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Sitsungsberichte 

der 

Niederrheinisclion  Gesellscliail  ioi"  iSatur-  und 

Heilkunde  zu  Bonn. 


M edlcinlsclio  Section. 
ßiimng  vom  12.  November 


Prof.  Bus  eil  atellt  ein  Kmd  vor,  über  dessen  Krank- 
beitsimll  er  eine  mit  Ablnldnngen  yersebene  Bescbreibnng 
fltar  das  nXcbstena  erscheinende  Heft  des  Arciuvs  fiir  Chi- 
rurgie abgeschickt  hatte,  ehe  er  den  kleinen  Patienten  wie- 
dergesehen hatte.  Der  Knabe  hatf(»  rcrhterfleits  an  einem 
grossen  angeborenen  Leistenbruclie  gelitten^  welcher  aber 
mit  dem  Ho  den  ^  welchen  er  begleitet  hatte ,  nicht  in  das 
Serotnm  herabgestiegen  war,  sondern  neben  demselben 
einen  grossen  Bentel  ans  der  Hant  des  Perinaemns  her- 
vorgetrieben hatte.  GegenwXrtig  hatBuscb  den  Patienten 
vriedergcsehcn.  Der  Knabe  hat  überhaupt  nur  ein  Jahr 
ein  Bruchband  getragen  und  geht  jetzt  schon  fast  ein  Jahr 
ohne  jede  Bandage.  Der  kolossale  Leistenbruch  ist  p^anz 
geheilt.  Der  grosse  Hautbeutel,  welcher  früher  zwischen 
den  Beinen  herabhing  ^  ist  zu  einem  kleinen  runzeligen 
Backe  zusammengeschrumpft^  welcher  seitlich  neben  dem 
Scrotum  zwischen  diesem  und  dem  Oberschenkel  sich  be* 
findet.  In  diesem  Sacke  liegt  der  rechte  Hoden,  wShrend 
die  entsprechende  wohlgcbildete  Scrotalhltlfte  leer  ist. 
"Vom  Hoden  kann  man  den  Samenstranj::  l)is  zur  Aper- 
tura  inguinalis  externa  verfolgen,  welche  jetzt  geschlossen 
ist,  während  man  früher  die  Spitzen  dreier  Finger  zugleich 
in  die  Oeffnung  senken  konnte.  Nach  der  Heilung  des 
Bruches  ist  der  Fall  jetzt  dem  in  von  Ammon*s  Kupfer- 
-talein  mttgetiieiken  ganz  Xhnlich,  nur  dass  in  dem  letzteren 
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Sitzungsberichte 


die  Hoden  hinter  das  Scrotum,  in  dem  unaeren  seitlich 
davon  herabgestiegen  waren. 

Prof.  C.  O.  Weber  zeigt  der  Gesellschaft  ein  in- 
teressantes und  seltenes  ihm  Ton  Herrn  Dr.  Lersch  in 
Aachen  fUr  das  pathologisch -anatomisclie  Institut  ttber- 
saadtes  menschlidies  Monstrum  Tor^  welches  mit  naTolL- 
koramner  Ausbildung  der  Schädelknochen  behaftet,  nament- 
lich durch  Defect  der  Hinterhauptsschuppe  eine  enorme 
Encepliaioccle  an  Steile  der  hinteren  Fontanelle  zeigt, 
weiclie  wahrscheinlich  durch  den  Druck  während  der  Ge- 
burt brandig  geworden,  den  frühen  Tod  des  missbildeten 
Kindes  —  welches  nnr  4  Tage  lebte      bedingt  hat,  da 
das  Gehirn  übrigens  gut  entwickelt  erscheint  Ueber  dem 
Himbruche  ist  die  Haut  in  grosser  Ausdehnung  durch 
brandige  Zerstörung  defect,  und  ringsum  mit  der  Dura 
mater  verwachsen^  letztere  ist  hinten  in  der  Ausdelmiiug 
eines  Zehngroscheustücks  ebenfalls  defect  brandig  und  ist 
durch  die  so  entstandene  Lücke  das  Gehirn  selbst,  aa 
wie  man  ea  zuweilen  bei  Trepanationen  siebt,  fungöa  ber- 
Torgewucbert  und  brandig,  so  dass  dem  Himbrache  ein 
prolapsus  des  Hirns  aufsitzt.   Das  interessaateste^  an  der 
Missbildung  ist  jedenfalls  die  Bildung  des  Gesichts,  indem 
einmal  der  Mund  nach  beiden  Seiten  weit  geschlitzt  ist, 
so  dass  er  bis  über  die  Hälfte  der  Wangen  hinausragt  — 
also  doppelte  seitliche  Mundspalte  — >  ausserdem  aber  auch 
die  rechte  Oberlippe  eine  seitliche,  in  das  Gesicht  hinauf- 
reichende tiefe  Spalte  darbietet    seitliche  Gesichtsspalte 
welche  an  dem  Auge  in  eine  gabelförmige  Kluft  auslKuft 
und  in  ihrem  obcm  Theile  die  interessante  Form  einer 
nacliträgliclien  Yernarbung  im  lutrauterinlebeu  darbietet. 
Hierbei  ist  der  Gaumen  vollständig  gebildet,  der  knücherne 
Gaumen  namentlich  ganz  normal,  und  unter  der  Nase  der 
Zwischenkiefer  in  ungewöhnlicher  Breite  entwickelt.  Um  . 
das  Präparat  für  wettere  Untersuchung,  welche  Weber  sich 
Yorbehält,  zu  schonen,  ist  indess  vor  der  Htflid  nicht  sicher 
zu  entscheiden,  wie  Tiel  von  dem  Gaumen  dem  rudimentSr 
entwickelten  Kiefer  angehört  *).   Der  linke  Oberkiefer 


*)  Naohträglioh«r  ^vsats:  der  breite  vordere Theil  birgt 
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isl  nämlich  auf  ein  Knötchen  reducirt^  welches  zwi'schmi 
dcar  GenehtBspalto  und  der  breiten  Mnndspahe  dureh  einen 
KoriKmialen  FortsatB  mit  dem  Gaumen  in  Yertöidang 
steht,  aleo  sn  dessen  Bildung  oifenW  beiträgt ;  hinter  Ihm 
ist  aber  uocii  eine  zweite  Oeifiiung,  und  darunter  steht 
der  Mundwinkel  mit  dein  (laiimcn  durch  eine  zweite  Brücke 
von  Weichtheilen  in  Verbindung.  Es  liegt  hier  offenbar 
eilM  Verkümmerung  der  oberen  Yiseeralbogen  ror,  wie 
weit  aber  die  bisherige  ErklMreng,  welche  auch  ftir  die 
Haeenfdiszte  und  den  Wol&racben  güt,  imd  nadi  welchem 
man  aibiimmt,  dass  diese  Ifissbildnngen  dnreh  die  man- 
gelhafte Vereinigung  des  oberen  Kiemenbogens  —  oder 
Visceral fortsatzes  mit  dem  Stimfortsatzc  entstehen,  auch 
f^r  die  hier  ^rorliegende  se'itliche  Gesichtsspalte  ausreicht, 
mjBm  Yor  der  Hand  unentsehieden  bleiben,  da  dann  noth- 
wendig  aanuiehmen  wUre,  dass  Ton  dem  Stomfortsatse 
aiKh  ein  grosserer  TheO  des  hier  gams  gesddossenen 
Qmuam  gebildet  Mrden  kdmie,  was  nnwahrscheinliteh 
k^^  da  man  sonst  nur  die  Intermaxillarknochen  aus  ihm 
ableitet  —  oder  dnss  wenigstens  eine  Tollkommne  Enf- 
wickhmg  des  Gaumenfortsatzes  des  Oberkiefers  m?%lich 
iflt  bei  bloss  rudimentlürer  Entwicklang  des  Gesichtstheiles 
dieses  Knodiens.  Letzteres  ist  das  walirscheinlichere  nnd 
wird  aieh  erst  durch  Haeeration  des  Schädels  erweisen 

•  Ferner  erlintert  Prof.  Weber  zwei  ihm  in  der  letzten 

Zeit  vorgekommene  Fälle  von  VerSchliessungen  des  Gallen- 
gsinc:e<.  ductus  choledochus,  durch  grosse  Gallensteine.  Der 
eine  derselben  betraf  einen  Mann,  der  seit  Jahren  an  einem 
keehgrndigen  Icterus  gelitten  nnd  bei  seinem  Tode  eine 
oKrenDurbige  Hant  hatte,  bei  welchem  der  Tod  durch  er- 
tehdpfende  Magen-Darmblntungen  eintrat.  In  der  Leber 
fanden  sieh  die  GhillengSnge  enorm  erweitert ;  das  Paren- 
chym  von  Pigment  durchsetzt,  aber  weiter  nicht  verHndert, 
der  Peritonealüberzug  der  Leber  schwielig  und  verdickt, 

r 

mir  die  4  Schneidezahne,  ist  slao  os  intermaxillare,  nur  «benaftsng 
entwickelt,  und  durfte  demnaoh  die  Erklärung  aosreicdiea,  wobei  on- 
tnnehaien,  dass  eben  desshalb  derStimfortsats  sich  fibermftssig  ent- 
eiflUt  bat,  wdl  dar  fisitendmck  mangelte.  * 
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die  Gällenblaso  ganz  verödet  und  Dait  dem  Pylorus  rer- 
vachsen;  a\ich  in  den  Nioron  reichliche  Piirniontabla- 
gerungen.  Der  andre  betraf  eine  wemgo  Tage  nach  der 
Wiederkunft  durdi  brandige  Pentonitis  gestorbene  Wl(ck« 
ifLßim,  'Qi^Pciritanitis.  war  aber  nieht^  wie  man  dies  aenef 
gielil^  ^olge  ¥om  AinikgfA>ioobeBen  Lebeirabie«neB^  BüaAm 
Bvi'' Folge  der  «vtf  die  OberflMie  -stoH  foftoeftiferidert  wh* 

.sccdirendcn  Hepatitis.  Hier  vsie  in  dem  vorit^nn  Falle 
lag  der  ob^arirende  Gallenstein  unmittelbar  oberhalb  der 
Einmündung  de^  ductus  eholedochus  in  den  Dünndarm; 
die  GaüeogiUige  enorm  erweitert  mit  krümliger  goidg^bef 
Galla  gefiUlt  Die  Leber  gegen  ihre  ObecflKofae  hüi  v<m 
aablreidMA  Abseeaaen,  die  rabnuatigen  grOden  Elln>  dier 
gana  frei  von  G«Uenpigment  ^^ar^  entbdtei^  dntdHetit; 
ihr  Parcnchym  pigmentreich;  ebenso  die  Nieren  pigment- 
haltig. Sehr  merkwürdig  war  die  in  diesem  Falle  hinzuge- 
tretene brandige  Pericarditiä;  das  Epicardium  aeigto  einen 
diphteritiachen  thalergrosaeaBraudflecken  über  demreebtoD 
Yentipikel*  Inbeid(ei|.Flttlenwar  das  Lebeirgewebe.nnrgenia 
geaQbnuapft  oto  im.  Zerfalle  b^iiffen«  Xm  lcrisleffii  gingen 
dieAbaoesaedetttlieh  ansXobat  ooa  demBindegeweb»JMinror, 
die  Hepatitis  in  Folge  von  Gaüenstauung  hat  alsO  in 
rallelc  mit  der  Stauungsnephritis  ihren  Ursprung  im  Bin-» 
degewebe  der  Leber,  und  geht  erst  von  diesem  auf  das 
Drüsenparencbjm  über ;  ähnlich  wie  die  sog.  Urinabücessd 
binter  Stricturen/  oder  in  der  Prostata  ent  im  Bindege- 
webe der  Umgebung  der  Hamr5bre  luad  in  dar  Ftoostalä 
entstehen  nnd  ent  spitter  doreb  Durcbbrneb  mit  der  Harn* 
rdbre  communiciren. 

•  Prof.  Albera  machte  Mittheilungen  über  die  sicht- 
liche Verengung  der  Hirncapülaren  nach  grösseren  Gaben 
von  CaÜein  bei  Thieren^  wonach  sich  die  Beobachtungen 
Voisins  über  die  heilsame  Wirkung  des  Cafifeins  in  allen 
Znstttnden  Ton  Himconge^tion  erklären  lieasen.  Voiaia 
benntat  den  Gaffee  als  ein  Torbanendes  nnd  beilendee 
Mittel  in  den  Apoplexieen  tmd  apoplectischen  Anlagen. 

Dr.  Leo  lenkt  die  Aufuicrksamkeit  der  Gesellschaft 
auf  einen  Vorschlag  von  Miquel ,  in  den  höheren  Graden 
des  Croup  die  kranken  Kinder  eine  an  Sauerstoff  reicJie 
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hnft  durch  ein  mit  einem  Gasometer  in  Verblndtmg  ste- 
inendes Kautscliukrolir  athmen  zu  lassen.  Da  in  sehr  häu- 
figen Fällen  die  Vergiftung  des  Blutes  mit  Kohlenatture 
nur  dsdorch  entsteht^  dm  das  im  Kehlkopf  geseilte  Ex- 
Bodat  die  eingeathmefe  rirftiiwk»  Terengt,  und  soodt  den 
Lungen  m  ireniiEf  Sanersleff ■  EnfÜhren  iStit  ^  ee  •  scheint 
a  priori  der  VorschlaL:  iraiiis  angemessen,  die  Ivranken  durch 
Zusatz  Ton  S.uh  rstoti  eine  roncentrirtcre  Luft  einathmen 
zu  lassen.  Miquci  hat  in  einem  k  aiia  von  Croup  hei  einem 
iV^jührigea  £jnde ,  vro  die  Djvfmoe  bereits  aufs  höchete 
girtiagea  ¥rar,  aam  Y  eRÜalirea  eadh  pcaktisck  Iwwiüizi  ger 
farfiin.  Er  UeW' einen  GaaMpeter-yeri  IChtbjkftwiTnheh 
mm  gvHeseren-  Hxlfte  mit  Siraersteff,  whe  Ueineren  nut 
atmosphärischer  Luft  füllen  und  diese  das  Kinil  dm  c  h  ein 
mit  einem  Mundstück  veiaeliencs  Kautschukrohr  einatinnen. 
Die  Athmung  dauerte  fiinfzehn  Minuten  und  war  von  gim* 
■tigiin  Erfolge  begieite^  u^dem  die  beängstigenden  Syittfr 
t8fl#  «eCprt  a«iflil>rten  »Dd  der  Krankheit  Zeit  gelMfle« 
mwdB,  sieb  wüetaibüaeisu  im.  Weseatüdiea  die 
TnekeattmleWeltei^sieiiehiiidiitbeiil^^  ide  pattietiT 
der  Lunge  anf  einem  anderen  als  dem  versperrten  Wege, 
die  nöthige  Menge  Sauerstoff  zuzuführen,  damit  die  er- 
krankten Luftwege  <len  cruupüiien  Proeess  ungostürt  über- 

winden  können ,  also  am  die  indicatio  Yitali:^  zu  ecAlUe» 
Müht»  eo  foMnt  es  angeiMdsea,  in  allen  Fällen,  wo 
§enlthig>  im  s^  gUmbti  sOif  Tn^hHMmhi  sekreBtan  m 
wmnm,  vOtbM  cUb  UHldei«  Mittel  de«  SanMI^fitftibi«« 

HS  T^Moben« 

•  Prof.  ßuöcL  knüpft  daran  die  Mittheiiung,  dasa  er 
Tor  kurzem  abermals  bei  einem  croupkranken  Kinde  die 

XobBkeottuni'^.imt  gUiekUcbem£rfQlg:e. genial  Mbe« 
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Httcr  OeL-Bath  Naimumii  sprach  Uber  den  sogenaim* 
ten  trocknen  Bronchlal-Catarrh,  indem  erneoh* 

zuweisen  versuclitc,  dass  derselbe  vollkommen  identisch 
mit  dem  E  mphy  seme  der  Lungen  (Ect&sis  alveolaria 
pulmonum)  sei.  Der  Vorwurf,  den  man  den  Siteren  Patholo^ 
gen  gemaeht  ha^  biaweüen  die  nttmliche  Krankheit  nnlef 
▼erschi^deoett  Benennungen  beschrieben,  imd  sin  daher 
mehrmals  an  yerschiedenen  SteUen  desaelben  CompendhuM, 
dargestellt  zu  haben,  trifft,  in  Beziehung  auf  ^trockenen 
Katarrh*'  und  auf  „Emphysem'',  mit  vollem  Rechte  auch 
die  gegenwärtig  lebenden  Pathologen.  Nach  der  gewöhn» 
Hohen  Annahme  soll  der  jyfeachte  Katarrh^^  bei  welchem 
mchlich  yennehite  Absondening  statlfindeiy  auf  di^  grtia» 
seren  Bronchien  sich  beechrHnkeny  wogegen  der  „treclcene 
Katarrh*',  denen  man  ali?  Sitz  die  feineren  J>ronchialÄate 
zuweist,  durch  sparsame  Absonderung  eines  zähen  Secretes 
ausgezeichnet  sein  soll.  WXre  diese  Ansicht  die  nchtig% 
so  würde  man  beim  trockenen  Katarrh  (der  ja  ohne  -infiW 
tmtfon  der  betieftnden 'Schleimhast  nicht  gedacht  wer» 
den  kann)  nur  pfeiAend*  schwirrende  Bhondd  dnieh  die 
Auscnltatioii  ennittehi.  xSun  aber  vernimmt  man  vorwaltend 
bei  solchen  Kranken  Rhonchi  murmurantes,  mithin  solche, 
die  icdigiich  in  weiteren  Bronchialröhreu  gebildet  werden 
können^  nicht  selten  auch  das  scharfe  nnd  trockene  KnatteM 
(Lnennee^s  rüe  erepitrtt  sec  h  grosses  bnlles)^  genau 
wie  beim  hochgradigen  Bmphysem.   Bs  ist  feimr  sn  bei» 

denken,  dass  unter  der  Voraussetzung  dos  Sitzes  des  trocke- 
nen Katarrhs  in  den  feinsten  Bronchialasten,  capillare 
Bronchitis  im  Verlaufe  der  Krankheit  eben  so  liäuhg  vor- 
kommen müsste,  wie  Anfälle  Ton  gewöhnlicher  acuten 
Bronchitis  imYerlnnfe  des  feuchten  Katarrhs,  finaesolehe 
ünterscheldmig  ist  jedoch  gar  nicht  an  eonstatiren :  Tiel* 
mehr  zeigt  die  EHahrung,  dass  wenn  solche  acut  bron.- 
chitische  Exacerbationen  eintreten,  der  Gang  der  Erschei- 
nungen beim  feuchten  wie  beim  trockenen  Katarrh,  uad 
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endlich  beim  Emphysem,  sich  sehr  übereinstimmend  ver- 
hält, indem  nämlich  die  Symptome  der  acuten  Affection 
zuerst  auf  die  grösseren  Bronchien  hindeuten,  sich  aber 
aUerdingSi  mehr  oder  minder  rasch,  auf  die  kleineren 
Koneliien  verbreiten  können.  ^  Nach  den  Besnlteten  sei- 
ner nhlreidien  Beobachtungen  nnleracheidet  nuihin  N. 
1)  den  feuchten  Katarrh,  der  nach  längerer  Daner  immer 
einen  gewissen  Grad  von  allgemeiner  Broncliiektasie  lier- 
beiftihrt;  2)  den  trockenen  Katarrh,  bei  welchem  Er^vci- 
terung  der  Alveolen  das  Ursprüngliche  ist.  Diese  Ano- 
malie entspricht  jedoch  dem  Emphysem^  und  aus  diesem 
Gnmde  fUUt  begreiflicherweise  die  gesanunte,  dem  ,,trocke* 
nen  Katarrh*'  vindicirte  Symptomengruppe  dem  Emphysem 
anheim.  Es  möge  hier  nur  an  die  Dyspnde  erinnert  wer- 
den, welche  der  Zeit  nach  die  erste,  so  wie  die  constan- 
teste  Kliige  der  am  „trockencii  Katarrh"  leidenden  Indivi- 
duen ist,  wo^'-eiren  der  Husten  oft  lange  Zeit  solvr  gering 
bleibt,  oder  nur  verhältnissmässig  selten,  durch  ermüdende 
Anfälle  (trockenen  Krampfhnsten)  die  Patienten  qnält. 
Daas  übrigens  a^e^tweise  reichliche  Sputa  (und  zwar  nicht 
inmer  aelur  aSke  Stoffe)  aum  Vorschein  kommen  kSnnen, 
ja  dasa  die  Krankheit  Tollstlndig  in  den  ^feuchten  Katarrh' 
überzugehen  vermag,  i:ilt  von  dem  aii^a blich  ^trockenen 
Katariii''  genau  eben  sn,  wie  vi.m  ^Emphysem."  —  Ücbri- 
^ns  sei  noch  daran  erinnert,  dass  im  Verlaute  des  feuciiten 
(oder  des  allein  chronischen)  Katarrhs  endlich  eben  so 
netlkwendig  secimdSres  Bmphysem  sich  entwickeln  mnss, 
wie  mm  primSran  (oder  substantiTen)  Emphysem  in  der 
Kegel  früher  oder  spster  Katarrh  sich  htnzugesellen  wird; 
schon  die  Anhäufung  von  reichlichem  Absondcrungsma- 
teriale  in  den  Bronchien  reicht  dazu  hin,  da  die  durch  den 
luspirationsacl  zngeführto  Luft  dasselbe  viel  leichter  zu 
durchdringen,  und  in  die  Alveolen  zu  gelangen  vermag, 
^älnend  dem  Exspirritionsact  nicht  die  gleiche  Kraft  zur 
Uebendndang  des  Hindeniiflses  au  Qehote  steht  —  End- 
fidi  fat  noch  herroraolieben,  dass  jeder  Arst  ^elfach  die 
Gelegenheit  findet,  Mitlelformen  zu  beobachten,  in  denen 
bald  die  Symptome  des  trockenen,  bald  diejenigen  dtvs 
feuchten  Katarrhs  vorwalteud  sind,  oder  in  denen  abwech- 
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selnd  die  Erscheinungen  des  Emphyaems  und  de«  £j^4ainrb4 
in  den  Vordergrund  treten. 

G.  M.  R.  Naumann  theilte  ferner  einige  Beobach- 
tungen über  die  Anwendung?  des  Aceton  (Essigalkoliol) 
fjoi  tubcrkiiiüser  LiingcnaÜ'ection  mit.  Dieses  von  Hastings 
empfohlene  Mittel  ist  zum  Thoii  deshalb  um  seinen  Ruf 
gebracht  worden,  -weil  man  Ausserordentliches  von  ihm 
erwartete,  ja  die  Heilung  der  Tuberkulose  in  Aussicht  stellte 
nnd  sich  natürlich  bald  getäuscht  sab.  Hin  und  wieder 
mag  Überdies  ein  unreines  Präparat  benutat  worden  seioi 
indem  dus  Aceton,  bei  üicht  sorgläiti^er  Bereitung;,  leicht 
etwas  cnipyreiimatischcs  Gel  cntLält.  In  der  stationüren 
wie  in  der  Poliklinik  wurde  das  Mittel,  im  Laute  dieses 
Winter-Semesters  bei  17  Phthisikem  rerscbiedencr  Altera« 
klassen  Tcrsncht»  Im  Allgemeinen  hat  sich  dasselbe  als  ej|| 
sehr  brauchbares  Linderungsmittel  der  Beschwerden  be* 
wSfarty  und  brachte  nieht  selten  grosse  Erleichterung,  wq 
Digitalis  und  Opium  nichts  mehr  auszurichten  vermochten. 
In  4  Fällcü  (von  denen  der  erste  ein  jungca  Mädchen,  der 
zweite  und  dritte  junge  Männer,  der  vierte  eine  bejahrte 
Frau  betreffen)  wurden  alle  functioncUe  Störungeil  i  nach 
lierzehntägigem  bis  dreiwöchentlichen  Gebrauch,  so  entfal- 
lend herebgeatiiDmt^  dass  man  meh]^e  Wechea  lang  es 
wirkfiche  fiessenmg  su  denken  yersuoht  war,  wenn  nicht 
die  physikah'schen  Symptome  das  wahre  Sachverbältaiss 
anschaulich  gemacht  hatten.  In  8  Fällen  hatte  Jab  Aceton 
offenbare  Erleichterung  gebracht,  die  aber  weder  so  ent- 
scheidend, noch  so  nachhaltig  war  als  in  den  zuerst  an- 
geführten Fällen  Dagegen  ist  das  Mittel  ö  Kranken  ohn^ 
den  geringsten  Erfolg  .Torordnet  worden^  obgleich  nach- 
theilige  Wirkungen  desselben  nrcht  an  bericbteii  eind;  ÄtteiH 
dings  TCrdient  bemerkt  xu  werden^  dass  das  Aceton  nie  iq 
grossen  Gaben  angewendet  wurde,  zu  denen  man  in  einer 
früheren  Epoche  sich  ^vohl  verstand.  Die  gewohulicho 
Anwendungsweise  war  folgende:  R.  Aceton  Aq.  desliüati 
5jv  Mucilag  G.  mimos.  Syrup.  morphii  aa  3vj  (5j)  Ds.  Zwei- 
stündig I  £ssl.  z.  n.  Bei  dem  höchsten  Grado  der  Oolli-^ 
quation  und  Collapsus  wurde  das  Mittel  niobt  vecsucht 
Aber  alle  Praktikanten  haben  sieh  überseugt^  wie  selbst 
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sQsgchiWetes  hektisches  Fieber  bei  seinem  Gebrauche  ver- 
idiwiiiid,  wio  Hosten,  Beklommung,  Beängstigung  sich  ver» 
loreo;  der  Appetit  rarückkelirte,  gttte  Nücbte  eintra^n^ 
nd  m  mit  dem  gebesserten  Allgemeinbefittden  auch  das, 
AiHMlieii  d^  Psttenteii  gewann.  ^ 
Herr  Prüf.  Busch  bespricht  die  Fractnrcn  der  nntcren 
Epipliyse  des  Rndius  und  zwar  ziinäclist  den  beknrinten 
Uecltiniämuä  bei  dem  Zustandekommen  derselben  durch 
mdirectc  Gewalt  tbefls  durch  Abreissen  bei  tibortrtebettef 
ümalfleetioft  mitielat  des  Lig«  scsessorinm  reelnin  und 
obL'qannii  tiicils  dnreh  die  Gewalt,  mit  welcher  M  eiffem 
Fille  mit  ausgestreckter  Hand  der  Radius  dureli  das  Kör- 
[>^r?ewiclit  gegen  den  Boden  gedrückt  Nvird  (selten  (hirch 
den  entgegengesetzten  Mechaniamus,  Yolarflcction;  Fall  auf 
diB  Handrücken).  Sodann  zeigt  er  an  den  Gypsabgüssrii 
IM  fiiidien  Fractnnm  die  am  hXufigsten  vorhandeiie  Foimn 
mladcraDg  der  Einbiegung  auf  der  Derssilseito  nahe  tlbcf 
faiHmdgelenk,  so  wie  der  entsprechenden  Heprorragrmg 
aifder  Volarselte,  zu  ^v(  Icher  oft,  aber  durchrrns  nicht  im- 
raer,  eine  winkelige  Einbiegung  an  .der  Kadialseitc  kommt, 
die  daan  von  der  Abduction  der  Hand  nach  der  Badial« 
Mite  hia  begieitel  ist  Die  haoptslehliehe  F<Mrmveitt[ideriing 
dar  EiBkü^gang  auf  dem  Domun  und  der  Herrorn^ung 
ttf  der  Volarseite  des  Armes  wird  gewöbnflioh  so  ifMWf% 
dass  die  beiden  Fragmente  ad  latus  so  zu  einander  ver- 
schoben seien,  das«  das  obere  Ende  des  unteren  nach  dem 
Rücken,  das  unterer 4aB  oberen  Fragmentes  nach  der  Volare 
«oAsdss  Vorderarmes Abg<awklien  sei.  DerYortrageMegiebi 
%  dtts^enn  bd  dieser  gewUhslfdien  RAktArforin  Dfeloeai 
tin  mit  oder  ohne  EtokeHong  yorhanden  Sei,  in  d<n*  Hegel; 
^cdic  sümnitlicben  Beschreiber  dieser  Fractur  betanpten, 
fiicse  Stciliin'rder  Frap-mente  zu  einander  beobachtet  würde* 
^ffllich,  dass  auf  der  Dorsaiaeite  der  Bruchrand  des  unteren 
^  das  oberen  Fragmentes,  anf  der  Volarseite- der  des 
doades  unteren  Enidas  ttbeirag«.  Er  mm  jododi 
^  g««rttlinli8hen!(A«sdmelf^  dass  das  nntei«  Fragmenfl 
■•A  der  Dorsalseite  abf»e\\ichen  sei,  als  falseb  bezeichnen, 
seine  Bruch  fläche  ist  vielmehr,  wenn  über}in!i])t  Dislo- 
catioa  ToriiaadeB.  is^  wie  auch  schon  Linhait  anj|;iebt|  geg^Q 
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die,  VolarflSche  m  gerichiet^  so  dm  wenn  man  dfte  Ltirie 

durch  das  untere  Fragment  legt  diese  nicht  nur  nicht  üher 
das  Dorsurn  des  Vorderarmes,  sondern  socr«irüber  die  Vo- 
lariläche  desselben  hinaus  fallen  würde.  Mit  anderen  Wor- 
ten: die  beiden  Fragmente,  wenn  auch  ad  latus  zu  einaa- 
der  yerschobcn;  stehen  gleichzeitig  ad  Axln  in  einem 
Winkel,  der  naoh  der  Doisalseifte  hin  ofibn^  nach  der  Ve» 
krseite  hin  convex  ist  Am  besten  fibersengt  man  «ich 
bierven  an  einer  an  der  Leiche  gemachten  Fraktur.  Wenn 
iiian  dieselbe  blos  legt  und  von  der  Mitte  des  Kadiuskopf'- 
cheus  nach  dem  Free  stjloidcus  eine  Sehnur  spannt,  so 
bildet  sie  die  Basia  eines  Dreiecks,  dessen  beide  andere 
leiten  die  Fmirmentc  daratelieo.  Ebenso  sieht  man  an 
seblecht  Terbeiiten  Badinafractareny  -wie  aie  aueb  beim  Vor» 
trage  demonatriri  wurden,  diese  winklige  Stellimg^  Aaah 
dar  Umstand,  dass  bei  achledht  geheilteo  Fractnren  der 
Dorsalrand  der  unteren  Gelcnklliiclie  des  Kadius  libljer 
oben  steht  als  der  Volanand,  (worauf  schon  viele  Beob- 
achter aufmerksam  gemacht  haben)  beweist  auf  das  Schla- 
gendste^  dass  die  Bruchfläche  des  unteren  Fragmentes  von 
der  SteUei  weiehe  sie  bei  uiogebroebeaem  Knoohen  eiä-» 
iiimml>  nach  der  Yola  m  abgewiehen  aem  mnsa.  üitte 
sie.  sieb  nach  dem  Dorsurn  m  aa%eriehtct,  ao  mfioste  gcK 
rade  umgekehrt  der  Dorsalrand  der  Gelenkfläche  weiter 
abwärts  reichen  aiö  dov  Wdarrand.  Auch  an  einem  raticnten 
bei  welchem  durch  die  Compresaion  eines  einschnüreiKh  n 
Kleistervn  bandes  Gangrän  der  Weichtheile  an  der  Volar- 
ceite  übec  der  BmebsteUe  entstanden  ist^  wird  diese  Siel* 
bog  der  fVagmeate  demoortriKt.  Man  siebt  die  vom  Perioift 
entbl^atm  Knoebeai^eii  so  stoheiii  dass  ia  der  Yokm 
flSobe  der  Bniohrand  cles  oberen  den  des  unteren  fibexw 
ragt,  aber  man  sieht  auch,  dass  eine  durch  das  untere 
Fra£rment  gelegte  Längsachse  nicht  in  die  Achse  des  Vor- 
derarmcsy  sondern  an  4er  Yolarüäche  desselben  vorbeifaiiea 
vürde.  Der  Vortragende  macht  darauf  aufmerksam,  wie 
wichtig  fttr  die  Bebaadlmig  die  Kenatnias  dieesr  SteUoag 
de«  enteren  Fragmentea  ist  «ad  wie  einijge  berfihmte  Ver- 
bandmedioden  gerade  die  vorhandene  Dtslocation  nnr  be- 
fördern. Von  dem  Godauken  näadieJh  ausgehend^  dass  das 
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untere  Frag^nent  nach  der  Dorsalseite  abgewichen  sei,  legte 
Gooper  und  nach  ihm  (ioyrand^  Dacbdem  die  Üepoiiiioa 
gfemacLt  war,  nicht  nor  auf  die  Voiarseite,  sondeni' aRMb 
Mif  die  Pocsalattie  der  BniohsleUe  «in  klAinet  Kttnen,  liVtt 
neldiea  Sehtenen  und  Binden  kameib  Dae  Kiaseii  inf 
der  Doraaloeite  sollte  bettinmit  sem  der  ▼ermtindk^en 
Dc^*iatioa  des  unteren  Fragmentes  nach  dem  Dor.snin  zu 
entgegenzuwirken,  nn(],  wenn  es  ctwns  wtikt^  so  d rückt 
CS  die  Bruditiäche  des  Fragmentes  auch  nach  der  Volar« 
fliehe.  Da  diese  ßruobfläche  aber  trotz  dem,  dM  M 
weiter  saeh  dem  Dorsiim  reicbt  als  die  de»  oberen,  ariieA 
an  flieh  eine  Neigung  nach  der  VolarflVche  aelg^  eo  tot 
günstigt  dieser  Verband  nethwendig  ^e  fintatehnng*  detf 
Dialocation.  Auch  hiervon  kann  man  sich  überEeugen, 
wenn  man  am  fracturirtcn  Arme  der  Leiche  ein  Dorsal* 
lassen  mittelst  einer  Schiene  andrückt.  Wenn  dasselbe 
eiugemiaassen  stark  ist^  so  w^ird  die  Torher  reponirte  Dis9 
Joeaftion  toh  ihm  in  etwas  -wieder  hergestelit  im  Gegesf 
«heil  glanbt  B.,  das»  die  Repoeüiea  «m  basten  edtalM 
bleibt^  wenn  man  die  Neigung  b-eider  Fragmente;  nadb 
der  Yolarseite  zu  smken^  yerhincfort  Ein  G^ittlfe  mat^t 
an  dem  Oberarme  die  Contraextension,  wahrend  der  Arm 
rechtwinklig  gebeugt  ist  und  der  Vorderarm  zwischen  Fre- 
und Supination  steht.  Mit  einer  Hand  ergreift  man  dio  ver-* 
letate  Hand,  mit  dem  Zeigefinger  und  dem  Daumen  der 
anderen  mufaasl  vm  die  BnNihsteUe*  Die  fatimainn  wird 
mm  gemadit  wShrend  man  die  Hand  im*  CarpalgeMie 
stark  beugt  und  indem  man  mit  den  Fingern  der  andeieil 
Hand  die  Bruchst(i<^e  TollstSndig  coapürt  Da  das  untere 
Fragment  an  der  Handwurzel  befestigt  ist,  so  folgt  es  den 
Bewegungen  der  letzteren  und  kann,  da  bei  gebeugter 
Hand  die  Oarpalknochen  hauptslUäüich  gegen  den  V<^ar«' 
md  der  GelenkflKohe  drüdEeO;  wibrand  g leicfaaei%  die 
Dersalieile  der  Kapael  etwas  gespattnt  lil^  mit  seinem  ebesen 
fiide  nidit         «aeh  der  ' Vola  im  linkea.   Die  anf  der 

Dorsalseite  in  besonderen  Scheiden  auf  der  unteren  Epi^ 
physe  befestigten  StrecksehTicn  sind  hierbei  ebenfalls  ge- 
spsnnt;  so  dass  das  untere  Bruchstück  sich  nicht  weiter 
iHMh  dem  Donmm  diiloolren  kann,  aondem  aiek  genau  in 
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die  Ltfngsftebse  des  Armes  stellen  mwBj  swint)  da  diteo 

Dicslocatioii  Gwüiialich  scLoa  deswegen  nicbt  möglich  ist, 
weil  in  den  meisten  Fällen  das  Periost  nnr  auf  der  B<  u^o- 
soitO;  nicht  aber  auf  der  Ötreckseite  jeisst«  K»  verstehi 
iiidii  von  selbst^  daae  wenn  das  untere  Fragment  gleich« 
«BilSg  ttäch  der  ülba  Terdreht  ist  und  die  U«id  in  Kadii^ 
ibdncdon  geitciit  hk,  die  fiaod  nicht  nur  gehengt^  eOBllem 
sogleich  etWM  nadi  der  Ulns  addncirt  .ve^den  mm.  In 
dieser  Stellung  Ictrt  man  einen  (jvpsvcrbaüd  an,  während 
sowohl  in  der  liohlhand  als  nuf  der  Volarseito  der  Bruch* 
stelio  ein  starker  Wattebausch  liegt  Der  Gypsverband 
miifis  von  der  Hand  bia  etwas  über  den  £ektirten  EUeor 
bogen  lierüberreichcn^  .ae  dasa  er  an  diesen  beiden  tms 
aptingeodon  Thietlen  einen  ßttitapnnkt  findet  und  der  Ami 
l^erdnrch  gleiohaam  in  danernder  Rxtenaion  gehakan  mivda 
Erat  seit  B.  in  dieser  Weise  die  Verbände  angelegit,  biat 
er  Radiusfracturen  mit  starker  Disloeation  ohne  jede  Form- 
verh'nderung  heilen  sehen.  Uebrigens  war  die  Beugung 
der  üaod  auch  schon  früher  yoq  ßonnet  ompfohleft  wordeni 
Jüeniuf  wird  an  dem  mifgcbraehten  Fjutienten,  so  yn^ 
Gypeabgttaaen  die  aohidiiehe  Wirknng  der  eioMBhiittivndefi 
Verbände  damonatriri  Ee  iat  dba  dair  vierte  Fall|  webhm 
B%' Ib  .  Bonn  beebechteC  hat;  wo  ein  wegen  einer  Kadioe» 
fractur  angelegter  zu  fester  Gyps-  oder  Iv leisterverband 
'  vollständige  Unbrauchbarkeit  der  Hand  bcwirkt.bat.  AU© 
diese  Fälle,  weiche  B.  immer  erst  längere  Zeit  niich  der 
Verletedag  (swiscben  6  Wochen  und  einem  Jahre)  zu  scheiß 
bekam^  waren  einander  gena  fthnlicik  Bdt  «woien  d^elbea 
wme  gdeiebzeitig  eine  beaebcVskte  HaolgangrSa  eaUtandeiv 
bei  Bweii»  war  die  Hant  bis!  «af  dte  SotalcdifNBg  von  Ble- 
ien intaot  geblieben,  ^om  ersten  Drittel  des  Vorderarms 
an  abwärts  sind  die  Muskeln  unter  der  Haut  toial  geschwun- 
den und  in  dünno  fibröse  Stränge  verwandelt.  Der  Meta- 
oarpus  und  die  erjite  Phalanx  stehen  ia  leichter  Extension 
während  die  zweite  und  ikitte  Phalanx  gebeugt  sind.  Di0 
fiand'gloidbt  iutordiifob'>gintf  der  PneheMie'iebevii  Qmktt 
Ui^nel.  'Paa8ST  iatieiiM  gennge  BevOgUuhkeil  der  FJngerge- 
lenke  voi-handen,  aktiv  h%  die^selbe  nioht'  auszuführen.  Die 
Muskelstriiin^o  sind  uäudich^  so  weit  der  Diuck  gewirkt  Ußfi^ 
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nicht  nur  fibrös  degenerirt,  sondern  auch  in  ihren  Scbei-" 
den  feslgeidibe^  so  dass  die  villkühi liehe od«rdiirekliil6Qlri« 
citil  herrorgerafene  Coniraoiion  des  oberen  aeeh  gemndea 
[Rieiles  der  Muakelbiliiclhe  keine  Wirkung  raf  dee  End» 
der  Seimen  Iwben  kann.  Bis  jeM  {st  es  B.  in  keinem 
der  vier  1  ülle  se\h^[  n  u  h  monatlan^er  Behandlung  durcb 
Bäder,  Bewriiinigi  u  und  El ectrfcitiit  gelungen  die  Braucb- 
backeit  der  Hand  wieder  berzustellen. 

In  der  kieranf  entstehenden  Debatte  über  die  in  Folge 
Ton  Frmetnreny  mch  okae  seitiKdliehe  Dmckwiikung  des  Vcr- 
bsndee  «nftretende  GkngränenvjÜmtB.;  dess  er  elnmel  eine 
meehsiDselie  ürsedie  futt  dieselbe  bebe  nM^weisen  kStmeiib 

Ein  Patient,  der  eine  Fractur  ain  unteren  Ende  der  Unter* 
scbenkelknochen  erlitten  hatte,  ^var  mit  schon  bestehendem 
Brande  in  die  Klinik  gebracht  worden.  Bei  der  Unter- 
suchung des  ampatirten  Gliedes  seigte  sieb,  dess  die  Art. 
tibialis  postica  nahe  unter  ihrem  Ursprünge  ans  der  Po* 
pfitesy  sJso  eiemlicb  kocib  ttber  der  BrecksteUe  in'dtor  Art 
TerleW  war,  dass  die  iossere  Hant  derselben  «war  inteel^ 
die  innere  und  mittlere  hingegen  kreisförmig  losgesprengt 
waren,  ohngefähr  wie  man  es  nach  Ünterbijulungen  sieht. 
Die  R'mder  der  losgesprengten  Membranen  berührten  sich 
aber  im  Inneren  des  Gefässes  so  vollständige  dn?s  die  Pas* 
sage  fiir  den  Blutstrom «nterbrocheii  und  ein  Thrombus  im 
Q^tese  entstsaden  urcr.  Ausserdem  meckt  B.  darsaf  enf*« 
acrksem,  dass,  wemi  in  Folge  eines  Trsximaa  Gäiigrilii 
eines  Gliedes  entst^t,  man  nickt  anf  ^e  Demaikmtuime* 
linie  warten  kann,  indem  die  Gangrän  gemeiniglich  an 
einer  Seite  viel  weiter  in  die  Höhe  greift  wie  an  der 
anderen.  An  den  unteren  Extremitäten  sieht  man  sie  ge- 
wöhnlich an  der  inneren  Seite  Tiel  rapider  kinaefgreifen 
ab  a^  der  Susseren. 

Herr  Dr.  Kalt  tketlt  einen  Fall  Ton  kllnsittckeff 
Frtiigebmrt  mit  Die  Ekefran  Köbber  dakier,  Ui^SbJuhxB 
alt,  war  den  21.  Oktober  1861  tob  Hm.  Dr.  -Nettekoireft 
und  ihm  nach  unsäglicher  Mühe  inittelst  der  Zani^c  —  zum 
erstenmalc  als  primipara  von  einem  todten,  ausgetragenen 
lünde  entbunden  worden.  Die  Seotion  desselben  zeigte 
die  liake  Seitenwendbein  gdt^roeben.  Ein  Kronentkaler« 
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grosses  Stück  war  völlig  ausgebrochen  und  eingedrückt,  bo 
dass  dessen  äussere  Platte  unter  der  innern  des  unverletzten 
Theiles  des  Oss.  pariet.  Staad.  —  Die  kleine,  «arte,  sonat 
gesande^  jugendlich  aus^hepde  Frau  hat  einen  starkem 
Bmdnick  an  der  Yerbindongastelle  des  letiten  Lenden* 
Wirbelbeines  mit  dem  ossaemm;  leMeres  tritt  stirknaeb 
aussen  und  hinten;  die  Oonjugata  hat  kaum  SVi  Zoll. 
Das  Promontorium  kann  mittelst  eines  ziemlich  kurzen 
Zeigeiingers  gefühlt  werden.  Die  übrigen  Bcckcndurch- 
messer  sind  unverkürzt.  Der  BeciLenauBgaiig  vreit. 

Die  Obersekenkel  sind  etwas  naek  Toni  gekrümmt. 
Als  Kind  -mr  sie  vom-Gdien  abgekommen,  und  bnt  Ii»- 
bcrtbxmi  gebffinebf.  Ueber  die  rhaehittsoke  Form  de« 
verengten  Beckeft*Emgang8  kann  kein  Zw^lel  obirslfcii«-'-* 

Anfangs  Mai  d.  (7.)  dcä  vorigen  J.  wurde  Frau  Kübbor 
zum  ^ten  male  schwanger.  Nach  reiflicher  ücberlegung 
beschlossen  Hr.  Dr.  iSettekoven  und  K.  die  künsti.  Früh- 
geburt  vorzunehmen,  wozu  sich  Frau  K.  bereit  erklärte« 
Am  31.  Decbr,  v.  J.  —  d«  i.  am  Ende  der  84.  Woeke  llVt 
ükr  Moigms,  naekdem  die  ^ndtkigen  Yorboreitmigen  ge» 
tr^en  waren,  wurde  Fran  K.  auf  ein  iiassendes  Lager 
mit  crhülitem  Steissc  gelegt,  und  ein  conisch  zulaufender 
geknüpfter  cngb'schcr  Catheter  von  der  Dicke  einer  mas- 
sigen Schreibfeder  leicht  durch  den  Muttermund  und  lang- 
sam etwa  6 — 7  Zoll  tief  aa  der  hinteren  Wand  des  Uterus  ^ 
beraufgeführt  (nach  Krause).  £s  erfolgte  sofort  ein  sdbr 
xeieblioker  Bhitabgang  durch]  das  lumen  des  Gatheters 
(—  wurde  dieser  gesehlossen,  so  hörte  dieHSmocrhagie  soh 
gleich  auf — ).  Zur  Sicherheit  wurde  &tL  aiemltch  grosser  Ba» 
deschwamm  in  die  iSeheidc  gelegt.  —  Gegen  1  Uhr  Mittags 
scheint  eine  Ohnmacht  eingetreten  zu  sein,  die  aber  bei 
K's.  schleuniger  Ankunft  schon  vorüber  war.  Um  4  Uhr 
Naclünittags  traten  stärkere  Wehen  ein.  Die  Wässer  sclioi- 
nen  sokldkshend  we^egangen  zu  sein  —  K.  fand  das  Bett 
dnrehialSsst  zwischen  4  und  b  Uhr.  CSatheter  und  Sehwumm 
wurden  8V2  Uhr  ausgetrieben.  Die  Hebamme  £ind  einen 
Arm  vorh'egend,  und  Hess  K.  eiligst  rufen.  K.  fand  den 
EUenb Oleen  des  recliten  Armes  tief  in  der  Scheide  Hegen 
und  neben  ihm  eine  grosse  bchlingo  der  puiairendeA-.Ma- 
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boiscliniir.  Der  Kopf  sass  fest  auf  dem  linken  Scham- 
bogenaste.  Die  Kreisende  wurde  «uf  ein  Qu erbeit  gebracht 
und  sofort  die  Wendung  Terfncht.  Es  gelang  aocli  den 
leehten  Fnase  heranter  za  fiiliren^  ohne  dass  aich  das  Oo> 
ringste  in  der  Hbrigen  Lage  des  Kindes  Saderte.  Mit  gros« 
ser  ?^Uihe  wurde  endlich  der  Fuss  soweit  gefördo  t,  daas 
die  Planta  j>edis  von  Hrn.  Dr.  Ncttckovcn,  der  inzwischen 
gekommen  war,  und  K.  gesehen  werden  konnte.  Nach- 
dem fir.  Dr.  Nettekovcn  sich  Ton  der  Lage  der  Sache 
fibersjBiigt  hotte,  wurde  der  Fuss  mit  ein^  gehlinge  rer- 
sehen,  die  rechte  Hsad  eingefilhrti  um  den  Kopf,  der  nun 
fest  über  dem  Beckeneingang  anfsass,  m  hehen^  imd  so* 
gleich  die  Untcrextremität  anzuziehen.  K.  überzeugte 
sich  aber  sofort,  dass  eine  Selbstwendung  auf  den  Kopf 
wider  alle  Kunstanwendung  vorgegangen,  der  weiter 
sich  Ma  widersetzen  vergebens  war,  nnd  nar  mit  Abreis* 
smig  der  Scheide  endigen  konnte;  so  sehr  war  der  Baam 
des  Utems  verkleinert,  dass  K.  die  Wdlbnng  desselben 
miter  dem  Nabel  ftthlte.  Um  das  Leben  des  Kindes  fieU 
Idcht  noch  zu  retten,  auch  weil  beide  Aerzte  die  Gebort 
des  Kindes  anders  nicht  iHogh't-h  hielten ,  führte  K.  die 
Zunge  mit  Yerracidiing  der  vorliegenden  Kindcstheilc  und 
der  Nabclsckaur  ein^  welches  auch  wegen  der  räumlichen 
Verhaltnisse  des  Beckens,  das  nur  in  der  Conjugata  ver- 
engt isty  memlich  rasch  «nsgeftthrt  wnrde«  Als  der  Koyi 
zam  Einschneiden  kaih,  lag  nur  die  rechte  Hand  vor  ihm 
in  dem  obersten  Winkel  des  Schambogenanssehnitts.  Das 
Kind  war  todt;  —  die  Nachgeburt  folgte  unmittelbar  nach  der 
Geb.  des  Kindes;  das  Wochenbett  war  überaus  günstig; 
Frau  K.  geht  schon  seit  längerer  Zeit  aus,  und  ist  völlig  wohL 

Der  längste  Durchmesser  des  Kindes  -  Kopfes  5  Zolli 
grosser  Querdnrchmesser  3  Zoll,  kleiner  QuerdurchmOMer 
2^/4  Zoll,  grader  SVs-  Schultern  41/4  Zoll  —  Hüften  S«/«  — 
Linge  IbVz  Zoll,  Gewicht  4  Pfd.  lOLoth  ZoUgcwicht 

Die  Besichtigung  der  Placenta  zeigte  eine  Stelle  von 
etwa  ein  Zoll  ilohe  vom  Rande  aufwärts,  in  welcher  der 
Catheter  eingedrungen  war,  deren  Umgebung  mit  ausge- 
tretenem Blute  infiltrirt  war,  und  die  ohne  Zweifel  die 
91iitimg  gleich  beim  Einführen  des  Oatheters  gegeben  hatte» 
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Dieser  Fall  schien  der  Mitthoilun^-  wcrtli:  1)  weil 
er  die  wirklich  sehr  sclmeile  Einleitung  der  Geburt  durch 
fiinflUinmg.  eiiies  Catheters  oder  Boitgiet  erweist  oder  doch 
WBk  erweisen  scheint  Wo  eine  solche  wtlnschenswertii 
ist  oder  nichts  derselben  entgegenst^t,  dürfte  diese  Ue- 
tikode-  wohl  sdir  empfehlemwerth  sein ;  2)  weil  gr^en  die 
eingeleitete  Kuuöthilfe  eine  Selbst-Eiitwic  klung  des  Kindes 
vor  8u  Ii  giin;'  (bei  in  der  Öelicitlc  liegoiuiem  Arme  durfte 
woiii^u  eine  Einleitung  des  Kopfes  in  die  obere  Becken- 
Apertur  wegen  der  Enge  der  Conjugata  nicht  gedacht 
werden);  3)  weil  trota  einer  Beeehrftnktheit  bis  auf  4i Zoll . 
Gkmjngatae  der  Kopf  unter  den  angegebenen  Verhttit* 
nisseii  mit  der  Zange  entwxekelt '  werden  konnte.  DieseB 
kann  auch  nur  müglich  erscheinen,  wenn  man  die  Beweg-  • 
liclikeit  der  Kupfknoehcn  des  todtcn  Kindes,  dessen  Klein- 
heit^ und  die  übrigen  unveränderten  Beckendurchmesser 
in  Betracht  zieht,  und  damit  die  vortreffliche  Wehenthü- 
tigkeit  in  Verbindung  bringt  —  Noch  wfthrend  K.  dies 
SGÜiieb  hat  er  die  Fran  Kübber  abermals  nntemicht  und 
gfefündbny  daes  kaum  ttber  8  Zoll  Conjugata-Weite  vor- 
handen ist. 

Herr  Dr.  Doutrelepont  bericlitete  über  vier  Fülle 
von  Verengerung  der  Harnröhrenmündung,  welche  er  in 
der  chirurgischen  Klinik  beobachtet  hat.  Der  erste  betraf 
einen  Mann  von  44  Jahren,  der  7  Jahre  vor  seiner  Anf- 
nahne  In  die  Klinik  die  ersten  Beschwerden  beim  TJrinI* 
ren  empfanden  hatte.  Der  Penis  war  stark  geschwollen 
tind  zeigte  eine  Phimosis  im  höchsten  Grade.  Die  stärkste 
Anschwel  hl  n£>-  befand  sich- hinter  der  Corona  gland!S_,  war 
steinhart  und  licss  bei  der  Palpation  eine  Art  Crcpitntion 
fühlen.  Der  Damm  wnr  ]i<art  intiltrirt  and  zeigte  drei 
Fisteln,  ans  denen  sich  die  Hauptmasse  des  Urins  ent- 
leerte. Es  sollte  auerst  die  Phimosis  operirt  werden,  die 
¥orhaut  war  jedoch  fast  vollstSndig  mit  der  glans  rer- 
waehsen,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  an  der  freien  Stelle 
die  sehr  feiiio  llarnrühreiiCdfiiiinpr,  wek'he  nur  die  feinste 
Sonde  diirchliess,  fand.  Die  Öonde  stiess  in  der  Gegend 
der  vorhin  erwähnten  Geschwulst  auf  harte  Körper.  Bis 
an  diesen  wurde  die  Harnröhre  gespalten  und  aus  ^er 
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Ausbuchtung  7  Harnsteine  (C  von  Erbsen,  1  von  Haselnuss- 
grösse),  entfernt.  Um  die  Verwachsung  der  Wundrander 
wa  verhüten,  wurde  die  Schleimlmut  mit ^ der  äusseren  Haut 
vereinigt.  Nach  der  Operation  erholte  aich  Patient  reoht  hM, 
so  das3  er  nach  einem  Monate  die  Anstalt  Terlaasen  konnte. 

Den  2ten  Fall  beobachtete  D.  an  einem  sehr  krilftigen 
Mann  von  38  Jahren,  welclier  bis  dahin  nur  in  einem  sehr 
feineu  Strahle  hatte  urinirou  küuaen.  Er  kam  in  die  Klinik 
um  sich  die  Phimosis  operiren  zu  lassen.  AU  diese  Ope- 
ration durch  Schnitt  ausgeführt  worden  war;  fand  man 
die  Hamröhrenmündung  sehr  eng  und  in  der  Harnröhre 
einen  sich  frei  bewegenden  kleinen  harten  Körper.  Naoh 
der  Heilung  der  ersten  Operationswimde  wurde  die  Hsom- 
rölirenoilindung  durch  Excision  eines  Dreiecks  analog  der 
DiefiV'iibacli'schen  Operation  zur  Erweitenins;'  der  Lidspalto 
erweitert  Bei  der  ersten  Uarnentleerung.  entleerte  sich 
ein  kleiner  Harnstein  von  Linsengrösse.  ^ch  unge£llhr 
14  Tagen  wurde  Pati^t  geheilt  entlassen. 

Der  dritte  Fall  betraf  einen  Mann  Ton  22  Jahren^ 
welker  an  einer  Phimosis  litt  Fast  die  ganze  Vorhaut 
war  mit  der  Eichel  fest  verwachsen,  nur  eine  sehr  kleine 
Stelle,  in  deren  Mitte  sich  die  sehr  enge  Harnrührenmün- 
dung  befand,  w  ar  frei.  In  diesem  Falle  wurde  die  Atresie 
durch  einen  einfachen  Schnitt  erweitert  und  durch  eine 
Bougie  erweitert  gehalten. 

Der  vierte  Patient^  ein  Mann  Ton  57  Jahren,  klagte 
seit  awei  Jahren  tiber  leichte  Beschwerden  b^m  ürinlas- 

sen,  er  halte  jedoch  imnicr  in  einem  sehr  feinen  Sti*ahle 
uriniren  können.  Penis  stark  geschwollen,  besonders  die 
EicheL  Die  Vorhaut  hinter  die  Eichel  reponirt.  Statt 
der  Hamröhrenöffnung  fsnd  man  drei  sehr  feine  Fistel- 
chen,  aus  denen,  so  wie  aus  einer  Fistel  hinter  der  Co» 
rona  glandisy  der  Harn  in  sehr  feinem  Strahle  entleert 
wurde.  Die  letzte  Fistel  ist  mit  papillären  Wuohemngea 
umgeben.  Um  eine  llarnrührenoÜ'nung  von  normalem 
Lumen  zu  beschaffen,  muaate,  da  der  ganze  Eicheitiieil 
der  Plarnröhre  so  verengt  war,  dass  nur  eine  sehr  feine 
Sonde  durchging;  die  Harnrölu  o  bis  hinter  die  Corona 
g^spslten  werden.   Um  die  Wiedenrerwachsuiig  au  yer- 
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hüten^  wurde,  dft  die  Torhfitidene  Schleimhaut  nicht  luo- 

reichte,  die  eine  Wundfläche  zu  bedecken,  die  Eichclhaut 
mit  der  vorhandenen  Harnrr»hrcnschloiinliaiit  Tereini^t, 
nachdem,  um  dies  zu  ermögüciien^  Kcilo  aus  der  EicLcl- 
Bubstnnz  exsürpirt  worden  ^^aren.  Patient  wurda  nach 
dem  Verlaufe  Ton  Tieraehn  Tagen  geheilt  aus  der  Anstalt 
entlassen. 

Was  nun  die  Aetiologie  in  diesen  Fällen  betraf,  so 
bemerkt  der  Vortragende^  dass  in  dem  crstLü  iinti  dritten 
falle  eine  fast  vr»liständigc  YcrwaclK^uiig  der  Vorhaut  und 
der  Eichel  gefunden  wurde,  wie  man  es  häufiger  bei 
nicht  operirteri  angcborner  PLImosis  findet.  Die  Ent- 
sOndimg,  welche  diese  hervorbringt ,  konnte  in  jenen 
PKllen  sieh  bis  an  die  Harnröhrenmündung  ausgedehnt^ 
hier  Geschwüre  gesetzt  haben;  welche  bei  ihrer  Vemar^ 
bung  die  Verengerung  hervorbrachten.  Weitere  Anhalts- 
punkte für  diese  Ansicht  h'essen  sich  jedoch  -weder  aus 
der  Anamnese  noch  aus  dem  Status  praesens  eruiren  und 
.es  blieb  wahrscheinlich^  dass  in  dieseni  wie  in  den  zwei 
anderen  Fällen  das  Uebel  angeboren  war.  Merkwürdig 
bleibt  es,  dass  die  Patienten  so  lange  Zeit  keine  stSrkere 
Beschwerden  empfunden  hatten  (so  war  der  Harn  bei  den 
drei  letzten  Patienten  ganz  noniial),  und  dieses  Hesse  sich 
nur  dadurch  erklären,  dass  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo 
diese  erschienen^  die  Blase  durch  vermehrte  Contraktio- 
neu  das  Hinderniss  der  Harnentleerung  überwunden  hatte« 

In  awei  Fällen  wurden  Harnsteine  in  der  Harnröhre 
gefimden,  welche ,  da  in  der  Blase  sich  keine  fiEinden, 
wohl  in  die  Harnröhre  selbst  aus  stagnirendem  Urin  sich 
niedergeschlagen  hatten. 

Jeder  Fall  machte  eine  ndilikation  der  Oj)eration 
nöthig :  in  zwei  Fällen  wurde  die  einfache  Erweiterung 
der  Harnrcihrenöffnung;  einmal  durch  Dreieckexcision,  das 
andere  Mal  durch  den  Schnitt  erreicht ;  in  den  scwei  an- 
deren Fällen  wurde  eine  Hypospadie  hervorgebracht ;  das 
Wiederverwachsen  der  Wundrändor  wurde  einmal  durch 
die  isaht  der  Schleimhaut  mit  der  äusseren  }l;nit,  in  dem 
anderen  Falle  durch  Umstülpen  der  hiiciiekchleimhaut 
Uber  die  Wundflächen  verhütet. 
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Heir  Dr.  Herta  briagt  einea  Fall  von  Irresein  sur 
Spraelie,  der  mit  specifischer  Gehimreiming;  mtitlunasB- 
lieh  in  Folge  eines  im  (}ehime  befindliehen;  fremden 

Körpers,  complicirt  ist. 

Zur  Kiaakcngescliichte :  Der  Betroüene  ist  ein  un- 
mheiratheter  Landwirth,  30  Jahre  alt^  Ton  ausgesproche- 
MB  rbncitttiBchem  Habitus  und  seit  dem  Sommer  1861 
fsirteskrattk.  —  Anf  seiner  Geburt  haftet  ein  HakeL 
Hieranter  Torkümmerte  seine  Mutter,  die  erst  30  Jahre 
alt  am  Mutterkrebse  starb,  uud  seine  eigene  Jugend. 
den  Jahren  der  Mannbarkeit  und  auch  auf  Grund  ererb- 
ten Besitzes  bestrebte  er  sich  nach  Kritfteni  seiner  Per- 
sönlichkeit Werth  und  Geltung  zu  Tersehaffeiiy  was  ihm 
im  Gänsen  auch  gelang.  Jedoch  reOssirte  er  nicht  mit 
Tersehiedttien  Heirathsantrilgen.  Im  Herbste  1860  hatte 
er  das  Unglück,  aus  einer  Entfernung  von  40  bis  50  Schrit- 
ten auf  der  Jagd  geschossen  zu  werden;  nnd  zwar  drang 
sin  Scbrotkorn  groben  Calibers  durch  das  obere  linke 
Angenlied  in  der  Gegend  der  Incisura  supraorbitaüs  in 
£e  Oibita*  Wie  weit  hinein  und  wohin,  liesa  sich  nicht 
ermittela.  Die  Sonde  konnte  einen  halben  Zoll  tief  in 
den  Schusskanal  gebracht  werden.  Keinerlei  besondere 
Sjmptome  ausser  den  örtlichen  Schmerzen  folgten  auf  die 
Verwundung  und  die  Yemarbung  (die  Narbe  ist  einen 
■tarken  Stecknadelknopf  gross)  kam  in  kuner  Zeit  an 
Staade. 

ylm  Sommer  1861  fing  der  früher  lebhafte  und  selbst 
Tergnügungssüchtige  junge  Maua  an,  Gesellschaften  zu 
meiden;  ersuchte  einsame  Wege,  besuchte  in  ungewohn- 
ter WeifiC  täglich  die  Kirche^  gab,  was  er  konnte,  den 
Annen,  gerieth  ausser  sioh  tlber  ttnanstttndige  Reden,  sog 
■dl  miestrauisch  von  froheren  Freunden  aurOck,  fOrchtete 
uabewnsst  Freimaurer  geworden  au  sein  u.  A.  Dieser 
tiefjsinnige  Zustand  veiäüderte  sich  allmiililig  nach  eini- 
gen Monaten.  Der  Kranke  fing  wieder  an,  wenn  auch 
in  ungeregelter  Weise^  thätig  au  sein,  nahm  frühere  Hei* 
rathsprojektc  wieder  auf  und  schrieb  viel,  wobei  er  eine 
unerwartete  Fertigkeit  im  Ausdrucke  an  den  Tag  legte. 
In  seinen  Briefen  berührt  er  gerne  Politik  und  Beligion 
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und  piicgte  sicii  häutig  zu  unterzeichnen  »von  Gottes 
Gnaden^.  Dabei  benahm  er  sich  mehren theils  hochmüthigi 
wallte  daa  Begiment  in  seinem  Hause  allein  führen,  eiiiA 
Schtttzeogesellschaft  stiften  u.  A.  Während  dieser  Zeit 
klagte  er  Tiel  über  Efngenotnmenkeit  des  Kopfes  und 
geringen  Schlaf.  Die  Esslust  war  nicht  gestört  und  die 
Kräfte  schienen  iingeschwächt.*'  Diese  exaltirte  Stim rannte 
führte,  wie  sie  aus  der  Depression  hervorgegangen  war, 
nach  einem  Bestände  von  einigen  Wochen  auch  wieder  . 
anr  Depression  rarüok,  nnd  eine  gewisse  Abwechselung 
beider  Zustünde  elablirte  sich  seitdem  für  die  Folgeseit 
„Im  Sommer  ISßZ  legte  er  in  seinen  Handlungen  meist 
eine  grosse  Unriilic  und  Hast  an  den  Tag;  er  schritt  ge- 
wöhnlicli  trotzio;  einher,  diojenigen,  denen  er  wohl  wollte, 
fretindlich  griissend,  andere  ohne  denkbare  Ursache  ver- 
iichüioh  anblickend,  oder  auch  ihren  Gruss  mit  Drohun- 
gen erwiedemd.  Dabei  üess  «r  es  dck  nickt-  ansredeni  es 
bistlnde  eine  weit  verbreitete  Partei,  die  ikm  auf  alle 
mdglfcbe  Weise  zu  sebaden  strebe ;  den  einen  Imtte  er 

im  Verdachte,  ilmi  /u  dem  Ende  etwas  in  den  Wein  ge- 
than,  andere,  ihm  das  Pferd  lahm  gemaclit,  oder  grün 
angestrichen  zu  haben.  Einmal,  als  er  mit  Heirath splänen 
gesclieitcrt,  gab  er  m  erkennen,  dass  er  seinem  Leben 
ein  £nde  machen  wolle.^ 

„In  meine  Beobacktung  kam  er  am  15.  Sept.  1862. 
Er  befand  sich  im  Zustande  der  Exaltation  mit  im  Ganzen 
gut  verborgen  gehaltenen,  verrückten  Vorstellungen  obi- 
ger Art.  Alles  gefiel  ihm  hier.  An  mitkranke  Herren, 
die  ihm  an  Manieren  und  Bildung  weit  überlegen,  machte 
er  sich  mit  Leichtigkeit  heran.  Mich  ging  er  mit  dem 
Begehren  an,  ibm  m  einem  Versncbe  mit  dem  Stuhl«- 
•eklitten  auf  dem  Rheine  au  Terhelfen.  Kein  Spazier«' 
gang  war  ihm  lang  genug.  Als  es  ihm  einfiel,  in  die 
Frühmesse  zti  gehen,  überstieg  er  die  Gartenmauer. 
Manchmal  unternahm  er  proselytische  Dispute  mit  An- 
dersgläubigen, die  mit  Verdrossenheit  und  Heftigkeit  von 
seiioter  Seite  endigten.  Neben  diesen  und  anderen  Kund* 
gebungen  der  e^altirten  Gereiatkeit  zeigten  sich  auek 
(vorübergehend)  SimiSaitXnsckmigen  und  zwar  so,  dass  er 
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natflrliche  GerHuschc,  z.  B.  Gepolter  auf  der  Treppe, 
Pfeilen  des  Baiinzuges,  als  ting^heuerlicke  Dioge  aus- 
beutete und  fortwähxead  daoach  mit  Spazmung  laufichte. 
£r  mhie  nicht»  bis  er  ein  anderes  Zimmer  katto ;  dem 
Minigen  gebe  es  aiclit  mit  rechten  DingtiL  m,  das  Hann 
mOaae  Toa  eaaem  GeistUohea  übedeaea  wesdiaiL  lütte 
Oktober  fand  der  Umschlag  in  Depression  statt,  in  wcl- 
ciem  Zustande  sich  eine  au  nerordentliche  Aenp^stlichkeit 
und  Furchtsaiiikeit^  jedoch  oiine  eingestandene  W  ahnvor- 
•tellungen,  zeigte,  so  dass  der  Kinnke  keinen  Augenblick 
allein  eein  wollte.  Der  ärgste  Grad  dieser  Art  toq  Ao^ 
legmig  -wer  mit  'drei  Wochen  Torfiber.  i 

GrrOsaere,  d*  h.  besondere  Wichtigkeit  mnaste  sweien 
anderen  Symptomen  beigelegt  werden,  nKnilich  einem  ab 
und  zu  mit  grosser  Heftigkeit  auftretenden  iStirnkopf- 
schmerze,  der  sich  mit  eiskalten  Aufschlägen  am  besten 
iiadeom  üess,  und  einem  zu  den  Yorsohtedenstea  Tagee^ 
leiten  eile  4,  6  bis  lü  Tage  unter  mehr  oder  Mfm>ig%t 
anstrengendem  Würgen  evfolgendisn  JBrbrjBehen*  Dte  el^ 
itoce  hatte  den  Krtnkea  progressiv  seit  seiner  Krenhh^ 
überhaupt  geplagt;  und  das  Auftreten  des  leteleren  datirt 
aacli  der  Meinung  seines  Arztes  aus  dem  vergangenen 
Frühjahre.  Ausgemacht  ist  es,  dass  das  Erbrechen  niciit  aus 
eigentlich«!^  gastrischen  Störungen  herrorgegangen  und 
«nehy  dasB  es  ohne  und  mit  dem  erwIKhnten  lLo|t£aehmene 
erfolgt  ist.  Die  hi^ge  Befasndliing  irithtand  der  Daner 
▼on  drei  Monaten  bette  bloss  den  £rfolg,  dius'  eich  in 
den  Vei^timnumgen  des  Kranken  die  höheren  Steigerun- 
gen verloren  und  sich  eine  mehr  gleiclimässige  gelinge 
Depression  lestsetzto.  Die  Wahnsinnsbilder,  die  Vorr 
steUnng  von.  dem  Bestellen  einer  ihn  befeindenden  Far^ 
kk  u.  s.  w.^  sind  nnverrüekt  dieselben  geblieben.  >     '  \ 

Um  den  Terschiedenen  STu^tomen  des  gesohilderleii 
Falles  gerecht  zu  werden,  scheint  folgende  Oonjeiktar  em 
plausibelsten  zu  sein:  Das  Schrotkoni  i^t  ^vedcr  heraus- 
gefallen, dazu  war  der  sondirte  Schusskanal  zu  tief,  zu 
eng  und  auch  nicht  schlüge  genug;  noch  ist  es  in  der 
Orbita  swischenden  dortigen,  reichlich  mit  Fett  und  Zell^ 
gewebe  umgebenen  nnd  em|»fiadli€he  Nerven  enthaltendiln 
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Gebilden  sitzen  geblieben.  In  diesem  Falle  ^viirden 
Schmerz  und  Entzündung  schwerlich  ausgeblieben  sein. 
Gerado  die  geringe  lieaktioa  nach  der  Verwundung  spricht 
dafdx^  dass  das  Blei  durch  das  dtinne^  knöcherne  Dadk 
der  Augenhöhle  (oder  durch  die  Fiwurft  Cfrbitalis  svpe- 
rior),  freilich  ohne  aamhafite  Berfihmng  nnd  Zenfeiaecing 
Ton  Nerren^  Gefltoaea  und  Muskeln  in  den  vorderen^  re- 
spective  mittleren  Gehirnlappen  gedrungen  sei.  Es  sind 
sattsam  Fälle  bekannt  (siehe  Brunb  uljcr  Verletzungen  am 
Kopfe j,  wo  viel  grössere  und  rauhere  Körper,  z.B.  ein 
Stück  Stiel  Ton  einer  Thonpfeife^  ein  .  Stockende^  selbst 
ohne  Ahnung  der  Verwundeten  davon,  durch  die  Orbita 
ine  Oehim  geschossen  worden  sind  und  Ungere  Zeit  dort 
gelegen  haben^  ohne  dass  dadurch  sofort  oder  einige  Zeit 
darnach,  namhafte  Gehirnstorungen  hervorgerufen  worden 
wären.  Mit  jener  (supponirtenj  Verletyjing  durch  einen 
ins  Gehirn  eingedrungenen  fremden  Körper  steht  die 
Geisteskrankheit  wahrscheinlich  nicht  in  einer  solchen 
Verbindung,  wie  nnt  der  Ursache  die  Wirkung;  sie  ist 
▼iehnehr  anderweitig  in  der  natilrliehen  Anlage  daBU 
(rhaohitiad&e  Enochenbildung  ?)  begrtbidet;  und  das  die 
Ausbildung  Torzii<i;Iicli  herbeiführende  Moment  ist  hier 
ein  mehr  moraliöcheü  gewesen.  Dass  aber  die  Verwundung 
des  Gehirnes  überhaupt  förderlich  dasni  mitgewirkt  habe, 
muss  man  desshalb  schon  gelten  lassen,  weil  ein  und 
dasselbe  Organ  divFon  betroffen  worden  ist 

Der  im  Verlaufe  der  Zeit  gesteigerte  Stimkopß- 
schmers  muss  nldit  nothwendiger  Weise  mit  der  Ver- 
wundung in  Verbindung  gesetzt  werden;  es  spricht  nur 
die  Muthmas^irng  dafür;  und  alsdann  deutet  er  darauf 
hin,  dass  der  fremde  Körper  eine  fortschreitende,  entzünde 
liehe  Reizung  in  seiner  Umgebung  angeregt  habe,  wobei 
durch  sich  vergrössernden  Druck  aunehmende  Schmerzen 
hervorgerufen  worden  seien.  Hit  grösserer  Oewissheit 
kann  das  Erbrechen  auf  die  Anwesenheit  eines  fremden 
Körpers  im  Gehirne  zurückgeführt  werden.  Andere  Er- 
klärungsgründe (peripherische  gastrische  Reize,  Migräne, 
zur  Geisteskrankheit  gehörige  Cerebral-Reize)  sind  schwä- 
cher. Ist  dieses  die  wirkliche  UrsachCi  dann  ist  es  auch 
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nicht  zu  gewagt^  zu  behaupten,  dass  das  Schrotkorn  in 
der  Umgebung ^des  linken  Seitcnventrikel»  befindlich  sei) 
denn  erfahnmgsgemXu  entsteht  Erbrechen  Tom  Oehitne 
m  am  öftersten  dann,  wenn  in  den  Yentiikeln  od«r  ia 
der  dieselben  n]iip:ebenden  Gehinimasse  Blnt-  od^  Was- 
6crergiissc,  oder  die  Bildung  von  Aftcrprodiiktcn  zu  Stande 
komnipn.  fS.  die  dahin  bezüglichen  Tabellon  in  Burd  icU  a 
Bäu  und  Leben  des  Gehirnes.)  Viele  Beobachtungen 
fcaben  gezeigt,  dass  zwar  ein  fremder  Körper  oft  lange 
Zeit,  sogftr  Jahre  lang  im  Gehirne  friedlich  rohen  kann  ; 
allein  in  bei  weitem  den  meisten^  ja  in  allen  Fsllen^  wo 
das  gprosse  Gehirn  betheiligt  w«r,  traten  Uber  kons  oder 
lang  plötzlich  die  schlinim.stcn  Symptome  auf,  unter  wel- 
chen das  Leben  rasch  zu  (irundc  gine:.  Dio  relativ 
grössere  Sicherheit  gewährt  noch  das  kleine  Gehirn;  dort 
wurde  (a.  Bruns)  bei  einem  an  sonstiger  Krankheit  ver- 
storbenen Hanne  eine  Kngel  gefunden,  die  nnekweialiek 
eine  Bethe  yon  Jahren,  ich  glaube  8,  nihig  dort  gelegen 
hatte.  Das  Gehirn  ist  ein  trXges  tjtnd  für  die  Prognose 
t'i:i  trügerisches  Organ :  es  kann  ^Icii  in  wunderbarer  Art 
Biii  »cheinbar  bester  Ahfindung  an  ausserordentliche  Bc- 
flchädigungeii  und  Beeinträchtigungen  gewöhnen,  zumal 
wenn  solche  langsam  entstehen  und  dem  Mittelhirn  fem 
bleiben;  unverhofft  und  plötzlich  treten  dann  die  helli|^ 
sten  Reaktionsersdieinungen  auf,  und  alle  BemfÜiungen, 
das  Leben  m  erhalten,  sind  vergeblich.  Möge  ^n  Shnlieher 
Ter  laut  in  unserem  lalle  nicht  zutreffen.  Freilich  wird 
das  Caput  mortttum  allein  unsere  Zweifel  gründlich  lösen 
können. 


Physikalische  und  medicinische  Section. 

4.  Deeeniber 


Dr.  G*  vom  Rath  machte  Mittheilung  über  ttae 
Entdeckung  des  Professors  G.  R o s e ,  den  Aste r i smu t 
des  Glimmers  und  des  Meteor^Eisens  betreffend. 
Eine  Glimmerpktte  von  SoatL  Buvgess  in  CanidA,  toa 
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welcher  dem  Vortragenden  durch  G.  Ro  se  ein  Stik  k  über- 
«andt  worden^  zeigt;  wenn  man  durch  dieselbe  die  1  lammo 
ones  Kerzenlichtes  betrachtet^  einen  sechsstrahligen  Stem^ 
xwiBcken  dessen  Strahlen  noch  sechs  kleinere  und  schwS- 
ehere  sichtbar  sind«  Als  Omnd  dieser  schönen  Erschein 
nimg  erkannte  G.  Rose  dnrch  mikroskopische  Betrachtung 
äusserst  kleine  prismatische  Krjstalle,  wahrscheinlich  C'va- 
nit,  welche,  im  Glimmer  eingewachsen,  mit  ihrer  Läncrs- 
lichtujQg  den  Seiten  eines  gleichseitigen  Dreiecks  parallel 
liegen.  Senkrecht  gegen  diese  drei  Richtungen  erschei- 
nen die  Hanptstrahlen  des  sechsstrahligen  Sterns.  Die 
sehnlicheren  Kehenstrahlen  des  Sterns  werden  dadurch 
hervorgebracht,  dass  eine  geringe  Zahl  von  Cyanit-Kry- 
stallen  in  Richtungen  liegen,  welche  jene  ersten  unter 
Winkeln  von  30"  schneiden.  Der  Asterisinus  des  Ollm- 
mers  und  wohl  der  meisten  Mineralien^  welche  in  ihrem 
natttrlichen  Vorkommen  den  Asterisnms  zeigen  (Saphir, 
Oranat,  Beryll,  Turmalini  Zireoui  Vesuvian,  Gyanit),  ist 
demnach  eine  Gittererscheinung.  Da  das  Meteor -Eisen 
eine  grosse  Menge  kleiner  Krystalle  parallel  den  Kanten 
des  Wilrfcls  eingemengt  enthält,  so  schloss  (jr.  Rose,  dass 
auch  das  Meteor-Eisen  unter  ii^cwissen  Bedingungen  den 
Asterismus  zeigen  müsse.  ICr  t  rächte  denselben  auch  zur 
Erscheinungl  indem  er  eine  Schnittfläche  des  Eisens  Ton 
Seelisgett  State  und  yon  dieser  FlSche  einen  Hausenblasen- 
Ahdruclc  nahm.  Letzterer  aeigte  im  durcli^  ebenda  lachte 
einen  schönen  Stern. 

•  Es  folgte  ein  Vortrag  desselben  Sprechers  über  die 
eruptiven  Gesteine  Tyrols,aus  welchem  hier  das  die 
Granitmasse  der  Cima  d'Asta  (nahe  der  venetianischen 
GrUnze)  Betreffende  mitgetheilt  werden  dürfte.  Die  Basis 
jenes  GrjanilgabirgeB  ist  eine  Elllipse»  deren  längerer  Durch- 
messer (Ton  SW  bis  NO)  etwa  3V2  g^ogr.  Meile,  der  kürzere 
(von  NW  bis  SO)  etwa  IV2  Meile  misst.  lieber  dieser 
Basis  bildet  das  Gehirtj-o  ein  liohes  und  schönes  Gewölbe, 
dessen  höchste  Erhebung  in  der  nordöstlichen  Hälfte  der 
Ellipse  liegt  und  dö61  Fuss  erreicht.  Erhöbe  sich  das 
Asta-Gebirge  aus  einem  flachen  oder  über  einem  Hügel* 
hmdej  so  würde  es  schon  ISsget  als  eines  der  lehrreichsten 
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Beispiele  ftir  die  Encheinung  der  OnmitmassiTe  bekannt 
•ein.    Zwischen  hohen  Bcrg:ketten  (im  Norden  von  der 
Porplivrkette  Lagorai,  im  büdcn  von  den  Geblr^'en  der 
hieben  (Temeinden)  eingeschlossen,  ist  es  trotz  seines  ho- 
hen geognos tischen  Interesses  fast  unbekannt  geblieben. 
Die  Cima  d'Asta  bat,  von  Norden  oder  Nordost  ge- 
ackeDi  eine   symmetrische  Domform ^  ,dem  Montblane 
rsr^eichbar.  Nach  jener  Seite  fkllt  die  Granitkuppel  mit 
steflen,  glatten  Wänden  in  die  Tiefe  des  halbkreisförmigen 
Vanoi-Thales  ab.  Der  Breite  nach  wird  die  ( iranit-Ellipse 
diirfli-^chnitton  Ton  den'  beiden  Zweigen  des  tessiner  Tha- 
ies. Das  Ge&tein  der  Cima  d'Asta  ist  nicht  Tollkonuuen 
gleich  in  den  yerschiedcnen  Tbeilen  des  Gebirges;  in 
seiner  Torherrsclienden  VarietSt  ist  es  sehr  tthnlich  dem 
brizener  Oranit.  Feldspatii  nnd  Oligoklas  von  scbnee* 
weisser  Farbe,  grauer  Quarz,  meist  in  grosser  Menge, 
kleine  schvvarise  Glimmerblättchcu  bilden  ein  mittelkörni- 
gcs  Gemenge.    Tn  den  quarzreichen  Abänderungen  ist, 
nie  bei  dem  brixener  Granit,  der  Oligoklas  in  deutlicheren 
und  grösseren  Körnern  vorbanden  als  der  Feldspatb.  Eine 
andere  Vnxieti&t  ist  arm  an  Quarz  und  enthält  sollgfosae, 
Hellt  rdthlich»  graue  Feldspatb  -  Erysrtalle  und  kleinere, 
«clmeewcisse  Oligoklase.   Im  Centnim  des  Gebirges  am 
Co!  de  Crocc  findet  sich  ein  fein  körniges,  nur  aus  Feld- 
spatb und  Quarz  bestehendes  Gestein  mit  vielen  iSeatorn 
Ton  schwarzem  Turmalin.    Hornblende  ist  ein  seltener 
iccessoriscber  Gemengtbeil.   Dem  Asta- Granit  fehlt,  wie 
iucb  dem  brixener^  der  weisse  oder  Kali-Glimmer  j  beide 
gehören  demnach  zu  G-.  Bosens  Granitit,  welcher  den  grös- 
seien  Thcil  des  Riesengebirges,  den  Brocken  etc.  zusam- 
mensetzt.   Bei  den  deutschen  Granititen  und  ebenso  bei 
denjenigen  von  Baveno,  Codera  etc.  in  den  Alpen  ist 
meist  der  Feldspatb  in  grösster  Menge  Torhanden  und 
Ton  rother  Farbe,  wodurdi  das  ganze  Gestein  eine  rötb- 
liche Farbe  erhSlt.  Von  dem  typischen  Granit  unterachei* 
den  sich  also  die  Gesteme  von  Brixen  und  der  Oma  d'Asta, 
venngleich  auch  sie  niemals  Kaliglimmcr  enthalten,  durch 
em  verscliiedenes  Mengenverhältniss  der  Mineralien  und 
die  Farbe  des  Feidspatbs.    Ueberaus  häuüg  umscbliesst 
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der  Asta-Gxanit  dunkle,  wesentlicb  wob  sehwarEem  Olim* 
Hier  bestehende  Concretionen  Ton  Faust-  bis  Kopfgi'l^sse, 
welche  zuweilen  fremden  Einschlüssen  Shnlich  sind.  Diese 

dunklen  Sphäroidc  sind  gkich  häufig  im  Centrum  des 
Granitgebietes  und  an  der  Grenze  z'wischcn  firanit  und 
Glimmerschiefer;  wären  sie  umgeänderte  Schieterbruch- 
stücke^  so  könnte  eine  so  gleichförmige  Vertheilung  nicht 
8tatt  finden.  Auf  der  nördlichen  Seite  des  Gebirges  lui- 
ben  die  Felsen  vorherrschend  eine  breite,  tafelartige  Form; 
auf  der  südlichen  Seite  herrscht  Tertical-prismatisehe  Zer- 
klüftung. Sowohl  oberhalb  Strigno,  als  im  Tolva-Thale 
erblickt  man  (lipfel^  welche  in  lauter  spitze  Zacken  auf- 
gelöst zu  sein  scheinen.  Der  Granit  der  Cima  d'Asta  ist 
von  einem  fast  ganz  geschlossenen  Einge  von  Glimmer- 
schiefer umgeben,  eine  Thatsache  von  grossem  Interesse^ 
da  das  Erscheinen  des  Schiefers^  so  weit  südlich  aus  der 
Axe  des  Alpengebirges  gerückt^  offenbar  durch  das  Her- 
vortreten des  Granits  bedingt  sein  muss.  Von  einem 
Uebergango  des  Granits  in  den  Schiefer  ist  hier  eben  so 
wenig  wie  in  dem  brixener  Granitgebictc  etwas  wahrzu- 
nehmen. Der  Schiefer  ist  ein  unschönes,  fast  massiges 
Gestein,  in  welchem  der  Qaara  theils  in  faustgrossen  Lin- 
sen, theils  in  au  dicken  Knoten  verschlungenen  BSndem 
erscheint  Der  nördliche  Theil  des  Schieferringes^  swi- 
sehen  dem  Granit  und  der  wildzerrissenen  Porphjrkcttc, 
hat  im  Allgemeinen  ein  nördliches  Fallen;  die  Schichten 
heben  sich  also  empor  gegen  das  Granitgebirge,  senken 
sich  unter  die  Porpbyrkette  ein,  deren  Masse  sich  augen- 
scheinlich über  dem  schon  gehobenen  Schiefer  ausbreitete» 
Für  das  Verhalten  des  Granits  cum  Schiefer  möchte  die 
Valle  Regana  bei  Gaoria  am  lehrreichsten  sein.  Die  Fels- 
wKnde  am  mittleren  Theile  jenes  Thaies  bestehen  in  ihrer 
unteren  Hälfte  ans  weissem  Granit,  über  welchem  mit 
schwebender  Lagerung  die  dunkle  Masse  des  Schiefers 
erscheint  Je  weiter  man  gegen  Süden  im  Thale  vordringt 
um  80  mehr  erblickt  man  die  Schieferdecke  sich  empor- 
heben ;  sie  bildet  nur  noch  die  obersten  Spitzen  der  Granit- 
gipfel und  ist  in  mUchtige  isoHrte  Schollen  serrissen.  Am 
Col  de  Croce  selbst  bestehen  rechts  und  iinkb  die  Berge 
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vom  Fusse  bis  zur  Höhe  aus  Granit.  In  der  Höhe  der 
westlichen  Wand  des  Regana-Thalcs  hndet  sich  im  Glim- 
merschiefer, nahe  der  Granitgrenze,  eine  Granat^Fund- 
fltitte.  Der  Granat  iet  roth  bis  brttimlicli  roth,  nur  ▼om 
LsDCitoeder  begrSnst 

Schlieeslich  theilt  Rednior  aus  einer  begonnenen  die- 
niischcn  Untcrijucliuiig  der  Gesteine  des  südöstlichen  Tyrola 
die  Zasammensetzuu^  des  Melaphyrs  vom  M o n t e  M u- 
latto  bei  Predazzo  mit  fspec.  Gew.  2^70):  Magnet- 
Eisen  4^9  pCt.,  Kieselsäure  51,25,  Thonerde  14^ooi  Eisen- 
Oxydol  10^  Kalkerde  7,97,  Magnesia  3^^  KaU  3a^  Na- 
tion 2^  Wasser 

Prof.  Alb  er  8  berichtet  Uber  mehrere  nene  Ars* 
neien,  vrelche  in  Anurica  und  England  zu  einem  grossen 
Rufe  ihrer  Wirkaauikeit  cekrunmcn  bind.  Das  Veratrum 
Tiride  ist  seit  vier  Jahren  in  America,  England  und  auch 
m  Deutschland  als  sedativnm  bei  entzündlichen  Krank- 
heitenf  besonders  in  der  Pnenmonia  so  wirksam  befunden» 
daas  es  der  Horba  dtgitalis  purpnreae  bin  und  nieder  Tor» 
f^gen  wird.  In  DeutscblsÄd  war  bis  jetit  nnr  das  Vecmtrin 
aus  Veratrum  viriJc  zur  Anwendung  gekommen,  in  Ä.merioa 
dao-egen  die  Tinctura,  von  der  D.  Ephraim  Cutter  (Vera- 
trum viride  as  a  therapeutical  agent,  Cambridge,  1862) 
die  b/iftchsten  Leistung^  rühmt.  Zur  Erforschung  der 
Iifajttologiseben  Wirkung  dieser  Tinctura,  welche  mit  der 
aerschnittenen  Wurseli  wie  sie  im  Handel  vorkommt^  der 
Gesellsdiaft  Torlag,  wurden  mehrere  Yersuche  an  Tbieren 
angestellt^  weluLo  folgende  Ergebnisse  lieferten.  1.  Die 
Tinctur  bewirkt  peripherische  Verminderung  der  Emplia- 
dimg  und  Bewegung»  ja,  kann  dieselbe  fast  ganz  aufheben, 
wobei  das  Sensorium  commune  in  gleichem  Verhältniss 
sinkt  2»  Die  Tiiiere  erbeben  sich  nach  24  Standen  wie- 
der aus  ihrer.  Betitubung.  3.  Heiz-  und  Arterien-Puls 
bleiben  der  HSufigkeit  nach  unTcrXndert,  wie  dieses  beim 
Conium  der  1-  all  iat.  4.  Nach  Cutter  soll  die  WirkunL^  schon 
bei  10 — 15  Minim.  (Gtt.)  erfolgen.  Frösche  und  Kaninchen 
erfahren  erst  eine  Wirkung  bei  30 — 60  Gtt. ;  bei  Kam'n- 
eben  130  bis  150,  wobei  auch  der  starke  Branntwein  wie 
ihn  die  Tinctura.  enthält^  wirkt.  Die  aeracbnittene  Wurael 
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ist  ähnlich  der  von  Actaea  spicatfi,  weniger  der  von  Ci- 
micifufra,  imd  der  von  Ilellcborus  viridis^  g-leicht  pir  nicht 
der  Ton  Veratrum  albuin  und  Couium  macuUtum.  Die 
Tincttira  gleicht  in  ihrer  Wirkung  weder  dem  Yenttrin 
aus  Veratrum  album,  welches  Krämpfe  erregt^  noch  der 
Wirknni!^  der  Digitah's^  welche  noch  immer  das  einzige 
Mittel  ist,  das  als  Herzlähmer  seinen  unangefochtenen  Rulim 
erhält.  Es  wurden  femer  vorgclecrt  das  PodophvlHn  und 
die  Radix  podophjlli  peltati,  jenes  sehr  rein,  diese  ia 
Bchdnen  unTerletzten  Stücken.  Jenes  wirkt>  mit  etwas 
Wasser  genommen,  fthnlich  dem  Oleum  rioini,  und  ver- 
dient oft  den  Yorzug  vor  diesem,  indem  es  in  kleinen 
Gaben  wirkt.  Hieran  schlo^s  sich  Aconitin  aus  Aconitum 
ferox,  welches  Mörsen  zur  l^crcitung  des  ersteren  vom 
Himalaja  bezieht.  £s  ist  ziemlich  frei  von  NapoUin,  ein 
Vorsug,  den  man  nioht  allen  Aconitinen  der  Fabriken  nach<- 
rihmen  kann,  und  woraus  denn  das  Ergebniss  folgt»  da« 
man  bei  der  XrEtlichen  Anwendung  des  Aeonittn  bei  Neu» 
ralgieen  und  Entzündungen  nicht  die  sedirendc  Wirkung 
erhält,  die  man  erwartete.  Es  gibt  sogar  ein  Aconitin  des 
Handels  und  in  den  Apotheken,  wie  ein  solches  vorgelegt 
ward,  welches  gar  keine  beruhigende  und  beü&nbendd  oder 
Uhmende  Wirkung  hat 

Apotheker  Flach  theilie  Beobachtungen  Uber  die 
Wurzclbildung  am  Blatt  und  die  KnollenbiUhnig  an  der 
Wurzel  der  Gräser  mit.  Die  bekannte  Erscheinung,  dass 
Blätter,  auf  feuchte  Erde  gelegt,  sich  bewurzeln,  ist  bei 
den  Gramineen  und  Gjperaceen  noch  nicht  beobachtet 
worden.  £r  fand  halbfaule  BlStter  von  Gares  hirta,  welche 
mit  einer  grossen  Menge  von  Wuraeln  besetzt  waren.  Auf 
den  Blättern,  welche  vorgezeigt  wurden,  stehen  die  Wur- 
zeln in  Längsreilicn  auf  den  parallclverlautendcn  Gefäss- 
bündeln  oder  Nerven,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  zur 
Knospenbüdung  die  Gegenwart  eines  Gcfassbündels  er* 
forderlich  ist  —  Eine  Enollenbildung  an  der  Wureei  der 
GrSser  hat  man  auch  noch  nidit  beobachtet.  Poa  bulbosa 
erzeugt  wohl  Brutzwieboln  nm  Gninde  der  Blätterbüschci, 
am  Halm  und  den  Blüthen,  aber  weder  Brutzwiebeln 
noch  iinollea  an  der  Wurael   ¥.  fand  mehrere  Exem* 
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pLixe  von  Poa  annun,  welcbe  vorgelegt  wurden,  an  deren 
Wurzeln  eine  reichliche  Anzahl  nlerenförnuger  Knoilaa 
Msseo.  Die  Knollen  hatten  im  frischen  Zustande  die  Grösse 
einer  kleinen  Erbse^  waren  also  im  YerhSltniss  sa  den 
dUnnea  Wursseln  von  ansehnlicher  Grösse. 

Prof.  Dr.  S  c Ii  a  af  i  Ii a  u  ü  e  n  legt  die  Schrift  von 
J.J.  Kaup:  Beiträge  zur  näheren  Ken  u  t  n  i  s  s  d  er 
Biweltliclien  Säuge thiere^  ü.  Heft^  nnd  den  Gyps- 
AbgQss  des  in  derselben  beschriebenen  fossilen  Femur  Tom 
Affen  ans  dem  terti&ren  Bheinsande  Ton  Eppelsheim  tot« 
Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  über  diesen  merkwürdi* 
gen  Knochen  des  Museums  in  Darmstadt  berichtet  In 
Betreff  dieses  bereits  im  J.  1&20  gefundenen  und  von 
Schleiermaclier  einem  zwölfjährigen  Müdchen  ziigesciirie- 
benen  SchenkelknocLcns^  der  mit  anderen  fossilen  Knochen 
jenes  Fundortes  gleiches  Aussehen  hat,  auch  dieselben  Deni- 
driten  aeigt,  schliesst  sich  Kaup  den  Ansichten  B.  O  wen  's 
ind  Lartet'sy  die  er  mittiieill^  an.  Es  soll  dieser  Schen- 
iLelknochen  einem  grossen  Gibbon  (Hylobates)  angehören 
\md  der  Ton  Lartet  nach  einem  in  ^St.  Gaudens  gefun- 
denea  Unterkiefer  und  Humerus  aufgestellte  Dryopithecus 
vskscheiolich  dasselbe  Thier  sein.    Der  Vortragende^ 
irelcLor  den  fragüohen  Knochen  gleichfalls  einer  genauen 
Frtfimg  und  Vergleiehuttg  unterzogen  hat,  glanbt,  dass 
^erMlbe  einem  h$her  gestellten -Affen  als  einem  Gibbon 
zugesckrieLen  werden  niübse,  etwa  einem  solchen,  der 
zwischen  Gibbon  und  Clumpansi  in  der  Mitte  steht.  Seine 
Läage  entspricht  einem  mensf^hlichcn  Sciienkelknochen 
Ton  7  bis  9  Jahren,  doch  ist  dieser  in  der  Mitte  dünner, 
•a  dem  imtem  Gelenk-Ende  Tiel  breiter,  aneh  mehr  ge> 
bogen,  der  mensehliehe  Gelenkkopf  ist  grösser  und  steht 
hdher,  der  grosse  und  kleine  Bollhügel  aber  sind  an  einem 
jugendlichen  menschlichen  Femur  weniger  entwickelt.  In 
der  LSnge  des  Ferniir  Tinferschciden  sich  die  anthropoiden 
Affen  der  pariser  iSammlung  wie  folgt:  der  des  männ- 
Hehen  Gorilla  rai^^st  37,  der  des  weiblichen  34,  Troglo- 
dytes  niger  ^V2,  des  Troglodjtes  tchego  31 V2;  Orang- 
ntang  27,  des  Gibbon  20      das  Femur  Ton  Eppelsheim 
ist  28%  C.  lang.  Dieses  steht  nun  allerdings  in  der  Grösse 
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des  Schenkelkopfcs  und  in  der  geraden  Gestalt  des  gan- 
zen Knochens  dem  des  Gibbon  am  nächsten,  in  seiner 
iStärko  und  Länge  aber,  in  der  £nt¥ricklang  der  Linet 
aapera,  in  der  starken  Grube  für  das  Ligam*  töres,  in  der 
Stellung  des  kleinen  Trochanter  naeh  hinten,  in  der  tie- 
fen Fossa  trochanterica,  in  welcher  sich  die  Muskeln  an- 
setzen, die  den  Schenkel  nach  aussen  rollen,  steht  es  dem 
des  Chimpansi  näher  als  dem  des  Gibbon.  Die  genannten 
Eigenthümlichkeiten  gehören  aber  zu  denen,  welche  die 
höheren  Affen  befähigen,  sich  am  Boden  zu  bewegen  und 
ihre  Gestalt  anfzurichten.  Wenn  also  der  Dryopithecus 
Lartet  ein  Hylobates  Ist,  so  würde,  da  der  Affe  von  Pikermi 
nach  Beyrich  und  Gaudry  ein  Semnopithecus  ist,  der  fossile 
Affe  des  Rheinthals  der  am  höchsten  organisirte  unter  den 
bis  jetzt  in  Enropa  gefundenen  Affen  sein.  Ein  unmittelbar 
bei  dem  I'emur  gefundener  oberer  Ecksahn  gehört  nach 
Kaup  einer  kleineren  Affenart  an. 

Hierauf  aeigte  derselbe  Redner  einen  Zahn  von  Bhi- 
noceroa  tichorhinns;  es  ist  der  sechste  obere  linke 
Backzahn,  welcher  in  einer  Sandgrube  dicht  bei  der  Stenh 
"Warte  hierselbst,  eiv^a.  2()  Fuss  tief_,  im  Gerolle  gefuiiden 
worden  ist.  Nur  Seiiiiielz  und  Zahnbein  sind  erhalten, 
das  Cement,  die  dem  Knochengewebe  am  nächsten  stehende 
Zahnsnbstanz;  ist  ganz  verschwunden.  Der  Schmela  hat, 
wo  er  an  der  Zunge  klebt,  die  organische  Materie  ver- 
loren, StQokchen  desselben  lösen  sieh  in  verdtlnnter  Sak* 
sSnre  unter  starkem  Aufbrausen  gSnzlich  auf.  Die  serreib» 
liehe  Bubstanz  gibt  unter  dem  Mikroskop  ein  treffliches  Bild 
von  don  sonst  schwer  zu  isolirendfMi  Fasern  des  Schmelzes, 
an  denen  sogar  die  Querstreifuiig  noch  sich  zeigt.  (Eine 
ähnliche  Beobachtung  theilt  A.  Ecker,  Verh.  d.  naturf. 
Oes.  an  Freiburg,  1861  II.  mit,  welchem  die  Knochen  der 
PfiJilbaaten  der  Schweiz  in  den  sich  abblftttemden  La* 
mellen,  sowie  die  dünne  Cementschicht  der  Zahnkronen 
brauchbare  mikroscopische  Präparate  lieferten.)  Da  wo  der 
Schmelz  sein  fiisciies  Au.-.^ehen  bewahrt  hat,  bleibt  nach 
Einwirkung  der  Säure  die  organische  Grundlage  zurück, 
die  von  Jod  g^elb  gefärbt  wird.  Die  Erhaltung  dieser 
Eiweiss-Snbstana  durch  00  lange  ZeitrSume  und  unter  den 
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Bcding-imsren   der  Lngening  dieses  Knoclions  ist  merlc- 
^^iird!lr  G"onug  und  spricht  für  die  feste  chemisciie  Ver- 
bindung der  mineralischen  Bestand th eile  mit  der  organi- 
schen Materie  der  Knocheni  "wie  sie  auch  aus  Milne-Edwards' 
neaesten  Untersuchungen  henrorgeht^  der  nach  £ntsichang 
der  Mineralien  bei  der  Ernährung  der  Thiere  die  Knochen 
oiclit  ntir  an  unorganischen  Bestandthdlen  ärmer,  sondern 
i'r.i  <  ianzea  atrophisch  werden  sah.    Der  Vortragende  be- 
merkt noch  ztisätzlich  zw  der  von  Owen  gelieferten  ge- 
nauen Beschreibung  der  mikroskopischen  Structur  des 
Rhinoceroszahns^  dass  die  papierdllnnen  Wände  der  nach 
unten  offen  bleibenden  Wurzeln  der  Backzähne  des  le- 
benden indischen  Rhinoceros  nur  aus  Cement  bestehen 
und  so  durchscheinend  sind;  dass  sie  wie  KnochenschlHFe 
zur   mikroskopischen  Beobachtung  dienen  können.  Der 
vorli^ironde  fossile  Zahn  mag  früh  von  seinem  Kiefer 
getrennt  worden  sein^  aber  sein  Zustand  gestattet  die  An- 
nahme, dass  in  solchen  Lagerstätten,  wo  Luft  und  Wasser 
elnen^  wenn  auch  beschränkten  Zutritt  zu  den  Knochen- 
resten  vorweltlicher  Thiere  haben,  von  diesen  oft  keine 
Spüren  als  die  festen,  an  Mineralien  reichsten  Zahnsub- 
sHicialtl  werden  zurückgeblieben  sein.  So  kennt  man  Back- 
zälme  als  einziges  üeberbleibsel  vom  Menschen  oder  Affen 
aus  dem  Bohnerzlager  der  schwäbischen  Alp.    Die  Er- 
haltung fossiler  Knochen  im  festen  Sande  oder  Lehmboden, 
unter  schützender  Kalkdecke  oder  in  Folge  wirklicher 
Versteinerung  muss  immer  als  ein  glücklicher  Zufall^  die 
Zahl  der  so  auf  uns  gekommenen  Thiere  aber  nur  als  ein 
kleiner  Bniehtheil  derjenigen  betrachtet  werden,  welche 
vormals  gelebt  nnd  meist  spurlnn  ver-ciiwuuden  sind.  Das 
Fehlen  menschlicher  Knochen  an  Orten,  wo  die  Spur 
menschlicher  Arbeit  sich  findet,  wie  in  der  Picardie,  kann 
in  der  yollständigen  Zerstörung  jener  durch  die  chemischen 
Kräfte  der  Natur  seine  Erklärung  finden.  Diese  ist  Tie! 
wahrscheinlicher  als  die  von  Montncci  (compt.  rend.  14.  Juill. 
i^ü-j  geäusserte  Vcrnuithiinir,  die  ältesten  Bewohner  jener 
Gegend  hätten  ihre  Leichen  durch  Verbrennung  vernichtet; 
denn  wenn  es  auch  nicht  feststände^  daüs  erst  die  Kelten, 
Oennanen  und  Römer  die  Sitte  der  Leichen-Verbrennung 
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jucH  dem  nördlichen  tind  westlichen  Europa  gebracht  har 
ben,  so  müsste  dock  die  so  unzerstörbare  Koblo  gefunden 
worden  sein.  Manche  Thierknochen  werden  schon  dnrch 

ihre  Giö.sst'  .sich  länger  erhalten,  als  mensclilielie.  Als 
Cuvicr  die  Meiiuing  bestritt,  dass  menschliche  Kuochen 
leichter  zerstörbar  seien,  als  thierische,  und  sich  auf  die 
Schlachtfelder  berief,  auf  denen  die  Knochen  TOn  Men- 
schen und  Pferden  in  gleicher  Weise  verlb&dert  seien^  setzte 
er  vorsichtig  hinzu:  j,wenn  man  ron  dem  Einfluss  der 
Grösse  absieht''.  Der  Grad  der  Erhaltung  der  Knochen 
lässt  nur  für  eine  und  dieselbe  Oertliclikcit  ein  IJrtheil  über 
das  Alter  derselben  zu;  Avic  verscliiedcn  die  iimgebendcn 
Einäu&se  darauf  wirken  können,  zeigt  der  Vortragende 
noch  an  menschlichen  Zähnen  aus  einer  etwa  tausendjäh- 
rigen Grabstätte,  welche  in  eine  erdige,  leicht  serreibliche 
Masse  Tcrwandelt  sind. 

Schliesslich  berichtet  derselbe  Sj^echer,  dass  ihm  von 
Herrn  Baron  von  Cohausen  eine  grössere  Zalil  von  Tiiicr- 
knocli  en  übersandt  worden  ist^  welche  ander  soj^enannton 
Heidenmauer  oberhalb  Eugers  am  Rheinufer,  7  Fuss  unter 
der  jetzigen  Oberfläche,  auf  der  Sohle  eines  römischen 
Befestigungsgrabens,  der  ganz  damit  angefüllt  scheinty 
gefunden  worden  sind.  Alterthumsforscher  verlegen  an 
diese  Stelle  bekanntlich  eine  Brücke  Cäsar's  über  den 
lUicin.  Die  Beselin flcnheit  der  Knochen,  welche  verschie- 
denen Haus-  und  Jagdthieven  ans^chören^  so  wie  die  den- 
selben beigemengten  Bruchstücke  römischer  Ziegel  und 
Tlin  seh  erben  legen  die  Yermuthung  nahe,  dass  es  die 
Tischabfäile  der  Besatzung  eines  befestigten  römischen 
Lagers  sind,  welche  hier  aufgehäuft  liegen«  Es  sind  Kno- 
chen YOn  Pferd,  Ochs^  Kalb,  Schaf,  Schwein,  Hahn,  vom 
wilden  Schwxiu  und  vuui  Edelhirsch.  Die  von  Ochs  und 
Pferd  deuten  auf  grosse  Thiere.  Eine  Bestätigung  der 
von  Rütimeyer  an  den  Knochen  der  Pfahlbauten  der 
Schweiz  gemachten  Beobachtung,  dass  die  Knochen  wil- 
der Thiere  härter  und  schwerer  sich  zeigten,  als  die  der 
zahmen  Hansthiere  derselben  Art,  boten  die  Knochen  des 
Ebers,  die  fester,  schwerer,  dunkler  von  Farbe  und  glän- 
zender als  die  übrjgcn  ^varen.  Bei  den  Knuciica  befand  sich 
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ciii  Bfickensclifld  Tom  StOr  und  eine  grosse  Menge  ver- 
koUter  Gentenk5mer|  die  sieb  nidit  Ton  unserer  Gerste 

unterscheiden. 

Prof.  Busch  bespricht  zunächst  im  Allgemeinen  die 
Wirkung  des  Ecraseur  und  erwähnt  besonders  die 
Voräidletf  irelche  dieses  Instrument  in  einigen  Fullen  yor 
dem  Hesser  bietet,  wenn  man  ein  sehr  blutreiches  nnd 
mkt  tsa  festes  Gewebe  sn  dorcbsclineiden  bat  Am  hSn- 
figsten  -wird  das  Instniment^  abgesehen  ron  gestielten  Ge- 
schwülsten, seine  Anwendung  bei  der  Ausrottung  von  Neu- 
bndung'en  in  der  Zunire  findon,  da  mnn  tfei  vorsichtiger 
Anwendung  desselben  niemals  Blutung  beobachtet,  während 
nach  der  Exstirpation  niit  d  om  Messer  die  durchschnittenen 
Arterien  sich  in  dem  sehr  lockern  Bindegewebe  leicht 
anrQekadben  nnd  dann  isolirt  schwer  zu  fassen  sind,  so 
dass  die  Bltitstillting  zuweilen  grosse  Schwierigkeit  dar- 
bietet, ßci  den  grösseren  Zungengcscbwiilsten  gelingt  es 
freilich  oft  schwer,  die  ganze  Neubildiinf^;  mit  der  Kette 
za  umgehen,  und  bei  Total-Exstirpationen  der  Zunge,  wie 
sie  glücklicher  Weise  nur  selten  sind,  verfahrt  man  des- 
wegen am  cweckmSsstgsten  so,  dass  man  die  Operation 
nut  dem ,  Schnitte  rerbindet,  welcher  letztere  anch  den 
fiaom  ftlr  die  Anlegrmg  der  Kette  schaffen  soll.  Vor  ca. 
drei  Wochen  vmrde  diese  Operation  an  einem  Manne  aus- 
g-eführt,  bei  welchem  ein  rapide  wachsendes  Carcinom 
die  Znngc  in  mehreren  Heerden  von  der  Spitze  bis  zu 
den  Papillis  vallatis  durchsetzt  und  auch  auf  die  Schleim- 
haut des  Bodens  der  Mundhöhle  übergegriffen  hatte.  Das 
Organ  war  so  TergrSssert,  dass  es  sowohl  vom  als  zu  den 
Seiten  sich  zwischen  die  Zähne  gedrängt  hatte  und  oben 
den  Gaumen  berührte.  Der  Unglückliche  konnte  müh- 
sam athmen,  weder  sprechen  noch  essen,  und  der  Maras- 
mns  ging  so  schnell  vor  sich,  dass  in  kürzester  Frist  die 
Auflösung  zu  fürchten  war.  Da  der  Patient  eine  Exstir- 
paüon  mittels  des  Messers  nicht  ausgehalten  hStte,  die 
Kette  aber  ohne  Torherige  Blosslegung  sich  nicht  anlegen 
liess,  weil  nirgends  Raum  vorhanden  war,  sie  mit  einer 
Nadel  durchzuführen,  so  wurde  die  Unterlippe  und  Regio 
snbmentalis  in  der  Mitte  gespalten,  der  Kiefer  durchge- 
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8&gt,  80  dass  man,  während  scimoll^  ßchjcereaschnitte  die 
Ansätze  der  ^eic^tii€ij,e  von  Him  Ijl^^ii^  eeino  H^iCl<9j|i 
sor  Seite  schlagen  konnte.  Sobald  nun  die  Zuxiige 
gezogen  war,  konnte-  nuuv  die^eSbe  gaAS  ,  mtt  der  Kette 
umgehen  und  letztere,  während  das  Insti'umcnt  m  der 
IlaUwundc  lag)  fest  ^cLii eisen.  Vorsichtig  wurde  nun  dajs 
Ecrasement  gemacht^  so  dass  bei  dicseni  H^upttheiie  di^^ 
Operation  gar  kein  Blut  verloren  gij)g.  «^^nfanga  wardn 
der  Patient  durch  ein  Schlnndrohr  ernührt^  da  al^  Mshon 
nach  wenigen  T^gea  die  Hals-  nnd  Lippenviuide  pnvia 
intentione  fast  verheilt  war,  fing  er  sehr  bald  selbst  an, 
flüssige  Speisscn  zu  genicssen.  Hierbei  nuisstc  er  jedoch 
stets  den  ganzen  Hohlraum  des  Muudcs  fUiicu^  und  ^m^. 
mit  diesem  stärkeren  iStrom,  den  er  auf  einmal  nach  hin- 
ten hrachtCi  dep.  Kehldeckel-  niederdrücken.  A^t^^ffalieofd 
ist,  dass;  während  nor  einige;  Fasern .  der  Zni^nwur«el 
hart  am  Kehldeckel  znrtickgeblieben  sind,  eine  noch  im-^ 
mer  verständliche,  wenn  auch  undeutliche  Sprache  vor- 
handen ist,  80  dass  der  Patient  die  sogenannten  Ling^ial- 
Buchstaben  ausspricht.  Wenn  auch  der  durch  die  Unte^ 
suehnng,  der  .Geschwulst  bestätigte  Charak^-  ^9  Uebele 
keine  dauernde  Heilung  verspricht,  so  ist;  das  letale  £nde 
für  dm  Patienten,  welcher  in  den  nächsten  Tagen  die 
Anstalt  verlassen  wird,  jedenfalls  hinausgerückt. 

Prof.  Troschei  legte  eine  Reihe  sehr  «icrlich  ge- 
trockneter A 1  g e  n  d  e  3  a  dp ia  t i  9  c  h  c  n^M  eer  es  Toty  Y^lohf) 
ihm  yp)a  HervA  Zay  in  Triest  als  . Arphen  eingesandt '11701^ 
den  sind.  *  Herr  Zay  ist  bereit^  die.  si^mmtlidien  Algen 
jenes  Meeres  zu  liefern. 

Dr.  Hildebr and  mächtig  eine  Mittheilung  über  deji 
Einfiuss,  welchen  der  iu  diesem  Frühjahr  ungewohjji,'- 
lich  hohe  Wjtsserstfand  des  Rheines  i^;af  die 
Vegetation  an.  dessen, Ufern 'gehab/i  hat  .Ba  .der 
Bhein^die  Aecker  und  Wege  überschwemmt  haltte,  so  nahm 
er  beim  Zurücktreten  von  diesen  eine  Menge  von  Samen, 
mit,  so  dass  der  frisch  angeschwemmte  Sand,  namentlich, 
am  Ufer  zwisch^^onn  uj^d  riitte/rsdorf,  gana^  mit  Pü«u?l-. 
zen  bedeckt  war,  welche  |foxwt  nui;  auf  AvCckern^  an  ^^Cb* 
rändenl  wd >»f  S^^hi^'tt  yorkoiimejii  jfisi.^VwÄflfr: 
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mentlich  folgende  Ai'ten :  Sinapis  arvensis,  Tiilaapi  arvenae, 
Capselk  bnna  pastoris^  Fumaria  officinolis^  PapaTer  Bhoeaa^ 
Ajftthemiä  arrenfis^  liatricajria  ChanMMinlla,  Seneoio  thI- 
garia^  Euphorbia  eadgot^  und  lielioscopia^  MercnmHBaaniiay 
Polygomun  Persicacri»  und  aTumlare^  Trifblmm  -  arrensO; 
^eatha  arvensis,  Linaria  minor,  Chenopodium  albnm, 
Verbena  officinalis.  Atissei  dem  fanden  sich  auch  einie-c 
Püao^en  ans  Gärten  angeachwemmt,  nämlich:  Aneihum 
$gmtokzwlBf  Sonchns  oleraceus,  Gbenopodinm  polysp^rmnin; 
lomor  M8  den  Walde:  Galtnm  sylTalieiiin  nnd  Impatiem 
noU  me  iangere,  letatere  Tielletciii  von  Heisterbaek  her- 
abgekommen,  dem  näcibtlen  Orte  ihres  sonstigen  Tor- 
kommens.  Das  Ant]^eschwcmmtsein  der  bis  dahin  genann- 
ten Pflanzen  wird  für  die  dauernde  weitere  Verbreitung 
wohl  nicht  von  Wichtigkeit  sein,  indem  sie  an  diesem 
nenen  sandigen  und  ihnen  sonst  nicht  xosagenden  Stand- 
orte wahneheinlich  sieh  nicht  lange  ^werden  halten  k($n- 
nen.  £jpo  andere  Badeütmig.hät  es,  dass  sieh  einige  sonst 
an  diesen  Stellen  niehi  gefundene  Pflanzen  angesfedeit 
hatten,  deren  gewöhnlicher  Standort  ein  sandiges  Fluss- 
uier  ist:  Brassica  (Sinapis)  nipra  wucb^,  so  viel  bc^kannt, 
bis  jetot  nur  iheiuaufwarta  beiLins^  ferner  Corngiola  litto- 
raiis  an  der  Ahrmündung,  so  dass  nun  beide  Ton  dort  «oa 
ein  Stück  rheiBabw&rts  sieh  angesiedelt  haben.  -Am  ia« 
pressantesten  war,  dass  sich  auch  einige  Exemplare  von 
CoUemia  i^andiflora  an  den  angegebenen  Orten  fEmden, 
dieser  calaorniscLen  Piianzc,  welche  erst  seit  einigen  Jah- 
ren nnj^efangen  hat,  die  Grenzen  unserer  Gärten  zu  iiber- 
ßchreitcn  und  aich  an  den  Fiussufera  anzuaiedein;  um  die 
Vechilltnisse  ihrer  Verbreitung  in  hiesiger  Gegend  näher 
saangeben,  so  fand  sie  der  Vortragende  sohon  im  Jshre 
186&  an  der  Ahr  bei  Ahrweiler  in  nur  einem  B&emplare, 
in  den  folgenden  Jahren  wurde  sie  von  Professor  Caspary 
an  der  Aiiniiiiiidnnff  entdeckt;  im  voripon  Jahre  wurde 
Ton  ihrem  Vorkoiiuücji  an  der  Siegmündung  berichtet, 
endlich  wurde  sie  in  diesem  Sommer  von  Anderen  bei 
Rheindörf  gefunden  und  von  dem  Yortragcndcn  in  ziem- 
Ueb  gJsiliiler  ^Ansehl  bei  Alurweiler  und  in  wettiger  sahl- 
«eieheia  EiQsmpIaieii  an  der  angcgebtesn  Stelle  awisehen 
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Bönti  und  Plittersdorf.  Aus  diesen  Bcobachttme-cn  f;eht 
hervor,  'welclicn  Jb/inliuBS  iStromc  auf  die  Vcrbrcituag  der 
Pflanaea  haben  kdnnen  —  jedoch  ist  zugleich  darauf  auf- 
merkaam  sa  maoben,  daw  dieser  £iiiflii68  nieht  ein  weithin 
wizkender  ist,  sondern  in  den  msiaten  EKUen  nur  das« 
dient^  den  Beoirk  der  Pflanaen  an  seinen  Oreosen  nm  ein 
Weniges  zu  erweitern  oder  das  häutigere  Vorkommen  der 
PÜanze  innerhalb  ihres  Bezirks  zu  beß^finsticren. 

Ausserdem  legte  Dr.  IL  einige  Beispiele  davon  vor, 
dasiei  die  Alpenpflanzen  yielfaoh  einen  kleineren  Wuchs,  abe( 
grössere  Blttthen  besitaen,  als  die  der  Ebene,  und  wtm 
bat  einestilieils  dieselbe  Art  je  naeb  ihrem  Standort  diesen 
▼ersobiedenen  Wncbs,  anderentbeils  bat  eine  Oattnng 
Arten  der  Ebene  mit  üppigem  Wuchs  und  kleinen  Blü- 
then  so  wie  Arten  der  Gebirge  mit  kleinem  Wuchs  und 
grossen  Blilthen. 

PreC  M.  Schnltae  sprach  (Iber  den  Ban  von  Ac- 
tinopbrjs  Eichhornii  nach  Unteranchnngen,  weicht 
er  im  Sommer  mid  Herbat  an  diesem  den  Rbizopoda  la- 
diolaria  der  Meere  sehr  nahe  verwandten  Süsswasser- 
Rhizopoden  anstellte.  Das  kuglige,  farblos  durchsichtige 
Thier  scheidet  sich  in  eine  hellere  lündenschicht  und  eine 
dunklere  Centrai-Substanz,  welche  bei  Vermeidung  jeden 
Druckes  auf  das  Thier  scharf  von  einander  abgesetst  er- 
scheinen, beim  Auflegen  eines  Deckglüaebena  dagegen, 
woditreh  das  knglige  Thier  abgeplattet  wird,  in  einander 
▼erscbwimmen.  Die  bisherigen  Untersticbtingen  dieses 
Rhizopoden  hatten  aus  dem  feineren  Baue  des  Thicres  die 
Ursache  der  scharf  abgesetzten  Bcgnnziing  von  Rinde 
und  Mark  nicht  genügend  abzuleiten  vermocht.  Der  Vor- 
tragende erkannte  als  ein  der  beregten  Erscheinung  we- 
sentlich an  Grunde  liegendes  Moment  die  Anwesenheit 
einer  grossen  Zahl  mit  stsrk  liehtbrecbender  Eiweiss* 
Subetans  angefüllter  kernhaltiger  Kugeln,  welebe  in  dem 
Körper  des  genannten  Actinophrys  ge  nau  an  d  e  r  0  ber- 
flachc  der  dunkler  erscheinenden  Centrai- 
Substanz  zieiiilich  dicht  bei  einander  liegen.  Dieselben 
befinden  sich  aüe  in  der  Ebene  der  Kugel-Oberßttche  der 
Geatcal-Snbstana  und  bedingen  in  dieser  Lage  bei  dem 
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ihrem  starken  LichtbrechungsvermSgen  proportionalen 
eigen thümlichen  Einflassi  den  sie  auf  den  Gang  der  durch* 
fdiendea  liehtstrahiAii  nuflben,  das  dunklere  Anaehea 
dM  KmieB,  welehes  das  etwas  dicbtere  Maschengewebe 
der  in  der  Binde  wie  im  Kern  sonst  gleiehmlasig  Tor- 
handenen  Protoplasma-FSden  und  Wände  allein  nicht  er- 
leug'en  könnte.  Durcli  Erwärmung  der  Thiere  in  Wasser 
über  5(y  C.  oder  durch  Zusatz  mancherlei  Kcagentien  über- 
seogt  man  sieh^  dass  die  beschriebenen  kugligen  Gebilde^ 
wwenlUeh  m  einer  nemlich  dichten  lüweiss-SiibstanA 
bestehen  mllflseii,  wodnreh  sie  eidi  Ton  den  im  ganson 
Aeänophrys-KOrper  zeratrenten  hellen  Blasen  oder  Va- 
cuolcn  unterscheiden,  welche  in  einer  wässerigen  Flüssige 
Iceit  hcchötens  Spuren  von  Eiweiss  enthalten.  Die  kugli- 
gen Gebilde,  welche  übrigens  einzeln  schon  von  KöUiker 
gesehen  und  ganz  neuerdings  als  in  grösserer  Menge  in 
Actinophiyi  Yorhanden  von  £.  Haeekel  erwttfant  wurden» 
nur  in  ihrer  eharakteristiaehen  Lagerung  und 
dem  gnns  eonstanten  Vorkommen  nicht  bekannt  waren, 
sind  für  die  Vergleichung  des  Baues  von  Aetinophrys  mit 
dem  anderer  Rhizop  ulcn  von  der  höchsten  Wichtigkeit. 
Vefänderungen  derselben  hat  der  Vortragende  während  der 
durah  drei  Monaten  (August  bis  October)  fortgesetzten  Beob- 
aehtongen  nioht  wahrgenommen«  Doch  llsst  sich  erwarten, 
dssi  solche  wlhrend  anderer  Jahresseiten  eintreten  und 
Fortpflantmgs-YorgSnge  der  Aetinophrjrs  Eichhomii  be^ 

gleiten.  Ende  October  Ovaren  die  in  den  Tümpeln  bei 
Lenersdorf,  \vnlier  der  Vortin^-eiuie  das  Material  /.u  seinen 
Untersuchungen  entnahm^  vorher  so  häutigen  Xhiere  spur- 
los verschwunden. 

In  Anknfipfung  an  diese  Mittheilungen  legte  dev 
Vortragende  der  Oosellschaft  ein  kttraUoh  erschienenes 
Piraditwetic  tot:  Prof.  Ürnst  Haeekel,  die  Radiola- 
rien.  Mit  einem  Atlai^  von  35  Kupfertafeln, 
Berlin,  Verlag'-  von  Georp:  Reimer,  1862.  Dasselbe  ist  eine 
der  grössten  Zierden  der  zoologischen  Literatur  der  neue- 
ren Zeit^  sowohl  durch  die  Menge  der  in  demselhen  be- 
sduriebenen  neuen  TJuenorten  (es  sind  über  100  neue 
Spedes,  welche  der  Verfassor  alle  wlttirend'  eines  Mhs* 
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monatlichen  Aufenthn1t(*s  in  Messina  in  dem  dortigen  Hafon 
sammelte  und  studirte)^  als  namcntlicli  durch  Genauigkeit 
der  Darstellung  und  die  8chäiih«it  der  Abbildongen.  Die 
Badiolarien  gehMea  m  den  aiA  -wenigateh  g^naa  bekannten' 
Formen  niederer  Thiere.  Es  waren  fast  nur  die  ans  Kie-^ 
seierde  bestehenden  Skelettheile,  welche  unter  dem  von 
Ehrenbere:  gegebenen  Namen  der  Poljcystinen  die  Auf- 
merksamkeit der  Mikroskopiker  auf  sich  gezogen  hatten. 
Joli,  Müller  gelang  es  zuerst^  eine  grössere  Zahl  verschie-* 
dener  Arten  lebend  an  Verschiedenen  Küsten  aufzufinden 
imd  die  allgemeinen'  GrundzOge  ihrer  Organisation  tet^ 
znsteilen.  In  genauem  Anschluasto  joh.  MüUer's  Arbeiten 
nntemahm  es  E.  Haeckel,  die  an  der  siciUanisehen  Kfist» 
in  grosser  Zahl  vorkoiiimcndcn  lladiolarien  auf  das  sorg- 
faltigste zu  stiidiron  und  in  Verbindung  mit  den  bisher  be- 
kannten lebenden  und  fossilen  Arten  in  systematische  Ueber- 
sieht  zn  bringen.  Als  erste  umfassendere  Arbeit  über  die 
genannte  Tluergrup{>e  wird  das  Werk  die  -  Grundlage  fttr 
alle  spi&teren  auf  diesem  Gebiete  sein.  Aber  aieht  na^ 
in  syatematischer  Beziehung  verlangt  das  m  Rede  stehende 
Werk  die  eingehendste  Berücksichtigung  Seitens  der  Zoo- 
logen: von  ß-rosser  und  allgemeiner  Bedeutung  sind  dio- 
jenigen  Capitel  desselben^  welche  sich  auf  die  Organisation 
der  Radiolarien  überhaupt  und  der  ganzen  Ciasse  dee 
Rhizopoden  beziehen.  Die  den  hierauf  bezüglichen  Be>^ 
traehtungen  zu  Grunde  liegenden  Bedbaebtuttgen'8ind:Ter* 
urtheilsfrei,  ungekünstelt^  im  engsten  Ansehlusbe  an  die 
Natur  geschildert  und  i^^cdcutet,  dem  Sinne  des  Mannes 
entsprechend,  dessen  Aadenkca  das  Werk  ge^vidmct  ist, 
Job.  Müller.  Die  Darstellung  derselben  steht  in  sehr 
wohlthuendom  Gegensatz  zu  der  gewisser  anderer  in  neue- 
ster Zeit  über  den  Organismus  der  Bhizopoden  rerüflent* 
lichter  Beobachtungen.  Ueber  alles  Lob:  eiiiahen  isl  die 
vollendete  Schönheit  der  Tafein ;  sie  wird  Jeden  fessein; 
welcher  Auge  und  Sinn  für  die  mikimkopische  iauna 
unserer  G-ewässer  liat. 

Schliesslich  machte  Prof.  Plücker  einige  Mitthcii 
hmgen  in  Betreff  der  Untersuchungen^  die  er  im  Öpät« 
aommer  d.  J.  in  GemehudiAft  mit  Pcofeesor  fiit^o^rf 


üiyuizeü  by  Google 


4 


der  niederrhemischen  Gesellschaft  in  Boxm.  39 

ffQS  Münster  auf  dem  hiesigen  physicnlisclicn  Cabinctte  über 
die  Spectra  dei^  Gase  und  Dämpfe  nngesteilt  hat 

•Er  eriniaefte  zuriSchst  ari  sciric  älteren  Untersachim- 
ces,  ireldllA  «r  in  den  Jaiiren  18ö8lRid'1869  der  Gesell- 
tdiafi  wrgelcgt  hat;  bei  deren' 'Auaffitrung;  er  dureh  die 
seltene  Kun8tfertig:keit  des'HermGeiislertitttetstülzt  wurde. 
Es  war  bis  dahin  den  Physikern  nicht  gelungen,  das  schöne 
JJcht  in  den  Gcisslcr'scheti  Röhren  —  dieser  Nnme  ist 
auf  seinen  Vorschlag  jetat  allgemein  für  Glasrührcn  an- 
gencttDinen^,* iNrelchc  ir^nd  ein  stark  yerdünntes Gas  ent- 
ludtidn  und  kk  veiohe,  srar  Üarehleiitii^^  des  elektnacheo 
StrdnuM,  swei-  Elektüodell'  4iii^ti6hmi&iiä  lind  durcli 
das  Prisma  m  t^faXyi^veioL,  Es  gelang  über  alle  Ermrtmig, 
als  der  Vortragende  eine  solche  Rühre  in  ihrer  Mitto  zu 
einer  Capillar-Röhre  verengern  liess  nnd  dadnrch  den 
elaktriachen  Ötrom,  der  daa  Gas  in  der  Röhre  icuchteiid 
macht,  concentrjrte.  Elekti^sehes  iaeht  ohne  Träger  ist  eine 
leere  Ftction :  dAi»  das  ieueiitiel.  Weil  es  dnreh  den  Stsom 
trMrmt  Wird;  DaM  dad  nnsiehtbAre- Wasierstoffgass.B. 
m  Folge  blosser  fiiHiFlirnyun^  im  sehVnsten  Rotii  .leaclttet, 
hat  der  Vortragende  spiiter  durch  einen  direkten  Versuch 
gezeigt.  So  leuchtete  es  aiTch  <r1eich  bei  dem  ersten  Ver- 
wehe in  dam  oapillnren  Thciic  der  Geisäler'schen  Köhro, 
und  wenn  ufan  dieses  Licht  <ehi  Speetrum  gab,  das  nur 
m  Arei  mift-nkAeaMOMcher- 8eiMlr&^  geiieichnoteii  Lich^ 
Uniea  (Mkl  grüiilicii«blau-  und'  vielett)  abf  nahe  echwaraem 
fBtrfergrbiide  'bestarikd;'i#tihrend  die  anderen  Gase  andere 
charakteristische  Spectra  gaben>  so  musste  es  klar  werden, 
dass  hier  der  chemischen  Analyse  ein  rtcues  Feld  geöffnet 
war.  Der  Vortragende  führte  an  einem  schlagenden  Bei- 
spiele aos^  ^ie  er  sehon  damals  diese  Analyse  verstand. 

'  Aaf'di^  «Heren  'Verbuche  iMihloss  steh  die  neue  Yer- 
mtvsmhe*  iifiiidmlbAr  eo^;  ^  Stall:  dee '  froheren  kleinen 
RubmkorfiT sehen'  Apparlitea  wurde  d^r  grössere  angewen«^ 
det  und  in  der  schicklichen  Benutzung  der  leidener  Flasche 
das  Mittel  «rrfunden,  die  p^rwäriiiuiig  des  Gases  schritt- 
weise bis  zur  äusscrsten  Grenze  zu  steigern.  Das  Gas 
brauchte^  was  hierbei  Tte  praktischer  Bedi^tttttDg  ist|  nicht 
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Bei  dieser  steigenden  Erwaimung  verwand  che  sich 
das  Wasserstof^as-Spectrum  durch  die  allmälilige  Krbrei- 
tung  seiner  Lichtlinieu  in  ein  continuirliches^  aus  dem  nur 
noch  ein  breiterer  rotker  Streifen^  stärker  glänzend,  ker* 
Yortritt.  XHe  kellen,  flduirfen  Linien  der  Speete  de« 
SanerstoiSB,  Chlor%  Broms,  Jods,  Quecluübe»  esbaltoa 
eine  immer  grössere  Helligkeit,  eaoh  Uneben  neue^  früher 
liiioicliLbare  Liciitlinien  auf.  AVasser,  im  luftleeren  Räume 
einer  der  neuen  Spectral-Röhren,  zeigt  eine  üeberlagemng 
der  Spectra  seiner  beiden  eiementaren  Bestandtheile,  die 
sich  in  dem  capillaren  Theile  der  Böhre  momenjbui  tren«' 
nen  nnd  dum  wieder  vereinigen*  £ohldnsiare  irird  so 
leicht  jserselz^  dass  auch  der  sohwSehere  Strom  immer 
nnr  das  Speotrmn  des  Kohlenoxyd-Gases  gibt.  Im  stSr- 
kercu  Stiumc  geben  beide  Gase,  ganz  übereinstimmend, 
das  blcrulende  Öpectrum  des  Sauerstoffes,  mit  Andeutun- 
gen der  Kohle.  Wir  erhalten  beiiei;ug  oit  nach  einander 
das  erste  oder  das  sweite  Spe^^trnm,  je  nachdem  wir  den 
achvKcheren  oder  den  stSrkeren  Sttm  durch  dieselbe 
Böhre  leiten.  Ghlormetalle  wie  GSUoranli^  Ghlorkadmiom 
etc.  geben  in  dem  absolut  leeren  Baume  einer  der  neuen 
Külircu  kein  Speelruin.  Wenn  aber  die  llölire  eine  Zeit- 
lang durch  eine  Weingeistflfimme  erwiirint  wird^  tritt  zu- 
erst das  liziienreiche  Spectnun  des  Ghlorä  auf,  das  all- 
miShlig  versehwindet,  um  den  mathematiaeh  ^scharf  be- 
grenzten liohtlinien  des  ^  bediglichen  Metalls  PJata  lin 
machen.  Bei  der  Wieder- Erkaltung  yersohwinden  anerst 
wieder  diese  Metalllniien,  das  frühere  Chlor -Spectnm 
tiitt  wieder  auf,  um  bald,  auch  aeiuerbeits  wieder  zu  vtir- 
schwinden. 

Jedß^^  zusammengesetzte  gasförmige  Körper,  sei  es, 
dass  er  in  der  Spectralröhre  eingeschlossen  ist  oder  con- 
tinuirliGh.  dureh  den  engen  Ganal  einer  kwaen  Gapillar- 
röhre  durchgcleitet  wird,  soheint  sieh  in  der  Olnäi  dei 
eoncentrirten  electrisehiMi  Stromes*  in  seine  ein&ch^  Be- 
standtheilc  zu  zerlegen.  Chemische  AfiinitäUkräfte  hören 
hier  auf,  ^vi^ksam  zu  sein,  aber  nur  um  bei  alliuähliger 
Abnahme  de;:  höchsten  Temperatur  verstärkt  wieder 
anfisutretei^  indem  sie  die  £leraenta,  in  welehe  der  w 
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sammengesetzte  Körper,  z.  B.  KoMenoxjd  und  Kolilen- 
A\  asserstoffgas,  geschieden  wurde,  wieder  vcreinigejii  was 
imtex  ^ewäJmliclien  Verhältnissen  nicht  Statt  findet. 

So  vreit  war  das  gleich  Anfangs  eafgestellte  Gnmd- 
prineip  beetittig^  deae  jeder  einlaohe  gad^rmige  Körper 
(imd  «lle  Körper  nehmen  am  Ende  die  Gaeform  an)  und 
jedes  zusammengesetzte  Gas,  das  der  Erwäimung  Jurcli 
deü  jetlebmaUgen  Strom  widersteht,  ein  eigenes  Spectrum 
liat  und  durch  jede  ächarfe  Lichthnie  seines  Spectrum«! 
deren  Lage  gemessen  worden,  eJbuemisch  bestimmt  iat.  Aber 
die  nflnen  Untersaekongen  gaben  ngleieb  daa  merkwür- 
dige Beeolivt,  daas  mehrere  Körper  (Stiekstoff,  Sdhwefel, 
Selen,  Phosphor),  die  ab  einfaehe  gelten,  ein  erstes 
ch.arakt  er  istisch  es  Spcctruiu  im  schwächeren 
Strome  geben  und  —  ähnlich  wie  die  oben  ancefiihr 
tcn  zusammengesetzten  Körper — ein  zweites,  daroa 
absolut  irerschied enea,  im  stärkeren  Strome« 
Die  Toa  Herrn  F.  rm  Calker  sorgfthig  ansgeftthrten  Ab« 
bildiingen  der  beiden  Spectoa  des  Stiekstoffes  wurdeii 
^erf elegt  Diese  beiden  Bpectra  kann  man,  in  wiilkür- 
hclier  Aufeiaaiiderfolge,  so  oft  in  derselben  Kührc  her- 
vortreten lassen,  aL^  man  will.  Um  dieser  Beobachtung  ihre 
gsAze  Bedeutung  zu  geben,  musste,  bei  fortwährend  steigen* 
der  £cwärmimg  des  Gnscs,  der  Uebergang  des  ersten  Speo* 
trnms  aom  irreiien  beobai^let  verdea.  Dieaer  Uebergang 
erwiea  sieh  als  ein  gans  diseontinnirlieher;  das  erste 
Spectmm  wurde  allm&hlich  immer  yerwaschener,  die  hell- 
sten Linien  des  zweiten  öpectrums  fingen  an,  momentan 
aufzublitzen,  bis  bie  dauernd  blieben  und  dann  das  ganae 
Spectrum  sich  aUmählig  cntwifikeUe.  Sollte  Stiokstoff  ete. 
dennoch  kein  einfacher  Körper  sein,  oder  sollte  eine  Alle- 
in  der  hohen  Temperatur  eintreten? 

Dann  besprach  Prof.  Pllleker  knra  noeh  das  Vorkom« 
men  von  Wasserstoff,  Stickstoff,  Saucrstotf  und  Kohle  in 
der  Atmosphäre  der  Sonne,  in  welcher  bereits  von  Kirch- 
hoff und  Angötrom  Metalle  nachgewiesen  worden  sind 
(1861).  Nach  den  classischen  Arbeiten  der  Genannten 
iai  dae  Auffinden  ein^  Sofaetana  in  der  Sonoen-Atmo- 
sphSre  einfiwh  dannif  aatfickgofiahrt^  an  ermittebi  ob  die 
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Mten  Linien  in  dem  Spcctrnm  de?  Körpers  dunklen  Lf- 
aien  des  Sonnen-Spectrums  entsprechen.  Indem  der  Vor- 
trngende  (1859)  aussprach^  dnss  die  helle,  grünlich  b!?tuö 
WMserstoiflniio  ^eto««  mit  der  Frtonhöfer'^cheti^ Linie  F. 
snsAmmeiifiel^  war  daiAlt  gesagt^  dsBs  Waaserstoff]^  •  ii| 
fler  Sonnen- Atmosphäre  Torkam.  Unter  der  Ungunst?  der 
VerhSltnissc  bediente  er  sich  damals  eines  Babinet' äschert 
Goniometers,  in  welchem  die  Fraunhofer'schcn  Linien  nur 
oirroUkommen  zn  erkennen  waren,  nnd  wies  der  rotkea 
WasseratoffUnie  ihre  Steile  in  swei  Miauten  Eatfbmuiig 
ron  der  Linie  C  an.  Er  erkannte  aber  in. neuerer  Zeh 
bei  Anwendung  des  Steinheil*iohen  Appamtet  «die  ▼oU* 
ständige  Incidenz  der  beiden  gencinnten  Linien,  so  \no 
der  dritten  Wassci.sioü  iijuc  mit  einer  ausgezeichneten  dun* 
kein  Linie  in  der  Nähe  von  G.  Herr  Angstrom  theiit  die* 
aelbe  'Beebachtiing  ioi  letaten  Hefte  V^n  Poggewiorff'i 
Annalen  mit;  di»  frOiiere  Beobaefatung  des  Bpectnime  dba 
directen  Ftinkena  in'Wanerstoffgas  tonnte,  wegen 'Erbreil 
turig  der  Streifen,  zu  diesem  Resultat  nicht  führen.  Die 
hellsten  Streifen  des  zweiten  Stickstoff-Öpcctrums  entspra«- 
chen  ebenfalls  dunkeln  Linien  des  8onnen-Spectmtns,  niciit 
aber  die  Linien  des  aoiidnen  Sanerstetf-BpeetraauL  ^Nobea 
*  Wasaeratotfgas  entiilllt  biemach  die  Sonnen- Atmosphüra 
ancb  Stickateff;  Den  Schluss,  das»  Satierstnffi^  flhle;  bilt 
der  Vortragende  einstweilen  für  voreilig  luid  ciiinicit, 
dass  dei^clbe  in  den  Spectra  der  Luft  und  der  Kohlen«» 
säure  aich  ebenfalls,  bezüglich  neben  Stickstoff  und  Kok-i 
lenoxjid^  niobt  geltend  maebe.  Die  difinitire  Entsebeidnng 
sker  Frmge,  ob  nnch  Koble  in  der  Sonnen- Aimoepbite  tei^ 
bebüt  derselbe  einer  späteren  MitiboUung  vor.         «  i  . 


Pbyjikaiiachc.  Öection* 
Sitzung  vom  7.  Januar  18G3. 


Prof.  O.  Weber  zeigte  der  Gesellschaft  einen  B  1  a- 
scnwurm  (Cysticercus  cellulosae),  weichen  er  wenige 
Tage  anvor  bei  einem  kleinen  Midchen  durck  eine  0^ 
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ration  vom  Augapfel  entfernt  hntte,  und  demonstrirt©  mit 
dem  Mikroskope  die  Uebereiiistiiiimiiiig  ^  Kopfee  der 
Fhme  mit  dem  des  in  unserA  Gegenden  gewöhnlichen 
Budwnrmsi  der  Taenie  solinni.  Der  Torliegende  Bkeen^ 

mirm  hatte  seinen  Sitz  in  einer  .^ehr  derben  Balcrereschwulst 
atif  ^em  recliten  An«^apfel  unter  der  RinHehaut  und  dem 
oberen  Augenlide  gehabt,  wo  diese  Geschwulst  wie  eine 
^icke  Bohne  als  durchscheinende  ^  sehr  prall  gespannte 
Blase  herrertTAt  Der  die  Finne  umgebende  Balg  mir 
sehr  fest  nnd  tob  auehnlicher  Dicke,  das  eben  entfernte 
Uder  neigte  noch  8puren  des  Lebens,  die  aber  bald  er^ 
loschen.  Eingehend  wurden  die  Möglichkeiten  besprochen, 
welche  bei  dem  Voi kommen  der  Rl.nsemvüimer  im  Innern 
der  Organe  sich  denken  lassen.  Seitdem  die  Metamorphose 
nnd  Entwicklung  der  Band-  und  Blasenwiirfner  durch  Be« 
ebaobinng  und  fixpertment  festgestellt  ist,  kann  Ton  9xawt 
Unesgtmg,  die  frQher  «U  einsig  magliche  ErklÜrmig  an- 
genommen wurdoi  nicht  mehr  die  Rede  seih/  Die  Finna 
stammt  vielmehr  Ton  einem  Bandwurm- Eie,  welche«  ent- 
'weder  innerhalh  <  ines  ^p'^chlpchtsreifen  Bandwurmgliedes 
durch  einen  unglückiiciicn  Zufall  in  den  Magen  eines  Men- 
schen mngefülirt  wird  ,  oder  auch  frei  in 'denselben  gelangte 
Hier  entwickelt  sich  der  Embryo  aus  dem  Eie,  mit  HakeiK 
kewaeffnet  dnrehbohrt  er  den  Magen  oder  Daru^  gelangt 
hi  den  Blntkreislanf  und  wird  durch  denselben  fortgeft&T^ 
bis  er  irgendwo  haften  bleibt  nnd  hier  .sich  in  einen  Bla* 
srnwurra  verwandelt,  der  von  dem  ein -^i  hl  lassenden  Organe 
mit  einer  Cyste  vinihüilt  wird,  bis  der  Wirth  stirbt  und 
mit  meinem  [ifleische  der  Blasenwurm  wieder  in  einem  an^ 
dem  Thiere  sieh  nom  Bandwurm  entwickelt.  Der  Mensdi 
benehi  seine  Bandwttrmeri  die  Taenia  aolium,  Tom  Schweine; 
dessen  Fleiseh-bekanniKdi  sehr  hSnfig  Finnen  beherbergt. 
Grtisste  Reinlichkeit  in  Zubereitnng  der  ^Nahrung  und 
Vermeid un£r  des  Genusses  von  rohem  Fleische  ist  also 
das  beste  Mittel,  sich  vor  der  Einfuhr  der  Gäste  zu  schut- 
neu.  Die  dritte  Möglichkeit,  dass  ' durch  einen  ZnCall  ein 
bereHs  frei  gewördener  Bandwnte-Bmbryo  Ton  mum 
her  mit  einem  nrlen  Organ^  wie  mit  dem  Auge,  in  Be* 
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rthnin^  komme  und  sich  von  Aussen  einbohre^  muss  aia 
unwahrschcmiich  botraciitet  werdea, 
Dr.  Ad.  Gurlt  sprach  über  ein  ausgezeichnetes  Yor^ 
kommoi  Ton  Titaneisen  oder  Umenit  bei  £gersiiiid  im 
sttdwesüiclien  Norweg^en«  Redner  hatte  Gelegenheit,  wUhr 
rend  läni^erer  Anwesenheit  im  verflossenen  Sommer  die- 
ses A'orkoiiiuicii  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen, 
und  £aud  dasselbe  so  ausserordentlich  bedeuten d^  wie  es 
moh  vielleicht  nirgendwo  mehr  in  ähnlicher  Entwicklung 
Torfindat  Die  Umgebung  Ton  Egersund  besteht  aus  einem 
klknigen  Granite,  der  aus  einem  Gemenge  Ton  weissem 
Quarz,  fleischrothcm  Feldspath  und  schwarzem  Glimmer 
zusammengesetzt  ist.  Dieser  Granit  wird  von  zahlreichen, 
zum  Theil  sehr  mächtigen  Dioritgangcn  durchsetzt,  weiciie 
meist  Nordsüd  streichen.  Dieses  Gestein  «eigt  einen  sehr 
Tersehiedenen  Habitus,  indem  es  auf  wenig  michtigen 
Gingen  hni  dicht,  bei  bedeutender  Entwicklung  dagegen 
grobkrystalliiiiöch  erscheint,  bei  eintreteniler  Verwittcnmg 
sich  aber  gern  in  Kugeln  auflöst.  Ferner  zeigt  der  Granit 
aahlroiciie  und  2um  Theil  sehr  mächtige,  gangartige  Aus- 
idieidungen  eines  grobkrystallioiseken,  fleischrothen  Feld* 
spathgestttns;  welches  Ton  den  erwtthnten  DiorHgingen 
stets  durchsetst- wird  und  die  eigentliche  LagerstXtte  des 
Titancisens  bildet.   In  diesem  Fcldspathgestein  zeigen  sich 
zahlreiche  Anhäufungen  von  Titancisen- Krystallcn,  die 
bald  so  bedeutend  werden,  dass  der  Feldspath  nur  noch 
als  Beimengung  erscheint,  und  endlich  in  dichte  Ansschei- 
düngen  eines  reinen  Titan-Eüsenenes  fibexgeheni  welche 
meist  eine  IftUchtigkeit  Ton  10—12  Fuss  erreichen^  an 
einer    teile  sogar  nüt  54  Fuss  Mächtigkeit  aufgefunden 
vrurden.    Bisher  sind  3  Gangzüge  bekannt,  welche  von 
Osten  nach  Westen  streichen  und  von  denen  der  nörd- 
lichste auf  eine  Erstreekung  Ton  V/t  norwegische  (2Va 
deoisehe)  Meile  au  Terfolgen  ist.  In  der  Mibe  des  Enea 
ist  der  Feldspath  stets  sehr  aersetzt  und  thdlweise  in 
Kaolin  umgewandelt,  der  auch  inmuT  chlorilartige  Mine- 
ralien  führt.  Diese  Erzlager  enthalten  als  untergeordnete 
Mineralien  Seipentin,  Granat,  Schwefelkies,  Quara  und 
suweüen  schwaraen  Glimmer.   Das  Titan -EisenerB  wird 
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gegenwärtig  in  grosser  Menge  bergmännisch  gewonnen 
und  meist  nach  England  verschifft;  wo  es  einen  sehr  ge- 
iDchten  Zuschlag  bei  Hochöfen  abgibt,  indem  es  auf  die 
Qnalitlt  des  Boheiseiie  sehr  gttnstig  einwken  soll«  £e 
cndiih  naeh  mehreren  Analysen  96  bis  44  Proc.  Titaa- 
oxyd  und  52  bis  61  Proc.  Eiscnoxjd. 

Anknüpfend  mi  rlione  Mittheilung,  sprach  D.  Gtirlt 
ü6er  die  chemische  Conatitution  des  Titaneisens,  welche 
bis  jetzt  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  festgestellt  .istp 
Die  besten  Unterstiehungen  dieses  Minerals  besitsen  "wir 
Ton  Mosander,  Kobell,  H.  Rose,  Beheerer  und  in  der 
Nevaeit  Ton  Rammeisberg.  Alle  weisen  nach,  dass  das 
Titaneisen  wesentlich  aus  Oxydationsstufen  des  Eisens  und 
Titans  besteht,  nur  Ramuielsberg  bat  in  allen  von  ihm 
untersuchten  Stücken  auch  noch  einen  schwankonden  ixe* 
halt  Ton  Talk  erde  gefunden.  Die  Menge  des  Titans 
schwankt  jedoch  ausserordentlich»  so  dass  man  es  bei  die» 
lem  Minerale  keineswegs  mit  einer  einfachen  chemisehea 
Vevbindang  su  thun  hat,  yielmehr  nimmt  Rammelsbeig 
7  Yarietäten  desselben  an.  Mosander  stellte  die  Ansicht 
auf,  das  Erz  bestehe  aus  titansaurem  Eisenoxydul  und  aus 
Eisenoxyd,  weiche  iaumorph  «eien  und  sich  gegenseitig 
.  in  allen  Yerhältnissen  vertreten  könnten,  daher  er  die  all- 
gemeiiie  Formel  der  Titsneisenerze,  alsmFeOi  TiO  + 
nFenO^  aanimrot.  H.  Rose  und  Seheerer  nehmen  d** 
gegen  an,  dass  das  Eis  gar  kein  Eisenoxydnl  und  auch 
keine  TitansSure,  sondern  nur  blaues  Titanoxyd,  TijOg, 
und  Eisenoxyd  enthalte,  welche  isomorph  bind  und  sich  in 
beliebigen  Verhältnissen  vertreten  können.  Die  bei  der 
Analyse  stets  gefundenen  Mengen  der  Titansäure  und  des 
Eisenoiydules  rühren  nach  ihnen  daher,  dass  sich  das 
Titanoxyd  beim  AufU^sen  in  Sinren  auf  Kosten  des  Eisen- 
ozydes  «  Titsaslitire,  Ti  Ot,  oxydirt^  wobei  eine  Iqiai«« 
lente  Menge  von  Eisenoxydul  entsteht,  daher  diese  beiden 
Körper  keine  urspi'ünglichen  Bestandtheile  des  Minerales, 
sondern  Producte  der  Analyse  seien.  Rammeisberg  end- 
lich kommt  wieder  auf  die  Ansicht  von  Mosander  aurUck^ 
indem  er  den  kleinen  Qohalt  von  Talkerde  ÜQr  wesentlich 
iMflt,  weil  es  die  Oegenwart  von  Monoxyden,  also  auch 
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Eiaenoxydul,  nachzuweisen  scheine.  Gegen  diese  Ansfchi 
muss  aber  angeführt  werden,  dass  eile  Talkcrde,  wegen 
ihxct  80  geringen  imd  so  sehr  schwankenden  Menge,  kein 
q^rtescntlicher  Bißstandtheii  sein  und  dürchaos  keinen  Bd- 
m,m  für  die  Anweseiüicit  von  aadem  Monoxyde»  in  dem 
ursprüDglichen  Minentie  abgeben  kann«  ,  Endlich  eprioiit 
<j:r<j:cn  die  Mosander^sdie  Aoffassuiig  die  sehr  grosse  Un- 
waliiücliciüijchkclt  der  AniiaLine,  dass  Eidenoxyd  und  ti- 
tansaures Eisenoxydnl  isomorj)h  sein  können.  Freih'ch 
lummt  Hammclsbcrg  eiacn  Isodimorphismus  der  Monoxyde 
HJid  Se^uioxyde  an^  nach  welchem  Eisenoxyd«!  und  Eiaeiir 
catyd  ijl  g)ei<^on  Formen  kry^talUsiren  könnten.  -  Hievans 
livürde  folgen^  dass  im  Torh'egcnden  Falle  auoh  die  Titan- 
säure, w  eiche  ein  Hypero^^yd  ist,  mit  den  vorigen  isomorph 
sein  müsse,  was  anzsiinehiiicii  aus  chcmifeclu  n  und  krystal- 
lographischcn  Gründen  unstatthaft  ist.  Es  wird  daher  bis 
auf  Weiteres  die  Rose'sche  AuÜ'asauog  als  die  wahrackeia* 
lichere  festzuhalten  sein. 

'  ' I Wenn  die  Bammelaberg*8cbe  Theorie  von  Isoditnov- 
phiamila  der  Monoxydo  imd  Sesqnioxydc,  an  velehe  aiclj^ 
wrie  gezeigt;,  consequentcr  Weise  auch  die  Hyperoxyde 

ansclilieosen  müssen,  überhaupt  annehmbar  wäre,  so  mü^sten 
atich  Eisenoxyd  und  Talkerde  in  gleichen  Formen  kry- 
stalli&irea  Lönnen,  was  liammelsberg  von  einem  talkcrde- 
haltigen)  »»genannten  oktaedrischen  Eiscnglanae  wirklich 
behauptet.  Zu  wekhen  Unwahraoheinlichkeitea  .die  Con* 
ßequ'eüzekit  dieser  Theorie  führen,  wdst  dieser  Fall  . 
aihlli|;eiid  nach!,  daher  eo*  hier  angeführt  werden  möge« 
Dieser  oktai  drische  Eisenglanz  ist  ein  Subliraations -Pro** 
duet,  entstanden  während  des  Sommers  185ö  bei  dem  Aus- 
bruche des  Vesuv,  und  von  Scacchi  als*  Magneteisen  be* 
mkciebeil«  JBs  sind  dieses  Krystallgruppen.,  welche  das 
tf^güiijSxe'OcMder,  eombinirt  mit  dem  Graiwtoeder,  sehr 
hedtlmlni  erkennen  lassen.  Nach  einer  Analyse  rod 
Ratnmelöbcrg  enthalten  dieselben  jedoch  16  Proc.  Talkerde, 
84  Proc.  Eisenoxvd  und  kein  Eisonoxvdul,  daher  sie  kein 
Magneteisen  sein  können.  Ihre  Zusarhrncnsotzung  entspricht 
jedoch  sehr  genau  einem  Atom  Taliusrde  undeinem  Atom 
£iseaeKjrd,,dabeip.  einem  Spinelle  tob  devZiüammeoeetsimg 
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tfj^,  FejO,  dessen  niicbste  Verwandte  das  Magnetcisen, 
FeO,  ire^Os  iund  der  Frankiinit,  ZnO,  Fc20asiad,  Obwohl 
ww  der  EUcnglanz  bisher  ausschliesslich  in  Formen  des 
ihombo^drischec,  nipmals  des  regulären  Systems  beobachtet 
^rnrde,  erkläit  doch  Bammelsbcurg  diesen  Spinell  für  emea 
regulären  Eisenglanz,  und  führt  damit  das  Eisenoxyd  als 
isomorph  mit  der  (wie  iui  Periklaö)  im  re- ulärcu  Syütcnic 
ijTstallisircndcn  Talkcrde  ein.  Wäre .  dieses  statthaft,  so 
würde  der  so  scharf  aiisgepri^te  chcmiaehe  Charakter  dc^ 
grossen  Reihe  toh  natürlichen  und  künstlichen  SpiAcIleni 
in  denen  Magnesia,  Eisenoxydul,  j^inkoxjd,  Msiiganoxydul 
als  Mono:wyd,  dagegen  Thoncrde,  Eiseooxyd,  Chromoxy4 
und  Manganoxyd  als  So.sf]nioxydo  auftreten ,  vernichtet 
uiiJ  claa  Magneteisen  seilest  coiisequentcr  Weise  als  Eisen- 
^Itinz  betrachtet  werden  aiüssen,  in  welchem  reguläres 
Eisenoxyd  durch  ein  Atom  Eisenoxydul  isomorph  vertr^ 
ten  wiire.  Bisher  hat  aber  wohl  noch  kein  Mineralog  be- 
banptely  dasa  Magneteison*  und  Eiaooglans  ein  und  dasselbe 
Uineral  seien,  dahoi»  die  Hypothese  des  Isodimorphismus 
der  Monoxydc  und  Sesquioxydo  aufgegeben  werden  ,nius& 
Dr.  !Mar<]uart  sprach  über  (ilyeerin.  Nach  kurzer 
Einleitung  über  die  Entdeckung  und  Gewinnung  dieses 
Körpers  ging  er  zu  den  interessantesten  Eigeuschaft04 
desselben  über,  welche  ihn  fähig  zu  verschiedenartiger 
Benutzung  madien.  Vor  Allem  sind  es  seine  dlähnliche 
Consistei^iz  und  zugleich  seine  tiöslichkeit  In  Wasser,  sein 
luckersüsscr  Geschmack  und  seine  Unfähigkeit,  in  G'dhr 
rung  überzugehen,  ^velche  ihn  au.szeirhncn.  Hierzu  kommt 
noch  die  Eigeaschaft  des  (.ilvcerins,  d.iss  es  nie  volUtändig 
eintrocknet  und  selbst,  bei  den  höchsten  Kältegrad enjaicht 
lest  wird.  Der  Vortragende  erwähnte  kurz  die  Verwen* 
dung  ()es  Qlycerins  in  Y erbinduikg  mit  BtlLrken^l  in  der 
Heilkunde;^  statt  des-  Schweinefettes,  zur  Bereitung  .ypif 
Salbe,  der  Benutzung  zu  Totlette-Gegenständen,  Haarölea 
und  Pomaden,  welche  den  ^'or/ug  hnben,  durch  Wasser 
wieder  entfernt  werden  zu  kuünen,  und  niciit  abschmutzen, 
l^as  Glyccrii^  pignet  sich  ferner  zuiÄ^esti'eichcn  des  Le- 
dep  'i^pd  nai^ientlicl^  der  Treibriemen  ^-..welche,  daduifcl^ 
gSvti^4^  uiid  nicht  feracbjg  wwde^,  wis.:oa?A 
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anhaltendem  Gebrauche  von  Oel.  Eedner  zweifelte  nicht 
danuii  dasB  das  wasserfreie  Gljcerin  ein  TorsQgliohes  Ma- 
ierial  zum  Bcbmiexen  der  Masehinen  sein  "würde,  weil  es 
dnrcli  ESlte  nicht  erstarrt  und  durch  die  Einwirkung  der 

Luft  nicht  Tcrharzt.  Ehen  so  henutzt  man  das  Glycerin 
zum  SchHchten  der  wollenen  und  bauinwollenen  Gewebe, 
wobei  CS  den  Vorzug  hat,  leicht  durch  Waschen  und 
Walken  entfernt  werden  zu  können.  Vor  Allem  aber 
eigne  sich  das  Glycerin  zum  Füllen  der  Gasuhren  oder 
Gasometer  statt  mit  Wasser.  Die  Wichtigkeit  dieser 
Gasuhren  sowohl  (Ür  den  Consnmenten  als  Prodncenten 
des  Leuchtgases  ist  hinreichend  bekannt.  Von  der  regel- 
mässigen Controlining  des  Wasserstandes  in  denselben 
hängt  sowohl  die  richtige  Vermessung  des  verbrauchten 
Gases  als  die  tadellose  Leuchtkraft  der  Flammen  ab.  Daher 
die  häufige  Bevision  des  Wasserstandes  in  den  Gkumhrenixnd 
dieNoihwendigkeit,  denselben  einen  solchen  Fiats  ananwei- 
sen, wo  im  Winter  das  Wasser  nicht  gefriert.  Dnrch  diesen 
Standpunct  des  Gasometers  in  dem  Froste  nicht  zugäng- 
lichen oder  erwärmten  Räumen  wird  die  Verdunstung  des 
Wassers,  durch  welches  das  Gas  seinen  Ausgang  nehmen 
miisS;  befordert.  Dieser  Wasserdunst  condensirt  sich  in 
den  Gasleitnngsröhren  nnd  sammelt  sich  an  den  tiefsten 
Stellen  zu  tropfbarem  Wasser^  welches  die  Röhren  oft 
theüweise  Tersperrt  tmd  ein  Zittern  der  Flammen  hervor- 
bringt oder  auch  zum  plötzlichen  Erlöschen  der.-clbcn 
Veranlassung  gibt.  Allen  diesen  Uebelständen  wird  ab- 
geholfen, wenn  man  die  Gasuhren  statt  mit  Wasser  mit 
mässig  Terdttnntem  Glycerin  füllt  Man  kann  die  Gas- 
uhren dann  an  jedem  beliebigen  Orte  aufstellen  lassen, 
ohne  Gefahr^  dass  die  Uhr  durch  Gefrieren  des  Inhaltes 
ausser  Bewegung  kommt.  Eine  Verdunstung  des  Inhaltes 
findet  nicht  Statt,  folglich  auch  keine  Verändcning-  des 
Kiveau's,  und  jede  "Revision  ist  unnÖthijr  ,  eben  so  wenig 
ist  ein  Verstopfen  der  Höhren  durch  condensirtes  Wasser 
zu  befürchten  und  ein  Abzapfen  desselben  vorzunehmen. 
Alle  anderen  Mittel,  welche  man  su  diesem  Zwecke  empfoh- 
len ha^  namentlich  eine  Beimischung  von  Bpiritusi  um  das 
Gefrieren  des  Wassers  zu  verhindern^  sind  entweder  un- 
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irirksam  oder  erfülle  nur  theilweise  ihren  Zweck.  — 
Zum  Schlusse  machte  der  Yortragende  noch  darauf  auf- 
merksam, dass  nach  den  Untersuchungen  Pas  teures  über 
die  Weingähmng  das  Gljcerin  bei  diesem  Processe  jedes 
Mal  aufti'itty  und  zwar,  dass  4,  5  pC't.  dos  Zuckers  nicht 
in  Kohlensäure  und  Weingeist,  sondern  in  Ulycorin  und 
Bernsteinsäure  serfaUen,  dasa  diese  Producte  ungefähr  die 
Hälfte  der  festen  Bestandtheile  des  Weines  bilden  und 
dass  im  Litre  Wein  6 — 8  Gramm  oder  beinahe  Vi  Loth 
Olycerin  enthalten  sind.  Da  gewöhnlicher  Zucker  im 
Wellie  beim  Lagern  nicht  existircn  kann,  so  verdanken 
die  Weine  ihre  jSüssigkeit  und  Schmalz  ohne  Zweifel  dem 
Glycerin. 

Prof.  Argelander  hielt  darauf  einen  Vortrag  über 
die  Hegen- Ter httltnisse  des  abgelaufenen  Jah- 
res. Dasselbe  drohte  bei  seinem  Anfange  ein  sehr  nasses 
n  werden,  indem  es  im  Januar  fast  fortwShrend  regnete. 

Dieser  Monat  lieferte  einen  Niederschlag  von  über  403 
Cubikzoll  auf  den  Quadratfuss,  so  dass  das  Wasser,  ^cnn 
es  stehen  geblieben  wäre,  den  Boden  2.  8  Zoll  hoch  be- 
deckt hätte.  Ea  ist  dies  mehr  als  das  Doppelte  desjenigen 
Niederschlages,  den  der  Januar  im  Mittel  aus  ir)jHhrigen 
Beobachtungen  liefert,  und  mehr  als  irgend  einer  der  vor- 
hergegangenen  14  Januarmonate  aufzuweisen  hat  Diese 
Regen  -  Periode  dauerte  bis  in  den  Anfang  des  Februar, 
hörte  indess  bald  auf,  so  dass  im  Ganzen  der  genannte 
Monat  noch  unter  dem  "Nfittol  blieb.  Das  Frühjahr  war 
bedeutend  trocken,  indem  alle  drei  Monate  desselben,  März, 
April  und  Mai,  merklieh  unter  dem  Mittel  blieben;  nur 
die  Frühjahre  1840,  1850, 1855, 1858  und  1861  sind  trocke- 
ner gewesen.  Dagegen  ist  der  Sommer  ein  nasser  zu  nennen, 
in  so  fem  der  wührend  desselben  gefallene  Niederschlag 
das  Mittel  um  64  Cubikzoll  übertraf;  dies  ist  hauptsäch- 
lich dem  Juli  zuzuschreiben,  der  das  Mittel  mit  218  Cu- 
bikzoll übertraf,  während  der  Juni  nur  sehr  wenig  mehr 
als  das  Mittel  lieferte,  und  der  August,  in  dem  nicht 
emmal  die  HSifte  des  mittleren  Niederschlages  fiel,  ein  so 
trockener  war,  dass  nur  der  August  des  durch  seine  Dürre 
«Bsgezeichneten  Jahres  1857  noch  etwas  trockener  war. 
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Diese  Trockenheit  hielt,  wenn  auch  nicht  in  gleich  hohem 
Masse,  den  ganzen  Herbst  durch  an,  dessen  alle  3  Monate, 
in  Beziehung  auf  den  Niederschlag,  bedeutend  unter  dem 
Mittel  blieben,  Yor  allea  der  Noyember,  der  nicht  einmal 
die  HiÜfte  das  Mitteb  erreichte.  Dafür  war  aber  der 
December  um  so  nasser  und  Überstieg  das  Mittel  fast  um 
das  Doppelte;  nur  der  December  des  Jahres  1849  war 
nasser  gewesen.  Der  ei'ste  und  letzte  Monat  des  Jahres 
haben  es  nun  liauptsächlich  bewirkt^  dass  trotz  des  trockenen 
Frühlings  und  des  Herbstes  das  Jahr  1862  zu  den  nassen 
gehörte^  indem  es  bei  einem  Niederschlage  von  d422V4 
CnbikaoU  das  Mittel  der  yerflossenen  15  Jalire  nm  151 
Cttbikaoll  überschritten  hat  Die  Höhe  des  gefallenen 
Niederschlages  beträgt  23.77  Zoll,  wJlhrend  das  löjährige 
^Mittel  desaclbcn  nur  22.7-  ist.  Von  den  vorhergegangenen 
14  Jahren  sind  nur  die  Jahre  1848,  1H5K  1852,  1853,  1809 
und  1860  fei!c}iter  ge^vosen,  die  ;in«l( k  ii  S  trockener. 

Ausgezeichnet  war  das  abgelaufene  Jahr  durch  seinen 
geringen  Schneefall  von  nur  00.37  Cubikzoll^  den  gering- 
sten in  der  ganzen  15j&hrigen  Periode  nnd  kaum  ein  Drittel 
des  mittleren.  Das  nSchst  ihm  schaeeärmste  Jahr  1857 
übertraf  es  doch  um  17  CubiksoU,  das  schneereichste  1860 
aber  um  das  TVjfache.  Es  hat  auch  inä  Ganzen  nur  an 
18  Tagen  geschneit,  nämlich  siebenmal  im  Januar,  drei- 
mal im  Februar,  einmal  im  MUrz,  je  zweimal  im  April 
und  November  und  dreimal  im  December.  Der  letzte 
Schnee^  aber  nor  wenige  Flocken,  £el  am  15*  April,  der 
erste  wieder  am  22.  Noyember.  Yon  diesen  18  Tagen 
waren  es  aber  nur  10,  an  denen  es  bloss  schneite,  an  den 
anderen  8  ging  der  Schnee  sehr  bald  in  Hegen  über. 

Ucberhaupt  gab  es  im  ganzen  Jahre  -20  Tage  mit 
Regen  oder  Sclmee,  1<  mehr  als  die  löjghricre  Mittelzahl. 
Eine  so  grosse  Zahl  von  Niederschlagstagen  ist  nur  1850 
dagewesen,  überschritten  ist  sie  bisher  nur  in  den  Jahren 
1848  und  1860  worden,  mit  resp.  6  und  17  Tagen.  Daas 
dessen  ungeachtet  der  ganze  Niederschlag  des  Jahres  nicht 
bedeutender  war,  rührte  daTon  her,  dass  wenig  sehr  hef- 
tige Regen  vorgekommen  ü'ind  ;  nur  dreimal,  den  10.  Ja- 
nuar^ 31.  Mai  und  31.  Juli,  hat  es  innerhalb  24  Stunden 
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über  100  Cubikzoll  geregnet,  und  zwar  hat  nur  am  31. 
Mai  der  Niederschlag  diese  Grenae  einiger  Mitasea  be- 
deutend überschritten;  es  fielen  an  diesem  Tage  gegen 
143  OnbiksoU^  noch  nieht  die  Hiülle  des  Wassers,  des  der 
19.  JqU  1862  geliefert  halte. 

Geh.  Bergrath  Prof.  Nöggerath  legte  Stücke  von 
R  o  t  h  gü  1 1  i  g  c  1  z  von  der  G  rube  Oondclbac  Ii  bei  Fischcl- 
bach  unweit  Laasphe  ror.  TTcbpr  einen  bedeutenden  An- 
bruch diesem  reichen  iSiibererjtes  auf  der  genannten  Grube, 
in  welcher  bisher  ein  Bleierz^nng  abgebaut  wurde,  brachte 
▼or  einiger  Zeit  die  Küinisehe  Zeitung  Nachricht;  Se. 
Dorchl.  der  Fürst  Alezander  an  Sayn- Wittgenstein-Hohen- 
stein an  Wittgenstein^  welchem  diese  Grobe  zugehört,  hat 
die  vorliegenden  Stücke  dem  natuiiiistorisclien  Museum 
der  Lniversität  zu  Bonn  geschenkt.  llothe:iilti8:erz  ist 
früher  nur  ein  paar  Mal  in  sehr  untergeordneten  Mengen 
im  Districte  des  k.  Oberbergamtes  zu  Bonn  auf  der  Grube 
Heinrichssegen  bei  Littfeld  im  Siegen* sehen  Toigekommen. 
Auf  der  Grube  Gondelbach  erscheint  es  aber  grossartiger. 
Das  eine  StQck  ist  eine  krystallinische  derbe  Masse,  an 
welcher  man  die  Mächtigkeit  des  Trumms  erkennen  kann  j 
sie  beträgt  circa  20  Linien.  Eö  ist  dunkles  Koths^iiltigerz 
(PyrargyritV  in  ^velchem  sehr  wenig  lichtes  Rotbgültigerz 
(Prouatit)  eingesprengt  erscheint.  Zwei  andere  gut  aus- 
gebildete Krystalle  des  erstercn  sind  circa  15  Linien  Ian|^ 
In  den  heiniisehen  Revieren  ist  dieser  werthToUe  Anbrnch 
gewiss  eine  seltene  Erscheinung  und  Terdleiit  daher  be* 
sonders  angefahrt  au  werden- 

Prof.  Troschel  zeigte  ausgestopfte  Eiemplare  von 
Brama  Raii  und  Biania  lone^ipinnis  vor,  die  beide  aus 
einer  ansehnlichen  Sammlung  von  i.^  lachen  stammen,  welche 
Dr.  Carl  Wolff  in  Madeira  gesammelt  und  dem  hiesigen 
natnrhistorisehen  Museum  ttberlassen  hat»  Die  letetere, 
ftbereas  sohdne  und  seltene  Art  ist  von  Lowe  beschrieben 
waA,  wie  es  scheint^  spftter  nicht  wieder  aufgefunden  wor- 
den. Höchst  merkwürdig  sind  die  Rippen  dieses  Fisches, 
die  gleichfalls  vorgelegt  wurden.  Diese  Eigentliüinlichkcit 
miisö  um  so  mehr  auffallen,  weil  sie  von  denen  der  ande- 
ren genannten  Art  gänsUch  abweichen.   WiLhrend  alle 
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flippen  der  Brama  Kail  dünne  und  lange  Gräte  darstellen, 
finden  sich  bei  Brama  longipinnis  an  einigen  Yorderen 
Wirbeln  gewöhnliche  Rippen,  die  «n  BeitwXrto  geriehte^ 
ten  WirbelfortsStzen  (HSmapopbjsen)  angefügt  sind;  dann 
folgen  aber  16  Wirbel,  deren  lange  HSmapophyscn  gerade 
nach  unten  herabgehen  und  einen  schmalen  Raum  zwischen 
sich  lassen,  ohne  sich  jedoch  an  ihrem  Ende  zu  Dornfort- 
sätzen zu  vereinigen.  An  diese  Iläraapophysen  fügen  sich 
nun  16  Paare  von  sensenförmigen,  oben  fast  1  Zoll  breiten, 
nach  unten  verschmälerten  Bippen,  die  mit  dem  concaTen 
Bande  an  die  Leibeshöhle '  grenzen,  mit  dem  convexen 
Bande  nach  aussen  sehen  nnd  deren  ZvischenrSume  durch 
Muskeln  ausgeftillt  sind.  Aehnliche  Rippen  sind  bisher 
noch  hei  keinem  Fische  heobachtet  worden.  Ausserdem 
ist  an  den  Wirbchi  noch  eine  obere  Reihe  von  Fischgrä- 
ten, sogenannten  oberen  Kippen  von  gewöhnlicher  Ge- 
stalt vorhanden,  ine  sie  vielen  Fischen  sukommen. 


Medicinische  Section. 
StUmng  f^om  10.  März  1863. 

Prof.  Busch  erwähnt  zunächst,  dass  von  Dolbeau  in 
Paris  eine  gana  gleiche  Ursache  für  die  traumatische  Gan- 
grttn  beobachtet  worden  ist,  wie  in  dem  von  ihm  vor  Kur- 
zem mitgeiheilten  Falle.  Dolbeau  hat  die  Art.  braehialis 

oberhalb  des  Ellenbogengelenkes  in  ihren  inncrn  Jliiuten 
zerrissen  gesehen,  nachdem  eine  heftige  Gc^valt  einen 
Finger  ausgerissen  liatte.  Zwar  war  in  diesem  Falle  auch 
die  vordere  Kapselwand  des  Ellenbogen-Gelenkes  ge- 
sprengt worden,  so  dass  einige  Chirurgen  bei  der  Mit- 
tiieilung^  der  Beobachtung  die  Yermuthung  aussprachen, 
die  Zerreissung  der  Arterie  machte  durch  eine  Luxation 
verursacht  worden  sein,  welche  der  Patient  sich  selbst 
wieder  reponirt  habe,  jedoch  gibt  Dolb.  ausdrücklich  an, 
dass  er  versucht  habe,  oh  sicli  eine  Luxation  leicht  her- 
stellen lasse,  aber  mit  negativem  Resultate«  In  dem  von 
B.  mitgetheilten  Falle  der  Zerreissung  der  Art  tibialis 
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postica  fehlte  eine  jede  andere  Ursache  als  die  Torsion 
am  Fuaae,  weiche  die  Gefäfiftverletsung  weiter  oben  be^ 
dingen  konnte,  so  dass  es  scheint  ab  ob  sehr  heftige 
drehende  oder  reiwende  Gewalten^  welche  auf  daa  untere 
Ende  dnea  Gliedes  treffen,  ihre  Einwirkung  siemlieh  hoch 
am  Arterienrohr  herauf  sich  erstrecken  lassen. 

Sodann  thcilt  B.  mit  dass  sowohl  im  vorigen  als  in  diesem 
Semester  die  Scction  eines  ryiimisclicn  mit  Leberabscessen 
Torgekommen  sei,  bei  welcher  im  ersten  Falle  eine  Ober- 
schenkelamputation,  im  asweiten  eine  Zermahnung  des  Ober- 
armes Ursache  anr  Pyämie  gegeben  *habe.  In  beiden  FiU* 
kn  sei  anf  des  Bef.  Ersuchen  die  Untersncknng  der  Leber 
▼on  dem  die  ßeetionen  yerrichtenden  Herrn  Prof.  Weber 
in  der  Weise  gemacht  worden,  dass  zunächst  die  Leber- 
Tenen,  sodann  die  Arterien  nnd  Pforta<leräste  anfpreschnittcn 
seien.  In  beiden  Fällen  habe  man  sehr  starke  Tliromben 
in  den  Leberrenen^  dagegen  keine  in  den  andern  Gefä^isen 
gefunden.  Wenn  es  nun  auch  möglich  ist,  dass  secundttre 
Gerinnungen  in  den  Leberrenen  in  Folge  der  Absce^se 
entitehen^  welche  sich  nach  Thromben  in  Pfortoder^  oder 
Arterienästen  entwickelt  haben^  so  wSre  es  doch  sonderbar, 
daos  stets  der  primäre  Emholns  verschwunden  und  der 
secnndäre  Tlirombus  geblieben  sei,  abgesehen  davon,  dass 
es  doch  auäiaüead  ist^  dass  die  Emboli,  welche  aus  den 
Lungenvenen  in  das  linke  Herz  gelangen  soUen«  so  un- 
gemein hfiufig  gerade  in  die  Leberarterie  fahren  sollen^ 
wShrend  andere  Stromgebiete  ganz  von  ihnen  foei  bleiben« 
B.  glaubt  daher,  dass  wie  es  Ton  Meckel  zuerst  ▼ernrathet 
und  von  ihm  durch  Jnjection  von  Kohlcnpurvcremulsion 
in  die  Venen  nachgewiesen  ist,  bei  der  Sv  tole  des  Her- 
zens während  der  Exspiration  rückläulige  Ströme  in  der 
Cava  inferior  entstehen,  durch  welche  Emboli  direct  vom 
Herzen  in  die  Lebervenen  geschleudert  werden  können. 

Femer  bespricht  fi.  den  Mechanismus  bei  der  Bruch« 
einklemmung  und  flihrt  an,  dass  man  früher  bald  eine 
aetive  bald  eine  passive  Einklemmung  angenommen  habe, 
indem  die  Incarceration  entweder  durch  eine  spastische 
Co!\traction  der  Bruchpforte  oder  durch  ein  ÄüsÄver- 
häitmas  zwischen  dem  Vorgefallenen  und  der  engen  Pforte 
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entstehen  sollte.  "Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  eine  ^ 
Pforte,  welche  rein  aponeuro tische  Wände  hat,  keine  active 
Conti'action  ausüben  kann  und  es  könnte  daher  von  einer 
spastischen  £iiiklemmimg  nur  bei  Leistenbrttohen  die  Rede 
sein^  wo  sie  auch  HjrÜ  annimmt  Der  Leistenkanal  wird 
swar  durch  Oontractioa  der  Bauchmuskeln  enger,  wie 
man  sich  durch  das  Bardeiebensche  Experiment  überzeu- 
gen kann,  wenn  man  bei  einem  liegenden  Patienten  nach 
reponirtem  Bruche  einen  oder  mehrere  1  Inger  in  den 
Canal  führt  und  dem  Patienten  sich  autkuiichten  behehit^ 
aber  eine  solche  Verengerung  müsste,  wenn  si^  Einklem- 
mung bewirken  sollte^  den  Inhalt  des  Canales  nur  me  mit 
einer  Schnur  unterbinden  und  dieses  findet^  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  nicht  statt.  8ehon  Malgaignc  bewiesi  dasa 
die  Einklemme ni^^  nicht  durch  eine  Einschnürung  von  Sei- 
ten der  Bruchptorte  herrühren  künnte,  indem  der  I^eistcn- 
bruch  nicht  bis  zum  Brandigwerden  eingesohnürt  sein  kann^ 
während  der  funicul.  spermaticus  in  demselben  engen 
Binge  liegend  die  CSonstrictimi  ohne  Schaden  ertrügt. 
Diese  Bemerkung  ist  gsns  richtig,  nur  ist  die  Schlussfol- 
gerung, welche  M.  darauf  baut,  fiilsch,  nXmlich  dass  die 
die  Einklemmung  verursachende  enge  Steile  nicht  in  der 
Pforte,  sondern  in  dem  llalsc  des  Sackes  Hege.  Schon  die 
Petitsche  Operation  des  Bruches  beweist,  dass,  da  mau  in 
den  meisten  Fällen  den  Bruch  reponircn  kann  ohne  den 
Bruchsack  xa  erdffiaen^  und  nur  in  w^gen  an  dieser  Er- 
Ö&ung  genöthigt  ist,  dass  nur  in  seltenen  FlÜlen  der 
Bruchsackhals  und  nicht  die  Pforte  die  mittelbare  Ursache 
für  die  Einklemmung  wird.  Wenn  aber  die  Bruch  p  forte 
die  Ursache  ist,  so  erliellt  aus  der  Malgaigneschen  Bemer- 
kung, dass  man  sich  bei  der  Einklemmung  die  durch  die 
Pforte  passirenden  Theile  eben  nicht  wie  mit  einer  Schnur 
unterbunden  denken  darf,  dass  abo  eine  active  Oontraction 
der  Pforte  die  Einklemmung  nicht  bewirkt.  Jetst  ist 
man  «war  auch  fast  allgemein  der  Ansicht,  dass  Pforte 
und  Bruohsackhals  nur  eine  passiTO  Bolle  bd  der  Ent- 
stehung der  Einklemmung  spielen,  nbcr  der  Mcchanismuä 
selbst  ist  nooli  nicht  erklärt.  Buri^^'-revc  experimentirto 
an  Thieren,  indem  er  nach  Erö&iung  der  Bauchhi)hie  eine 
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DarniBchlinge  durch  einen  ans  einer  HMumadel  gebildeten 

Rin^  zog.  Er  sah  Störung  iler  Blntcirknlation  und  venöse 
btaiiiin^  entstehen,  das  cinp^cklcramte  Darmstück  verwan- 
delte sich  in  eine  pralle  Kugel,  die  nicht  mehr  /iirück- 
ging,  sondern  noch  mehr  Darm  nach  sich  zog.  lüernach 
glaubte  er  die  Ursache  der  Incarceration  in  einer  actiTen 
AnfblShnng  der  yorgetretenen  leeren  Theile  nnd  in  einer 
entaflndlichen  exsudativen  Anschwellung  derselben  za  fin- 
den.  —  Roser  war  es  aufgefallen,  dass  bei  eingeklem raten 
Brüchen  die  Arterien  dem  Darme  noch  Blut  zuführen 
könnten,  während  der  Danaiuhalt  nicht  mehr  circulircn 
konnte.  Wenn  ako  für  die  Arterien  noch  Raum  vorhan- 
den war,  so  konnte  keine  vollständige  Abschnümng  des 
vorgefallenen  Theiles  wie  mit  einer  Schnur  vorhanden 
sein.  Er  glaubte  nun  diese  Widerspruche  dadurch  lösen 
SU  können,  dass  er  einen  Klappenmechanismus  annahm. 
Die  Ab>{)onuiig  des  Dauiunhaltes  in  der  incarcerirtcn 
Behlings  -(tilte  durch  Schleirahantfalten  geschehen,  welche 
sich  veutilartig  an  einander  legen  und  so  dem  im  Darme 
enthaltenen  Gase  oder  Wasser  den  Weg  versperren. 

Zum  Beweise  sog  er  eine  Damuchlingei  deren  (ie- 
krösarterie  vorher  mit  Wasser  injidrt  war,  um  den  Darm 
etwas  straffer  su  machen,  durch  einen  Ring  von  der  Dicke 
eiüCb  Fingers.  Die  Darmschlinge  enthielt  Luft  nnd  Was- 
ser. Wenn  er  nun  die  »Spitze  dieser  Schlinge  zusammen- 
presste,  damit  ilir  Inhalt  durch  den  iung  zu  entweichen 
suchte,  so  sah  er  dem  Darminhalte  den  Weg  versperrt 
Der  Darm  spannte  sich  betrXchtlicb,  aber  es  war  unmög- 
lich den  Inhalt  heraussupressen.  Roser  giebt  sehr  richtig 
an,  daes  man  bei  diesem  Experimente  neben  dem  Darme, 
durch  welchen  man  die  Flüssigkeit  nicht  passiren  lassen 
kann,  einen  Katheter  noch  durch  den  King  schieben  kann, 
oder  dass  man,  wenn  man  die  Schlinge  etwas  zur  Seite 
hält,  noch  einen  freien  Kaum  erkennen  kann.  Um  den 
inneren  Mechanismus  zu  erkennen,  räth  R.  die  Darmschlinge 
an  der  convezcn  Seite  au^Euschneiden  und  mit  Wasser  zu 
ilttlen.  Man  soll  dann  die  klappenförmige  Anordnung  der 
Darmfalten,  welche  sich  wie  die  Aortenklappen  unter 
Wasser  aneinander  legen,  erkennen  können. 
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Was  nun  das  Experimeut  selbst  betrifft^  so  ist  es  toII- 
stSndig  ricbtig,  nur  die  Erklärung  des  dabei  stattfindenden 
Vorganges  bSlt  B.  fUr  falseb.    Man  siebt  nSmIicb  nach 

Aiiüchiieidcn  des  Darmes  nur  in  dem  Falle  Darmfalten 
aneinaudcrliegen,  wenn  mau  ein  faltenreiches  Stück  Dünn- 
darm durcli  den  Kiug  gezogen  hat.  Hat  man  hingegen 
einen  jklappenlosen  Theil  des  Meuschendarmcö  oder  Thier- 
darmes  gewühlt^  bei  welchen  das  Experiment  ebenso  ge- 
lingt^ so  kann  man  natürlich  keine  Falten^  sondern  nur  die 
Wände  des  Darmes  aneinander  liegend  finden.  Ja  nooh 
mehr;  ein  ähnliches  Experiment  gelingt  ebenfalls,  nur  nicht 
so  leicht  wie  beim  Darme,  mit  einem  passenden  elastischen 
Rohre,  d.  h.  einem  nicht  zu  dickwandigen  und  doch  nicht 
ZU  elastischen  Kautschukrohre,  wei  \veichem  doch  Ton 
Klappenbildung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Streng  ge- 
nommen zeigt  freilich  das  Experiment  nur,  dass  bei  einer 
unaweckmSssigen  Repositionsmethode  es  nicht  möglich  ist 
den  Darm,  resp.  seinen  Inhalt  durch  eine  sonst  hinreichend 
weite  Oellauu^-  IiiiidurcLzupressen,  aber  der  Veröcliluöö 
des  Darmes  am  Hinge  sowie  der  Zustand  des  Rohres  an 
diesem  Theile  ist  genau  •  derselbe  wie  er  bei  den  die  In- 
carceration  bedingenden  Obturationen  des  Darmes  vor- 
kommt. Um  den  letzteren  Zustand  genauer  nachzuahmen, 
ändert  man  das  Experiment  am  besten  in  der  Weise,  dass 
man  durch  den  durch  den  Ring  gezogenen  Theil  Flüssig- 
keit hindurchlanfen  lässt.  Am  Iciclitesten  gelingt  C5  die 
Obturation  hervorzurufen  bei  Menschendärmen,  etwas 
achwerer  bei  Thierdärmen,  am  schwersten  bei  Kautscbuk- 
röhren,  well  diese  entweder  zu  elastisch  oder  zu  dickwan« 
dig  sind  und  nur  bei  einer  gewissen  ötttrke  ihrer  Wan- 
dungen das  Experiment  jedesmal  gelingen  lassen.  Frei- 
lich hinkt  der  Versuch  dadurch  sehr  stark,  dass  vrir  einige' 
Bedingungen,  welche  sich  während  des  Lebens  vorfinden, 
nicht  ersetzen  können,  vor  allen  Dingen  die  peristal tische 
Bcwcgune;  des  durch  den  Ring  gezogenen  Darmtheiles. 
Der  Mangel  des  letzteren  erschwert  aber  natürlich  nicht 
das  Zustandekommen  der  Obturation,  sondern  begünstigt 
sie  Tiehnehr  in  so  auffallender  Weise,  dass  es  fisst  un- 
möglich ist  Flüssigkeit  durch  einen  Darm  strtoen  zu  lassen. 


üiyuizeü  by  Google 


der  niederrheinischen  Geselischaft  in  Bonn.  67 


"welcher  durch  einen  Ring  gezogen  ist,  dessen  Durchmesser 
dem  eines  Fingers  gleich  ist.  Ausserdem  ist  es  nicht  gut 
möglich  einen  Bruchsack  nachzuahmen  und  da  man  an 
emer  frei  liegenden  Darmschünge  expcrimcntirty  so  seigt 
diese  das  Beatrebeiiy  sobald  Oltturation  eintritt,  neue  Darm- 
Btttcke  dnrdi  den  Ring  herabzuziehen,  wie  auch  Borggrere 
gesehen  hat,  so  dass  man  den  Darm  so  halten  muss,  dass 
ein  übermässiges  Vorgleiten  nicht  möglich  ist. 

Wenn  man  nun  eine  Darmschh'nge  durch  den  King 
gesogen  hat  und  oberhalb  desselben  an  dem  einführenden 
Dinntheile  eine  mit  Wasser  gefüllte  Spritze  eingebunden 
bat,  00  Utsst  man  langsam  die  Flüssigkeit  in  das  den  Bruoh  ^ 
darstellende  Darmstüek  herabtreiben.  Wsbrend  dies  ge* 
schiebt,  muss  man  aber  dieses  Darmsttick  mit  den  Fingern 
abwechselnd  zusammendrücken,  um  die  Flüssigkeit  durch 
das  aus  dem  Hinge  herausführende  Darmroiir  he rnuszu trei- 
ben j  denn  son^t  stellt  sich  bei  mangelnder  peristaltischer 
Bewegung  die  Obturation  sofort  ein.  Hat  man  so  die 
Flüssigkeit  in  QircnUtion  gebraeh^  dass  aie  von  oberhalb 
des  Ringes  durch  die  Torliegende  Darmschünge  nnd  ^e- 
der  durch  den  Ring  fliesst,  so  IXsst  man  ptöialich  eine 
etwas  grössere  Quantität  Wasser  einströmen  und  die  Ob- 
turation stellt  sich  sofort  her.  Das  plötzlich  geblähte 
Darmstüek  wird  nttmlich,  wahrscheinlich  bei  dem  Ver- 
suche sich  gerade  am  strecken,  an  seinem  aus  dem  Kingo 
ausführenden  Ende,  am  Rande  des  Ringes  geknickt, 
nnd  swar  liegen  die  WSnde  des  Darmes  dabei  so  innig 
an  einander,  dass  kein  Tropfen  Flüssigkeit  passiren  kann« 
Es  befindet  sich  dann  gciiau  In  demselben  Zustande,  wie 
bei  dem  Koser'schen  Experimente.  Wird  nun  noch  mehr 
Flüssigkeit  abwärts  getrieben,  so  knickt  sich  das  durch 
den  Ring  eintretende  Darmrohr  ganz  in  derselben  Weise 
an  dem  Ringe  ab  nnd  die  harte  pralle  Dannschlinge  zeigt 
dann  die  Ton  den  eingeklemmten  Brüchen  her  bekannte 
Filzgestalt  Ebenso  wie  mit  dem  Darme  gelingt  das  Ex- 
periment mit  einem  passenden  Kautschukrohre,  wodurch 
am  besten  bewiesen  wird,  dass  nicht  ein  Klappenme- 
chanismus, sondern  die  Füllung  des  Rohres  selbst  imd 
die  dadurch  ander  engen  Stelle  bewirkte  Abknick ung 
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die  Circiihition  des  Inhalts  Tcrhindcit.  Beim  Kautschnk- 
rohre wie  beim  Dai'me  kann  man  sich  dann  uberzeugen, 
dass  der  ein-  und  ansfUlirende  Theil  derselben  hart  an  dio 
Peripherie  des  Ringes  ahgedrSngt  sind^  während  in  der 
Mitte  ein  freier  Raum  bleibt,  dnrcii  welchen  man  einen 
dreien  Körper  hindureliftiiiren  kann. 

Was  bei  unseren  Experimenten  das  VVassor  bewirkt, 
geschieht  beim  Lebenden  durch  den  Darniinhnlt,  sowohl 
den  gasförmigen  als  den  Üüösigen.  Wenn  dieser  durch 
die  Bauchpresse  in  eine  entweder  schon  längere  Zeit  vor- 
liegende oder  finacb  vorgefallene  Schlinge  in  solcher  Menge 
eingepresst  wird,  dass  die  peristaltisohe  Bewegung  ihn 
nieht  sogleich  wieder  dnrch  den  Bnichring  fortschaffen 
kann,  so  wird  der  Darm  gebläht  und  knickt  sich  ab.  Bei 
alten  grossen  Brüclu  n  und  weiten  Pforten  findet  dann 
dasselbe  Yerliältniss  wie  bei  unseren  1  Experimenten  statt, 
dass  nämlich  an  der  Peripherie  des  Ringes  das  D.irmrohr 
eng  angepresst  liegt,  während  im  Centram  ein  relativ  freier 
Raum  vorhanden  ist^  in  welchem  das  Gekröse  mit  den 
zu-  und  abführenden  Gefitosen  vor  Druck  geschUtst  ist. 
Deswegen  kommt  es  bei  diesen  Brttehen  auch  vor,  dass 
mehrere  Tage  lang  die  vollständigste  Aufhebung  der 
(^irculation  des  Darminbaltcs  vorbanden  sein  kann,  wäh- 
rend die  (Jircuiation  in  den  Get^ässen  noch  besteht,  mit 
anderen  Worten,  dass  nur  eine  Incarceratio  stercoracea 
besteht.  Bei  frischen  Brüchen  und  sehr  engen  Pforten 
hingegen  wird  in  der  Mitte  awischen  den  abgeknickten 
Darmr9hren  au  wenig  Raum  fSr  das  Gekröse  vorhanden 
sein,  als  dass  nicht  gleich  mit  der  Störung  der  Circulation 
des  Darminlialtcs  auch  die  Blutcirciilation  gestört  sein 
sollte,  so  dass  diese  Brüche  schneiier  zur  Darmgangrän 
führen. 

Ob  die  Abknickung  des  Darmes,  vrie  wir  sie  duroh 
au  grosse  Füllung  des  Rohres  mittelst  des  Inhaltes  kennen 
gelernt  haben,  in  Shnlicher  Weise  geschieht,  wenn  die 

Ursache  der  Einklemmung  das  Vorfallen  einer  grösseren 
Netz-  oder  Darm -Partie  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmt 
entscheiden,  da  man  hierüber  nicht  gut  cxpcrimentiren 
kann.  Wahrscheinlich  ist  es  jedoch,  denn  die  Masse^  welche 
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den  Bnichsack  stärker  füllt  als  vorher,  muss  das  durek 
den  Ring  ein*  und  ausführende  Kohr  nach  den  Seiten 
dfiogen  und  eine  winkelige  Knickung  schon  vorbereiten, 
so  dass  der  nach9tr(taiende  Darminhalt  schwieriger  durch 

die  peristaltische  Bewegung  fortgeschafft  werden  kann 
und  leichter  voliütändigc  Abknickimg  bewirkt. 

Auch  über  diV  Kniikcn  und  Verhinderungen  der  Cir- 
cnlation  des  Daroiinlialtes  ^  welche  man  bei  adhärenten 
Brüchen  zuweilen  beobachtet,  olmc  dass  der  Bruch  selbsl 
bart  und  prall  wird,  hat  uns  das  Experiment  Aufsohlusa 
gegeben.  Wenn  man  lülmKch,  naohdon  die  Darmschlinge 
doreh  einen  Ring  gezogen  ist,  die  Spritase  etwas  fem  von 
der  en^en  Stelle  in  dem  zuführenden  Darmrolire  befestigt, 
So  kuiniiit  (^s  zuweilen  vor,  dnss  die  Aliknirkinii,^  schon  an 
der  Stille  eintritt,  wo  der  Darm  in  den  iiing  hin  ein- 
tritt, 60  dass  also  nicht  die  den  Brach  darstellende  Schlinge 
sondern  der  nichst  obere  Theil  unwegsam  wird.  Bei  gana 
losem  Darme  kann  diese  Abschnürung  nicht  bestehen 
Ueiben;  denn  das  geftlllte  Rohr  sieht  die  jenseits  des 
Ringes  liegende  Schlinge  an  sich.  Kann  dieselbe  aber 
nicbt  folgen,  wie  bei  einem  adhärenten  Bruche ,  so  ist 
Obturation  des  Darmes  vorhanden ,  ohne  dass  der  Bruch 
selbst  aufschwillt 

6.  M.-R.  Naumann  spricht  Tom  Rhonchus  cre- 
pitans,  den  Bedingungen  fllr  dessen  Zustandekommen 
md  Ton  der  diagnostischen  Bedeutung  dieses  Symptoraes^ 
weldiem  Laennec  eine  pathognomonigchc  Bedeutung 
ftr  die  beginnende  Pneumonie  zugeschrieben  hatte.  Der 
Genannte  und  seine  Schüler  versuchten  das  Geräuscli  fol- 
gend er  massen  zu  erklären :  die  Endigiingen  der  Bronchien 
und  die  Lungenzellen  in  dem  entzündeten  Lnngentheile 
shid  bereits  mit  einem  mehr  oder  weniger  stfhflttssigen  £x- 
sodatei  bis  za  dnem  gewissen  Grade,  angefüllt,  durch 
welches  die  eingeathmete  Luft  den  Weg  sich  zu  bahnen 
gezwungen  wird  :  indem  dieses  geschieht,  gelangt  die  Lntt, 
"Wenigstens  theilweise,  in  der  Form  von  vereinzelten  Blii.-»- 
chen,  durch  das  hemmende  Medium,  und  durch  das  Ber- 
sten oder  Platzen  dieser  jenseit  des  flindernisscs  (in  den 
Aheden)  wieder  austretenden,  oder  durch  den  Luftstrom 
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a  tei  go  hindurch gedrHngten  Bläschen,  entsteht  das  Knister- 
rasseln.  —  Wollte  man  auch  dahin  gestellt  sein  lassen, 
ob  es  mögb'ch  sein  würde,  durch  die  lutegumente  hindurch 
das  Geräusch  zu  vernehmen,  das  durch  das  Bersten  von 
fast  mikroskopischen  Luflbläschen  in  den  Lungen  etm 
hervorgebracht  werden  könnte,  so  müsste  das  Knisterraa- 
belli,  nach  der  vorgetragenen  Theorie,  auch  bei  der  Ex- 
spiration hörbar  sein;  denn  die  auszuathmende  Luft  hätte 
das  gleiche  liinderniss  zu  überwinden,  und  vermöchte 
dabei  überdies  die  Bildung  von  weit  grössern  Blasen  zu 
begünstigen.  Uebrigens  ist  durch  das  einfadiste  Experi- 
ment der  Beweis  cu  führen^  dass  selbst  der  grossblasige 
Schaum,  welcher  durch  das  Schütteln  von  Luft  mit  Eiweiss* 
oder  Leimlltoungen  gewonnen  wird,  beim  Bersten  der 
Blasen  ein  kaum  vernehmbares,  vom  Knisterrasselii  durch- 
aus verö(  hn  dcnes  Geräusch  verursacht. 

Eine  andere  Erklärungsweise  ündet  gegenwärtig  vie- 
len Anklang.  Ihr  zufolge  werden  die  Bronchiolen,  über- 
haupt die  feinsten  BronchialverSstelungen  der  entzündeten 
Partie^  die  grossentheils  mit  einer  klebrigen  Flüssigkeit 
angefüllt  sind,  durch  die  bei  der  Inspiration  einströmende 
Luft,  zu  durchgängigen  Canälen  gemacht,  so  lange  der 
Inspirationsact  dauert;  jedoch  kaiiu  dieses  nur  geschehen, 
indem  das  a  i.>Lide  dieselben  erfüllende  Exsudat  gesprengt 
und  aus  einander  gerissen  ^vird,  und  verrätii  sich  demge- 
mäss  durch  das  eigenthümliche,  dem  Knisterrasseln  entspre- 
chende Frictionigeräusch*  —  Gegen  diese  Annahme  scheint 
besonders,  der  Umstand  su  sprechea,  dass  man  bei  der 
Bronchitis  capillaris,  sowohl  der  Erwachsenen  als  der  Kin- 
der, wirklicliLn  lUionchus  crepitans  nicht  verniiiaut,  son- 
dern (su  lange  iiiciit  katarrhalischo  rneumonio  in  der  Ent- 
wickeiung  begriffen  ist)  nur  feinblasiges  Rasscbi,  mithin 
ein  feuchtes  Geräuscli  hört^  welches  dem  vorausgegange- 
nen, meist  sehr  verbreiteten  schwirrenden  Pfeiffen  sich 
anschliesst.  Dagegen  ist  das  JECnisterrasseln  ein  sogenanntes 
troeknes  Geräusch.  Diesen  trocknen  Charakter  pflegt  man 
davon  abzuleiten,  dass  in  der  Pneumonie  ein  äusserst  zä- 
hes Exsudat  in  den  Bronchialendigungen  enthalten  sei.  Da 
man  indessen  nicht  selten  bei  Hämoptoe,  beim  Lungen- 
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ödem  und  selbst  bei  hohen  Graden  von  Hyperämie  der 
Longea  ebenfalls  den  Bhonchus  crepitans  hört,  nnd  da  an- 
gegeben werden  mu88^  das»  in  allen  diesen  Fällen  (zumal 
beim  Oedema  pulmonum)  ein  sähflttssigea  Exsudat  nicht 
wohl  ▼orauszasetsen  ist^  so  kann  jene  ErklXrung  nicht 
belnedigend  genannt  werdend 

"Vielleicht  dürfte  der  folgende  ErkläniugsTersiich  allen 
EislIh  irmne-cn  leichter  sich  anpassen  lassen:  Bei  einer 
bedeutenden  L  eberfüllung  der  Lungen  oder  einzelner  Ab- 
theilungen derselben  mit  Blut,  werden  ihre  Haargefässe  in 
entsprechendem  Verhältnisse  ausgedehnt  Schon  dadurch 
kann  ein  Grad  yon  Sdiwellung  des  Lnngengewebes  be- 
wirkt werden,  dass  verstKrkter  Druck  anf  die  feinem 
Bronchialröhren  und  auf  die  Alveolen  unvermeidlich  ge- 
macht wird.  Wenn  jedoch  zur  Hy|»rramic  noch  Kxsuda- 
tion  und  Infiltration  in  die  Alveolen  sich  hinzugeseiit^  — 
möge  dieselbe  von  seröser,  blutiger,  eiteriger  oder  faser^ 
stoffiger  Beschaffenheit  sein,  —  so  mttsseii  begreiflicher- 
weise diese  VerhKltmsse  in  noch  yiti  höherem  Grade  sich 
geltend  machen*  Durch  das  geschwellte,  strotiend  gefüllte 
Lungengewebe  erleiden  die  feinsten  Bronchien  nicht  allein 
einen  viel  stärk crn  Druck,  sondern  sie  werden  auch  mehr 
gestreckt,  gedehnt  und  erhalten  gespanntcro  Wandungen. 
Demgemäsfi  kündigt  sich  schon  die  einlache  Lungen- 
hjperämie,  sobald  sie  einen  gewissen  Grad  überschritten 
hat  (und  so  lange  sie  nicht  gani  habituell  geworden  ist) 
durch  TerschSrftes  Inspirium,  oder  durch  das  ▼erschirfte, 
TesiculSre  Athmen  an.  Bei  bedeutendem  Druck 'werden 
jene  feinen  Röhren  in  einem  viel  höheren  Grade  compri- 
mirt;  ihr  Taimen  wird  lediglich  in  so  weit  wiederherge- 
stellt, als  die  einströmende  Luft  dieselben  noch  zu  erfüllen 
und  auszudehnen  vermag.  Letztere  übt  einen  Gegendruck 
Ton  solcher  Stärke  aus,  dass  der  Druck  des  geschwellten 
Gewebes  Torübergehend  und  momentan  ttberwiütigt  wer- 
den kann.  Das  Vordringen  der  Luft  durch  die  feinsten 
Bronchien  bis  su  den  Lungenzellen  erfolgt  aber  jetat  nidit 
mehr  in  einem  Zu^c,  sondern  wie  es  bei  der  Gegenwart 
von  zwar  vorrno-ten,  aber  doch  noch  oifenen  und  zugäng- 
lichen Köhren  der  Jbaii  seia  würde;  yielmehr  vermag  ge^ 
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gciiwlirtig  die  Luftsäule  nia  In  einer  llcilic  von  öucco.söir 
aufeinander  folgenden,  fortschreitenden  Stössen  sich  Bahn 
zu  brechen,  indem  auf  jedem  Punkte  der  die  kleinen 
Canäle  belaateade  Druck  zuerst  überwunden  werden  muss. 
indem  dieses  geBchieht  wird  das  scharfe  Inspixium  nicht 
mehr  als  ein  continiiiriiches,  sondern  ab  ein  atets  untere 
broehenes  oder  intermitttrendes  GerXosch  gehört  Nach 
Vollendung  des  Inspirationsactes  sind  die  Canäle  mit  Luft 
angefüllt.  Dieselbe  verinag  mithin  bei  der  Ex^jiiiation 
völlig  ungehindert  durch  die  noch  offenen  Köhren  auszu- 
strömen^ und  erst  bei  ihrem  Entweichen  fallen  die  CaoäXe, 
in  Folge  des  von  aussen  fortwirkenden  Druckes  wieder 
msaiDmen.  Daher  der.  Mangel  des  Knisterraaselnfl  bei  der 
Exspiration. 

jy&t  Berichterstatter  hat  wiederholt  Pnenmonieen  be- 

obaclitct,  bei  denen,  Nvährend  der  ersten  Periode  der 
Krankheit  das  Knistcrrasseln  cut.vcder  völlig  vormisst 
wurde^  oder  nur  in  schwachen  Andeutungen  vern(  limbar 
var.  Es  wurde  in  solchen  Fällen  durch  sehr  verschärfte 
Inspiration  rertreteni  welche  in  der  Regel  von  einem  noch 
•iemlich  hellen,  etwas  tympanitisohen,  jedoch  kurzen  Per- 
enssionsschalle  begleitet  war.  Bei  weiterer  Entwickelnag 
der  Krankheit  verlor  «ich  das  scharfe  lu^ipirium  in  dem 
Verhältnisse  als  das  bronchiale  Athmen  eine  immer  deut- 
lichere Ausbildung  erhielt.  —  Häufig  kommt  es  vor,  daas 
das  scharfe  Inspirium  (etwa  zwischen  8  und  30  Stunden) 
in  das  Knisterrasseln  übergclif.  Oft  ist  letsteres  fast  vom 
Anfange  an  sogegen.  £s  sind  dem  Vortragenden  indessen 
anoh  Ftflle  Yorgckommcn,  wo^  an  der  nXmlichen  Stelle, 
awei-,  wohl  aaoh  dreimal  im  Verlaufe  mehrerer  Tage^  der 
Wechsel  zwischen  scharfem  und  knisterndem  Athmeu  uuu- 
statirt  werden  konnte. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  Knisterrasseln  beim  Be- 
ginne der  Pneumonie  auftreten  wird,  lassen  sich  überhaupt 
mit  «wei  «urückführen,  nümlich  auf  Lebensschwfiohe,  oder 
auf  einen  sehr  hohen  Grad  von  Schwellung  des  Lungen- 
gewebes. Bei  robusten,  bisher  gesunden  Ifensehen,  be* 
sonders  bei  ^Männern,  wird  man  nicht  selten  den  Rhonchus 
crepitaus  vermissen,  und  dagegen  aus  seiner  Gegenwart 
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auf  höchst  bedeutende  Infiltration  der  Lun^f^  ^chHcssen 
dürfen.  Bei  schwächlichen  Individuen,  namentlich  auch 
bei  Penonen  "weiblichen  Geschlechts ^  whrd  das  Knister- 
näseln  gelten  ganz  vennisst  Bei  Kindern  aeigt  sich,  je 
nach  den  Umstanden,  grosse  Yerschiedenheit  —  Als  eine 
dritte  Bedingung  dürfte  vielleicht  der  Einfluss  des  Ner- 
Yensystcmcs  in  Rechnung  zu  bringen  sein.  Zur  Erläute- 
rung wurden  die  Beobachtungen  an  einer  64jährigcn  Frau 
angefühlt,  welche  im  März  dieses  Jahres  an  einer  schwe- 
ren Pneumonie  in  der  medicinischen  Klinik  glücklich  be- 
handelt worden  war.  In  diesem  falle  hatte  der  ursprüng- 
liche Heerd  der  Krankheit  in  dem  rechten  obem  Langen- 
läppen  stattgefunden.  Da  derselbe  in  weiter  Ausdehnung 
infiltrirt  erschien,  und  demgemSss  einen  starken  Druck 
auf  die  Auricula  cordis  dcxtra  auszuüben  vermochte,  so 
hatte  dieser  Umstand  nnsehnliche  Stauung  des  J^hitcs  in 
der  Schädelhöhle  zur  i  oigc  gehabt.  Die  Patientin  be- 
klagte sich  über  heftigen  Kopfschmers,  begann  bald  m 
deliriren  und  verfiel  endlich  in  einen  apathisch*sopordsen 
Zustand,  in  welchem  sie  den  ststtfindenden  Luftmangel  nicht 
n  perdpiren,  dagegen  auch  nicht  gegen  denselben  zu  rea* 
giren  vermochte.  AN'ährcnd  dieser  Episode  w  iiv  der  Rhon- 
chus  crepitans  sehr  ausgcbihlct ;  aber  sobald  die  bedenk- 
lichen ivopfsymptome  gewichen  waren,  und  die  Kranke 
willkürlich  kräftiger  m  inspiriren  begann,  so  wurde  bald 
auch  das  Knisterathmen  durch  das  gewöhnliche  scharfe 
Athmen  yerdrSngt. 

Der  nXmliche  Redner  bespricht  die  nachenför^ 
migc  oder  sackartige  Bronchiektasie,  vorzüglich 
in  der  Absicht,  die  Entwickelungsgescliichtc  dieser  Ano- 
malie in  ein  kharercs  Licht  zu  setzen,  da  keine  der  beiden 
gegenwärtig  verbreiteten  Ansichten  ühcr  diesen  Gegenstand 
der  Wnhrheit  ganz  zn  entsprechen  scheint 

Nach  Laennec  und  Andral  würde  als  erstes  Mo- 
ment die  veränderte  Beschaffenheit  aufirofassen  sein,  welche 
die  Bronchialröhren,  vorzüglich  diejenigen  der  dritten  und 
der  vierten  Theihmi;,  im  YeHaufe  des  habituellen  Lunp^cn- 
catarrhs  so  häufii;  nii^unehmcn  pflegen;  es  werden  uiim- 
lich  die  Wandungen  dieser  stark  hyperä^sirten  Oanäle^ 
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die  viele  Jahre  zu  Behältern  von  reichlich  aogehäuften 
Absonderungsproducten  gedient  haben,  erweitert  und  all- 
mSUig  bleibend  ausgedehnt,  aber  sugletch,  in  Folge  der 
Umbildung  von  Bindegewebe,  rerdickt,  fest  und  derb. 
Das  umgebende  Lungengewebe  soll  nun  durch  den  Druck, 
welchen  diese  umfänglichen  und  steif  gewordenen  Caiiäle 
auf  dasselbe  ausüben,  zum  Schwund  gebracht  werden.  — 
Mit  einiger  Beschränkung  würde  diese  Erklärung  auf  die 
^cjb'ndrische  Bronchiektasie%  aber  auch  nur  auf  diese 
Varietät,  allerdings  bezogen  werden  können.  Dieselbe  ist 
gewöhnlich  über  beide  Lungen  verbreitely  und  gestaltet 
sieh  überall  TerhSltnissmfissig  gleichförmig;  die  Erweite- 
rung der  Bronchien  erreicht  indessen  selten  einen  hohen 
Grad,  und  ist  kaum  mit  ci lieblichem  Schwund,  oder  mit 
namhafter  Verdichtung  des  umgebenden  rrewebos  ver- 
bunden; auch  erscheinen  die  Wandungen  der  erweiterten 
Can&ie  nicht  immer  Terdickt  und  derb,  sondern  bisweilen 
eber  verkümmert  und  atrophisch,  wKhrend  das  umgebende 
Gewebe  eine  laxe  Beschaffenheit  darbietet.  Aber  in  allen 
Fällen  dürfte  man  mit  Rokitansky,  zu  der  Annahme 
berechtigt  sein,  dass  eine  lange  Zeit  fortdauernde  chroni- 
sche Bronchitis  ausreichend  ist,  um  diese  Form  der  Bron- 
chiener%vr  iterung  in's  Dasein  zu  rufen.  Auf  gleiche  Weise 
beobachtet  man,  dass  lange  ausgedehnte  Venen  endlich 
erweitert  bleiben,  ohne  dass  eine  Schrumpfimg  des  umge- 
benden Gewebes  dadurch  herbeigeflQhrt  würde. 

Gorrigan  hat  eine  der  eben  betrachteten  geradezu 
entgegengesetzte  Theorie  der  Bronchicktasic  aufgestellt. 
Er  sucht  nachzuweisen,  dass  ein  cirrhotischcr  oder  atclek- 
tatischer  Zustand,  überhaupt  Schrumpfung  oder  Einziehung 
des  die  betreffenden  Bronchialröhren  umgebenden  Lungen- 
gewebes, als  das  Ursprüngliche  zu  betrachten  sei ;  indem 
nftmlich  dasselbe,  bei  dem  Schwund  seiner  Alveolen,  all- 
seitig sich  zusammenzieht,  so  werde  ein'permanenter  Zug 
gegen  jeden  Punkt  des  durch  das  Parenchym  yerlaufen- 
den  Bronchialrohres  ausgeübt;  diese  Attraction  erfolge 
aber  in  der  Richtung  des  durch  Sclirumpfung  von  dem 
Canale  sich  entfernenden  und  doch  mit  ihm  innig  ver- 
bundenen Gewebes  \ .  davon  sei  die  nothwendige  Folge, 
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dm  der  naoh  allen  Kiditidigen  ge^errte  Canal  ünraor 
mefar  erweitert  werden  müste.    Bokitanskj,  welcher 

ftr  die  Ehtetehnng  der  ellgemeinen  cylindrischen  Bron- 
chialer\veiteriiii|^  der  Lacunec -  Ajidi ai  .^chen  Erkliinmg 
beipflichtet,  e-Icbt  der  Corrigan'schen  Theorie  eiüM  li Irden 
den  Vorzug,  um  den  BüdnngsvorgaDg  der  liier  zur  Sprache 
gebnehten  sack-  oder  echlauchartigea  Bronchiektasie 
asicliMÜiolt  «1  machen.  Alletdings  aind  die  brenohiek- 
tOtaehen  Cavemen,  die  bis  mm  Uni&nge  einea  Hilhner- 
«iei  Torkommen  kSnnen,  in  der  Regel  Ten  einem  Terdioh* 
teten  Gewebe  umgeben,  in  welchem  die  Alveolen  ver- 
schwunden sind,  das  sich  daher  oft  atolcktatisch  verhält; 
in  vielen  i  allen  ist  jedoch  die  Neubildung  von  Bindege- 
webe 80  entaehieden  vorwaltend,  dass  man  deaaen  Entste- 
hnng  aaf  interatitielle  Pnenmonie  aurttekftthren  mnaa.  Der 
Tc^tragende  glanbt  indeaaen  nioht,  daaa  die  Ton  Corri- 
gan  gegebene  ErkUrung  als  genUgend  beseichnet  wer- 
den darf. 

Zunächst  ist  festzuhalten,  dass  die  Vcrschrumptung 
des  (iewebejj,  mithin  auch  die  Anspannung,  der  durch 
dasselbe  ausgeübte  Zug,  nicht  blos  in  der  Kiohtung  ge- 
gen die  einzelnen,  innerhalb  dea  colUbirenden  Parenehyma^ 
Terianfenden  Brencbien,  aondem  auch  in  enigegengeaetater,  ^ 
tiwriumpt  in  jeder  Richtung,  aidi  geltend  madien  wird. 
Daher  zeigen  Lungenlobi,  welche  grössere  bronchiektatisehe 
Cavcrnen  in  sich  schliessen,  deutliche  Einziehungsfurehen 
auf  der  Oberfläche,  und  sind  dem  Volumen  nach  verkleinert. 
Diese  in  entgegengesetzter  Richtung  nicht  minder  sich 
bathitigende  Attraction  scheint  der  tLbermXaaigen  £rwei- 
torvng  der  Bronehialoanäle  nicht  eben  gttnatig  an  aein. 
Femer  iat  nicht  sn  Tergesaen,  daaa  daa  ferdichtefte  Ge- 
webe seinerseits  auch  wieder  einen  grösseren  Dmck  auf 
die  innerhalb  desselben  verlaufenden  Bronchien  ausüben 
muss^  und  dass  dadurch  ciier  deren  Compression  und 
Verengung  als  ihre  Erweiterung  begünstigt  werden  würde. 
Da  Überdiess  das  obiiterirte  Gewäbe  in  der  Umgebung 
bffonohi^taliaeher  Cavemen  hKofig  eine  yoUkommen  gleich- 
ftmiige  Beachaffenheit  darbietet,  ao  begreift  man  nichts 
wanun  statt  der  schlauchförmigen,  nicht  eine  cylinddache 
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BronehiektMie  ku  Stande  gekommen  ist.  Von  der  andern 
Seite  werden  eber  mich  Fftlle  beobaokie%  welebe  dadnroh 
ansgezeicbnet  eind^  dass  die  Verdiclitiiiig  dea  Lnngenge- 

^ebes  oberhalb  der  bronchidctatischen  OaTeme  (mlthitt 
in  der  Üm^cbiing^  der  von  ihr  ansg^ehenden,  engeren,  nicht 
erweitortcn  l^Jroncliialrr-hren)  bedoiitondcr  und  verbreiteter 
ist,  als  an  der  Peripherie  des  schlaiu  hartig  erweiterten 
Canalea  selbst  Alle  diese  Thaisachen  nnd  mit  der 
Ooirigan*  sehen  Theene  kaum  wo.  ▼ereimgen.  Amaerdem 
mUsBte^  wenn  diese  Theorie  riditig  wibre,  die  gefwahnliehe 
Atelektase  der  Lungen  regelmXssig  mit  Bronehiektaeie 
verbunden  sein;  was  jedoch  durchaus  nicht  der  i'ail  ist. 
^laii  iniisste  ferner  bei  (Jirrhosc  der  Leber  reirelmÄssig- 
Erweiterung  und  Ausdehnung  der  (jraüencaaiUe  beobaciiten^ 
waa  eben  so  wenig  der  Fall  isi. 

Nach  diesen  firörterangen  geht  der  Vorteagende  au 
ft>lgender  Belraclvtang  ttber;  Wem  man  eine  CSsTeme  die- 
ser Art  genauer  nntersnchty  so  wird  man  immer  finden^ 
dass  der  peripherische  Theil  des  betroffenen  Bronchialastes, 
oder  dass  die  an  der  Blturc  ationsstelle  von  dem  Schlauche 
ahc:ehondcn  l^ronchialzweige,  durch  vcrdiclitetcs  oder  in- 
durirtes  Gewebe  verlaufen,  nnd  daas  diese  Canäle  entwe- 
•der  sehr  verengt,  oder  gana  und  gar  obUterirt  sind.  Die 
•erweiterte  Bronohiakdhie  iMsst  sieh  daher  mit  einem  Blind- 
oaeke  Tergleichen,  von  deseen  verseUoaaenem  Ende  die 
^bliterlrten  Ganifle,  in  der  Form  von  weisslichen,  derben, 
fibrösen  riidcn^,  bisweilen  bis  gee:en  die  Lungcnplcura  hin, 
verfolgt  werden  können,  (ranz  oÜenbar  ist  die  Verödung 
oder  Verschrumpfung  des  Lungöagewebes  die  Ursache  der 
endlichen  Verschliessung  jener  peripherisehen  Bronchien 
(ßronchiotUipsia).  Gletohe  Besultate  Termögen  dnioh  die 
anhaltende .  Einwirkung  von  gewissen  derben  InfiltnleQ 
hetMgefilhrt  ni  werden.  Nicht  sel^  wird  bei  der  Ge- 
genwart der  schwarzen  Induration,  und  bei  der  sogenann- 
ten infiltrirten  fwohl  richtiger:  ^infiltrirendcn^)  Tuberku- 
lose, in  Folge  von  permanenter  Uompression,  die  Obüte- 
ration  von  BronchialXsten  wahrgenommen,  die  wiederum 
.BAT  Bildnng  Ton  kleinem  nnd  ^n  gipsern  hionohieklati- 
.sehen  Oaremen  die  Veranlassung  geben  kann.  . 
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Als  der  -wahre  Gnmd  der  iehI«Qehf!5nmgen  Bronohiek- 

tasie  dürfte  mithin  die  Gegenwart  von  verengerten  oder 
vüiiig  verwac  li>enen  penpheri.sc  hen  Bronchien  m.  betrach- 
ten sein.   Indem  nämlich  die  liaargefSssnetze  oblitteriren^ 
weiche  längs  dieeer  Canäle  verbreitet  dnd,  so  mam  ober^ 
ludb  der  Dmekgrenze,  daher  in  den  grdeeemi  mit  jenen 
füidiloesenen  Bläbren  msammenhlngenden  BronchialSsten 
Hypeiibme  entstehen*    Dnreh  dieselbe  wird  nicht  allein 
daselbst  die  Absonderung  auflallend  vermehrt,  sondern 
auch  die  Eni-ihi  ungsbedingungen  erscheinen  gesteigert, 
wenn  gleich  unter  pathologischer  Färbung.    Da  nun,  bei 
der  Beschailenheit  der  umgebenden  T^ungensnbstanz,  die 
Weiterbeforderang  des  abgesonderten  Schieimes  aus  dem 
mh  bildenden  bronchialen  Blindsacke  immer  mehr  er- 
fldiwert  weorden  mnss,  so  wird  dnrcfa  dessen  Ansammlung 
dfie  BOnehmende  Ausweitung  des  Canales  nur  befördert  wer- 
deii  könnea,  svälirend  dio  in  der  Umgebung  der  an  I  jufang 
wachsenden  bronchiekta tischen  Cavcrnc  entstehende  l>i  nck- 
iiyperämie  zur  interstitiellen  Pneumonie  Gelegenheit  giebt, 
durch  welche  wiedemm  Bindegew^swncherungen  begttn- 
iligt  werden,    Dass  dadurch  aar  Yerdicknng  und  zur 
Ichwieligen  Yeihärtiing  des  dieBronohienerweiterung  um- 
grenzenden Walles  entschieden  beigetragen  zu  werden 
vermag^  versteht  sich  von  selbst  —  Je  nach  der  Con- 
currenz  modificirender  Einwirkungen  kann  eine  bronchiale 
Caverne  in  sehr  verschiedenen  Gestaltungen  vorkommen. 
Nach  der  Theorie  Ton  Corrigan  wlirden  solche  Diffe- 
ronsen  nicht  nu  erklären  sein,  wogegen  sie,  nach  der  so 
eben  TOgetragenen  Theorie,  leicht  ihre  Deutung  ünden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erinnerte  der  Vortragende  an  eine 
seiner  Beobachtungen,  wo  mehrere  Bronchien  erbsengrosse, 
paternosterartig  an  einander  gereihte  Aussackungen  wahr- 
nehmen liessen,  die  durch  kurze^  sehr  vereng te,  zum  Theil 
gma  Terschlossene  Strecken  der  nämlichen  Canäle  an  ein- 
tnder  gehalten  wurden.   Die  linke  Lunge  eines  ehemali- 
gen alten  klinischen  Krankenwärters  (Eraftischen)  bot  ein 
Exemplar  von   brondnoktattschen   Cavemen  und  Ton 
sclilauchurtig  erweiterten  Bronchien  dar,   wie  es  selten 
gesehen  werden  wird:  beide  Lungcnlappcn  bestandeu 
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nur  aus  einem  schlotieimden  Con^olut  von  blaienartigen 
BSnmen,  welche  iheilweiAe  in  dünne  StrUnge  analiefen, 
und  lediglich  dürch  sehwadie  Ueberreste  Ton  Bindegewebe 

zu  einem  Ganzen  verbimdcu  \vuil1l]i.  Es  dürfte  schwer 
sein^  diesen  F^Il  auf  die  Corrigan  sciie  Theorie  isurück 
au  führen. 

Prof.  C.  O.  Werber  bemerkt  sunttehst  m  dem  letz- 
ten Tortragei  daaa  aadi  smAii  Untersuchungen  1)  die 
strenge  Seheidung  deir  cylindriachen,  spindelfBmiigen  und. 
sackartigen  Erweiterungen  der  Bronchien  nicht  stichhaltig 

üci,  sondern  dass  sich  häufig  alle  drei  i  ornien  in  dersel- 
ben Lunge  iiebeneiiinsidcr  finden,  Avic  das  namentlich  iu 
zwei  ihm  jüugöt  vorgekommenen  Füllen  auf  das  Frappan- 
teste zu  sehen  war;  2)  dass  bei  der  Entstehung  der  Bron- 
ehiektasie  offenbar  mehrere  Ursachen  concurriren,  Ton  de- 
nen hier  bald  die  eine,  dort  bald  die  andre  in  derselben 
Lunge  nebeneinander  deutlicher  in  die  Augen  springt. 
Einmal  ist  es  der  Schwund  der  elastischen  Elemente  in 
den  Bronchien,  wie  solcher  bei  clii  onischer  Bronchitis  stets 
stellenweise  vorkommt,  Aveleher  dieselben  sowohl  bei  ge- 
wöhnlicher als  ganz  besonders  bei  tiefer  gewaltsamer  In- 
spiration ausgedehnt  bleiben  Itat  und  so  die  bleibende 
Erweiterung  fördert ;  ferner  ist  es  wie  auch  der  Y  onredner 
bemerkte,  die  Verstopfung  feiner  Bronchien  welche  die 
Bronchiektase  der  Aeste  3.  Ranges  fördert,  endlich  aber 
kann  nicht  iu  AI  rede  gestellt  werden,  dass  auch  die  von 
Corrigan  viel  zu  exelusiv  behau]»tete  Cirrhose  des  die 
Bronchien  umgebenden  Lungengewebes  zur  Erweiterung 
derselben  beiträgt.  Chronische  HyperSmie,  wie  sie  allemal 
die  Bronchitis  begleitet^  führt  noUiwendig  zu  einer  Hyper^ 
trophie  des  die  Geßtsse  begleitenden  Bindegewebes;  mit 
dem  allmfthligen  Festerwerden  des  leteteren  ist  eine 
^chrumpfunc:  aiii  iiial  verbuinU  ii,  die  nach  aUen  Richtun- 
gen hin  wirkt  und  so  nothweiiiiic:  auch  die  benachbarten 
Bronchien  ungleichmässig  auseinander  zerren  und  sie  aus- 
dehnen muss. 

Derselbe  demonstrirte  ferner awei  Fälle  TonEpithe* 
lialkrebs,  der  sich  secundSr  in  inneren  Organen  eatp 
wickdte.  Die  von  manchen^  ttamentUeh  Yon  Hannoyer,  be- 
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hauptctc  Gutartigkeit  des  Epithelialkrcbscs,  welche  .selbst 
Ton  Lebert  noch  aufrecht  erhalten  wird,  muss  als  eine 
gänzlich  illusorische  bezeichnet  werden.  Es  gfebt  Epi- 
thelialkrebse^  weiche  an  Bösartigkeit  den  aehlimmsten 
Ifarkschwltmmen  durchaus  nicht  nachstehen.  Die  beiden 
FlUe  reihen  sich  den  von  Yirchow  bei  Gelegenheit  der 
bekannten  und  für  den  deutschen  Ziischauer  Iiüclist  erbau- 
lichen Diskugsioii  tler  Pariser  Ohirnrjrf'n  über  den  Krebs 
ab  Beiepre  für  die  Bflsartigkeit  des  Cancroids  von  Velpeau 
mi^etheiiten  und  in  der  Gaaette  medicale  18r)5  publicirten 
an,  indem  beide  eine  sehr  weite  Verbreitung  des  Epithe- 
üalkrebaes  Uber  innere  Organe  vorfUbrten.  Der  eine  Fall 
betraf  einen  dem  Krebse  der  Speisertfhre  erlegepen  38j8hr. 
Kann.  Der  Epithelialkrebs  hatte  eine  bedeutende  Ver- 
engung derselben  bewirkt  und  hatte  zuletzt  eine  in  Br.md 
übergegangene  Perforation  der  Trachen,  in  welcher  nach 
oben  wie  nach  unten  mehrere  secundäie  Krebsknoten  in 
der  Schleimhaut  lagen^  bewirkt.  Auch  im  Oesophagus 
und  an  der  Cardia,  dann  am  Zwerchfelle  wurden  mar^ 
kige  Gancroidknoten  bemerkt.  Am  Eingange  des  Magens, 
dessen  vordere  FlXche  in  die  Muscularis  eingesprengte 
Knoten  zeigte,  wurden  mehrere  flache  P>pithelialkrebsge- 
schwüro  in  der  Schleimhaut  bemerkt.  Aucii  liieVenacava 
war  an  ihrem  Durchtritto  durch  das  Diaphragma  von 
Gancroidknoten  umgeben.  In  der  Leber  wurden  8  grössere 
und  kleinere  dergleichen  aufgefunden.  Auch  in  dem  Me- 
senterium lagen  serstreute»  in  dem  rechten  obem  Lungen- 
lappen ein  kleiner  Gancroidknoten.  Auf  der  Aussenseite 
des  Pericardium  ins  Mediastinum  antic.  hineinragend  eine 
jrrössere  Cancroid-lnfiltration  ;  endlich  in  den  Papillarmns- 
keln  des  rechten  Herzventrikels  eine  gr<'>-rre  rancrnid- 
neubildung.  Der  zweite  ^all,  welcher  einen  alten  nach  wie- 
derholter endlich  totaler  Exstirpation  der  krebsig  entarteten 
Zunge  in  der  chirurgischen  Klinik  gestorbenen  Mann  be- 
traf» war  iasbfem  sehr  interessant,  als  neben  der  Gancroid- 
neubildung  in  der  Lunge  ^sche  miliare  Tuberkel  jüng- 
sten Datums  gesehen  und  somit  deutlich  bewiesen  wurde, 
dass  beide  Neubikiiingen  nebten  einander  zur  Ausbildung 

gelangen  können.  Der  Kcat  der  Zunge,  dicht  am  Zungen- 


Digitized  by  Google 


70  SitBungsberiohie 


Lein,  das  Untcrzungcngewebe  sowie  selbst  der  Kiefer  waren 
entartet;  aucli  in  dem  Lnrynx  bis  zum  Ringfknorpel  nach 
abwärts  licssen  sich  Krebsknutchen  im  submucüseii  Binde- 
gewebe nachweisen.  Die  Halsdrüsen  längs  der  venae  jugu* 
lares  gleichfalls  vom  Krebse  ergriffen  bildeten  gewaltige 
Knoten  zu  beiden  Seiten  der  Luftröhre.  In  b^den  oberen 
Ltingenlappen  lagen  neben  ssahlreichen  grdssteniheils  grauen 
und  zum  Theil  käsigen  Miliartuberkeln,  ja  stellenweise 
mitten  zwisclicn  denselben  zahlreiche  grössere  markige 
Knoten,  deren  nähere  Untersuchung  aus  dem  interstitiel- 
len Bindegewebe  hervorgegangene  Epithelialkrebsnester 
»eigte.  Wilhrend  die  Lungenalveolen  mit  Tuberkelkemen 
jarfüUt  wareui  war  das  zwischen  ihnen  verlaufende  Gewebe 
cancroid  entartet.  Auch  in  den  übrigen  Lappen  £uidea 
sich  bis  haselnus «grosse  Ki*ebsknoten ,  sowie  am  untern 
Lappen  der  rechten  Lunge  eine  grössere  keilförmig  von 
der  degent  rlrlen  Pleura  in  das  Lungengewebc  mit  diftusen 
Grenaen  übergehende  krebsige  LiiUtration.  Im  rechten 
Herzen  wurden  sowohl  im  Vorhofe  wie  im  Ventnkcl  in 
.der  Muskulatur^  dat»  Netawerk  derselben  erfülleuide  Oan- 
croidknoten  beobaehtet.  Aueh  die  Leber  enthielt  mehrere 
solche  Bildungen.  In  beiden  Fsllen  waren  es  Plattenepi- 
thelien,  welche  aus  einer  Wucherung  des  Bindegewebes 
iiervorgegangen  sowohl  den  primären,  wie  die  secundärcn 
Krebse  zusammensetzten. 

Der  zweite  dieser  FSlle  dürfte  ougleich  auf  das  ent- 
schiedenate  für  die  ursprünglich  locale  Natur  sowohl  des 
Krebses  als  des  Tuberkels  und  gegen  die  Annahme  eines  in 
einer  perversen  Blutmischung  begründeten  also  dyskrasi- 
sehen  Ursprunges  dieser  Krankheiten  sprechen.  In  der 
Art  ihrer  Verbreitung  über  innere  Organe  wird  man  immer 
mehr  daraufhingedrängt  die  schon  von  Beruh.  Tjnns^enbeck 
versuchte  und  neuerdings  von  Panum  für  die  Tubericulose 
behauptete  Erklärung  einer  embolischen  Entstehung  der  über 
zahlreiche  Organe  gleichzeitig  verbreiteten  Afterpreduete 
als  nicht  unwahrscheinlich  anzusehen,  wenigstens  liegt  die 
Analogie  mit  den  emboliech  entstandenen  fpyämischen) 
Ahsce.^scn  sehr  nahe,  und  dürften  in  dieser  Richtung  an- 
geat^dlte  weitere  Versuche  manchen  Aufschluss  versprechen. 
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Sitzung  vom  10.  Februar  1863, 

ObcT'Bergliaiiptmanii  vonDecken  legte  awei  £ruch-< 
iflcke  Ton  Schmelsdegeln  yot^  in  denen  der  Dr.  Karl 
YMM  wa  Ehrenbreitstein  in  einem  Sefstrdm^schen  Ofen 

Bit  Kok  es  Platin  geschmolzen  hat.  In  dera  einen 
dieser  Schmelztiegel  saas  die  Masse  des  aus  zusammen- 
gewiek^tem  Draht  geschmolzenen  Tiatins  noch  fest,  wäk- 
Med  das  in  dem  anderen  etttgeechmoleeae  Metallkom  wql 
«Dem  dOnnen  BUltteiien  geliSnimert  yfmSf  xam  seine  Deha^ 
biikelt  SQ  «eigen.  Bei  dem  hohen  Hitzegrade,  den  das 
Platin  zur  Schmelzimg  erfordert,  ist  dies  ein  gültiger  Be- 
weis für  die  hohe  FeuerbestKndigkeit  dieser  Tiesrel  nud 
des  Materials^  aus  welchem  dieselben  angefertigt  sind. 
Dies  ist  aus  einem  Thonstein  erhalten,  welcher  in  dem 
Steinkoldengebirge  -  bei  Weldeabuig  in  Bohlesien  tot* 
ksumt  und  cleii  Dr.  Kari  Bisehof  bei  seinen  Hekn  Yer- 
«er  Ermittlung  der  besten  feverbeständigen  Thone 
des  Inlandes  aufgefunden  hat.  Es  verdient  daran  erinnert 
rj  werden,  da-ss  Platin  im  Graphittiegel  viel  leichter  schmilzt 
«Is  im  Thontiegel,  dabei  aber  Kohle  ans  dem  Tiegel  auf- 
nimmt mid  damit  eine  Verbindung^  Koh]en*Pktin,  ühnlicb 
wie  das  Roheisen,  'welehes  ans  reinem  Eisen  vnd  Kohle 
bcateht,  bildet,  welche  sehr  sprOde  ist,  sich  nicht  hSkamerii 

bearbeiten  lässt ;  so,  dass  diese  Tiegel  daher  für  den 
praktischen  (  vebrauch  bei  dem  Einschmelzen  dei^  Piatins 
aicht  benutzt  werden  können. 

Dr.  W  ed  di  ng  bemerkte  hieran,  dass  anf  der  vorig* 
Jiktgen  Indnstrie-AnsBtolfamg  Johnson,  Matthey  et  Co., 
I^iMfea,  Batten  Gktfden,  einen  Block  gesofamolsenen  Pk*  * 

an  Gewicht  nahe  200  Pfund  und  an  Werth  25,(KX) 
Tblr.,  ausgestellt  hütten,  welcher  in  einem  mit  Kalk  (kau- 
ttischera  Kalk)  ausgekleideten  Thonkasten  dargestellt  war. 
I>ie4e  Methode,  welche  twl  St  Ciaire  DeTiUe  md  fi.  Debray 
^i^irthrt,  scheiiit  auch  gegenvSrtig  in  mehreren  Fabrihen^ 
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weicLe  Platin  verarbeiten^  befolgt  zu  werden.  Welchen 
Werth  daher  die  feuerfesten  Tiegel  des  Dr.  Karl  BiscJiof 
für  die  Schmelzung  des  Platins  auch  immer  haben  mögen, 
00  iat  doch  durch  diese  Probe  der  Beweis  geliefert,  dasa 
sie  einen  sehr  hohen  Gred  von  Feuerbeständigkeit  beataen 
und  dass  des  Material,  aus  dem  sie  dai^estellt  worden 
sind,  eine  grosse  Wiehtigkeit  für  Yiele  Zweige  der  Indu- 
bli'iti  besitzt. 

Ober  -  Berg^hauptmann  von  Dechen  legte  sodann 
einige  Stücke  von  holzartii^em  [j'gnit  vor,  die  eine  aiitVal- 
lende  Aehnlichkeit  mit  gewöhnlicher  Holzkohle  besitzen. 
Er  hat  dieselben  Tom  Bergmeister  von  Huene  in  Unkel 
erhalten.  Dieselben  sind  im  Alexander-StoUen  bei  I>Qm«- 
bach  VorgckoBunen,  der  snr  tieferen  Wasserlösung  der 
Blätter- Kohlengruben  Krautgarten,  Romerikenherge  und 
Carl  bei  Rott  und  Soewen  getrieben  wird.  Diese  Gruben 
liefern  bekanntlich  das  Material  zur  Bereitung  von  Mineral- 
Gel  und  Parafhn  auf  der  der  i  irma  A.  WieamAon  et  Co. 
gehörenden  Augnstenhütte  au  Beael,  so  wie  sie  auch  die 
Fnndstlltton  ,der  Beste  einer  nngemein  reiehhaltigen  Flora 
nsd  Fa«Ba  sind«  In  den  Stollen  ist  ein  fester  Bnuin- 
kohlensandstein  dnrehfahren  und  dann  ein  thoniges  Basalt- 
imd  tracliytibches  Conglomerat  erreicht,  in  denen  sich  der 
holzartige  Lignit  in  einzelnen  iStiicken,  Stammen  und 
Aesten  ündet.  ij^imge  enthalten  im  Innern  Eisenkies  und 
sind  dadurch  Ton  gewöhnlicher  Holskohle  sehr  verschie- 
den,  wihrend  andere  ganz  £rei  davon  sind,  bei  denen  die 
Aehniicjikett  nm  so  mehr  herrortriti 

G.  M.-R  Naumann  gab  eine  kurse  historische  Üeber- 
sieht  der  Lehre  vom  Myelin  (Lycethin)  und  deren  all- 
mäligen  Begnindung  durch  D  r  u  m  m  o  n  d ,  V  i r  c h  o  w, 
H.Meckel,  Gobley,  1  rem  y,  C.  Metten  keimer  und 
K  Ö 1 1  i  k  e  r,  worauf  derselbe  an  einer  kursen  Charakteristik 
der  sehr  belehrenden  und  anregenden  Schrift  von  Pro* 
fossor  F.  W,  Beneke  überging,  welche  den  nSmlichen 
Oegenstand  faehandelt.      Dnreh  aahlreiefae  Yersaehe  ge- 

*)  F.  W.  Benokot  Studien  über  das  Vorkommen,  die  Verbrei- 
tung ünd  die  Function  Tou  Qaüen-Bestandtheilea  iu  den  Üderischea 
und  pflanxUehen  OrgnusmeiL  Qisssen,  1962. 
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liagte  der  Verfasser  gleichfalls  zu  dei*  Ueberzengimgy- 
kss  der  Markatoff  oder  das  Myolra,  das  aus  der  Sabeftaiui 
QMnB,  des  Rttckenmarkea  imd  der  Neirea  mmiittcl* 
br  mit  grcmser  Leiehti'gkeit  damiatellen  ist,  in  allen  Übri* 

thierischen  rrcwebcn  (vna  bereits  Virchow  nach- 
^wic^en  h.itte\  die  Knm  pcizi'lU  ii  uirlit  niisirenommen, 
m  Uin  zertheiltcm  Zustande  sich  belindet  und  nur  dureb 
knmdere  Vorricbtunsren  isolirt  dargestellt  werden  kann» 
Die  nimKehe  Subatana  befindet  nch  im  Bdute,  in  den  Eitm, 
Sperma,  m  den  Nestern  der  Epitelialkrebse^  und 
huHBt  im  Markschwamme  in  nicht  geringerer  Menge  vor, 
al?  in  der  deichen  Gewichtsmengc  von  Gehirnraasse.  Bei 
der  ßehaiidiung  der  betreffeuden  l'rSparate  mit  Schwefoi- 
siore  zeigten  sieb  Erscheinungen,  welehe  in  Beneke 
4»  Yennnüning  heiTOniefen,  daaa  Gallenelhire  an  der 
On»titsining  des  HjeKna  möglicher  Weise  Antfaeii  neb- 
wo  dfirfte.    Er  beschloss  daher,  das  Myelin  mittels  des 
Pett^nkofer'jschenVerfahrens  zu  prüfen,  und  ^»'clangte  da- 
<iurch  zu  dem  Ergebnisse,  das8  dableibe  die     eiche,  und 
mr  eine  eben  so  charakteristische  Reaction  darbot,  wie 
^  CbolaMiire  selbat.  —  Der  Verfaseer  bediente  sieh  wa 
Mnen  nhlrei<^en  Unteraachnngen  der  anf  kaltem  Wege 
knitsCeii,  Xiheriseben,  aber  besondere  der  alkoholisehen 
Extracte  ans  den  verschiedenartigsten  thierischen  Gewe- 
ben, aus  Geiiiru«>uli>t;mz,  aus  hart  gekochtem  und  wieder 
erkaltetem  Eidotter  u.  s.  w.   Die  durch  Abdampfen  er- 
haitcoea  RttckstKnde  dieser  Extracte  stellten  eine  klebrige, 
dtm  Ansehen  naeh  fettig-bonigartige  Sabstans  dar,  welehe 
fol|:eiide  Eigenechallen  besitst:  a)  sie  ist  sehr  hygroskopisch, 
nimmt  Wasser  aus  der  luni^c Lenden  T.uft  auf  Tiud  bep^innt 
^  'liiellen  ;    b)  bei  fortgesetzter  Verdunstung  scheiden 
Moh  wenigstens  aus  eini«z:cn  dieser  KiickstanJe,  oamentUch 
Gebini-EjLtracte,  Cholesterin- ICrystalle  aus ;  c)  sie  ver- 
Itnonen  slmmtiicii  mit  einem  dentUehen  AeroleXngeruek 
vnd  hinterlassen  emen  ans  Ohloralkalien  und  ana  pkoer 
p^mnren  Salzen  besteheudcu  Äückj^tand  ;  d)  sie  geben, 
der  Pettenkofer^schen  Probe  ausgesetzt,  die  deutlichste 
O&llensäurc  -  Reaction ;  e)  das  aus  diesen  Rückständen  2U 
^^wianende  Myelin  beaitst  die  Eigeneebaft  (wie  schon 
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hier  vorgreifend  bemerkt  ^rden  möge),  mit  Fetten  sich 
2U  verbinden^  dieselben  in  einen  in  Wasser  löslichen  Zu- 
stand  m  versetzen  und  m;t  in  seine  Formbildung  hinejj^ 
jnuDfliken.  Wtud«  nun  diese  SubalwaB  bei  28üfacher' 
Vergrössemng  mikroskopisch  untersucht  nnd  der  Einwir* 
kung  von  gesättigtem  Zuckerwasser  ausgesetzt,  so  began- 
nen alsbald  die  iOiiiicii  des  Myelins,  fast  tropfenartiu', 
aus  ihr  hervorzusprossen,  wobei  sich  jedoch  herausäteiite, 
dist  dasselbe  in  sehr  abweichenden  Proportionen  in  den 
AnsBügen  von  venchiedenen  Geweben  enüialten  wv-  Mit 
▼oUom  Rechte  Terweüt  der  Verfasser  bei  dem  interessaa-* 
ten  Schauspiele^  welches  dem  Beobachter  sieh  darbietet^ 
indcni  aiis  der  honigweiclicn,  auf<|uellenden,  an  sich  amor- 
phen Grundmaöse  die  zierlichsten  Figuren  auükeiineu, 
weiche  in  der  Form  von  zart  oonturirten  Fäden  mit  und 
ohne  Endkolben,  von  Bciilingen^  Spiralen,  StSbohen  und 
anderen  Gebilden,  die  morphologischen  Eiementenforman 
des  centralen  und  des  peripherischen  Nervensystems  ver 
die  Augen  führen.  Bei  der  Unterhaltung  eines  beständi- 
gen AVasserbtrumes  verschwinden  schliesslich  diese  Ele- 
mente, indem  sie  im  Wasser  volktändig  aufgelöst  werden. 
Wird  dagegen  dem  Pripamte  SchwefiBlBiim  nigeoetal, 
so  lösen  sich  die  Hyelinfonnen,  unter  dem  Eintritte  von 
rother  Firbtong,  ttberhaupt  unier  den  Entoheinnngen  dei' 
Reaction  der  Cholalsäure^  ebtnülls  völlig  auf,  —  Nach- 
dem der  Verfasser  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  war, 
dass  das  Cholesterin  (daa  an  sich  in  Wasser  ganz  unlÖfr< 
lieh  ist)  einen  integrirenden  Bestandtiieil  des  Myelina 
bildet,  dass  aber  andi  andere  Fette  oder  Fettslfiuren  vont 
letaterem  anfgenommen  und  in  dieser  Verbindung  in  Was- 
ser löslich  gemacht  werden  können,  so  war  es  ihni  voa. 
AVichtigkcit,  das  Myelin  in  mögiichst  reiner  Form  darzU' 
stellen.  Die  gewüiinliche  Kali- Verseifung  der  bereits  er- 
wähnten Extract- Rück  stände  war  dazu  nicht  ausreichend« 
DemgemSss  wurde  beschlossen,  die  bei  der  Kali^VeiBei* 
teng  aufgetodenen  gewahnfichen  Fettsinren  an  Blei  ra 
binden^  mithin  Bleiseifen  (Pllaster)  zu  bereiten,  welche 
im  Wasser  wie  im  Aikuliol  unlü>licli  sind.  Dabei  ergab 
skh^  dass  in  den  heissen  alkoholisohen  Aüsaügen  aus  jenen 
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Bleißdifen  Oliolcsterm  enthalten  ist^  weiches,  im  VerbHit- 
11180  der  fortgesetzten  Abdampfung,  aus  der  Flüssigkeit 
beraiiflkryBtaUisirt  (jedoch,  wie  xnan  mit  dem  Verfasser 
snnehmen  nrass,  snm  Theil  im  aufgelösten  Zustande  au- 
rilekVleibt).  Naeh  der  Trennung  dieser  Kiystalle  toq  der 
Mutterlauge,  und  nach  der  dreistündigen  Kochimg  der 
letzteren  mit  Blciglätte,  blieb  ein  fettutiger,  jedoch  un- 
vereeit' barer  Körper  zurück,  von  weichem  durch  weitere 
Kochung  mit  Barjt  abermals  zwei  verschiedene  Körper 
getrennt  "werden  konnten,  die  der  Verfiisser  fUr  Olj^ßitt 
und  ftlr  Taurin  zu  halten  geneigt  ist;  aber  aueh  naoh  er- 
folgter Trennung  derselben  aus  der  Mutterlauge  hatte  je- 
ner fettartige,  unverseifbare  Körper  sich  unversehrt  erhal- 
ten, welcher  schliesslich,  mit  Bchwefcl^Uure  und  Zuckor- 
wasser  behandelt,  die  intensivste  Gallensäure -Eeaction 
wahrnehmen  Hess.  Der  Verfasser  nimmt  nun  an,  dass  der 
fragliche  Körper  (also  wesentlich  das  Myelin)  Tor  det 
Barjtkpchung  aus  glykocholsaurem  und  ans  tauTOohol- 
sanrem  Lipyloxjt  bestanden  habe,  dagegen  naeh  jener 
Kochung  zu  cholalsaurem  Lipyloxyd  geworden  sei.  — 
Es  ist  gewiss  in  hohem  Grade  merkwürdig,  dass  der  Ver-* 
fasser  das  Myelin  auch  in  den  Pflanzen  nachzuweisen 
vermochte.  Er  beschreibt  ausfUhrüch  das  sei&r  einfache 
Verfahren,  durch  welchea  es  ihm  gelang,  diesen  merkh 
wtirdigen  Stoff  aus  Oelen,  so  wie  aus  alkoholischen  Pflatb 
aeft-Eztracten,  besonders  aber  aus  den  alkoholisehen  Aua- 
sQgen  Ton  Erbsen,  weissen  Bohnen,  Roggen,  Weisen, 
Rübsamen,  Mohnsamen  und  anderen  Sämereien. darzustellen. 
Er  hebt  hervor,  dass  das  Myelin  iiherhanpt  in  der  grclss- 
ten  Menge  in  allen  jungen  Geweben  und  in  den  iieim- 
Stätten  der  pflanzlichen  Organismen  ent  halten  sei,  dass 
mithin  der  nämliche  Körper,  der  in  den  £iem  und  in  den 
8permatosM>en  in  so  reichlicher  Menge  sich  findet,  und 
der  als  die  formgebende  Bubstsns  fOr  die  Nenren^Elemente 
betrachtet  werden  kann,  auch  wie  der  wesentliche  Be- 
gründer aller  organischen  Formbildung,  wie  da«  Integral 
jeder  ZeUenbildnng  sich  verhalte.  Ihm  ist  das  Myelin  das 
Bindemittel  zwischen  den  Albuminaten  und  den  Fetten, 
und  al»  den  wahrsoheinUchen  Qrond  der  Xhataache,  dasii 
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von  sämratlichen  stickstoftigen  Verbindungen  des  Thier- 
knrpcrs  nur  die  Albuminatc  nicht  in  krvstaliisirbaror 
i?'orm  vorkommen^  betrachtet  er  die  Gegenwart  des  innigst 
mit  iimott  Terbundenen,  daher  durch  keine  Extmction  ganz 
Tan  ihnen  m  trennenden  Myelins;  er  spricht  feymer  die 
Vermathnng  aus,  dass  dasselbe,  da  es  in  nicht  geringer 
Qoantiflit  in  der  Krystall-Linse  nadhg«vriesen  worden  ist, 
die  Durchsichtigkeit  der  thicrisclieu  Glas-Substanzen  ver- 
mittle; er  erinnert  cntilich  daran,  dass  das  bei  der  leise- 
sten Berührung  elektrisch  werdende  Cholesterin  (das  am 
reichhaltigsten  in  den  Hirn-  und  Nen  en-Extracten  ent^  - 
halten  ist)  fttr  die  elektrischen  Vorgänge  im  Nervensj- 
ateme  allerdings  sehr  bedeutungsvoll  werden  kSnne.  — 
Die  Entstehungs- Geschichte  des  Myelins  stellt  Beneke 
folgender  Massen  sich  vor:  Dasselbe  ist  als  gallensaures 
Lipyloxyd  7Ai  betrachten,  das  mit  Cholesterin,  vielleicht 
mit  fcttsaurcm  Cliolestorin ,  auf  das  innigste  verbunden 
vorkommt,  indem  es  eben  nur  in  dieser  Verbindung  wie 
Mjelin  sich  verhält.  Da,  nach  dem  Verfasser,  die  Gallen- 
attnren  in  den  FScea  nicht  mehr  ansutreffen  sind,  so  würde 
jätet  auf  euunal  anschaulich  geworden  sein,  n  welchem 
grossartigen  Zwecke  die  Galle  bestimmt  ist.  Folgen  wir 
seinem  Gedankengang:  Nachdem  der  sanrc  Magensaft 
durch  das  Natron  der  Gallenj?äurcn  und  (luj  <  Ii  die  alkali- 
schon Basen  des  pankreatischcn  und  des  Darmsaftes  neu- 
tralisirt  worden  ist,  so  werden  durch  den  pankreatischioa 
Saft  die  im  Speisebrei  befindlichen  Fette  in  Fettsäuren 
und  in  Lipyloxjd  (Glycerin)  aerlegt;  letsteres  verbindet 
sieh  im  Status  nascens  mit  den  Gallensturen,  und  tritt 
zugleich  in  (mechanische)  Verbindung  mit  dem  frei  ge- 
wordenen Cholesterin  der  Galle ;  das  auf  diese  Weise 
constituiite  Myelin  wird  aber  überdies  zum  Lösungsmittel 
der  nicht  zerlegten  neutralen  Fette  und  dar  frei  gewor- 
denen (oder  gebliebenen)  Fettsäuren  in  wäaserige  Medien 
und  macht  dieselben  auf  diese  Weise  2ur  B^orption  ge- 
sehickt.  Im  Blute  angelangt,  wekhes  ihm,  undnamentüoh 
dem  Cholesterin  seine  Klebrigkeit  verdanken  soll,  wird 
das  ^lyelin  zum  Aufbau  und  zur  Erhaltung  des  Nerven- 
&jfitems,  so  wie  ziu'  Befruchtung  und  1  oimhiidung  aller 
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Gewebe  benntat.  —  Die  Bemltate^  zu  detfen  Beneke  ge- 
langt ist^  sind  geinss  sehr  aneiebend  xa  neimeii.  Mau 
kannte  aus  denselben  werter  folgern,  dMs  das  MyeHn^  als 

der  hauptsacLlic'he  Repräsentant  des  lebendigen  ^ViIkungs- 
Vermösrcns^  durcu  die  gCöammte  belebte  Schöpfung  ver- 
breitet sei,  und  dass  es  alle  Yorgänge  sowohl  in  der 
Pflanzen-  als  auch  in  der  Thierwelt  schUeMliob  beberrsobe; 
bineicbtHcb  der  tbieriscben  Orgsniemen  lietae'  sieb  be- 
btnpten,  das«  es  bei  der  Biidmig  jeder  Zelle  eoAcurnre, 
da  ja  in  dem  Plasma,  welches  Ton  dem  Blute  der  Haar- 
erefässe  abgegeben  wird,  ein,  wenn  auch  geringes  Quan- 
tum von  Mvelin  sich  bereits  beiladet ;  in  so  fern  aber, 
könnte  man  hinzufügen^  viele  Gewebe  des  K(»rpors  eines 
grösseren  Antbeiies  an  Myelin  bedürfen  und  zugleich  eine 
innigere  nnd  unmittelbarere  Verbindung  mit  dem  Nerven- 
systeme erfordern,  so  wird  ihnen  dieser  Mehrbedarf  ans 
den  leisten  Endignngen  der  Tom  Centrmn  sor  Peripbene 
fortwa<^senden  PrimitiT-Nerrenfliden  nnmittelbar  zuge- 
theilt,  indem  das  Myelin  in  wässerit' und  noch  leichter 
in  alkalinisi  iivn  Flüssigkeiten  l  '^lich  ist,  mithin  die  Ge- 
legenheit hnden  würde,  mit  dem  ior .  den  »Stoü Wechsel 
solcher  Gewebe  bestimmten  Plasma  sich  an  verbinden. 
Zum  Scblnss  erlaabte  sieb  der  Vortragende,  anf  einige 
Schwierigkeiten  binsnweisen,  welche  den  Folgerangen 
des  Yerfiusers  mehr  oder  weniger  ent^egengesetat  zu  sein 
scheinen,  und  deren  Besprechung  oder  Erledigung  wiin- 
schenswerth  gewesen  sein  würde:  Nicht  mit  Unrecht  ha- 
ben Ber melius  und  Mulder  die  Gallensäuren  als  die 
ersten  Producte  der  beginnenden  Zersetzung  der  Galle 
beaeicbnet ;  würde  eui  solches  Produet  wohl  geeignet  sein, 
einen  ao  weseu^chen  Betrag  znr  Constitutrung  des  Ner- 
Tenmarkes  za  liefern?  —  Wichtiger  ist  die  Frage:  ob 
die  GallensÄure-Reaction  an  und  für  sich  ausreichend  ist, 
uiu  aia  Kriierium  für  die  identitKt  zu  gelten,  um  mithin 
einen  fraglichen  Körper  als  (tallensäure  zu  bezcicimcn; 
dem , Verfasser  ist  es  nicht  gelungen,  dieselbe  aus  dem 
angehltcben  gallensamren  lipyloxjde  wieder  darzustellen; 
sttek  mlfge  daran  erinnert  werden,  dass  die  Cbolalslore 
im  Wasser  sebr  schwer  lltolidki  ist^  wogegen  allerdktga 


Digitized  by  Google 


78  SitsoDgsbeciiQhte 

das  Glycerin  aus  der  Luft  Wasser  aufnimmt  und  die  Eigeur 
ichalt  des  Qoeilens  Imitit  —  Der  Verfasser  hätte  immer^ 
Jim  bemerken  können,  dass  sieh  Derivate  dar  GallenaSa- 
ren  in  den  Fitealstolfen  befinden,  da  deren  Menge  mit  der 

grossen  Quantität  der  täglich  in  den  Darm  ergossenen 
Galle  in  gar  keinem  Verhältnisse  üu  stehen  scheint.  Das 
Djsiysia  und  die  Choloitlinsänre ,  welche  letztere  so^ar 
eine  der  reinen  Gallensäure  ähnliche  Reaction  hesitzt,  sind 
aoldie  DeriTate.  Das  Cholesterin  der  Galle  ist  ebenfidls 
in  den  FSees  naehf^wiesen  werden.  —  Noeh  ist  hervor- 
ziiiicbcii,  dass  die  Bildung  einer  genügenden  Menge  von 
gallensaurem  Lipyloxyd  oft  auf  Hindernisse  stosson  kr)nnte  ; 
denn  die  alkalische  Reaetinji  wird  in  dei*  liege!  erst  im 
unteren  Drittheile  des  Dünndarmes  vorwaltend^  und  bei 
Tielen  Verdauungs-Störungen  breitet  die  saur^  Beaetion 
über  den  gansen  Perm  sieh  aus.  —  Man  vermag  sieh  mit 
Leichtigkeit  zu  überzeugen,  dass  durch  den  Zusatz  von 
schwachen  alkaliiuschen  Lö:?ungen  zu  den  luKkständen 
der  kalten  alkoholischen  Au£>i£üge  auiä  thierischen  Sub- 
stanaen  die  Entstehung  der  charaktenstiaehen  Myeliufor- 
men  wesentlieh  gefordert  wird.  Sollte  dieser  Umstand 
nicht  darauf  hindeuten^  dass  das  Myelin  noch  nosasnmeii- 
gesetzter  ist,  als  Beneke  an  glauben  scheint?  —  End- 
lich  erinnerte  der  Vortragende,  dass  er  selbst  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  an  habitueller  Gelbsucht  leidende  Kranke 
viele  Jahre  au  beobachten;  wie  die  Section  in  drei  aol- 
ehen  Fällen  nachwies,  konnte  seit  langer  Zeit  kein  tro- 
pfen Galle  in  den  Darm  gelangt  sein.  Hier  war  also  die 
Neubildung  von  MyeKn  ganz  unmöglich  gemacht  worden. 
Es  hätio  jiiitliin  ein  Schwund  des  Nervensystems  erwartet 
werdf  II  ]  (  iinen,  von  welchem  jedoch  anatomisch  keine  Spur 
au  entdecken  war.  Der  Vei-fasser  würde  entgegnen  kön- 
nen, dass  diesen  Kranken  durch  die  Nahmngenittd  eine 
gewisse,  wenn  auch  geringe  Menge  von  Myelin  augeführt 
•worden  sei,  wogegen  an  bemerken  isty  dass  die  Patienten 
sehr  .schlecht  verdauten  und  aurf^erst  wenig  genossfn.  — 
Dic&e  Bedenken  vermögen  den  grossen  Werth  der  Schrift 
von  Professor  Beneke  durchaus  nicht  herabzasetzea. 
Mit  einer  seinen  Scharfsinn  merenden  Beseheidenheit  «p- 
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kennt  er  selbst  «n,  dass  noch  manche  Zw^fel  zn  Ittoen 
nudy  nndi  indem  er  ein  nenes  und  grensenieses  Gebiet 
fueret  betreten  liat^  aieht  er  in  seiner  Arbeit  zugleich  den 
ersten  Anstoss  zn  einer  langen  Reihe  von  fruchtbringen- 
den For.schungen. 

Prof.  Argelan  der  spracli  über  die  Bemühungen 
der  Aatronomeu;  die  Entfernung  der  Fixsterne  au  ermit- 
tebi,  und  theilte  der  Gesellschaft  mit,  dass  die  geringe 
Zaid  solcher,  bei  denen  diese  mit  Erfolg  gekrdnt .  seien, 
in  der  neuesten  Zeit  dnrch  Prof.  Kruegor  in  Heisings 
fors  tun  Bwei  vermehrt  worden  sei.  Unser  Torehrtes  Mit- 
glied habe  nKmlich  iu  den  letztverflossenen  beiden  Jahren 
an  dem  Heiinmeter  der  hiesicren  Sternwarte  die  beiden 
bteme  Lalandc  Nr,  21258  und  O.eltzen  Kr.  17415  iu  Bc- 
sieheng  auf  Parallaxe  dureh  eine  grosse  Zahl  von  Beob- 
•ohtungen  mit  nahe  gdegen^  verglichen  und  habe  für  die 
Pinllaxe  des  erstgenannten  0.2607  Secunden  mit  einer 
-wshrseheinliehen  Unsicherheit  von  0.0204  Secunden  ge. 
fanden:  für  den  letztern  seien  diese  Wertlic  resp.  0.2471 
und  0.021  ] ,  woraus  die  Zeiten,  "welche  das  Jj'cht  gebraucht, 
um  von  jenen  Sternen  zu  uns  zu  gelangen^  resp.  12.4  und 
13.2  Jahre  seien.  Die  Parallaxe  von  Lalandc  2i2i>8  sei 
fast  gleichaeitig  auch  von  Dr.  Auwers  am  Heliometer  der 
ktaigsberger  Stemirarte  untersucht  und  fast  genau  iden- 
tisch mit  Krucger  geteiden  worden.  Diese  beiden  Blerae 
seien  nur  von  der  9.  Grösse ,  während  ihre  Parallaxe  f 
der  des  Sternes  1.  Grösse  «  in  der  Loyer  fast  gleiehkonime, 
und  es  gebe  dies  einen  Beweis  von  der  grossen  Ver^^chie- 
denheit  der  Fixsterne  in  der  Gr&sse  oder  Leuchtkraft, 
indem  cler  letatgenannte  Fixstern  etwa  1600-  bis  ITOOmal 
so  viel  Licht  habe,  als  jene  beiden. 

Dr.  Ad.  Ourit  sprach  Uber  die  neuere  geologi- 
sche Forschung  in  Norwegen.  Seit  Leopold  von 
Bit  c  h.  H  au  s  m  a  n  n,  N  ;i mit  a n  n,  H  i  s  i  ng c  r  u.  A.  dieses 
wunderbare  Land  bereist  und  beschrieben  hatten,  galt  das- 
selbe bei  den  Geologen  der  Werner' sehen  Schule  recht 
eigentlich  als  Typus  geologischer  Urbildung, 
gewisser  Maasen  als  erster  Tersuch  der  Natur;  eine  feste 
Brdhruite  au  l^den.  Zwar  erkannte  man  neben  den  ITr* 
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formationen  an  einzelnen  Stellen  aiicli  ein  IT cb er- 
gang sgebixge  an,  doch  schien  dieses  von  nur  geringci- 
Bedeutung  zu  seÜL   Der  verdienstvolle  norwegiflohe  For- 
icher  Keilhau  saouuelte  demnäcbat  mit  grossem  £i£ar 
Material,  Uber  den  geologischen  Bau  seines  Heimafthlamles 
und  legte  es  in  seinem  bekannten  Werke  ,yOaea  nor- 
vegica" nebst  Beiträgen  von  TL.  Scheerer  und  Chr. 
Beeck  nieder.  Gleichzeitig  wurden  LoCcal-Beschreibungen 
veröffentlicht;  so   von   Bübert  über  die  Gegend  von 
Köngaberg  imd  ^lodum  im  südiiohea  Norwegen  und  voa 
Busseger  Uber  die  Gegend  am  Altenfjord  im  äussersten 
Norden.    Im  Jahre  1844  besuchte  8ir  Boderik  Mur- 
ohison  das  Land  und  bestidgte  das  schon  firtther  erkannte 
Vorkommen  einer  ausgedehnten  Silurf  ormationi,  Ubw 
welcher  sich  auch  J  e  v  o  n  is  ch  e  Aequivalente  vorfanden. 
Dann  folgten  mehrere  Bereisungen  des  Landes  durch  fran- 
^sische  Forscher^  namentlich  Durocher,  Daubröe 
und  Duchanoy,  doch  hatten  dieselben  vorzüglich  berg* 
münmsohe  Interessen  im  Ange  und  ihnen  Terdanken  wir 
ziemlich  ausführliche  .Besehreiboagen  der  skaadinavisehea 
ErxlagerstXtten.  Erst  seit  etwa  sehn  Jahren  wurde 
eine  systtmatiaehe  üntersucliuag  dts  Ijandt':?  dui-ch  zvvci 
norwegische  Forscher,  Theodor  Kjerulf  und  T ellef 
Dahll,  ersterer  li^rofessor  der  Geologie  in  Christiania, 
ietaterer  Berggoschworner  in  Krageroe,  in  Angriff  genom- 
men« Ihnen  schlosssieh  der  Engländer  David  Forbes 
mit  regem  Eifer  an.    Hit  Unterstfltsong  der  Regierung 
finden  diese  Forschungen  noeh  jetat  ihren  lebhaften  Fort- 
gang.   Die  Untersuchung  de.s  äogenaimteu  Frictions- 
Phän  Olli  eil     niimlich  der  Erscheinungen,  welche  die 
allgemeine  Yergletscherung  iNorwegens  in  der  Diluvial- 
aeit  hervorgebracht  hat^  beschäftigte  vorzüglich  J.  B.  Hör- 
bye  auf  den  Lofoten  und  iaNorland,  sowie  aa  der  schwe* 
dische^  Grenae^  und  eben  so  widmete  Professor  James 
Forbes  aus  Edinburgh  auf  i^einer  Beiae  im  Jahre  1861 
demselben  Gegenstande,  so  wie  den  noch  vothandenen 
Gletschern  besondere  Aufmerksamkeit.     Die  Kennt- 
m.>.»'  der    norwegischen  Mineralien  betorderten  vor- 
ailgiich  Weibye,  Xh.  ächecrer,  D.  Forbes  und 
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Dftkll.  AJs  Paläontologen  zeichneten sicli  Chr.  Boeck 
in  seinen  üntersnchnngen  Über  norwegische  Trilobiten  nnd 
GraptoKten,  so  wie  M.  Sars  durch  seine  Beschreibung 
der  Mollusken  in  der  noi*wegischen  postpliocänen  oder 
glacialcn  Formation  ans. 

Die  Untersuchungen  dieser  Mh'nner  konnten  natür- 
lich nicht  verfelilen,  das  Dunkel;  welches  Uber  Norwegen 
sefcwebte,  mehr  nnd  mehr  m  lichten  nnd  festzusteUen, 
duf  Neptun  bei  der  Bildung  des  Landes  mindestens  eben 
fo  thStig  gewesen  sei,  als  Pluto.   Als  Ausgangspunkt 
musste  dabei  die  einzige,  nach  ihrem  geologischen  Alter 
scharf  \)pstimmte  Formation,  die  Si  !nr  -  Fo  rmati  o  n, 
dienen,  um  ron  diesem  Niveau  aus,  welches,  wie  die 
neneeten  Untersnehnngen  seigen,  eine  ungeahnte  Yerbrei- 
tmig  hai,  die  darunter  und  darttber  liegenden  Formationen 
Ihiem  relatiren  Alter  nach  zn  bestimmen.  GegenWSrtig 
unterscheidet  man  im  Bau  des  Landes  sieben  rer- 
schi e  d  e n  e  Formationen,  von  denen  fünf  sedimen- 
tären, zwei  eruptiven  Ursprunges  sind.  Ein  kurzer  üeber* 
^Uck  liber  dieselben  möge  hier  gestattet  sein. 

Die  älteste  Bildung,  wahrscheinlich  auch  die  älteste 
m  Earopt^  ist  eine  Bedimentförmation,  welche  sich  mit  einer 
üfehtigkeit  von  mehr  als  80,000  Fuss  in  dem  Dis^cte  von 
TeUemarken Terbreitet,  und desshalb dieTellemarken- 
oder  azoische  Formation  genannt  wurde;  dieselbe 
erstreckt  »ich  östlich  bis  in  die  Gegend  von  Kongsberg 
und  Modum  und  ist  die  Lagerstätte  der  berühmten  Bilber- 
und  Kobalterze.   Die  Formation  besteht  von  unten 
auf  in  ndUshtigen  Quarziten  und  Quarsschiefem  mit  spär- 
lichem Glimmer,  aus  glimmerfireien,  feldspathhaltigen 
Sandsteinen,  aus  Thopglimmer-  und  Homblendesclriefem, 
letztere  zuweilen  repräsentirt  durch  einen  mehrere  UK) 
Fuss  mächtigen  Grünstein-  oder  TTornblende-rrneis ;  über 
diesen  finden  sich  Conglomerate  von  eckigen  und  abge- 
rundeten Quarzen  mit  glimmerreichem  Bindemittel ;  Talk- 
sehief^  nnd  taikhaltige  Qnarzschiefer  schliessen  diese 
Formation^  in  der  EalkbSnke  höchst  selten  und  dann 
immer  als  schneeweisser,  feinkörniger  Marmor  Torkommeni 
Diese  ursprünglich  sedimentäre,  jetzt  stark  metamor- 
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phosirte  Bildung  besteht  ^um  grossen  Tiioil  aus  den 
80  genannten  Urguciäcn,  jetzt  graue  Gneise  genannt^ 
die  sich  von  den  eigentlich  eiiiptiven  Gneisen  wese^itücli 
unterscheid on.  Der  graue  Gneis  iat  ein  metikmorpM- 
Bches  Produkt  (auch  in  den  jüngeren  Sediment^Forma- 
tionen)^  wirklieh  geschichtet  und  ur^cUoglich  Quaratchiefo 
und  Homblendeschiefer;  er  enthlüt  stets  wenig,  immer 
weissen  Feldspath  fmcist  mit  Zwilüngöätrcifung)  und 
^p^lrlich  schwärzen  Glüniaer. 

Die  zweite  Forn^tion  dagegen^  der  Gneisgranii^ 
welcher  ebenfi^lia  in  groaaer  .Milchtigkcit  aul^tt  und 
eruptiv  isl^  besteht  imqier  im  rotkemOrtboU«*»  dem 
'  sich  aehr  selten  weisser  OUgoklas  zugesellt >  mit  wenig 
glasigem  grauweissem  Quarz  und  schwarzem  oder  braunem 
Glimmer.  Wo  dieses  Gebtein  als(Mit'io  unt  scheinbarer 
ScliicLtung  auftritt,  unterscheidet  .>)(  h  duich  ücine  über- 
wiegende i'eldspathmenge  von  dem  grauen  Gneise,  dock 
kann  da  wo  sich  beide  berühren,  auch  eine  allmähliche 
Verflössung  vorkonunen.  Der  Gneisgranit  durchbricht 
die  Tellemarken-FormatiojDt,  ist  also  jünger,  und  schlieast 
zahlreiche  Bruchstücke  derselben,  oft  grosse  Schollen, 
welcJie  als  Klipj)cn  aus  dem  ^starker  verwitternden  Ge- 
stein hervorragen,  ein.  Der  Gueisirranlt  hat  bei  ganz 
gleicher  petrographischer  Beschalieuhcit  eine  grosse  Ver- 
breitui^  und  kann  als  sicheres  Glied  für  die  Orientirung 
dienen«  In  den  Centren  seiner  Massive  tritt  er  immer 
ungeschichtet,  als  echter  Granit,  auf,,  nur  an  den  Gren- 
zen mit  Klteren  Gesteine  zeigt  er  die  durch  Druck  hervorge- 
brachte und  den  Gränzen  parallele  Gneisstruktur. 

Die  dritte,  ebenfalls  noch  vcrsteinerungslose  Bil- 
dung, ist  die  vorsilurische  (kambrische)  Formation, 
welche  nach  K  j  c  r  u  1  f  ein  Aequivalent  des  Fucoiden-Sand- 
steins  in  Schweden  ist  und,  wie  am  Wener-See  daselbst, 
dem  Gneisgranit  stets  auflagert  Die  unteren  Etagen  be- 
stehen aus  dunklen  Schiefem,  welchen  Conglomerate, 
Sandsteine  und  Quarzite  folgen;  dieselben  sind  zum  Theil 
mctamorphobirt,  aber  noch  auf  grossen  Strecken  hin,  vom 
mittleren  Mjösen-See  bis  weit  nach  Gudbrandsdalen  hin- 
ein und  in  Oesterdalen,  in  ibreni  iMpsprimglichen  ßildui^s* 
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swteide.  Die  FenoAtion  iritd  900  bie  IOÜOFiim  mlohtig 
geachStct  und  biUet  die  luunittelbttre  Unterlafe  der 

vierten  oder  Silnr-Formfttion.   Diese  autser- 

oidcntJicii  |Jctrcf;ictoni  eic  hl'  ßildune:  ist  in   einer  iincre- 
ahnten  Verbreitung  nciciigewie.^^rn  win  den,  und  zwar  tindet 
sie  sicii  um  Nordlutp^  wie  in  (J cntrai- Norwegen ,  südlich 
des  Hardanger,  wie  tm  Mj(isen-See  in  Ringevige,  bei  Cbri- 
tdmm,  bei  Iieagenind  nnd  in  Schweden  «m  Wenet  «See 
Terbreitet,  so  daee  die  £ustoni  eine«  ehnnetigfn^  -eebr 
ansgedelinten  nerdlMlien  Silur -Meeres  siokt  zwwfeBiftft 
ist.    Die  Formation  zoi^^t  eine  manniqrfaltigc  Gliedeninfj:, 
doch  sind  nicht  überall  alle  (»liedci-  und  aiicii  nicht  in 
g&nz  gleicherweise  ausgebildet;  so  tiiideii  sich  im  nörd- 
lichen Gudbrandsdeien  bot  (Hc  jüngeren  Schichten  und 
fast  Tersteinernngeleer  entwiekelty  wldirend  sieh  daa  Ofari- 
stianiA-Becken  dwreh  den  greaaenBctekthuin  eejner  Fauna 
smaeichnet   Eben  so  ist  die  Formatien  in  ^IDOD  Foss 
Meeresliülio  auf  den  Ilardanger  Viddcii  auch  nur  durch 
spärliche  organische  Reste,  namentlich  durch  eine  Knrnllo^ 
iJictyoncma  iiabelliforme,  cbarakterisirt.    Kjcrult  theiit 
die  Silur-Formation  in  vier  versebiedcne  Etagen  ein,  nSm- 
iich  dieOalogrnppeab  nnteratee  Glied  mit  dem  Alaim- 
tcUefer  beginnend,  denen  Oraptolif^diiefer  und  Kalk- 
steine mit  Orthoceratiten  folgen;    die  Osearshall-  . 
gruppe  mit  kalkigen  Thonschiefern  und  Sandsteinen, 
welche  die  ersten  Crinoiden  enthalten;  die  untere  Mai- 
tnögruppe  mit  Pentamcrus-Kalksteinen ,  Corallen-  und 
Encriniton-Kalksteinen;  Encriniten-Mergel  und  dem  obem 
Orthoeeralit'Kalk^tein;  eadüeb die  obere MalmOgruppe 
mit  kalkigen  Thonsekiefeni^  wekhe  Graptolithns  Lu- 
de nsis  enthalten,  und  Kalk  mit  Thonschiefern  Wechsel- 
lagremd.    Die  {Sihir-Foun  iti  in  ist  mit  1800  bis  20(X)  Fuss 
Mächtigkeit  so  ausgezeichnet  entwickelt,  dass  eine  ntthore 
Beochreibung  hier  zu  weit  führen  würde. 

Auf  »e  folgt  die  fünfte,  wiederam  versteinefungg- 
leere  deTonieebe Formati on^  regelmHsaigatifgelagert 
und  im  südlichen  Norwegen  mit  Uber  lOOOFnssMll«^* 
tigkeit,  aus  rothen  und  grünlich-grauen  Sandsteinen,  Mer- 
geln, Conglomeraten,  harten  Schiefern  nnd  giimmerhaltigen 
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TLonbchieferii  bestehend.  In  der  unteren  Etage  treten 
local  mächtige  Tufi'ablaffeningen  eines  braun-rothen  Feld- 
spath-Porpkyrs  auf,  welcher  am  Anfange  der  Devon- 
seit  iiervorbrach  und  walirscheinlich  die  so  zahlreiche 
Fauna  der  äUnr-Penode  Taiiiclitet  hat  Im  mittleren 
Norwegen,  in  Otfdbrandsdalea  dagegen,  beginnt  die  For- 
mation mit  der  2000  Fum  mtohtigen  Ablagerung  der  Ring* 
boschicfer;  auf  sie  folgt  eine  6(K)  Fuss  mächtige  Quarzit- 
Ablagerung,  der  Jättarpirirz.  welchei  sehr  charakteristisch 
und  auf  grosse  Entfernungen  verbreitet  ist.  An  ihn 
seUieMen  sieh  Tkonachicfer  mit  Dolomit^  -welcher  dieser 
Fonnatioii  eigenthUmlieh  iat  «nd  in  allen  früheren  Sedi- 
ment*Formationen  fehlt;  deraelbe  kann  als  sichere  Baais 
für  weitere  Kiveanbeetimmimgen  dienen;  endlich  folgt 
das  600  Fuss  iri;ichtic:e  Gebilde  der  Du vre-Schiefer,  welche 
aus  lauchgrüiien,  ehioritischen  Thonglimmer-Schiefern  und 
Quaraschiefern  bestehen;  den  Schlu«d  der  Devon- Forma- 
tion macht  wicdemm  eine  1200  J\i8S  mächtige  Quarzbil- 
dnng;  die  des  Bondquanea  auf  dem  Bondan-Fjeld.  Wäh- 
rend die  Devon -Fonnatiott  im  altdlichen  Korwegen  nur 
wenig  über  1000  Fuss  Mfiehtigkelt  beaftst,  hat  sie  in  Gttd* 
braiidsdalen  weit  über  KXK>  Fuss.  Sic  ist  ferner  an  der 
Westküjite  durch  rothe  Sandsteine  vertreten  und  bildet 
wahrscheinlich  auch  das  mächtige  Sandstein  -  Gkbirge  auf 
der  Gränze  von  Schweden  und  Norwegen. 

Die  sechste  Formation  ist  wieder  eine  Eroptiv- 
Formation,  der  jedoch  nicht  nnr  emes,  sondemmehrere 
TerschiedenartigeEruptiT-Geeteme  angdi^ren.  Dastieflste 
Glied  dieser  Formation,  dessen  Tuffe  und  Mandelsteine 
sicli  bereits  in  den  jüngsten  devonischen  Etigen  befinden, 
ist  der  Augit-Porphyr,  meist  eine  dichte  pyroxenische 
Maase^  in  welcher  Krystalle  von  Augtt^  seltener  Feldspath, 
ausgeschieden  aind.  Btatt  des  Angits  treten  aber  in  dem 
Gesteine  auch  nicht  selten  Hornblenden  anf^  wodurch  es 
ein  AmphiboUth  wird.  Das  demnKchst  folgende  Glied 
dieser  Formation  ist  der  in  grosser  Ausdehnung  und 
Mächtifrkoit  auftretende  Syenit,  aus  weissem  Feldspath 
mit  grüner  Uombiende  bestehend  \  bei  Langesund  im  süd- 
lichen Norwegen  enthält  er  nicht  selten  Zircon  ^  durch 


Digiti^uG  Uy  Googl 


der  oiederrlieiiusebeix  Gesellschaft  in  Bonn.  85 

«eichen  zuf&lUgen  Gemcaagtlieü  er  mit  Unrecht  ajis  ZIt' 
c  an -Syenit  eine  gewisse  Bertthmtiieit  erlangt  .hat« 
Durch  Fehlen  der  Hornblende  nnd  Hinnitreten  Ton  etwas 

Qman  imd  weni^  GI4im]ner  -wird  dieses  Gestein  sn  dem 

jüng"  ereil  üianit^  Avelcher  im  Dovre-Fjeld  und  dem 
Fuss  hohen  lIallHiL;.^karveii  ira  oberen  HaUingsdal  in 
mächti^ej:  Entwicklung  Toikommt   Er  ist  stets  arm  aa 
Gimmer  und  Quarz,  enthält  überwiegend  weissen  Oligo- 
Jüas  nnd  Orthoklas,  ist  meist  feinkörnig  und  oft  Ton  schnee- 
weisser  Farbe.  Wie  der  ältere  Gneis-Granit^  mmmt  der 
jüngere  Granit  an  der  GrXnze  mit  Sediment  -  Gesteinen 
gern  schiefrige  Struktur  an  und  bildet  Gneise,  die  sich 
aber  von  den  metamorphen  und  den  älteren  eruptiven 
Gneisen  petrographisch  leicht  unterscheiden.  Derselbe 
Granit  ist  es  auch,  d^  im  Knstenbcrge  bei  Lanrgaard  in 
CKidbrandsdalen  das  schon  von  Leopold  Ton  Buch 
bcaebiiebene  berühmte  Breceiengestein  bildet,  indem  er 
fast  mit  eben  so  Tiel  BruohstScken  älterer  Gesteine  b^ap 
den  ist^  als. seine  cisrene  Ma^sc  ausmacht,  und  daher  als 
em  echtes  ilcibuiigs  Konglomerat  betrachtet  werden  kann. 
Ausser  deu  genannten  haben  auch  noch  andere  EruptiTw 
Gesteane,  wenn  auch  Tiel  untergeordneter^  an  dem  geolo* 
guehen  Baue  Norwegens  Theil  genommen  ^  Ton  ilmen  ist 
ein  Gabbro  m  erwihnen,  der  in  der  jthigeren  Sihizsect 
hervorbrach,  aus  Labrador  und  dunkelgrüner  Hornblende 
mit  stets  bei«remengtem  Titaneisen  besteht  und  hiiuüg, 
z.B.  auf  den  iSilhergängen  von  KMugaberp:,  der  T'>ztr?i<rer 
metallischer  Lagerstätten  gewesen  ist.   Die  jüngste  erup« 
tive  Bildung  besteht  in  amphibolitischen  Trap p  gingen, 
die  in  allen  Formationen  Mhlreioh  auftreten,  ohne  jedoch 
einen  bedeutenden  Einfluss  auf  dieaelben  ausgeübt  au  haben. 

Die  siebente  und  jüngste  Bildung  ist  endlich  die 
px) st pl i  0 c ä ne  oder  Glacial-Formation  mit  maiincn 
und  Süsswasser -  Bildungen.  Die  marinen  Bildungen 
dieser  Formation  sind  Gerölimassen,  Sand-,  Thon-  und 
Lehm -Ablagerungen,  welche  zahlreiche  Reste  Ton  See* 
Bcmscheln,  oft  mSehtige  BSnke  derselben  einsohiieaaen. 
I>ieBe  Mollusken  gehören  cum  Theil  Arten  'an,  welche 
noch  jetzt  an  der  norwegischen  Küste  leben^  2um  grossen 
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Theile  aber  solchen,  die  heute  mir  noch  in  den  hohen 
Polarmeeren  yerkommen^  daher  der  Schlnss  berechtigt 
iat,  dAM  Vorwogen  an  ihareii  LeboMlen  da  arktisches 
Klima*  gehabt  haben  nmea»'  Die  Bttsawaaeer-Bil- 
dangton  dagegen  findet  ^ man  als  fossilfreie  AbaHtee 
von  Gerollen,  Sand-,  Thon-  und  LchmschioLtcii,  die  sich 
iü  Gletschersecn  £rcbildet  haben;  ferner  als  wirkliche  Mo- 
ränen ehemaliger  Gletscher,  so  wie  als  erratische 
Blöcke,  die  sich  ja  bekanntlieh  bis  weit  nach  Dentsch- 
land  hinein  verbreitet  haben. 

Hit  dieser  gana  jnngen  Ftemation  findet  die  Gesteins* 
bildnug  in  Norwegen  ihren  Ahschhiss.  Es  ist  sehr  be- 
merk ens  wer  th,  dass  zwischen  der  verhältniss 
devonischen  und  der  ganz  juna* n  glacialen  Forrnntinn 
sibnmtliche  Bildungen  fehlen,  welche  auf  dem  Continente 
während  der  Formationen  der  Steinkohlen,  des  Zeohsteitti 
der  Tnas^  des  Jura,  der  Kreide  nnd  des  TertüKr  entstan- 
den sind ;  es  ist  dieses  am  so  anffidlender,  als  Norwegen 
w&hrend  dieser  langen  Zeit  als  Land  Uber  das  Veer'em» 
porgehoben  gewesen  sein  inuss  und  aus  dieser  Zeit  Land- 
und  Süsswasscrbildungen,  wie  sie  in  der  Steinkohl en-For- 
mation,  der  Wealden-  und  jüngeren  Tertilr- Formation 
Torkamed,  m  erwarten  gewesen  sein  würden.  Von  der- 
gleichen Bildangen  ist  aber  bisher  keine  Spnr  geftmdan 
werden;  soUten  sie  vielleiofat  durch  die  Olamakelt,  als 
Norwegen^  wie  das  heutige  Grönland,  unter  ehier  mäch- 
tigen, starren  Eisdecke  lag,  vollständig  wieder  vernichtet 
worden  sein?    Es  ist  dieses  ein  noch  unsrelüstcs  KKthf^el. 

Wie  grossartige  Niveau- Veränderungen  das 
norwegische  Festland  im  Laufe  der  Zeiten  eriitten  hat, 
kenn  mm  darem  entnebmen  ,  dass  die  jthigsten  auf  dm 
MeeresVeden  abgelagerten  deTonlso  h  en  Bildungen  heute 
aut  dem  Gipfel  dea  7000  Fuss  hohen  Rondan -Fjeld  uad 
die  Jtltcste  Sihubildung,  der  Alaun- S  chie f  e  r ,  auf  dem 
4UUUFuss  hohen  iluuibjerge^  dem  Gränzpunkte  zwischen 
den' -Säften  von  Bergen,  Christiansand  und  Christiania, 
geftittden  werden«  Die  erwähnten  Musehelbttnke  der 
Gkcial- Formation  fiiiden  sich  femer  hente  bis  jbu  einer 
mhB  TOB  e00*-600  Fuss  Uber  dae  Ntremi  des  Meeres 
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eikoben ,  und  dass  die  Hebung  noch  bis  in  die  jüngste 
Zeit  stattgefunden  hat,  beweist  der  Fund  einer  noch 
jetst im  Chmtiania-f^rd lebenden Serpnla-Art,  welche 
110  FnsB  über  der  See  an  einen  Kalkfelsen  angemch- 
asB  war.  * 

Den  fortgesetzten  UntersTichiingen  wird  es  endlich 
Brelingen ,  das  Chaos  zu  entwirren ,  in  welchem  die  Bil- 
daagsglieder  dieses  an  wunderbaren  Erscheinungen  rei« 
chcn  Landes  au  liegen  scheinen ;  namentlich  wird  ein  sorg^ 
Mtiges  Stvdiiim  des  rlithselhaflestea  Phibiomens,  des  He- 
tamorpfaismns^  welchem  man  in  Norwegen  auf  Schritt 
und  Tritt  begegnet,  von  grosser  Wichtigkeit  auch  für 
andere  Gegenden;  namentlich  die  Centml-Alpen,  werden, 
in  denen  ähnliche  Metanior|)!insen  in  viel  jiini^eren  For- 
mationen auftreten.  Redner  wird  diesem  Phänomen  bei 
seineiii  demnächst  beabsichtigten  längeren  Aufenthalte  in 
lioiwegen  besondere  Aufmerksamkeit  widmen  und  seiner 
Zeit  über  die  gemachten  Beobaditungeti  berichten. 

Dr.  G.  Tom  Rath  sprach  über  den  Mejenit  vom 
Laacher  See.  Bekanntlich  versteht  man  unter  Mejonit 
diejenio:e  Species  des  Werneriiö,  welche,  vorzng^wrise 
in  den  Drusen  der  vesuvischen  Auswürüin'^^c  vorkomineud, 
«ich  durch  Farblosigkeit,  Durchsichtigkeit  und  durch  das 
Verhiütniss  det  Bauerstoffluengen  der  Kalkende,  der  Thon- 
erde, der  KieselsKure  1 : 2 : 3  iror  den  anderen  Bpectes 
derselben  Gattung  auszeidinet.  Ausser  dem  Vesuv  sind 
die  Ufer  des  Lnaeher  Sees  die  einzige  bisher  bekannte 
Fundstätte  des  Mejoiiits,  welche  hier  in  den  lose  im  Bims- 
stein-Sande liegenden  Trachitblocken  s-ich  findet,  thciis 
in  Drusen  aufgewachsen,  iheils  in  der  Grundmasse  des- 
selben Qesteins  eingewachsen.  Am  Yesur  gehört  das 
IGneral  -vorzugsweise  den  Drusen  dolomitischer  Kalkstein- 
Auswürflinge  an,  selten  nur  findet  es  sich  in  den  Drusen 
gewisser  Tracliytblöcke,  welch'  letzteres  Vorkommen  von 
Scacchi  als  Mizzonit  von  dem  gewöhnlichen  Mejonit  ist 
unterschieden  worden.  —  Der  Laacher  Mejonit  Uhnclt  in 
seiner  allgemeinen  Form  dem  vesuvischen  in  hohem  Grade* 
Die  Grundform,  das  erste  stumpfe  Octaeder,  das  Dioct&e- 
der^  die  beiden  quadratisohen  Prismen  sind  beiden  Yer- 


Üigilizeu  by  VoÜOglc 


88 


SiteimgsbeiEiGhte 


komiiiiiiibcn  gemeinsam;  nur  in  Bezug  auf  das  acLtscitige 
i*rL>nia  unteröclieiden  sie  sich.  Die  am  vesuviaciicn  Mc- 
jomt  erscheinende  Form  dieser  Art  schneidet  die  Seiten- 
Azen  im  Verhältnisse  1:3,  diejenige  der  Laacher  Kry- 
stalle  im  Verhältnisse  1:2.  —  An  einem  Laacher  Krjatall 
wurde  der  Endkanten* Winkel  der  Gnmdfonn  bestinmit 
135^  58';  dieselbe  Endkante  am  vesaTischen  Mejonit  misst 
nach  Scacchi's  und  Kokscharow's  übereinütimmendcu  Mea- 
buni;(  ii  136"  11'.  Diese  Differenz  könnte  unwichtig  er- 
scheinen, wenn  nicht  die  Yerglcichung  des  Mizzonits  der^ 
selben  ein  erhöhtes  Litercsse  verliehe.  Der  Endkantea*- 
Winkel  der  Gnmdfonn  des  Mizzonits  (d.  1l  desjenigen' 
MejonifB,  welcher  auf  trachytisGhen.  Auswürflingen  am  Ve< 
suT  vorkommt),  betriSgt  nach  Scacchi  135^  66',  nach  Kok- 
scharow  ISif  58',  ist  also  identisch  oder  fast  identisch  mit 
dem  Winkel  des  gleichfalls  im  Trachyt  gebildeten  Laacher 
Mcjonits.  —  Der  frische  Mejonit  ist  am  Laacher  is^GQ  sehr 
selten,  die  poppelsdorfer  Sanunlung  besitzt  davon  nur  swei 
Stücke.  £twäs  häufiger  scheint  das  Mineral  in  zersetsten 
Krystallen  y orzukommen,  in  Drusen  von  TraehytblScken  auf- 
gewachsen in  Begleitung  von  Nosean,  Augit,  TitMiit,  Ha- 
gneteiscn,  Sanidin.  Diese  zersetzten  Kry stalle  iiabcn  das 
geringe  specihschc  Gewicht  2,447,  einen  Glühverlust  von 
2  pCt.  —  Ausserdem  findet  sich  der  Mejonit  oder  doch 
ein  diesem  ganz  nahestehendes  Mineral  in  krystaUinischen 
Körnern  als  wesentlicher  Gemengtheil  gewisser  Auswürf- 
linge im  Gemenge  mit  Magneteisen,  Titanit,  Augit,  theüs 
mit,  theils  ohne  Sanidin.  Dieses  mejonltSlmllehe  Mineral 
ist  "vvasseriiüli,  hat  eine  unvollkummciie,  zweifache  Spait- 
barkeit^  parallel  den  Flächen  eines  quadratischen  Prismas, 
muschligcn  Bruch,  zum  Fettglanz  neigenden  Glasglanz, 
fast  Quarzhärte,  specifisches  Gewicht  2,769,  v.  d.L.  unter 
starkem  Aufschäumen  schmekbar,  von  Chlorwaaaerstoff- 
saure  zersetabar,  indem  die  EieselsXure  sich  als  Pulver 
abscheidet.  Die  Zusammenaeteung  dieses  mejonitähnlichen 
Minerals  ist;  Kieselerde  45,13,  Thonerde  20,8.%  Kalk  18,98, 
Magnesia  0,13,  Kali  1,40,  Natron  2,73,  Glühverlust  0,41, 
Summe  98,61.  Die  Mischung  ist  fast  dieselbe  wie  die- 
jenige des  Skapoiiths  Ton  Pargas. 
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Prof.  Plücker  nicachtc  einige  neue  Mittliciiungcn 
tiber  seine  in  Gemeiuschaft  mit  Prof.  Ilittorf  in  Münster 
unteiBommenen  Arbeiten«  Indem  die  Genannten  im  Ter* 
floMenea  Januar  den  grossen  Bnlmkkorff*sclien  Apparat 
durch  ilire  SpectralrSliren  entluden  und  dann  die  Entlar 
düng  durch  Einschaltung  einer  Leidener  Flasche  concen- 
trirten,  gelangten  sie  zu  dem  übenaaclieiiden  Resultate, 
dias  Stickstoff,  Schweici;  Seien,  Kohle  etc. 
swei  von  einander  absolut  verschiedene  Spectra 
geben.  Indem  aie  hierbei  eine  Flasche  Ton  Terftnder« 
licherOberfläche  nahmen,  konnten  sie  den  Ursprünge 
liehen  Strom  allmShlich  potensiren  nnd  so  constatireDy 
dasb  der  LcLcr<^aiig  von  dem  ciuen  Spectruiii  zum  anderen 
ein  discontinu  Irlich  er  ist.  Unbestreitbar  bedeutet 
dies,  dass  in  den  kleinsten  Theilchen  des  Gase^,  weiche» 
Träger  des  awiefachen  Lichtes  ist,  eine  wesentliche  Ver* 
Mhiedeiüieit  stattfindet  In  dem  Falle  des  Stickstoffes 
kommt  Ma  dieser  Thataache  noch  eine  neae,  nicht  minder 
merkwürdige  hinmi. 

iJad  ursprüngliche  Spectrum  dieses  (iasrs,  das,  "wie 
Gasspectra  überhaupt  zuerst  (18;>S)  durch  den  Vortragen- 
den beobachtet  und  beschrieben  wurde,  hat  an  seinen 
beiden  Enden  einen  durchaus  verschiedenen  Charakter« 
Am  mnigst  brechbaren  Ende  inrd  es  durch  donkle  li- 
aiea  in  Binder  Ton  nahe  gleicher  Breite  getheüt  Herr 
Horren  in  Marseille  beobachtete  später  in  der  Mitte  jeden 
Bandeseine  teinc  dunkle  Linie.  Bei  Anwendung  von  zwei 
Prismen  und  einer  IBfachen  Vergrösserung  sieht  man,  ■ 
dass  diese  Linie  nicht  genau  in  der  Mitte  des  Bandes  steh^ 
Uid  dass  die,  sonst  etwas  verwaschen  erscheinenden,  Be- 
grinsinigen  der  Bänder  in  awei  schwarse  Linien  sich  auf- 
Uteen,  die  eine  Lichtlinie  einschliessen.  An  die  Xusserste 
dieser  dunklen  Linien,  nach  der  rothen  Seite  hin,  legt 
sich  ein  begränzter  schwacher  Schatten  an.  Der  mehr 
brechbare  Theii  des  Spectrums  ist  in  breitere  Zonen  scharf 
eingetheilt,  die  sich  von  der  rothen  nach  der  violetten 
Seite  allmlKhUch  abschattiren  und  so  den  Eindruck  Ton 
Gannelirongen  machen,  die  bei  stSrkerer  Vergrössemng 
sich  fast  halbkreisförmig  m  vertiefen  scheinen.  Es  ist 
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schwer,  von  dem  mittleren  Theile  des  Hpectruras,  das  von 
einer  Röhre  anr  anderen  sich  ttndert^  ein  bestimmtes  Bild 
zu  gewinnen.  Diese  Schwierigkeit  liess  zuerst  die  Yer- 
muthnng  auftauchen,  dass  hier^  von  entgegengesetzter 
Seite  kommend,  zwei  verschiedene  Spectra,  deren  relative 
Intensität  -wechselt,  sich  überlngern.  Diese  Verüiuthung 
wird  durch  das  Kachstehende  ausser  Zweifel  gesetzt. 

Das  am  negativen  Pole  einer  stSrker  evacoirten  Stick* 
atoff-Rffhre  auftretende  schön  Tiolette  Licht,  welches  unter 
der  Einwirkung  des  Magnetes  die  prKchtige  Erscheinung 
zei<rt,  d.iss  es  sich  nach  magnetischen  Curven  richtet,  iat 
unabhängig  von  der  bubstanz  der  Elektrode  und  gehört 
daher  dem  Glase  an.  Durch  das  Prisma  anaijsirt,  wobei 
eine  prismatische  Linse  zur  Concentrhrung  des  Lichtes  auf 
den  Spalt  angewandt  wurde,  trat  bloss'  das  Spectmtt 
der  Cannclii  uugen  auf,  vrelchcs  sich  bis  in  die  NÄhe 
des  Gelben  erstreckte;  die  oben  beschrio])cnen  Banden 
fehlten  fast  ganz.  Das  röthüch-gcibe  Licht^  das  am  posi- 
tiven Pole  auftritt,  konnte  noch  nicht  vollständig  analprrt 
werden,  zeigt  aber  diese  BSnder. 

Der  eapiUare  Theil  der  Röhren  gab,  ohne  Bfnschal- 
1 11  iig  der  Flasche,  bis  zu  einer  Dichtigkeit  des  Stickstoffes 
von  etwa  200'"'"  anfangs  ein  S}>ectnim,  das  an  beiden 
Enden  gleichmässig  entwickelt  war.  Das  Licht  war  röth- 
lich- violett^  aber  bei  längerem  Gebrauche  änderten  aich 
die  Böhren  allmählich,  sie  leuchteten  zuletzt  in  inteufti^ 
goldgelbem  Lichte,  das  man  auf  den  ersten  Bliek 
für  Natriumlicht  halten  konnte.  Aber  der  Natnnmstreifen 
kommt  im  Spectrum  gar  nicht  vor,  wenigstens  lange 
nicht,  bis  er  durch  Erwärraimg  des  Glases  der  Röhre  aus 
diesem  sich  entwickelt.  In  dem  Spectrnm  sieht  man  hier- 
bei die  Bänder  sich  immer  weiter  in  die  OanneUrungra 
hineinziehen,  man  bemerkt  ihr  Auftreten  noch  weit  Über 
die  e^riine  WasüCiatoffh'nie  CHß,  T)  hinaus  und  die  Canne* 
lirungcn  erblassen  immer  mehr,  ohne  dass  jedoch,  nach 
den  bisherigen  Beobachtungen,  das  Licht  derselben  voll- 
ständig erlischt.  Die  goldgelbe  Farbe  des  Lichtes  ist 
eine  stabile  geworden,  sie  geht  nicht  mehr  in  die  firtthere 
aurUck.   Das  Gaö  scheint  dauernd  verändert  zu  seiÄ. 
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WeklMS  auch  das  Licht  der  Röhre  bei  (lircctcr  Ent- 
ladung sein  mag,  unter  fiinaolialtung  der  Flasche  erhalten 
wir  gleichmKsAg  das  j^sweite''  Spectmm  mit  seinen  scharfen 
blendenden  Lichtiinien,  das  seinerseits  dem  nnreränderten 

ersten  Doppelspecti  um  wieder  Platz  mn*  !it^  sobald  die 
Flasche  auügeöchaltct  v:ird.  Einen  Ausdruck  für  die  be- 
flchzieboiieii  Erscheinungen  könnte  mau  in  der  Annahme 
iBchcn,  dass  Stickstoff  in  stabiler  Weise  unter  einer  dop- 
pehen  Modification  anftrlte,  dass  er»  erwSrmt  in  der  einen 
mlet^  in  der  imderen  goldgelb  leochtete,  in  der  einen 
das  Spectrnm  der  Cwinelirungen ,  in  der  anderen  das 
Spectrtini  tlüi  Bauden  «:?!bc;  zwei  8pectra^  die  sich  ge- 
wöhnlic  Ii  überlagern  — -  wäliruntl  er  überdies  in  der  höchsten 
Temperatur,  Torübcrgehend  in  eine  dritte  Modifieation 
ttberginge,  Üm  einer  solchen  Hypothese^  vor  andern  einst- 
treilen  nock  gleichberechtigten,  den  Vorrang  mx  geben, 
irire  vor  Allem  festsnstellen,  ob  Sfkkstoffgas^  beim  Ueber* 
gange  aus  der  einen  stabilen  Modi£cation  in  die  andere, 
eine  Volumen- Aenderung  erlitte. 

Eine  Erscheinung,  die  bisher  ihre  Erklärung  nicht 
gefunden  hat^  unterstützt  in  schönster  Weise  die  neue' 
Auffassung  des  Stickstoff-Spectrums.  Bekanntlich  ist  der 
Fonke  des  grossen  Rnhmkorff'schen  AppaAtes,  'wenn  er 
auf  nicht  m  grosse  Entfernungen  in  der  Luft  (StickstofiP) 
überschlägt,  Ton  einer  Aureole  umgeben,  in  der  gewisser 
Massen  die  violette  und  goldgelbe  Farbe  in  stetem  Kampfe 
um  das  üebcrgewicht  sich  befinden.  Diese  Aureole  lUast 
sich  fortblasen;  ihrem  merkwürdigen  magnetischen  Ver- 
haiteii  hat  der  Vortragende  eine  ausführliche  Arbeit  (1861) 
gewidmet  Wenn  die  Spitsen  der  Elektroden,  awischen 
welchen  der  l^mke  VbertchlXgt,  sich  in  Hqaatorialer  Lage 
Äwischen  den  Polen  befinden,  so  breitet  sich  dieselbe  in 
eine  grosse,  kreisförmic*  begrenzte  Scheibe  ans.  Diese 
Scheibe  ist  von  vlnletter  Farbe  und  wird  durch  veränder- 
liche, echarf  begränzte,  coneentrische ,  goldgelbe  BSnder 
dorohaogen.  Der  directo  Fonke  swischoi  den  Polspitasen, 
der  auf  der  einen  Sehe  die  kreisfSSjrmige  Fliehe  begränat, 
gibt  nur  das  „cweHe*  Spectmm,  der  stXrksten  ErwSrmung 
des  Güäcs  ontöprccUcnd.  Das  Licht  der  Scheibe  entspricht 
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einer  weniger  hohen  Erwärrann«?,  und  neben  einander 
sehen  wir  hier  das  Glühen  des  Öticksto^fes  in  yioietter  und 
iü  goldgelber  Farbe. 

Geh..  Bergrath  und  Prof.  Nöggerath  TerihetItB 
Exemplare  der  ihm  von  dem  Y erf asseri  Dr,  O.  L  e  u  b  e  een., 
Apotheker  und  Oement -Fabrikant  in  tJlm^  auf^sandten 
Sein  ift ;  ,  U  c  b  c  r  den  II  a  u  s  s  c  h  w  a  in  ui ,  öcin  Entstehen 
und  die  Mittel  zu  seiner  Vertilgung**'  (Ulm  1862,  als  Ma- 
nuscript  gedruckt).  Er  hob,  neben  dem  naturwisscn- 
aehaftliehen  Inhal^  befonders  folgende^  die  Praxis  betre^ 
fende  Stelle  daraus  hervor:  «Wenn  man  in  Paterrewoli- 
mmgen  die  Schuttlage^  auf  welche  das  Oebllke  und  der 
Boden  zn  liegen  kommen  ^  etwa  einen  halben  Zoll  hoch 
mit  Cementpulver  mittels  eines  kSiebes  überstreut  und  gleich- 
zeitig das  Gebälke  und  die  untere  Seite  der  1  »(xb  nbretter 
mit  Cementmilch  (Cemejit  mit  Wasser  zu  dünnem  Brei) 
bestreicht,  und  da,  wo  das  Gebälke  mit  der  Mauer  in  Be- 
rtthrung  kommtp  mit  Cementmdrtel  umgibt,  so  wird  aioh 
nie  ein  Hausschwamm  zeigen.^ 


Sledicinische  Sectio n. 
ßiUung  vom  13.  Mcn  lSß3* 


Dr.  Binz  hält  einen  Vortrag  über  die  anatomi- 
sche Berechtigung  örtlicher  Blute  ntziehun  gen 
beiEntztindung  innerer  Organe.  Die  venösen  oder 
oapillSren  Verbindongswege  zwischen  den  einzelnen  Ein^ 
geweideil  und  der  ftussem  Haut  seien  trots  ihrer  hoben 
Wichtigkeit  noch  gar  nicht  oder  doch  viel  zu  wenig  ge« 
kannt.  Um  sie  darzustellen,  wurde  (unter  gütiger  Anlei- 
tung Lies  Hrn.  Prof.  Schultze)  eine  männliche  Leiche  von 
der  Carotis  aus  mit  einem  Präeipitat  von  Kai.  bichromicum 
und  Plumb.  aceticum,  nngcrOhrt  mit  gekochtem  Leim,  der- 
art injidrt,  dass  noch  das  Venensjstem  Ton  den  Gapillaren 
ausgefttUt  wurde.  Die  Injeetion  gelaug  zur  Genüge^  um 
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bei  genauer  und  vorsichtiger  PrSparation  folgende  Punkte 
aufstellen  zu  können,  deren  endgiltige  Prüfung  und  müg- 
lichste  Yermehruog  einer  zweiten  und  dritten  Arbeit  vor- 
behalten  bleibt 

Die  Organe  der  Unterleibshöble  irarden  der  drohen* 
den  FiffiilniflB  "wegen  snerst  in  Angriff  genommen.  In  den 
Haut-  und  MuskcIscJiichtcn  dieser  Partie  ciL^ibt  sich  ein 
Gc-ctz,  welches  für  die  Aufklärung  unsers  Tlieraa  von 
grosser  Wichtigkeit  ist^  und  das  man  nicht  unpassend  das 
Oesets  des  parallelen  Verhrafes  der  Oefltoae^  im  Ge- 
genaats  an  dem  des  senkreehten  nennen  könnte« 
SBmmtliehe  Oeltoe  nSmlich,  soweit  sie  dem  blossen  Auge 
BUg  anglich  sind,  arterielle  sowohl  wie  yenbse,  haben  hier 
das  Besticben,  zwischen  den  einzelnen  Scliichten  der 
Bnuch-  liMi]  Lcndenmuskeln  zu  verlaufen  und  sich  auszu- 
breiten, ohne  mit  nennenswerthen  Anastomosen  in  diese 
Sehichten  einaudringen  nnd  sieh  mit  den  Nachbarnetaen 
m  verbinden.  Die  Venen  der  InnenBXche  des  Abdomen 
ttdien  deshalb  in  keiner  oder  nnr  sehr  unbedeutender 
'Verbindung  mit  der  Xnssem  Bauch-  nnd  Lendendecke,  i 
und  jede  Blutentziehiin«]:  an  diesen  Stellen  doplctirt  wohl 
mehr  oder  weniger  die  grrissern  und  oberHüchlichen  Wur- 
aeln  der  Vena  iliaca  communis,  nicht  aber  diejenigen, 
welche  der  Süssem  Platte  des  Bauchfells  angehören  nnd 
darum  x.  bei  einer  Peritonitis  in  Betracht  kommen 
kannten.  Noch  weniger  ist  tou  den  Venen  der  Ober- 
fläche aus  eine  Wirkung  möglich  auf  die  der  innem  Bauch* 
fellplatte  und  so  der  Gedärme  u.  s.  w.  selbst.  Glatt  und 
anversehrt  wie  das  geronnene  Eiweiss  aus  snüer  Kalk- 
sohale  iMsst  sieh  der  ganae  Dünndarm  aus  seiner  Höhle 
herausnehtten,  ohne  an  irgend  einem  Punkte  auch  nur  die 
geringste  normale  Verbindung  mit  dem  Venensystem  der 
Wandungen  daraubieten.  ^  £twas  anders  verhXlt  sich  der 
Dickdarm.  Auch  er  bietet  an  seiner  ganzen  vordem 
Fläche  keinerlei  therapeutisch  zu  verwerthende  Venenver- 
bindung^  dar.  An  seinem  hintern  Umfang  jedoch  wird 
dieselbe  auf  zwei  verschiedenen  Wegen  vermittelt.  Ein- 
mal  dureh  die  Ven.  spermatica  interna  und  deren  bekannten 
Verlauf  von  der  ttussem  Haut  der  untern  Leistengegend 
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an  neben  der  Foaaa  iliacs  Torbei,  nnd  denn  dnroli  die 
Yenae  eirctimflexa  ülum  und  ilio-lumbaliB^  welche  beide 

mit  einander  anastoniosircn  und  darum  das  bei  der  Peri- 
typhlitis ergriffene  Zellgewebe  mit  der  äussern  Haut  der 
obcrn  Leistengegend  in  Verbindung  setzen.  In  der  Regio 
lumbalifl  ist  trotz  der  unmittelbaren  Nähe  an  keine  £in- 
Wirkung  su  denken,  da  hier  vor  Allem  die  Aponeurose 
des  Muse,  transversus  abdom.  jeden  «senkreohten^  Ver- 
lauf zu  Terhindern  scheint  In  Bezog  auf  die  Vena  sper^ 
matica  interna  beim  Weibe  muss  noch  bemerkt  werden, 
dass  nach  den  Erfolgen,  -welche  C.Mayer  bei  Oophoritis 
durch  Ansetzen  von  Blutegeln  an  din  Leistengegend  er- 
zielt hat,  auch  für  sie  eine  Verbindung  der  innern  von 
ihr  durchzogenen  Partie  mit  der  äussern  Haut  naeb  aUcor 
Wahrscheinlichkeit  constatirt  werden  muss.  (VgL  Vir- 
chow*s  Archiv^  10.  Bd.  S.  113  u.  s.  w.).  Die  Vena  iliaca 
communis  selbst  scheint  keine  uniiiinelbaren  Aeste  ihrer 
Nachbarschaft  ini  Linern  des  Betkens  aufzunehmen. 

An  der  Leber  zeigte  sich  zum  Theil  dieselbe  nega- 
tive Erscheinung  wie  an  den  Gedärmen  —  ein  Tollstün- 
diger  Mangel  an  Beziehungen  des  bei  weitem  gröastan 
Theiles  ihrer  Oberflächen  mit  der  äussern  Haut*  Nur  des 
Ligamentum  Suspensorium  und  teres  bietet  einen,  wie  es 
scheint,  wohl  zu  verwerthenden  Anhaltspunkt  dar.  Hebt 
man  nämlich  die  noch  in  situ  befindliche  Leber  und  die 
Bauohdecken  von  einander  ab,  so  bemerkt  man  deutlicb 
in  jenen  Ligamenten  ein  sehr  dichtes  und  schönes  Geläss- 
netz,  das  mit  der  Oberfläche  des  Organs  in  direeter  Be* 
ffiehung  stehend  sieh  in  der  äussern  Haut  zwischen  Herz- 
grube und  Nabel  ausbreitet.  Da  nun  ausserdem  die  Haut 
gerade  hier  feiner  und  empfindlicher  ist,  als  an  dem  übri- 
gen Umfang  des  Unterleibs  (vgl.  Hy rtl,  Topographische 
Anatomie,  4.  Aufl.  1.  Bd.  S.  594),  so  düi^^te  diese  Linie 
für  Blutentziehungen  bei  JSntzilndimgen  der  Leber  und 
ihrer  Theile  wesentlich  in  Betracht  kommen.  Die  Blutent- 
ziehungen am  After  sind  wegen  der  Verbindung  der  Hä* 
morrhoidalvcncn  mit  der  Vena  mesenterica  superior  durch 
die  Vena  haemorrhoidal.  si^pcrior  schon  längst  und  jeden- 
falls mit  unendlich  mehr  anatomischer  Berechtigung  im 
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Oebraudi^  als  die  Blutegel  und  Schröpfköpfe  «uf  die  Ge- 
gend der  untern  Rippen,  welche  Gegend  caplllär  von  der 
Leber  ebensoweit  entfernt  liegen  m«ig,  als  z.  B.  der  Unter- 
schenkel —  jedoch  auch  die  Wirkung  der  Blutentziehung 
am  After  dehnt  sich  auf  ein  anatonusch  so  w^tläufiges 
Gebiet  aus^  dass  sie  an  den  Leberrerzweigungen  der 
7fortader  angelangt  nicht  mehr  sehr  viel  dürfte  zu  be- 
deoten  haben;  denn  es  ist  kkr,  je  weiter  die  Entfernung 
imd  je  griisscr  die  Küiimlitlikelt  des  angesaugten  Gefiiss- 
ijstCDis,  um  so  kleiner  der  Kli'ect,  den  wir  zu  erzielen 
vermögen.  —  Das  Ligamentum  coronarium  der  Leber, 
besonders  da,  wo  es  durch  die  ganze  Dicke  des  stumpfen 
Bandes  getrennt  wird,  sowie  das  swischenliegende  reich- 
Uche  Bindegewebe  vermitteln  eine  ziemlich  bedeutende 
Bltttrerbindung  des  Organs  mit  der  Pars  costalis  und  lum- 
h^Us  des  Z^^  erchfell;;^  deren  genaueres  Studium  vielleiciit 
einen  selir  brauehbaren  Zusaninieuhanf;:^  mit  der  äussern 
Haut  ergaben  dürfte,  besonders  an  der  Kückeniiitciic,  wo, 
wie  spSter  gezeigt  werden  soll,  der  parallele  Verlauf  von 
dem  senkrechten  überwogen  oder  doch  begleitet  wird. 

Da  wo  das  Herz  an  die  Brustwand  sich  anlagert 
sammeln  sich  mehrere  Aestchen,  die  in  die  Vena  phrenieo- 
pericardiaca  münden.  Letztere  ihrerseits  stammt  meistens 
von  der  obern  und  mittlem  Pai  tie  des  Herzbeutels,  dessen 
unterer  Theil  äusserlich  seine  Capillaren  mehr  nach  dem 
Zwerchfell  hin  entleert.  Der  innere  seröse  Tbeil  des 
Herzbeutels  ist  in  vascuUürer  Beziehung  von  der  Herz- 
muskulatur abhängig.  Eine  Verbindung  der  Gefasse  beider 
Häute  scheint  nicht  nachzuweisen.  Abgesehen  also,  dass 
die  Einwirkung  von  localen  liiutentziehungen  bei  allen 
fibrösen  und  serösen  Häuten  nur  sehr  gering  bciii  kann, 
weil  eben  in  ihnen  das  Lympbgefässsjstem  und  die  «Saft- 
kanälchen^  (KöUiker,  Kecklinghausen)  bei  Weitem  über* 
wiegen;  abgesehen  ferner,  dass  die  Erfahrung  sich  gegen 
den  Nutzen  örtlicher  Blutentziehungen  bei  Entzündung 
andrer  fibröser  Partieen,  z.  Ii.  der  Gelenkkapseln  aus- 
spricht: lässt  sich  hier  schon  gemäss  dem  anatomischen 
Befund  gewiss  nur  ein  Minimum  der  entsehieden.sLen  Art  von 
den  Blutentziehungen  bei  Endo-  und  Pericarditis  erwarten. 
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Für  Pleuren  und  Lungen  ist  die  anatomische  Znläs- 
sigkeit  örtlicher  Blutentziehungen  nicht  mehr  zu  consta- 
tiren,  als  für  das  Herz.  Die  Venen  der  Haut  des  Thorax 
stammen  resp.  gehen  theils  zu  den  gewaltig  entwickelten 
Netzen  der  Halsgegend,  theils  ala  Venae  thoracicae  extern, 
zu  der  Ven.  axillaris  und  theils  senken  sie  sich  in  die 
dicke  Mnsknlatur,  welche  die  hintere  und  seidiche  FlKche 
des  Thorax  bekleidet.  Mit  Ausnahme  der  letztern  mit  den 
Sulci  spinales  in  directem  Verkehr  stehenden  Partie  trifft 
man  allermcistens  das  Gesetz  des  parallelen  Verlaufes. 
Aber  ein  zweites  Hinderniss  ist  zwischen  Brusthaut  and 
Lunge  eingeschoben^  die  Plenra-BlStter  selbst.  Ihre  eigenen 
Gkffose  sind  nnbedentend  und  spSrlichi  und  derWegron 
dem  Süssem  bis  zum  innem  Blatte  ein  zu  weiter,  als  dass 
bei  regelrechtem  Zuötaiide,  ohne  A  (lliJisionen .  eine  Wir» 
kung:  von  der  äussern  (rvnnze  des  liruatkoibes  aus  (lenk- 
bar wäre,  selbst  wenn  man  deren  dircctc  Gcfässverbindung 
mit  der  Rippen -Pleura  zugeben  wollte.  Tief  im  Lmem 
mUnden  die  Venae  bronchiales  theils  in  die  PulmonaWenen 
der  Lungensubstanz,  theils  in  die  Vena  azygos  oder  auch 
in  die  Venae  intercostales  supremae.  In  Ictzterm  Falle 
^väre  vielleicht  ein  Angriff  von  der  Regio  infraclavicularis 
aus  möglich;  es  liegen  jedoch  so  geräumige  Bahnen  hier 
in  nächster  Nähe,  die  mit  dem  Lungengewebe  nichts  zu 
'schaffen  haben^  dass  auch  diese  Möglichkeit  ausserordent* 
lieh  beschränkt  werdei^muss.  Der  Ton  Naumann  unter* 
stellte  Weg,  von  den  Capillaren  der  Art.  intercostales  und 
niammariae  intcrnac  aus  durch  die  Pleuren  liindurch  zu 
den  Gebieten  der  Art.  phrenico-pericardiacae,  mediastinae, 
thymicae  und  oesophageae  bis  hin  nnch  den  Ven.  bron- 
chiales und  pulmonales,  entspricht  ebenfalls  nicht  ganz  dem 
anatomiachen  Befund^  wie  er  sich  an  dem  capillXr  injicirten 
Cadarer  darzustellen  schien.  Bei  den  hier  jedoch  besonr 
ders  verwickelten  YerhSltnissen  wird  eine  weitere  objee- 
tivc  Untersuchung  immerhin  noch  geboten  sein.  iVgl. 
N's.  Erirebnisse  und  biiuiien,  1.  Bd.  8.  299).  Dass  die 
unzweifelhaft  schmerzstillende,  epispastische ^  Wirkung 
von  Schröpfköpfen  bei  Pneumonie  und  Pleuritis  nichts 
mit  einem  depletirenden  Einfluss  zu  thun  haben  braucht, 
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Behemt  kkr.  Einstweilen  handelt  es  sieh  ledigJieh  om 
FeeiBtellnng  der  Terbindenden  Geftobabnen.  Erst  in 
«weiter  R^e  kSnnen  die  Gesetse  der  Nerrenphysik  in 

Betracht  kommen^  wenn  die  ganze  Frage  niciit  verwirrt 
werden  soll. 

Vollständig  unzugänglich  erscheint  der  Kehlkopf  da^ 
wo  er  nach  dem  Rath  unserer  Hand-  und  Lehrbücher  am 
m^len  angegriffen  wird  ^  in  der  Gegend  am  obem 
Band  dee  Manobvinm  Sterai«  Das  weitmaschige  Yenen- 
net>  der  Jngnlares  diüngt  si^  hier  so  dicht  susammen, 
dass  die  saugende  Wirkung  einiger  Blutegel  sich  auf  ein 
zu  grosses  Gebiet  vertheilt,  eine  nicht  tinanselmliche  Mus- 
kelgruppe lagert  sich  zwischen  Haut  und  Luftwege^  und 
die  Sehilddrüse  endlich  hemmt  wie  ein  starker^  durch- 
fenebtelCT  Sebwamm  jeden  Angriff  Ton  Anisen  nach  Innen, 
Gebt  man  aber  etwas  mehr  in  die  Hobe  bis  cur  Licisura 
snperior  des  Schildknorpels^  so  findet  sieb  hier  ein  bis  in 
die  Haut  dieses  Punktes  hineinragendes  Capillarnetz,  das 
Yon  hier  aus  in  sehr  hefleutender  Entwicklunir  sich  über 
den  Kehldeckel  himll  ei  ausbreitet  und  von  dessen  freiem 
Bande  in  gleicher  Stärke  m  den  wahren  Stimmbttndem 
bmabeteigt.  Auch  die  Ligamenta  epifflottic«  werden  von 
ibm  in  ^dober  Weise  nmsponnen  nna  so  bilden  ancb  sie 
die  VermttlJer  s^sehen  jener  Inctsur  und  den  bei  Ent- 
ziindungen  des  Kehlkopfes  hauptsächlich  in  BetiacLt  kom- 
menden untern  Stimmbändern. —  Hinter  dem  Schildknorpel 
herauf  steigt  die  Vena  laryngea  sup.^  mit  der  Arterie 
gleieben  Namens  die  Membrana  thyreohjoidea  durchboh- 
rend. Sie  TonflgHcb  sammelt  einen  Tbeil  des  eapillSren 
Blutes  ans  dem  Innern  des  Kehlkopfes  nnd  steht  am  obem 
Bande  des  Scbildknorpels  irets  des  Moscoltis  thyreohjoi- 
dciis  mit  der  äussern  Haut  in  ziemlich  starker  Verbindung. 
Es  ergibt  sich  aus  diesem  Befunde  leicht,  ^v^llliIi  wohl 
unsere  Blutegel  bei  Croup  u.  s.  w.  gesetzt  werden  mtiss- 
ten;  *)  falls  man  überhaupt  einen  heilenden  Einfluss  von 
Bbrtentaiefauigen  bei  «ndem  ads  j^parencbymatdsen*  Ent- 
■Bndmig«!!  «nnebmea  will. 

♦)  In  neuester  Zeit  Bchlägt  Pissiii  aus  anatomischen  Gründen 
die  Vena  ranina  vor.    (Vgl.  D.  Kl.  No.  8.) 

gltxaaf  »b«r.  d.  oledenrtL  ü«t«UB«h.  7 
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6dxi  günstig  für  die  Bedeutung  örtlicher  Blutentsde- 
liTinpren  erweist  sich  der  Befund  au  der  äussere  Haut  iibor 
der  WirbeltSiile.  £m  selir  entwickeltes  Yenennetz  ver- 
breitet sich  hier  tn  und  unter  der  Hftut  und  Itet  flioli 
durch  die  Muskulatur  hindurch  bis  auf  die  Plexus  spinal«« 
extcrni  hin  deutlich  verfolgen.  Zwischen  den  Wirbelbogen 
treten,  zum  Theil  die  Li^xaraenta  intercruralla  duicliboii- 
rend,  kräftige  Venenstämmchen  hervor,  münden  in  jenes 
Muskelvenonnetz  und  vermitteln  so  eine  ziemlich  kurae 
Verbindung  zwisch^i  der  Haut  und  den  die  MeduUa  um* 
Bpinnendeik  Geflediten.  Ein  deutliches  Bild  dieser  Yer- 
hsltiusse  erh^t  man,  wenn  man  neben  deaDonnfortidttMn 
die  Muskulatur  senkrecht  duixh schneidet  und  letztere  dann 
von  der  JScite  her  abträc:t.  —  Zur  genauen  Beantwortung 
der  in  der  Lehic  von  den  iiämorrhoiden  und  ihrem  Ein- 
fiuss  auf  die  centralen  Nervenorgane  so  oft  discutirten 
Frage  war  gerade  hier  wegen  mangelhafter  Fülle  der  Yen. 
haemorrhoidales  mit  Injeetiona- Masse  keine  Gelegenheit 
geboten.  Eine  von  den  MastdsnnTenen  aus  direet  unter- 
nommene Einspritz\mg  dürfte  wohl  nicht  unwichtige  Re- 
sultate liefern.  Die  unläu^baren  Erfolge  von  Blutentzie- 
hungeu  am  After  bei  manciieilei  einem  „Status  haemor- 
rhoidaüs^  zugeschriebenen  sog.  nervösen  btorungen  spre- 
chen schon  a  priori  für  einen  bedeutenden  Zusammenhaag 
der  Hjbnorrhoidalgefleehte  mit  denen  dAs  Wirbelkanaia. 
Nach  Arnold  hlboigen  dessen  Plexus  spinales  intemi  ▼er- 
mittelst eines  an  der  vordem  Fläche  des  Rückenmarks 
bis  ÄUm  untern  Ende  des  Rück^ratkanals  herabsteigenden 
Vencnstämmchens  mit  den  bteissbeinvenen  zusammen,  — 
was  also  schon  einen  direoten  Weg  ausmachen  würde. 

Die  Untersuchung  des  noch  Übrigen  Inhaltes  der  drei 
Böhlen  in  seinen  Verbindungen  mit  den  Gefttsoen  der 
ObexflXohe  musste  vorläufig  unterbleiben,  da  nach  eta^r 
Bearbeftnng  von  sechs  Tagen  der  noch  rückständige  Theil 
de»  i'i a}):\rats  unbrauchbar  gc^vorden  war.  Wie  scbon 
vorher  bemerkt  wurde,  sollen  die  vorläufig  gewonnenen 
Resultate  nochmal  geprüft  und  durch  £inapnUungen  von 
oberflächlichen  klappenlosen  Venen  aus  vervolistäadigt 
werden.  Die  Conseq[uen;Ben  einer  genauen  Festatelfauig 
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der  directesten  We^e  oder  auch  eines  Nichtvorhandensema 
derdeiben  zwisclien  der  äu3aerii  Haut  und  den  eioselnea 
Organen  dürften  ^ohl  als  nicht  oline  Bedeutung  gerade 
fttr  die  prmktiache  Medicin  aioJi  erweisen*  AndemtheilB 
d«Ef  ihr  Werib  aber  aueh  mcht  überschStst  werden,  wie 
da«  mr  Zeit  der  in  der  Medicin  graaslrendcn  Antiphlo- 
gose  geschehen  sciu  würde.  Nicht  mehr  die  Hyperämie 
und  Blutstückuno^  in  den  Capillaren  machen  allein  und 
Überali  das  Weaca  der  jblntsündung  aus,  sondern  ebenso 
oh  sind  Nerven,  Lymphgeftoe,  Fi!  cuchTm-  und  Epithel- 
«eilen  die  in  ihrer  regelrechten  Thtttigkeit  entsündlieh 
aaerat  gestörten  Theile  und  dämm  die  Trüger  des  pathi* 
sehen  Prozessen.  In  den  meisten  Füllen  jedoch  bleiben 
Blutentzichungen  aus  den  betrofi'cnen  Geweben  zum  wc- 
nigäten  ein  symptomatisches  Mittel,  das  durch  Aufhebung 
des  intraparenchymatösen  Druckes  den  Anstoss  zu  nor- 
malen Emährnngsbeziehungen  der  einzelnen  Elemente 
unter  einander  darbieten  kann.  Schon  dieser  Gesichtspunkt 
allein  fordert  anf,  Tor  allen  Dingen  die  anatomische 
Gnindln^c  imseres  iherapentischen  Handelns  festzastellen. 
Leider  bat  die  mediciniscbe  Literatur  bisher  noch  sehr 
wenig  Arbeiten  in  diesem  Sinne  aufzuweisen.  Das  Werk 
Breschct's  ^Recherches  etc.  sur  le  Systeme  veineux'' 
(Paris  1829)  ist  in  Bonn  nicht  aufzutreiben  und  die  aus- 
geaeküineten  Arbeiten  Lnschka's  haben  (soweit  sie  dem 
Yorttagenden  bekannt  geworden)  bis  jetst  meistens  nur 
einen  deseriptiven  Zweck  gehabt. 

Dr.  F  3.10  \v  spriclit  über  die  Bedeutung  der  Ii  e- 
apiration  für  die  Pathologie  der  Scoliose. 

Während  die  Theorie  Stromcyers  über  den  Ursprung 
der  Scoliose  durch  Lähmung  äusserer  Laspirationsmuskel* 
aawie  die  Aneicht  Rokitanskys  von  dem  Ursprünge 
derselben  aus  TexnaehlSaaigter  oder  behinderter  Function 
der  Inspirationsmuskerder  einen  Seite  bei  abnormer  Hai* 
tung  de^  Kuinpfes  nicht  zu  befriedigen  vermüchteii,  glaubt 
Parow  Grund  zu  der  xVnnahme  zu  haben,  dass  sehr  häufig 
die  MissstaituQgen  der  Rippen  diejenigen  der  Wirbelsäule 
bedingen^  wenigstens  unmittelbar  mit  dieser  Hand  in  Hand 
gehen.  Als  Grttnde  dafUr  führt  er  an: 
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I.  In  rein  anatomischer  Beziehung: 

a)  die  ungemein  feste,  straffe  Gelenk-Verbindung  der 
Bippen  mit  den  Wirbeln^  die  ans  folgenden  Beobaclitangea 
dentlicb  wd. 

1)  An  einer  anfrecht  mit  den  Becken  festgestellten 
Leiche  folgt  die  WirbclsKnlc  allen  Be^vegungen,  welche 
man  mit  einer  einzelnen  oder  mehreren  Rippen  macht. 

2)  Wenn  man  die  Bippen  exarticulirt  zeigen  sich  die 
TerstttrknngsbXnder  sowohl  der  articnlatio  capitali  costae 
mit  den  Wirbelköipezn^  als  der  articnlatio  colli  costae 
mit  den  process.  transrers.  so  ungemein  derb/  dass  man 
grcssc  Mühe  hat  sie  zu  lösen,  und  fast  jedesmal  die  kurz 
neben  der  Gelenk- Verbindung  angefasste  Kippe  eher,  als 
dass  ein  Abrcissen  gelingt,  bricht. 

b)  Der  Faserring  der  Zwiscbenwirbelknorpel  setist 
sicli  an  denjenigen  Wirbeln^  deren  swei  mr  Bildung  einer 
Bippenpfanne  snsammentreten  mit  dem  Bippenköpfchen 
dnrcb  ein  plattes,  knorpelsellenlialtiges  BSndchen  als  nn- 
mittelbarc  Fortsetzung  seiner  eigenen  Sub- 
stanz in  Verbindung,  sodass  schon  hierdurch  eine  unmit- 
telbare Betheiligung  der  Zwischenwirbelbandscheiben  und 
damit  der  Wirbelsäule  selbst  an  den  Bewegungen  der 
'Bippen  wabrscheinlich  wird. 

c)  Parow  maas  die  grOsste  Excarsion  derBippenbewe^ 
gung.  Er  dnrcbscbnitt  sn  dem  Ende  bei  einer  anfirecbt  ge^ 
stellten  Leiche  die  Intercostalmuskel,  setzte  ungefähr  2  Zoll 
vor  dem  vordem  Ende  der  sieben  obern  Rij)pen,  eine  nach 
der  andern,  stumpfe  Ilaken  ein,  um  sie  zu  heben,  und 
bestimmte  dann  mittelst  seines  Mess- Apparates  zur  Be- 
stimmung der  drei  Coordinaten,  der  an  einem  andern  Ort 
nSber  beschrieben  werden  wird,  den  Yertical-  und  Profil* 
Abstand  des  Brustbeins  gegenüber  der  gehobenen  Bippe 
vor  und  nach  der  Hebung.  Dabei  stieg  das  Brustbein 
gegenüber  der  gehobenen 

I.Rippe  um  10mm.  trat  nach  vöm  um  8mm.  *" 

3*      n       n     ^  n      n    .    n       n     n  n 

A  <y\  •        ■  11     *    '  • 
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dr  Bipp«  um  lüom.  trai  nach,  vorn  mi  Tiüul 

Parov  Tmaselmliplit  dieae  Exetursionsgrtaen  dnroli 
ftne  graplttsciie  Duistelkiiigp:   Man  sieht  daraus  ^  wie  mi* 

oiiDal  die  Bewegiiner  der  Rippen  an  ihrer  ^Virbel-Vcrbia- 
dong  äcin  miiss,  wenn  sich  an  ihren  vordem  Endflächen 
mm  Aor  so  genngo  Excursion  ergiebt,  ziimal  die  gemea- 
um  Ekevmoii  aeeh  nicht  «iomal  allein  der  Bevegnng 
dar  Rippen  an  ihrer  Wirbelarticulation  angerecbnet.irer- 
deii  d«rf>  sondern  inm  noch  die  durch  die  Slasticitifcb  der 
R^j>penknorpel  gestattete  iStreckiing  derselben  davon  ab- 
aeheu  muss  imd  ferner  noch  eine  Bewegung  der  Wirbel 
selbst  hinankamm^  d^e  nuua  bei  der  Hebung  jedei:  Rippe 
wahm^hman  kaanL 

d)  Da  daa  Sehidtergerfiat  anaachlieaalich  mit  den 
Rippen  in  Yerbindung  steht,  mithin  die  von  demselben 
gegebene  lielasLüu^-  nur  uiiud-t  dci  Kippen  auf  die  Wir- 
bcLiänle  übertragen  werden  kann,  ^vird  folgendes,  noch 
in  -weiterer  Beziehung  interessante  Experiment  besonders 
aAabiichy  um  die  Abhängigkeit  der  Steiiungs*  und  Be* 
wtgnnga-Verhlfltniaaa  der  WirbelaSuie  von  der  der  Rippen 
dmnthitn:  Parow  bewegte  an  einer  aufrecht  gestellten, 
mit  dem  Bechen  befestigten  Leiche  die  eine  Schulter  durch 
fühmng  des  Arms  dieser  Seite  nach  vom,  und  erhielt  sie 
in  dieser  SteliuBg;  indem  er  den  Arm  an  der  vordem  Seite 
daa  Kaalaiia^  worin  daa  -Becken  der  Leieh»  befestigt  war, 
hanttlingen  liaaa,  wShread  er  den  aadem  Arm  in*  eben 
dieser  Weise  nach  hinten  ftthrte  md  ihn  dort  herabhSngen 
liess.  Bei  dieser  Stellung  der  Schultern  und  Belastung 
der  iüppon  durch  dieselben  zeigte  die  Leiche  eine  dcut- 
üaW  äaoüose  mit  Oonvexität  nach  der  Seite,  deren 
Am  -vom  rnhteu  JTon  Mnakelwirknng  konnte  hier  nar 
Ifttfieh  koine  Bede  aein,  aadb  wnrde  die  Bewegung  der 
Xvmc  mit  einer  solchen  Vorsicht  ausgeführt,  dass  nicht 
etwa  durch  Zerrung  eine  Mitbewegung  des  ganzen  lium- 
pfes  erfolgen  konnte. 

Pie  den  Bippen  ftir  sich  zukommende  Bewegung, 
hmeikt  .PavowfWjeftteri  iat  einsig  and«  allein  eine  ioichte 
Dtrdnuig  nioa  me  ^reh  beidp  Gapitula  gelegte  horizontale 
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Axe,  wobei  ihr  oberer  Rand  sich  mehr  nach  Oben  und 
Innen  bewegt,  ihre  innere  Fläche  sich  mehr  nach  Unten 
kehrt;  in  jeder  andern  Richtung  überträgt  sich  die  Be- 
wegung der  Bippen  nninittelbmr  auf  die  Wirbel^  nnd  alle 
HuBkel,  weldie  Tom  Becken,  vom  Kopf  oder  vom  Sehnl- 
lergerüste  an  die  Rippen  treten,  sind  bei  Fixirung  ihrer 
Ursprungsstellen,  Ton  der  aus  ihnen  die  Bewegung  der 
Rippen  gestattet  ist ,  auch  als  Beweger  der  WirbelsKiile 
zu  betrachten.  Ebenso  Ubertragen  sich  Ycrschiodene  Be- 
laatanga-YerhtÜtnisae  der  Bippen,  die  deren  Stellung  rer- 
Xndem  nnmittelbar  auch  auf  die  Stellnngder  WirbelaiiUe^ 
wie  ans  dem  eben  angefSbrlen  Ihiperimenl  ereichtlicli  wird, 
wahrend  Parow  zugleich  bemerkt,  dass  das  G-esammt- 
Resultat  seiner  Untersuchungen  die  AVirl»elsiiuie  ungleich 
beweglicher,  ungleich  abhängiger  in  ihrer  Gestalt  von  der 
Lage  der  Scelettheüe,  mit  denen  sie  in  Verbiadung  tritt, 
erscheinen  iaase,  als  man  gewöhntieh  annehme,  sodass  der 
yergleich  mit  einer  elastischen  Feder,  den  man  gememhin 
Bu  machen  beliebe,  dnrehaxis  nicht  sntreffend  seL  Die 
durch  die  Zwischenwirbelknorpel  vermittelte  Bewegung 
der  einzelnen  Wirbel  gegen  einander,  aucU  an  den  nm 
wenifrstcn  beweglichen  Brustwirbeln  ist  vcrhäitnissmassig 
weit  beträchtlicher,  als  die  der  Rippen  gegen  die  Wirbel, 
und  es  scheint,  dass  die  Gelenk -Verlnndiing  der-Bippen 
mit  den  Wirbeln  mit  ihren  knrsen,  starken  Versttritonge- 
bindern  weit  mehr  fiir  eine  Vermehrung  der  Resistena* 
ftiiigkeit  der  Rippen  selbst  sammt  ihrer  Verbindungen 
bestimmt  sei,  als  zur  Vermittlang  selbständiger  Bewe- 
gungen der  Rippen. 

n.  In  physiol  cgi  scher  Beziehung  erttrtert  Parow, 
wie  die  selbständige  kurze  Drohbeweg>ung  der  Bippen 
lediglich  deor  Respiration  diene,  aber  selbst  diese  sieh  tiicht 
allein  auf  die  Rippen  besdirlnkb,  sondern  sich  nnmittelbar 
«of  die  Wirbelsäule  fortpflanze,  wie  lüan  leicht  beob- 
aditen  künne ,  wenn  man  im  Momente  tiefer  Inspiration 
an  sich  selbst  oder  andern  die  Domfortsätze  der  Wirbel 
betaste.  Er  geht  dann  weiter  ausführlich  auf  die  Wirkung 
der  Belastungs^ Verhältnisse  des  Brustkorbes  und  der  Bnul^ 
wirbelsSule  durch  den  Kopf,  die  HakwhrbelBänie,  di^ 
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Nackenmuskulatur^  das  Schultergerüst  und  die  Binj^tciü- 
geweide  auf  die  Bewegung  der  Rippen  ein.    Er  hebt 
namentlich  hervor^  "wie  bei  aufrechter  Haltung  dea  Kopfa, 
wozu ,  wegen  der  ausserordentlich  günstigen  üebelver- 
Wtnisse^  unter  denen  die  Nackenwiiskel  an  das  Hinter- 
kaiipt  tretan,  sekon  die  eigenes  Schwere  dieser  Muskel  in 
V«rbindang  mii  ihrer  Elastiiitit  auasnreiolien  acfaeint^  der 
Kopf  mit  der  HalswirbelsSuie  au  festen  Punkten  iür  die 
Hebung"  des  Tliorax  mittelst  der  musculi  sternocleidoma- 
stoidei  und  .^cali  iii  werden,  während  bei  vornübergencigtex 
Haltung  des  Kopfs  seine  Last  niederdrückend  auf  die  vor« 
dere  Mte  der  Hals*  und  BmstwirbelsKnie  mii  den  Kippen 
wUe^  nd  damil  die  festen  Funkte  für  die  Wirkung  der 
BL  etenodefidomsstoidei  und  sealeoi  mehr  oder  weniger 
Terloren  gehen.  Besonders  ausführlich  geht  Parow  ferner 
aut  die  Belastuiiir  der  \\  irbelsäule  und  des  Tlioiax  durch 
das  Schultcrgerüst  ein,  und  entwickelt  namentlich,  wie 
dasselbe,  obgleich  es  seine  einzige  Knochenverbindung 
ait  demBumpf  mittelst  des  Schlüsaclbeins  an  dem  manu- 
briim  etevnii  dickt  oberhalb  der  Binftigungsateile  der 
ersten  Rippe  habe,  doeh  niokt  aUein  mittelat  dieser  die 
WirbelsMule  belaste,  sondern  die  Muskel-Verbindung  der 
scapula  mit  der  Wirbelsäule  ebenso  gestatte,  die  Last  des 
Schultergerüstes  auf  die  hintere  Rippenwand  zu  übertragen, 
sodass  bei  yerschiedenen  »Stellungen  dee  jSohultergerüstes 
beki  die  fnrdere,  bald  die  iiintere.  Bippenwand,  und  dem 
entspvedkend  die  Tordere  oder  hintere  Seite  der  Würbet 
Blnle  und  iww  eiktweder  beidmeilig  odei!  einseitig  mehr 
oder  w^*g^  belastet,  und  dadurch  die  Bewegung  der 
Rippen  mit  der  Wirbelöiiule  bei  der  Respiration  in  der 
einen  oder  aiulcru  Richtung  erschwert  oder  erleichtert 
werde.  Parow  führt  hierbei  an,  dass  or  das  vorher  unter 
d)  erwähnte  Experiment  an  Lebenden  wiederholt  habe,  in- 
dem er  ikaeiL  sii%eb,  ohne  Mnskelanstrengong  schlaff  zu 
siten,  wid  ihm  ihre  Arme  anr  beliebigen  Bewegung  und 
Fixirung  zu  überlassen.  Er  bekam  dabei  dasselbe  Resultat, 
wie  an  der  Leiche ,  und  nahm  während  der  Inspiration 
eine  geringere  liebung  des  vordem  Theils  der  Rijipen 
derjenigen  j:>eite  wahr»  deren  Acm  »nach  ¥Oj:n  J^erabhing, 


Digitized  by  Google 


104  SiiniiigsMoIite 


und  umgekehrt  eine  oUrkeve  der  «ndem  Bette,  derea^ 

Schulterlast  nach  hinten  übertragen  ward. 

Auf  spirometrische  Messungen  will  I'  a  i  o  w  keinen 
Werth  legen,  obwohl  sich  ihm  bei  156  Öpii-ometer-Beob- 
achtungen  an  15  yerschiedenea  Individuen  als  KesuUai 
ergab|  dtm»  nach,  bei  erhobenem  Kopf  ond  müokgeao- 
genen  Sohultem  erfolgter  Inspixation  in  sifienderStdliiiig 
88  Gab.  Otm^.,  in  stehender  SteUnng  106  Oub.  Ctmtr.  im  Mit» 
tel  mehr  aiisiz;catiimet  wurden,  alö  iiach  soiclicr  bei  vorge- 
neig-tem  Ivojif  und  Schultergürtel.  Die  Einzelbeobach- 
tungen zeigten  sehr  erhebliche  Schwankungen,  und  der,  für 
den  in  Hede  stehenden  Zweck  bei  diesen  Beobachtungen 
noibwendige  Wechsel  der  Inspiration»-  und  £x«pinitioii»- 
stellnng  trübt  die  Sicherheit  des  Experiments* 

Dass  die  Vasseren  Lispiratiensnraskel  eine  wesenlüehe 
Bolle  bei  der  Rippenbe^vea■^lng■,  auaiicr  der  bereits  erwähnten 
Fixirung  der  lu])])en  durch  die  mm.  stcrnoclcidomastoidei 
und  scaleni  während  der  gewöhnlichen  ruhigen  Inspiration 
spielen,  ist  Parow  nicht  wahrscheinlioh  und  glaubt  er, 
dass  dieselbe  lediglich  durch  die  Contraction  des  Zweceh* 
felis  und  nach  aerosiatischen  G^setaen  an  Stuide  konadL 

HI.  In  pathologischerBefli^ungftthrt  Parow  fol- 
gende Beobachtungen  als  solche  an,  die  für  die  Beden timg 
der  Respiration  und  der  Ötcllung  der  Kippen  als  aetioio* 
gisches  Moment  der  Scoliose  sprechen. 

1)  Werde  kein  Symptom  hinfiger  bei  SeoUotiscIieil 
beobachtet^  als  eine  Abflachnng  und  Yerengenuag.  das 
Thorazy  die  abgesehen  von  den,  bei  ivaiter  entwickalter 
Scoliose  beobachteten  DtifoniiitSten  desselbwi  besondm 
vorn  an  den  obern  Rippen  und  seitlich  an  den  untern 
Rippen  wahrg-enommen  werde. 

2)  Ein  eben  so  häufig  und  in  derselben  Weise, 
wie  das  erstere  schon  in  den  früheren  Stadien  der  £nt> 
Wicklung  des  Uebels  bei  Scoliotischen  beobaohtetes  ßymp- 
tom  sei  das  gewohnheitsgemttsse  Yoräbemeigen  des  Kopfes, 
wodwch  dieser  mit  der  Halö^Yirbelsälllc  als  fester  Punkt 
für  die  Fixiruüg  der  obersten  beiden  Rippen  verloren  geht. 

3)  Grade  diejenige  Körperhaltung,  die  durch  die 
vorhin  erwiümten  Experimente  an  Leieben,  wie  an 
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Lebenden  als  solche  erkannt  wurde,  die  vorzugsweise 
geeig^ntt  ist,  einseitige  Belastung"  einer  Rippenseite  am  be- 
witk/dOf  dadurch  deren  freie  Bewegung  bei  der  Inspiration 
«1  erschweren,  mgleicii  eine  K^tatioii  der  Wirbeliiittleimd 
•eilüolie  Belastimg  derselben  hervonumfeni  nimlidi  die 
DrdiQng  des  Bditiltergürtek  mit  TJebertragung  der  Leet 
der  einen  Schulter  nach  vorn,  der  andern  nach  hinten, 
i>t  iliojeniere,  die  wir  am  häntiyfsten  bei  den  gewühnlichcn 
Beschäftigungen  des  jugendlichen  Alters  beobachten,  das 
der  Sooüose  sein  Haupt  -  Contingent  liefert,  nämlich  die 
Mm  Selurttbeiiy  Zekhuen,  Nähen,  Stieken  innegehAltene, 
ind  gerade  diese  KiSrperateÜDBg  beobftchten  ynr  bei 
ireitem  am  bSufigsten  in  der  Scoliose  mit  reditseitiger  Der* 
öalkrümmung,  mit  Rotation  der  Wirbelkörper  und  der  mit 
diesen  verbundenen  hintern  Kippenenden  nach  eben  dieser 
Seite,  mit  AbÜachung  und  Senkung  des  vordem  Theüs 
der  Rippen  dieser  äeite,  wogegen  ein  umgekehrtes  Yer» 
bÜlniaB  ea  der  entgegengeseteten  linken  Seite  widirgo- 
Bommeo  wird,  nümlieh  Yotw&lbnng  des  Tordem  Rippenr 
drittds,  Abflachung  des  hintern.  Während  mm  diese 
Körperhaltung,  wie  sie  bei  jcucu  Beschattii;ungen  inne- 
gehaiteii  wird,  sich  dadurch  auszeichnet,  das-  es  zu  ihrer 
Aufrechterhaltung  keiner  besondem  Muskel thätigkoit  be- 
darf, sie  vielmehr  so  gewählt  ist,  um  mit  Umgehung  der 
MnakelthXti^keit  die  fialtong  des  Emnpfs  den  GeaetM» 
der  Meehanik  nt  llbexUas«n  imd  mir  der  ta  sich  wenig 
anstrengenden  Thätigk«[t  der  rechten  Hand  eine  ml^gUehst 
betjueiiic  Stütze  zu  gcwähriMi,  Ij leibt  doch  uuaLlUssig  der 
Athmungsprozess  in  Thfitigkeit  und  über  l<  KKimal  in  einer 
Stunde  wiederholt  sich  die  mit  demselben  verbundene  Be- 
wegmg  der  Rippen  und  des  ganzen  Thorax.  Die  durch 
die  imglwchmlesige  Belastmig  und  schiele  HaUmig  in 
ihrer  »ormalea  Exeimion  gehemmte  Bewegung  der  Rippen 
mnss  ihre  Wirknng  varasngsweise  auf  den  schwächsten  Theil 
derselben  concentriren  j  das  aber  sind  die  Wendepunkte  der 
natiii  liehen  Rippenbiegimg:  hinten  der  angulus  costae,  vorn 
der  in  der  Vereinigungsstelle  des  vordem  Rippenendes  mit 
dem  Bifpeeknorpel  gebildete  Winkel.  Entsprechend  der 
in  der  erwttmten  Btelhug  stattfindenden  stirkem  Bei«- 
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stung  der  rechten  vordem  TlioraxhUlftc  nebst  Drehung 
und  Beugung  des  Brustsegments  der  Wirbelsäule,  bieten 
die  rechtseitigen  Rippen  hinten  einen  geringeren  Widerstmd 
bei  der  Respirationsbewegpmg,  umgekehrt  die  liaksaeitigea 
▼ome.  Die  bei  der  gewöhnlichen  Sooliose  beobaokftäle 
Wölbung  des  rechtseitigen  hintern  Bippendrittels,  wSh«> 
rend  linkerseits  vorn  die  Uippenenden  stäiker  vorgewölbt 
erscheinen,  steht  mit  dem  oben  erörterten  Yerhältniss  in 
üebcreinstimmung. 

4)  Als  eine  Beobachtnng,  die  das  eben  Erörterte  wdt 
senilich  besttttigt^  fthrt  Parow  die  an,  dass  er  als  enftea 
Symptom,  das  einer  Formabweidmng  des  KaoehmigerfiBtea 
bei  beginnender  Scoliose  angehört,  die  Verkleinerung  des 
hintern  Rippcnwinkels  der  convexcn  Seite  der  "Wirbel- 
säulen-Krümmung wahrnahm,  zugleich  mit  einer  Abma- 
chung des  vordem  Drittels  der  Rippen  dieser  «Seite« 
Schon  bei  Scolioseni  die  eine  noch  nnerhebliehe  Krümmnng 
der  WirbelsSule  darbieten,  und  bei  denen  dieselbe  aoeh 
Tollkommen  bewegHcb  und  leicht  redneirbar  ist^  ist  man 
hSufig  im  Stande  jene  Vcrkleinemiig  dos  Kippenwinkels 
zu  constatiren.  Tndcs^^  frolinoft  dies  nicht  immer  bei  ein- 
fach  aufrechter  Stellung  des  Untersuchten;  sondern  oft 
erst  dann;  wenn  man  denselben  sich  mit  beiden  Armen 
an  einer  Querstang«  herabhüngen  lisst|  wo  man  dann  den^ 
lieh  den  schSrfem  Winkel  mit  dem  Torspring^iiden  Hlkikec^ 
ohen^  das  denselben  bezeichnet,  fehlen  kann.' 

5)  Endlich  führt  Parow  als  eine  Thatsache,  welche 
der  Bedeutung  der  Respiration  und  der  mit  ihr  cinher- 
gehenden  Rippenbewegung  für  die  Entstehung  der  Sco- 
liose das  Wort  redet,  noch  dio  j^o  sehr  bekannte  an,  dasi 
es  das  weibliche  Geschleohtist^  bei  welohem  die  Scoliose 
in  ungleich  hXufigerm  Grade  in  die  Brseheiaung  tritt* 
Man  führt  gewSfanHch  gans  allgemein  den  Bartam  Ban^ 
die  mehr  sitzende  eingezogene  Lebensweise  des  weiblichen 
Geschlechts  als  Grund  dieser  Thatsache  an;  das»  in  dem 
Bau  der  Wirbelsäule,  in  der  Gestalt  der  Thorax  des  Weibes 
eine  erhebliche  Disposition  für  die  Ausbiidong  der  Bc^ 
fiose  liege ,  hat  seines  Wissens  noch  Niemand  herrorge^ 
hoben.  Und  doch  ht  niebt  bloa  ditrch  eine  kiifiere^'  wsh 
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juger  umfangreiche  Gestalt  des  weiblichen  Thorax,  die 
geringere  Wölbung  und  Thätigkeit  des  Zwerchfells,  wo- 
rauf Bchon  Bardaeh  mifmerksam  machte,  diese  Disposition 
gegeben,  sondern  ganae -weibliche  llionot  ist  mgleieli 
Tom  flacher  und  hinten  gewOlhter  als  der  mSanliche;  die 

Rippen  sind  nicht  blos  dünner,  ihre  Richtung  schiefer 
nacli  abwl-irts,  ihre  KnimTunn«.^  mehr  Spiral  als  bogenft'u'miir, 
sondern  sie  zeichnen  sich  ganz  besonders  noch  dadurch 
aosi  dass  sie  hinten  von  der  Wirbelsäule  an  anfänglich 
weiter  nach  hinten  gehen  und  sieh  dann  durch  einen 
sehirfsm  Winkel  grade  nach  Tom  krttmmen.  Grade  also 
dort,  wo  wir  hei  schiefer  Haltung  und  einseitiger  Belsr 
stung  den  Widerstand  gegen  die  freie  Bewegung  der 
Rippen  in  deren  ContimiitJit  sich  concentriren  sehen,  wo 
wir  das  erste  Symptom  einer  DifformiUit  des  Knochcnge- 
xQstes  bei  der  ÖcoÜose  entdecken,  in  dem  angulus  casto- 
rom,  finden  wir  eine  sjntiere  Gestalt  desselben  prttfomiirt. 
Dass  sngleich  auch  der  yerhSltnissmlssig  Htogere  Lnmlmr» 
theQ  der  Wirbelsiule  beim  weibli<^n  Geschlecht  die 
Entstehung  häufig  bei  demselben  gefundener  primitiver 
Lumbarkrümmung  begünstigt,  soll  hier  nur  beiiäutig  er* 
wähnt  werden. 


Physikalische  Sectio n. 
8itz9mg  tfom  3.  Mär»  1863, 


Grtbenwwaher  Hermann  Hejmann  Sprech  tiber 
geeeUossene  Hohlrlume  in  den  Felsen.  Es  ist  eine 
bekannte  Thatsaehe,  dass  gerade  die  Hohlrtlume  In  den  Ter- 

schicdensten  Felsarten  eine  reiche  Fundstätte  der  schönsten 
Krystalle  bieten,  und  eine  vielfach  anorkanntc  Behauptung, 
dass  die  meisten  der  darin  sich  tindenden  Mineralien  Aus- 
krjstallisation  durchsickernder  Wasser  sind.  Nicht  un- 
wichtig dürfte  es  daher  sein,  die  Entstehung  dieser  RSume 
etwas  nXher  an  helenehien,  somal  dieselbe  auf  yerschi^ 
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denen  Wegen  von  Statten  zu  prehen  scheint,  deren  GrÄn- 
2ien  möglichst  scharf  pretrennt  werden  sollten. 

Wir  findeil  in  SeJinientärschiciiten,  z.B.  im  Kohien- 
kalk  von  E&tingen  und  Lintorf,  meiBt  in  def  Näke  de|r 
li0geiidQn  Schief erscbichten,  kleinere  und  gröMere  yoU" 
stindig  gesoUosieiie  Hohlräume,  deren  Waiidnngen  mit 
Bohönen  Quars-Krydtallen  bekleidet  find^  hSnfig  eneb  wecb» 
seilagernd  mit  Braunspath  undSpatheisenstein^  auf  welchem 
Krystalle  von  Jünai kies,  Bleiglan;^  und  Blende  sich  aus- 
gescliicden  haben.  Diese  Hohlräume,  welche  sich  als  solche 
bei  der  horizontalen  Ablagerung  der  Kalkschi eht  «Oß  dem 
Kohleameere  nicht  ursprünglich  bilden  komiten^  aondetm 
naeb  der  Hebung  mid  steilen  Aufisobtung  der  ScbiohtaA 
entotttnden  «ein  irerden^  mögen  ihren  Uraprong  nur  Aus- 
waschungen verdanken^  welche  durch  die  steile  Schichten- 
Stellung  ermö^'-liclit,  jedeufaili»  erleichtert  wurden.  Die 
frühere  AuafüUungsmasse  dieser  Räume  war  höchst  wahr- 
scheinlich Gyps,  und  spricht  dafür  nicht  nur  die  äussere 
Form  der  kleineren  dieser  RäumOi  welche  man  auf  die 
ümxisse  eines  Gypskry Stalls  ■uriickfilbren  kann,  SMdem 
auch  die  Bildung  der  Bcbwefelmetalle  in  diesen  Diusen.*- 
rSumen  und  zahlreicher  grösserer  Vorkommen  von  Schwe- 
felmetallen, besonders  Binarkics  und  Bleiglanz  an  der 
GrRnze  von  Kohlenkalk  und  Alaunschiefer,  von  denen 
einige  Gegenstand  bergmännischer  Gewinnung  bild^, 
welche  wohl  hier  durch  die  Zenetsung  des  Gypses  be* 
dingt  gewesen  ist  Dass  grossere  Gypspartteen  im  älteren 
Gebirge  der  Rheinlande  fehlen,  darf  nicht  als  Gegengrund 
betrachtet  werden,  weil  wir  wissen,  das^  im  Kohlenkalke 
und  sogar  in  den  obersilurischen  Bildunccen  Nordamerica's 
Gyps  reichlich  auftritt  und  selbst  »Steinsalz-Lagerstätten 
in  demselben  vorkommen.  Gyps  wird  in  dem  älteren  iheir 
niseben  Sedimenigebirge  wohl  auoh  früher  Torbaaden  g#r 
wesen  sein,  er  ist  jedoeb  amge waschen,  und  nur  ainaelne 
grössere  Höhlen,  wie  in  Westphalen  und  im  Bergischen, 
zeigen  uns  noch  die  Räume  an,  in  welciu  u  einst  Gjpskör- 
per  sich  befanden.  —  Wir  sind  aber  auch  nicht  genöthigt, 
anzunehmen,  dass  die  Gjpsmassen,  welche  zur  Bildung 
imer  Drusenr&ume  Y  ecsnlassuqg  gaben,  ursprüsi^Ucb  sieb 
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gleichzeitig:  mit  (\om  Kaiksclji.unni  in  dieser  Gruppirung 
niedergesckiagcu  liaben^  vieimelir  möchte  man  behaupten, 
da  SS  in  selbiger  Weise^  wie  noch  keute  unter  unseren  Augen 
neh  Gypsk^üdle  und  deren  Oiuppen  in  Ablagerungen 
▼on  tertiSrem  Thon  und  Mergel  bilden  und^  neeh  fortwSh* 
rend  sich  vergrösaemd,  unter  Zurückeröcken  der  umge- 
benden Masse  fortwachsen,  auch  die  angenommenen  Gvps- 
gnippen  im  Kohlcnkalk  von  Lintorf  und  Hattingen  liieh 
erst  später  in  dem  £LaikBchl&nun  ausgebildet  haben. 

Fär  einen  solchen  analogen,  geschlossenen  Hohlraum 
in  d^  Feben,  welcher  durch  Auslaugung  von  Mineralien 
entstanden  ist,  schlägt  Bedner  ror,  den  Namen  Drusen- 
raum festzuhalten,  und  rechnet  hierhin  die  meiste  n  die- 
ser Räume  in  den  Erzgängen  und  den  körnigen  krystal- 
linischen  Gesteinen. 

Eine  zweite  Art  von  geschlossenen  Hohlräumen  findet 
rieh  mehr  in  Mineralmassen,  welche  sich  in  einer  Sohich> 
tenlage  abgesondert  haben,  als  in  einer  Schichtenlage  selbel^ 
und  können  als  Bekpiel  die  Thoneisenstein-Nieren  im  ter- 
tiären Thon  etc.,  so  wie  die  sop^enannten  Scptirien-,  Kalk- 
concretioncn  in  Mergel-  und  Thoningen,  Cöh'-dnkugcln 
und  manche  andere  Vorkommen  gelten.  Üebcr  die  Ent- 
stehung der  Thoneisenstein*Kiercn  und  der  Hohlräume  in 
denselben  hat  Bedner  schon  frUher,  bei  einer  Ckneralver- 
sammlung  des  natnrhistorisehen  Vereines  der  preussisohen 
Rheinlande  und  Westfalen  in  Bonn,  eingehend  referirt 
tmd  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  die  Hauptursache  die- 
ser Schalen-  und  Hohlraumbildung  die  Auatiocknung  und 
Zusammenziehung  der  weniger  dichten,  weichen  Masse  zu 
festem,  dichten  Schalen  sei,  wodurch  unter  Beibehaltung 
des  frttheren  Umfanges,  wenn  auch  nicht  gena«  derselben 
Form,  Hohlräume  im  Inneren  dieser  Massen  entstehen  mlls^ 
sen.  Koch  '▼or  wenigen  Wochen  hatte  derselbe  Gelegen- 
heit, bei  Bcfahruiii^  lier  Thoneisenstein-Grube  Eiigelberts- 
glfick  unweit  Niederpleis,  dem  Herrn  Gustav  Bleibtreu  in 
Beuel  gehörend,  ein  mächtiges  Tiioneisenstein-Vorkommen 
au  beobachten,  welches  von  den  liefer  gelegenen  Stellen 
SQU  nach  dem  Ausgehende^  s»  Ton  einem  lagerartigen 
fi^hlrOndttS^YoriLommen  allmlüilieh  in  dn  sphiroidisidbee 
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und  dann  in  «in  nierenartiges  Thoneisenstein-Vorkommen 
überging.  Die  Sphäroidc  waren  von  einer  festen  Schale 
zusammen^^ebalt^,  von  der  radial  zaiüreiche  Spalten  dem 
Itittelpmikte  sustnüilieD,  wieder  durchquert  von  yielen 
ooneentriMlieii  Klüften.  Das  Innere  dieser  Sphttroide  ist 
meistens  ganz  boHI  und  hXu£g  mit  Wasser  ansgeftiUt  Tritt 
zur  Austrockuung  und  Verdichtung  der  Spfi'ii  oaiderit-Maase 
noch  die  Umwandlung  des  kohlensauren  Kiscnoxyduls  in 
Eisenoxyd  oder  Eisenoxydhydrat^  so  bildet  sich  durch 
wettere  Ablösung  von  Umwaadlungssohalen  die  Thoneisen- 
stein-Niere aus«  —  Wenig  versehieden  Ton  dieser  Eni« 
stehungsweise  bilden  sich  die  analogen  Mergelkalk^Con- 
cretionen^  deren  llohhäume  hän Hg  mit  Kry stallen  von 
Braun spath^  Dolomit,  Arrsgonit,  Qöiostin,  Schwefelkies  etc. 
bekleidet  sind. 

Für  einen  solehartig  entstandenen  geschlossenen  Hohl- 
raom  mdohte  sieh  der  Name  Contractions-Hohlraum 
empfehlen. 

Eine  dritte  Art  von  geschlossenen  Hohlräumen  bieten 
nun  die  durch  aufsteigende  Gase  i  Wasserdampf)  in  ehe- 
mals flüssigen  oder  doch  weichen  Fclsmassen  ^'eranlasstea, 
so  genannten  BlasenrSume  in  hwea,  Schlacken  und 
Absitsen  heisser  Quellen  dar,  welche  Qesteinsmassen  noch 
längere  Zeit  beweglich  genug  blieben,  um  die  mechanisch 
bcigenioii^^tcMi  (iaso  si<'li  zu  einzelnen  Blasen  sammeln  zu 
lassen,  jedoch  nicht  mehr  denselben  gestatteten^  die  Über- 
fliehe  au  erreichen.  In  den  Spmdelstoinon^  welche  im 
▼eiflossenen  Jahre  unweit  Karlsbad  bei  FundamentirungeA 
nu  Tage  kamen,  finden  sich  theils  geschlossene  Blasen,  theils 
röhrenförmige,  oben  offene  Schläuche,  letztere  die  Wege 
anzeigend,  auf  Avelchen  die  cingeschldösencn  Uaso  aus  ein- 
oeinen  Bla^enräumen  entwichen  sind. 

Beobaohtet  man  die  Blasenränme  in  einer  wirklichem 
Wa  oder  Sehlacke  im  Laacher  See- Gebiete,  a.  B.  ana 
Kunkskopf,  so  sieht  man  leicht,  dass,  wo  die  Blasenrtume 
in  ihren  bizarren  Formen  deutlich  entwickelt,  die  Wandun- 
gen derselben  sehr  dtinn  sind,  ^^  o  hingegen  das  Gestein 
körniger,  krystaiünischcr  wird,  die  Blasenr&ame  Cast  gans 
iurücktreten  und  sich  auf  sehr  flaohe,  spalteaartiige  Hdk- 
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hmg'^'Ti  beschribikeii.  Auch  findet  man  nirgendwo  in  die- 
wta  GeUele^  troiedem  mioehe  por^  Laven  an  der  Ober- 
flidie  der  Zevseteang  Behr  unterlagen,  deren  Bkeenrünme 
mit  sogenannten  Handeln  von  Kalkspath  nnd  Kieselerde- 
Mineralien  ausgefüllt,  sondern  v/enn  solclie  ^lineralicii  sich 
vorfindeTi,  incriistiren  sie  oü'ene  Klüfte,  während  die  po- 
röse Lavri  bei  dieser  Zersetzung  ganz  zu  Grunde  geht  und 
eine  toffartige  Masse  zurückbleibt  Wenn  jedoch;  wie  die- 
eee  an  dem  iMsaltartigen  Geateine  amBanchloeh  bei  Ober* 
kassel  und  am  sersetaten  Baaalt  vomünkelerSteinlNraelke 
wa  beobachten  tat,  die  Augit-  nnd  anderen  EinaehlOsse  sich 
zuerst  zersetzen,  so  entsteht  durch  Auslaugung  des  Zer- 
setzungs-Productes  ein  löcheriger  Zustand  der  Masse  unter 
Beibehaltung  der  äusseren  Form.  Vergleicht  mau^  auf  diese 
Beobachtungen  gestfitat,  die  wirklichen  Blasenr&ume  in  JLia- 
▼en  eta  mit  aolehen,  irelehe  man  bisher  au  den  Blasen* 
xtamea  rechnete,  a.  B.  den  mit  Amethyat,  Ghaleedon  nnd 
Jaspis  ausgeftülten  Rlkimen  in  den  Uelaphyren,  welche 
man  wegen  deren  häufiger  Bim-  oder  Mandelform  mit 
dem  Namen  Achatniandcln  bezeichnet,  und  berücksichtigt 
dabei;  dass  man  solche  Mandclformen  bei  wirkhchcu  Gas- 
blasen-IUumen  nicht  im  Mindesten  vorwaltend  findet^  so 
dringt  aieh  nna  die  Ueberaengung  anf,  daaa  man  hier  nicht 
BlaaenrlKome,  sondern  Draaenrttnme  vor  aieh  hat,  de- 
ren RXnroe  Tormals  mit  einem  anderen  Mineral,  Augit,  ane- 
gefiillt  waren.  An  den  Mclaphyren  dii6  i^iioathalcs  in  Tyrol 
ist  es  leicht,  die  Ucberzeugung  zu  gewinnen,  dass  man- 
deiartigo  Massen  von  Grengesit  und  Delessit  umgewan- 
delte Augit-Partieen  aind,  und  kommen  dort  auch  dcut- 
Ikhe  Pseodomoxfdioaeii  der  Art  Tor.  Schon  in  einer  frtthe* 
reu  Sitaoiig  der  GeaeUachaft  hat  Redner  naehgewieaen, 
dass  DeloBsit  meist  ans  Grengiesit  entsteht,  so  wie,  daas 
beide  Mineralien  auch  in  dieser  Verknüpfung  im  Mclaphyr 
des  Fischbachthaies,  im  Nahe-Gebiete  auftreten.  Bei  Um- 
wandlung des  Augi ts  in  genannte  Minerahen  wird  beson- 
ders- Kaikerde  und  Kieselerde  nebst  einem  Theile  dea 
Mangjagehaltes  fortgeführt,  wodnroh  am  Orte  der  Weg- 
ftthrang  HohlrUnme  in  dem  sich  bildenden  Grengesit  eni» 
alehen,  aa  anderen  tiefer  gelegenen  Orten  werden  dieae 
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Stoffe  wieder  zugeführt  und  bilden  die  Lagen  von  Kie- 
selerde-Mineralien und  Kaijköj[>ath  in  d^n  Pnisenräumen. 
Die  in  dem  Grengcsit  auf  diese  Weise  entstehenden  Hohl? 
i^ume  bieten  demaelben  die  Mögh'chkeit  dar,  sioh  flO  loy- 
BiilliiiiBcfaeQ  Giuppeii  mit  exoentriBch  stnUigem  GMBge 
sa  eonstitinren,  und  dessen  Umw«ndlviig  im  Delesait  Ter- 
enlastt  eine  Schalen-Abflonderung  dieeer  kiTstaUimschen 
Concretion.  Ferner  bewirken  die  durchsickernden  Wasser 
an  dem  obern  Ende  der  umgewandelten  "weichen  Masse 
ein  Abspülen,  wodurch  eine  Schärfe  wie  an  einem  Eis- 
aapfen  entstebt^  ivXfarend  dieselbe  Ursache  am  unteren  Ende 
eine  Znnrndimg  Teranlaast  Auf  diese  Wetee  entsteht  die 
sogensnnte  Uandelform  der  AehatknoUen^  welche  Infil* 
trationen  in  solchen  Ghrengesit-  oder  Delestit-Mandeln  sind. 
Wir  linden  daher  auch  fast  immer  die  Achatknollen  mit 
Rinden  von  Delcssit  und  Knlkspath,  Productcn  des  zer- 
störten Augits^  umgeben.  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass 
schon  Herr  Geheimer  Bergrath  Nöggerath  in  seinem 
Sondschreiben  Uber  die  Achatmandeln  an  Herrn  Hofrmthimd 
Direktor  Haidinger  in  Wien  (Mai  1^49)  dieThmtecfae  an- 
fülirt,  dass  die  Achatmandeln  im  Mekphyr  des  Nah^Ge- 
bietes  nicht  vorherrschend  eine  aufrechte  Stellung,  mit  der 
Spitze  nach  unten  gekehrt,  haben,  wie  dieses  Leopold 
von  Buch  annahm  und  als  Beweis  für  deren  Entstehung 
in  Blasenräumen  hielt  Man  kann  noch  hinzufügen,  dass 
an  vielen  Steilen,  a.  B.  an  der  erwfthnten  im  f  isohbach- 
Üiale,  mcht  nnr  die  von  Leöpold  von  Bnch  angenommene 
Stellung  der  Achatmaadeln  nicht  vorherrscht,  sondern  eine 
entgegengesetzte,  mit  der  Spitze  nach  oben,  dem  abspü- 
lenden Wasser  zugekehrt,  zu  beobachten  ist,  und  reihen 
sich  nicht  seiton  die  ^landein  in  parallelen  Schnüren  ge- 
rade in  dieser  Stellung  an  einander.  —  Dürfte  es  demnach 
ffir  die  Achatmandeln  und  Hohlränme  im  Melaphyr  übei^ 
haiipt  ifeststehen,  dass  selbige  DrnsenrXume  seien^  ao 
mödite  dieses  gewiss  von  vielen  soldien  BSomen  in 
deren  krjstallinischen  Felsarten  zu  behaupten  sein,  wie 
u.  A.  von  den  mit  Chaljasit  und  Natrolith  liokleideten 
Hohh  Humen  im  Phonoiith  Böhmens,  bei  weichen  auch  Pro- 
fessor K.  iüum  in  seiner  Lithologie  (1860)  eine  solche  £nt- 
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6tekaiig9gMobicht6  «odoDtet.  Selbst  manehe  grossere  Erz* 
Yorkommen^  als  sogeiianDte  Nester,  Bustcnwerke,  stehende 
«od  liegende  Stötke,  dtirfton  der  Auswaschung  eines  leicht 
ISsüebea  Mmomls  «nd  detnnSchstIger  Infiltration  Ton  Ersen 

in  diesem  Drusenraumo  ihre  Entstehung  verdanken. 

Professor  S  ch  f  fh  au  s  c  n  legte  zwei  Abhandlungen, 
Etade»  phy^oiogiqucs  sur  Th^^rog^aie  par  N.  Joij  ot 
Ch.  Ilnsset  nnd  Nonveiles  reehercLes  expdrimentales  sur 
l'hMrogdnie  par  Ch.  Mdsset,  Tonlense  1869|  rot,  Welche 
gegen  die  ^n  Fustdor,  dem  Vertheidigcr  der  Paospermiei 
m  den  Annairs  des  sciences  nat.  1861  T.  XVI.  veröffent- 
lichte Arbeit:  Hechert  hea  siir  lesg6n€rations  dites  spontnndcs, 
gerichtet  sind.  Znpleich  hat  Pouchet  in  den  Anualcs  des 
•ciences  nat  1862  T.  XVIII.  seine  Ansicht  zu  Gunsten  der 
ünengiiag  aufrecht  erhalten.  Die  durch  eine  sehr  genaue 
näd  feine  Untersuchungs-lf  ethode  ausgezeichnete  und  Ton 
der  pariser  Akademie  mit  einem  Preise  gekrönte  Arbeit 
Pastear*s  hat  gieiebwohl  nicht  den  Schatten  eines  Beweises 
eeg'en  die  Gencrntio  spontanea  und  für  die  Panspcrmio  bei- 
gebracht. Man  kann  dio  von  ihm  angestellten  Versuche 
für  zuverlässig,  die  Ergebnisse  derselben  für  unaweifelhaft 
hikeDy  ohoe  die  daraus  gezogenen  ßchlfisse  zuzugeben, 
die  auf  gana  unenviesenen  Votaussetzungen  beruhen.  Dass 
der  von  ihm  au9  der  Luft  gesammelte  Staub  organisfrte 
Keime  iti  solcher  Menge  enthalte,  dass  sich  daraus  die  un- 
geheure Zn!il  der  in  Infusionen  erscheinenden  Orirnnismcn 
-  erklären  lasse,  ist  eine  Annahme,  für  die  es  nicht  dio  go- 
lingste  Wahrscheinlichkeit  gibt.  Pasteur  kennt  den  Ur^ 
sprang  und  genetischen  Zusammenhang  der  niedersten 
Lebensformen,  die  auch  in  seinen  Tersuehen  erscheinenj 
nicht.  Nach  den  Untersuchungen  des  Redners  erscheint 
eine  graiiulirte  schlciniig'e  Substanz  luit  den  Keimen  von 
Monaden  und  Vibrionen,  das  ist  ein  allgemein  gültiges 
Gesetz,  überall,  wo  in  faulenden  organischen  Substanzen 
sieh  thierisches  Leben  entwickelt,  als  erster  Anfang  des- 
selben; so  zeigt  es  sieh  in  Aufgüssen  von  grQnen  Pflanzen« 
fheilen,  Heb^  Hehl,  Fleisch,  in  Milch,  Blut,  Harn  u.  s.  w. 
Aus  eben  solchen  Haufen  kleinster  Körnchen,  die  an  der 
Gränee  des  Siclitliaren  eradiciaen  und  Vsooa  P«  gross 

Bttnufibir.  d.  mederrh.  GM«Usch.  ^ 
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geschätzt  werden  können,  entstellen  als  Anfang  des  grünen 
Pflanz eulebfixis  die  IVotococcuszelleni  die  erst  allmähiig 
sich  färben,  JNicbt  nndcrs  entstehen  Pil<-  «ad  flefezeilen. 
Die  Bildung  der  WeinbefeieUen  kMin  mati  mkQU  kn  Safte 
reifer  weiiser  TnubenbeereQ  beobeehten.  De  die  klein* 
sten  thierisehen  Lebensformen,  die  raeh  Ptetenr  ebbildet, 
durch  blosses  Austrocknen,  so  wie  durch  Erhitzen  der 
FHissiirkeit  auf  60  sQ'^  R.  mit  ihren  Keimen  gctödtct  wer- 
den, so  können  dieselben  also  nicht  bei  jenen  Versuchen 
in  dem  zugefUhrtea  Biaube  lebensfähig  vorhanden  gewe- 
sen sein.  PikgporeQ  und  Iiifuserien-£ier  etnd  aebr  seltene 
Beimifcbungen  des  Staubest  und  eUes>  w«s  wir  über  die 
Fortpflancnng  der  Infusorien  wissen^  eucb  die  vbn  Belbiani 
und  Engcimanu  nüLer  erforschte  imti  tagflang  dauernde 
Copulation  dieser  Tliicrchcn^  spricht  gegen  die  Mödlich- 
keity  die  ungeheure  Zahl  deraelbcn,  wie  sie  nacli  wenig 
Tagen  in  Infusionen  erscheint,  aas  der  Schnelligkeit  der 
Forfpfiansiing  zu  erklXren«  Die  Geeetsinteigkeily  JtaH  wel- 
cher der  Forscher  in  offenen  wie  in  gescblossenen  Geftasea 
eine  bestimmte  Reihenfolge  niederer  Organismen  entstchftn 
sieht,  ist  ganz  nncrkliiiiicli  bei  der  Aouaiinic  einer  Vcr- 
breitunc:  von  Ktimni  in  der  Luft,  die  nach  Zufall  in  die 
Infusionen  fallen  und  die  verschiedensten  Bildungen  er- 
eeugen  mUssten.  Man  kann  in  der  That|  was  fihrenberg 
ausdrttckliob  in  Abrede  stellte^  Infusorien  mecben,  T^ie  maa 
Krystalle  entstehen  lassen  kann.  Der  Vortragende  bat 
seine  ersten  Beobachtungen  über  die  Bildung  des  Proto- 
coccus  und  der  Monaden lager  bereits  im  Juni  IhijÜ  mitge- 
theilt  (^Verband},  des  naturhist.  Vereins  1801,  p.  lOtij  uad 
in  den  Comptcs  rendus  der  pariser  Akademip  vom  12«  Mai 
1Ö62  bencbtet. 

Der  wichtigste  Versuch  Pasteur*s,  der  in  einer 
kochten  Infusion,  welcher  Luft  durch  glühende  Röhren 
zugeleitet  war,  und  welche  3  Monate  lang  in  einem  zu- 
gcschmolzenen  Gefässe  unverändert  blieb,  sobald  btaub- 
thcilchcn  hineingefallen  waren,  nach  24  Stunden  organisches 
Leben  entstehen  sah,  läset  die  Auslegung  zu,  dass  dieser 
Staub  niciit  KeimOi  sondern  organische  Substanzen  enthielt^ 
deren  Zersetzung  den  Beginn  organbjchen  Lebens  einge- 
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leitet  bat  Schon  Bandrimont  hat  diese  Erklining  gegeVen 
(CoiDptes  rendiis,  8.  Oct.  1865).  Tielieiehf  tragen  Staub- 
dwtlcben  aneb  nach  GeseCsen  der  Anziehung:  zu  einer  an- 
deren Ordnung  der  Atorae  bei,  wie  sie  die  Krystallisation 
einzuleiten  im  Stande  sind.  Joly  und  Müsset  sahen  bei 
Wiederholung  dos  ani»rftlhrtcn  Versuches  auch  ohne  Zu- 
fabr  von  Staub  Organismen  entstehen  in  einer  Abkochung 
fon  Fleisch,  während  Pastenr  fast  zu  allen  Versuchen 
Znckerwaaaer  mit  Hefe  angewandt  bat;  die  Versoche 
8dl Wannas  aber  lehrten  sobon,  daas  ▼erscbtedene  Flflssig- 
keiten  ein  verschiedenes  Ergebniss  liefern  können.  Die 
genaimtcn  Forscher  sahen  ferner,  wie  schon  Poiichct  und 
neuerdings  Mintee^azzn  und  Wymnn,  auch  bei  Wieder- 
holung der  Versuche  von  Schultae  und  Schwann  in  ge- 
kochten Infusionen  nach  Zuftthmng  geglühter  oder  dnrch 
KaKlange  und  ftüneralsSore  geleiteter  Lnft  organisches  Leben 
entsteheD»  Die  Darstellung  indessen,  welche  Ponchet,  Jol^ 
und  Musset  von  der  Btldnng  «nd  Bedeutung  des  Häutcfaens 
fniemhr.me  pioh'görc)  geben,  das  sich  auf  Infusionen  bil- 
det, hält  der  Vortra<rendc  für  irrig.  Ponchet  sagt,  wie  die 
ersten  Monaden,  Bakterien  und  Vibrionen  entst&nden,  lasse 
•ich  ihrer  Kleinheit  wegen  nicht  untersuchen,  die  abge- 
storbenen Leiber  derselben  aber  aollen  ein  stets  dichteres 
Btrona  bilden,  in  welchem  dnrob  Vereinigung  organiseher 
Moleküle  die  Eier  der  grösseren  wimpertragenden  Infn- 
ftorien  entständen.  Das  Häiitrhen  besteht  aher  nie  aus 
organischen  Trümmern,  es  ist  eine  neu  gebildete  schleimige 
Bnbstanz,  die  selbst  Lebonseigenschaflen  besitzt,  indem  sie 
wtobst,  Knospen  treibt  oder  schlsnobartige  Bildungen  zeigt 
Sobald  sie  erscheint,  bat  sie  ein  grannlirtea  Ansehen,  die 
Kl^mdben  sind  die  sich  bald  yergrössemden  Reime  der 
Monaden  oder  Vibrionen,  welche  früher  oder  spater  Be- 
wegung annehmen.  Aus  den  Monaden  selbst  entwickeln 
sich  die  grösseren  Infnsorienformen,  denen  auch  die  er- 
stcren  zur  Nnhrung  dienen.  Was  die  irenannten  Forscher 
ftr  Eier  halten,  sind  eingekapselte  Infusorien«  Wahrend 
sieh  die  grosseren  Inftisorien  entwickeln,  danert  daneben 
die  Bildung  nener  Menadenlager  bestSndig  fort,  so  lange 
zerset^bare  Substanz  voihaudcn  ist.    Auch  die  Leichen 
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grösserer  Wimperthlcrn  dienen  wieder  der  MonAdcnzeugiing. 
Der  freie  ZatritI  der  Luft  begOnsfigt  die  £iitwickiimg  der 
^röMeren  Formen^'  die  kleinsten  entstehen  anoh  in  unter 

Wasser  befindlichen  Stücken  organischer  Substanz,  wenn 
auch  wcnig-er  ssahlrcich,  als  an  der  Oberfläche  der  Infusionen. 

Dr.  Hildebraud  sprach  über  die  Wirkung  des 
BiÜthenstaubes  bei  der  Fruchtbildung  der  Ge- 
w  S  ch  s  et  An  der  Fmcht  aind  banpisSchlich  awei  Dinge  tu 
nntersebeiden;  nIinH<^  die  Samen  und  die  dieselben  um- 
gebende FiuclitLüllc j  06  scheint  min  eine  fast  allgemeine 
Ansicht  zu  sein,  dass  der  Blüthenstnub  oder  Pollen  allein 
den  Zweck  und  die  Fähigkeit  besitze,  die  Eichen  in  dem 
Fruchtknoten  zu  befruchten,  und  daas  diese  in  Folge  dieser 
Befrachtung  die  Fähigkeit  erhielten,  SSfte  für  sieh  und 
das  sie  nmgebende  FraohtgehXnse  anzn sieben ;  mitbin  viCre 
die  Anschwellung  des  letzteren  die  Folge  der  ßctVuchtung 
der  Eichen.  —  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  spre- 
chen schon  die  vielen  bckaxmten  Fälle,  wo  in  Folge  von 
Baatard-Befrncbtung  sich  zwar  die  Friiobie,  aber  keine 
Samen  darin  entwickelten;  folgende  Beobachtungen  liefern 
aber  einen  schlagende  Beweis  daftb*,  dass  der  Pollen  ohne 
Bciheiligung  der  Eichen  auf  das  Schwellen  des  Fruchtkno- 
tens einen  directcn  EinÜuss  ausübe:  die  im  Laufe  des  ver- 
gangenen Winters  im  botanischen  Garten  blühenden  Orcht> 
decn  hatten  alle  in  ihrem  sonst  gans  normal  entwickelten 
Fruchtknoten  keine  Spur  von  Elcheni  anstatt  dessen  waren 
die  Placenten  mit  nnregelmUssigen  warzigen  Hervorragangen 
verschen.  Ungeachtet  dieser  Abwesenheit  von  Eichen 
hatte  doch  das  Bringen  vou  Pollen  auf  die  Narbe  einen 
auffallenden  Eintiuss,  indem  die  BlUthe  alle  Zeichen  des 
Bofrachtctseins  zeigte:  der  Fracbtknoten  schwoll  bedeutend 
an  und  sein  Durchmesser  nahm  inneihalb  zweier  Monate 
um  das  Zehnfache  zu;  zwischen  den  an  Stelle  der  Eichen 
befindlichen  War/en  schlängelten  sich  die  Pollenschläuchc 
hin  und  her,  diese  Warzen  theilten  sich  übrigens  im  Ver- 
laufe des  weiteren  Wachsthums  der  Frucht  immer  mehr, 
aber  nach  noch  drei  Wochen  hatten  sich  s.  B.  bei  Den- 
drobium  nobile  aus  ihnen  noch  keine  Eichen  gebildet.  Der 
directe  Einfluss  des  FoUcns  auf  das  Schwellen  der  Frucht» 
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hüile  liegt  hiernach  auf  der  Hand.  Erst  jetzt  fanjrcn  in 
den  Früchten  von  Cymbidium  smensC;  welche  Anfangs 
December  vorigen  Jahres^  und  in  denen  von  Dcndrobium 
nobile,  weiche  Anfangs  Januar  befimohtet  irarden,  die  War- 
Ben  ao,  sich  an  Eichen  nmanbildcn,  und  es  ist  der  weiteren 
fieobachtnng  Terbehatten,  ob  nun  svch  die  noch  immer  Tor- 
handenen  PollenschlSuche  die  Eichen  befruchten  v^-crdcn.  — • 
Von  den  beiden  genannten  Orchideen  wurden  Früchte  vor- 
gezeigt; ähnliche  Beobachtungen  liesson  sich  ausserdem 
an  £Ua  stellata  und  Bletia  Tankcrvilicae  machen. 

Im  Attsehiusa  hieran  erwfihnt  der  Vortragende  das  hn 
▼origen  Jabre  heraiasgekominene  Werit  Darwtn's  Ober  die 
Befruchtung  der  Orchideen  durch  Tnsecten.  (On  the  Tarions 
contrivanccä  by  which  bi iti.sh  and  foi  ciga  Orchids  arc  fei  tilised 
by  insects  etc.)  Das  Verdienst  dieses  Werkes  besteht  eines- 
theiis  in  der  genauen  Nachwcisung,  dass  die  Insectcn  zur 
Befruchtung  der  Orchideen  ndthig  aind^  auf  der  anderen 
Seit»  und  han^tsichlich  in  der  genanen  Darstellung  der 
YezrichtnngeQ  in  den  BlOlhen  der  Orchideen,  in  Folge 
deren  die  Inseeten  nicht  die  einseinen  Blnmen  mit  sidi 
selbst,  sondern  die  eine  mit  der  anderen  befruchten  müs- 
sen, v  eben  .«0  wie  die  Zwitterthiero  sich  nicht  selbst,  son- 
dern eines  das  andere  beiruchton.  Die  besagten  Verric-h- 
tnngen  bei  den  Orchideen  sind  Ton  Darwin  in  ansgeaeichneter 
md  anziehender  Weise  dargestellt  worden,  so  dsss  wohl 
Kiemand  das  Buch  nnbefiriedigl  ans  der  Hand  legen  wird. 

Eäne  soleber  Verrtchtangen  beobachtete  der  Vortragende 
auch  an  Cymbidium  sinensc  und  aloitolium :  hier  bleibt  das 
Anthorenfacl),  naciidern  d<a^sclbe  von  der  columna  nobst 
den  Poiiincn  abgelöst  (an  der  Nadrl  oder  dem  Insccton- 
rliaael  mit  einem  Stück  des  rostelium  festkleb end),  nach 
etwa  einer  Minute  wie  eine  Oapnee  aef  den  Pollinen  sitsea 
imd  ent  später  gleitet  es  dftTon  ab;  es  ist  nnn  an  Ter> 
mnthen,  dase  in  dieser  Zwisehenseit  das  Inseet  die  Blütbe, 
deren  Anthero  an  ihm  festklebte,  verlassen  haben  wird  und 
nun  eine  andere  mit  dem  Pollen  dieser  befnu  litet,  so  dass 
m  hol^e  dieser  Verrichtung  eino  isLreuaung  bewirkt  wird. 
—  Endlich  wnrde  noch  einer  abnormen  Bltitbe  von  C^rm^ 
ladiam  smenie  erwihnly  welche  statt  eines  labellnnii  deren 
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zwei ;  und  ausserdem  nooh  seohs  stiU  ffUif  PerigonalblSttM 

Prof.  Albers  berichtete  iiljcr  T  em  pe  r  a  t  ur  m  c  s- 
suugcn  an  don  Köpfen  Melancholischer,  so  wie 
über  die  abwc  khende  Temperatur  beider  Seiten«  Im  Gänsen 
hatten  sich  die  früher  schon  bekannt  gemnehten  relfttiveu 
Teinperator-Ergebaisse  an  den  SchlSfon,  hinter  dem  Ohre 
und  dem  Halse  neben  der  Thoilung  des  Musculus  stemo- 
cleidomastoideus  bestätigt.  Durch  ein  besonderes  fUr  Mes- 
sungen der  Temperatur  des  Meatus  audit.  extern,  ein^xe- 
ricbtetes  Thermometer  hatte  sich  ergeben,  dass  in  der  Me- 
lancholie die  eine  Seite  oft  einen  etwas  höhten  Temperar 
torgrad  seigt,  als  die  andere^  worans  her^orgeh^  da  die- 
ses in  den  AnfUIen  der  Melandiolie  besonders  herrortritt, 
dass  in  diesen  nicht  allein  mehr  Blut  am  Kopfe  vorhanden, 
sondern  auch  über  die  vcrscbicdenrn  Ilirnlhrllc  unglcich- 
ipäasig  verbreitet  ist.  Die  Tempcratui  uiesaun^^  des  Meatus 
•ndit  externna  dient  sodann  zur  Diagnose  der  Otitis  internst 
wo  man  diese  von  Neuralgie  und  Khenmatismus  unterschei- 
den will.  Derselbe  Vortragende  legte  sodann  das  Corydalin^ 
gewonnen  ans  eorydalis  bnlbosa,  vor,  welches  Ton  America 
auö  als  ein  zuverliidäigcs  Heilmittel  in  der  constitutionellcn 
Lustseuche  bei  heruntergekommenen  Individuen  empfohlen 
war.  Er  hatte  es  ohne  alle  physiologische  Reaction  geiundcn» 

Professor  Troschel  legte  ein  Bruchstück  eines  groe« 
Ben,  in  der  £isensteingnibe  Friedhelm  bei  Alfter  geliu. 
denen  Zahnes  vor,  das  ihm  Yom  Ober- Berg  ^Hauptmann 
Ton  Dechen  zur  Bestimmung  übergeben  worden  war.  Da»- 
seihe  gehört  dem  zw  ei  t  c  n  Ii  a  ck  e  nza  hn  e  des  Unter- 
kiefers eines  Mastodon  an  und  zeigt  grosse  Achn- 
lichkeit  mit  dem  ent.sprechenden  Zaline  von  Mastodon  Ion- 
girostris  £Laup.  Wenngleich  die  Uebereinstimmnng  nicht 
Yollständig  ist  und  ans  diedem  Bntchetüdce  weder  die 
spedfische  IdentiUlt  nachwetsbar,  noch  die  Aii£»lelliiQg  einer 
neuen  Art  gerechtfertigt  ist,  so  wird  durch  diesen  FVind 
doch  die  Thatsachc  ausser  Zweifel  gestellt,  dasi  zur  Zeit 
der  Bildung  des  niederrheinischen  Braunkohlen- Gebirges 
ein  Mastodon  in  unserer  Gegend  gelebt  hat  Das  vorlie- 
gende Bmchsttlck  des  jUtu^»  iat  nllmlieh  in  den  TboB 
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crcfundon,  welcher  das  V2  bis  IV2  Ptiss  mächtige  Lager 
Ton  iSphärosiderit  bedeckt  und  in  weiter  Verbreitung  in 
dem  ßrauokohlen- Gebirge  siriseheD  Ippendorf  und  Hois- 
dorf aaftiitt  Weitere  Fvnde  werden  lioffentUeh  eine  toU* 
sandigere  AvfUSinuig  fiber  dieses  Thier  geben. 


F}i78icalLsclie  und  medicinisch c  Scctiom 
aUmmff  vom  8.  Äprü  ISSS. 

* 

Dr.  H.  Weddtng  spraeh  über  das  Yorkoramen  vtm 

Eisenerzen  in  England,  so  weit  sie  von  tochn  sclier  Wich- 
tigkeit sind  lind  ara  induatriellcn  Zwerkon  a«so-eV>eutet 
werden^  und  legte  von  ihm  selbst  in  England  gesammelte 
KxcMplare  derselben  vor.  £r  hob  herror,  dass  immer 
neue  Fnnde  bedeateoder  L^^erülltlcfi  gemsefat  wUrdsn 
lud  deber  eine  Srecfaöpfung  an  diesen  Ebnen  des  wieli* 
tigsten  lisislls  fn  Engkmd  niobt  su-  beßtrchten  sei.  Im 
Jahre  1860  wurden  1  SU  Alill.  Ctr.  Eisenerze  gefördert  und 
in  582  Hochöfen  70  Mill.  Ctr.  Roheisen  dargestellt.  Fast 
jede  Formation  hat  ihre  Eisenerze  aufzuweisen;  von  durch- 
greifender Bedeutung  sind  aber  nur  die  Vorkommen  im 
Jma  (lies  und  Ooüfth)^  im  prodnotiven  gteiniwbienx  Qe» 
faii|»e  und  im  K4>hlenkalk4 

In  der  Ter  US  r  »Forma  tton,  welcbe  Torzugsweiae 

dcu  i>üdüstliclien  Tlicil  der  Insel  bedeckt^  ist  es  das  Mittel- 
EocSn,  welclies  reich  an  zum  Theil  ausgebeuteten  Eisen- 
Steinen  ist;  dieselben  kommen  meisteiitheils  als  nierenför- 
mige  Sphirosiderito  in  Thonlagen  vor,  ähnlich  denen  unserer 
i:beiniaeban  Brannkobien-Formation«  An  der  sieiien  Ktiste 
3Pen  Haa^sfairey  a.  fi*  bei  Hengistbury-fiead,  werden  dies> 
selben  Tom  Wasser  ausgewasebeni  am  Uhr  aufgesammelt 

und  nach  Süd-Walca  verschifft. 

In  der  Krei  d  o-Formation  liefert  der  obere  Theil 
des  unteren  Greensand  in  Wiltshire  (^Devizes)  einen  nicht 
■abedeutenden  Theil  der*  auf  den  Hochofen  dieser  Graf- 
acbaft  TesscbmokeBen  Jirse..  DiivJliMotf eine  4omiiien  awer 
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thellweise  als  Knollen  und  liieren ,  zusammeohangendo 
higtr  bildend,  vor,  vorsugswnisc  aber  in  schwachen  Gäa* 
gen  netsftrtig  die  saadigea  Geateine  durchsi^head  oder 
ab  Körner  Tertbeilt;  m  den  beiden  letsteren.  FxUen  be- 
stehen sie  ans  Eisenoxyd hydrat.  Dnreh  Zerstörung  des« 
selben  Forniatlonsgliedes  und  eine  Art  natürlicher  Anfbo- 
reituQg  durch  die  See  ist  der  bekannte,  Uber  55  pCt.  Eisen 
ballende  Eiaenaaod  an  der  Ktiste  der  Insel  Wight  entstan- 
den. ErwXfanenswertb  sind  auch  die  bei  Oxford  an  der 
Oberflikshei  aber  in  demselben  geologiscben  NiTeav,  "wie  die 
Torhcr  erwähnten,  vorkommenden  siliciumreichcn  Eisensteine. 

In  der  Jura- F  o  rm  a  tion  sind  die  Eisensteine  der 
untersten  Abtheiiuag  derselben;  des  Lias,  von  änsserster 
Wichtigkeit  ßttdlieh  von  der  Mündung  des  Flusses  Tees 
erbebt  sieh  nvi  der  Ebene  eine  äteile  nnd  pittoreske  Wnnd 
▼on  Uasgesteinen»  welche  den  Nordrand  einea  ansgedehn« 
teren  Gebietes  im  nördlichen  Yoikshirc  und  der  ganzen, 
in  einem  verhältnissma'ssig  sclunalcTen  Streifen  sich  durch 
die  Insel  bis  an  die  öüdküstc  ziehenden  Jurazonc  bildet« 
Zuerst  im  Jabre  1847  imrden  Blöeke  eines  Eisensteina  am 
Fnsse  jenes  Abhanges  aa%e£andeni  und  die  Eisenbtttten* 
Besitser  Bolkew  und  Yangban  bewiesen  dnreh  Bebmels« 
versuche,  dass  es  ein  sehr  brnucLbarea  Material  sei.  Aber 
erst  einige  J.iluc  nachher  wurde  derselbe  an  eben  diesem 
Abhänge  als  ein  15  Fuss  mächtiges  Lnger  anstehend  ent- 
deckt, obgleich  die  Felsen,  die  fast  naekt  defiegen,  keinerlei 
Schwierigkeit  fUr  die  Untersnehnng  beten.  Das  nnschein» 
bare  Hnssere  Ansehen  des  oompaeten  Eiseosteins  Inaobt 
diese  Thatsache  iiidcösca  üchr  bc^niflich.  Das  Lnger  ge- 
hört dem  mittleren  Lias  (Aerjuivalent  des  Mailstoue)  an 
nnd  ist  reich  an  cbarakteristischea  Versteinerungen  (Be« 
lemniten  und  Fecten  aequiraWis).  Die  Kiaenatoine  enibal» 
ten  havptaSchlieh  kohlenaanres  I^senoiydul  nnd  geben  ea. 
88  pCt.  metallisches  Eisen;  7  pCt.  darin  befindKebe,  ia 
Salzbäure  losüche  Kieselsäure  lasseii  daiauF  bclilits&cn, 
dass  die  grüne  Farbe  des  Erzes  von  einem  Eisensilicate 
herrühre.  Bei  der  Lösung  in  Chlorwasserstofiatture  bleibt 
ein  Eüflksftand  von  in  Kalt  iQalidier  Kt^ekXnre,  wcklin 
eoneentriaeh  sehalige  lUmer  btlde<»  aber  beino  naehweie- 
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baren  organischen  Reste  oiuLalt  Anatas-  nnd  Qnnr/.  Ki  vstallo 
sind  in  mikroscopischcr  lÜcioheit  in  der  Masse  eingesprengt« 
Seit  1851  ist  ein  grossartiger  Bergbau  (kolossale  Brcm^ 
berge  anm  Tbaie,  Maachtnonfördining  imtar  Tage,  Bfe* 
lenditOBg  der  GrabeDbaiie  durch  Gas)  auf  diesem  »leb* 
tigea  Lager  erdffbet^  welobes  sieh  leider  nach  Süden  tm 
immer  mehr  verücliwäclit  und  sich  iiia  ihirök  pänzlich  aus- 
zukt  iii  ii  scheint  Etwa  3G  Mül.  Ctr.  Erz  werden  j'Ilirl'ch 
gefordert  und  geben  das  fast  ausschliessliobe  Material  für 
etwa  49  HoohdfeOi  deren  14  bei  Esten  dired  am  Fasse  des 
Bergabhenges  etelien.  Dai  Soeben  naeh  der  eftdlieheii 
Forts elsiing  diesee  Lagers  hat  so  einem  etwas  analogen 
VörkoDimen  ron  grosser  Wichtigkeit  in  North  Lincoleshore 
gefuhrt  Etü  gehört  dem  unteren  Lias  an  und  entliült  yor- 
züg^lich  Eisenoxydhydrnt;  lerner  ibt  bei  Northaiüpton  Im 
Oolith  ein  kicseheicher  Brauneisenstein  und  eben  so  bei 
Weslborf  im  Cornirag,  endlich  bei  Bosedale  eine  eigen* 
thUmHcbe  Magnet^Eisensteinrnsase  anfgeAiaden  woi^den. 

In  der  Zeehstein-  (Permiaeben*}Formation  find 
die  ia  Süd- Wales,  und  zwar  bei  Llantrissant,  Glamorgeo« 
shiro,  als  Gän^rc  vorkommendou  Roth-  und  Brauneisen« 
steine  zu  erwähnen. 

Wichtiger  als  alle  anderen  in  Bezug  auf  ihren  Eiaenötein- 
Smcbtbom  istdieSteiDkohien^Formation.  XHe  meisten 
Gebiete  des  prodactiven  Stainkoblen^Oebirgei  aind  rtteb 
an  8f>bXreaidcrtten,  welche  meist  in  Knollen  niid  Krareot 

die  sich  in  fortlaufenden  Lagern  an  einander  reihen,  oft 
aber  auch  in  gescidnsscnon  Flötzcn  vorkommen.  Wenn 
sie  durch  eingelagerte  Kohicothciichen  ein  scbiefriges  Ge- 
löge  und  ein  bnndrdrmtgcs  gestreifte!^  Ansehen  annehmen, 
nennt  man  sie  Biackband,  sonst  Clejband«  Die  Teraehie» 
denen  Kobleomelden  unterscheiden  atch  aebr  dvreh  Beicb* 
tfaitni  an  BIsenatein^VerkemAinfssen  oiid  Gite  der  SisenateineL 
Es  fiollen  einige  der  wichtigsten  antrcführt  werden. 

'  Das  Kohlengcbiet  von  Yorkshire  zerfällt  in  einen 
nördlichen  und  einen  südlichen  Theil*-  Der  erstoro  um 
Bradford  enthält  drei  Hauptflötze;  sie  geben  das  Ma- 
terial .Ar  die  Hochöfen  der  Werke  Lew  Moor^i  Bowling, 
Famiev,  deran  fibeaa  weltberiihmt-  dorch  acSne  ansgeaeicli» 
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nete  Qualität  ist.  Der  südliche  Theil  bei  Leeda,  Shef- 
field etc.  umschlicsst  sechs  wichtige  Lap-er  von  je  6V2 — 18  Zoll 
Mächtigkeit,  ^ie  werden  am  Aaiagchenden  duroh  Heiheu  von 
kleinen  SchKditolieii,  den  sogenannten  Bell-pitfli|  anagebeuiet* 
Jedes  Fiats  sofaUttet  ea.  dO,(XX>^/)00  Obr.  pro  engl 
Morgen  (acre  =  160  □  Rothen).  Die  sfkUicfae  Forfaetsung 
dieses  K<AIenfrides  bildet  das  Ton  Derbyshire.  Man 
kann  hier  eiwn  20  in  ihrem  Verhalten  sehr  wechselnde 
Lager  unterscheiden,  von  denen  einige  bis  zu  60,000  Ctr. 
per  engl.  Morgen  schütten.  Eins  der  i^iaupiflötze,  das 
Dog-tooth  Flötz^  zeichnet  sich  durch  die  eigenthümliehe 
Besohafibohett  seioer  Eisenstein  •Nieren  ans. '  Diese  sind 
oft  wie  dnpchbohrt  Ton  Lochern  1  welche  von  Btigman»- 
Wurzeln  herrühren  und  häufig  mit  Zinkblende,  zuweilen 
mit  Bleiglanz  und  liiipferkies  erfüllt  sind.  Das  liegendste 
Lager  ist  reich  an  Fischresten  (Flatysomus  und  Palaeoniscosj. 

In  dem  Kohlcnfelde  von  Süd*Staf  fordshire  sind  16^ 
TorzOgHoh  die  Mitte  der  Abhigening  einnehmiinde  JSisen* 
steinlsger  vorhanden,  zwar  meist  nur  von  einer  Mftahttg- 
heit  roa  6— »18  Zoll,  indessen  doch  anoh  bis  an  7  Fnto 
steigend.  Die  Grubbin-  und  Ncwmine- Eisensteine  sind  die 
in  grösster  Verbreitung  bekannten  Fiötze.  Gewisser  Mas- 
sen den  westlichen  Gegcnflttgel  zu  dieser  Ablagerung 
bildet  das  sich  unter  Kenper  heraushebende  Kohleofeld 
▼on  Shropshire,  wo  10,  mweilen  bis  52,000  Gtr*  per 
engliscbea  Morgen  sehllttende  Eisenstein* Fidtie  bekennl 
und*  WShrend  aneh  noch  die  drei  kleinen  Bteii^ohl^ 
Ablagemngcii  von  Nord-Staffordshire  verhältniss- 
nifissig-  gfrossen  Reichthum  an  Eisenstein  besitzen,  sind  die 
beiden  für  die  Industrie  so  ausserordentlich  wichtigen 
Kohlenfelder  von  Lancashire  (Manchester)  und  North* 
nmberlend  tmd  Dorham  (Meweestle)  sehr  arm  decen; 
letaleres  besitst  nur  einige  Ablagerungen  Ton  fitdentnng 
an  seinem  Wesfrende.  Die  grosse  Kobleniiinlde  von  8üd* 
Wal  es  hat  zwei  scharf  durch  Jeu  sügenauntcu  Co  ck  6  h  u  tc- 
Sandstein  getrennte  Abtheilungen,  von  dtnen  nur  die  lie- 
gendere reich  an  Eisensteinen  ist.  Von  den  zahllosen 
Fletzen  sind  etwa  13  als  bauwürdig  zu  beseichnen.  Die 
Uentificiinog  der  Eieensteiii*£ilMne  n«f  den  yoMhiedenon 
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Gruben  ist  l)oi  den  verhältnissmässig  g^eringen  Aufschlüssen 
liier  schvsiorig;  doch  scheinen  die  anf  die  häaiigf  yorkom* 
meodea  VersteinerongeD  Von  Bivalven  gegründetea  Unier- 
■«dbungen  Salter'0  gVnsligeii  Erfolg  su  haben,  fiinx^hie 
Lft^er  latfen  sich  durch  merkwttrdige  muierelogiBche  ßgen^ 
»chaftcn,  wie  das  Vorkommen  von  Nickelkies^  stets  wieder 
erkcunon.  Während  schon  hier  in  Wales  einige  Blackhand. 
lag  er  sehr  guter  liesciiaÖenhcit  sind,  m  doch  die  lianpt- 
ablagening  dieser  Varietät  des  SphKi  osiderita  in  dem  Kok* 
IcBgebiete  Ton  Schottland  so  finden.  Hier  wurde  auch 
1801  deiaelhe  toh  Mmhefc  entdeckt  und  bildet  min  «He 
Gmodlage  der  Tieltn  nnd  bedeetenden  Werke  in  der  Um« 
gegend  von  Glasgow  mit  über  100  Hochöfen. 

Voü  niciit  geringerer  Bedenhing  sind  einige  der  Vor- 
kommnisse im  K  0  ii  1  e  n  k  a  1  k.  W i  stlich  von  dem  Kohlen- 
Mdo  von  Durham  und  Northumbcrland  und  Ö^tlicli  vom 
Thale  des  Flusses  Eden  erhebt  sich  ein  dem  Kohleakalke 
•Dgehönges  Hochland,  in  desaen  Mitte  die  berühmten  Blei^ 
erzgänge  vom  Allenfaeads  auftreten«  In  den  mit  Schiefer» 
thon  wechselnden  Kalklagern  kommen  Thoneisensteine  in 
Coijci  ciiuiien  vor,  so  besonders  in  der  iSUho  der  Quelle 
der  Tyne.  Ihre  ausgezeiciinete  Qualität  wiegt  indessen 
nicht  den  Mangel  an  kurzen  Verbindungswegen  auf  und 
ilure  Verarbeitung  hat  sich  nicht  reotirt  Braun*  und  Späth* 
mensteine  bilden  oft  die  Gangnuuae  der  BleiersgSnge  an 
Stelle  Ton  dem  in  der  Regel  anfbretenden  Flnaispalli'  lud 
Quarz.  Sie  bilden  aber  auch  zuweilen  die  ganze  Ausftillnngs* 
niassc  der  GKnge,  30  bräondeis  bei  Weardale,  wo  ihre  Ausbeu- 
tung und  Vorliüttung  in  jün,i::ster  Zeit  sehr  günstige  Kpsulta'e 
gehabt  hat. —  Weatüeh  vom  l  lusseEden  eihebt  sich  der  Koh- 
lenkalk von  Neuem  und  umgibt  die  silui  ischen  Schichten  der 
Halbinael  Oimberland.  Zwei  Xiocalititen  sind  ta^  die  Ter 
eilen  anderen  durch  die  Betchhaitigkcit  an  unerBchöpfHcriien 
Mengen  des  vorzüglichsten  Rotheisensteins  la  firstauhen 
setzen.  Im  Di^trict  vou  Whitehaven,  etwa  drr  nord- 
weotiichen  Ecke  des  vorliegenden  Gebiets^  konunt  der 
E'sensteio,  meist  als  sehr  leinec  und  compacter^  strahliger 
Glaakopf  auf  Lagerstätten  ror,  welche  ala  nnregelmiUatg 
begrenste  iiager  beseiohnel  werden  milaaea  und  45^80^ 
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jft,  bis  60  Fusp  Mächtigkeit  erreichen.  Die  meisten  worden 
durcli  untcrirdisclicn  Bnu  gewonnen,  indessen  zu  Todholcs 
bei  Cleator  gibt  ein  l  agebnu  einiger  Mat^sen  klare  Einäicht 
ia.dio  LageroD^yerbältnisse.  Der  zweite  Diatrict  ist  der 
von  Ulyei^stone^  wolcfacEr  ftuf  etacuoi  FJächeniahaU  von 
etwa  V/t  devtacfaer  Quadimt^Meile  fast  unattbitg  Weie  gröa* 
sere  und  kleinere  Vorkommnisso  von  Roth^enstein^  wel* 
eher  tbcils  als  derber  (jlaskopt,  tiicilö  als  mulmiges 
(Puddlinp-s-)  Erz  aiiftrift,  enthält.  Er  koniiüt  in  pusj2:ebil- 
doten  Uäogen  bei  Staiiiton,  in  oft  kolossalen  Muldi  n  bei 
Lindal^  an  der  GiänzQ  dor  silurischen  Schiefer  bei  Whior 
field  TOTi  füllt  Jdöbluiigea  bei  Dalton  und  auagebildeta 
Baasina,  wo  die  Park  Mino  hmt  Diese  Eiaenerae  sind  oft 
(so  besonders  an  den  zwei  letztgenannten  Pancten)  nur 
von  mt  iu  oder  mlnJer  schwachen  Alluvial  -  Schichten,  na- 
mentlich Seesand  bedeckt,  der  den  Bergbau  nicht  selten 
sehr  gefährlich  macht.  Es  werden  in  den  beiden  Distdc- 
ten  jährlich  <ia.  20  Mül.  Ctr.  gefördert,  aber  nur  in  gerio^ 
gen  Mengen  an  Ort  und  SteUe  au  Gute  gemacht  So  auf 
dem  einaigen  Uolzkohlen-Hoebofen  Englands,  bei  Cleator, 
WhitehaTCD,  und  auf  dorn  grossartigen  Werke  von  Selrnei- 
der  &  Co.  an  der  Südspitze  der  Halbinsel.  Das  Erz  ent- 
hält 60 — 66  pCt  Eisen,  und  allein  hieraus  ist  die  ungeheure 
Quantität  erklärlich,  /welche  auf  dem  eben  erwähnlen 
Werke  jeder  Hochofen  im  Durchaelinitt  pro  Tag  producirt^ 
nümlteh  1820  Ctr.  Neben  Spuren  Ton  Blei  soll  das  £n 
(eine  geologische  Merkwürdigkeit)  auch  geringe  Quanti* 
täten  Zinn  enthalten.  Auch  in  Derbyshire  und  Wales 
tiitt  Koth-  und  Brauneisenstein  auf  Gängen  in  Ivohlcnkalk 
auf;  von  Wichtigkeit  iät  das  in  gleicher  Weise,  aber  häulig 
mit  Spstheiseostein  verbundene  Vorkommen  am  Bande  der 
Kohlenmulde  des  Forest  of  Dean.  Erwähnenswerth  ist 
noch  eitti  in  den  liegendsten  Schichten  des  Kohlenkalkesy 
velcher  die  Unterlage  der  Steinkohlen-Mulde  yon  Büd- 
Wales  bildet,  auftretendes  Lager  enkrinitischer  Kotheisen- 
steine,  vcichcs  in  Annlopc  belgischer  Vorkommnisse  von 
dem  so  wohl  um  die  Auläudung  neuer  Eisenerze  in  Eng- 
land verdienten  Ü2*  Bogera  zu  Abdrcam  entdeckt  wor- 
den ist 
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Die  devonische  Formation;  welche  die  Südwest* 
liehe  Halbinsel  Englands,  d.  h.  die  Grafochaften  Cornwall) 
Derroa  imd  Somerset  g^rSiateBthftiU  zwammeiiaetB^  basibt 
einige  wichtfga  GompUxo  von  fiisenstcingängcn.  Ka«ei>- 
dings  ist  durch  di«  BamAhiiogen  des  ^rwXhaten  E.  Rogers 
und  des  Diiectors  von  Ebbw  Valc  W.  Adams  die  Aus- 
bexrtnng  der  schönen  Spathcisenstcingänce  der  Brcndon- 
HilU  in  SomerseUhiro,  welche  bereits  von  deutschen  Berg« 
leaten  Tor  einigen  Jahrhunderten  bebaut  zu  sein  scbeiaen, 
m  rege  Anfbahme  gekemmeo.  Sie  bildan  einen  Qangsog 
von  etwa  zwei  Meilen  Länge  parallel  der  Küste.  1861  wto* 
den  bereits  5OO/)0OCtr.  davon  gefördert.  Braiineisenstem- 
p:änge  treten  bei  Cuiube  Martin  in  Devonsiiiro,  bei  Dart- 
moor,  Lostwithicl  und  St.  Ju^t  in  Cornwall  nuf,  Mngnet- 
eisenstein  bei  Penrjn.  Selbst  die  siluxische  Formation 
weist  noch  Eisenerze  auf^  so  ein  dem  Lkigula*Bed  enge» 
höriges  Lager  Llanberia  in  Wales» 

Dr*  Gnrlt  bemerkle  an  dem  Vortrage  des  Dr.  Weddiog^ 
dass  das  Vorkommen '  von  ZinnsSare  in  Eisensteinen,  wie 
dasselbe  von  dem  Rothciscnstoin  von  Ulverston  in  Lan- 
cashirc  angefiifirt  worden,  nicht  vereinzelt  dastehe,  vielmehr 
finde  sich  dieselbe  auch  stets  in  dem  in  neuerer  Zeit  in 
kolossaler  Masse  entdeckton  Titsncisensteine  von  Egex^ 
Sund  im  sttdiichen  ^oHiregen  vor,  in  welehem  ihre  Heoge 
bis  zu  V2  l^ocent  betragen  ksnn,  nnd*  sprach  derselbe  die 
Yermvtbnng  ans,  dass  bei  dem  bUufigen  Zusammenvor» 
kommen  von  Zinn  und  Titan  der  Rotheisenstein  von  Ulver- 
ston wohl  auch  eine  geringe  Menge  des  letzteren  Mctailes 
enthalten  möge. 

Sodann  zeigte  Dx,  Wedding  ein  Stttck  eines  Alu- 
mininmorzes  vor,  welches  erst  vor  Kurzem  Ton  i>evilte 
als  solches  erkannt  worde^  Drilher  aber  als  Eiaeoen  ver* 
schmolzen  worden  ist  Dasselbe  wird  sowohl  von  Merin 
&  Co.  zu  Nanterrc  als  auch  von  Bei!  &  Co.  in  Newcastle 
zur  Aluminium-FabricatioD  benutzt.  Es  ist  nach  dem  Orte 
seiner  Entdeckung  ßeaux  bei  Avignon,  Beanxit  genannt 
worden  nnd  soll  nach  Mieissonier  als  gangartige  AnafllK 
kmgsmasse  die  Kreideschichten  auf  eine  LSnge  von  issi 
aHei  dentBchen  Mellen  dnrchsetzen.  Es  besteht  wesenllidh 
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«US  Thonerde  und  Eisenoxyd^  die  sich  gegenseitig  ersetzen, 
tiQd  Wasser,  entiiält  sehr  geringe  Mengen  von  Eieseis&are, 
Xüui  und  Vanadinm.  Einige  Berten  beaitsen  gegen  80  pCX 
TJsanerde,  andere  fMk  eben  so  Tiel  Eisenexyd« 

Dr.  Ad.  Gurlt  machtr  eine  vorläufige  Mittbcilung 
über  eine  racrkwüi  di^i;c  Metamorphose,  ntolicb  die  Um* 
Wandlung  von  Dolomit  in  Top^tein,  das  beisst  der  kohlen* 
aanren  Talk-Kaikerde  in  kieselaaiires  Talkerde  •Uydral 
Dteeelbe  wurde  im  groasartigstoa  Maasetabe  a«f  dem  Baasdala*. 
Fjcld,  sUdwesttidi  der  Poetstattoo  Leurgaard  in  Gndbranda- 
dnlen  im  mittleren  Norwecen,  zwischen  dem  Ziisummcn- 
fiusse  des  Lougen  und  des  Otta-Elv,  brobn<htrt.  Es  findet 
aioh  nämlich  in  Gudbrandsdalen  von  Elatad  bis  an  den 
Fnas  dea  DoTreQeld  fiber  dem  sogenannten  Jttta  •  Qoarftit 
eine  mScfatige  Dolomit*  Ablagerung,  welche  fUr  devontseh 
gehalten  wird,  in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  10  geoi 
graphischen  Meilen  entwickelt.  Die  petrographisehe  und 
chomisd&e  BescbatieDbeit  dieses  Dolomites  kann  sehr  ver- 
•ehieden  sein,  indem  er  einerseits  bald  dicht,  aellig  oder  kry« 
atalliniscb  auftritt^  anderersetta  sein  Gehalt  an  kohlensaurer 
Talkerde  von  weniger  als  10  bis  mehr  als  40  Proeent  betragen 
kann.  Auf  der  südwestlichen  Seite  dcü  Uaasdals-Fjcld  tritt 
der  Dolomit  in  innicer  Berührung  mit  GSngen  eines  Amphi- 
boHt-Trappes  aut  und  hat  hier  seinen  ursprünglichen  Cha« 
raktor  ▼eilatifindig  eingebUsst,  indem  er  in  Top&tein  um- 
gewandelt ist  Dieses  der  Familie  des  Talkes  angeh5rige 
Mineral,  welebes  ebrigcns  aneh  im  Fichtelgebirge,  den 
Central  -  Alpen,  am  Comer-Sec  u.  s.  \v.  vorkommt,  wird 
hier  in  grossen  Steinbrüchen  gewonnen  und  zu  Töpfen, 
Kesseln,  Oienplatten  und  dergleichen  verarbeitet;  es  ent- 
hilt  noch  blKufig  einaelne  Dolomit«  KrystaUe  (Bitterspath- 
RhomboMer)  eingesehlossen  nnd  besitxt  nicht  selten  noch 
so  riel  Kohlensäure,  dnss  es  mit  Säuren  bnmst.  Der  all* 
mähli^c  Uchcrgang  des  Topfsteines  in  Dolomit  ist  vollstKn» 
dig  nachweisbar,  und  nicht  zu  bezweifeln,  dass  erstcrer 
eine  Metamorphose  des  letateren  ist«  Professor  Th.  Kjeralf 
in  CShristtania  glaubt  dem  erwShnten  Amph'bolit- Trapp 
dtrect  diese  Umwandlung  anadnreiben  an  dUrfen.  Doch  dn 
derselbe  nirgends  ia  erheblicher  Mächtigkeit  auftritt,  da 
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ferner  vvcder  er  noch  der  Dolomit  Wasser  cnfbftlten,  das 
Product  aber  ein  wdüsor]  <  iclics  ist,  so  kann  der  mctnmor« 
plioairende  Einflnss  wohl  kein  director  gewesen  icin.  Doch 
iat  et  bei  dem  nnyerJcennhareB  ZuBammenkeage  dee  Topf* 
•leiiie»  mit  den  AmphiboUt  sehr  itshrfcbeiDlicfa,  dm  auf 
den  Ton  ihm  geöffneten  Gangspalle»  wIflireBd  langer  Zeit 
heiase  Quellen  eroporgosHrpc  n  sind,  welche  Kieiclsäure  g-c- 
l5st  hielten  und  ?n  der  W  lisc  auf  tlen  Dolomit  emwirkt« 
daaa  der  kohlensaure  Kalk  aufgelöst  und  fortgeführt  und 
die  übrige  KoblenaXnre  verdrängt  wurde,  während  sieh 
ilalt  ihrer  ^ieaelsSare  und  Waaser  in  dem  tieateine  anaiedel« 
tea  Qod  80  anr  BOdong  dea  Topfateinca  Veranlaaaong  gaben. 

Prof.  Albers  besprach  die  Mittel,  wodurch  die  Rttck« 
fölle  in  das  Irrsein  verhindert  werden.  iNachdem  er  den 
pfiysiologischen  Grund  der  iläutigkcit  der  Rüclcfälle  (icr 
Gehirn-  nnd  Geisteskrankheiten  in  dem  eigenthüniiichcn 
Leben  des  erkrankten  Organs  nachgewiesen  «nd  an 
Brown-Seqnard'a  nnd  eigenen  BeobacbtoDgen  dargetiian 
hatte,  wie  der  Blh^fall  sowohl  nach  Süsserer  Anregung  der 
mit  dem  Gehirn  in  Verbindung  stehenden  Verrichtungen 
und  ThKtig^keiten,  wie  auch  ohne  diese,  ganz  frei  will  ig, 
allein  in  der  kranken  Gehimthätigkcit  bedingt  erfnl^c^  ^^'"g 
er  Oberau  dem  Nachweise,  wie  die  dem  Irrsein  eigenthiim* 
liebe  langsame  nnd  ^Ste  Genesung  dadurch  so  oft  den 
BfiekCali  bedinge,  daas  awar  oft  der  Gehtrnprocesa  in  die 
Geneaong  eintrete  nnd  sie  anscheinend  Tollende,  ohne  daaa 
die  entfernte,  in  dem  Körper  begründete  Ursache,  die  causa 
proxima  niorbi,  schon  die  Genesung  vollstaudig  bccmlct 
habe.  Er  bewies  dieses  ganz  besonders  an  den  Irrscins« 
Umntxx,  welche  von  der  Baut  nnd  von  den  Verdauungs* 
wegen  ihre  Kntwickking  nehmen.  £r  wies  nach,  daaa 
die  erkrankte  Halt  oft  erst  nach  nwei  bis  drei  Jahren 
ihren  Geneanagarorgang  vollende,  sehr  aehwer  in  diesen 
eintrete  und  sehr  leicht  ihre  J^rkiaukiing  in  der  begonnenen 
Genesung  wieder  autnchme  und  dann  eine  neue  Ursache 
lür  die  wiederkehrende  Geistesstörung  werde.  Bei  Irren 
gehüre  die  Haut  au  jenen  Organen,  welche  nur  schwierig 
ihre  Goneanng  vollenden.  Ks  wtirden  daher  sehr  oft  jene 
Teraiohfsmasaregehi  msitnmt,  dnroh  welche  die  beginnende 
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Genesung  allein  möglich  w<*^dc.  In  dieser  Vernachlässigung 
«ei  oft  der  Rückfall  begründet.  Eben  so  verhalte  es  nck 
mal  6en- IrraeioB£9f«ieD>  tvekbe  in  gastriscbcn  S<dniii|pcOt 
nanenUkh  jenen  becKnirt  «ewn^  -wtlche  Tom.  Dfdccbnrme 
aus  ihre  Entstolning  ii.ilnnen.  Andere  Organe  liUtteii  ehcn- 
falls  ilirc  bestimmten  Genesungszritcn,  die  nothwriuiige 
Beachtung  erforderten,  wenn  man  den  Rückfall  verhindera 
wollcL  Wo  '  Krenkhcitsretidocn  om  Qehim  und  seinen 
Hüllen  die  Neigung  tum  RttckfinUe  m  dieser  Kwikkeit 
bedingen,  de  cmfifckle  ^ieh  gans  besondeirs  die  energbche 
Einreibung  der  Tartarus  stiSiatus-Solbe,  die  dem  Fontanell 
oder  Haarseil  im  Nacken  vorzuziehen  sei.  E'n  Vesicans 
perpctnum  oder  wiederholte  Anwendung  des  CoUodiom 
eantbsridoie  seien  ebenfalls  ntttsHcb.  Dabei  seien  vor  elloo 
jene  Csntelen  In  Anwendung  20  setsen>  durcb  welebe  man 
die  Genesung  sichere.  An  den  einselnen  Stellen  des  Vor- 
trages wurde  auf  in  diesem  Wege  erlangte  Heilungen  Be- 
eng genommen. 

Grubenverwalter  Hermann  Hey  mann  legte  Blei«- 
glana-Stnfea  von  besonderer  Ornppirnng  der 
K  r  y  8  tal  1  e  Tor,  welche  küralich  auf  der  der  Altenberger 
Zink-Gcsellschaft  zugchlirigen  Grube  Paul  bei  Welken- 
raedt  unweit  Aachen  vorgekommen  sin«].  Die  kleinen  oc- 
taedrischen  ßlciglanz-Krystallo,  aus  weichen  die  Stücke 
bestehen,  kann  man  in  ihrer  Gruppirung  proliferircnd 
nennen^  sie  gehen  gleichsam  ans  einander  berror  nnd  bil- 
den gerade  Linien  oder  Reihen.  Zwei  Syeteme  eolcher 
Linien  oder  Reihen  durehschncidon  einander  rechtwinklig, 
so  dasß  dadurch  eine  Art  von  Gitterwirk  entsteht.  Wenige 
andere  solcher  Ucihon  von  gleichartigen  Krystallen  setaen 
*  dabei  noch  schräg  durch  die  gittcr förmigen  Stücke.  Diese 
Reihte,  sind  jedoch  aparaamer  nnd  nicbl  in  allen  fixem* 
pkuren  vorhanden;  wenn  man  indcss- mehrere  BtHoke  tot* 
gleicht,  so  scheint  die  schräge  Durchsetzung  auch  eine  ge* 
srtzmässigc  zu  öcin,  da  bei  allen  Stücken,  in  welchen  sie 
vorkoiuint;  der  Winkel,  den  sie  gegen  das  Gitterwerk 
bildet.  Uberall  derselbe  sein  dürfte.  Werden  die  Stücke 
dttxtbgesehlagen,  also  augleich  auch  die  Octadder.ReibeDi 
so  erkennt  man,  dass  die  Bpaltnngsfilchen  des  Ble^glanses 
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in  einer  Ebene  liegen  und  gleiohseiiig  spiegeln,  folglich  Tn 
allen  Reihen  die  OctaSder  In  symmetneeher  Stellung  der  Axen 

stehen,  llebrisrens  sind  die  kleinen  Bleiglan/  <  >ctaeder  auch 
noch  mit  einen)  dünnen  stal.iktirischen  Uoberznge  von  Schalcn- 
blende  versehen,  weicher  noch  einmal  von  Bleigknz  dünn 
flberded^t  ist  Die  ganze  Erscheinung  »t  eben  so  sierlich  ala 
fremdartig.  Analoge,  jedoch  nicht  gans  damit  fibereinstim« 
meiide  Gmppimngen  Yon  tesseralen  Kryntalien  kennt  man 
allerdin^rs  bei  gediegen  Gold,  Sibcr,  Kupfer,  auch  bei  Sil- 
bergiaserz. 

Professor  Busch  bespricht  kurz  die  von  Maison* 
nenve  angestellten  Experimente  Uber  die  Luxation 
de«  Unt erki e fera,  nach  welchen  es  weder  daa  An* 
haken  dea  Kronen^srtsatees  am  Jochbogen  (Nelaton)^  noch 
die  YerSnderang  der  Lage  dea  Dr ehpnnktee  m  dm  Mns- 
kclzuge,  welche  bei  sehr  starkem  OefFnen  des  Kiefers 
eintritt,  sondern  der  Bandapparat  sein  soll,  welcher  die 
Veirenknng  unterhält.  Keferent  hat  jedoch  dagegen  ein- 
anwenden,  daas  die  Gelenkkapsel  so  schlaff  ist^  dass  ein 
Zenreisaen  derselben  für  daa  Entstehen  der  Lozation  nicht 
einmal  nStfaig  ist,  nnd  dass  daa  Lig.  lat  extern^  wie  man 
hm  dem  Anedrehen  des  Oelenkkopfea  bei  Reaectionen  er- 
fttrt,  ein  so  schwaches  ßand  ist,  dass  man  den  Widerstand 
bei  den  Repn.>itionon  nicht  auf  seine  Rechiuniü-  schieben 
kann.  Ferner  möchte  der  Umstand  gegen  die  Wirkung 
der  Bänder  sprechen,  dasa  es  nncndlich  schwer  ist,  an 
Leichen  eine  lioxation  hervoranbtingen,  wihrend  es  jedes- 
mal gelingt,  wenn  man,  wie  Referent  es  bei  seinen  Mher 
pnblieirten  Experimenten  gethan  hat,  die  Mnakelwirknng 
durch  Gummischnüre  nach  ihm t.  Jedenfalls  erhalten  die 
Muskeln,  bei  der  Yeränderuna  dos  Verhältnisses  der  Rich- 
tungs-Linie ihres  Zuges  zu  dem  Drehpunkte,  die  pei*verse 
Stellang  des  Kiefers.  Bei  Kindern  endlich ,  bei  welchen 
wegen  des  Banes  des  Kiefers  .diese  Verlndening  nie  ein* 
treten  kann,  kommen  die  LnxalSonen  gar  nicht,  nnd  bei  Grei- 
sen, bei  welchen  sie  wegen  des  stumpfen  Winkels  nur  sehr 
schwer  eintreten  kann,  sehr  selten  vor,  \vahii  nd_,  wenn  der 
Band-Apparat  die  Luxation  unterhalten  sollte,  sie  in  diesen 
beiden  Altersdaasen  ganz  ebenso  wie  bei  den  Erwachsenen 
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¥orkotnfAea  mOaste,  Was  aber  die  Repention  der  V^ren* 
kung  butrlfflt^  so  hat  IfaisonneiiTe  ein  voh  deo  biiberigeB 

gcbräucblichen  Verfabren  abweichendes  ano^egebcni  indeai 
er  cir.pliiiilt,  eiaen  Dnick  auf  die  Spitzender  Kronenfort-* 
Sätze  auszuüben.  Die  Voitrefflichkeit  dieser  Methode  hat 
Referent  zufHilig  vor  einem  halben  Jahre  crf  ihren.  Ein 
juDgca  MMohen  kam  jvil  deppelaeitiger  lioxatioiiin  die  Klinik; 
in  einer. Naohbttratedt  waren  vergebliche  RednötSensTertnohe 
mit  grosser  Kraft-Anstrengung  gemacht  worden.  Nur  m 
zu  zeigen,  dass  die  Ki  onc'nfoit.*?ntze  nicht  am  Jochbopfen 
angehakt  seien,  wurde  der  Kicter  ein  wenig  mehr  geöffnet 
und  die  Spitaen  der  Zeigefinger  swischcn  Jochbogen  und 
Kron^nfortaStoe  eingeach€4>en.  Der  geringe  Dsniek,  weleh^ 
hierbei  mirülkfirlieh  auf  dM  letete'en  aosgetibt  wnrde^ 
genügte,  um  den  Kiefer  wieder  in  die  Gewalt  seiner  Hc- 
bcnmskeln  zu  bringen  und  das  Küpfobon  in  seine  Gelenk« 
h^lo  ;£Ufüi;kgleAtea  au  lasaen. 

Phjaikalische  Soction. 
'     StUsung  wn  6.  Mai  ISSS. 

*  » 

i)r.  G.  vqm  Rath  legte  künsth'che  Zinkoxyd-' 
Kr y stalle  von  il^rbei;k  vor,  welche  ein  DidodekaSder 
als  berrscheDdc  Form  geigten.    Es  wwrde  idie  geaao/ere 

fiestifbmung  jener  {"orm  gegeben  und  hervorgehoben,  dass 
ein  voUliächiges  Didodckacder  bisher  nur  .'uii  Beryll  und 
als  Seltenheit  ai|i  ApMit  von  Ffitsch  I  eobachtpt  worden 
sei.  Es  folgle  eine  Mittheilung  desselben  Redners  ilber 
den  Mizzonit  und  seine  Stellung  als  Speeles  der  GnttiiDg^ 
Werncrft. 

,  Professor  Dr.  S c h aa f f ha u s en  nimmt  unter  Vorlc- 
giuig  des  Werken  von  Ch.  Lyell;  j^The^  ^colotjical  cvklen- 
cca  of  the  antiquity  of  mm,  London  1803i%  welches  itlr  dio 
auch  von  ilim  wiederholt  vertheidigte  Ansicht^  daas  dfC 
Mensch  bereits  ntit  den^erloschenen  Thiergescblepbtera  diffi 
letzten  Vorzeit  gelebt  hat,  die  Grttn^o  ansanunenstell^  Ver- 


Digitized  by  Google 


der  niederrhemisolMtt  Gcseilicliaft  in  Bonn*  181 


aDlassnng,  iioeli  einmal  Über  die  menacblidieii  Geb«ae 
mu8  einer  HMile  des  Neandertbale»  m  epredien;  die>  n«cli« 
dem  der  Voiir^gende  dieselben  m  Hülter*s  Archiv  1858 
beschrieben  und  gedeutet  utui  11.  ( j.  Busk  die  betreffende 

Abhandlung^  in  der  Natuml  Ilistoiy  HevieW;  London  1861, 
I^r.  2,  übersctjit  und  mit  einigen  «i^sätzen  versehen  liatte^ 
man  anch  ron  Prof.  Huxley  einer  eingebenden  Betrachtung 
lintersogen  worden  sind,  welche  L^ell  mittbeilt  Mit  Un- 
recht bezweifelt  Bnak^  dosi  dem  Tonp  ringenden  Wulst  der 
Ao^nbranengog^end  des  Neanderthaler  Behldels  die  weit« 
Auödchnuno;  der  Sinns  frontales  entspricht,  lluxley  tritt 
der  Ansicht  bei;  dass  die  merkwürdio^o  Bildune:  dieses 
Schädels  weder  eine  pathologische  noch  eine  küastUohe 
sein  könne,  sondern  für  einen  Racentypus  2u  halten  sei« 
Aber  er  erkUbr^  dass  derselbe  in  jeder  Beatehiing  der, 
•ffenSlmlichste  MenBchenscbSdel  sei,  der  bis  jet«l  bekannt 
geworden,  nnd  Lyell  wird  nnr  durch  die  von  dem  Vor« 
tra<^ciHlcD  gegebene  Messung  des  inneren  iSeiiüdeliauineä 
und  die  Bcvzcirlnning  der  übriiicri  Knocbcn  als  menscLlichcr 
abgehalten;  diese  Gebeine  als  einon  neuen  Beweis  der  fort« 
schreitenden  Entwicklung,  also  der  Entstehung,  des  Men^ 
sehen  ans  dem  AiBfen  anzusehen.  Der  Vortragende  hatte 
abaichflicfa,  um  einer  solchen  Deutung  anyoraukommen,  im 
sefner  Abhandlung  gesagt:  „Auch  würde  es  nicht  zu  recht- 
fertigen sein,  in  diesem  Schädelbau  etwa  den  rohesten  Ur- 
tjpus  lies  Menschengeschlechts  erkennen  eu  wollen,  denn 
es  gibt  Yon  den  lobenden  Wilden  Bchäde^  die^  wenn  sie 
auch  eine  so  auffallende  Stirnbildwag,  die  in  der-That  an 
dea  Gesicht  der  grossen  Affen'  ennnert|  nidbt  auilwtiaen^ 
doch  in  anderer  Beaiebung  auf  einer  eben  so  tiefen  Ißtufe 
d«r  Entwicklung  steben.  Huxley's  Aufgabe,  dass  der  hin- 
tere Theil  des  iSehüJcls  noch  autialiender  sei  aKs  (h  r  voi- 
dcrcy  ist  ganz  unbegründet  Der  Schädel  soll  in  der  auf- 
wärts und  vorwärts  gerichteten  Hinterhauptschuppe,  in  der 
knrzen  Pfcilnabt}  in  der  gerade  Tcrlaufenden  Naht  dca? 
SchlitfeniMnppe,  wie  liberhanpt  im  iseiner  flachgedrückten 
Form,  die'  es  kaum  begreifen  lasse,  wie  die  hinteren  Lap- 
pen eines  menschlichen  Gehirns  darin  Raum  gcfmidea 
hätten,  dem  Affen  mehr  gleichen,  %h  in  der  BilUuug  des 
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tinttren  Sttmg^end.  Aber  alle  die  geiianntea  Eigoii'^ 
Üiflmüchkeiteik  kommen  auch  bol  and«ren  ScfaSdefai  niederer 

Racen  vor,  was  Iluxlcy  überschon  hat;  nur  durch  jenen 
thierisch  vorspringenden  Wuls^  der  oberen  Augenhöhlen- 
rander  ist  der  Neandcrthaicr  bchädel  der  einzige  seiner 
Art.  Audi  die  Bemerkung  Huxlej*8,  dass  die  Hirnsobale, 
^e  er  ans  photograpliiaclien  Btidem  acbloiSi  die  betdea 
Sinns  laterales^  also  dib  nnteren  Grenzen  der  bintoren 
Hirnlappen,  dentliob  zeige^  ist  irri^;  mir  der  Anfang  dea 
rc(  Ilten  Sinus  ist  da,  wo  er  aus  dem  iSinus  longitudinalia 
sup.  entspringt,  sichtbar.  Wenn  Huxley  die  Scliüdel-Um- 
risse  des  Chimpansi,  des  j^eandcrtbaler  Wilden,  des  Austra- 
liers nnd  des  £oropXerB  in  und  über  einander  a^ichoiet^ 
80  gibt  das  nur  eine  einseitige'  Vorstelhmg  von  dem  Ter- 
eobiedenen'  Grado  der  Entwiddnng  derselben,  ireil  dabsa 
anf  dio  EntWid^lvng  der  Sebidel  in  die  Breite  gar  keine 
Rücksicht  p'enommcn  ist;  jidci  Schüdelkenner  weiss  aber, 
welche  Bodonhine^  die  sogenannte  Compensation,  die  Aus- 
gleichung der  Groi^enmasse  in  verachiedcnen  Kichtun^ei^ 
för  die  Bcurtheiiung  der  Sebädelformen  hat.  AnffaBend 
is^  dasa  Hnzley  einen  Ansträlierschlfidei  £ind|  deaioir  dctm 
Neandertbaler  Tergletohen  konnte^  denn  naob  dem  Qbor* 
eitistimmenden  Urtbeile^  aller  Forscher,  wte  Becker^  Martin^ 
Lncae,  Eck  er,  ist  der  erste  schmal  inid  hoch,  vom  Scheitel 
dachfürniig  nach  den  Seiten  abfillt  nd.  dieser  aber  ist  sehr 
Bacb^  iiinten  breit  und  ohne  Spur  der  angclührten  Bildung. 
Ubi  ein  sieheses  Urtbeii  über  den  Grad  der  Hirnentwick- 
Inng  dieses  letsteren  mifgfich  zn  macbeni.bat  der  Vortra- 
gende mit  diuiikenswertber  Einwilligung  des  Hm.'Dr«  Fnfal- 
rotf  einen  Gypsansguss  der  Hirnschale  anfertigen  lassen, 
der  das,  was  derselbe  r.us  der  Schädelform  und  dor  Grösse 
der  Schiidolhöblc  geschlossen  hatfe,  die  mit  den  für  die 
iSchädel  niederer  Racen  gefimdeuen  Zahlen  Terglicbeo 
wurde, 'Siif  dm  vollKtKndigste  bestätigt.  Der  so  erhaltene 
Mimabgiiss  zeigt, die  grösste  Aelmlicbkeit  in  Hinsicht  der 
genügen  Hifnontwi<^nng  .mit  dem  eines  Anatraliers,'  der 
zugleich  vorgelegt  yrurde,  die  Grössenverhältnisse  des 
ersten  sind  sogar  etwas  günstiger  als  die  des  letzteren. 
ii>io  Veisclucdenheii  der  ächädelform  spricht  sick  audbi  in 
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der  i?orm  des  Gekiins  aus.  Die  Länfce  der  HemisphStren 
.des  Neaaderthaler  Schä'dois  betrug  173;  die  Breite  der 
Torderen  Uirnlappen  112;  die  grasste  Breite  des  Hirns  1^ 
die  gf  968te  B5he  dea  Gebima  fiber  einer  Ltniei .  irelche 
die  inseeraten  Punkte  der  yorderen  nnd  hinteren  Lappen 
Yerbindct;  61  mm.  Dieselben  Maasse  sind  am  Hirn  des  Austral- 
negei*s  104,  100;  125  uuti  77  mm.  Lucae  fand,  dass,  wie« 
-wohl  das  Gehirn  von  Europäern  im  Mittel  300  Gramm 
•ehwerer  war  als  daa  der  Australier,  das  der  erste ren  we^ 
der  in  der  LHoge  noch  auch  in  der  Hdhe  Tiel  grösser  war^ 
als  das  der  leMeren,  bedeutend  grSsser  aber  in  der  Breite. 
Es  ist  bemerkenswert),  da«s  dieser  üntersehied  des  Baoen* 
typiis  also  scliou  für  die  älteste  Zeit  nachweisbar  ist,  als 
es  in  uüöCren  Gegenden  Menschen  gab,  welche  ungefähr 
auf  gleicher  Stufe  i^tanden,  wie  der  heute  lebende  australische 
Wilde.  Professor  Scbaafl'hausen  glaubt,  dass  der  in  der- 
selben Höhle  und  unter  gleichen  Umständen  gefundene 
Bit cnsahn,  der  in  seinem  Aussehen  Ibsnlen  Zibnen  seht 
ähnlich  isty  das  fossile  Alter  jeavt  menscbUeben  Qebetne 
zwar  etwas  walirachciniichcr  mache,  aber  noch  nieht  sidier 
stelle.  Er  erinnert  noch  an  die  Abbildung  des  SiLüdeis 
eines  Holländers  von  der  Insel  Marken,  Nr.  LXIII  der 
Deesdes  eranierttm  von  Blnmeobacb,  der  mit  dem  Leander«* 
tfaaler  eine  grosse  Uebermnstimmung  des  Baeentypus  zeige: 
Sdhiiesslicb  hSlt  er  die  Ansiofait  aufrecht^  dass  jene  menseh-. 
liehen  Ueberreste  mhl  fUr  die'Slieste  Spur  der  Isilheren 
Bewohner  Eujopa  a  gehalten  werden  dürfen.  • 

Obcr-Berghauptmami  von  Dechen  legte  einige  G  e* 
seiliebe  vor,  welche  sich  in  Lehm  eingelagert  in  (  incr 
Speitedesmitleldevoniselien  oder  Eifel-Kalkateins  bei  Dornap, 
an.  der  Strasse  von  Elhorfold  ^acfa^MettsMumv  1^  Fuss  tief 
untev:  der  Ob^ftehe  nilamihba  sait  eidkem  l^fUiatin  und 
einigen  KnOchen  von  Elephaa  prirtigenius  ge&ndea  hAben« 
Dieselben  bestehen  beinahe  sämikitlich  ^  aus  eigtethtttnlioh 
verändertem  Feuerstein,  bind  von  liehtgelb lieber ' FVrbe, 
Ausgezeichneteind.  dieseibsa  duroh  die  runden  Eindrück 
wel^sie  gentft  ebssi  so:Vrie  Geeohtebemus  der  Schweis^r« 
Molssse'  hSufl^  «eigen  und  worttber  sowohl  der  Geh.  Bergvi 
SÜh  «Neeggoealh;  ab  det  Rsibeni  bensilei  Mfaen'^bei  *iit»s 
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schiedcncn  Vcranlassongen  berichtet  haben.  Diese  Geschiebe 
hat  der  Oberlehrer  Dr.  Fuhlrott  m  Elberfeld  aofgefuudeu 
nnd  dem  Redner  mitgetheilt. 

Dr.  Ad^  Giirlt  sprach  über  ein  tnsgeseichiietes 
Vorkommen  ron  Zinkersea  auf  «ogenanntea 
Contaet-Lagern  in  der  Sütirformatfoii  bei  Dram^ 
men  im  sütliiciicn  Norwegen.  Zwischen  dem  Dram- 
men-Fjord  tind  dem  grossen  Eker-Sco  ist  in  einer  nach 
Norden  gcüÜneten  Bucht  des  Gncisgranites  die  untere 
Etage  der  Silurformation  des  Christiania-Beckcns  in  mäch* 
tiger  'Entwicklung  abgelagert»  Die  sahlreichen  Einsdilttsse 
organischer  Beste  gestatten  es,  diese  Bchicfaten  als  identisch 
mit  der  OsIo^Qrappe  und  Oskarshall-Gruppe  Kjernlf's 
mit  Sicherheit  zu  erkennen  ;  dieselben  bestehen  nämlich 
ans  dem  charnktcristischen  Aiaunschicfer  mit  scli\varzcn, 
bituminösen  Kalknicren,  dem  unteren  Grthoccratit-Kalksteine 
mit  zshlreichen  Orthoceratiten  und  Trilobiten^  endlich  aus 
Kalken  und  Mergeln  mit  Encrinitenstielen  in  einer  Qe* 
semmimichtigkeit  Ton  1000  bis  1100  Foss.  Die  Straten 
dieser  Bildungen  sind  meist  horizontal  abgelagert,  doeh 
treten  in  ihaen  auch  Faltnngeii  und  Aufrichtungen  da  auf, 
wo  sie  von  jüngeren,  eruptiven  Gebirgsartcn  durcljsetzt 
worden ;  zugleich  zeigt  sich  ihr  äusserer  Habitus  so  ver- 
ändert, dass  die  Kalke  krystaliinisch  und  die  sonst 
milden  Thonsehiefer  gehärtet  worden  sind,  welche  Me- 
tamorphose nnr  der  Einwudknng  der  phitemschen  Erupti?^ 
gesteine  zugeschrieben  werden  kann.  Von  diesen  Oestei* 
nen  tritt  der  jüngere  CTiaait  häufig  ia  den  Gängen  in 
*  dem  Silurgebirge  auf^  namentlich  in  der  Nähe  des  Eker- 

Se6*s  und  an  der  Strasse  von  Drammeo  nach  Kongsberg, 
viel  wichtiger  aber  ist  das  Vorkommen  des  Gabbro,  der 
thdls  in  Kuppen^  Iheila  in  aahlreicireni  meist  ^.-S.  streiehen». 
den  Gingen  cbsSedunentgefairge  dorchinrodieii  hat  Dieses^ 
Ton  den  Berglenien  dortiger  Gegend  mit  dem  Local-Kamen 
^Blaaljcsl"  benannte  Gestein  wird  von  ihnen  auch  stet-s  als 
der  Erz  bringer  anii:e8ehen,  und  in  der  That  ist  augeu- 
scheinlich^  dass  ^ic  zahlreicbcn  Erzlagerstätten  in  dci'  Si* 
lurformation  hei  Dremmen  stets  an  daaseibe  gebunden 
sind^  indem  aie  immer  an  der  Grttnae  4fces  QM»to  ieü 
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den  Süurschichten  als  echte  Centn  et- Lac;  c r  auftreten. 
I  heses  Verhalten  ist  an  vielen  Punkien  bekannt,  so  nament- 
lich in  dem  Berge  von  Konncrud,  dem  sogenannten  Konncrud- 
Kollen  bei  der  Kirche  von  Jarlsberg,  ferner  bei  den  Höben 
Naryerod,  Eslenid,  EgehM,  Qlrlka,  BuXen,  Aasand  und 
an  andcaren  Punkten«  Die  mit  dem  Gabbro  Terbnndenen 
Erelagerstätten  sind  von  z\ycicrlci  Art,  je  nachdem  sie 
oxy  d  isch  o  odrr  j?e»  c  h  w  c  fe  1 1  e  Erze  enthalten.  Die 
erstcren  werden  vor2ugs weise  durch  Maprneteiscnstein, 
gemengt  mit  einem  eisenreichen  Granat,  dem  Allochroit, 
rertreteni  die  letzteren  dagegen  beatehen  fiberwiegend 
aua  Zinkblende«  weleber  in  geringerer  Menge- Kupfer- 
kies, Kupferglanz^  Bleiglnnz  und  Schwefelkies,  aelir  aelten 
Wismiithglanz  und  Molybdänglnnz  heigemengt  sind,  auch 
fehlt  dii'scn  Lngerstättnn  niemals  Flussspnth  und  Knlk.sj)ath. 
Von  solchen  Contact-Lagern  sind  bisher  zwischen  30 
und  40  bekannt^  doch  ist  es  .sicher,  dass  deren  noch  eine 
Tiel  gr($08ere  Anzahl  vorhanden  ist.  Diese  Lager  treten 
meiat  in  der  Geatalt  groaaer,  stehender  Lunsen  auf;  mit 
einer  bis  «u  mehreren  Laohtem  stei elenden  MSchtigkeit, 
und  gehen  nach  bohku  Seiten  allnialilich,  thcils  in  den 
angräns5endon  Knlk-^toin  und  Schiefer,  theils  in  den  Ciabbro 
über.  Im  vorigen  Jahrhundert  würden  diese  Lager  auf 
Blei  und  Kupfer  ausgebeutet,  jedoch  um  das  Jahr  1780 
emgeetellt,  ala  sich  ftberaU  Z^t  n  k b  len  d  e  in  aelelier  Menge 
einfand;  daaa  der  Betrieb  nicht  mehr  lohnend  war.  Seit 
man  es  nun  in  der  Neuzeit  gelernt  hat,  die  Zinkblende 
als  ein  werthvolles  Material  zur  Zinktabricatfon  /.u  schätzen, 
sind  die*  alten  Gruben  wieder  anfgrnommcn  und  durch  zahl- 
reiche neue  Autscbliisse  vermehit  worden.  Der  stärkste 
Betrieb  wird  in  Zukunfl  auf  den  Gruben  des  Konncrud- 
Kellen  IdMt  finden;  wekhe  durefa  den  tiefe«!  Wedelseil- 
(3l(rflen  eine  natItrUehe  WaaaeriIHrang  bis  ssti  ^  Laehter 
Saizerfebfe  besitzen;  atrf  den  anderen  Gruben  wird  der 
Betrieb  zum  ihcil  als  laü-cban  jerefUhi^t  und  gestattet  eine 
seiir  wohlfeile  Gcwiiiiiuii^.  Die  GmbcTi  sind  dtirch  eine 
Chaussee  mit  der  eine  halbe  Meile  entfernten  llaicnstadt 
Dremmen  verbunden  un4  für  den  Export  des  Erzea'  ana^ 
aerordentUch  günatig  gelegeui  ao  daaa  d0tkjMu^  einet  greJe» 
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artigen  Ansfiihr  Ton  Zink  er  Ben  ans  Nor  weg  en^  wie 

dieses  bereits  seit  einigen  Jahren  aus  dem  nördlichen  Spanien 
der  Fall  ist,  cntjEregen  gesehen  werden  l^ann. 

Professor  Laadolt  legte  eine  Sammlung  von  Gerä- 
then^  Werkzeugen  n«  8.  w.  aus  Stein  und  KnocheHi  Ge- 
weben, Qefleehlen,  Netsen,  Frfiohten  ti.  &  w*  ans  den 
Pfahlbauten  der  Schweiber  Seen  yer.  Sie  waren  eUe  ans 
der  sogenannten  Steinzeit.  Die  Ausgrabungen  bei  den 
Pfahlbauten  in  den  Öchwtiiier  S«^en  bind  bererts''zu  einem 
Erwerl)szwoigc  geworden.  Es  Avordcn  von  einem  intelli- 
genten Manne^  weicher  sich  mit  diesen  Ausgrabungen  be- 
schäftigly  ganze  Sanunlungen  solcher  Zeugen  sehr  alter 
Cultoraustitnde  zu  dem  Preise  von  100  Franken  und  anch 
besonders  ausgeseichnete  Stücke  einzeln  veckanUL  Die 
Sammlungen  sind  recht  mannigfaltig  susammengestellt  und 
gewähren  eine  ganz  gute  Ueb ersieht  dieser  Gegenstände. 
Jacob  Messikommer  in  ^tegcn-Metzikon  bei  Züiichist  seine 
Adresse. 

Geh.  Bergrath  und  Profi^or  I^ögg erath  sprach  so- 
dann bei  dieser  Veranlassung  im  Allgemeinen  Ober  die 
Pfahlbauton  in.  den  Seen  der  Schweis»  ihre  Entdeckung, 

Ergebnisse  und  die  Folgerungen,  welche  sich  daraus  über 

die  Cultiirzuständc  der  vormaligen  Bewolmcr  der  uralteri 
Pfahlbauten -JJürfir  ziehen  la^sen^  und  machte  die  darüber 
bereits  vorhandene,  ziemüdi  ausgedehnte  Literatur  namhalL 

Phjsicalisclie  und  medicinisobe  Seetion. 
ßiUmng  vom  2*  Juni  IQßS. 

Geh.  lUth  Prot.  iSöggcrath  zeigte  eine  Suite  von 
Kryolith  aus  Grönland  vor.  Stücke  derselben  waren 
von  einem  Jhoben  Grade  der  Reinheit  und  stark  durchsehet* 
nead,  dabei  sehr  dicht  mit  wenig  deutlichen  ^altungs- 

richtungen^  was  das  eisartige  Ansehen  des  Minerals  noch 
sehr  erhöht  Andere  Excnijdarc  enthielten  Spatheisenstein 
in  Krystnllcn  cingewaclisen  und  BtLosprengungen  von  Bleir 
glaAz  und  Ku|)fe4Uc«>  i  m  Mi>  >n 
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Ferner  zeigte  doiüclbc  eine  ^Stufc  mit  hohlen  ska- 
Jenoedrischen  Kr  y  stallen  vor,  deren  äussere  Kinde 
aus  Kupferlasuri  die  innere  aber  aus  Malachit  bestand.  £• 
ivaren  Pseudomorphoften  nach  Kalkspath ;  sie  rührten  ava 
eineiD  Rficken  na  Kupfenehtefer  toxi  Stadtberge  im  Be» 
ipertingsbesirke  Amaberg  her.  N5ggeraifa  verdankt  dai 
£xemplar  dem  Herrn  Berg-Inspector  Daub  zu  Bonn. 

Prof.  Albers  legte  der  Gesellschaft  einige  ßcmer- 
kuni^cn  iiier  Fälle  von  Öitus  inversus  vor,  die  hier  in 
Bonn  seit  ungefähr  30  Jahren  beobachtet  wurden.  In  die- 
aer  Zeit  ward  derselbe  von  ihm  ftinimal  beobachtet  in  Lei* 
eben,  die  dem  erwachaenen  Alter  angehttrien*  Er  erlinterte 
dieae  Erseheiniing  an  einer  in  aeinem  Atlaa  der  pathologi- 
schen Anatomie,  Abth.  IV.,  gegebenen  Abbildung  derselben, 
V.  ekiiö  zeigt,  ^vic  die  Organe  der  iirust,  welche  in  der  linken 
Seite  sich  befinden  sollten,  in  der  rechten  vorhanden  sind, 
und  jene,  welche  in  der  linken  Seite  der  Bauchhöhle  sieh 
normal  befinden,  in  der  rechten,  und  jene  der  reohtcn  in 
der  linken  Seite  liob  vorfanden«  Die»e  umgekehrte 
der  ESngeweide,  eine  seil  Jahrhunderten  bekannte  Tba^ 
Sache,  hat  ihre  Erklärung  lange  Zeit  nicht  genügend  ge- 
hmdcn.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  ibt  sie  als  eine  Hern- 
mungsbildiing  angesehen.  Es  befindet  sich  nämlich  in  der 
Mheren  Zeit  diese  Lage  normal  vor,  und  erst  in  der  Fort- 
entwidilong  des  Embryo  erfolgt  die  Djrehnng  um  die  Achae^ 
ao  daaa  die  bei  firwaohaenen  normal  Torkommende  Lage 
an  Stande  kommt^  die  Leber  nnd  der  Blinddenn  a.  BL 
«ich  in  der  rechten  Seite  vorfinden,  während  sie  frtlher  in 
der  linken  Seite  vorhanden  bind.  Wird  durch  irgend  wel- 
chen Einfiuss  diese  Drehung  verhindert,  so  bleibt  die  ur- 
sprüngliche Lßg^  in  der  die  Keim- Organe  ihrer  vollendeten 
Auabüdung  entgegen  gehen.  Als  eine  üreache  dieaer 
Hemmung  hat  Dereale  (Archivea.  gite^ralea  de  mMccine. 
Sept  1861.  S.  376)  die  Hemmung  der  Respiration,  aom^ 
eine  Einwirkung  auf  die  Brust-Organe  erkannt,  liinderte 
er  durch  Bekleben  der  Eier  mit  Papier  die  Sauerstoff- 
Aufnahme  und  ihren  Austausch,  so  erfolgten  Missbildungeu, 
Ectopia  cordia^  Verdrehung  dea  Kopfes  und  eine  vollständige 
]avernon  der  Lage  ^^.Ei^ig^weide  in  Biii^.n^d  :UntorllMbh 


Digitized  by  Google 


138  '  Sitznngsberichto 


Prof.  Albers  kam  sodann  nnf  seinen  letzthin  in  der 
Versammlung  gchnltencn  V'oj trag  über  die  Mitte die 
RüokFüile  des  Irrsinns  zu  verbind  crn,  zorUck^ 
indem  er  ei'neii  Fall  mittheilte^  der  als  ei&  unheilbarer  an- 
gesehen ward,  in  seiner  Anstalt  so  behandelt  wurde,  dasa 
man  nach  möglichst  sicher  g-cstellter  Diagnose  des  kranken 
Gehirns,  auf  dieses  mit  Geduld  und  Ausdauer  eiinvirkrnd, 
den  bo  vielfach  zuriiekgckebrton  Rückfiilleu  des  Krauken 
in  Tobsucht  zuvorkam  und  dadurch  ihn  schliesslich  der 
Heilung  entgegen  fllhrte,  ein  Erfolg,  der  nur  in  der  An* 
erkenbung  der  körperlichen  Krankheit  des  Irrsinns  und 
In  der  richtigen  Diagnose  dieses  möglich  ward* 

Ober-ßerghauptmann  von  Dechen  sprach  Uber  die 
Achnlichkcit  des  L  a  a  c  h  e  r  Sc  e-  und  des  K  e  s  s  c  1 1  h  a  1  e  s 
von  Wehr  mit  den  Maaren  der  Eifol,  so  wie  iü-er  die 
dem  Laacher  See  anhörenden  Auswürfe  und  über  die  in 
der  Umgegend  verbreiteten  Bimsstein-Ablagerongen. 

Dr.  Hildebrand  legte  ein  am  Hammerstein  ge* 
waehsenes  Exemplar  Ton  Qrchis  (Himantoglossum)  hircina 
▼or,  welche  Orchidee  sieh  durch  eigenthümitchen  Bau  der 
Blütho,  deren  laai^c  Lippe  schraubenförmig  gedreht  ist, 
80  wie  durch  den  starken  1  ockartigin  (ierTi(h  ausirczeich- 
net.  Derselbe  schloss  daran  die  Mittheilung  der  Haupt- 
Resultate  von  einer  iKngeren  Untersuchung  über  die  Fruoht* 
bildiing  der  Orchideen;  Sdion  in  einer  frQheren  Sitjmng 
w«r  Uber  einige  FSlle  gesprochen»  wo  in  Folge  des  Ueber-  - 
tragen»  yon  PoUen  auf  die  Narbe  der  eierlose  VVtichfkno- 
ten  bicli  /.ur  Frucht  entwickelte;  es  konnten  damals  dioso 
FSlie  für  AhnormitKton  gehalten  werden;  nachdem  ai>er 
nunmehr  22  Orchideen,  davon  14  aus  der  hiesigen  Gegend 
und  8  tropische;  untersucht  worden^  können  d'e  folgenden 
Besnltate  als  gültig  für  die  ganae  Familie  der  Orchideen 
angesehen  werden:  1)  ZorZeit  der  filflthe  sind  die  Eichen 
niemals  voll^Sndig  ausgebildet;  ihre  Entwicklung  liegt  su 
dieser  Zeit  bei  den  vei*schie denen  Arten  zwischen  sehr 
weiten  Grenzen:  anf  der  einen  Seite  s'ud  die  Placenten 
kaum  als  wellige  iStn  ifen  aoged«  utet  und  es  ist  keine 
Spur  zur  Anlage  der  Eüchen  vorhanden^  auf  dem  endern 
Eittrem  sind"  didae' beinahe  ' aasgebildeti  j^Oeh  ist  neefc 


Digitized  by  Google 


der  niedcrrbeiaischea  Gesellschaft  in  Bonn.  189 

das  äussere  Integumcnt  nicht  über  das  innere  liinübcrgc- 
v»ebsen  und  kein  Embryosack  zu  erkennen.  2)  In  Folge 
der  Uebertragimg  von  Pollen  auf  die  Narbe  schwillt  der 
Fradi^aotan  an  $  die  £icliett  bilden  sich  w^ter  aus,  gleich* 
^el,  ob  die  PollenschlXndbe  schon  bis  in  ihre  NShe  tot- 
g'.  drm!<rrn  sind  oder  nicht;  wird  kein  Pollen  auf  die  Narbe 
gebniclit,  so  i  ntwickt  la  sich  in  einzelnen  Fällen  die  Eichen 
gans  unmerklich  weiter^  aber  die  ganze  ßlüthe  fällt  nach 
einiger  Zeit  ab.  3)  Erst  einige  Zeit, 'nachdem  der  Pollen 
«nf  die  ^arbe  gebracht,  haben  die  Eichen  ihre  Vollkom* 
menheit  und  Befniehtangs^igkeH  erlangt ;  in  ihnen  bildet 
sieh  dann  durch  den  directen  Efnfluss  der  PoUenschllnche 
de:  Enibrvo;  die  Länge  der  Zeit,  welche  z^vischen  derUcbcr- 
tragunir  dos  Pollen  mif  die  Narbe  und  zwischen  drr  Embryo- 
bilduug  liegt,  hat  weit  von  einander  entfernte  Extreme  und 
richtet  sich  nach  dem  Grade*der  Eic  lion-Entwicklung  zur  Zeit 
der  Blttthe  —  am  längsten  danerte  sie  bei  Dendrobium  nobile^ 
nlmlich  rom  10.  Januar  bis  12.  Mai,  also  rier  Monate ;  am 
kOrsosten  bei  Neof^a  nidns  avis,  TOm  94.  M«  bis  2.  Juni, 
ciUo  Ü  Tage,  und  Listera  ovata  vom  8.  bis  zum  18.  Mai, 
aiöO  10  Tago.  4)  Endlich  folgt  aus  Allem  fiii  die  Orchideen 
und  vielleicht  auch  fUr  die  übrigen  Plianerogamen  die 
doppelte  Wirksamkeit  des  Pollens;  er  be^rkt  die  Anschwel- 
lung des  Frachtknotens  und  (dies  nur  IHr  die  Orchideen 
geltend)  die  AasbüdnBg  der  Eichen  ohne  directe  Berflhrung 
der  ief Stereo,  ewettens  befhiehtel  er  die  Eichen  durch 
directe  Berührun«i:  des  Entbiyosackcs. 

Eridiicli  zeigte  Di'.  H.  Exen>j>lare  von  doppelter  Car» 
damine  pratensis,  welche  derselbe  schon  in  frUhcien  Jah« 
ren,  ab^  r  namentlich  schön  in  diesem  im  Biebengebtrge 
beobachtet  hKtie.  Die  doppelten  Blttthen  kommen  selten 
in  der  Dreien  Katar  vor;  die  vorliegenden  glcldren  einer 
dvrehwaelMiene«!  Rose,  indem  aus  einer  über  zwansigbÜKt* 
rigen  ßliniie  (üe  Achse  sich  wieder  um  ein  Stück  verlän- 
gerte uiul  dann  wieder  eine  viclbinttngo  ßlüthe  trnn;- 

Hierauf  erinnerte  Professor  Troschel  an  die  selt- 
samen Vorgänge  in  den  £i  kapseln  mancher  Schnecken 
(Budokmiti  iandaitein  und^ Purpura  Oapiihis),  die  Zuerst  ron 
tmm  und  DmMkneü  ettlleck«  und  dnfafil*  gedenfM  irtt^ 
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den,  dass  viele  Eidotter  mit  einander  verschmelzen,  um 
einen  Emhiyo  zu  bilden.  Er  ninclite  darauf  aufmerksam, 
dass  die  spätere  Deutung  dieser  Erscheinung  von  Carpeo* 
ter,  wonach  der  eine  Embryo  die  mit  ihm  io  dmelbeii 
Eüutpsel  enthaltenea  Dotter  Terselirt,  dareh  die  Dutos 
Buchungen  Gaparöde's  an  miserer  eraheimisehea  Nedtina 
fluviadlis  vollständig  bestätigt  wird,  und  glaubte  ans  dem 
gleichen  Vorkommen  in  so  verschiedenen  Sehn  eck  engnip- 
pcn,  wie  Buccinuiii  und  Noritina  es  sind,  vermuthen  zu 
dürfen,  dass  diese  Eatwieklungs weise  viel  allgemeiner  sei^ 
als  man  nach  den  wenigen  bekannten  ITiÜlen  es  jetat  an* 
nehme. 

Prof.  6.  vom  Rath  machte  mehrere  mineralogisdie 

Mittheilungen,  u.  A.  über  den  Glimmer  vom  Laaehcr  See, 
über  Au  gi  t-Krystall  e  von  domsciben  Fundorte,  über 
ein  neues,  Kr y ol i th- ähnliches  Mineral  aus  Grönland. 
Der  Glimmer  gehört  bekanntlich  zu  denjenigen  Mineralien, 
welche  htfchst  selten  in  wohiauagebildeten,  meaabaren  Kry- 
Btailen  gefunden  werden.  Bisher  waren  es  allein  gewipae 
Glimmer-Krystalle  auf  yesoTischen  Auswürflingen,  welche 
am  Refleetions-Goüiomcter  gemessen  worden  konnten  von 
Phillips,  G.  Rose  und  KoksclKii  uw,  und  zwar  mit  iranz  über- 
einstimmenden Ecsultaten.  Danach  ist  das  Ans(;hcn  dieser 
vesuviachen  Krystalle  monoklin,  doch  hat  Kokscharow,  auf 
die  Zwitlingsbiidiing  des  GUmmera  ^sh  stütaend,  es  JhöcliBt 
wahxaebeinlieh  gemaoh^  dass  das  Mineral,  im  rhombisohen 
System  krystalUsire  und  nur  dureh  eine  eigenthUmliehe, 
derjenigen  des  Wulfram's  von  Zinmvald  ähulnjUcn  Zwil- 
lingsbiidung  ein  monoklines  Ansehen  gewinne.  Der  schwarze 
Magnesia- Glimmer  vom  Laacher  See  bildet  in  .seinen  ein^ 
iaohen  Krystallen  aechsseitige  Tafeln,  an  dienen  awi»i  pa- 
rallele Handflächen  sehr  atark  in  d,|ie  LSnge  geaogen.  sfindi 
Diese  swei  Bandüäch^n  atehep  senkrecht  w  Ta£elfltKohe, 
die  ttbrigea  vier  schief,  sind  zu  je  zwei  pal^allel«  Die  g^ 
mcsscnen  Xanten  \viu(lon  unhe  üLerciiistimmend  mit  den 
entsprechenden  des  vcsuvi8chen  GiinNneurs  gefunden.  Die 
gemessenen  Krystalle  sind  nebst  Ortiiit  in  einem  ^osean* 
Auswürfling  eingewachsen .  l^'ahrscheiqtieh  sind  alle  schein- 
%^e«H;^l^i.af«h4»fKtigi9f»  i|ieyi«lNl»  dea.Ma||iiiieliafQlim«iMl 
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Verwachisungea  mehrerer  Individuen.  —  Die  tafelt örmigeii 
Angite  waren  in  einer  Drme  von  Nosean  Traokyt  m£ge* 
wacfaBeii  und  zeigten  eine  so  UDgewöhnliobc^  an  dieaem 
Mineral  nöeh  nicht  beobachtete  FlXoben-  Aiaabildangy  daaa 
selbst  sehr  gedbie  mineTmlogische  Augen  das  gewtUmliehe 
Mineral  in  dieser  ungewohnten  Form  niciit  erkannten.  Zur 
Tafel  ist  ausgedehnt  diejenige  Fiächo,  welche  die  Kante 
Ton  120^2^  des  gewöhnlichsten  schiefen  Prisma'a  abstumpft. 
Bisher  kannte  man  tafelfbrniige  Augite  mir  Ton  Warwick 
(vereinigte  Staaten),  mkhe  indesa  ihre  Gesldt  dorch  An»" 
dehniing  nicht*  der  eben  genannten  FlMche  (X),  sondern 
deren  G^genflSelie  (P)  erhalten.  —  Aef  das  neue,  Kryoh'tfa* 
Ihnlichc  Mineral  ntrf  zersetztem  Krvolith  wurde  des  Red- 
ners Aiifni (  rksiiukeit  zuerst  geh  iikf  durch  firn.  Mnler 
Brücke  zu  l>eriin;  welcher  die  betteüenden  Stücke  unter 
den  nn  Spatheis enstein  nod  ▼ersohiedenen  Kiesen  relbheli, 
ftr  die  Fabrication  des  eonoentrirten  Alaons  (sehwefSelsnure 
Thonerde)  ontsugHdien  Kryolith-Atifttlen '  der  ehemiaehen 
Fabrik  des  Hrn.  Kohnheim  zu  Berlin  sammelte.  Die  sehr 
kleinen,  doch  mossbarcn  Krystallo  des  neuen  Minerals  p^e- 
bören  dem  rhombischen  Systeme  an  und  bilden  (Jombina- 
tionen  mehrerer  rhombischen  Oktaeder  mit  einem  zugehöri- 
gen vertiealen  Prisma.  Das  speeifische  'Giewidtt  ist  2^914^ 
8a  ist  wie'  der  Ktyolith'  ein  Öoppelflnotttr,  entbilt  lindeas 
Süsser  Flnomtomlniiim  und  Ftnornsitriom  eine  wesendiehe 
Menge  von  Fluoicaleinm  (entsprechend  18  pCt.  Calcium), 
welch  letztere  Verbindung  dem  Kryolitb  und  den  Übrigen 

bisher  bekannten  DoppelÜnorürcn  fremd  ist. 

1" 


Phy sicalischo  Section. 
JSüzuiig  vom  8.  Juli  1S63» 


Dr.  H.  W  cd  d  in  fr  gab  ein(  n  kurzen  Umriss  von  dem 
Leben  d^s  iin  ^a£ange  die  soa  Jahres  yeratorbenen,  viel: 
£wh  nm  Oheifasi  n^id  i  Qcologle  verdienten  Bbene&ex 
Roge sa. . .  DMfübe  wurde  am     JU^s        «u  .Blaena.^ 
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Gwent  in  Monmoutlishire  geboren  und  genoss  seine  erste 
Schulbildung  in  Dudlcv,  -wo  sein  Vatep  Prediger  der  Bap- 
tiiteD^Gemeinde  "war*  Mit  16  Jahren  begana  er  seine  Lau^- 
bahn  als  Chemkev  hti  einem  Apotheker  derselben  Stadt 
Bald  g^ang  es  ihm  indessen,  eine  seinen  Wünsehen  ünd 
Fähigkeiten  angcmcsscncro  Stellung  in  der  damals  urössten 
cns^llschen  chcmisclicn  Fabrik  von  Mauader,  Wcaver&Co. 
in  Wolvorhampton  zu  erlangen.  Üm  den  Kreis  seiner 
Kenntnisse  zu  erweitern,  ging  er  1835  nach  Nordamerioa^ 
dnrdhreisto  deo  grössteii  Theil  der  vereinigten  Staaten, 
beschäftigte  sich  ab  und  an  mit  den  Entwürfen  und  £liir 
riflhtungen  ^emiscber  Fabriken  und  soohie  TOT  Allem 
durch  Studium  der  Menschen  und  biltcn,  besonders  unter 
d(n  Arl)citenden  Classen,  sich  für  seine  künltige  segens- 
reiche Wirksamkeit  in  seinem  Vateriande  vorzubereiten. 
Da  das  Küma  ihm  nicht  zusagte,  war  er  schon  1838  ge*> 
»wnngen,  naeh  seiner  Hetmsdi  snrückxnkehren*  In  New-> 
port  in  Blonmonthshire,  der  östlichsten  j  dem  Boden  nnd 
Volksoharakter  nadi  an  Süd-Wales  gehörigen  GrafiMfaafly 
en  iclitctc  er  ein  kleines  chemisches  Werk,  welches  er  spä- 
ter jcdorb  an  seinen  Bruder  ^vieüe^  abtrat. 

Seine  ganze  Thätigkeit  richtete  sich  auf  das  Wohl  der 
iä  Bergwerken  und  Hütten  beschäftigten  Arheiler,  ein  ün* 
iemehmeni  dessen  Schwierigkeit  einleochtQt,  wenn  man  an 
den  fitandpnnkl  dieser  VedksclasBen  in  England  iloeh  ^am 
Ende  de«  vorigen  JabrbiradeHs  denkt  Erst  im  Jahre  1799 
wuiile  bekaiiutlicL  die  Ausii.ilinic-Bestimiiiuiig-  der  Hibeas- 
corpns-Aete,  nach  welcher  die  Köhlen-  und  iSal^bcrgleute 
als  Pcrtincnz  des  Bergwerkes  betrachtet  wurden  und  wie 
Sachen  mit  demselben  bei  Kauf-  und  PachtvertrHiron  ii  b  o  r- 
tragbar  waren^  dnrch  Parlaments-Act  gSnzlich  aufgeho- 
ben. Von  dem  richtigen  Grundsätze  ausgehend,  dass  vor 
Allem  diejenigen,  denen  die  Aufsicht  und  Leitung:  der 
Berg-  und  i  lüttonarbeitcr  anvertraut  war,  die  nöthigc  Bil- 
dung haben  niiissten,  g!  iin(b  tc  er  in  Verbindung  mit  eini* 
gen  Gesinnungsgenossen  den  Ingenieur- Verein  von  Süd- 
^  Wale.s>  als  dessen  Zweck  hihgestellt  wurde:  Austanscb 
von  Aitoiehten  und  Erfahrungen  im  Gebiete  des  iSsenbÜttbA^ 
w^ons  und  der  damk*  ausammenhongendea  Zweige  der 
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Technik,  namentlich  des  Steinkohlen-Bergbaues,  nm  Ein- 
sieht und  Urthoilski'ait  zu  wecken  und  zu  bilden  und  zum 
^uizea  der  Menschheit  zu  verwerthen.  Die  vielen  p^cdie- 
geneii  und  prektiecbea  AufiiMIze  in  der  von  dem  VereiR 
Iiereusgegebenen  Zeifeiohrifl  bekunden  hialKiigUeh  den  Ed« 
folg  seiner  Wiiksamkeit 

Auch  in  anderer  Eichtling  sorgte  Rogers  für  das  Wehl 
von  Sütl-Wnlcs.  Auf  seine  Verniiiassung  wurden  neue 
Dümptsdiililiniea  errichtet  und  mehrfach  wurde  ihm  der 
Öffentlich  ausgesprochbeae  Dank  des  Lord-lietttenants  der 
Gm&eheü  an  TheiL 

Neehdem  er  aeine  chenvbelie  Anlage  in  l^ewpert  ««k 
nem  Bmder  übertragen  hatte,  flbernahm  Rogers  die  Lei- 
tung der  Aberenrn  Kohlengrube.  Dieselbe  war  1845  (r- 
»offen ;  er  Iic»6  sie  sümpfen  und  ti  at  so  vorzügliche  Rin 
riclituugcn  bezüglich  der  Wetterführung,  Wasserhaltung 
und  fördervng^  dass  das  Werk  bald  als  eine  Mustergrube 
galt  und  tod  nah  und  fern  Techniker  berbeieilteb,  um  ea 
ctt  beendien  nnd  an  atndiren.  Daa  Scbiewen  mit  den 
elektriachen  Funken,  welckea  er  hier  einftilirte,  erwarb  ikm 
Ibäi  *]h"  l*rcismcdaille  auf  der  Industrie-Aufste  llung. 

Leider  uöthigte  ihn  1853  eine  Gchirncntzün  luni^,  die 
iieitung  der  Grube  aufzugeben«  Er  zog  sieU  ganz  auf  sein 
reizend  gelegenes  Ijandhaus  anrüek,  yro  er  sich  ein  Tja- 
booMioiiam  einriebtefce^  ivekhea'uiter  seine»  Ober- Aufhiebt 
an  talentvoller  )anger  '  Chemiker^  Herr  Retiellffe>  leitete. 
Schon  lange  hatte  sich  Rogers,  besonders  angeregt  d^reh 
seinen  intimen  Freund  de  la  Becho,  mit  dtin  iStiuh'Hm  der 
geo^n  '-tischen  ßcschaifenheit  von  SüdAVales  l)cschäftlgt. 
Jetyt  TecToUständigte  er  diese  Üntcrduchnagen  durch  AdUH 
\f9m  ^er  vorkommenden  Eiaensteine. 

Dncdk  di«  ndiie  Anfdeekung  der  Spatiieisensteiagiyig« 
vwii  Brendenkill  nnd  Euaoor  m  Bommetshire  (18i£M-18&J$) 
leistete  er  der  süd-wales'eehen  Sisen-Indnatrie'  eiAen  wi« 
endlichen  Dienst  .  !• 

Im  Jahre  1859  unternahm  er  eine  Kcisc  nach  B  igien, 
BlMittkind  nad  We&tphalcn,  um  die  ^  iehtigdten  Eisendistricte 
s«  bestachen»  Die  irenndlieho  Aufnahme,  die  ei*  Überall, 
'msügUoh  in  Felge  der.:Bmpfeihmgea  dea  lleryn  Ober^ 
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Berghauptmaon  von  Dechea  faad,  machte  diese  Reise  zu 
eioier  seiner  schönsten  Erinneraigen  ftlr  die  Zukunft.  Jo* 
dcar  deutsche  Berg^  und  Büttenmenn  ward  von  ihm  seit 
dieser  Zeit  mit  offenen  Armen  anfj^nommen^  sobald  er 

nach  Süd-Wales  kam,  und  der  Kedncr  selbst  hat  im  Jahre 
1860  fast  zwei  Muiiatc  in  st  iiK m  gastfrciiadlichcn  Hause 
angebracht  und  unter  seiner  liebenswürdigen  Anieitun|3^ 
die  Verhältnisse  Ton  Süd- Wales  nach  den  Tersdiiedenstan 
Biehtnngen  an  sindiren  Gelegenheit  gehabt 

Der  nnmiitolbare  Erfolg  dieser  Reise 'war,  dass  Ro- 
gers in  Analog:!©  mit  den  belg:ischen  Vorkommnissen  ein 
schönes  liagei'  enkrinitisohen  Rotheis ensteins  in  Wales  auf* 
deckte. 

Aber  auch  als  Schriftsteller  leistete  er  der  Wissensehaft 
manchen  wichtigen  Dienst  Unter  seinen  Anfsltsen  sind 
beseaders  ewei  in  der  Zeitschrift  des  sSd-wales'sdken  In- 
genieur ►  Vereins  erw  aliiu  li^werth,  deren  einer  die  Weiss- 
blech fabrication  behandelt,  deren  anderer  das  Durchsetzra 
eines  Bleier^ganges  durch  KohlenÜötze  in  6üd- Wales  be* 
schreibt  Als  Mitglied  der  Gesellschaft  mechanischer  In- 
genieure von  England  Teröffentlichte  «  dne  ArbA  Iber 
die  Anwendung  d^  Ventäatoren  auf  der  Abeream-Zeehe 
uail  eine  amicre  über  die  Fabrication  von  Holzkohlen  und 
Cpak^. 

Am  wichtigsten  ist  aber  seine  Ktate  nmAmgreiohe 
Arbidtt  über  dieJäiseaer^e  von  Sttd-Wale^,  welche  von  der 
geelogischen  Behalte  Englende  1861  TerMPendicht  wor- 
den ist 

Nach  einer  langen  und  schweren  Krankheit,  in  welcher 
ihm  noch  die  isachricht,  dass  ihm  für  eine  auf  die  Industrie* 
Ausstellunp:  geschickte  Sammlung  von  ihm  entdeckter 
Eisenerz- Vorkommnisse  die  PreiB^lfedsiUe  suerfauint  aei, 
einen  freundlichen  Augenblick  bereitete^  madito  leider 
schon  am  3.  Januar  dieses  Jahres  der  Tod  der  rastlosen 
und  erfolg^reichen  Thätigkeit  des  noch  uicht  47  Jahre  alten 
Uannea  ein  Ende. 

ProC  vom  Rath  vervollst&idigte  die  von  ihm  in  der 
Juni-Sitsnng  gegebene  Mittheilnng  über  des  ne.ue,  krjo- 
lith&hAliehe  Mineral,  welehes«  inswisdifln  eadi  Ton* 
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Prof.  Knop  In  Glessen  beschrieben  nnd  Pachnolith  ge- 
nannt -worden  ist  Es  wurde  nachgewiesen^  dass  die  Ton 
Hm«  Knop  au  gestellte  Formel  mit  der  durch  mehrfache 

äbereinstimmende  ÄDalysen  Knopps  und  des  Vortragenden 
ermittelten  Mischung  des  merkwürdigen  Minerals  nicht  in 
Uebcreinstiouunng  gebracht  werden  kann.  Knop's  Formel 
drückt  demnach  die  wahre  Zusammensetzung  jener  Fluor- 
Verbindimg  nicht  ans,  welcher  vielmehr  folgende  Formel 
SQ  entsprechen  scheint: 

Die  hieraus  berechnete  Zusammensetaung  des  Pachno- 
lidi  ist  folgende: 

Calciam   19,43 

Natrium   11,17 

Alnmininm  .   .   .   •  ^64 

lluoi   41,53 

Thonerde  ....  12,48 
Wasser  ....   .  8,75 

100,00 

mit  welchen  Zahlen  die  gefundene  Mischung  gut  ttberein- 
stimmt. 

Dr.  Ad.  Gurit  sprach  über  die  Darstellung  des 
Eisens  ans  seinen  Erzen  mit  Anwendung  von 
Oasen«  Redner  hatte  bereits  im  Jahre  1856  eine  kleine 
Schrift  fiber  yiDte  Roheisen-Erzeugung  mit  Gasen^,  auch 
imter  dem  Titel:  ^Sur  Ja  fabrication  de  la  fönte  et  du  fer 
au  moyen  des  c^az*',  erscheinen  bissen,  in  ^vclc'llor  derselbe 
Torschiug,  bei  der  Gewinnung  des  Eisens,  sowohl  bei  der 
Eeduetion  der  Erze,  als  auch  bei  der  Schmelzung,  ans- 
sebliesslich  Gase  statt  des  festen  Brennmaterials  anzuwen- 
den, indem  em  solches  Verfahren  Tiele  Vortheile  zo  ver- 
sprechen schien. 

Auf  Veranlassun^r  dieser  Schrift  führte  flr.  Justin  o 
De  1  p  on  diesen  neuen  Iliittenprocess  unter  eigenthümlichen 
nnd  sehr  günstigen  Verhältnissen  in  Spanien  ein,  woselbst 
er  seit  mehreren  Jahren  auf  dem  Hüttenwerke  zu  Santa 
Ana  de  Bolueta  bei  Bilbao  in  Biscaya  mit  günstigstem  Er- 
folge im  Betriebe  stellt.  Unter  Vorlegung  von  Zeichnungen^ 
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£rzeQ  und  Hütten-Pro ductcu  erläuterte  Rodaer  den  EUen- 
IkQttenprocess  von  Boiueta. 

Das  EiaenerZy  weiches  zu  Boluota  verarbeitet  Ytitd, 
gehört  dem  Hippuritenkalk  der  Kreide-Formation  an,  und 
wird  M  San  Jaaa  de  SonunorostrOy  in  der  Mshe  von  Btl* 
bao^  gewonnen.  Ea  iat  ein  sehr  reiner  Braun eiaenatein 
mit  etwa  7  Proc.  Waaser  und  einem  Eisengehalt  von  65  Prdc 
Das  Erz  ist  so  leicht  flüssig  und  enthält  so  \vcnig  schlak- 
kengebcnde  Bestandtheile,  dass  ea  sich  allein  im  Hoch- 
ofen gar  nicht  yersohmeizen  lässt  Um  so  geeigneter  ist 
es  aber,  um  im  Gas-Rednettonaofen  reducirt  und  dann  di- 
reeft  auf  8  ob  miede  ei  aen  rerarbettet  au  werden. 

Die  gegenwSrtig  an  Bolneta  im  Betriebe  stehenden 
Ocfen  sind  nach  der  Construction  austrcfülnt^  welche  Red- 
ner in  den  oben  genannten  Schriften  angegeben  und  ab«re- 
bildet  hfitte,  und  liaben  im  Laufe  der  Zeit  nur  geringe  und 
un^voscntliche  Abänderungen  eriitton;  sie  bestehen  aus  einem 
Ofensehachte^  welcher  mit  den  an  redneirenden  Erastüdcen 
an  der  Gieht  gefüllt  nnd  Ton  Zeit  au  Zeit  am  Boden  ent- 
leert wird;  an  jeder  Seite  hat  derselbe  einen  Gas-Genera- 
tor, in  welchem  mit  Hülfe  von  Gebläsewind  aus  Elchen- 
und  Buchcnkohlen  rcdncirende  Gase  (Kohlenoxyd, 
Wasserstoff,  Kohlenwasserstoff;  entwickelt  werden,  welche 
brennend  in  den  mittleren  Ofenschacht  gelangen,  und  in 
ibm  au&teigend|  die  ganae  Eras&ule  darcbströmen*  Die 
Wirkung  derselben  ist  eine  bei  starker  Rotfagllihhkae  Statt 
findende  Rednetion  des  Eisenoxyds  so  metsllisehem 
Eisen,  dem  äo^^ciiaonten  Eisen  schwamm  odi  i  Espon  ja, 
wobei  die  Erzstückc  ihre  frühere  (icstalt  heibchalton  haben 
und  nur  unter  Verlust  von  ^Sauerstoff  und  Wasser  porös 
(ackwammig)  geworden  sind.  Der  Eisenschwamm  wird  als- 
dann Yon  Zeit  au  Zeit  ana  dem  Ofen  noch  hoiss  iii  unter- 
gestellte kleine  eiserne  Wagen  gezogen  nnd  sogleidi  mit 
Kohlentösdie  bedeckt,  bis  er  kalt  ist,  um,  in  Berühmng 
mit  der  Luft,  seine  abernialige  O^^^ydation  zu  verhindern. 
Zu  Bohieta  werden  täglich  in  einem  Reductions-Ofon  in 
drei  Oiiargen  3600  Kil.  Eisenerz  mit  d36  Kil.  llolzkohlon 
verarbeitet,  welche  2340  Kil.  Eisenschwamm  liefern.  Der 
abgekühlte  Schwamm  wird  alsdann  in  Chargen  Ton  85£ii 
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im  catalanischen  Heerde  gescliwcisst,  wobei  46  Kilogr.  wei- 
ches Eisen,  Hierro  duloe,  ausgebracht  werden  bei  Verbrauch 
einer  gleichen  Menge  von  Holakohlen.  Demnedb  irerdca 
dnrcb  den  Tereinigten  Rednctiona»  und  Sehweissproeeas  mit 
je  2B5  Kil.  rohen  Enses  nnd  174  KU.  Hokkohlen  100  Kil. 
fertiges  Stabeisen  prodacirt,  wie  es  dem  Ilaiidel 
übergeben  werden  kann. 

Prof.  Dr.  Schaaffhausen  berichtet  über  eine  von 
ihm  vorgenommene  Untersuchung  fossiler  Kno^ 
eh  en,  welche  Hr.  Dr.  Fnhirott  $m»  einer  2  Fuas  breiftun 
Spnite  im  devonischen  Kalkgebirge  bei  Wülferatb,  am  slld> 
weatliehen  Ausgange  des  Orlea,  20  Fnaa  tief  vmfer  der 
Oberfläche  im  Sommer  1858  gesammelt  hat.  Die  Knochen, 
an  denen  em  eisonschUssiger  Lehm  haftet,  kleben  stnrk  an 
der  Zunge,  sind  sehr  leicht  und  stellenweise  dicht  mit  me- 
tallisch glänsendcn  E^aen-  oder  Mangandendriten  bedeckt, 
der  Schmels  der  ZXhne  aom  Thelle  gaas  schwam;  sie  ha- 
ben das  Aussehen  vieler  in  Höhlen  geibadener  Knochen 
ans  der  sogenannten  Dilnvialseit  Dieselben  gehören  dem 
Canis  fnmi!ia)  is  fossih's  BI.  und  6ub  ücrofa  fossiiis  C.  an. 

sind  Kiio(  li(  n  von  einem  e^rösseren  und  von  einem  klei- 
neren iiundej  auch  die  des  Schweines  sind  von  einem 
alten  und  von  einem  jungen  Thiers  mit  Milchgebiss.  Da 
aich  in  den  Dtlnvial-AbUgemngen  bänfig  Knocken  einM 
Thieres  finden^  das  dem  lebenden  Hunde  mehr  gleicht,  als 
dem  Wolfe,  so  sehen  ßlatnville  und  Giebel  in  dienern  den 
Stammvater  unseres  Haushundes.  Die  Unterschiede  des 
Knoohonbaucs  von  Hund  und  Wulf  bestehen  indessen  nur 
in  der  verschiedenen  Grösse  und  Stärke  einzelner  Theile, 
«nd  schon  Cuvfcr  hielt  die  Bestimmung  fossiler  Knochen 
derselben  dessbaib  fiir  sehwiorig.  Goldfnss  hatte  ala  Höh- 
lenwolf  einen  Oanis  spelaeus  besehriebeni  vom  lebenden 
Wolfe  durch  geringere  Grösse,  schwUchere  Fortsätze  und 
dünnere  Knochen,  durch  kürzeren  Vordukopf  und  ^^rüs- 
serc  Breite  des  Gaumens  vorsehieden.  Dagegen  schreibt 
Cuvier  demselben  Canis  spelaeus  stärkere  Schädelkämmc, 
Kiefer  und  Zähne,  als  dem  Wolfe,  z«.  Später  sind  noch 
mehrere  fiossile  Hunde,  audi  aus  der  TertiKmeily  bekannt 
geworden.  Der  grössere  HnndeachlKdel  von  WUlferatb  lat 
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kleiner,  als  der  des  Wolfes,  die  Fortsätze  sind  schwächer, 
die  Zähne  nicht  so  dick ;  da  aber  diese  keine  Spnr  der 
Abnutzung  zeigen  und  alle  Scbädelnähtc  oäea  sind,  so 
mag  er  einem  nicht  ganz  erwachsenen  Tbiere  angehören. 
Aber  anoh  in  der  achmKleren  nnd  längeren  Schnanse  gleicht 
er  mehr  dem  Hnnde  oder  tViehsc,  als  dem  Wolfe.  Der 
kleinere  Unterkiefer  mit  vollständigem  Gebiss  kann  nnr 
dem  Uli  mir  zugeschrieben  werden,  da  ein  jung;er  Wolf 
dieser  Grösse  wohl  noch  Milclizäluie  Imben  würde,  die  er 
nach  Butl'on  zwischen  dem  ü.  bis  10.  Monate  wechselt.  Ein- 
selne  Knochen  des  fossilen  Hundes,  von  denen  einer  Spu- 
ren der  Benagnng  zeigte  mit  gleich  grossen  trockenen  Han- 
deknochen Tcrglichen,  haben  einen  Gewichts* Verlust  von 
38  Proc.  erlitten;  ein  Mittelhandknochen  hatte  nur  noch 
lü  Proc.  organische  Materie,  waiircad  nach  v.  Bibra  der 
Scbenkelknüchon  des  Wolfes  29  bis  3U  Proc.  derselben 
enthftlt  Die  mikroskopische  Untersuchung  der  mit  Salz- 
sKure  behandelten  fossilen  Knochen  gibt  ein  anschauliches 
Bild  der  bindegewebigen  Grandlage  des  Knochens;  diese 
erscheint  wie  ein  maschiges  Nets  von  durchlöcherten  Bin- 
dcgewebs-Laiiiellön ;  die  Lücher  sind  die  Durchschnitte  der 
Knoehcn-C:inälchen.  Auch  sieht  man  einzelne  Knorhcn- 
Körpcrchen  als  Zellhöhien  mit  ihren  Ausläufern,  so  wie 
die  Haversischen  Oanäle,  und  innerhalb  derselben  oft  noch 
das  Blut  in  bramen  Massen,  die  sogar  einaelne  Blutscheib- 
chen  erkennen  lassen* 

Vom  Schweine  sind  ausser  Sus  scrofa  fossilis  C.  noch 
als  dem  lebenden  nahe  stehend  Sus  priscus  Goldf.  und  Sus 
arverncn^is  Cloiz.  aufgestellt  worden,  die  R.  Owen  mit 
jenem  vereinigt  hat;  sie  sind^  wie  auch  Sus  M.  de  Serres, 
nach  RUtimeyer  und  Owen  vom  lebenden  Schweine  nicht 
specifisch  verschieden.  Die  Angabe  Rtttimeyer's,  dass  die 
Mahlzähne  des  Haasschweines  sich  durch  ein  Zerfallen  der 
KronenflKche  in  mehr  untergeordnete  Schmelzwarzen  von 
denen  dcö  wilden  Schweines  unterscheiden,  konnto  an  diesen 
fossilen  Schweinezähnen,  die  darin  dem  wilden  gleichen, 
bestätigt  werden.  Der  Nachweis,  dass  in  der  Diluvialzeit 
Thiere  gelebt  haben,  die  mit  den  jetzt  lebenden  identisch 
sind,  ist  durch  neuere  Unterauehiingen  wiederholt  gefiihrt 
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worden  und  Yridcrlegt  die  Ansicht  Cuvier*8t  der  die  Thiere 
der  Vorwelt  f^r  specifisch  Terschieden  von  den  jetzigen, 
die  Gegenwart  aUo  ffir  eine  neae  Soh(}pfnng  erklKrt  hatte. 
War  auch  der  HöbleobSr,  ünas  apelaeus,  von  dem  hen- 

tigen  braunen  Bären,  ürsus  arctos,  verschieden,  um  ein 
Drittel  crös?er,  aber,  wie  Biirmcister  hervorhebt,  ein  we- 
niger wildes  Kaubtliicr,  als  dieser,  welcher  höhere  Joch- 
bo^rn,  höheren  Kronenfortsatz  des  Unterkiefers  und  schär- 
fere Scheitelleisten  hat^  so  kommt  doch  mit  jenem  in  den 
Höhlen  der  Ürsus  priscns  Goldf.  vor,  der  nach  B.  Owen 
mit  Ursus  arctos  Qbereiiistimmt  Flir  das  fossile  Pferd  gab 
Rütimeyer  nn,  dass  die  Schmelzleisten  seiner  Zähne  ein- 
facher, wenigrr  ^ofr^lton  seien,  aber  bei  Untersuchung"  von 
Pferdezäbnen  aus  L)iluvialkics  und  Flussbetten  stellton  sich 
ihm  die  Unterschiede  zwischen  Equus  angustidens  und  Equus 
cahallus  oft  fast  nur  als  relative  dar.  Andi  Giebel  erklMrt 
in  Folge  einer  Vergleiehnng  zahlreieher  Knochen  ans  dem 
Dilnvinm  bei  Qnedlinburg  das  fossile  Pferd  mit  dem  Hans- 
pferdc  für  ein  und  dasselbe  Thier. 

Schliesslich  erwähnt  der  Vortragende  dmikni  i,  dass 
Hr.  Dr.  i  uliirott  diese  fossilen  Reste  für  die  Sammlung  des 
naturhistorischen  Vereins  in  Bonn  bestimmt  hat 

Prof.  Landolt  hielt  einen  kurzen  Vortrag  ttber  den 
Zusammenhang  zwischen  Drehnngsvermögen 
und  Breehnngsindex  bei  einigen  circnlarpola^ 
r  i  s  i  r  c  n  d  r  n  Mitteln. 

Prof.  T  r  0  c  Ii  c  1  crörtorte  in  einem  kurzen  Vortrage 
die  Ansichten  der  neueren  Entomologen  über  die  Deutung 
der  verschiedenen  AnhUnge  am  Kopfe  undTbo- 
rax  der  Arachniden^  die  von  den  filteren  Ansichten 
einigermassen  abweichen. 


Medizinische  Section. 
Sitsung  vom  17*  Juni  1863* 

Prof.  G*  O.W  ober  zeigt  ein  coUdd  degenerirtes  Omen- 
tarn  vor,  welches  bei  einer  iCltlichen  Dame,  die  wiederholt  in 
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den  letzten  Monaten  üircs  Lebens  an  Pcritotniis  gelittea 
Iiatte|  sich  Yorfuid.  Von  der  Anwesenheit  dieser  Degene- 
ntion hatte  man  keinerlei  Yermuthungen  hegen  können, 
da  die  behandelnden  Aente  eine  Oesehwnlst  nicht  dorch- 

gciülilt  iiattcii.  Das  Omentum  war  in  ganzer  Ausdelmung 
in  eine  bis  zu  2  Zoll  I)i\ke  aus  pralloi  thaltigcn  Cysten 
bestehende  Schwarte  yerwandelt.  Au  den  Greozea  Hess 
sieh  die  Entwickeinng  der  Cysten  ans  den  wachernden 
und  sofort  coUoid  degenerirenden  Bindegewebsaellen  nach- 
weisen,  indem  ein  von  festerem  Bindegewebe  begleitetes 
Gcfässnctz  zwiiclicn  den  Areolen  blelicn  blieb  und  dio 
gallertig  entarteten  Zellen  umschloss.  Auch  an  den  Ge- 
fltosen  iiess  sich  coHoide  Degeneration  der  Wände  hie  und 
da  nachweisen,  wodurch  sich  mehrfache  hSmorrhagische 
ErgQsse  in  die  übrigens  graue  Gallertmasse  erldSrten.  Da 
sieh  die  Wneherong  auf  das  Omentam  lediglich  beschiitnkte 
und  die  übrigen  Organe  gesund  befunden  wurden,  auch 
im  Ganzen  die  Entwickelung  des  colloiden  Gewebes  nach 
dem  Typus  der  Sarkome  erfolgte^  so  dürfte  die  Bezeich- 
nung als  diffuses  eoUoides  Sarkom  die  passendste  sein. 

Derselbe  legt  femer  ein  Sarkom  der  Pia  mater  des 
Rückenmarkes  Yor  Ton  einem  Kranken,  welcher  Jahre 
lang  an  den  Zeichen  einer  Rückenmarksatrophio  gelitten 
hatte  und  suietat  an  sehr  ausgebreitetem  Decubitus  zu 
Grunde  gegangen  war*  Die  Greschwulst  hing  mit  dem 
Neurilem  des  rechten  sweiten  Bmsttiorvenpasres  xusammen 
und  reichte  Tom  3ten  bis  sum  6ten  Brustwirbel;  den 
Raum  zwischen  Rückenmark  und  Wirbelsäule  vollstSndig 
ausfüllend  und  das  erstere  ini  orm  eines  graublauen  Kno- 
ten mehr  hinten  und  seitlich  bedeckend  und  comprimirend, 
lag  sie  zugleich  am  aweiten  rechten  Brustnervenganglion 
an,  wShrend  sie  sich  Yom  Rückenmarke  frei  abheben  liess. 
Die  ganse  Masse  erschien  von  einer  feinen  Haut  umge- 
ben, welche  nach  oben  durch  eine  klare  Flüssigkeit,  die 
sie  biasr  iifirtig  abhob,  von  der  gcfässrcichou  und  in  Form 
von  Granulationen  in  die  Flüssigkeit  hineinragenden  der- 
beren Geschwulstmasse  getrennt  war.  Die  letatere  hatto 
ein  acinöses,  an  das  Aussehn  des  Hodengewebes  erinnern- 
des markiges  und  pignientreiches  Ansehn  und  war  eti 
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ungemcm  erefassreiches  Sarkom  mit  dem  Baue  der  Granu- 
lationen,  indem  die  zum  Theil  sehr  weiten  Capillaren  von 
spindeifonrngen  Zeilen  dicht  besetzt  waren^  zahlreiche  6e* 
ftassproaaen  seigten  und  alyedäre  mit  apindellftmiigen 
Zellen  gefüllte  Haschennetae  bildeten.  Die  Entwickelung 
war  Yom  Nenrilem  des  sweiien  Nervenpaares  tind  den  Gc- 
fäßsen  der  Pia  matcr  ausgegangen.  Das  Rückenmark  zeigte 
der  Geschwulst  entsprechend  in  der  Läng-e  von  2V2"  einen 
starken  Schwund  und  unterhalb  derselben  eine  knotige 
Ton  den  Tariköa  angeschwollenen  und  stark  gefüllten  Ge- 
ftasen  tiberaogene  Anacbwellung«  Die  atraphiaebe  Stelle 
war  auf  der  SchiiittflSohe  gana  weich,  leiehter  aerflieaalich 
in  einen  Fettbrei  yerwandelt,  die  verdickte  Stelle  dage- 
gen erhebiick  derber  und  härter,  sehr  reich  an  Bindege- 
webe. Auch  weiter  abwärts  fand  sich  neben  gelber  Er- 
weichung bklerose  der  ISubfitana  dea  Bückenmarket»;  be- 
aondera  der  Cauda  cquina.  Yon  dem  übrigen  Befunde 
iat  nur  bervorauheben  die  Erweiterung  und  Füllung  des 
Rectum,  die  Hypertrophie  der  Blaaenwände  und  die  chro- 
nische Entzündung  der  Schleimhaut  deraelben ;  dabei  starke 
Hypeiüüiic  aller  Beckeagcfässe. 

Endh'ch  thcilt  Prof.W  eher  zwei  Fälle  von  Pyämie  mit, 
welche  durch  Sclbstinfectionvollstiüidig  isolirt  und  ohnedass 
offene  mit  der  Luft  in  Berührung  stehende  Eiterheerde 
▼orbanden  waren,  entstanden.  In  dem  einen  Falle  hatten 
dcb  wiederholte  ScbüttelfröBte»  Icterua,  Urticaria  und  eine 
Reihe  von  Gelenkaffectionen,  endlich  periostale  Anschwel- 
lungeii  nach  einer  acut  purulcnten  llaudgclcnkcntzUuduag 
eingesieilt.  Trotz  der  hoben  Gefahr,  in  welcher  der 
Kranke  eine  Zeit  lang  schwebte,  waren  die  secundären  Me- 
taataaen  ebenso  wie  die  ursprüngliche  Entzündung  rück- 
gSngtg  geworden  und  der  Kranke  iat,  abgesehen  von 
einer  leichten  sieh  aber  stets  bessernden  Steifheit  des 
Handgelenkes,  vollkommen  gesund.  In  einem  aweiten 
Falle  war  bei  einer  acut  puiulLiitcnZcllgcwcbäentziindung 
in  der  Umgebung  der  Halsdriiicn  bei  einem  kleiiicu 
Mädchen  neben  ausgesprochenen  liarscheinungeu  von  Hirn- 
druck eine  sehr  verbreitete  Purpura  haemorrhagica  und 
baiidteUeigrosaen£cch]rino8en  aufgetreM*  Nach  der  Erbjft- 
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nung  der  Absccssc,  die  nur  wenig  nicht  übel  riechen- 
den Eiter  und  nekrotische  Zellgewebsmassen  enthielten, 
war  das  Kind  genesen.  Die  Selbstinfection  war  in  bei- 
den Fttllen  schwer  zvl  begreifen,  doch  unleugbar.  Die 
Beseichnnng  spontane  Pyttmie^  welche  Wunderlich  für 
ähnliche  Fälle  gegeben,  ist  indess  wohl  keine  gana  passende, 
da  stetü  ein  priinärer  Heerd  vorhanden  ist,  von  welchem 
die  Infection  ausgehn  muss.  Dass  nur  bloss  in  der  Zer- 
setzung begriffene  resorbirte  Flüssigkeiten  fermeutähniich 
dem  Blute  beigemischt  derartige  Metastasen  erregen  kön- 
nen, ohne  dass  embolische  Proaesae  dabei  in  Betracht 
kommen,  dürfte  nach  Experimenten,  die  W.  angestellt, 
unwahrscheinlich  sein. 

Prof.  Busch  weist  in  Beziehung  auf  den  letzten 
Fall  auf  eine  von  ihm  in  der  Sitzung  vom  14.  Jan.  1859 
gemachte  Mittheiiung  hin,  welche  die  Entstehung  einer 
karbunkulösen  Entzündung  in  der  Kreuagegend  auf  Haut- 
steilen  betraf,  die  von  disseminirten  Httmorrhagieen  durch- 
setst  waren.  Bei  der  Section  hatte  sich  geaeigt,  dass  der 
Zerfall  des  Karbunkels  rings  um  die  hSmorrhagischen 
Knoten  st«attgefunden  hatte,  so  dass  diese  als  nekrotische 
Keile  an  einem  oblitcrirten  Gefässe  hingen,  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  in  den  Lungen  desselben  Individuums, 
nekrotische  Keile,  welche  aus  hämorrhagischen  Infarcten 
hervorgegangen  waren,  an  obturirten  Gefitosen  hingen, 
wShrend  sie  von  der  umgebenden  Lungensubstana  demar- 
kirt  wurden.  Für  die  Thromben  in  den  Gefässen  des 
Brandheerdes  hatte  sich  kein  primär  ergriffenes  Organ 
auftindea  lassen,  von  welchem  aus  sie  hätten  einwandern 
können. 

Prof.  Busch  bespricht  noch  einmal  die  Operation 
der  narbigen  Kieferklemme  (Anchylos.  spur,  mandibulae). 
Er  erwähnt,  dass  nachdem  in  den  Händen  der  meisten 

Chirurgen  die  einfaciic  Diuchschnciduiiy'  der  den  Ober- 
kiefer mit  der  Mandibul.a  verbindenden  Stränge  keine 
dauernden  Resultate  geliefert,  und  nachdem  Dieffen- 
bach^s  Vorschlags  einen  Schleimhautlappen  zu  transplan- 
tiren  sich  unausführbar  erwiesen,  die  £  s  m  a  r  c  h  - W  i  1  m  s*  • 
sehe  Operation,  nämlich  die  Anlegung  einer  Paeudar- 
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jurthrose  im  Unterkiefer  Tor  den  Narbensträngen,  allseitig 
mit  grosser  Freude  begrüsst  -worden  sei.  Jedoch  habe 
sieh  leider  schon  jetst  herausgestellt,  dass  auch  diese 
Operation  nicht  vor  RecidiTen  sichere;  indem  nach  den 
Eitahriingeii  der  Pariser  Chirurg-cn,  welche  vor  Kurzem 
dies  Thema  besprochen,  die  Bindec^cwcbsmassen,  "welche 
au  Stelle  des  ausgesägten  Kicferstückes  die  Fragmente 
verbänden^  allmählich  strafter  würden^  wodurch  natürlich 
entsprechend  dem  Grade  der  grösseren  Festigkeit,  die 
Beweglichkeit  der  freien  KieferhSlfte  beschrifiikt  würde. 
B.  glaubt  swar,  dass  man  den  stOrenden  ESnfluss  dieser 
grössern  Straffheit  dadurch  vermeiden  kann,  dass  man 
ein  sehr  grosses  Stück  der  Maiuli bula  aussägt,  er  muss 
aber  gestehen,  dass  die  freiere  Beweglichkeit  dann  auf 
Kosten  einer  sehr  grossen  Entstellung  gewonnen  wttrde^ 
indem  die  freie  Kieferhäifte  so  stark  einwärts  weichen 
würde^  dass  die  Zahnreihen  des  Obeiv  und  Unterkiefers 
sich  nicht  mehr  gegenflberstKnden ,  indem  das  Kinn  be- 
deutend zurückweichen  würde.  Jedenfalls  haben  wir  aber 
durch  die  Debatte  der  französischen  Chirurgen  erfahren, 
dass  nach  der  Pseudarthrosenbiidung  ebenfalls  Recidivo 
der  Kieferklemme  entstehen,  weiche  rielleicht  durch  fort- 
geeetste  Uebnngen  und  Dehnungen  der  Yerbindungssub« 
stana  au  Termdden  wSren.  Wenn  aber  derartige  Deh- 
nungen doch  nothwendig  werden,  so  hXlt  B.  es  für  ge- 
rathener,  zuerbt  die  weniger  vcr^tüiuraelndc  Operation  der 
Lf'slosnng"  und  Durchschneidnnsr  der  Narbenstränge  vor- 
zunehmen^ und  nur,  wenn  diese  erfolglos  sein  sollte,  zur 
Anlegung  einer  Pseudarthrose  zu  schreiten.  Zum  Beweise 
wie  ausgeseichnete  Erfolg^  man  bei  sorgfältiger  Nachher 
handlung  durch  die  alte  Methode  erreich^  stellt  B.  seine 
awei  lotsten  im  Laufe  des  yergangenen  Jahres  operirten 
Fälle  vor,  den  einen  in  einer  Photographie,  wek  he  unge- 
fähr ein  halbes  Jnhr  nachdem  der  Patient  die  Klinik  ver- 
lassen hatte^  angefertigt  wai',  den  letzteren  am  Patienten 
selbst,  acht  Wochen  nach  geschehener  Operation.  Diese 
Fälle  betreten  Kranke  Ton  zehn  und  elf  Jahren,  bei 
welchen  die  brandige  Zerstörung  in  Folge  des  Typhus 
entstanden  war,  bei  dem  einen  hatte  rieh  d^e  Nekrose  auf 
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die  Weichthcilc  beschränkt,  bei  dem  »ndcren  war  neben 
dem  Verluste  des  dem  Muudwiukel  benachbarten  Wan- 
geniheiies  Nekrose  der  Torderen  Oberkieferwand  und  des 
AlTeolarrandea  der  Handibnla  entstanden,  so  dass  bei  der 
Operation  von  beiden  Knochen  zolilange  Sequester  ent- 
fernt werden  musäteu.  In  beiden  Fällen  waren  die  Pa- 
tienten nicht  im  Stande  den  Mund  so  weit  zu  üil'nen;  dass 
die  Innter  den  Oberkieferaähnen  befindliche  Zahnreiho 
des  Unterkiefers  mit  ihrem  freien  Rande  mit  dem  der 
OberkiefertsShne  in  einer  Ebene  gelegen  hütte.  In  beiden 
Fällen  wurde  die  Operation  so  gemacht,  dass  ein  senk- 
rechter Sclinitt  vom  Miindwinkei  oder  dem  an  seiner 
Steile  befindlichen  Narbensaume  abwärts  bis  auf  den  un- 
teren Band  derMandibula  geführt  wurde,  und  dass  dann, 
vihrend  ein  stumpfer  Haken  den  Wnndrand  abhob^  starke 
Soheerensefanitfe  die  sXmmtUchen  Weicbtbeile  derWan^^e 
hart  am  Unterkiefer  ableisten.  Jedesmal  waren  die  Nar- 
bensträn^^e  so  breit,  dass  an  eine  Exstirpation  derselben 
nicht  zu  denken  war,  so  dass  man  nur  durch  passives 
nnd  actives  Oeühen  des  Mnndes  die  anf  der  grossen  inne- 
ren Wundflilche  au&chiessenden  Granulationen  debnen 
konnte.  Sowohl  die  Photographie,  in  welcher  der  Patient 
mit  geöffnetem  Munde  abgebildet  ist,  als  auch  der  vorbe- 
stellte Kranke  beweisen,  dass  man  aut  diese  Weise  eine 
Oeifnung  des  Mundes  erhalten  kanUi  bei  welcher  die 
freien  Zahnreihen  IV2  ^^^^  einander  abstehen. 
Natürlich  würden  beide  Patienten ,  sobald  sie  die  ihnen 
aufgetragene  Nachbehandlung  aufgäben ,  von  Reddiven 
ihres  Uebels  befallen  werden,  ganz  ebenso  wie  ein  mit 
Strictur  der  Urethra  Behafteter,  dessen  ötrictur  diiatirt 
worden  ist,  stets  von  Zeit  su  Zeit  die  Dilatation  dureh 
Einlegung  eines  Bougies  erhalten  muss.  Gegenwärtig 
müssen  noch  beide  Patienten  allnXchtlich  einen  Kork  zwi- 
schen die  Zähne  klemmen;  bald  aber  wird  es  bei  dem 
älteren  geniigen,  wenn  diese  passive  Dilatation  nur  zweimal, 
endlich  nur  einmal  wöchentlich  geschieht.  Ob  es  in  diesen 
Fullen  nach  Verlauf  von  Jahren  möglich  sein  wird  die 
pasnve  Dilatation  ganz  cu  unterlassen,  so  dass  nur  die 
Bewegung '  beim  £ssen  genügen  würde  die  BewegUchkeit 
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211  erhaiteni  kann  B.  aus  eigener  Krfahrung  nocli  nicht 
bestimrocn,  er  besweifelt  es  aber^  da  jede  contrahirte  Narbe^ 
wenn  ne  nicht  von  Zeit  zn  Zeit  wieder  auf  daa  höchste 
Maaas  gedehnt  wird^  selbst  nach  Decennien  das  Bestreben 
hat  auf  ihre  frühere  kurze  Ausdehnung  zurückzukehren. 
Das  merkwürdig'ste  Beispiel  hierfür  hat  B.  an  einer  Stric- 
tur  der  Ilarnrübre  erlebt,  welche  bei  einem  Soldaten  der 
Napoleonischen  Armee  in  Spanien  durch  Quetschung 
mittelst  eines  Schusses  in  das  Pennaeum  entstanden  war. 
In  Montpellter  war  diese  Strictur  mühsam  durch  Dilata- 
tion geheilt  worden  und  fast  60  Jahre  hinduroh  hatte  der 
Patient  durch  allmonatliches  Einlegen  von  Bougies  die 
Strictur  weit  erhalten.  Kiul!i<  h  als  alter  Mann  glaubte 
er  sich  dieser  Proccdur  überheben  zu  können,  aber  schon 
wenige  Jahre  genügten  die  Strictur  zu  einer  solchen 
Enge  gelangen  zu  lasseUi  dass  der  PerinSabchnitt  sur 
Heilung  dea  Patienten  nothwendtg  war.  Auf  diese  und 
Ihnliche  Erfahrungen  gestutzt,  glaubt  B. ,  daaa  auch  die 
Patienten,  deren  narbige  Kieferklemme  durch  Loslösung 
der  Weichtheile  und  Dehnung  der  Grauuiationen  geheilt 
ist,  wohl  niemals  ganz  der  passiyen  Dilatation  cntrathen 
können. 

Sodann  stellt  B.  folgenden  Fall  vor.  Ein  Arbeits- 
mann hatte  im  Januar  dieses  Jahres  durch  direkte  Gewalt 
eine  Fraetnr  dea  Humerua  erlitten,  welche,  wie  man  am 

Gallus  noch  erkennen  kann,  sehr  schräge  verlief  und  von 
der  Mitte  des  Oberarmes  sich  bis  in  das  wintere  Drittel 
erstreckte.  Nach  der  i  ractur  war  dem  Patienten  ein  Gyps- 
verband  angelegt  worden^  nach  dessen  Abnahme  eine 
Lähmung  der  Hand  beobachtet  wurde.  Bei  der  in  der 
Klinik  Torgenommenen  Untersuchung  aeigte  aich  eine 
▼ollatlndige  Lähmung  in  der  centripetalen  und  centrifu- 
galen  Leitung  im  ganzen  Bereiche  des  N.  radialis  vom 
Elleiibogea  abwärts.  Die  Hand  hing,  wenn  der  Unterarm 
horizontal  gehalten  wurde,  raachtlos  herab  und  es  konnte 
weder  im  Handgelenke  noch  in  den  Fingern  die  geringste 
Streckimg  durch  die  Extenaoren  vorgenommen  werden. 
Leider  konnte  der  Patient  nicht  angeben,  ob  die  Lshmung 
gleidh  nach  dtir  Fraetur  oder  erat  während  der  Heilung 
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derselben  entstanden  sei,  so  dass  man  nicht  entscheiden 
konnte^  ob  dieselbe  Ton  einer  Quetschung  des  I^erven 
durch  die  Gewalt  oder  die  Fragmente,  oder  durch  eine 
Gompresaion  des  hart  um  den  Knochen  sich  windenden 
Nerven,  etwa  bei  der  Entstehung  des  Gallus,  herzuleiten 
sei.  Etwas  über  einen  Monat  wurde  ▼ersucht  durch  An- 
wendung von  Inductionsströmen  die  Lcitungsfähigkeit 
wieder  herzustellen,  aber  ganz  vergebens.  Da  die  Hand 
des  Patienten  auf  diese  Weise  imbrauchbar  geblieben 
wSre,  so  beschloss  B.  den  jeden£ftlls  ungefährlichen  Veiv 
sach  zu  machen,  den  Radialis  blosaolegen,  um,  im  Falle 
derselbe  durch  Gallus  umgössen  wSre,  denselben  aus  der 
comprimirenden  Masse  zu  befreien.  Aus  doppeltem  Grunde 
schien  es  nicht  erlaubt  die  unblutige  Trennun«?  des  Gallus 
zu  versuchen,  einmal,  weil  man  nicht  sicher  wusste,  ob 
derselbe  die  Ursache  der  Lähmung  war  und  sodann  weil 
bei  dieser  Operation  möglicherweise  eine  stSrkere  Belei- 
digung des  Nerven  hKtte  geschehen  können  und  das  be- 
absichtigte Resoltat  dann  doch  nicht  erreicht  worden  wKre. 
Am  unteren  Ende  des  Gallus,  am  oberen  Rande  des  Su- 
pinator  wurde  der  Nerv  dureli  einen  seinem  Verlaufe 
entsprechenden  Schnitt  so  weit  biosgelegt,  dass  er  nur 
noch  Ton  seiner  Scheide  bedeckt  war  und  dann  aufwärts 
nnter  den  Triceps  yerfolgt.  Hierbei  aeigte  sich,  dass  vom 
Beginne  des  Gallus  an  aufwi&rts  hart  über  den  Nerven 
eine  Brilcke  von  narbenartigem  Bindegewebe  und  einge- 
webten Muäkclbiindeln  eng  herübergespannt  war^  welcho 
dadurch  entstanden  zu  sein  schien,  diss  bei  der  Verschie- 
bung der  Fragmente  ad  iongitudinem  Fasern  des  kurzen 
Xasseren  Tricepskopfes^  welche  über  dem  Nerven  lagen 
und  Ton  dem  Knochen  entsprangen^  losgerissen  und  nach- 
her an  die  £nochennarbe  angelöthet  waren.  Zwei  Zoll 
hinauf  mnsste  diese  feste  Brücke  gespalten  werden,  bis 
der  Radialis  ganz  vom  Drucke  befreit  war,  was  man  auch 
daraus  erkeimen  konnte,  dass  man  im  Stande  war  den 
Nerven  in  seiner  Öcheido  am  Knochen  etwas  seitlich  au 
verschieben.  Der  Erfolg  der  Operation  war  ein  augen- 
blicklicher; denn  der  Patient  war  gleich  nachher  im 
Stande  die  frtther  gana  schlaff  herabhängende  HaHd  um 
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nDS^ef^hr  50*^  gf^^^^^ii  ^^'i  Unterarm  zu  erheben.  Gegen- 
wartig, 14  Tage  nach  der  Operation,  ist  die  äussere 
Wunde  vollständig  geheilt,  der  Kranke  kann  die  Hand 
im  Handgelenke  selbst  etwas  über  die  Horusontale  binauB 
eriieben  imd  die  f^oger  um  45**  strecken.  Hoffentlich 
vird  es  gelingen  durch  Anwendung  der  ElektricitSt  die 
^ülle  Leitungstahigkeit,  in  dem  länger  als  vier  Monate 
oomprimirt  gewesenen  Nerven  herzustellen.  Gegen  eme 
Wiederbildung  der  engen  Brücke  durch  die  Vernarbung 
giaubt  B.  dadurch  gesichert  zu  sein,  dass  man  jetat  nicht 
wie  bei  der  Heilung  der  Fractur  genöthigt  ist  den  Arm 
stiil  zuhalten,  sondern  durch  fleissige  Streck-  undBeuge- 
tK:weginigcn ,  so  wie  durch  Verschiebungen  der  Weich- 
theiie  am  Humerus  die  losgelösten  Tricepsiasern  in  immer 
andere  L.agenverhältnissc  bringen  kann*). 

Sodann  legt  B.  ein  Gjstenhygrom  aus  der  Steissge- 
gend  vor,  welches  er  vor  einem  Vierteljahre  bei  einem 
jech:.raonatlichen  Mädclien  exstirpirt  hat.  Das  Hygrom 
war  so  bedeutend,  das-,  es  vom  Kreuzbein  bi.s  auf  die 
Haltte  der  Waden  herabhing;  es  war  überall  Üuctuirendi 
durebBcheinend,  von  sehr  verdünnter  Haut  bedeckt;  nur  an 
•einer  Basis  Hessen  sich  etwas  hSriere  Str]{nge  durchfüh- 
len. Bis  zur  Grenze  vom  Kreuz-  und  Steissbein  konnte 
man  mit  dem  Finger  von  obenher  unter  die  Geschwulst 
eindringen  und  sich  überzeugen,  dass  das  Kreuzbein  intaet 
war,  so  dass  die  Geschwulst  nicht  mit  dem  Inneren  des 
Wirbelsäulenkanales  zusammenhing.  Ging  man  mit  dem 
iinger  in  den  weit  nach  vom  gedrKagten  Anus,  so  konnte 
man  einen  Fortsatz  der  Geschwulst  zwischen  Rectum  und 
Kreuzbein  fühlen.  Bei  der  Exstirpatlou  wurde  eine  grosse 
Ellipse  vom  Anus  über  die  Geschwulst  nach  dem  Kreuz- 
beine gezogen;  von  dem  letzteren  und  dem  Steissbeine 
lieaa  sich  die  Cyste  leicht  abdritngen,  dagegen  zeigte  sich 


*)  Nachträglich  sei  bemerkt,  dass  der  Patient,  nnrlidem 
einige  Wochen  hindurch  Elcctricität  angewandt  worden,  sich  nach 
Hanse  begeben  hatte,  da  die  Besserung  sehr  bedeuteiuh>  Fortschritte 
gemadit  hatte.  Am  5.  September  erhielten  wir  die  Nachricht  ftber 
ihn,  daei  er  eeiae  Hand  vollständig  wieder  gebrauchen  könne. 
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jener  in  den  Beckenansgang  hineinreichende  Fortsati  mit 

der  liiiitercii  und  den  seitlichen  Mastdarmwäüden  so  innig 
verwachsen,  dass  es  nicht  möglich  schien  denselben  olme 
Verletzung  des  Kectums  abzupräpariren.  Die  Cyste  ^wurdo 
deswegen  hier  abgeschnitten,  so  dass  ein  Stück  ihrer  Wand 
ungeflüir  Ton  V4  QuadrataoU  OberflKche  anrückgelassea 
werden  musate.  Die  grosse  unter  den  Hautlappen  su- 
rückbleibende  Höhle  wurde  locker  mit  Charpie  ansgeftillt. 
Kill  i'aiir  Tage  fieberte  das  Kind  lebliaftj  dann  iihcr  trat 
kein  bemerkenöwerther  Umstand  bis  zur  Heilung  ein. 
Das  zurückgelassene  Stück  der  Cystenwand  bedeckte  aicii 
mit  Granulationen^  welche  mit  denen  der  übrigen  Wunde 
▼erwuchsen  und  Terschmolzen.  Vor  ein  Paar  .Tagen  hat 
B,  das  Kind  wiedergesehen  und  es  vollkommen  wohl  ge- 
funden. Das  PrSparat  zeigte  zwei  ▼olumindse  durch  ein 
Septum  getrennte  Cysten,  aü  deren  Wänden,  besonders 
an  der  oberen  nach  der  Basis  der  Geschwulst  zu,  einige 
Xrabekeln  sich  befinden^  welche  als  Kudimeute  von  ehe- 
maligen Scheidewänden  kleiner  Cysten,  die  su  den  gros- 
sen susammengeflossen,  su  deuten  sind. 

Schliesslich  macht  B.  auf  die  am  Niederrheine  TerhSlt- 
nissmSssig  hSufig  bei  secundilrer  Syphilis  vorkommenden 
Plaques  niiiq.  oder  breiten  Condylome  zwi.^chen  den  Ze- 
hen aufmerksam  inul  knüpft  daran  die  Betrachtung,  dass 
diese  JbLautvnicherungen  vorzugsweise  immer  da  ent- 
stebeui  w^o  eine  Reibung  der  Haut  oder  Schleimhaut- 
fläche  stattfindet^  während^  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  in 
der  Regel  ein  einfacher  Hautknoten  entsteht,  so  dass  in 
derselben  Krankheit  die  Plaques  muq.  und  die  Knoten 
aiö  Acquivalente  auftreten.  Jede  mit  secundär  -  syphiliti- 
schen oder  auch  nur  mit  blennorrhagischen  Condylomata 
vulvae  und  ani  behaftete  Person  giebt  hierüber  den  Be- 
weis, indem  diejenigen  Hautstellen,  welche  mit  keinen 
ihnen  gegenüberliegenden  in  Berührung  kommen,  Knoten 
tragen,  während  im  umgekehrten  Falle  die  Plaques  ent* 
stehen.  Ebenso  sehen  wir  bei  secundärer  Syphilis  an 
freien  Hautstellen  Xiiuten,  an  Reibuiigsstcllen,  z.  B.  unter 
IIän£^cbrüsten,  Condylome.  Dasselbe  Verhältniss  scheu 
wir  auch  bei  andern  Hautkrankheiten,  welche  beide  ££do- 
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rescenzen  gleiclimässig  hervorbringen,  z.  B.  dem  Lupus. 
Nur  selten  kommen  hier  condylomcnartige  Wucherungen 
aut  freier  Haut  vor,  dagegen  im  Munde,  in  den  Winkeln 
der  Nasenflügel,  an  der  Grenze  swiachen  swei  Fingern 
o.  8.  V«  viel  hlUifiger. 

Pref.  O.  Weber  bemerkt  hiersu,  dass  aocb  die 
Sectionstnberkel  stets  suerst  an  den  am  meisten  ausge- 
setzten Stellen  der  1  lande,  besonders  über  den  Knöcheln 
der  Phalangen,  entständen. 


Bitsung  vom  16.  Juli  1863» 

Prof.  A Ibers  bespracb  die  eben  erschienene  sie- 
bente Ausgabe  der  J^harraacopoea  borussica,  nachdem  er 
eine  fioschichte  der  Pharmacopoeen  unseres  Vaterlandes 
gegeben  hatte.  Die  neueste  Ausgabe  hat  wesentliche  Ver- 
besserungen, wodurch  sie  sich  von  der  sechston  Ausgabe 
«iterschetdet.  Diese  sind  Kosserlicbe,  -weiche  noch  eine 
genauere  Bestimmung  der  einselnen  PrSparate  in  itirer 
Bereitung  nach  Gewichtstheilen  bestehen,  s.  B.  das  frü- 
here Acetum  conccntratum  Jicisät  jetzt  Acid.  acoticum  dilu- 
tum,  bcreitf't  aus  12  Theilen  Natrum  aceticum  und  8  Theilen 
Acid.  sulpliuricum  crudum  und  enthält  zu  1()0  Theilen  29 
Theüekrystallisirtc  Essigsäure,  während  das  Acet.  concen- 
Iratam  nur  2öTheile  des  letzteren  enthielt.  Eine  andere 
Süssere  Einrichtung  ist  die  durchgeführte  Unterscheidung 
Ton  Rhizom  und  Radix,  -was  fBr  den  Arst  Ton  keinem  be- 
aunduru  Wci  die  ist,  und  wohl  zu  Schwierig keitcn  Anlass 
werden  kann,  indem  oiue  Wurzel  bald  als  Rhizom,  bald 
als  liadix  angesehen  wird.  Im  Ganzen  ist  die  Vereinfa- 
chung der  Präparate  zu  loben,  und  besonders  die  genauere 
Beetimmuag  ihm  Aechthett  In  allem  diesem  ist  aber 
der  Xrztliehen  Praxis  nicht  diejenige  RQcksicbt  gewidmet^ 
die  doch  wohl  hXtte  beachtet  -werden  sollen,  denn  die 
riiaiiiiacopoe  ist  doch  nur  für  dcii  Av/A,  und  nicht  für 
den  Apotheker  vorhanden,  der  in  dieser  Ausgabe  einen 
grösseren  Einiiuss  geübt  hat,  als  ihm  hätte  zustehen 
sollen«   £s  ist  doch  nicht  gleichgültig  für  den  Gebrauch, 
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ob  der  concentn'rtc  Essi«;  in  hX)  Theilen  4 — 5  Theile  mehr 
an  Essigsäure  cntliiilt  oder  nicht.  Bei  den  narcotischen 
Mitteln  iat  dieses  von  gaus  besonderer  Bedeutung.  Das 
Extr.  aconit.  wurde  bisher  aus  den  Blttttem  bereitet,  und 
jeder  Arzt  kannte  seine  Stärke.  Nach  der  neuesten  Aus- 
gabe wird  es  aus  der  Wurzel  bereitet  und  ist  fast  doppelt 
so  stark.  Wer  die  bisher  gewöhnliche  O.ibc  g'lebt^  ruft 
narcotische  Zufälle  unangenehmer  Art  hervor.  Ausserdem 
ist  es  ein  Ergebniss  der  ärztlichen  Erfahrung^  dass  es  nicht 
immer  auf  die  stärker  wirkenden  Mittel^  sondern  au£  dasy 
welches  der  Veränderung  der  Thätigkeit  in  den  einaelnen 
Krankheiten  entspricht;  ankommt.  Pharmaceuten  wissen  und 
beachten  dieses  nicht,  ßcdaucrnswerth  ist  dass  unter  die 
weggelassenen  Mittel  auch  das  Acid.  borussicum  gehört^ 
welches  gerade  in  den  hiesigen  Gegenden  von  den  Aerz- 
ten  sehr  Termisst  werden  wird.  Wer  weiss,  wie  abwei- 
chend die  einaelnen  Blausäuren  an  Blausäure-Oehalt  ver- 
schieden  sind,  die  eine  die  4 — 8fache  Quantität  der  anderen 
enthält,  der  hat  sich  gefreut,  als  nach  langem  Zögern 
endlich  die  verbesserte  Scheele'sche  Vorschrift  nach 
Ch rader  in  unserer  Phfirmacopoe  of&cinell  ward.  Es 
war  in  bestimmten  Krankheiten  der  Luftwege  und  des  Ge- 
hirns ein  schnell  und  sicher  helfendes  Präparat — Jetzt  ist 
wieder  alles  der  Bercitunir  des  Apothekers  überlassen 
und  damit  die  frühere  Lu^icherheit  der  Wirkung  des 
Mittels  zurückgekehrt^  wie  sie  bestand,  als  die  Blausäure 
noch  nicht  ofBcinell  war.  —  Sehr  richtig  hat  die  Phar- 
macopoe  das  Opium  beibehalteui  indem  dieses  für  den 
Arzt  ein  ganz  anderes  Mittel  ist  als  das  Morphium.  Un- 
richtig ist  aber  seinen  Werth  allein  nach  dem  Morphium 
zu  bemessen.  Auch  Avird  eine  cheniiöche  Untersuchung  in 
der  von  der  Pharmacopoe  vorgcschriebcneA  Weise,  ob  es 
9—10  Procent  Morphium  enthalte,  gewiss  nicht  ausge- 
führt werden,  wenn  der  Apotheker  einen  neuen  Opium* 
kuchen  in  Gebrauch  nimmt;  jeder  Opiumkuchen  seigt 
einen  anderen  Procentgehalt  an  Morphium,  Der  Arzt 
kann  sich  nur  überzeugen,  ob  er  ein  wirksames  0])ium 
hat  oder  nicht,  durch  die  Anwendung  des  von  Albers 
aufgefundenen  und  empfohlenen  organischen  Reagens ,  an 
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dam  FrcMcb,  vkä  die  bettiiDinlen'  Yerindeningeii;  wdieke 

das  Opium  in  ihm  hervorruft. 

Unter  den  neu  aufgenommenen  Präparaten  findet  man 
sonderbarer  Weise  das  Caffein,  weiches  in  den  Nerven- 
leiden^ in  denen  es  empfoiilen  ist,  Kopfnouralgieo^  90  wenig 
ieiftet.  —  Andere  Priparate,  yrie  das  Glycerinnin  emy- 
l«eeiiai|  «Is  TTngneutem  Glycerim  auid  eehr  sweokmXMig 
eiogeHlgty  weil  sie  selur  toraehbar  »ind,  men  bUtte  enoh 
nodi  des  Glycetiniam  senapisalum  hinzufügen  können^  ala 
ein  vortreffliches  schnell  'wirkendes^  den  Senftcich  craea- 
cendes  Mittel. 

Dr.  Hertz  giebt  aus  der  Zeitung  The  dailv  ncwf 
5.  Sept  1862  Auskunft  über  des  «igenthümliebe  Verfah- 
ren des  englisehen  Stibeantee  Dr.  Kennte  gegen  die 

vüMi^mn^^iJi  Ii  mt  OH» 

Es  besteht  dieses  hauptsächlich  in  Einreibungen  von 
Brechwcinsteinsalbe  mit  einem  Zusätze  von  einem  Tiicil 
Crotonül  auf  acht  Theile  Brechweinstein,  am  besten  appli- 
cirt  auf  die  Stornalgegend  bis  enm  I>urohbcuche  von  reieh* 
Mellen  Pusteln. 

Dieses  Verfsluren  habe  niehl  sowohl  eine  wshrheft 
sborthre  Kraft^  indem  es' das  Fieber  brechen  den  Aasschlag 
abscbucidc  und  eine  rasche  Reconvalcsccnz  hm btitulu e j 
sondern  es  vermindere  auch  .später,  bei  boreitfä  erschiene- 
nen Flecken  und  Pusteln  .angewandt,  die  Gewalt  der 
Krankheit  in  jeder  Hinsieht^  und  schütze  vor  Oompiüa^ 
tienen  nad  Naehkraakheiten.  Je-friher  die  BinreihiüigfdDf 
seiMlftaden,  je  boseer  sei  der  VeAanf  der  KriknUieii{  der 
kümtliielHi  Aossehlag  ersebeiae  rasch,  gleiohsam  befördert 

durch  den  kcinicndeu  i'uckcnaussciiiag.  Die  rrulHn  von 
dem  Eri'oige  in  den  angcgcbcuon  Beziehungen  wurden 
gemacht;  im  Winter  ¥oa  1860 — bl  zu  Xientsin,  wo  in  der 
dortigen  Osnuson  die  Pocken  eadensiscb  waren.  Das 
Regiment  allein  blieb  daVon  versebont,  weil  Dr.  Ken- 
nie  in  allen  FsUea  Ton  Tiebereraebeinungen ,  die  den 
Anssehlag  b^ttrehten  lieesen,  frilhseitig  und  krXftig  die 
Pustclsalbc  einrieb;  ferner  im  Mürz  1661  zu  Pekin  bei 
vtijschiedcnen,  zur  eugü^ichen  Gesandtschaft  gehörigen 
Personen  und  deren  Dienstpersonal  (12  an  Zahl)  in  ailaa 


Digitized 


1Ö2 


SiUuDgdbci'iclito 


Stadien  der  Krankheit;  uud  dann  uucli  im  Spätherbste 
1861  wieder  zuTientsin  durck  Dr.  Lam  bry  vom  97.  Re* 
gimcnte  in  acht  FSllen.  Ein  Kranker  von  diesen  aeht  sei 
gestorben,  indem  die  Laagea  stark  eckrankten,  «nd  die 
Sali>e  keine  reckte  Snesere  Wicknng  gedian  kabe» 

Neben  diesen  Thatsaeken  entwickelt  Dr.  Ken  nie 
auch  eine  pathogenetische  Uicorie  der  Kiankhcit,  die  er 
auf  besondere  elektrische  ZiistHnde  der  Luft  'vsährcnd  der 
Epidemie  und  iudividaelle  Jblinptäii^Hchkeit  gewisser  Pec- 
sonen  hierfür  zurttokfttkrt-;  er  calculirt  ferner,  dassi  vie 
die  Pnstelsalbe  in  epidemischen  Ausschlagskxsoklieitai 
wirksam  eei,  dieselbe  «ick  in  allen  anderen  Fiebern  tor 
epidemlsekem  Cbarakter  aiOsse  -wickaam  vnd  aQtzHeb  be^ 
funden  werden;  sie  scliafte  die  materies  peeeans  aus  dem 
Blute  auf  die  Süssere  IT.iut;  und  der  künstlich  hervorge- 
brachte Ausschlag  werde  um  so  intensiver  soin,  je  mekr 
disponibler  Krankheitsstoty  sich  in  dem  Blnte  Torfindew 

Dr.  Herta  hat  die  firfakrung  gemaekt,  das«,  irenn 
bei  einem  Kranken  auf  den  Kopf  oder  in  den  Necken 
applicirte  Pustelsalbe  einmal  krSftig  gewirkt  kat,  es  zum 
aweitcnMalc  nicht  ^clin^t,  nalie  bei  den  früheren  2\arben 
einen,  das  Corium  durchbrechenden  Ausschlag  zu  erzeu- 
gen ^  er  weiss  nicht;  ob  dieses  an  entfernt  liegenden  btei- 
len  gelingen  würde; 

Prof.  Bnsck  madit  auf  ekie  besondere  Sekwieijg* 
knlt  anfmerksam,  'welche  er  tnor  Knraem  bei  der  UntexH 
bindung  einer  Subclavia  über  dem  Schlüsselbeine  erfah- 
ren hat,  und  weiche  er  in  zwei  früheren  OperationafHllcn, 
bei  denen  das  Operationsfeld  im  normalen  Zustande  sich 
befand)  nicht  angetrofien  hat  Bekanntlich  ist  für  die 
Auffindung  der  Arterie  das  ihr  dicht  benaohberte  Tuber- 
enlum  der  ersten  Bippe  und  der  Bend  des  wa  dieeem  kei^ 
absteigenden  M.  sealenni  besonders  wichtig.  Man  fBhit 
dies  T  ub ereil lum  sehr  deutlich,  nachdem  man  die  Haut, 
da5  Platysma  und  das  oberflächliche  Blatt  der  Fancia  colli 
in  der  Kegis  suprackvicalaris  gespalten  hat,  und  hudet 
dann  gleich  nach  aoesen  von  ihm  die  Arterie.  In  dem 
betreffenden  Falle  ^ar  jedoch  daa  tiefe  Blatt  der  Faraia 
eoUi  durch  ein  Careinom,  weLokes  m  der  BrnstdrUee  in 
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4m  Achacldrüsea  «ad  von  diesen  bis  zum  Sdiiüsseibciae 
•elbtt  gewuchert  war,  so  fest  und  straff  angespannt,  dast 
nuui  wedtr  die  SlHbige  des  PleoD»  bimthuiUs  noch  die 
tnto  Kppe,  gesfliiwei'go  dean  ilir  Tabenmlun  dentlieli 

fühlen  konnte.  Die  Unterbindung^  mnsste  deswegen  ge- 
macht werden ,  oluie  diese  trefJiichen  Wegweiser  von 
Tornherein  beuuUen  zu  künaen.  Dm  tiefe  Blatt  derFascia 
wde  daher  auaäebat  au  eiaer  Stelle  ^«palten,  weiche 
etvaa  höher  und  xnehv  aeek  mmmii  Ug  eis  die  wahr^ 
sekeinliohe  Unterbindnogsgegead  und  meA  legte  dedvrck 
eiMii  Siemm  ani '  dem  Flcbnfs  braclnalis  bloss.  Sobald 
aber  die  straff  gespannte  Fascia  gespalten  war,  schwan- 
den alle  Schicrigkeiten ;  dnui  nun  wnr  es  nioelir}!  das 
Höckerchen  der  exaten  £ippe  uod  dicht  neben  ihm  die 
Arterie  au  fühlen. 

Sedaan  theiii  B.  emea  Fell  von  eeespüeirter  Laxe* 
tiea  des  Sttenbogene  aedi  hintea  laity  bei  welehem  es 
ai5gUcb  war  dem  Patienten  den  Arm  durch  Reseetioa 
dc6  Gclcnkcü  zu  erhaitcu.  2samliaftc  Chirurgen  empfeh- 
len bei  dicücr  Verletzung  sogleich  die  Amputation  zu  ma- 
chen^ indem  der  durch  die^  Üautwuudo  hervorgetretene 
Proc  eubitalis  den  Medianus  und  die  Arterie  nothwen* 
digsrweisa  attrreiesen  oderisMugsteas  so«tark  quetschen 
laiiiss,  deas  Qsngiiha  Aei  Gliedee  folgen  mOora.  Aneh 
in  unserem  Falle/  weioW  enen  ewölffttbrfgea  Knaben 

betraf,  fehlte  die  Pulsation  der  Art.  radialis  und  das  Ge- 
fühl im  Bereiche  des  N.  uh  diaiitis  £;iitizl!ch.  Bei  der  Ju- 
gend dis.«Ffftiienten  ivuxtlo  jedoch  der  Versuch  gemacht 
den  Arm  2u  eriialten.  Voa  'der 'in  der  Pliea  enbiti  gele* 
gea^ia  iiorinaimtakii  Wunde  am  ivarde  saaKehst  die  Hant 
aad  das  Biadegem>ta  dar  LBagss^ite  des  Vorderarms  bis 
mt  Mitte  desselben  hemb  gangriln^  tind  ausserdem  stellte 
sich  eine  Gclcukeiitzüadung  eia,  welche  durch  ihre  Hef- 
tigkeit die  Kescction  14  Tage  nach  der  Verletzung  vor- 
suaehmen  zw&og.  Zehn  Wochen  nach  der  Verletzung 
war  merkwürdiger  Weise  die  Pulsatiea  der  Radialis  noch 
aiel^l  dwrah  4aa.0ei]alaialkreisktt£  bergestelit,  das  Gefühl 
ia  dan  Fingern,  war.  hingegen,  wann  sneh  noch  dompf, 
doch  .Vorhanden,  so  dass  der  Nerv  wahiächeiulich  nui- 
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stark  gequetscht  worden  war.  Die  Bewegung  im  EUen- 
bogca  war  nur  im  beschränkten  Maasöe  möglich^  da  die 
starke  Narbenschrumpfung  der  Graiialftti<ni0Q;  welche  auf 
der  gangr&aösea  Stelle  «afgesehonen  warea,  dieeelbe  seJn* 
hinderte.  Durch  pMntre  Dehnung  der  M«rbe  wird  ^ 
Bewegung  hoffenüloh  nodi  freier  werden. 

Schliesslich  lei:  t  13.  Photographieen  Ton  einer  enormen 
angeborenen  Mibabildung  oder  ]Scij])ildiing  des  Fusses  vor, 
von  weicher  er  nur  eine  Beschreibung  durch  Id  e  1  er  kennt. 
Letzterer  nennt  sie  wegen  der  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  koIoaealenFetteatwiekelunglipoma  eongemtwok 
Da  jedoch  die  geschwubtühnlfefaie  Btidung  deaFuaaee  niehl 
nur  Ton  der  Hypertrophie  des  Pannlenlua  adipoeua,  sondern 
auch  von  einer  hypertrophischen  Beschaffenheit  der  Skeletea 
und  anderer  Gewebe  abhängt,  so  musste  diese  Erkrankung 
besser  als  allgemeine  Hypertrophie  aufgefasat  werden.  B. 
behielt  aieh  weitere  Mittheiluag  naoh  genauerer  Unter^ 
•uchung  Tor. 


SiUuiiy  üom  18.  JSovetiiber  1663, 

Prof.  Busch  stellt  zunächst  zwei  Patienten  yoTi' 
welche  aioh  gmde  heute  in  der  Klinik -wieder  ein|pete* 
'  den  hatt^  ün  an:  ilinen  m  m§e&|  xUaa  die  rFiraetimft 
der  uateiQn  Epiphyse.  dto  lUdiua  olrne  jede  Didoe«^ 

heilen,'  wenn  dfer  Verband  in  der.  Weise  angelegt  wiid, 
welche  in  der  Sitzung  vom  13.  Jan.  d.  J.  auseinanderge- 
setzt wurde,  uKralich  bei  gebeugter  Hand.  Dem  einen 
X^atienten  ist  erst  heute  Morgen^  drei  Wochen  naok  ge^ 
schehener  Vorletanfig^  der  Verband  abgmominen  werden; 
die  andere  Fxuotor  i»t  Itlnf  Wochen  alt  So  wie  bei  ^ 
sen  Patienten  die  Badinafnotur  ohne  jede  Promfoen*  in 
der  Vola  antibrachii  geheilt  ist,  so  ist  es  auch  bei  den 
üiidcrn  nach  demscibcn  Principe  Behandelten  geschehen. 
So  hat  15.  vor  Kurzem  die  Anfrage  eines  Miiitairarztes 
erhaltt  IL ^  worin  derselbe  sich  erkundigte,  ob  ein  Becmt 
wirklich  vor  drei  Mpnaten  den  Badiua  gebroclMn,  da  er 
durchaus  keine  Formveribidening  an  dem  Arme  entdeeken 
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könne.  —  Sodann  bespricht  B.  kurz  die  Fractiircn  dos 
Carpus  und  Metacarpus  nach  den  in  der  Klinik  gemach- 
ten Beobachtungen.  Was  die  erstt  rr  n  bctritt't,  so  wird 
gewöhnlieb^  abgesehen  toii  den  durch  directe  Gewalt  wie 
8cliiiM-oderM«seluii«iigewalten  herrorgebnchten  eomplt* 
cirlen  SplitteHH'flcheD,  zugegeben,  dass  de  ausserordent- 
lich selten  sind.  Malgaigne  z.B.  hat  nur  drei  zufällig 
bei  Obduotionen  gefundene  FSlle  angeführt.  B.  jc^laubt 
hingegen^  dass,  wenn  diese  Fracturen  auch  selten  sind, 
sie  doch  häufiger  Torkoumen  als  gewöhnlich  angcgobca 
wird  und  daee  sie  wegen  der  nicht  sehr  enffallenden  Bjmp- 
leme  gewVknlieh  ''▼eribamit  nnd  fEir  Contnatonen  des 
Huidgdeiikee  gehalten  inrerdin.  B.  hat  Im  Gensen  drei 
Fälle  beobachtet,  welche  alle  flurch  einen  Fall  auf  den 
Rücken  der  Hand  entstanden  waren.  Die  Patienten  em- 
pfinden Schmerz  bei  Bewegungen  der  H<and,  eine  nicht 
hetriehtliche  Schwellung  entsteht  auf  dem  Handrücken 
genau  in  der  Gegend  der  Handwnrael*  Wenn  aum  sich 
onn  tibenengt  het^  dese  die  Teidenarmloiechen  intaet  sind^ 
and  wenn  man  dnreh  die  Betastung  den  bei*  der  Bertlh* 
rune:  ganz  besonders  schmerzhaften  Punkt  der  Handwur- 
zel entdeckt  li,it,  so  umfasse  man  mit  den  Finsrern  der 
einen  Hand  den  Carpus  auf  der  Badialseite  dieses  PunkteS| 
mit  denen  der  anderen  auf  der  Ulnaneite  nnd  mache  mit 
beiden*  en%egengeaetBte  Bewegungen  nach  der  Dorsal* 
nnd  Yelarseite.  Trete  der  kleinen  Änadefanung,  in  wel- 
cher diese  Bewegung  nur  mOglich  ist,  fühlt  man  deutliche 
Crcpitation,  da  die  getrennten  sponiriösen  Knoi  licnflJichon 
sieh  berühren  und  nicht  dislocirt  sind.  Würde  die  Crc- 
pitatioQ  zufällig  einmal  nicht  gehört^  sa  hätte  man  gar 
keinen  sicheren  Anhaltspunkt  (Vat  die  Diagnose.  Da  gar 
keine  Dialoeation  Toriianden  iat,  so  genügt  ein  einfacher 
Gypstfeihand,  weleher  das  Handgelenk  wShrend  drei  Wo* 
eben  immobilieirt;  fiir  die  Behandlung.  Die  anfangs  nach 
der  Abnahme  des  Verbandes  etwas  behinderten  Bewe- 
gungen werden  bald  Tollkommen  frei.  —  Von  den  uucom- 
püchrten  Fraeturen  des  Metacarpus  wird  gewöhnlich  an- 
gegeben^ daäa  sie  dnr^  dirade  Gewalt  am  hXnfigsfen  am 
fMlen  KttoeiM)n  Torkenmieni  mA  Mer  hat  sie  B,  swei  Mal 
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durch  ein  starkes  Aufschlagen  mit  der  Ulnarseitc  der  Hand 
entstellen  sehen.  Dnroh  indireote  OemUi  hrichl  hingegen 
em  hXofigsten  der  Hittelinger^  vnd  jnrar  vir  in  eilen  In 

der  Bonner  Klinik  beobachteten  FlÜlen  die  Ursaelie  ein 
Fall  aiit  die  Spitzen  der  Finger,  "wodurch  diese  in  Hyper- 
exteusion  gebracht  wurden«  Andere  Chirurgen  haben 
diese  Yerletsung  auch  duroh  eisen  Vall  auf  die  Kn5efani 
der  gesefalossenen  Hand  entstehen  a^n.  Sa  iirtrd  enge* 
geben,  dass  die  BmekateU^  «ick  aa  htnfigsten  in  der 
Mitte  dco  Knochens  beüude,  B.  hat  sie  stets  in  der  Nlilie 
des  Capituhims  beobachtet.  Dislncatioa  ist  entweder  erar 
nieht  oder  nur  in  sehr  geringer  Weise  vorhanden,  so 
daas  der  Terletzte  Finger  höchstens  «ine  minimale  Yer- 
kflnttng  im  Yetgleioiie  m  dem  der  gesandte  Seite  evlit^ 
ten  hat.  BaTdeleben  erwKlint,  dass  ^DishMsatien  nur 
ad  dircctionem  bestelle,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  das 
untere  Bruchstück  mit  seinem  unteren  Endo  gegen  die 
Yola  manus  gerichtet  sei,  wodurch  die  Bruehstelle  gegen 
die  Dotisalseite  hetvoggedrMngi  ■  wMrdn.  ■  •  Dass  diese  Din* 
loeatiesi  vorkommen  kOnne^  bewcbtiisin  Von  Ha  1  g  a  i  gne 
abgebildetes  PrSparat;  m  nnseren  Beobaohtnngea  hmA 
jedoch  bei  Fractur  durch  indirecte  Ge^svult,  wenn  über- 
haupt Disiocation  vorhanden  war,  grade  das  Umgekehrte 
stattyd.h.  die  Fragmente  bildeten  einen  nach  der  Dorsal- 
seite m  offenen  Winkel.  Wahseebea^eh  beitibt  die-Yeieehie- 
deoheit  inder  Art  derDielocationbei  Bardeleben^e  nnd 
B*s.  Beobachtungen  in  der  verschiedenen  Art  der  Gewalt- 
einwirkuns",  welche  die  Fractur  hervorbringen  kann.  Ein 
Fall  auf  die  Knöchel  der  Metacarpus  sucht  diese  in  einen 
naoh  der  Yola  zu  offenen  Winkel  zu  biegen,  während  das 
Umgekehrte  bei  ekmn  Falle  anf  den  Bpitaen  der  Finger 
gesobieht.  Aber  «neb,  wenn  keine  Disloeation  Torbanden 
ist,  lässt  sich  dieser  Winkel  leicht  erzen ^^eu  imd  ist  das 
genaueste  Kriterium  für  die  Fractur.  Durch  Beugung  dea 
Fingers  bestimmt  man  auerst  genau  die  Lage  des  Gelen-» 
kes,  set^t  dsnn  den  Daumen  oberhalb  desnlben  'auf  die 
Rttekseite  dee  O^lenkee  nnd  etdüt  den  Finger  in  Hypei^ 
extension«  Hierbei  siebt  men,  dets  maii  ewen  ^^mfasl 
im  Verlaufe  dcd  Metacarpus  hervurbringcn  kann,  wiüirond 
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gleichzeitig  die  Jbxagmonte  auf  der  Bougeseite  proroiftixtn» 
Beugt  man  Idngegen  die  erste  Phalanx  atark  g^gen  dea 
Metacarpuay  ao  adivindat  jade  Dialocatieii,  auch  waftA  aia 
aiaprllagllck  Torbaadea  war«  Aua  dieaam  Oranda  hatB» 

fib  die  Behandlung  das  alte  Co(^r*sd9^  Mittel  für  beeaer 
beftindcn  als  alle  Schienen,  welche  wegen  der  Voiöprüage 
der  Gelenkendcn  doch  nicht  genau  aiilicgen.  Man  legt 
ein  Wattepolster  in  die  Hohliuuid,  beugt  darüber  den  4« 
Finger  und  befestigt  daa  Ganao  mit  einer  Gjpabinde.  — 
flehlieaaMch  theüt  eine  neue  Beobaditwig  Ton  Sciian'" 
kellnzaden  mit,  in  wolclMr  daa  von  ibm  fOr  die  Eepositioa 
aufgestellte  Frineip,  den  Kapselriss  in  der  möglicbat  gros- 
sen Weite  zum  Klaffen  zu  bringen,  sich  sehr  gut  bewährt 
bat.  Für  diejenigen  Fälle  von  Luxation  auf  das  Scham* 
bein,  in  welchen  sidi  der  Kopf  in  der  Nähe  der  Spin» 
nferior  eaaia  iliom  befindet^  bfttta  B.  nach  seinen  Leiehen- 
espenmaiiften  acUieaaaii  «a  niaaen  geglaobt^  daaa  die  Be* 
dvetion  ebenao  leieht  in  der  apitawinkeligen  BeagnUg  ala 
m  der  von  ihm  vorgeschlagenen  kStellung  in  Abduction, 
Aiis%värtsrolhiii2-  und  Hyperextension  aiiszTi führen  sei.  i 
Während  der  Ferien  wurde  ein  Patient  mit  dieser  Luxa* 
ti<m  in  die  KUnik  gebracht,  an  wekhem  ausserhaU^  de» 
Anatalt  aeken  mehrfache  Bepoaitioiiavarattake  gemaekl 
«Iren.  Heir  Sehoudt  Tenuchte  miahremala  die  B»* 
pOHtien  in  apitawiiikeliger  Beugung,  aber  nie  gelang  es 
den  Kopf  in  die  Pt'nnno  zu  führen,  sondern  stets  nahm 
der  letztere  wieder  ücliie  alte  Stellung  ein.  Bei  diesen  Ver- 
suchen wird  deutlich  Crepitation  gehört.  Jetzt  vurde  die 
Beposition  in  der  Ton  B.  TOKgea^Iagenen  Stellung  rerauokt 
«ad  die  Lmuitioa  mit  groaaar  Leiektigkett  eingerioktal 
Nach  gesckekener  Repeailiett  lieaa  iieh  anob  daa  Hiadfii^ 
nlss  erkennen,  welches  sich  bei  der  anderen  Methoilc  der 
Einrichtung  widersetzt  hatte.  Der  obere  und  vordere 
Band  der  Pfanne  war  abgebrochen  und  liess  sieh  unter 
der  Haut  Taracbieben.  Bei  der  »Stellung  in  apitswinke*  * 
Jiger  Bengnag  dciagte  d«r  K&gi  daa  Fragmaat  aMa  vot 
abk  k«r  nach  der  Pfuma  an  aad  verlegte  aidi  dadnrdi 
d«n  Weg  in  die  letatere.  Sobald  aber  der  Schenkel  in 
Abducüuu,  Au9wärt:>rollang  und  II;ypercxleusion  gestelU 
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wurde,  wurde  der  Kopf  Über  das  Fragment  hinübergc- 
hoben,  so  dass  er  bei  nachfoigeuder  Einwäitsrollung  in 
die  Pfanne  gleiten  konnte  ohne  das  Fragment  zu  berüh- 
ren. Dm  abgebrochene  PfemiepaÜIck  heilte  mit  bo  be* 
deutendem  Calliu  «n,  dem  B.  «afengs  für  die  Bewegnag 
des  Sehenkela  besorgt  war;  dieselbe  bt  jedoch  frei  ^e* 
blieben.  Nach  dieser  iicobaehiung  miiss  B.  seine  frülicr 
aTi.sg(\sj)ioclioi]0  Aniiicht,  dass  bei  der  Schenkellnxnf ion 
neben  der  bpina  ant.  iafer.  genannte  beide  Methoden  glcicb 
anwendbar  seien^  dahin  modifidron,  rlass  bei  Complieatkun 
Sah  Brucb  des  Pfannenrandes  die  Methode,  bei  welcher 
der  Sehenkel  In  Abdbetioni  AuswKrtsrollung  und  Hyper* 
extenslon  gestellt  wird^  den  Yorzng  verdient;  dass  sie 
also  für  alle  F Hl le  passt,  während  die  spitzwinkehge  Beu- 
gung nur  in  complicirten  Fällen  leicht  zum  Ziele  führt. 

Prof.  C.  0.  Weber  re^erirt  über  eine  Reihe  von 
Experimenten)  welche  tit  im  verflossenen  Sommer  cor 
Sriedlgm^  einiger  noch  offenen  IVagen  in  der  Lehre  von 
der'  Psfttmie  angestellt  hatte*  ülaoh  den  sahlreiehen  Yer- 
sueben  von  Virchow  und  Panum,  deren  Ergebnisse 
kurs  initgcthcilt  wurden,  blieb  namentlich  noch  zu  beant- 
worten, ob  die  sg.  raetastatischen  Abs2icsse  oder  richtiger 
die  hämorrhagischen  Infarcto  und  die  denselben  folgen- 
den Abaaess- ähnlichen  Metamorphosen  ausschliesslich 
direh  Embolie  in  der  Zeraetanng  begriCener  Gkrinael 
entstehen,  oder  ob  aaoh  bloss  pntride  Flüssigkeiten 
solche  erregen  können.  Die  erste  Versuchsreihe,  welche 
mit  verschiedenen,  thcils  fauligen  theiLs  frischen  Embolis, 
die  in  die  Venen  der  Thiere  eingebracht  wurden,  ange- 
stellt ward,  bestätigte  die  Ergebnisse  der  frilheren  £x* 
perimentatoren Tollstlndig.  Mit  fast  mathematischer 
Sicherheit  entstehen  dnrch  faulige  Emboli  In- 
farcte  in  den  rersehledensten  Organen.  Speei- 
fische  Emboli  z.  B.  Klebemassen,  ergaben  gleichfalls  nur 
•  eintaclic  i  bis  jetzt)  nicht  speeifischc  Infarcte;  doch  sind  diese 
letzteren  Versuche  nicht  als  ausreichend  zu  betrachten,  indem 
die  Materialien  nicht  absoIntfriach|  die aelligen Elemente  alao 
möglicherweise  beim  Embringen  schon  nicht  mehr  lebene- 
Obig  oder  ihre  SMIe.  nteht  mehr  speoifisch  infbctiös  wiren. 
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Eine  zweite  Kcihe  von  Versuchen  [9),  weiche  mit 
mehr  oder  minder  putridem  dorch  Leinwand  durcli- 
iiitrirtem  Eiter  gemacht  wiirdeD^  ergaben  avi&liond 
gmag  in  Vs  der  Fllle  deutliche  aom  Theil  sehr  yexbrei* 
täte  Absceesbildmig;  ate  schienen  also  an  Guaaten  der 
Annnil  II  :L'  zu  entscheiden,  dass  in  der  Tliat  putride 
Flüssigkeiten  als  solche  iniaictbildnng"  vcrnnlnssen  könn- 
ten. Die  genauere  Unterauchong  der  einzelnen  metasta- 
tiadicn  Heerde  ergab  abcr^  dass  es  sieh  auch  hier  stets 
um  Embolien  handelte,  indem  kleine  flockige^  .dnrek  die 
liasehen  der  Leinimmd  durdigcgangene  Oerfnnsel  im 
E^tcr  die  feinsten  Arterien  im  Centnim  der  Infarcte  ver- 
stopften, während  die  aus  denselben  ableitenden  Venen 
stets  mehr  oder  weniger  weithin  sich  erstreckende  se- 
cundKre  Gerinnsel  enthielten,  die  also  autoohthon  nach  der 
ünlerbreehirog  des  aufUhrenden  Blvtstromes  entstanden 
waren. 

Somit  wurde  e  i  n  e  d  r i  tte  Reihe  Ton  Versuchen  (9) 

angestellt,  bei  welchen  der  fauic  Eiter  noch  sorgfältitrer, 
und  zwar  durch  Papier  f  i  1 1  r  i  r  t  ^vll^de.  Bei  <  1  lesen 
Versuchen  erhielt  Weber  niemals  wahre  Infarcte,  nur  » 
die  bekannten  Folgen  der  bepticümic;  Ecohymosen  und 
Hyperiaien  in  den  ▼ersehiedenaten  Organeui  besondeira 
in  den  Lungen,  der  Leber,  und  am  au^breitetsten  tm 
Darmkanale  hier  mit  eholera-Hhnlichen  Exsudationen. 

Demnach  dürfte  also  die  Kntstehung  von  Infarcten 
stets  auf  Embolieen  zurückgeführt  werden  müssen  —  falls 
nicht  bei  weiterer  Fortsetzung  der  £xperimente  ein  aa- 
deres  Resultat  gelegentlieh  sieh  beraosstellte.  Weitere 
Versuche  Uber  die  deletKren  ronrogsweise  wirksamen  Snb* 
stsnsen  bei  der  SeptioSmie  wie  solciie  mit  Injeetion  ron 
Schwefelwasserstoff,  Schwcfclammonium  u.  s.  w.  sind  noch 
nicht  zu  Ende  geführt,  so  dass  später  über  dieselben  be- 
richtet werden  soll. 

Bei  den  vorstehend  erwähnten  Versuchen  hat  sieb 
eine  grosse  Versebiedenheit  in  der  EmpOlngtiehkeit  ver- 
schiedener Thiere  ergeben,  wonach  Kaninchen  ausser^ 
ordentlich  geneigt  sind  zu  deletSren  Metastasen,  ebenso 
wie  zu  septicämischer  rasch  tt^dtlicher  Infection;  Ziegen 
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und  Hunde  dagegen  sehr  viel  weniger;  Kntzcn  stehen  in 
der  Mitte.  Am  leichtesten  überwinden  Hunde  die  aep- 
liclbnisciie  Xpfection  ihres  Blutes.  Weber  sah  grdsMrQ 
Hvnde  nach  Brnspritsong  von  6  5  fiitrirton  potriden 
Biters  genesen,  von  welohem  Vj  3  S^^^n^  hatte,  um  ein  Ka- 
ninchen sofort  zu  tödten.  Ebenso  fanden  sich  bei  Hunden 
und  ZiVcrcn  sehr  viel  häufiger  wieder  yerheilte,  d.  h.  durch 
Schrumpfung  und  Bindegewcbsentsvicklung  vernarbte  In- 
fvole,  die  bei  Katoea  nur  aelteni  bei  üundeA  gar  nicht 
Torkamen. 

Für  die  Frage^  cd>  die  Gerinnsel  in  den  Yenen^ 
AMnentUeh  der  Leber^  gclogcnlUeh  durch  rflekllnfige  StrIS» ' 

mun^  Obturationcu  und  diesen  folgende  Infarcte  erregen 
konnten,  wie  sie  durch  das  häufige  Vorkoiomen  von  Ge- 
rinnungen in  den  Yenen  bei  scheinbarer  Abwesenheit 
TOQ  Gerinnseln  in  den  Arterien  in  ikieasehliehen  Leichen 
angeregt  ifrorden  isl^  waren  mehrere  Experimente  TttlUg^ 
entscheidend,  indem  sieh  sehen  noeh  2  Mal  24  Stunden 
wohl  entwickelte  und  bereits  mit  Eiterbüdnng  nnd  Zerfall 
rerbundenc  Infarcte  erlcichen  Alters  sowt)hl  in  den  Lun- 
<  gen  als  in  der  Leber,  ilcm  Herzen,  den  Nieren,  der  Milz, 
«nd  ebenso  ausgedehnte  Vereiterung  der  Bnlbi  fanden 
«nd  die  Yenengerinnsel  deutlich  als  bloss  seennd&ren 
TJirspronge  erkennbar  waren.  Offmbar  kennen  demnaeh 
Emboli  die  Lungen  passiren  nnd  dennoch  in  andern  Gr» 
ganen  stecken  bleiben,  da  die  Einspritzungen  stets  von 
den  Venen  —  meistens  der  Cruralvene  aus  gemacht  wur- 
den. Aehnliche  entscheid)  n de  Befunde  kommen  auch  bei 
Menschen  vor.  Unerklärt  bleiben  vor  der  Hand  noch 
die  an^edohnten  pyXmisehen  Entallndungen  der  terlteen 
HSote,  sowie  der  Gelenke,  doch  mnas  man  sich  der  gro^ 
aen  Neigung  dieser  Organe  mr  Fortpflanaung  einmal  aa 
einer  iStelle  entstandener  Entzündungen  über  grössere 
FlHchen  erinnern,  welcbo  die  Entstehuner  durch  ombolische 
Oapiliar- Thromboso  auch  hier  möglich  macht,  und  für  welche 
die  pyämischcn  Entiündongen  des  Balbes  ein  lehrreiehea 
Analogen  bieten. 

Endlieh  erwihnte  Weber  no^  einer  Yersochsreihe 
mit  der  Einimpfung  theils  von  Eiter,  tLeilavanKrobs^ 
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masfen,  bei  der  sieb  ergab,  dass  Kaninchen  durch  Ein- 
imptuDg  putriden  Eiters  sehr  ausgedehnte  Phlegmonea 
and  fn  Folge  derselben  evob  sog.  pjtmitche  Erkrenkan- 
gen  bekornmon  kannen.  Ein  neves  Experiment  mit  Cao» 
eroideinlnipAnig  bei  einer KetM  ergab  Weber  wie  leben 
in  einem  früheren  Falle  zum  z  wei  te n  Malo  das  Kcsultat, 
da»«s  sich  aus  der  inficirten  Stelle  ein  g-anz  onalon^os  bös- 
artiges Gewächs  erhob.  Andere  Experimente  dieser  Art 
blieben  resnltetloa. 

Derselbe  Tortnigende  legte  eine  Ansahl  Ten  Pxii» 
paraten  eines  an  aeenndlrer  Sypbtlia  geeterbenea 
MSdcbens  TOr  nnd  besprach  dabei  die  neueren  Ergebnisse 
der  Untersuchung  syphilitischer  TJ  os(  liwülsto.  Die  Person 
war  wiederholt  wegen  secundaror  Syphilid  in  der  Bonner 
Klinik  behandelt  worden ^  zuletzt  wegen  syphilitischer 
OesebwUre  des  SebiCdels.  Gebessert  entlassen  und  eine 
Zeitlang  wegen  wiederiiolten  Blntspnekena  als  Fhtisioa  an« 
bnlatoriseb  bebandell,  war  sie  als  selobe  fn  das  katboiJeebe 
Hospital  aufgenommen  worden  und  schon  wenige  Tage 
nach  ihrer  Aufnahme  an  einem  Blutaturze  und  einer  Lun- 
genapopiexic  gestorben.  Die  Section  zeigte  ausgedehnte 
nnd  sehr  charakteristische  sjpliilltiache  YerSnderungen  der 
Behidelknocben,  die  theiU  nnter  rnkvereekrter^  theüs  nntet 
▼emarbter  Haut  lagen,  md  bei  der  gammtteen  ^ndegewebe« 
wncbemng  mit  PororitSt  des  Knoebens  Im  Oentrnm  einen 
hjperostotischen  Wall  an  der  Peripherie  wahrnehmen  Hes- 
sen. Die  Leber  zeigte  ausser  dilVusen  zum  Theil  nnrben- 
ähnJichen  zum  Theil  frischeren  Bindegewcbswucherungen 
ihrer  Oberfläche  an  der  unteren  Fliehe  des  rechten  LappeM 
dielit  neben  dem  duetns  eystiene  einen  bttbnereigresaea 
bVekerigm  derben  einem  Marksebwamme  sehr  Kbnlieben 
Knoten,  in  dessen  Umgebung  das  Lebergewebe  erweiterte 
G^ftsse  zeigte  und  daher  dunkelroth  und  gleichsam  caver- 
nös  er-chfen,  während  der  Knoten  selbst  auf  bciner  Schnitt- 
fläche gegen  die  saftreichere  weichere  und  von  feinen 
Gefösschen  durchzogene  Peripherie  hin  blftulieh,  einem  der- 
ben Saii^ott  Ibnlieh,  in  der  Mitte  dagegen  m^  knorpel** 
Sbntidi,  gana  im  Innern  derb  tmd  kSsig  trocken  war.  Die 
iftikroscopische  Untersuchung  dieses  Gumma  ergab  dto 
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g^össte  Uebcreinstiiiiiiujng  mit  Granulationsgewebe,  in 
vcrsciiiedcnen  Stadien  der  EntwickluDg  und  mit  käsiger 
Metamorpilo&e  im  Inneren;  thcils  runde  theils  ovale^  theil« 
p7oide  oder  mehr  jungen  Bindege  webwelien  gltkhßode  ynm 
wenig  ProtopUsme  vmgebeiie  Zellen,  und  relehe  GefHae« 
enttfieklnng  in  den  jüngeren  Tkeilen  der  Oesehwulftt  * 
Ausser  den  unter  dem  Namen  der  Fei  jmctritiü  öcor- 
torum  bekannten  Verdickung  des  Peritoncalüborzue^s  des 
Uterus  und  ded  Ovarium  mit  Aulüthung  des  erstoren  aa 
der  linken  Seite  dee  Beokens  nnd  endemetritischen  Gc- 
•ohwiren,  war  em  Erwidmeniwerihesten  der  Befund  der 
Lungen.  Beide  Lungen,  .dvrdiMM  frei  Ton  Toberkelny 
waren  auf  dte  Diehteste  ven  kleinen  bis  behnengrossen 
jcclDch  weichen  und  frischen  Biutaustiitton  durchsetzt; 
voUkoninien  von  frisch  ergossenem  Blute  inültrirt  und  da- 
her sehr  Yoiuminös  waren  der  mittlere  und  untere  Lap- 
pen der  veehten  Lunge.  Auch  die  Bronchieon  beider 
Lnsgen  waren 'mit  Blut  erfüllt  AJa  Uraache  dieaer  Blnt^ 
ergllsse  ergab  mk  eine  aehr bedeutende  S tenoi e  dea  un*> 
teren  Astes  derreehten  Pulmonalarterie^  welche  sich 
über  einen  Zoll  weit  erstreckte  und  innerhalb  welcher  vcr- 
cnp;'erten  Stelle  eine  %  Zoll  la!i<;c  und  2V2  Linien  dicke 
ovale  Neubildung  in  Formeines  bohnengroaaea Knoteaa 
in  daa  Lumen  des  Gefi&saes  hineinragte^  so  daaa  Ton  dem* 
«elben  nur  ein  apnltlUmlicher  Raum  frei  blieb»  Dieaer 
Kndteup  von  der  «nTersebrten  intime  bedeekt^  war  ana 
der  Media  hervorgeg^angen,  erschien  auf  der  Schnittfläche 
gallertig  weich,  von  der  Consistenz  eines  Myxoms  und 
aetgte  dieselbe  Textur  wie  die  peripherischen  Thcilc  des 
groasen  Knotens  der  Leber,  indem  er  ganz  einem  jungen 
Granulationsgewebe  gUdi,  Die  neugebildeten  Zellen  wn- 
ren  aua  Hypeiplaaie  der  bindegewebigen  Elemente  der 
Media  henrorgegangen.  Ausserdem  erseluen  die  lebrtere 
noch  auf  eine  weite  Öti'ecke  in  die  Lungen  hinein  verdickt, 
sodass  daa  Lmn^n  des  GcfUsses  weithin  noch  erheblich 
verengert  war,  während  die  übriigen  Aeste  der  Lungen* 
artorie  keine  Abweiehung  aeigten.  ^Dass  auf  diese  Weise 
der  Druek  in  diesen  übrigen  Aesten  der  Lungenarterie 
in  bolMm  Oxade  - gesteigert  werden  muaato,  wenn  nahene 
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der  gesaajujteii  ßlutmengc  des  kUinon  Kreislaufs  von 
seiner  normalen  Bahn  abgescbnittcu  wurdc^  ist  leieLt  zu 
ermesaea.  Es  ist  dies  wohl  der  erste  bekannt  gewordene 
FaÜToiB  ByphiliiiaciierKeiibildung  der  Arterien- 
hSa  tew  Er  ist  um  ao  intercsBanter  weil  er  durob  die  Vegiei* 
tenden  Bymptonie;  nementlich  dM  wiederiiolte  BlulejHickeii 
die  Aimahme  einer  Tuberkulose  bedingt  hatte  und  es 
wäre  nicht  unmöglich,  dass  hUuliger,  wo  man  '.väbrend  de« 
Lebens  Tuberkulose  vermutbetc  und  dieselbe  bei  syphiii- 
tLschexn  Marasmus  Torauasetaen  sn  dürfen  glaubte,  Kkn* 
liehe  Zsatttade  die  Uraaeke  der  Sjnnptome  des  Blvthustens 
der  KmMÜiinigkeit  «•  s.  ir«  bedingten; 

Wed«r  Yirefaoir  in  sttner fundamentalen  und  cla»> 
sischen  Arbeit  über  die  Natur  der  constitutioucii-äypiiili- 
tischen  Symptome  (lbi>9)  noch  Wagner  (über  das  Sy- 
phiiom  in  dessen  ArchiT.  Bd.  IV.)  crw&hnen  ähnlicher 
Befunde.  dürfte  also  wohl  angemessen  sein,  s«f  die 
Arterien  bei  jder  ^rpbilia  sein  Augenmerk  ku  rieKten«  - 
Znm  Sdünsee  bi^xaek  W  eber  die  ren  Wagner  en^ 
gestellten  Bebeuptungen  Ten  der  Specificittt  der  syphüi- 
tiöcbcn  ( JcacliwüUte j  wenn  Wagner  eingestehen  müsse, 
dass  eb  keine  morphologischen  und  chemischen  Eigenthüm- 
licbkeiten  in  den  Zellen  dieser  Goachwülato  gebe,  und 
wenn  derselbe  im  Widerspruche  mit  seiner  eigenen  Dar- 
Stellung  dennoeb  darauf  bestehe,  dass  solehe  bestehen 
mttssten,  weil  sie  einer  speeifisehen  Krankheit  ihren  Ur^ 
Sprung  verdankten^  so  sei  dies  ein  Trugschluss;  ausserdem 
bemühe  sich  Wagner  vergeblich  die  vollkommene  Ana- 
logie der  syphilitischen  Geschwülste  mit  dem  Granulations- 
gewebe, welche  Vireho  w  zuerst  dargetban, zu  bekämpfen. 
W  agn  er  weise  «war  die  Zumuthung,  als  wolle  er  die  alte 
SpeeifitflalelEre  wieder  herrorsnchen,^  weit  Ton  sieh,  nichts 
desto  weniger  sei  er  m  dieselbe  o'ffsnbar  Terfallen.  Eine 

unbefau^^^cnc  AuÜa.-^snnp;  zeige,  daso  die  sypbilitiaclica  Ge- 
scjiwijlite  ge%visi("ii  l^ormen  des  Sarconis  nm  uKchstcn 
stäudcn,  dass  sie  aber  eine  grosso  Mannigfaltigkeit  der 
Erscheinung  darbieten,  und  dass  man  zwar  der  Yerständi- 
gong  wegen  den  Namen  Syphtlom  beibehalten  könne, 
todt  aber  sieht  gkuben  dürfe,  eine  Geschwuktform  att^ 
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gestellt  zu  haben,  welche  sich  ^anz  specifischer  Eigen- 
«chfiften^  an  denen  man  sie  sofort  erkeuiica  kaiin^  erfreue. 

Prof.  Schulze  berichtet  auf  den  Wunsch  der  Ver- 
sammlung über  die  neuesten  Forschungen  in  Beftrefif  der 
fetaen  Aiuitomi«  Jbiiereni.  KmIi  kitner  Dmieihmg 
der  iHiher.  herraoheadea  Aniiohtaa^  welelne  wa£  der 
ComBMintoation  der  Bownumtclien  Kupselny  yemiltdst  der 
gcwuudcncn  mit  den  gesti'cckten  llariikauälciica  bciuiicu, 
wird  Henle's  neue  Behauptung  vorgetrng-en,  dass  die  ge- 
wundenen und  die  in  die  l'apiilen  mündenden  gestreckten 
Kanäichea  niokt  mit  eiuiider  Anaatomosire&i  vielmclir  beide 
Arten  getrennte  Bfihrensjiteme  biideii,  woraus  mm  toII«- 
atibidige  UnkUrbeit  ttber  den  Weg  entsprängCi  beleben 
die  Harnsecretba  aus  den  Kapeebi  bia  m  den  MflndvngOK 
der  gcjjti  eckten  Kauälchen  in  den  PapiUea  nähme.  Der 
Vortragende  theilt  iedocli  schli<'^^Iicb  dio  neuesten  Unter- 
suchungen C  o  1  b  er  g 's  und  L u  d  wig  s  mit,  welche,  bciu* 
beixd  eef  Injection  der  Harnkenälchen  von  den  PapiUen  Mi, 
aafs  scbUgeadate  die  ComaniakettOA  beider  Arten  von 
SjknKkhen  dartbnn  und  eomit  Heule's  Ansieht  entgogeni 
die  bisherige  Anschauung  vom  Wege  der  Hamsecretion 
wicdei  uui  bestätigen.  —  Er  verspricht  spätere  Mittheilung 
eigener  jetzt  im  Gange  behndlicker  Untersuchungen« 


Phjftikalisebe  Seetipn*. 

Sümtnß  vom     Nopemher  tB63» 


J^roL  «Schacht  sprach  über  daa  Inulin,  einen  in 
den  Wurzeln  der  Compositenp  z.  B.  in  den  Inula-,  Dahli»* 
und  Heliontbus- Arten  Yorkonunenden  8toff,  welker  bier 
das  StSrkemebl  vertritt.    Die  bisberigen  Angaben  über 

diesen  Körper  widersprechen  einander,  indem  nach  Meyen 
das  Inuliii  im  Zcllsaft  gelöst  voi kommen,  dagegen  beim 
Gefrieren  der  Dahlia-Knollen in  Kugelform, den ötärkemeJbtU 
J^örnera  ähnlich^  auftreten  soll,  naeb  Schleiden  dage|peA 
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im  ZeÜBaf^  hi  ESraerfonn  enthalten  ht,  aber  Yon  gleieher 

liclitbreciiender  Kicift  als  dus  A\  aiser,  ülcli  dem  Auge 
entzieht.  Nach  Hartig  wird  es  durch  Jodglycerin  in 
Körncriorm  sichtbar.  —  Daa  luulin  iat  in  der  Ihat  im 
2eilaaft  gelöst  enthalten.  Die  mikroecopischen  Prfipa* 
nie  «na  Iriachen  Dahila^KnoUen  «eigen  ewen  djjßkBüaiifei^ 
klaren  Zellaaft;  fügt  man  dag  eg^en  demselben  ivaaaerentoie* 
kende  Mittel  hinzu,  so  scheidet  sieh  das  Inulin  in  festtr  Form 
au?,  und  ist  nach  dem  Grade  der  Eiuwirkuug  die  Grösse 
und  das  Yerhaitea  der  Inuh'n-Kürner  vorschieden.  Bei  ra- 
scher Wafifierentssiehting  durch  starken  Weingeist  schlägt  es 
aieh  fast  angenbllcklich  in  sahllosen  kleinen  nnregelmüS" 
aigcn  Körntten  in  den  ZeUen  nieder,  demjenigen  ihnlicb| 
die  sich  nach  ISngerem  Steben  aus  dem  dnrob  Auspressen 
gewonnenen  Safte  der  Dahlia  absitzen.  Bei  laugsamer 
Wasserentziehung  dagegen,  am  besten  durch  mlissig  vor* 
düuntes  Glycerin,  bilden  sich  allmählig  grossere  Ivugeln, 
veiche  den  Stärkemehl-Körnern  täuschend  äbnliob  sehen 
wd  nncbk  im  optiseben  Verhalten  denselben  entspreeheii^ 
nSmliek  unter  dem  Polariaations-Mikroaeop  anC  aobumr* 
sem  Felde  em  regelmässiges  Krens  nnd  bei  eingesebal- 
teter  Gypsplatte  eine  positive  i  arbenstciiung  zeigen.  Die 
Grosse  dieser  Inulin-Kürner  knnii  in  den  Zellen  desselben 
mikrosc epischen  Präparates  verschieden  ausfallen.  JSeben 
mit  zahllosen  kleinen  Kömem  erfüllten  ZeUen  finden 
lidi  andere  mit  wenigeren^  aber  viel  grösseren  Körnern^ 
und  neben  diesen  solehe,  die  nnr  ein  einziges,  dann  sebf 
grosses  Korn  entiialten.  Die  grosseren  Körner  sind  blufig 
von  unrcgelmSssifj^er  Gestalt,  z.  Ii.  nur  einseitig  als  Halb* 
kugeln  ausgebildet,  oder  durch  pfeg'onsoitiii;c]i  Druck  und 
anderweitige  Eaumbeschränkung  in  ihrer  kugeligen  Aus-* 
bildung  bebindert  worden.  Dieselben  yerdanken  ihr  Ent* 
stehen,  me  es  aebeint  einer  aUmXbligen  Znsammenaiebung, 
einem  Verdiehtvnga^Proeess^  nnd  sind  dem  entepreebend 
im  Innern  weniger  verdichtet,  wasserreicher  als  in  der 
Peripherie.  Man  findet  sogar  hin  und  wieder  Inulin-Ku- 
gcln,  die  im  Innern  hohl  zu  sein  scheinen.  Auch  zer* 
reiseen  die  grösseren  Kömer  Tom  Centrum  ana  strahlen* 
9Kli§p  und  «war  besonders ,  wenn  sie  aus  einer  diebteren 
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Flüssigkeit,  dem  Glycerin,  in  eine  dünnere,  Wai^scr,  über- 
tragen werden.  Die  Inulln -Kugeln  werden  durch  Jod- 
löfiUDg  nicht  gefärbt,  sie  sind  ia  Alkohol  und  Acther  un* 
Idslich,  in  kaltem  Waswr  schwer,  in  kochendem  leicht 
lOelich,  worden  ▼on  Slaren  und  Alkalien  gelöst  und  voa 
Kupfcroxyd- Ammoniak  in  eigenthtimltcher  Weise  ange- 
griffen.  Bei  den  strahlcnartig  vom  Centrum  aus  gerissenen 
innlia^Kugcln  be'wirkt  das  genannte  Reagens  vom  Rando 
uns  ein  allmihliges  Verschwinden  der  krystallinischen 
Splitter  und  es  bleibt  ein  sehr  durchsichtiger,  farbloser 
Körper  Ton  der  Gestalt  der  ehemaligett  Innlin*Eugel  ra« 
rück,  welche  von  einer  doppelt  contourirton  Membran 
begrenzt  ist  und  im  Innern  noch  die  Spuren  der  Risse 
erkennen  lässt,  auf  dem  dunklen  Felde  des  Polariaationa* 
lükroskopes  dagegen  beinahe  versch windet.  Die  nicht 
aertissenen  Kömer  werden  durch  das  Kupfiorexyd*  Ammo- 
niak wie  mit  aahlreichen  Poren  durchlöchert  und  hinter- 
lassen zuletzt  einen  ähnliciicii,  sehr  diu  L-Iisiclitigeii,  von 
einer  Membran  begrenzten  faiblo-(  n  Körper.  Es  scheint 
demnach^  als  ob  die  Inulin-Kugeiu  aus  awei|  in  ihrem 
Verhalten  nicht  absolut  gleichen  Stoffen  insammengesetst 
wiren^  indem  das  Kupferoxyd*Ammoaiaknur  einen  Siofff 
entfernt^  den  andern  aber  ungelöst  aurOcklisst^  was  nn 
das  Stärkcmchlkorn  ciliüicrt,  dessen  Granulöse  (Stärke- 
stoff) durch  Speichel  ausgezogen  wird,  während  ein  bkelett 
in  der  Gestalt  der  ehemaligen  Stärkemehl- Körner,  ans 
C3ellulo»  (PiUnaenaellatoff)  bestehend^  MrUekbleibt.  — 
Xa  den  ZisUeii  der  getrockneten  of^einelten  Wmeln  der 
Compositen  ftidet  sich*  das  Inulin  als  durchsichtige,  spröde; 
mit  geraden  Flächen  zersplitternde  Mrmso,  welche  durch 
wässerige  Jodlösung  nicht  höher  geib  als  die^o  Flüssig- 
keit selbst  gefärbt  wird. 

Derselbe  Redner  legte  darauf  des  jüngeren  Hooker 
interessante  Abhandlung  über  die  erst  kttralteh  durch  Dr« 
Welwitseh  in  Central- Africa  entdeckte  W  c  1  w  i  ts c  h  i  a 
mirabilis  vor,  eine  Pflanze,  die  ihren  Stamm  nicht  rer- 
längern  und  ausser  ihren  beiden  Sameniappcn,  welcho 
für  die  ganae  vieljährige  Lebensdauer  des  Gewächses  ver* 
bleiben  und  eine  bedeutende  ■  Oröiae  erreichen^  keiM 
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eigentlichen  Blätter  bilden  knnn.  Der  nur  wenige  Zoll 
iber  den  Boden  hervortretende  Stamm  kann  einen  (Jm- 
£uig  Ton  12  FiiM  und  aetne  jBumenUppen  kSnnen  eine 
LSn^  Ton  7  Fuss  gewinnen.    Die  Blittiienstilnde  treten 

aiij^iiii  lic ii  im  Umkreise  des  Stammes  über  den  Samenlap« 
pen  herTor  und  zeugen  für  die  nahe  Verwandtschaft  der 
merkwürdic«  n  PÜonze  mit  den  Gneiaccen,  indem  die 
weiUielie  Blüthe,  von  den  Grössenverh&ltnissen  abgesehen, 
derjenigen  von  Epliedra  dnreluun  Ibnlioh  i«t.  Die  One- 
iMeen  aber  gehtSren  o«  der  Abtheilimg  der  Ojmnosper» 
men,  wohin  auch  die  Kadcliiüizer  gezählt  werden. 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Flerrn  Prof.  Schacht 
ibeüte  Prof.  JuliusSachs  mit^  dass  er  sieh  ebenfaila, 
ittd  awar  seit  m^br  ala  einem  Jahre,  mit  dem  mikroako- 
piaebea  Stndiam  dea  Inalina  beacbllftigt  babe  (eine  Notis 
darBber  im  Janiiarbeft  1863  d6r  „Annalen  der  Landwirtb- 
atiiait  in  den  königl.  j)reus8.  Staaten**,  S.  42).  Kr  bcst-U- 
tigte  zunächst  die  Ans^abe  des  ^ OiTcdners,  (Llss  das  Inulin 
in  den  als  inulinhalti^  bekannten  Geweben^ (Knollen  von 
Dahlia  variabiiis,  hUlianthna  tnbeveaua  und  Innla  Ueleiuna) 
nidit  in  Atr  Vorm  von  Komaro  Torkontme,  aondern  im 
Zillaafte  gelaat  ial^  waa  bereita  H«  ▼.  MeU  anagoaproehen 
hatte  (Bot.  Zeitung  1858,  S.  17).  Taucht  man  einen  dün- 
neo,  aber  ganze  Zellen  enthaltenden  Schnitt  der  genann- 
ten Knollen  in  Alkohol  von  90  pCt.,  ao  verlieft  das  Ge- 
webe aetne  Durchmbligkeit  und  nimmt  eine  welaslicbe 
Fbbong  an»  indem  ea  knoxpelig  «nd  ateif  -wird.  Man 
erkennt  dann  bei  atarker  V etgriiaaenmg  in  den  Zellen  stthl< 
reiche,  sthi  kleine  Körner,  die  sich  oft  in  lebhafter  Bc 
wegung  liiulen,  und  nach  längcrem  Liegen  in  Alkohol  unter 
dem  Deekgiaae  treten  (etwai  nach  o  bis  10  Minoien)  grosse 
rande  Körner  anf,  die  bei  schwacher  Vergrösserung  Oel- 
tropfen  nicht  tmtiioliek  aebea,  bei  atarker  Vergröaaerai^ 
aber  als  Kömer  einer  festen,  stark  liehtbreebenden  bo- 
mogeuen  Masse  erscheinen.  Lässt  man  Wasser  zutreten, 
oder  taucht  man,  was  besser  ist,  den  Schnitt  in  solches 
ein,  ao  rersehwinden  die  zuerst  erwähnten  sehr  kleinen 
KArneben  wieder  und  ea  bleiben  nur  die  gröaaeren  En- 
deln, die  aber  ihr  Aoaiehen  TerXndem;  aie  ee^n  jetet 
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eine  mehr  oder  minder  deutliche  porij)herischc  Schichtuug 
und  zugloicli  lüssd;  welche  vom  Centrum  ausgohond  ge- 
gen die  Paripherle  hin  auaUufen;  diese  Körner  geben 
in  dem  Pöhuriaaitioni-Iiiatraiiient  eia  farbiges  Km»;  bSb 
sind,  wo  sie  dtebt  beiBemineii  liegen^  gegenseitig  abgo> 
pkttet;  die  meisten  Biteen  der  Zellwand  an,  se  daas  sie 
im  Protil  alö  liaibkugelri  erscheinen.  Diese  Körner 
tcrscheiflcn  sich  von  denen  des  Anivliinri;  uiit  denen  sie 
manche  obcrfiächliche  Aehnlichkeit  haben,  dadurch^  daas 
sie  ihre  radialen  Risse  erst  hei  Berührung  mit  Wasm 
erhalten,  -wüiirend  die  SUrkekömer  iiivgekelirt  bei  den 
Austrocknen  rissig  werden.  Dnreh  Keeken  in  Waaser 
lösen  sie  sich,  gleich  dem  geföllfen  Innün^  auf;  kocht  man 
'  einen  Schnitt  mit  diesen  Niederschlagskörncrn  in  Wasser, ' 
welches  eine  Spur  von  Salzsäure  enthält,  einige  Minuten 
lang,  kann  man  dann  mit  Kupfervitriol  und  Kali,  nach 
dem  früher  von  S.  beschriebenen  Vorfahren,  grosse-MeiH 
gen  von!  Knpferogtydvl  inneilialb  der  Zellen  redncirai; 
•dais^be  gelingt'  bei  firiechen  Behmtten  nicht,  wokl  aber 
dann,  wenn  msn  sie  Torher  in  gesäuertem  Wasser  ge- 
kocht l^at.  Dadurch  wird  nämlich  das  luulin  in  Glreose 
übergoföhrt,  so  wie  es  ausserhalb  dor  Zellen  geschieht. 
Aber-  kk^  (solchen  mit  gesäuertem- Wasaer  gekochten  Schnil- 
im,"ä^m  Inniin'  in  29ueker  (Gljcoee)-  verwandelt  iat^  kann 
mah  idit  'starkeäi  Alkohol  keine  Kdmer  mehr  ntederscbl«- 
g«ii';  efh-  Beweis;*  diass      ESmeA4l4i«mg'««f  ^Mate  veti 

Alkohol  dem  Innlin  zuzuschreiben  ist.  Dass  diese  in  den 
Zellen  entlinlteneu  N  if  (ler?>eiil;\i::  k^rner  nicht  etwa  einer 
unorganischen  Substanz  angehören,  beweist  ihre  YoUstäa- 
^gti  Yerbrennbarkeit<  Auch  durch  andere  Reactianen 
BÜmmen  die  durch  Alk<^Ol  in  den'  Zellen  der  genannten 
EnoHen  nlederge^cblagenen  Kiimer  mil  den  LiulinkSniem 
fiberein,  wie  letztere  in  sehr  kleiner  Form  bei  der  chemi- 
schen Darstellung"  des  Inulinmchles  erhalten  werden;  von 
•Jodlösungen  werden  sie  nicht  gefärbt,  kaltes  Wasser  löst 
die  grösseren  Niederschlagskömer  nicht,  sie  werden  aber 
sehr  durchsichtig  bei  llfngerem  Liegen  in  Boichem,  a,uf 
'Znfluss  von  Kalilüsung  'Tersehwinden  sie,  ebenso  dnttk 
Bchwefelsilure!«  SalperCersXure  iM  sie  uioter  lebhiifler'En*> 
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Wicklung  von  G.a?ibla9en.  Lh'sst  man  dünne  K>ciinitte  der 
genannten  Gewebe  auf  dem  Objectträger  eintrocknen,  so 
btlden  sieh  kleine  nad  grössere  Körner,  irelohe  dieselben 
RfaetioMi  fleigan^'und  migleioh  ia  ilii}em  AtubniheB  die 
Xitie  halben 'ffirkclien  den  Körttcken  des  ebeiinsoli  dar- 
gestellten Inulinnioblcs  und  den  dnrch  Alkohol  in  den 
Zellen  seihst  niodorircschlaj^enon  Körnern. 

(ibgloich  S.  nach  dem  aüem.  kaum  mehr  einen  Zwei- 
fel hegt-,  da^S  '  die  duroh  :atorkcn  Alkohol  in  innlin* 
haltigen  Zellen  entstandtnda  Körner  Innlia  aind,  da  €» 
be«<mden<m'»^mtti  ChmbeK  keinen  «nderm  StoOT  gibt, 
der  in  so  gvilsBer-tftoger  vorkoniint,  tun  einen  ao  maeseil^ 
haften  Niederschlag  zu  bilden,  so  wäre  es  doch  wünschens- 
wei^th,  auch  um  reinem,  chemisch  daigcstellten  Iiiulin 
solche  Kugoin  zu  eraengen,  wie  sie  durch  Alkohol  in  den 
iniafiniiaHigea  Zellen  entstehen,  am  den  Bevei«  für  ihre 
Sneliliiiator  Todisittddig  .'za  «madien.  -S.  iat  gegenwitrlig 
mit  det^ILfooiig  dieseiT  A»%Um  besohSfiigt 
':iLl0if  man  mm  aber  KneHniiaAieke  yon  0idilia  Helian« 
t^ns'  tub.  oder  iiiuia  lleicjiium  in  Alkohol  von  90  pCt. 
einige  Monate  und  selbst  ein  Jabr  lang  liegen,  ao  bilden 
sieh  im  Parenehym  grosse,  mit  blossem  Auge  leicht  sieht- 
Ittre  -Kugefai;-.  Dieselben,  sind  (oft  bei  0,5  Mill.  Durch« 
Mtser)'aa'gvois,  das»  einej  ^nmige^  £^^el..80,  SO,  aelbsl 
MUfiW»:fyb«pMk7Wlea.nnifiiB«t  Jede  dieaek  Kugeln 
•rfft  eM*leielkfe  Aadetitnng  peripherischer  Seidchtung, 
ausserdem  aber  eine  radiale  »Streifuiig,  und  oft  zcrfüiit 
nntor  Druck  die  Kugel  ia  r.idialgeatelltc  Elemente,  so 
dass  das  -Oanife/ab  eine  strahlig  krvsfalliiiiscbc  Masse 
enselieint;'  dag  optische  Verhalten  und  sämmtliche  lieactio« 
Mir'üigBny  dasaadieae-  kiystiüüxtisefaeii«  Kugehn  dieaellMni 
irrttea!*  itmigA>iM»t<ni*  K(frpe#»  snsdy  Trle  die  dbea  Imofatfle- 
betien  iniblink^geln.  Das  Aussehen  beider  hat  so  Tiel 
Charakteristisches,  das»  die  L  cbcieinstimmung  80?2:leich 
aufi^llt.  Da  die  grossen,  durch  langes  Liegen  in  Alkohol 
ett4alattdenen  Kugeln  aus  radialgestelhcn  krystallinischcn 
Elementen  bestehen  und  diese  ohne  Rücksicht  auf  die 
ÜMakPifi'Mk  mMU&Bt,  so  folgt,  .dass  dieae  letaleren 
dtftn^-W^iäkdÜivttie  de»  ktystaHinlaclm  CMbilde,  an  deren 
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Iiiuliuüatur  kaum  noch  zu  aweifeln  iBi,  keiu  HiodenuBa 
entgcgcnstelleD. 

Wenn  es  nun  gelingt  durch  Liegen  in  Alkohol  so 
charakteristische  Formen  des  Inoltas  dmmtstellea,  so  ist 
damit  ein  Mittel  gefunden,  dasselbe  auf  mikrockenifseiiem 
Wege  in  seinen  phyaiologischcn  VerhIEltnissen  weiter  zu 
verfol<ren.  S.  hat  die  charakteristischen  Kugeln  im  unteren 
und  niitticren  Stammthcile  von  Helianthus  tub.  und  Dnlilia 
gefunden,  nidit  aber  in  den  obersten  Tboüan  uxui  nickt 
in  den  Blättern  und  Blattstielen. 

Nigeli  hat  1862  in  den  Sitmiigs-Berichtett  der  mll«- 
diener  Akademie  die  Ton  ihm  als  ^SphSrokrTstaUe*  be* 
zeichneten  Gebilde  beschrieben,  >velche  er  in  den  Zellen 
von  AcctabuJai  ia  mediterranea  nach  achtzehnjährigem  Lie- 
gen in  Alkohol  auÜ'and.  Die  gesammte  Beschreibung  und 
die  Abbildungen,  welche  iiägeli  von  seinen  Spb&rokrjr- 
stallen  gibt,  passt  so  Tollkommen  auf  die  grossen  krystal«- 
linischen  Gebilde,  welche  tü  hnüinhaitigen  Pflanaen  dnndi 
langes  Liegen  m  Alkohol  entstehen,  dass  8.  kaum  einen 
Zweifel  über  ihre  Identität  hegen  kann.  Nägeli  hilt  die 
Substanz  seiner  Sp  Ii  in  okry  stalle  für  unbekannt;  er  plaubt, 
es  sei  unwahrscheinlich,  dass  sie  aus  einem  Kohienkydrat 
bestehen.  Es  ist  aber  nach  dem  Vorstehenden  überaus 
wahrscheinlich,  dass  die  Sphärokrystalle  Innlin  sind,  nie- 
dergeschlagen dtireh  Alkohol.  Eine  eingehendere  Bm- 
schreitMing  der  hier  knn  erwihnten  Thalsaekeb  whrd 
Referent  später  in  einer  botanischen  Zeitung  yerötfent- 
liehen. 

Prof.  G.  vom  Rath  legte  einige  Knochen  von  Eie* 
phaa  primtgenius  vor,  welche  Tor  Kurzem  bei  Dormagen 
etwa  sieben  Fuss  unter  der  OhefflKohe,  nahe  dem  BhetM| 
gefonden  snd  Tom  Broder  des  Spreelien  dem  poppele^ 
dorfer  Mnseum  geschenkt  wurden.  An  der  Fundstelle 
beobachtete  man  diese  Schichtenfolge :  gelber  Lehmboden, 
grober  Sand  mit  Lehm  gemischt,  feiner  weisser  Sand, 
endlich  grober  Kies,  in  dem  die  Torgeiegtcn  Knochen 
ruhten. 

Es  geschah  dann  durch  Vorgenenntem  Redner  Srwihr 
nnng  euer  briefiiehen  lüttheUung  des  Bhit.F*  Ulrieb  «o 


Digitized  by  Google 


der  niodcrrbeinischen  Gesellschaft  in  Bonn.  181 

Oker  bei  Goslar^  wonach  derselbe  in  den  Drusen  des 
Granits  des  Oker -Thaies  Chabasit  aufgefunden^  eine  Be- 
stimm nn«?,  welche  der  Vorfragende  nach  Me.ssung  der 
übersandten  Ivrystalle  durchaus  bestätigen  konnte.  Diese 
Auffindung  des  Hrn.  Ulrich  (der  in  Drusen  desselben 
Granits  berate  früher  Kalkspath  entdeckte)  ist  in  so  fern 
tnteremuit»  als  Chabasit  im  Granit  bisher  noeh  lÜcht  auf- 
gefunden wurde.  Doch  kann  nun  schon  ein  zweiter  Fund- 
ort des  Chabasits  im  Granit  angegeben  werden,  da  Prof. 
G.  Rose  dieses  Mineral  auch  in  Granit-Drusen  aus  Con- 
necticut entdeckte. 

Es  folgte  dann  ebenfalls  von  deoiaelben  Redner  ein 
Vortrag  Uber  die  Lencit-  und  Noseangcsteine  der  Umge- 
bungen des  Laacher  S^s.  Der  Leueitophjr  Ton  Rieden 
bei  Laach  ist  ohne  Zweifel  die  interessanteste  Varietät 
des  nur  an  wenigen  Orten  bekannten  Leucitophyr-Gcsteins, 
indem  es  neben  Leucit  in  wesentlicher  Menge  Noscan 
enthält,  neben  dem  kalireichsten  das  natronreichstc  unter 
allen  Silicaten,  beide  in  Formen  des  r^guUren  Systems 
kiyatalliairend.  Die  chemiache  Zuaammensetaung  dieses 
Leucitophjrs  ist  folgende:  KieselsSure  48,80;  Schwefel- 
sSare  1,70;  Chlor  0,26;  Thonerdo  16,83;  Eisenoxydul  6,60; 
Kalkerde  6,50;  Magnesia  1,24;  Kali  6,59;  Natron  0/>2; 
Wasser  1,96;  Summa  100.  Ausführlich  wurde  die  Achn- 
üchkeit  desRiedcner  Gesteins  mit  den  anderen  Leucitophj- 
ren  besprochen.  Am  interessantesten  ist  die  Vergleichung 
desselben  mit  dem  Gesteine  der  ungeheuren  LayastrSme, 
welche  im  Jahre  1631  dem  Vesur  (nach  dessen  mehr  als 
hundertjähriger  Kuhe)  entflossen  und  jetzt  die  beiden  ins 
Meer  vorspringenden  Klippen  Granatcllo  und  della  Scali 
bei  Rcsina  bilden,  wo  der  Pflasterstein  für  Neapel  in 
grossen  Brüchen  gewonnen  wird.  Dieses  Gestein  enthält 
BiUnlich  neben  Leucit  in  sahireichen  Drusen  Sodalith^  ein 
dem  Nosean  sehr  nahe  verwandtes  Mineral,  während  yon 
Prof.  Rammeisberg  in  dem  Strome  tou  1858  neben  Leucit 
und  Augit  Ncphelin  erkannt  wurde.  —  Der  Noscanpho- 
nolith  ist  ein  ausschliesslich  auf  die  Umgebungen  des 
Laacher  Sees  beschränktes  Gestein,  welches  in  seiner 
frischesten  Abänderung  folgende  Mischung  bcsitat:  Kie* 
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selsMurc  53,54:  Hch>vcfcl$St7rc  0,6^  t  Chlor  0,75;  thonerde 
20,68;  Eisenoxydul  J,G3;  Kaikerde  1,28;  Magnesia  Ü,76; 
Kali  a,20;  Natron  11,04;  Wasser  2,29. 

Darauf  zeigte  Professor  Argelan  der  >der  GeseQ^ 
Schaft  an,  dass  die  Gmppo  der  kleinen  PUnetett  sw2aeke4 
Mars  lind  Juppitcr  wieder  durch  einen,  den  79.,  verifteKrt 
sei.  Derselbe  ist  in  Annarbor,  im  Staate  Michigan  iu 
Nordamerika,  durch  den  Direefor  der  dortit^cn  Sternwarte^ 
James  Watson,  am  14.  September  entdeckt,  und  auf  des- 
sen Anzeige  seit  dem  4.  Oct.  auf  den  europSiscken  Sterü'^ 
-warten  beobachtet  worden.  Der  Planet  bietet  keine  be* 
sonderen  Merkwürdigkeiten  dar.  Naeh  den  kQrslieh  be- 
rechneten Elementen  des  Herrn  Tischler  hicrselbst,  die 
sehr  wenig  von  den  ersten  Elementen  des  Entdeckers  ab- 
weichen,  ist  seine  Ncip:ung  4^  89',  die  LSnge  des  aufstei- 
genden Knotens  2ü6*^  96',  das  Perihel  liegt  in  43»  4;V, 
die  Ezcentricität  ist  0,19^25  und  die  mittlere  tftglicke  Be-^ 
wegung  48.  Der  Planet  ist  am  8.  Oct.  in  Opposttioii 
mit  der  Sonne  p^ewesen^  ntid  dürfte  damals  nahe  die  9. 
Grösse  gehabt  haben;  jetzt  erscheint  er  &h  ein  Stern  1). 
bis  10.  Grosse.  Daraus  kann  man  auf  einen  Durchmesücr 
von  etwa  9  Meilen  schliessen,  und  der  Planet  ist  daher 
bedeutend  grösser  als  die  zuletzt  entdeckten  dieser  Gruppe. 
Es  ist  also  gegründete  Hof&iung  TOthandeiij  bei 
seiner  nXchsten  Opposition,  Anfangs  Februar  1865  mit 
Leichtigkeit  wieder  aufgefunden  werden  k8nne. 

Nächstdem  sprach  der  Vortragende  über  die  beiden 
neuerdings  entdockten  Kometen.  Die  Auftindiinfr  <^vi 
eisten  derselben  verdanken  wir  einem  liebhabcr  der 
Astronomie,  Herrn  Bäcker  in  Nauen,  der  denselben  am 
9.  Oet  im  Kopfe  des  Löwen  an£Buid.  Von  da  ist  er  durch 
den  kleinen  Löwen  und  die  Hinterfllsse  des  grossen  Bi> 
ren  gewandert  und  tritt  jetzt  in  das  Siernhild  des  Jagd- 
hundes ein,  welches  er  gegen  Ende  des  Monats  verlassen 
wird,  um  seinen  Lauf  durch  den  nördlichen  Theil  des 
Bootes  fortzusetzen.  Er  erscheint  im  Fernrohre  als  ein 
rundlicher,  ziemlich  heller  Nebel  mit  einer  bedeutenden 
Verdichtung  in  der  Mitte,  und  seine  Uelligkeit  wird,  n^ch 
immer  zunehmen,  da  er  dch  sowohl  der  donbe  als  der 
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Erde  nnhert.  Roino  Honneniiaho  wird  er  nach  den  iiech- 
imngca  des  Herrn  Engelmaimin  Leipzig  am  29,  Dccembcr 
emachen  und  dann  von  dieser  etwa  27  Mülionen  Meilen 
entfernt  sein,  fieiae  Neigmig  iit  eebr  bedentend,  nKmJieh 
BSVJ^ ;  eoBst  bietet  er  ketoe  EigentbCfoiUohkeiten  dar  und 
hat  in  seinen  Elementen  keine  Achnlicbkeit  mit  irgend 
einem  der  früher  beobachteten  Kometen.  Der  zweite  Ko- 
met ist  am  4.  Nov.  von  Herrn  Tempel  in  Marseille  ent- 
deckt worden  im  Btembiido  des  Bechers,  unterhalb  dei: 
HinterfUsse  des  grossen  Löwen.  Er  soU  siob  dem  blossen 
Auge  als  ein  Stern  4.  OrtSsse  mit  einem  kleinen  JSeb weife 
seigen ;  Vieles  ist  bis  jebrt  über  ibn  noeh  ni^  ev  sagen, 
da  noch  keine  neueren  Beobachtungen  bekannt  gewor^ 
den  sind. 

Dr.  Hildebrand  theilte  die  Resultate  von  Experi- 
menten :iiit^  welche  derselbe  über  den  Dimorpbisoins  von 
Prinrak  Sinensis  angestellt  Scbon  seit  Ukngerer  Zeit 
iel  rm  mebreren  Primelsarten  bekannt^  dies  die  Bltttfaen 
einzelner  Pfianeen  «inen  Ilnprefen  Griffsl  und  hXkw  ein- 
gefilg-te  Staubgefässe,  die  anderen  einen  kiiizcren  Griti'el 
tmd  höher  einjrcfiiiito  8tnnb^efäs^e  hositzen,  aber  erst  ini 
vergangenen  Jahre  hat  Darwin  die  Experimente  verötient- 
licht,  welche  über  dii  geschleckiliche  Besehung  bandeln» 
in  der  die  beiden  Formen  m  einander  steben.  Da  die 
knrsgrlffbiige  Form  eine  Naibe  mit*  wen^  ausgebtLdetoa 
Papillen  besttzt,  binp:egen  einen  grosskömigen,  tmdmreb* 
gichtigen  Bliithcnstnub,  die  Karte  der  langgriftblig-en  aber 
lange  Papillen  hat  und  der  Pollen  dieser  Form  klein  nnd 
durchsichtig  igt^  so  stand  zu  vermuthefii  dass  die  letztere 
Pflanze  eine  mehr  weibliche,  die  crstcre  einemebr  mlbm- 
licbe  sei.  Um  das  wirkliebe  Verbttltniss  bemnssobekom« 
men,  wurden  Ton  Darwin  vier  Arten  der  Befrnebtang 
angestellt:  die  langgriffelige  Form  mit  der  kurzgriffeligen, 
die  kurzgriffelTgc  mit  der  Lin<re:rilYeligen,  die  langp^rifFeligo 
mit  der  langgriffeiigen,  und  die  kurzgriÖeiige  mit  der 
knrzgriffeügen.  Dabei  ergab  sich  das  Biesaltaty  dass  die 
beiden  ersten  Arten  der  Befraebtong  den  meisten  Erfolg 
hatten  (also  niebt,  wie  man  yermutben  konnte^  die  knra* 
gtOMife \Form  din  mlUinliebe  BoUe  spielt)«  die  beiden 
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letzten  den  "wenigsten.  Von  Dai*Tviii  war  die  Befruchtung 
der  cinzeiucu  Blüthen  mit  sich  selbst  Teriniedea;  der 
Yortragende  stellte  ausser  den  Tier  erwfihnten  noch  zwei 
andere  Arten  der  Befrnciitang  mehr  ea^  nimlioh  Blfiilieii 
der  lenggrifTellgen  Form  mit  tich  seihet  und  der  kni»- 
grÜFelfgen  mit  sich  seihst;  die  Ergehnisse  dsron  waren, 
dasB  die  beiden  letzteren  Arten  der  Befruchtung  am  we- 
nißfsten  Samen  lieferten,  etwas  mehr  die  Art,  wo  Ptian- 
aen  einer  und  derselben  Form  gekreuzt  wurden;  die 
meisten  Samen  kamen  dnrch  die  Kreuzung  der  beid^ 
Formen  auwege.  — *  Hiemaoh  stimmten  die  Eesnltate  des 
Vortragenden  nut  denen  Darwin*8  ttberein  nnd  fltglea 
ensserdem  noch  einen  Beweis  för  die  SchSdlichkeit  der 
Selbstbefruchtung  hinzu.  —  Andere  Experimente  bezogen 
sich  fiuf  die  Art,  wie  sich  die  beiden  Formen  fortplian- 
aen,  und  ihre  Ergebnisse  waren  die,  dass  die  ianggriffie- 
lige  Form^  mit  der  lani^r^riü'eligen  befrachte^  «am  grö^<^ten 
Theil  langgriMüge  ^aehkommen  eneugte,  in  g^mchmr 
Weise  die  kuragriffelige  mit  der  kmgriffiBligen  befmektet, 
■nm  grUesten  Theil  kurae  gritfellge ;  worden  hingegen  die 
beiden  Formen  mit  einander  gekreuzt,  so  war  ihre  Nach- 
komiMcn5c]iaft  etwa  zur  Hälfte  der  einen  Form,  zur  Hälfte 
der  anderen  Form  angehörig.  —  Ausserdem  wurde  von 
dem  Vortragenden  der  nimmehr  vollendete  dritte  Band 
der  Ton  PxingsiMim  herausgegebenen  Jahrbfl^r  fttr  wie- 
senadialtliehe  Botanik  ▼orgelegt  md  Ton  den  darin  ent- 
haltenen Abhandlungen  besonders  die  von  Priagehefan 
über  Salvinia  natans  hervorgehoben. 

Prof.  Tiftndolt  legte  der  ( Jesellschaft  die  T  ii  o  in  a  fi- 
sche Keohenmaschine  vor  und  erläuterte  deren  Ge- 

  » 

braueh.  ISne  ausführliche  Beschreibung  dieses  sinareiQhen 
Instrumentes  hst  Professor  Beuleanx  in  ZOrteh  veröffent* 
lieht  (Cml-Ingenienry  Band  8,  Seite  181,  Dinglcr  polyt. 
Journ.,  Band  165,  Seite  334)  und  zugleich  die  ausseror- 
dentlichen Vortheile  desselben  bei  Ausführung  Ticler  in 
der  Praxis  Torkommender  £lechnuagon,  namentlich  bei 
Anfertigaog  von  Tabellen^  gezeigt.  Der  Vortoagende 
konnte  die  VorzOgliehkeit  der  Masehine  nur  beslitigen 
und  der  angelcgentHehen  BmpfeUong  das  Wort  ipreehcn. 
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Die  Thoma8*schcn  Aritlimometer  werden  zu  den  Preisen 
von  15u,  ikHi  und  -li  O  Fr.  von  A.  M.  Hoart  in  Paris,  ruo 
da  Beider  \6,  geliefert.  Die  bitligäten  erlauben  mit  fünf- 
«teUigen  Zahlen  sa  reebnea« 


Pb  jsikaliseiie  und  medieinisehe  fieetion. 
ßHmtng  vom  10«  Deoember  ISßS. 


Professor  Albers  bospracli  unter  Beziip:nahmc  auf 
einen  früheren  in  der  GesoUsohnft  t^chakc^cn  Vortrag 
dae snbjective  Stimmenbören  bei  Irren,  welches  sieh 
dnrdi  den  fetten  Glanben  an  eine  Deaiebnng  der  Sttmoie 
jmf  eine  entferntere  «der  nftfaere  bekannte  oder  fingirte 
Person  und  die  Andaner  und  Beotlndigkeit  von  dem  Stiin- 
nicnhorcii  unterscheidet,  welches  auch  bei  Gosimden  vor- 
kommt.   Es  hat  folgende  Ei^entliiiinlichkcitoii  noch  ans- 
serdem :  1)  Es  tritt  gewöhnlich  auf  beim  Einschlafen  oder 
Anfwachen  und  dauert  eine  mehr  oder  weniger  lilngere 
Zeit  in  die  Naeht  oder  in  den  Tag  hinein  an.  Bei  Yerschlim- 
memngen  hdrt  der  Kranke  eine  grttssore  Anaahl  der 
Btimmen,  Ton  -denen  einer  der  beobaehtelen  Kranken  bis 
neun  verschiedene  Stimmen  unterscheiden  konnte.  Bei 
einer  solchen  Vermehrunc*  treten  die  rauheren  ('männlichen) 
Stimmen  zuerst  auf,  später  erfolg«n  die  höheren  feineren 
(weiblichen  oder  Kinder-)  Stimmen«    Die  feineren  gebo- 
ren einer  dorehant  gesteigerten  RMongannnd  erseheiniu 
bei  Temperatur- Abnahme  im  Ohr,  die  rankeren  aeigen 
eine  höhere  Temperatur  mid  wenn  die  Stimmen  sdiwei- 
gcii,  hat  das  Ohr  die  höchste  Temperatur.  Albcrs  glaubte 
nach  mehreren  Tempomturmc.ssungen  Siinnücn  aus  Rei- 
zung und  Ötimmcn  aus  Nacblass,  oder  beim  ^achlass 
der  Reisnng,  bei  Erschlaffung  unterscheiden  au  dürfen. 
2n  jenen  gehlfiren  die  feineren  weibliehen  und  Kinder^ 
Stimmen,  nm  diesen  die  raaheren  münoliehen  Btiramen. 
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Die  Frage,  ob  diese  im  Gehirn,  vrie  cmf^c  Psychiatrikor 
mciaea,  oder  in  dem  Ohr  (Gehörnerven)  entötanden,  wird 
dahin  b«»ntwortet,  dass  zur  Eutetehung  der  Stimmen  bei 
Irren  sowohl  ein  krankes  Gehirn,  als  ein  kranker  Goh^r^ 
tkCTV  nothwendig  sei.  Der  Vortragende  suchte  dieses  so- 
wohl ans  dem  gesammton  Verhalten  der  von  ihm  beob- 
aclitcten  Kranken,  ah  auch  au-,  licii  Erq-ebnissen  der  Sinnes- 
Täuscliuijo^en  eines  Iän<]^ere  Zeit  von  ihm  beobachteten 
tobsüchtigen  Taubstummen  zu  erweisen.  Kr  besprach  so- 
dann die  Bedingungen,  welche  in  Nerren  physiologisch 
nothwendig  sind,  um  daa  Stinunenh^ren  an  ermöglichen. 
Es  ist  offenbar  das  Stlmmenh5rcn  die  h^fchste  Steigerung 
der  hallncinatorischen  Erscheinungen  im  Gehörsinn,  die 
in  geringerem;  Grade  Klinfireii,  Rausehen,  Brausen  u.  s.  w. 
mehr  oder  weniger  dcutiiciior  Art  in  mehrfacher  Steige- 
rung erscheinen  iässt.  Zum  Stimmenhören  gehört  offen* 
bar  längere  Zeit  lundnreh  Statt  gehabte  Uebung  dea  Ge« 
htoinns*  Taubstnmnie  haben  soleha  Sriekeinnnigen  molii» 
eiben  so  wenig  als  Tiele  Blindf^orene  GesiehtBCiuaohtia- 

geo,  wie  Menschen  sehen,  haben. 

Prof.  Dr.  J.  Sachs  maehte  Mittheilungen  über  phy- 
Biologische  Verhältnisse  der  Chlorophyll- 
körner. Nachdem  schon  seit  längerer  Zeit  durch  H.  t.  Mohl 
wmi  Nägeli  nacbgewieaen  war,  doss  in  den  Chlorophyll- 
kOmem  der  meiaten  Pflaazea  Ainylumk^er  entstehen, 
habe  «r  später  (6ber  die  Stoffe,  welche  das  Matmal  aar 
Bilduiig  der  ZcllhKute  liefern,  in  I*i  inghlicim's  Jahrb.  f. 
wiss.  Bot.,  1862)  die  Ansicht  gcltpnd  zu  machen  gesucht, 
dass  die  Stärke  in  den  Chlorophyiikörncm  ursprünglich 
durch  Assimilation  ans  den  unorganischen  ^Nährstoffen 
entsteht  und  Toa  dort  erst  in  die  anderen  Theile  der 
Pflanse  abgeleitet  wird;  in  einer  anderen- Abhandlung 
f lieber  den  Ernflttss  des  Lichts  auf  die  Bildung  des  Amy- 
iuins  in  den  Chlorophyllkörnern ,  Botan.  Zeitung,  1862) 
habe  er  dann  gezeigt,  dass  bei  den  im  i  iiiätern  gekeimten 
Pflanzen  (Phaseolus,  Cucurbita,  Helianthuä  u.  A.)  während 
der  Entwicklung  der  Keimtheile  die  yuriiandcne  Stärke 
und  das  fette  Oel  verbraueht  werden^  dass  sieh  in  den 
Ofstoa  Yergeiltan  BlattorgaMi  gelbe  i^vergeilto)  QU<m* 
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phyllkörner  bilden,  in  denen  niemals  Staike-Eiusclilüase 
tatfitciicn ;  ^vcrden  soicixo  vergeiitd  KeimpÜaazen  aber  an 
diB  lidil  gestellt;  so  nehmen  die  gelben  OblorepbyUkör* 
um  ihre  grttne  Ftfrbnng  ftn  und  apSter^  die  Lieht 
intenfiT  genug  ist^  entsteht  in  ihnen  sseh  Amytum;  ^rst 
dann,  wenn  schon  vorher  in  den  Chlorophyllküiacrn  der  - 
creriinteTi  i^iiltter  iStärke  enfstandon  ist,  tritt  sie  anch  in 
den  anderen  ihcilcu  (Blattatii  I,  iStengei,  Knospe)  der  be- 
treffeoden  Pflanzen  wif.  Diese  Boobachtnngen  iintersttUieil 
die  Annsfame,  dass  die  Ghlorophjliköroer  die  ursprfing- 
lidien  BrMger  des  Amjlmns  sind.  iSnen  Be?Msdafiir^ 
dess  die  in  den  OhlorophylikOmem  entstandene  Blirke 
von  dort  aus  in  die  übrigen  Theilo  der  Pflanze  übergehen 
ki'ime,  glaubt  er  auch  in  einer  nenerlicli  von  ihm  ge- 
machten Beobachtung  zu  hndcii.  Bei  eingehender  i^rü- 
ftflsg  der  fon  A*  Gris  gemachten  Untersucbtingen  üb« 
du  VefheHen  grüner  Blätter  im  Fiostem  üsnd  er  desM 
Angaben  im  Allgemeinen  besHttigt.  Es  neigte  sieh  sber^ 
dsss  bei  BMmchen  Pisnsen  die  Atnyhimk^er  siis  dem 
Chlorophyll  durch  mehrtägige  Verdunkelung  Töliig  ▼e*^ 
schwinden,  ohne  dass  die  Chlorophvll-Substanz  selbst  »ich 
merklich  ändert  Bei  einer  seit  acht  Tagen  im  Finsterii 
stehenden^  aber  am  Liebte  erwaehsenmi  Capneifterkresse 
(Tropaeolttn  majus)  waren  eiasefaie  BÜtler  noeb  TöUig 
grtin^  aber  die  sehUn  «rhaltensn  OUerophyUkOner  hatien 
ihre  Amylum-Binschlttsse  rerloren;  später  verschvnbdflt 
allerdings  auch  das  Chlorophyll;  abgeschnittene  griino, 
mit  den  Stielen  in  Wasser  getanchte  BlHtter^,  ins  Finstere 
gestellt,  zeigten  dieselbe  Erscheinung.  Noch  deutlicher 
trat  diese  Wirkung  der  Finstemiss  anf  das  Yerschwinden 
des  Amyituns  ama  den  OhloropbyilkGmem  henror^  als-  an 
den  erwaehsenen  BlUtem  Yon  Begonie  (einnabarina?)  ein- 
zelne Stdlen  mit  schwarzem  Papier  verdunkelt  wurden, 
während  die  PÜanzc  am  Lichte  stehen  blieb.  Schon  nach 
zehn  Tagen  verschwand  die  Stärke  aus  den  Lhiorophyll- 
kdmem  der  verfinsterten  Steilen^  die  Ühloroph7U»Bubstanz 
neibst  aber  blieb  dabei  völlig  erhalten^  nvr  nahm  das  Yih 
Inmen  derselben  (entsprechend  der  yerscbwnndeiienStirke) 
ab.  Die  niokt  yeraneterton  Stellen  desselben  Btttteis  «ni|^ 
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ten  nach  wie  vor  die  grossen  Stärkc-EinFchliissc  in  den 
Chlorophyllkörncin.  Der  Vortmercnde  schloss  mit  der 
Bemerkimg,  daas  diese  Untersuchungen  mit  Rilrksicht  auC 
die  oben  genannte  Theorie  noch  weiter  fortasoaetaen  mmä, 
und  beliSlt  eich  derselbe  eingehendere  Mitdietliingen  der« 
Uber  Tor. 

Dr.  Parow  Aeilt  fernere  Unterrochungs  -  Resultate 
Über  die  physikalischen  Bedingungen  der  aufrechten  Hal- 
tung de?  Rumpfes  Tind  der  normalen  Knimmungeu  der 
Wirbelsäule  mit.  Daa  von  den  bisher  geltenden  Ansehen- 
nngen  ebwelehendc  Ergebmae  seiner  früheren  Untersu- 
chungen, die  er  in  der  letisfeen  allgemeinen  Sttrang  mit- 
tfaeilte,  das  nSmlich,  dase  die  WirbekBule  nicht  einnal 
bei  einer  5  bis  20  Grad  geringeren  Beckenneigung,  ala 
sie  bei  dem  ungezwungenen  aufrechten  Stehen  im  Leben 
anzunehmen,  ihre  typische  Form  zu  behaupten  und  sich 
aelbat  in  anfirechter  Stellung  zu  erhalten  Temdge,  würde 
doch  immerhin  noch  die  meehaniaehen  Bedmgmigen  ihrer 
anfreehton  Heliong  im  Leben  heboi  finden  laesen^  wenn 
dee  Ton  Hermtnn  MeTcr  für  die  militüriachey  eis  eine 
ISormalstellung,  aufgestellte  Gesetz,  wonach  die  Schwcr- 
linie  des  Rumpfes  hinter  die  über  dem  Promontorium  lie- 
gende DxehuDgsaxe  der  Wirbelsäule  herabfallt,  auch  für 
das  ungecwimgene  aafrechte  Btehen  hätte  massgebend 
eein  k^inaen.  Untemehnagen  aa  wohlgebenten  lebenden 
Indi^idnen,  die  Parow  in  dieeer  Besiehnng  enatelltei  fllhv- 
ten  aber  m  dem  Remltate,  daaa  die  Sehwerlinie  in  eoleher 
Stellung  durch  das  Promontorium  oder  dicht  vor  demsel- 
ben herabfalle,  und  die  Wirbelsäule  ihm  dann  eine  sowohl 
Ton  den  Curven  des  Weber'schen  Abdrucks  als  der  Meyer' - 
eehen  Normalatellnng  derselben  weaentUeh  abweichende 
OeetaKt  ieigte,  was  er  dnrch  Zetefanjongen  dieaer  Corren 
erllelert  Daaa  lediglich  der  IfnskdithXttgkeii  die  «nf- 
rechte  Haltung  der  WirbeUXnle  mit  dem  Rumpf  in  nn- 
gezwungener  Stellung  anvertraut  sein  sollte,  miisste  nach 
allen  bisher  erkannten  physiologischen  Thatsachen  für 
höchst  unwahrscheinlich  gehalten  werden  ;  denn  wie  gross 
auch  die  Leistungsfähigkeit  der  Muakeln  sei,  wenn  ihnen 
Kuhepnncte  ihrer  Thitigkeit  TC^'gönni  wUrdeo^  ao  eiiahme 
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dieselbe  doch  sehr  bald,  wenn  sie  ohne  Unterbrechung 
yon  ihnen  beansprucht  werde.  Wir  fänden  dedshalb  die 
gewöhnlichen  Haltungen  des  Körpers  ilberall  wesentlich 
durch  pfayaicalische  HUlfsmitt^l  untorstüta^  und  dürften 
mi^in  snch  phjalcaiwoho  Momente  vorausaetseni  ireklie 
die  aufrechte  Haltung  der  Wirbelsäule  untersttttaten.  Die 
betreffenden  Fr«j>cn  seien  ihm  wM'chtig  ^^unu^  erschienen, 
um  sich  nach  Zürich  zu  begeben  und  dort  mit  Professor 
Hermann  Meyer^  der  sich  durch  seine  vielseitigen  cxacten 
Arbeiten  auf  dem  Qebiete  der  Mechanik  de«  Jknochenge* 
rBstea  ee  beirnvragcnde  Yerdienste  erworben^  dieaelbeii 
nther  an  erörtern  und  dnrch  weitere  Unterenchungen  par 
möglieheten  EntBoheidung  zu  bringen.  Die  dort  sowoU 
an  Lciclu  a  wie  an  Lebenden  gemeinschaftlich  angestellten 
Vcrsiiclir,  an  denen  sich  auch  Professor  A.  Fiele  zum 
Oettern  bcthciiigt  habe^  welche  Parow  näher  mittheiit 
nnr]  durch  Zeichnungen  erläutert,  hätten  nun  einerseits 
die  Keeoltete  der  in  der  letaten  Silzung  mitgetheüten  Un* 
tereaehnegen  dnrehana  bestiltig^  andcraraetta  na  &l|pQn^ 
den  weiteren  AufklSrangen  gedikrt:  Die  meohanischeil 
Bedingungen,  durch  welche  die  Wirbelsäule  aufrecht  ci- 
haltcn  werde,  machten  sich  in  dreifacher  Richtung  geltend, 
und  seien  dem  entsprechend  drei  verschiedene  Möglich- 
kettea  der  aufrechten  Stellung  der  Wirbelalbile  ananer- 
kennen.  Erstlich  diejenige,  wo  bei  genngem  Neigmaga* 
gtnde  des  Becke&a  gegen  den  Hnrinofit  dieeea  eine  die 
WirbeleXide  «vfrkhtende  Hebelwirknng  oirtfj^  Zweiten« 
diejenige,  wo  die  Schwerlinie  des  Rumpfes  hinter  die 
über  dem  Promontorium  liegende  Drehungsaxe  der  Wir- 
belsäule herabfalle.  Drittens  eine  solche,  wo  die  Schwer- 
Itnio  nahezu  durch  das  Promontorium  herabfalle  und  die 
Wirbelaitaie  im  .labilen  Gletchgewiebte  balaaeirti  dalMii 
'  aber  weaentlidi  Ton  den  Weicktheilen,  namentlieh  de» 
Baueli-Eing  6 weiden  in  ihrer  anfreohten  Hallung  untep- 
atützt  werde.  SowohTdie  schon  früher  von  dem  Vortra- 
genden, wie  die  neuerlich  mit  Meyer  gemeinschaftlich 
angestellten  Untersuchungen  hätten  nämlich  ergeben,  daSs 
die  Eingeweide  yacI  weniger  ai«  eine  Last  fUr  die  Wir- 
Maäale  a«£wlaa«en  aeioni  aoodexn  TieUn^lir  gemdo  ata 
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Sttttee  dcröclbcn^  die  ihrerseits  von  den  Bcckcnknöchcu 
■und  der  Elasticität  der  die  untere  Beckenapertur  uad  di^ 
ßaiichhöiiie  sciili essenden  Muskclu  getragen  werde. 

Für  die  Untcrlialiaiig  einer  möglichst  constanten  Form 
der  natUrückea  Krümnrangon  der  Wirbelrftule  habe  »th 
d«Aii  ferner  aas  den  In  ZAnch  angestellten  gemeintehefit 
liehen  Untersuchungen  die  Integrität  der  durch  die  Rippen 
mit  dem  Brustbein  gebiidi  ten  Bogonspnünunjjr  als  w  ii  k- 
eamstes  Moment  ergeben,  da^^i  nicht  bloä  für  die  Ooncavität 
des*»  is»^fflAnta  der  Bru^twirbckäule  bestiinmend  "wirke^ 
eefidern  von  dem.  ngleicli  auch  die  GonTexiült  des  Lest* 
deninrbeltiieiU  ^eaentUob  in  jü»blfaigigkeii  aHtokde.  £e 
jgMtren-mxiliin  durch  diese  gemeinsehaftli^en  Untersvrehna- 
gen  auch  für  die  von  dem  Vortragenden  in  der  medicini- 
Hc  lion  Section  dieser  ücj>ellüchaft  entwickelten  Ansichten : 
^über  die  Bedeutung  der  Stellung  und  Bewegung  der 
Rippen  und  damit  der  Respiration  £iir  die  Aetiologie  det 
pathoieifisehen  Rttckgrsta-Iiüritnunwngea^;  eidiebliohe  nette 
Onmdiagen  gewannen  werden,  die  aoififhriiAtr  •dem» 
legen  w  sieh  noch  Tosbehaltei 
•  Dr.  AndrS  legte  von  Herrn  Stud.  ili.  W  eif  geaam- 
\Mi  I  c  a n i  s c  h  e  T  u  f  f m  as s  e  n  mit  P  f  I  a  um en" 
Abdrücken  aus  dem  Brohlthaie  vor^  wolcho  ;zu  der 
nachfolgenden  Mitthcilang  VeranlasMing  gaben.  Die  Abt 
dfOoto  bssen  hiniptsKehlieh  BUttter  von  Dihotjlndnnea 
^kennen,  doch  Saud  «uth  riaeelne  Beste. Ted  l^otUot^ 
iedtmei^  daraiter^  und  insgessmnil  reprieentiren  'sle  isfirA 
rieben  Arten.  Sie  linden  sicli  in  einem  gelblich  grauen, 
sehr  feinsandigen  und  daher  leicht  zerreiblichen  Tuti  und 
zeigen  meist  ein  sehr  wohl  crlialtenea  und  schar£  «nsge? 

£Kg«es  Aderskelett.  Die  Blätter  n*chten  bei  der  erskeü 
^(reekMag  den  fiindruok  Ton  t«ftitten  «nd  wnrden/di^- 
ier  ah^  genetMstie  mit  im  Allgeneinen  Shnliehen  «ns  ddn 
verschiedensten  TertiSrfloren  verglichen,  wobei  sich  jedoch 
durchaus  keine  Identität  ergab.  Zwei  Blattformen,  die 
ttm  meisten  vertreten  waren,  zeichneten  sich  besonders 
durch  eigenthümli^e  und  auffsllend  stark  ausgedrückte 
Adergertiste  ausi  welcher  lelatere  Unstsiid 'aaC  kraatstf^ 
lige  Pflsmen  sefa^essen  Hess.  Die  einen  dersel^  stettlen 
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Bruciistücke  von  unpaai%eu  Fiederenrlen  dar,  deren  lan- 
jMitltciie^  ^ifernt-  und  unregelmässig-ge/.äbnte  obere  BlUtt- 
tkeiL  8ii8amm«n-  und  um  gemeinschaftlichea  BlattsiMU 
Wnbliefeo^  irSKrend  die  tiefer  befindlichen  gesondert  und 
atsend  eiaehtenen ;  die  anderen  sseigten  gesCieltei  eifitrmige, 
an  der  Basis  lici  zförruigi',  /ii!:os|>!tzte  und  grob  geaähntc  < 
Blätter.     Diese  Kestc  schii'iitjii  ain  im  I-toii  ^ccip-not^  bei 
einer  weiteren  Untersuchung  aum  Ziele  zu  führen,  und 
da  die  liiftckforsoiiiingen  in  den  Tertilirflorcn  ohne  Erfolg 
|*ebliciben  wwen,  so  ^rde  n«n  namentlich  bei  jenen  die 
«nheimiscfae  lebende  Flora  in  Betraeht  gezogen,  well  an- 
«m^men  war,  das»,  wenn  reeente  Pflansen  vorlägen;  ^iese 
-wohl  am  ^vahrschoin]^ch.sten  mit  solch<^n  aus  den  näclisten 
Gebieten  tibereinstinimon  \viir(lrii.   Eingehende  Verpi-leiche 
mit  PäaaECn,  welche  2Üinüche  Blattformen  darbieten,  ge- 
wihrtoa  aoch  bald  eine  richtige  Erkenntniss,  indem  die 
gefiederten  BlStter  sich  gans  nnsweifelbaft  als  Wvnsei^ 
«nd  SiengelblStter  von  Yalertana  offieinalls  L.,  niid  awar 
der  meist  sparsamer  tind  irrnber  gezähnten  Form  sam- 
bucifoliA  Mik.,  hernnsstellten,  und  die  anderen  mit  eben 
solcher  Sicherheit  sich  der  Urtica  dioica  L.  zugehörig  er- 
wiesen, von  welchen  beiden  Gattungen,  beiläufig  bemeiict, 
noch  keine  Repräsentanten  in  der  TertiKr-Peribde  aufge^ 
landen  wordenf  sind.    Die  Hbrigen  Fflansenreste  waren 
IheÜs  a»  roangelhafly  theils  In  ihren  BlattgerHsteh  am -wd- 
nig  charakteristisch,  als  dass  es  in  Anbetracht  der  müh- 
samen wnd  zeftrmTbenden  Nachfor.schun£*'en  lohnend  ge\TCsen 
wäre,  weitere  Ermittlungen  vorzunehmen,  zumal  ein  an- 
devee,  ^el  wichtigeres  llesnltat,  nämlich  die  Bestimmimg 
des  Altera  des  Tuff- Ablagerungen  als  ebenfalls  recenf, 
tereka  ToUkommen  eireieht  war. 

8e.  Bxeellens,  der Wirkl.  Oeh  -Rath  v.  D eeh  eri  knOpfte 
hieran  einige  Bemerkungen  über  die  Lagernng-STorhalhifsse 
des  Tuft'.^fcins  (Trasses)  im  Bi-ohlthalc  und  rn  seiner  Um- 
gegend, in  welchem  die  von  Dr.  Andrä  erwähnten  Fflan- 
senrestc  eingeschlossen  sind. 

Geh.  Medietnalrath  Nanmann  sprach  über  die  geo« 
graphisehlft  Verhreitnng  der  orientalischen  Pest  nnd  deft 
Typhus,  wobei  er  das  von  A.  Mühry  und  von  A.  Hirsch 
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gegebene  reichliche  Material  mit  den  neuesten  Erfahrun- 
gen über  diesen  Gegenstand  verglich.  —  Pest-Epidemieea 
sind  nur  in  der  gemSssIgten  Zone^  und  xw&r  ausschliess- 
liek  inneiiulb  der  östlichen  Hilfte  der  nördlichen  Heott- 
spliXre,  beobachtet  worden.  Die  östiiohe  Grense  dieser 
Krankheit  liegt  jedoch  nieht  zwischen  dem  kaspischen 
Meere  und  dem  persischen  Älccrbusen,  indem  offenbar 
die  in  den  GebirgsthSlern  von  Gurwal  und  Kumaon,  am 
•ttdlichen  Abhänge  des  Himalaya  vorkommende  ostindische 
Pest  von  der  ägyptischen  nicht  wesentlich  verschiedeii  iei. 
Als  westliche  Grense  der  Pest  ist  der  stkntische  Oeen 
SU  beseicfanen;  indessen  werden  die  Epidemieen  unver^ 
kennbar  seltener,  je  weiter  man  ^en  Westen  vordringt; 
innerhalb  des  Zeitraumes  von  läü  Jahren  trat  die  Krank- 
heit nur  Tiermal  im  marokkanischen  Gebiete  auf.  Dass 
diese  überaus  ansteckende  Seuche  bei  einer  gewissen  £r- 
liöhung  der  Temperatur  die  südliche  Grense  ihrer  Yer^ 
breitungssphXre  findet,  ergiebt  sieh  besonders  deutlich, 
wenn  man  einen  Bück  auf  Aegypten  wirft!"  die  Pest  Epi- 
demieen in  diesem  Lande  begannen  iu  der  Kegel  im  N(y- 
vember,  vermochten  sich  selten  bis  gegen  die  Mitte  Juni 
als  solche  an  erhalten,  und  lösten  sich  dann  in  immer 
seltener  werdende  sporadiselie  FlUle  auf.  Da  nun  die 
mittlere  Temperatur  des  Novembers  in  Kairo  Id*'  R.  be- 
trägt, im  Februar  biä  zu  lO^  l\.  sinkt,  im  Juni  22^  R.,  im 
August  24^  erreicht,  da  ferner  die  Krankheit  in  ^ubieu 
memals  vorgekpmmen  ist,  so  Itet  eich  die  mittlere  Xeia- 
peratur  von  22^  B.  aiemlich  genau  als  die  Südgrenae  der 
orlentalisehen  Pest  beseiohnen.  Der  Redner  verweilte 
bei  den  Thatsachen,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass  die 
j^Maiaria'^  ohne  allen  Einfluss  auf  die  Entstehung  der  Pest 
ist,  und  wies  schliesslich  nach,  in  welchem  Yerhältaisse 
deren  Epidemieen  aus  dem  türkischen  Reiche^  seit  der 
endlichen  Emftthrung  von  Quarantaine-Anstaiten  daselba^ 
verschwunden  sind.  —  Der  Typhus  ist  glelobfalls  auf  die 
gemSssigto  Zone  beschränkt,  reicht  jedoch  nicht  so  weit 
nach  Süden,  als  die  Pest.  Die  ^Yabrscbcinliche  Grenze 
seiner  Verbreitungssphäre  in  dieser  Kichtung  wird  durch 
dtfi^  Isotherme  von  18^  R»  beeeichnet.  Dagegen  beherrscht 
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dennoch  der  Typhus  ein  viel  ausgcbrcitetcros  Terram; 
dann  er  ^eiiort  nicht  aliein  auf  der  östlichen,  sondern  auch 
auf  der  i\'estlichen  Hälfte  der  nördlichen  Hemisphäre  zu 
dea  geiröhnlichen  Yolks-Kraiikheiteii«  la  Canftd»  imd  in 
dea  Yeronigten  StaAten,  toü  don  gnmen  Seea  btt  siiiii 
mcKicaiiischeii  Meerlmsen^  begegnet  man  allen  überliatipt 
bekannton  VarietStcn  des  Typhus.  Unzweifelhaft  ist  es, 
dass  auch  in  der  gemässigten  Zone  der  südlichen  Hemi- 
sphäre der  Typhus,  spontan  oder  ursprünglich,  wie  in 
£nropa,  ins  Dasein  gerufen  werden  kann.  Im  Jahre  1^80 
wurde  die  Krankheit  unter  den  engh'schcn  Trappen  auf 
Tasmanien^  im  Jahre  1852  in  Vietoria  anf  Nen^^Saelattd, 
im  Jahre  1^9  wnrde  sie  unter  den  Goldsnchem  in  der 
Umgebungvon  Melbourne  beobachtet.  Dagegen  steht  es  fest, 
dass  derauf  Schiffen  aus  Europa  cxportirte  Typhus  sein  Ende 
erreicht,  sobald  die  Schiffe  die  Tropenzone  überschritten 
haben;  aoch  ist  kein  Fall  bekannt,  dass  der  Typhus,  von 
Europa  oder  von  den  altantisehen  Staaten  der  Union  aus- 
gehend, bis  über  den  Aequator  vorgedrungen  wSre*  In 
so  fem  ist  es  mithin  aueh  richtig,  dass  kein  Answande- 
rungsschiff  d(  n  Typhus  nach  Sidney  oder  nach  Melbourne 
importiren  ^vird.  Sciir  schön  stellt  sich  das  Verhaltnlss 
der  Typhus-Epidemieen  zur  Temperatur  heraus,  wenn  man 
auf  die  südlichen  Staaten  der  Union  die  Aufmerksamkeit 
richtet:  Nev-Orleans,  bei  einer  mittleren  Jahrea-Tempe- 
ratur  von  16^  B»,  wurde  wiederholt  von  Typhus-Epidemieen 
heimgesucht;  dieselben  zeigen  sich  von  geringerer  IntensttSt 
und  von  kürzerer  Dauer  in  Texas,  oder  z machst  in  üal- 
veston,  dessen  mittlere  Temperatur  18  beträgt-,  sie  kommen 
aber  niemals  in  der  Havannah  vor,  woselbst  die  mittlere 
Temperatur  bis  zu  20"  steigt;  endlich  bildet  derTyphus  oft 
grosse  Epidemieen  auf  der  mexikanischen  Hochebene,  mit 
einer  mittleren  Temperatur  Ton  12®  R.  XJeberall,  wo  die 
Elevmtions- Verhältnisse  eine  mittlere  JahreswXrme  herbei- 
führen, welche  die  Orenzo  von  18^  R.  nicht  übersteigt,  ver- 
mögen auch  die  <lrr  Entstehung  desTvplni^  günstigen  Be- 
dingungen in  Wirksamkeit  au  treten.  Demgemäss  ist  es  nich  t 
*  sn'Tttrwundem,  dass  man  denselben  in  Kabul  so  wie  auf 
den  sttdlichen  Abhüngen  dea  Himalaya  beobachtet  hat. 
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Prof.  Tom  Rath  machle  «inige  MitäieUungcn  über 

die  Zinnober-Lagerstätte  ron  Vallalta,  drei  Stunden  von 
Agordo  in  den  vcnetianischen  Alpen.  Es  win  den  Proben 
der  Gesteine  uixd  £r^e  von  V  aiialta^  so  wie  eine  von  dem 
dortig^  Herrn  Borgbeamten  ausgeführto  goognoatuch" 
borgoilUiniaeh^  Karte  der  U&igobai^  Ton  VaUaltn  vorge* 
jseigt.  Die  Grube  ist  im  Bestf se  des  8ocieU  Venet»  mon- 
tmistiea,  ^nreldie  im  Jebre  1852  den  tofiSssIg  gewordenen 
Bau  neu  in  Angrili  ucIiiuLn  Hess.  Das  gewonnene  Erz 
enthält  Im  Mittel  nicht  ganz  1  pOt.  Quecksilber.  Es  wnr* 
den  im  Jahre  1858,  dem  zweiten  Jahre^  nacbdom  die  neuen 
Destillationsöfen  in  Thätigkett  gesetsi  waren,  41,000  KiL 
Qeeoksilber  in  Yallalla  gewonnon. 


finsfi  vos  Ctrl  Owifl. 
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Die  Sirnctur  der  DiatoveeMSchale» 

vergliciicii  mit  gewisse u  aus  Fhiorkicsel  künstlich 
darstellbaren  Kiescliiäuten. 

Von 

Prof.  lai  Sehaltie» 

Biena  Taf.  L 


XTebergiesst  man  eine  Mlsclrang  von  FlussspatlipiilTer 

und  Sand  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  so  entwickelt 
sich  schon  bei  gewöhnb'cher  Temperatur  alsbald  Fluor- 
kicselgas,  "wie  aus  den  aufsteigenden  weissen  Dämpfen  er^ 
sichtlich  ist.  Die  Dämpfe  verdanken  bekanntlich  ihre 
-weisse  Farbe  der  feinzertheilten  Kieselerde^  weiche  durch 
Zersetzung  des  Fluorkiesels  mit  dem  Wasser  der  aih- 
mosphSrtschen  Laft  entsteht.  LSsst  man  sie  an  einem 
festen  Körper  vorbeistreichcn^  so  hängt  sich  ein  Theil  der 
Kieselerde  als  feines  weisses  Pulver  diesem  an,  und  ist 
die  Menge  der  ausgeschiedenen  Kieselerde  um  so  grosser, 
je  Tollständiger  die  athmosphänsche  Luft  mit  WasserdSm- 
pfen  gesittigt  ist  Hat  man  die  Mischung  in  einem  weit- 
halsigen  Kolben  Torgenommen,  nnd  setst  anf  den  Kolben^ 
hals  eine  kurze  H5hre  von  feuchtem  Löschpapier,  so  schllgt 
sich  an  der  inneren  Oberfläche  dicker  Papierrühre  so  viel 
Kie^^elorde  nieder,  dass  bald  die  ganze  Röhre  von  der 
schnccartigen  Masse  mehr  oder  weniger  vollständig  ver- 
stopft ist.  Aber  anch  ohne  solche  feuchte  Röhre  setzt 
sich  an  der  Mtlndung  des  Kolbenhalses  nach  und  nach 
Kieselerde  ab,  wie  allen  Chemikern  bekannt  sein  wird, 
die  Flnorkieselgss;  wie  gewöhnlich  geschieht,  dnreh  Er» 
wänniing  des  angeführten  Gemisches  entwickelten,  und  den 
K'ilben  nach  dem  Gebrauch  bei  Seite  setzten.  Seine  "Mün- 
dung zeigt  sich  nach  Verlauf  eines  Tages  oder  länger  meist 
mit  einem  Pfropf  der  feinvertheilten  Kieselerde  ausgefüllt 
Prof.  HeinU  in  Halle  machte  mich,  als  ich  vor  einigen 
Jahren  in  seinem  LaboratoHtim  arbeitete  ^  anf  die  söndeis 
baren  Bildungen  anfmerksam,  welche  man  bei  mikros- 
kopischer Untersuchung  so  auagesciiiedener  Kiesei- 

f «rA.  i,  m.  Ttr,  XX.  Jmkrg.  Nm9  P9lf0  X,  1 
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erde  zu  Gesiclite  bekommt.  Es  sind  dünnw«ndige ,  ver- 
ßcliieden  grosse  Blasen,  kuglig^  bimförmig,  wnrstförmig, 
meist  mit  Luft  gefüllt,  so  dass  dieselben  auf  Wasser 
schwimmen.  Zertrümmert  man  sie  durch  Reiben  vwischen 
swei  GlasplSttchen  und  betrachtet  das  Präparat  jetst  bei 
circa  300facher  VergrÖsserung  mit  dem  Mikroscop,  so  er* 
kennt  man  auf  der  convcxcn  Oberfläche  vieler  der  Blasen- 
Bruclistücke  eine  Zeichnung  ähnlich  derjenigen  vieler  Dia- 
tomeen ^  etwa  der  Pieurosigma,  der  Coscinodis- 
cns.  Kundliche  oder  an*  der  Basis  sechsseitige  Höcker 
bedecken  in  mehr  oder  weniger  regelmässiger  Anordmmg 
die  OberflSchie  des  EieselhKutehens,  und  ist  es  nicht  jselteii^ 
dass  man  Blasen  oder  Blasenbmchstttcke  mit  so  regel- 
mässiger Zeichnung  findet,  dass  sie  geradezu  wie  Theile 
einer  Diatumeenschalc  erscheinen.  Die  Merkwürdigkeit 
der  Bildung  regte  in  mir  sofort  den  Gedanken  zu  einer 
genaueren  Untersuchung  des  Zustandekommens  dieser 
Formen  inj  doch  blieb  die  Sache  ruhen  bis  ich  Tor  einiger 
Zeit  durch  Kenntnissnahme  der  Abhandlung  von  Heinrieh 
Bose  „T  eher  die  yerschfeden^  Zustände  der  Eieselsänre' 
Poggcndorlf's  Annalen  18G0  Bd.  68^  p,  147  an  meine  Beob- 
achtung-en  erinnert  und  zu  einer  Wiederaufnahme  der- 
selben Ycrauiasst  wurde.  Da  H.  Mose  in  dem  gedachten 
Aufsatze  der  in  Bede  stehenden  Eaeselerdeausscheidungen 
keine  Erwifhnuiig  thut,  ich  aueh  sonst  nirgends  etwas  über 
dieselben  auffinden  konnte  ^  mnsste  ich  annehmen ,  dass 
wohl  noch  kein  Chemiker  sie  einer  näheren  Prüfung  unter- 
worfen habe. 

H.  Bose  stellt  in  der  angeführten  Abhandlung  voll- 
ständigar  als  bis  dahin  geschehen^  die  Unterschiede  der 
amorphen  und  der  krystallinischen  Kieselsäure  nach  ihren 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  ousammen. 
Namentlich  ynxA  auf  die  zum  Theil  schon  früher  bekannte 
Verschied enheit  des  specifischen  Gewichtes  beider  als 
diagnostischem  Merkmale  ein  hoher  Werth  gelegt.  Wäh- 
rend dasselbe  bei  der  krystallisirten  Kieselsäure  fast  immer 
ziemlich  genau  2,6  beträgt,  erhebt  es  sich  bei  der  amor- 
phen nur  bis  2ßp  ist  hh&p  gewöhnlich  niedriger,  kami 
flogar  bis  «iof  tfi  und  fairer  aiaken. 
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IJni^lldlAn  UmstSnden  mnaste  e«  bei  dea  grosscQ 
Yenchiedenhelten ,  welche  hiemadh  in  dem  specMscIieii 

Gcwidite  der  vcrschicdcacn  Arten  von  Kieselsäure  vor- 
kommen; interessant  rrsduMncn ,  dasselbe  auch  bei  der 
auf  dem  vorhin  beacluiebeneii  Wegß  gewonnenen  Kiesel- 
säure zu  bestimmen,  was  bisher  noch  nicht  geschehen  war« 
Um  eine  gröseece  Menge  der  zu  miterauchenden  Subatiuus 
XU  Bammeln,  wurden  einige  Kolben  mit  dem  vir  En^ 
Wickelung  des  Flnorkteselgases  gebrSuchlichen  Gemisch  ge- 
füllt und  in  einem  dem  Luftzuge  ausgesetzten  Räume  bei 
5 — 10'*  Pv.  sich  selbst  überlassen.  Die  Pfropfe  von  sclmee- 
ajrtiger  Kieselerde ,  welche  sich  naeh  ein  bis  zwei  Tagen 
an  der  Mündung  der  Kolben  gebildet  hatten,  wurden  nb- 
geiäat,  nnd  anf  ein  Filtrum  gebracht  zum  Auawaschen  der 
sie  dnrchtriüikendenKieselfluorwasserstoffsäare.  Das  Aus- 
waschen  der  SXure  geht  langsam  Ton  Statten,  wird  aber 
beschleunigt  durch  vorheriges  Zerreiben  der  blassen  im 
Achatniiuser.  Heissea  uiul  knltes  Wasser  wurden  so  lana^e 
aufgegossen,  bis  auch  die  letzten  «Spuren  der  Säure  ge- 
tilgt waren.  Die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes, 
welche  ich  unter  freundlicher  Unterstützung  von  Prof. 
Lemdolt  in  dessen  Laboratorium  Tomahm,  geschah  durch 
Wiegen  einer  noch  unbekannten  Menge  im  tarirten  Pla- 
tintiegel in  dcstillirtem  Wasser,  nacLhci  ij^cm  Abdampfen 
des  W  alsers  im  Wasserbade  und  endlichem  Austrocknen 
der  Masse  bei  120 — 150^  C.  bis  zu  constantcm  Gewichte. 
Drei  in  dieser  Weise  angestellte  Versuche  mit  Sub- 
stanz Ton  Terschiedenmaliger  Bereitung  ergaben  folgende 
Zahlen: 


TibgtlL  in 
Luft.  Wawer. 

Tiegel  sut  Substanz 

in  in 
Luft.  Waaser. 

Absolut. 
Gewicht  d. 
Sabstiiis. 

bpec.  Gew. 
der  Sab- 

1)  10,4838 

2)  7,7690 

3)  7,7690 

9,9920 

7,4090 
7,4090 

10,8840 

8,7(350 
8,3780 

10,2280 

8,0450 
7,7820 

o,4ooe 

0,9960 
0,6090 

2,437 

2,61 

2,68 

Ich  war  an  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
mit  grosser  Spannufig  ge^^ngen»  Die  Betrachtung  der 
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aus  Flnorkiesel  bei  dessen  Zersetzung  m  feuchter  atmo- 
spliärischer  Luft  erhaltenen  Kiesclhäute  hatte  in  mir  den 
Gedanken  angeregt ,  dass  in  ihnen  möglicherweise  eine 
krystallisirte  Kieselsäure  TorlSge.  Wie  erwlümt^  zeigt  ein 
Theii  der  Kieselerdeblasen  auf  der  Susseren  Oberfillclie 
eine  Zeichnung,  welche  an  die  mancher  Diatomeensclialen 
erinnert  Es  sind  an  der  Basis  sechsseitige  Höcker,  welche 
dichtgedrängt  in  regelmässigen  Reihen  stehen.  Die  Schön- 
heit des  Anblickes  bei  Flächenansichtcu  wetteifert  mit 
dem  einer  regelmässig  sechsseitig  facettirten  Insecten- 
Hornhaut.  Seitenansichten  der  Höcker,  die  man  bei  der 
l^Qg%^ii  Beschaffenheit  der  Blasen  auch  an  deren  Brach'* 
stücken  leicht  gewinnt,  zeigen  oft  eine  scharfe  Znspitanng 
jedes  Einzelnen  derselben ,  so  dass  bei  Betrachtung  eines 
geeignet  ausgewählten  Präparates  der  Gedanke,  man  habe 
es  mit  kleinen  Bergkrrstallpyramidcn  zu  thun,  sich  sofort 
aufdrängt.  Dass  bei  anderen  Höckern  die  scharfe  Zu- 
spftznng  fehlt,  auch  in  Betreff  der  Basis  mancherlei  lieber- 
gange.  Ton  dem  Kreisronden  zum  Sechsseitigen  Torkommen, 
konnte  möglicherweise  davon  abhKngcn,  dass  die  Eiesel- 
fluorwasserstoffsäure,  welche  sich  gleichzeib'g  mit  der  Kie- 
selerde bildet,  und  jedes  Häutohcn  überzieht,  in  vielen 
Fällen  ein  vollständiges  Atiskrystallisiren  hindere^  orler 
dass  gar  der  neben  dem  Fluorkiesel  noch  frei  vorhandene 
Fluorwasserstoff  ein  Anätzen  der  kleinen  Krystalle  bewirke* 
üm  letzteres  zu  yerhindem,  liess  ich  den  bei  gewöhn* 
lieber  Temperator  sich  entwickelnden  langsamen  Strom 
▼on  Fhiorkieselgas  durch  eine  horizontalliegende,  drei  Fnsa 
lange ,  mit  grobgestossenem  Wasserglas  getüUte  weite 
Glnsrohre  streichen.  Die  am  Ende  derselben  sich  bilden- 
den Kieselabscheidungen,  welche  nun  wenigstens  mit  Fluor- 
wasserstoff nicht  mehr  in  directc  Yerbindung  kommea 
komiten^  unterschieden  sieh  in  nichts  Ton  den  anderen^ 
auf  gewöhnlichem  Wege  gewonnenen.  Die  Berührung 
aber  und  Einhüllung  der  neugebildeten  Kieselerdeblasen 
von  Seiten  der  gleichzeitig  entstehenden  Ki  es  elf  luo  rwas- 
ser  Stoff  säure  zu  verhindern,  wollte  nicht  glücken.^) 

1)  ya%  tob  am  dorn  obttioMitsa  AaHMtse  tob  Mi  Boh  eatoehma» 
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Ein  nicht  geringes  Interesse  mxisstc  unser  Gegenstaad 
in  Betreff  der  Deutung  der  so  eigenthümlichen  Structnr 
der  DiatomeeoBGluden  erwecken.  £in  grosser  Theil  der 
80  mannigfaltigen  Arten  dieser  an  der  Grenze  TonTMer- 
und  Pflanzenreich  stehenden  Organismen  zeichnet  sich 
durch  Eeiicfverilältnisse  der  äusseren  Fläche  der  Kiesel- 
haut  aus,  ^vclche  sich  aufreihenweis  stehende  Hücker  oder 
Vertiefungen  der  Oberfläche  zurückführen  lassen.  Die 
Mikroskopiker  sind  über  die  Natur  der  Zeichnung  ver- 
sehiedener  Meinung«  WShrend  bei-  den  grösseren  Formen 
und  denen  mit  grober,  schon  bei  schwächerer  VergrSSsse* 
rung  erkennbarer  TUpfehing  diese  offenbar  auf  y  er  dünnste 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

\Bi  es  DauMCf  gelungen,  dnroh  gegenseitige  Einwirkung  ron  Fluorst- 
licium  und  WAuerdäinpfen  Innerhalb  einer  glühenden  PorceU 
lanrShre  krystallisirte  Kieselerde  zu  erhalteo  (Annales  dei  mlnes, 
4  Serie,  Tom.  XVI,  1849).  Dauhrie  sagt  an  dem  angeführten  Orte, 
nachdem  er  seine  Versuche  mit  dem  schwerer  darzustellenden  Chlor, 
•iliciam  und  Wasserdämpfen  geschildert,  durch  deren  Zusammenbringen 
in  einer  glähenden  Röhre  er  deutlich  krystallisirta  Kieselerde  erhielt, 
folgendes:  „Le  fluoruro  silicique  6tant  fädle  k  obtenir,  je  Tai  aussi 
soamis  A  la  r6aotion  de  la  Tapcur  d'eau  dans  un  tubc  chauffe  au  rouge« 
blanc,  je  n'ai  obtenu  dans  ce  tubo  quu  de  la  ailico  formant  un  eiidult 
I  structure  fibreuso ;  cetle  bilioa  ressemblo,  par  son  etat  ßbreux,  A  oelle 
qul  adh^re  auz  masses  de  fer  que  Ton  receuUle  quelquefois  pr^  da 
creuset  de  certains  hauts-fourneaux  etc. 

Dans  une  autre  exp^rienoe ,  en  faiäant  arrirer  par  deax  tubes 
opposis  la  fluorure  silicique  ot  la  vapour  d'eau,  dans  un  creuset  chauff6 
aa  blanc  auquei  6tait  adapte  un  tube  de  degagcroeut,  je  n'ai  obtenu 
^ae  da  qaarts  en  petita  grains  vitreux  et  amorphe s»*^ 

Aus  diesen'  Worten  scheint  mir  nun  allerdings  noch  dnrcliaas 
nicht  hervorzugehen,  dass  DuübrSe  wirklich  krystalliairte  Kieselerde 
erhielt;  denn  die  letztangefükrten  Worte  sind  doppelsinnig,  und  ron 
der  Kieselerde,  welche  sich  an  Hohöfen  absetzt  und  eine  fibröse 
Structur  besitzt,  wies  H.  Bose  nach  (PoggendorlT  Anu.  1849  Bd.  108, 
p.  25  un«l  p.  f)51),  daes  sie  das  specifische  Gewicht  der  amorphen 
Kieselerde  besitze  und  daö  Licht  nicht  doppelt  breche.  Versuche, 
welche  ich  mit  Herrn  Landolt  in  der  Woiso  einleitete,  Jass  langsame 
StrSme  von  i'laorkiesel  und  Wasserdninpf  oder  statt  dei  letzteren  nur 
feuchte  athmosphän^^clie  Luft  in  eine  stark  glühende  Poreellanröhre 
n;chrere  Stunflen  hindurch  peieitet  wurden,  ergaben  nur  geringe  Nfcnt^^en 
eineis  feinen  riilvera  von  a  in  o  r  p  Ii  e  r  Kieaelerde,  au  welchem  auch 
Toa  ^bröäec  täiruoUtr  nichts  zu  goiion  war.  .  '    *  *  — 
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Stellen  der  Schale  surUckzufUbren       können  wir  die 
Urflache  der  aogenannten  Streifong  oder  der  Pnnctmuig 
bei  Pleurosigma  angulatum  und Shnlich fein  gezeieh« 
,  neten  Arten  nicht  so  leicht  ergründen.  Es  erscheint  hier 

^  oft,  als  Hutten  wir  es  mit  in  regelmässigen  Reihen  stehenden, 
pyramidalen,  an  der  Basis  seehsseitig-en  Höckern  zu  thun, 
ganz  derselben  Art  also,  wie  aa  den  Ton  uns  aus  iluor- 
kieselgas  künstlich  bereiteten  Blasen. 

Jedenfalls  liegt  es  nahe,  da  die  erwihnte  Zeichnung 
yielen  TerscMedenen  Diatomeenarten  in  wesentlich  gleicher 
Weise  znkomnit,  den  letzten  Grund  derselben  TielleScht 
weniger  in  einen  organischen  Bildungsprocess ,  vielmehr 
in  die  die  Aböcheidnng  der  Kieselerde  unter  solchen  wie 
den  gegebenen  Verhältnissen  überhaupt  beherrschenden 
Gesetze  su  verlegen.  Und  wenn  sich  Krystallisation 
als  letarter  Grund  nachweisen  lieBse,  so  wSre  das  RiUhsel 
gelSst 

In  noch  anderen  FsUen  freilich  musste  unter  allen 
Umständen  auch  hier  eine  Ausscheidung  amorpher  Kie« 
selcrde  angenommen  werden.  Graf  Schaafgotsch  hat  das 
specifische  Gewicht  der  Diatomeen  der  sogenannten  Infu- 
sorienerde der  Llineburger  Haide  untersucht  und  zu  2ß 
bestimmt  Hier  haben  wir  es  also  zweifebohne  mit  amor- 
pher Kieselerde  zu  thun.  Aber  die  Diatomeen  dieser  Erde 
gehören  nicht  zU  denen ,  welchen  die  auf  Krjstallisation 
deutende  Reliefzeichnimg  der  Oberflaolni  zukommt.  Es 
sind  Süsswasserfo rmcn,  während  vorzugsweise  den 
Seewasser diatomeeu  allgemeiner  die  erwähnte  Zeich- 
nung eigen  ist*  Es  wäre  denkbar,  dass  das  Seewasser 
die  Ansscheidung  der  Kieselerde  in  krystallinischem  Zu- 
stande begünstige.  Ich  habe,  als  ich  diesem  Gedanken- 
gange folgte,  mir  grosse  Mühe  gegeben,  Seewaöscidiato- 
meen  zur  Bestimmung  des  specifischenGewich- 
tes  in  grösserer  Menge  zu  sammeln,  aber  vergeblich,  und 
die  fossilen  Abmagerungen  derselben,  welche  man  leichter  in 
grSsserer  Ifenge  erhalten  kann,  sind  so  reich  an  anderen  Kie- 
selbildungen entschieden  amorpher  Natur,  Sponglennadela 
und  Polycystinen,  dass  eine  Trennung  nicht  möglich  ist. 

Aber  wie ,  die  Diatomeeuscholea  brechen  ja  nach 
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Wirenherg* $  ti.  A.  Angaben  das  Licht  nicht  doppelt,  Trie 
iijstellii^che  Kieselerde  thut?  In  der  That  belianptet 
neuerdings  Hugo  oon  MoMf  den  bisherigen  Angaben  ent- 
gegen, naeh  der  von  ihm  angegebenen  sehr  Wesentliehen 

Verbesserung  des  Polarisationsapparatcs  erscheine  die 
Pleiirosi^rma  angiilahim  mit  sechseckigen  Punkten  auf  der 
Obertiäclie  so  deutiich  doppeltbrechend  ^) ,  dass  sich  bei 
gekreuzten  Nicols,  also  auf  dunkelem  Qesichtofelde,  sogar 
die  Beeliseeke  der  OberfliSche  erkennen  lavaen.  Und  nn- 

kQnsilieh  dargestellten  KieselhSnte  Uredien  dasLiekt, 
wie  ieh  MnfnfQge;  teit  grosser  Entsebi'edenheit 
doppelt.  Also  von  dieser  Seite  kein  liinderniss,  die 
Sti  uctur  gewisser  Diatomeenpanzer  aus  KrjstaiÜsation  der 
Kieselerde  zu  erklären. 

Die  oben  angeführten  Bestimmnngen  des  specifischen 
Geviehtes  der  künstüch  dargesitollten  KieselhXute  mussten 
diese  Ansicht  wesendioh  sttttaen.  Drei  mit  versekiedenea 
Substansproben  angestellte  Versuche  hatten  als  speeCfisches 
Ge-wicht  ergeben  2,4'i7,  2,61  mul  Die  beiden  letzten 
Znlilen  namentlich  stehen  in  so  vollständicreT  Ücbcrein- 
ßtimmung  mit  dem  liohen  specihschen  Gewichte  der  kry- 
stalHsirten  Kieselerde,  dass  die  Sache  in  dem  vorausge- 
ahnten Siime  entsehieden  schien.  Wenigstens  für  die  An- 
nakme  einer  i  s  o  hu  n  g  Ton  krjstaUiniseher  und  ameipker 
Kieselerde  sebieneti  die  Yenuche  gedeutet  werden  sn 
müssen. 

Aber  schon  die  nächsten  -weiteren  Proben  machten 
die  Kichtigkeit  dieser  Annahme  in  hohem  Grade  zweifel- 
haft^ und  bald  stellte  sich  als  ganz  sicher  heraus,  dass 
wedeir  bei  den  ans  Flu6rkiesel  kfinii-tlick  dar- 
gestellten KieselhSuten  noch  bei  den  Diato« 
meenpanzern  krystallinische  Structur  die  Ursache  der 
eigen thü ml i eben  Formen  sei.  Es  zeigte  sieh  iiamlich 
erstens  dass  wir  es  bei  den  aus  iluorkiesel  dargestellten 
Hftaten  gär  nicht  mit  reiner  Kieselerde  zu  thun  haben, 
^e  ammüekdieni  -wir  M  «nflEnglioh  für  berechtigt  halten 

1)  Poggendorjgf'i  Annaloo  1859|  Bd.  108,  p.  179,  185.  Botaatsohö 
Zekong  1858,  p.  10.  '  ' 
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nrassten.  Die  fVagliehen  HSnte  enthalteii  eine  eoiutante 

Menge  von  Fluor  oder  Fluorkicscl  beigemischt.  Durch 
Glühen  ^vird  Flnorkiescl  ausgetritLcii  und  die  Substanz 
zeigt  jetzt  das  niedrige  specifische  Gewicht  der  amorphea 
Kieselerde.  2)  Die  Ersclielnungen  der  Doppelbrechxmg, 
welche  sie  darhieten,  sind  nicht  wie  beim  Bergkry- 
stall,  nicht  wie  bei  einem  Körper  mit  poaitiTer  Axe 
doppelter  Brechung,  sondern  wie  bei  einem  negativ 
doppeltbrechenden  Körper.  3)  Die  von  H.  v.  Mohi  be- 
schriebenen und  Ton  Valrniin  bcstätit^ten  als  Doppclbre- 
chimg  aufgefassten  Erscheinungen^  welche  gewisse  Diato- 
mecnschalen  zwischen  gekreuzten  Nicols  darbieten,  sind 
gar  keine  Etaeheinnngen  der  Doppelbrechimg  sondem  auf 
Depolarisation  dnrch  Refraotion  snrückEiifuhren. 
Sie  verschwinden,  sobald  man  die  Schalen  in  Canadabalsam 
oder  eine  ähnliche  der  Kieselerde  in  der  Stäike  der  Licht- 
brechung verwandte  Substanz  bringt. 

Was  zunächst  die  ehern i s  cheZusamme  na etsung 
der  aus  Fluorkieselgas  auf  die  angegebene  Weise  darge- 
stellten  Häute  betri£Ot|  so  ist  durch  die  auf  meine  Bitte 
Ton  Ptof.  Landolt  gütigst  angestellten  üntersuehungen 
Folgendes  ermittelt  worden,  und  theile  ich  die  mir  ge- 
gebenen Notizen  hierunter  wörtlich  mit:  „Die  Substanz, 
welche  zu  den  nachstehenden  Versuchen  diente,  wurde 
nach  ihrer  Gewinnung  aun&chst  mit  warmem  Wasser  bis 
zum  Verschwinden  der  sauren  Reaction  ausgewaschen,  um 
alle  anhängende  Eieselfluerwasserstoffsäure  so  entfernen, 
und  sodann  in  Platintiegeln  im  Luftbade  bei  einer  Tempe* 
ratur  von  130"  getrocknet.  Gewöhnlich  war  hierbei  ein 
15  bis  20stündiges  Erhitzen  nöthig,  um  ein  völlig  con- 
stantes  Gewicht  zu  erhalten. 

Die  so  getrocknete  Masse  enthält^  wie  aus  weiter  unten 
aaigegebenen  Versuchen  hervorgeht,  ausser  Kieselsäure 
noch  beträeh^ehe  Mengen  von  Fluor*  Zur  Analyse  wurde 
mit  kohlensaurem  Natron  aufgeschlossen,  die  Schmelee  mit 
heisscm  Wasser  behandelt  und  durch  kohlensaures  Am- 
moniak die  Kicselsiiiiro  ausgefällt.  Das  Filtrat^  aus  wel- 
chem beim  Abdampfen  nochmals  kleine  Mengen  von  Kie- 
selsäure sich  abschieden,  versetstc  man  so  lange  mit 
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SalpetenKore^  Ub  der  grOssta  Theii  der  koUeiitAitreii 
Sake  gesättigt  war  und  filUte  hierauf  mit  Chlorcaleluiv- 
iSaung.   Der  gemischte  Niederschlag  Ton  Flnoroalcram 

"und  kohlensaurem  Kalk  wurde  nach  dem  Al  illtriieü  ge- 
glüht und  vermittelst  Essigsäure  der  Kalk  entiurnt. 

Auf  diese  Weise  mit  Substanz  von  verschiedener  Dar- 
stellmig  ausgeführte  Analysen  gaben  folgende  Besoltate: 

1)  0.9905  Gr.  Sahst,  Heferten 
0.8616  Gr.  Kieselerde  s=  65.91  p.G. 

0.3448  Gr.  Fluorcalcium  =  11.95  p.  C.  Fluor. 

2)  2.089  Gr.  Subst.  paben 

1.807  Gr.  Kieselerde  =  86.50  p.  C. 

0.514  Gr.  Fluorcalcium  =  11.96  p.O.  Fluor. 
8)  0.710  Gr.  Subst.  gaben 

0.609  Gr.  Kieselerde  CS  86.47  p.G. 
Wird  die  Tollstxhdig  getrocknete  Snbstans  in  einer 
Ku^elrührc  bis  zum  Glühen  erhitzt,  so  tritt  plötzlich  Ent- 
Wicklung  von  Fluorkieselgas  und  Wasserdampf  ein.  Beide 
zersetzen  sieb  wieder  mit  einander,  und  es  beschlägt  sich  der 
obere  Theil  der  Kugel  mit  Kieselerde,  während  zugleich 
ans  dem  offenen  £nde  der  Bahre  sauer  reagirende  Gase 
entweiehen.  An  einer  in  dieselben  gehaltene,  mit  Wasser 
befeuchtete  Glasplatte  wird  Kieselerde  abgeschieden^  sie 
enthalten  demnach  noch  imzersctzLcn  lluoikicsel.  Ver- 
sucht man  den  Gewichtsvoi  iust,  welchen  die  Substanz  hier- 
bei erleidet^  durch  Glühen  derselben  im  Platintiegei  zu 
ermitteln,  so  erhält  man  nicht  ganz  ttbereinstimm ende 
Zalden,  -was  darin  seinen  Grund  hat,  dasa  die  $m  dem 
Fhiorkiesel  abgeschiedene  Kieselerde  sich  zum  Theii  fest 
an  die  Wände  und  den  Deekel  des  Tiegels  anlegt  Es 
wurden  folgende  Gewichtsverminderungen  der  Substanz 
bei  btarkern  Glühen  über  der  no])l)iselampe  erhalten: 

1)  0.3830  Gr.  jSubst.  verloren  U.Uöyu  Gr.=  15.40  p.G. 

2)  0.5580  Gr.  ,      0.0860  Gr.  =  15.41  ^ 

3)  0.7705  Gr.      „         «      0.1065  Gr.  =  13.70  „ 

4)  1.1202  Gr.      „        „      0.1725  Gr.  =  15.62  „ 

5)  0.9260  Gr.      ^         ^      0.1580  Gr.  =a  16J52  „ 
Der  nach  dem  Glühen  bleibende  Kückstand  bildet 

weisse  feste  susammasgesinterte  Masse,  die  eia  be- 
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deutend  niedrigeres  specifisches  Gewicht  zeigpt,  äIs  die 
ungegliihte  Substanz.  Während  diese  letztere  eine  Dichte 
Ton  ungefähr  2,6  besitzt^  resultirtea  dagegen  für  die  ge- 
gltihte  Substanz  nach  cwei  mit  Mengen  von  0.47%  xmd 
0.504  ßranunen  aiugefUirten  apecifisohen  Ge^chtabeetiii»* 
•mimgen  die  Zahlen   1^75  und  1^87. 

Auch  die  geglühte  Substanz  ist  noch  keine  reine  Kie- 
selerde ,  sie  enthält  noch  kleine  Mengen  von  Fluor.  Die 
Analysen,  zu  welchen  vfieder  Substanzen  von  verschie- 
dener Darstellung  benutzt  wurden^  gaben  folgende  Resultate: 

1)  1.0765  Gr.  änbat.  lieferten 

1.014  Gr.  Eieaelerde    94.19  p.  C. 

0.068  Gr.  Flnoroalchim = 8.06  p«  G.  Fluor. 

2)  0.4905  Gr.  Subst.  gaben 

0.4939  Gr.  Kieselerde     94 J>8  p.  C. 

Mit  Huorainmonium  im  Platintiegei  erliitxt,  verMch- 
tigte  aicb  die  Substanz  vollständig. 

Da««  die  ans  Fluorkieeel  durch  langsame  ZenMttnnig 
nat  Wasser  abgeschiedene  Masse  keine  reine  KieselerdD 
Ist,  geht  aus  obigen  Yersuchen  mit  Bestimmtheit  hervor. 
Obgleich  die  übereinstimmenden  Ergebnisse  der  Analysen 
der  ungegiühten  und  geglühten  iSubstanz  dafür  zn  spre- 
chen scheinen  I  dass  dieselbe  eine  bestimm te  chemische 
Verbindung  darstellt,  so  ist  es  dennoch  nicht  geglückt, 
auä  dctt  e^baltenen  Zahlen  eine  nur  irgendwie  annefambaxa 
Fotmei  abjBuleitah.  Am  wahrscheinlichsten  ist  ee,  dass  in 
der  ungeglühten  Substanz  das  Fluor  als  KieselfluorwasfHM^ 
stoffsäure  enthalten  ist,  indem  nur  unter  dieser  Annahme 
sich  die  Bildung  von  Wasser  und  Fluorkiesel  beim  Glühen 
erklären  liisst.  Bereclmet  man  das  Fluor  auf  diese  Ver- 
bindung,  so  ergiebt  sich  für  die  ungegltihte  Substans  ein 
Gehalt  Ton  79.6  p.  G.  Kieselerde  und  15.1  p.  G.  Xieiel- 
flnorwasserstoifsltQre,  welche  Zahlen  sich  nidit  zu  100  er- 
gänzen und  auch  in  keinem  stöchiometrischen  Vorhältnisse 
zu  einander  stehen. 

Ob  die  Substanz  eine  bestimmte  chemischa  Verbin- 
dung darstellt^  oder  ob  sie  bloss  Kieselerde  ist,  welcher 
ein  Thcii  KieselfluorwasaenttofisSure  eo  hartoMdg  anhängt^ 
dass  er  sich  durdi  Attswascben  mit  irmrmem  Wasser  noA 
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SrUtaen  auf  IdO*^  noch  nicht  entfer&ib  VUst,  bleibt  Mier 
Udeb  ntieiktsehieden.  JedenfaUt  Yerdient  diese  Frage  Amk 

•weitere  Untersuchungen  erledigt  zu  werden.*' 

Es  >viirde  oben  gesagt,  dass  die  aus  Fluorkiescl  dar- 
gestellten Häute  das  Licht  doppelt  breehen.  Mea 
tiberzeugt  eich  davon  leieht  mit  Hülfe  des  gefw^Jhnlichen, 
den  Miboscepen  beigegebenen  PoUrimItonsappazates,  doch 
um  die  Erscheinungen  genauer  stndiren  an  klinnen,  ist 
CS  Tiuthia,  die  von  Ht/(jo  t>.  Mohl  angegebene  Beleuch- 
tung plinse  mit  dem  unteren  ^tco/*schen  Prisma  zw  ver- 
binden; deren  YortreÜJLLchkeit  ich  bereits  an  anderen  Orten 
gerühmt  habe 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit,  "«reiche  in  Betreff 
der  Did»  der  In  Bede  stehenden  KieselhKnte  herrscht, 
lUsst  sich  erwarten^  dass  atich  dieSkfseheInTiBgen  derDoppeK 
brechung  sehr  verschieden  deutlich  hervortreten  weiden. 
An  den  diiiin«;tpn,  zartesten,  unmes.sltar  feinen  Häuten  ist 
die  Doppelbrechung  auch  bei  der  günstigsten  Beleuchtung 
kaum  wahrzunehmen  Dagegen  wird  sie  um  so  deut- 
lieher  I  je  dicker  die  HSute  sind.  Zur  Orientirang  über 
die  hier  in  Betracht  kommenden  YerhtfltttiBse  sind  am 
Ireeignctsten  die  annlhemd  kugligen  Blasen  mit  dickeü 
^Väriden,  auf  deren  Oberfläche  kleine  Höcker  in  regel- 
mässigen Ileiiion  .stellen,  wie  eine  in  fig.  1  abgebildet  ist. 
Eine  solche  Hohlkugel  erscheint  hei  gekreuzten  Nicola 
auf  dunklem  Gesichtsfelde  als  hellaufleuchtender,  je  nach 
der  Dicke  der  Wand  Terschieden  breiter  Bing.  Gegen 
das  Centram  desselben  nimmt  die  Helligkeit  allmShlig  ah, 
wfthrend  seine  ttnssere  Grenze  gegen  das  Dunkel  des  Ge- 


1)  Die  H  y  1  0  n  e  m  e  n  ,  ein  Bettrag  aur  Natnrgesohfohte  der  Spon* 
g!en.  Bonnl8f)0,  p.  IS;  Archiv  für  Anatomie»  Physiologie  ete.,  hflraog- 
gageben  von  lieicheri  und  du  Bnis  Heymond  1861,  p.  232. 

Jfartnack  in  Paris  Terbindet  auf  meinen  Vorschlag  die  Beleach- 
tongslinse  gleich  mit  der  Fassung  des  unteren  Niool.  Seine  Polaris»» 
tionsapparatc  haben  dadurch  an  Brauchbarkeit  sehr  gewonnen. 

2)  Natürlich  muss  bei  solchen  Untersuchungen  das  Von  oben  auf 
den  Objeettigch  auffallende  Licht  doroh  «iiMMi  tebwatsoa  SohirOl  «itf 
dM  mffilügftte  Abgelialton  wetdoiL  <  ' 
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üchtsfelded  scharf  absticht.  JJerBing  ist  durch  einschwar- 
tßB,  von  dem  dunkeln  Oentrum  ausgehendes  Kreuz  in  vier 
Quadraten  eingeiheUt  Farben  bietet  daa  Bild  keine  dar. 
£5  gleicht  dasselbe^  abgesehen  von  den  Süsseren  Höckern 

etwa  demjenigen^  -welches  eine  mässig  dickwandige  Püan- 
aenzelle  mit  geschichteter  Celhilosewaad  im  Polarisations- 
apparate bietet.  Was  das  Verhalten  der  einzelnen  Höcker 
der  Oberdäche  betriÜ't,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  in 
der  Mitte  der  Kugel  stehenden  ^  w  elche  ihre  Spitze  dem 
Beobachter  mkebren,  gar  keine  Zeichen  der  Doppelbre- 
dkung  daxbieten,  wShrend  die  der  Peripherie  der  Kogel 
nKfaer  stehenden  das  Licht  um  so  deutlicher  doppelt  bre- 
chen^ je  mehr  sich  die  Richtung  ihrer  Axe  dem  Hori- 
zonte ftähert. 

60  weit  sind  die  Erscheinnngen  ungefähr  dieselben, 
trie  sie  auftreten  müssten,  wenn  die  Uohlkngel  aus  kleinen, 
jradilKrstehenden  Qoankrystallen  susamniengesetBt  wSre, 
deren  Spitzen  alle  nach  anssen  stehen.  Eine  solche,  re- 

gelmäösier  radiärkrystallinisclie  Quarzhohlkugel  müsste  im 
Polai  iöationsapparate  ein  ähnlielios  Kicuz  geben.  Ks  fragt 
sich  aber,  ob  zu  dem  Kicuz  nicht  noch  farbige  Ring- 
Systeme  hinzu  kommen  müssten,  und  ob  nicht  im  Centrum 
des  Kremes*  die  Ton  der  Circnlarpolarisation  abzuleitenden 
Farben  siehlbar  sem  wflrden.  Leider,  können  wir  uns  eine 
solche  radilrkrTstallinisdiie  Kieselerdehohlkugel  zur'Ver- 
glcichunp:  nicht  verschaffen,  da  doi-gleichcn  in  der  Natur 
nicht  vorkommen.  Aber  radiärkrystnllinischc  Kaikspath- 
boblkugcln  von  mikroscopischer  Kleinheit  gibt  es,  vrelche, 
wenn  atich  optisch  negativ  und  nicht  circularpolanairend, 
doch  in  den  Gmnderscheinungen  zur  Yerglei<ihung  dienen 
können.  Es  sind  die  nahezu  kugeligen  Kammern  mancber 
Polythalamien,  welche  ich  meine.  Betrachtet  man  eine 
solche  Schale,  z.  B.  einer  Globigerina  in  Canadabalsam 
oder  in  Glycerin  unter  dem  Polarisationgmikroscop,  so 
erhält  man  bei  gekreuzten  Nicols  das Kalkspathkreuz  mit 
5  b  is  6  farbigen  Bing  Systemen.  Dem  Bilde  ^eser 


'  ly  ^orgL  Hugo  p,  Mohl,  boUnUcko  Zeitangf  löüö,  ^ro.  1,  2,  62. 
T«f.  1,  6g.  1. 
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Kalkspatlikugcl  vollkommen  analog,  mir  positiv  statt 
negativ^  "vrürdc  das  Bild  einer  Bergkrystallhohlkugel  sein 
mflssen,  wenn  in  ihr,  -wie  in  iinseren  Gebilden  «oppofiiH 
worden,  'die  Axen  der  Einzelkrystalle  alle  raditr  i^bdien. 
Was  die  Farbenringe  betrifft^  so  wOrde  die  Zahl*  dtnelbea 
bei  der  BergkrjataUhohlkngel  unter  sonst  gleichen  Ver^ 
Lältnissen  geringer  sein  miissen,  als  bei  der  Kalkspath- 
kngel,  da  Kalkspath  das  Licht  viel  stäiker  doppelt  bricht 
als  Bergkry stall. 

Jeden£alls  war  an  unseren  künstlichen  Kieselerdeku« 
geln,  wenn  dieselben  als  krystallinisch  gelten  sollten,  m* 
nSchst  sn  entscheiden,  ob  sie  positiv  oder  negativ  dö|M 
pelt  brechend  seien.  Nur  wenn  sich  ersteres  fand,  waren 
weitere  Betrachtungen,  ob  diese  Doppelbrechiine:  von  kri- 
stallinischer Structur  herrühre  oder  nicht,  zuliissig.  Hier 
stellte  sich  denn  sofort  heraus,  dass  die  Doppelbrechung 
der  Sieselerde  häute  der  eines  negativen  Körpers  gleiche, 
nnd  war  damit  denn  übereinstimmend  mit  den  BesnHateA 
der  chemischen  Untersnchnng  nnd  der  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  der  geglühten  Substanz  jeder  Ge- 
daüke  an  krystaliinischc  Structur  derselben  beseitigt. 

Es  fragt  ^jth  mm,  worauf  beniht  die  doppeltbrechende 
Eigenschaft  der  aus  Iluorkiesel  dargestellten  Kieselhäute? 

UntersTTcht  man  dickere  derartige  Häute  im  Quer- 
schnitt, a.B.  an  queren  Bmchflfichen  (fig.2u.6),  so  ftfUt 
sofort  eine  sehr  feine  Schichtstreifiing  anf,  welche  auf 
eine  aÜmKhlige  «ehtehtweise  Bildung  der  KieseUiSote 
deutet.  Dass  dicöc  \im  so  dicker  werden,  je  länger  sie 
dem  Strom  langsam  sich  zersetzenden  Fluorkifv-^el^^Tses 
ausgesetzt  sind;  ist  leicht  zu  coustatiren.  Die  innerhalb 
der  ersten  24  Stunden  sich  bildenden  Kieselerdeblasen 
aind  sehr  dünnwandig,  in  den  nächsten  Tagen  schon,  wenn 
man  den  Gasstrom  nnauqgesetBt  durch  die  schon  abgesetste 
Kieselerde  hindnrchstreichen  lässt,  findet  man  diekwan-^ 
digere  Blasen,  und  entfernt  mau  erst  nach  4^6  Wochen 
die  Kieselerdcablac^cningcn  von  der  Mündung  des  Glas- 
kolbens oder  der  auf  ihn  aufgesetzten  Bohre,  während 
welcher  Zeit,  wenn  die  Menge  des  im  Kolben  enthaltenen 
Oemiflches  von  Sand,  Flossspaih  und  Schwefelsäure  teehi 


Digitized  by  Google 


14 


^oss  "v.  ar,  die  Entwickelung  toüI  luüikicsclgas  fortdauerte, 
so  crliiiit  Dian  rine  ^la-.^e^  die  sich  schon  beim  Zcrroihea 
cwMciiaii  den  i  iugcru  als  aus  sehr  fe^tea  JtÜümpchca  zur 
Mounengeaetst  zeigt,  und,  wie  die  nukroscopisohe  Unter- 
fWiBlnnyg  iiiiohw6iit,  in  der  That  m  mehr  oder  weniger 
didnraidi^^,  cum  TheÜ  gans  Boliden  Gebilden  bestehti 
welche  die  deutlichste  Schichtstreifung  zeigen  (fig.  7).  lu 
der  l  orm  sehr  uüiigelmäüijig,  kuglig,  birnförmig,  wurst- 
förmig  tind  zu  den  mannigfaltigsten  Gruppen  Tcreinigt, 
atellen  sich  in  dem  iein  gebänderten  Querschnitt  Bilder 
iu,  weiche  an  die  complicirtesten  Bandachatseiehnnngen 
eannnem  (fig«  8)>  während  die  kleinen  Omppen  mehr  oder 
weniger  legelmiaiiger,  hyaliner  Kugeln  die  Formen  man- 
dier  Hyalithe  ins  Gedächtniss  rufen. 

Dasö  Hyalithe  das  Licht  depolarisircn  war  Moigno  ^) 
bekannt,  und  Ehrenberg^)  nennt  die  Erscheinung  Doppel- 
breehung.  Genauere  Angaben  über  Structurvcrhältnisae 
nnd  optische«  Yerlialten  der  Hjalithe  fehlen.  Es  musstc 
naoh  Obigem  Ton  Intereue  aeini  zu  erfahren,  wie  weit  die 
Doppelbrecfaimg  bei  den  ana  amorpher  Elieselerde  beste- 
henden Mineralien  verbreitet  sei,  und  auf  welche  Structur- 
verhaiiniisse  sie  sich  zurückfülircn  lasde.  80  unternahm 
ich  es ,  eine  Anzahl  verschiedener  Opale,  HyalitJie 
und  andere£.ieaelerde  - Mineralien  zu  untersuchen. 
Ich  fortigte  von  denselben  dünne  Sehli£fe,  oder  brachte 
ita  in  fioinen. Splittern  in  Kanadabakam  nnter  dAa  Polaxi- 
flityoMmikroaeopw  Bei  diesen  Versuehen  stellte  stob  bald 
das  Resultat  heraus,  dass  alle  aus  amorpher  Kieselerde 
bestehenden  ^lineralien,  welche  eine  Scliichtung  um 
gewisse  Centra  zeigen,  eine  auf  diese  Schichtung  zu- 
rückföhrbare  D  oppelbrechung  beobachten  lassen,  wäh- 
rend diejenigen  Kieselerdemassen,  an  denen  solche  schicht- 
weise Ahlagesrang  auf  keine  'V^^eiae  au  demonstriren  isi, 
aueh  Ton  jeder  Doppelbrechong  frei  aind.  Ans  feinge* 
schichteten  Kieselerdekugeln  bestehen  alle  Hyalithe, 


1)  Repertoire  d*optfqtie  moderne  I,  1847|  p.  877. 

2)  Berichte  Uber  dia  Ywkandl.  d.  Akad.  d.  WlaMMk.  a.  B«lla 
aas  d>  J.  lU9t  P-^* 
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diese  mögen  membranartJ^c  Krusten  oder  einzelne  Tropfön 
oder  troptsteinanigc  ^N^aascu  bilden,  ich  untersuchte  Hya- 
üthfi  von  Wakob^  Jordangmüble^  Schwanhcim,  Kaiserstuhl, 
üiigmr%  Hexioo*  Legt  man  den  ßohüff  einor  Uyalith.- 
kugel  «nler  das  Mikraiodp;  bo  erkennt  man  meist  aehr 
deatHoh  Balilrelche  coneentrfache  Linien  ma  ein  mehr  oder 
weniger  genau  in  der  Mitte  liegendes  Schichtungscentrum, 
und  wendet  man  den  Polarisationsapparat  an,  so  tritt  bei 
gekreuzten  Nicola ,  aJso  dunkeim  Gesichtsfelde ,  die  Hya- 
ÜthmasBti  ala  helUeuclitender  Körper  hervor,  geziert  mit 
einem  aobirarsen  Krens,  dessen  Mitte  das  ScUichltanga* 
centrom  ist  Von  £yrbigon  Bingsyatemen  iat  nnr  danii| 
urenn  der  Sehliff  dick  iat  oder  eine  ganae,  nnTerletaie 
Hyalithkui^'^r'l  angewendet  wurde,  eine  Andeutung  am 
Bande  der  Kugel  zu  sehen. 

Gewöhnlich  sind  im  Hyalithe  viele  Kugeln  zu  mehr 
oder  weniger  dichten  Massen  Terachmoken.  Der  Polari* 
satidnsapparat  giebt  bei  Anwendung  eines  Schliffes  durch 
adcke  complicirtere  Hyaltdimassen  sofort  die  Tersduedeiien 
SduditungsoeBtra  als  MHtelpuncte  der  Tensohiedenen 
Krenze  an,  welche  das  Polarisationsbild  zieren,  welche 
Kreuze  zwar  oft  sehr  unregelmässige  Formen  haben,  wenn 
die  Kugeln  verdrückt  und  ungleichmässig  ausgebildet  sind| 
dock  ihren  Znsammenkang  mit  der  Sckioktung  aefort  ert 
kennen  lassen. 

Diese  Ereuae  kaben  steta  die  Eigensckaften  wie  bei 
einem  negativ  doppelbrcchenden  Körper,  verhalten  sich 
also  wie  die  Kreuze  der  künstlich  aus  Fluorkiesel  darge- 
stellten Kugeln,  denen  die  Hyalithkug-eln  auch  in  Betreff 
der  concentrischen  Schichtung  gleichen.  £s  wäre  der 
Untemufikong  werth ,  ob  diejenigen  Hvalithe,  deren  £int» 
atehung  mit  der  Kntwickelung  von  f  Inorailiciumgas  Iii 
Verbfaidnng  gebracht  w^en^  wie  8oacoh%  nach  Beobaah- 
tungen  am  Monte  buoto  bei  Neapel  und  auf  Ischia  ge* 
than  sich  auch  in  chemischer  Beziehung  enger  an  imsere 
künstlich  gebildeten  Kieselkugeln  anschiiessen,  namcnjJich 


1)  JbmiJ^ß^Vtiilf^tiw^lM^ 
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ob  «ie  eine  gewisse  Menge  von  Fluorsiliciom  oder  Kiesel- 
floormMerstofPsäure  gebunden  entbalten* 

Hit  demHyalith  offenbar  innig  verwandt  ist  der  Kie- 
sel sin  t  er.   Die  liemlich  durchsichtigen  Binter  von  Santa 

Fioi  die  ich  untersuchte ,  sind  c  o  n  e  c  ii  t  r  i  s  c  h  g  e- 
schichtet  'VN'ic  die  Hyalithkugeln  und  nec>-ativ  dop- 
peltbrechend. Auf  Ischia  soUea  auch  Hyalithe  und 
Kieselsinter  susamnaen  vorkommen ,  "Wias  allerdings  Tom 
Oejser;  wo  die  Sinter-Bildungen  am  verbreitetsten  sind, 
so  Tiel  ich  weiss ^  nicht  bekannt  ist,  dooh  sah  ich  nnt^ 
den  vielen  von  Herrn  bind.  W.  Frcycr  kürzlich  aus  Island 
liierher  mitgebrachten  Sinterbildungen  Manche,  die  offen« 
bar  mit  Hjaüth  die  grösste  Verwandtschaft  zeigen. 

Von  den  Erscheinungen  der  Doppelbrechung  voll- 
ständig frei  sind  die  Opale,  namentiich  die  durchsicli- 
tigen  edlen  nnd  Feneropale,  wie  auch  Ehretiherg  schon 
beobachtete  (1.  c.  p.  68).  Dagegen  scheinen  "wieder  Uober- 
gänge  von  Opal  und  TIv.ilith  zu  existiren.  In  der  hiesig-on 
Universitäts  -  MineraiiensamDilung  befinden  sich  schöne 
Stücke  eines  fein  gestrickt  -  tropfsteinartigen  Opales  von 
Jhthrik  in  Ungarn.  Halbdnrehsichtig  wie  Opal,  stellen« 
weise  leicht  gelb  oder  milchweiss  gefilrbt,  verhSlt  er  sich 
in  seiner  Structur  und  Brechung  doch  ganz  wie  Hyalith. 
Die  KicselstUbchcn  und  Zapfen  haben  eine  mittlere  Schich- 
tungäaxc,  um  welche  Alles  concentrisch  angelagert  ist* 
Senkrecht  smf  diese  geschb'fiPen  sefgen  sie  im  Polarisa- 
tlonsi^parat  ein  negatives  Kreue.  Auch  ist  mir  ein  Fall 
bdinnnt,  wo  die  amorphe  Kieselerdemasse  ^  welche  ein 
versteinertes  Ilolz  ertüllt,  Hyalithstructur  zeigt,  d.  h.  in 
znhllosea  kleinen  concentrisch  geschichteten  Kugeln  ab- 
gelagert ist,  die  das  Licht  negativ  doppelt  brechen.  Es 
findet  sich  diese  Structur  an  den  von  Oschatz  unter  dem 
Namen  Pinitee  Thomas  ii  verkanften  Schliffen.  Unter 
den  Söhmid'SohleidenCw^eti  Kieselhdlsem,  sn  deren  Unter* 
suchung  mir  Professor  Knohlauch  in  Halle  Gelegenheit 
gab,  finden  sich  neben  vielen  ki ystallinisehen  drei  mit 
ganz  amorpher  Kieselmassc  ertuiite.  £s  sind  das  die  mit 
den  Namen  Peuce  australis,  Peuce  panperrima 
uÄd  Qnereininm  compactnm  beteichneten  PH^parate* 
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Das  speeifisehe  Gcwiciit  -atiainit  mit  der  optischen  üntef- 
BQchung,  es  ist  bei  dttk  befdea  erstgeaaimleii  m  1,9  tmd 
2/>  ang^^ben.   Von  dem  dritten  Holze  ist  dss  speeifische 

(fe^vic•llt  nicht  Ijckannt.  An  dio^^en  flreicn  ist  keine  Spur 
corK'ontrischer  Schiclitnne:  der  Jvic-i  lordc  Avahrziinehmen, 
•o  dasä  die  Btidung  bei  Piniteä  Thomasii  eine  Ausnahme 
m  sein  seheint  Oss  Präparat  von  Penee  panperrima  bietet 
«her  die  hdteressinate  Erseheinung  dar^  dass  d!e  Wäiidc 
der  PfianaooBellon  ihre  «loppeltbredienden  EigenschsIteA 
wie  im  frischen  Zustande  erhalten  habf-n,  nnd  sich  alsö 
im  Qnersclinitt  ncirntiv  doppflthr^cliond  verhalten.  Andeu- 
tUDgen  von  dieser  btructur  zei^^t  auch  das  PrKparat  von 
Qncrcinlum  compactum.  Ein  viertes  Kieselholz  der  Schmtd- 
Bckieiden^atktn  Suite  mit  niedrigem  specifischen  Gewlebt 
istSebmidites  rase« lo stt s;  Die  optische  Untersuehnng 
Zeigte,  dRf»8  hier  in  viel  amorphe  Kieselerde  zers^rente 
Kugeln  kry^ta  11  inischer  Kieselerde  abg-elasrert  sfnd, 
iüinüch  wie  ich  auf  Schlitten  des  C  a s  c  h o  I  o  n  «r -  O  p  a  I  c s 
seil  Island  an  den  Btellen  fand/  wo  die  abwech.^olnden 
Btoder  amorpherund  krystalüniseber  Sttbetama  »ich  b€^ 
rühfen.  Diese  Kugeln  krystallinischer  Kieselerde  zeigen 
im  Polarisationsmikroscop  kein  Kreuz  un^  keine  Farben- 
rin<re  ^  sondcm  ganz  unregelmKssig  wrchsolnd'e  Farbett, 
sie  müssen  also  wohl  Aggregate  unendlich  kleiner,  unre- 
gelmässig  durcheinander- gelagerter  Kr3rstalle  sein;     '  ^ 

Naeb  Obigem' hlitteili  ^  also,  wss  *l$tnictQr  nnd 
lisebes'Ycto'balten' betrifft,  zwei  Arten  amorpher  Kieselerden- 
Mineralien'' zu  ilntei^sehefden;  1)  die  ganz  homogenen,  welche 
kein«  Spur  von  Doppelbrechung  zeigen,  hierher 
als  Paradigma  die  e  d  i  o  n  Opale,  2)  die  fein  c o nc  e n- 
tpisch  gesehich toten,  aus  Kugeln  oder  trojpfsteinaiw 
tilgen  Massen  gebildeten,  mlohe  Deppelbieohnng  zeigen, 
die  mit  der  flcblehtiAng  (n  Verbindung  steht,  nnd  die 
nmer  negatlT  sind,*  bterber  die  lt)r«lHhe,  dieK'feseT' 
&  int  er,  und  verwandte  i-iildiingen. 

Welches  nun  ist  die  l»o/.ic'])nng  der  Doppeihreehnng 
aar  Scin'chtung,  und  was  mag  der  (j  rund  »ein,  dass  einige 
geschichtctouKibvper,  wio  die -KieselerdebildQngen  mk 
Mleheninr  iin»*bi«r*bwifatftigteii,  mck  m^gktit,  ande^ 
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concentrisch  g'eschichtete  Körper  dagegen  wie  B,  die 
Aiaylonkörner  sich  positiv  verhaUcn? 

Zur  Doppelbrechimg  gehört,  dass  die  molekuläre 
Structar  See  betreffenden  Kilrpers  nach  verecliiedenea 
Bichtungeii  eine  Teneluedene  sei,  KryataUe  des  tegnllbreB 
Systems  brechen  dss  lieht  nicht  doppelt,  da  sie  nach  allen 
Richtungen  gleichmässig  ausgebildet  sind,  eine  Regel- 
määsigkeit  der  molekularen  btruetur  bcöitzen,  welche  den 
in  den  übrigen  Systemen  krjstaHisirenden  Körpern  abgeht, 
die  daher  säimntlich^  sobald  sie  durchsichtig  geni^  aiad, 
doppelt  brechende  Eigenschaften  beobachten  lassen. 

Diese  UngleichmXsaigkeit  in  der  molekul&ren  Stmctur 
eines  durchsichtigen  Körpers,  die  bot  Doppelbrechung 
führt,  lässt  sich  bekanntlich  in  einem  ursprünglich  homo- 
genen Körper  künstlich  erzeng^en  durch  Druck  oder  Zug, 
durch  Hervorrufen  von  Spcannungszustanden,  wie  sie  z.  B. 
verschiedene  Temperatur  in  verschiedenen  Tiefen  einer 
Glaskugel  eraengt.  Diese  Spanilungsauatände  können  Yor- 
ftbergehende'  seini  me  bei  Xemperatnrweohsel,  sie  kdnnfta 
aber  auch  Ueibend  angelegt  werden,  a»  B.  dordh  sdinette 
Erhärtung  einer  weichen  glühenden  Glaskugel.  Eine 
Kugel  homogenen  GLascs,  welche  durch  Eintauchen  in 
heisses  Wasser  von  aussen  plötzlich  erwärmt  wird,  befindet 
sicix  vQg  der  gleichmllssigen  Durchyrai  mung  in  einem  Zu- 
stande^ in  welchem  man  dieselbf»  in  Betreff  deif  in  ver* 
fi^edenen  Tiefisn  herrsohenden  yeioohiedenen  Temperatur 
geaohichtetnennenkdante»  Jede  Sehidht  befindet  sieh  d^r 
Ten  den  angrenzenden  Schichten  abweichenden  Tempmtur 
wegen  in  einer  öpaimimg,  und  da  diese  Spannung  in  allen 
Tiefen  vorhanden,  ist  die  Kugel  durch  und  durch  dop- 
peltbrechend. Diese  Doppelbrechung  sekwiiMiet  mit  der 
gleiehmKssigen  Durehvtonung. 

Dasselbe  findet  natttrlieh  stat^  wenn  eine  gleichmtalg 
durchwVrmte  Kugel  in  kaltes  Wasser  gelegt  wird.  Die* 
selbe  bncht  das  Licht  so  lange  doppelt  als  noch  Y^r^ 
schiedenheiten  der  Temperatur  In  verschiedenen  Schichten 
vorhanden  sind.  Dennoch  sind  beide  i  alle  nicht  p^leich. 
Das  PoUiisationsbild  der  von  aussen  erwärmten  Kugel, 
daa  Ereoa  mit  den  farbigen  KingsTstemeiii  Terhilt  skh 
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positiv^  bei  einer  rechtwinklig  auf  die  optische  Axe 
geschliitcQca  Bergkrystallplatte ,  das  der  von  aussen 
erkälteten  Kugel  negativ  wie  beim  Kalkspath. 

DiB  Umdie  des  positiTen  oder  negativen  Verhaltene 
während  der  Doppelbreehnng  Itot  «ich  hier  also  in  den 
SpannnngssmstSnden  finden ,  welche  In  einer  von  anssen 
erwärmten  udcr  hi  einer  von  aiis.scii  erkälteten  Kii<:;ol  hcrr- 
sc  lieii,  sie  lässt  sich  zurückführen  auf  die  Yerst  hii donheit 
iu  der  Kraft  der  radial  und  der  tangential  wirkenden  Zug- 
kräfto;  deren  Yeriiältniss  zu  einander  bei  der  Erwärmung 
Ton  Anaaen  -  das  umgekehrte  sein  muss  als  bei  der  Er- 
kältung. 

Dieselbe  molekuläre  Spannung,  wie  bei  ungleicher 

Teuiperaiur ,  lässt  sich  im  humogencn  Glase  bekanntlich 
auch  durch  Druck  erzeugen.  Eine  Glaskugel,  welche 
Ton  aussen  gedrückt  wird,  Tcrhält  sich  negativ  doppelt- 
biechcnd,  eine  Ilohlkugel,  w^he  von  innen  einen  Druck 
ecleidety  ist  posittY 

Mit  diesen  Daten  können  wir  einen  Versuch  macheni 
die  Doppelbrechung  der  nicht  krystallinischen  coneentrisch 
geschichteten  Kürper  in  d^,  unorganibchen  und  organi- 
schen Natur  zu  erklären  ~).  - 

Wenn  wir  verschiedene  doppeltbrechendc  Körper  unter 
einander  ver^gleichen  wollen^  so  haben  wir  vor  Allem  nach 
der  Lage*  der  optisch^  Aicen  «u- fragen.  Bei  Glaskxigeln, 
welebe  durcb  gleiphmässig  vnn  Anasen  einwirkende  Er- 
wärmung oder  Erkältung  doppelt  brechend  gemacht  sind, 
können  wir  unendlich  viele  Axen  doppelter  Brechung 
annehmen,  welche  alle  duich  das  Centrum  der  Kugel  hin- 
durchgehen, um  welches  herum  die  Tcmperaturdifferenzen 
also  auch  die  Bpannungszustände  vollkommen  gleicbmössig 
angeordnet  aind     Das  ICreua  und  die  Ringsyaterae  einer 


1}  Nwmann,  die  OeMtx«  d«r  Doppelbreehong  des  Liebtet  ete. 
Id  d.  Abbaodl.  d.  Akad.  d^^Wie«.  sa  Berlin  aus  d«  X  1841,  Th.lt. 

8)  Vergl.  meine  Bemerkangen  Aber  diesen  Gegenstand  in  dem  Ar* 
ebfr  fSr  Anatomie»  Phytiologle  ete.  1861»  pag.  988. 

8)  Bnwnar,  Uandbwh  dar  Optik»  dstttioh  tob  fl«rlsiaa%  188d> 
9tsr  Baadi  pag •  81, 
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solchen  Kugel  erleiden  keine  Veränderung,  nach  welcher 
Richtung  hin  man  auch  die  Kuc^ol  drohen  mag.  Ganz 
dasselbe  £ndet  statt  bei  den  Hyalitbkiigelik,  den  Amylon- 
kSrnem  oder  anderen  geschichteten  doppcltbreöhenden 
Kugeln.  Auch  sie  haben  tinendHeh  viel«  Axen  doppelter 
Brechung,  in  jedem  das  Schichtungsccntrum  treffenden 
rhirchmcsser  eine.  Tjicgt  dns  Schichtungsccntrum  cxccn- 
trisch,  so  ist  das  Polarisationsbild  auch  ein  verschobenes» 
Man  kann  iJiese  Verschiebung^  die  bei  den  meisten  Amy- 
lonkömern  constant  vorkoi^imt;  auch  an  den  Glaskugeln 
leicht  erzeugen,  wenn  man  sie^  statt  gleichmfissig  nngsum^ 
einseitig  erwSrmt  oder  erkKltet.  Sofort  zeigt  «ich  das 
Kreuz,  welches  bei  allseitig  vorrückender  Erwärmung  ein 
ganz  regelmässig  centrales  ist;  einseitig  entwickelt  wie  bei 
einem  Amylonkorn^  dessen  Bchichtungäccntrom  ganz  an 
die  Peripherie  gerückt  ist. 

Hiemach  ^tdk  es  sich  also  bei  dem  Hyalithe  oder 
bei  unseren  künstlichen  Kieselerdekugel'n,  '  die 
Ihre  Doppelbrechung "  krystfflHnischer  ßtructur 
nicht  verdanken,  darum  handeln,  ob  sieb  die  Schich- 
ten, aus  denen  dieselben  bestehen,  in  einem  Zustande 
der  Spannung  befinden  ähnlich  der  ( ilaskugel  mit  unglei- 
cher Tempcrattir  in  Verschiedenen  Tiefen.  Und  da  unsere 
Kie^elblldungen  negativ  doppeltbrdchend  sind;  mtlantb 
diese  "Spannung  also 'Äiesfefbe^  feefii  Sjvie  J  bei  eiber  GUs^ 
Icugd',  die  innert" -WfEi^mer  ist  als  aussferi,'  oder  die' ^eib 
gleichmassigen  Drucke  von  aussen  ausgesetzt  ist.  Wollten 
'^'r  uns  den  Zustand  jeder  einzelnen  Schicht  versinnlichon, 
so  könnten  wir  ihn  vergleichen  demjenigen  einer  dünnen 
Firniss-  oder  CoUodium-Schichty  welche  auf  die  Oberfläche 
einer  Kugel  aufgetragen^  aus  dem  fiUssigen  in'd^n  festen 
Zusfaud  übergegangen  ist;  lindf  nun  auf'fhre  Uhterlag'6 
einen  Di-uck  ausübt,  oder  einer  solchen,  die  an  der  inneren 
Oberfläche  einer  elastischen  Hohlkugel  fest  -wurde,  tmd 
indem  sie  sich  im  Festwerden  etwas  zusammenzog,  die 
innige  Adhäsign  an  der  innere  OHerfläcüc  der  Hohlkugel 
nicht  aufgab,  sondern  letetere  gleichsam  sich  nachzog, 
•wobei  die^Hdhikugel,  wenii  sie-  duTulisiohtig  mi,  aüoh  £r- 
acheinungen  der  Doppclbrechung  in  negaCrem  Sinne  «&- 
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Zar  nXheven  i^^fitmg  dies^i?  Aimahmen  y^rfertigte 
Utk  mir  kleine,  einem  Glasfaden  angeschrnplaene  Ghw* 
kugcla  und  prilfte  ihre  Homogenitfit  unler  dem:PDlari* 

sation^siuikroscopc.  Auf  solclic,  welche  keiue  iSpi^iüii  vooi 
Doppeibrcciiuug  zoi|^tcu,  trug  ich  vieltfiolie  tlümie  Collo- 
diumschichteu  aTif^mit  der  Vorsicht,  da.-,<  die  vorhorgedi^^^ 
Sdiicht  jedeapwl  erhärtete  che  die  foigeuda -d«rj^b«r'gfi*. 
le^  wurde.  So  erlMeU  kh  dtij^  ge^chiebtete  Kugeln  loit 
euiem  Kern  eu^  homogenem  GUse,  bei  deneii  jede  Bchiclut 
iii  einem  bolchon  SpamiuiigszustÄndc  erhärtet  sein  miLs-stc, 
das»  daö  Pularisatiojisbild  dea  Ganzen  dem  einer  aussea 
gedrückten  Kugel  entsprechen,  also  negativ  sein  musste. 
Jm  der  That  enteprAoli  die  Doppelbrechung  dieser  Kugeln 
ganz  der  VonniMtsniig«  Diefelben  gaben  in  CanadabaülT 
^tm  eingelegt  zwi0ohen  gekreuzten  Nieob  ein  regelmSe* 
sf^?^ ,  so lir ,  deutlich  entw  ickeltes  Kiciiz  mit  den  Eigcn- 
^liiiafteu  wie  heim  Kaikspath. 

Die  Ilyalithkugcla  ^ochsen  zweifelaohne  «wie  die 
Kieseiainter,  durch  Anaata  von  Aussen,  und' wenn 
die  Kieselerde I  aua  der  aie  entstanden,  in  geli»stem  Zu* 
Stade  in  der  Umgebung  —  Wasser  oder  Dampf  ^  ent- 
halten war,  so  uiuüste  sie  im  Festw  erden  sich  einer 
trocknenden  F  i  r  n  i  0  a  6  c  h  i  cli  t  ä  h  n  1  i  c  h  t  e  r  Ii  a  1 1  c  n, 
eine  Spannung  annehmen,  die  ihre  Schiehteu  zu  negativ 
dappehbreclienden  machte.  Da3S  die  aus  Fluerkieael  dtü^ 
fceleUten  Hohlkugeln  sich  durch  äussere  Auflagerung 
verdicken  kennen,  wenn  sie  dem  Gassfcrom  lUngere  Zeit 
ausgesetzt  bleiben ,  werden  wir  unten  nSher  verfolgen. 
Eine  Verdickung  der  Wand  durch  innen  abgelagerte 
Schichten  kommt  aber  auch,  und  w^ic  es  scheint  in  noch 
grSsaerer  Ausdehnung  vor.  Beiderlei  Wachsthumsarten 
afiasea,  wie  das  Beispiel,  mit  den  CoUodiumhXuten  lehrt, 
m  negativ  doppeltbreehenden  Ablagerungen  führen« 

Dass  auch  bei  den  doppeltbrechend cn  goschichteteh 
organisclien  Küi  j)ern,  wie  Cellulo.sc,  Araylon,  Cti- 
tikularsubstanz,  Span nungs zustände  als  Ursache  der 
DoppeilinchiiQg  angenemanen  werden  können,  und  dass 
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auch  hier  die  Art  der  Doppclbrechtmg  sich  mit  der  Art 
der  Spannung  auf  natürliche  Weise  in  üebcrcinstimmung: 
bringen  lasse,  habe  iob  an  einem  anderen  Orte  ^)  ausein- 
andergesetet 

Wir  kehren  jetat  an  nniieren  aus  Fluorkiesel  dat^ 
gestellten  KleselhKuten  sarück,  um  dbren  Stroetvr»  vnA 

iSkulpturverhältnisse  noch  etwas  näher  zu  erläutern  und 
dann  eine  Yergleichimo-  rlerselben  mit  ähnlich  aussehenden 
Skulpturen  der  Diatomeenpanzer  auszuführen.  Die  Ober- 
fläche der  in  Rede  stehenden  Häute  oder  Hohlgebilde  zeigt, 
wenn  die  £ntwiekelang  Ton  Fluorkiesel  und  seine  Zer- 
setauiig  an  der  feuchten  atinoaphlrisehen  LuÜt  recht  lan^ 
sam  vor  sich  ging  und  die  Procedur  nicht  au  früh  unter- 
brochen wurde,  fa^st  constant  kleine,  mehr  oder  ^^caige^ 
scharf  zii£rospitzte  Höcker  in  regehnäjiaig-er  oder  unre<rel- 
mässiger  Vertheilung.  Je  kleiner  sie  sind,  um  so  regel- 
mKssiger  pflegt  ihre  Anordnung  zu  sein,  und  an  den  in 
fig.  15,  16,  17  bei  350facher  Vergi^saerang  abgebildeten 
Präparaten  lässt  die  Regelmässigkeit  nichts  an  wünschen 
übrig.  Dieselben  gewähren  in  der  Flächenansicht  unge- 
fähr den  Anbh'ck  der  bei  circa  SOOfacher  Vergrösserung 
mittelst  der  Amici^ochon  oder  Harf7uick' <v]icn  Immei  siruis- 
linsen  betrachteten  Haut  von  IHeurosigma  anguiatum.  Die 
Seitenansicht  fig.  17  ^%Ti(  ht  in  sofern  ab,  als,  wie  ich  hier 
gleich  bemerken  will,  Höckerbildungen  auf  der  Oberfläche 
der  genannten  Diatomeen  nicht  aur  Wahrnehmung  kommen. 
Aber  auch  noch  feinere  und  erst  mit  den  obenerwähnten 
besten  Yergrössenmgen  erkennbare  Piinktiruiigeii  lindeu 
sich  auf  den  dünneren  der  künstlich  dargestellten  Kiesel- 
haute,  80  dass  eine  Musterkarte  von  Probeobjecten  für 
alle  bisher  gebaute  Linsensysteme  aus  denselben  ausge- 
lesen werden  könnte. 

Dieae  feinen  Reliefbildungen  können  uns  ihrer  ge- 
ringen Grösse  wegen  Leinen  Aufschluss  Über  ihre  Ent- 
stehung geben.  Es  machen  dieselben  einfach  den  Eindnick 
als  wenn  die  ganze  Kieselhaut  wenigstens  an  der  äusseren 
Oberfläche  aus  kieinea,  dicht  aneinander  stehenden  Kli- 

1)  Jkttbxj  iüc  ▲aaioBii«»  P^aMofia  ale.         pag.  S^ff. 
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gelchen  zusamin  enge  setzt  wäre,  von  deuen  dann  oft  ein 
Theil  eine  pjramidale  Zuspitzung  erhielt. 

Instructlver  für  eia  gdiuuezes  Stadium  ihrer  Entsto- 
hmng  sind  die  grösseiren  kugel-  oder  keg«lfÖnnigea  Et" 
habcnhflitePi  welche  ancli  oft  über  rniwehnlidie  Sirecken  mit 
grosser  BegelmXssigkeit  angeordnet  yorkommen  (ügAl, 
32,14;  fig.  3,  4, 5),  in  audcm  Fällen  mit  kleinen  abwech- 
seln (auch  oft  mit  grosser  Keg'elmässi<^keii  wie  in  13 
oder  usregelmääsiger  fig.  18^  19)  oder  ohne  Ordnung  ne- 
beneinander liegen  wie  üg,  10  und  20.  Die  Basis  dieser  Ke* 
gel  ist  entweder  regolmKsmg  seohsaeitig,  irenn  sie  bei  tqU* 
kommen  gleuiher  GrOsae  dicht  aneinander  liegen^  oder  Ter» 
■ididben  seohsseitig  wie  fig.  20;  oder  aber  die  Basis  ist 
eine  Kreisscheibe,  wie  z.  ß.  bei  den  grösseren  Höckern 
der  iig.  19.  Liegt  das  Präparat  in  Wasser,  und  sind  die 
Spitzen  der  iiocker  nach  oben  gewandt,  so  erscheinen 
diese  als  helle  Lichtpunkte  in  dunklerem  Felde,  wenn  man 
das  MikrosGop  anf  dieae  Spiteen  scharf  eingestellt  sosn- 
fli^en  hnumfgehoben  hatte  (%.  12, 13) ,  dagegen  dnnkeler 
und  ▼erwaschen  gegen  eine  helle  Begrenzungalinie  der 
Ba^is  {ßg,  11) ,  wenn  der  Tubus  des  Mikroscopes  gesenkt 
^'iirde  um  die  Basis  scharf  einzustellen.  Die  Figuren  11 
und  12  sind  ein  und  derselben  bteilo  der  Oberfläche  einer 
Kieselhaat  entnommen,  wie  sie  bei  den  angegebenen  vcr* 
echiedenen  Einstellnngeii  des  Mikroscopes  aussieht  Diese 
Bilder  entsprechen  also  kegeUttnnigen  Erhabenheiten  nut 
Miharfer  Zuspitzung,  nie  aio  im  Profil  in  fig.  3  vnd  4  ge- 
zeichnet sind.  Anders  ist  es  mit  den  mehr  kugelförmigen 
Erhabenheiten,  oder  solchen,  denen  wenigstens  eine  scharfe 
Zuspitzung  fehlt.  Dergleichen  können  einen  Anblick  wie 
£g.  10  und  lA  gewähren.  Die  Profilanaicht  au  fig.  14  ist 
14^  Auf  den  regehuissi^  seohsseitig  begrenzten  der  fig.  5 
analog  gebildeten  Basen  ruht  eine  Kreisseheibe  Ton  Kie* 
aelerde,  kleiner  als  die  Basis,  daher  bei  der  Flächenansicht 
als  scharfer  Ring  zu  erkcntien,  concavconvex  und  COn- 
tort  mit  der  nach  aussen  wenig  conirexen  Basis.  Auf  ihr 


1)  Vsrgl.  ir«ll«rt  ZsitMium  f.  rstlonsUs  Madlclii.  M.  F.  Bd.  VI, 
p.  17^  vad  als  imltii  Migsadsa  BstnsrkoiifSB* 
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ynht'wiederam>"geliau  eentraN^relBb  9rHellQ"i&ei89diMhB| 

weiche  die  Spitze  des  Höckers  einnimmt.  Complicirtec- 
«ber  naeli  irnnz  demselben  System  ^escliiohtet  sind  die 
liöcker,  wclclic  in  üg»  10  dargestellt  wurdeo.  liier  liegi 
dine  ^absc  Reihe  von  ceatrirten  Kroisschciben  nbereiai*»t 
dißT,  von  denen  jede  fiilgende  etwas  kloiaer  als  die  ^othmr-\ 
gehende  ist,*  bis  der  so  entstendene'  halbkugelige  oder 
kegelförmige  Höcker  stnmpf  endigt. 

Diese  letzterwähnten  Bildungen  geben  uns  den  Schlüs- 
sel zum  Verst.Hndniss  auch  der  znerzst  b(  scliriebenen, 
schärfer  zugespitEtcn  Pyramiden.  Betrachtet  man  dioselbea 
im  Profil  wie  sie' in  lig»3imid  4  geaeiahnet  sind,  so  ist  eine 
SchichtätreiAing  an  ihnen  au  erkennen,  guia  deigenigte 
flutaprechend,  «ie  die  mehi^en  face  dafgeetellten  Hücker 
der  üg.  10  aeigen.  -  Aucb'  die  augespitaten  Kegel  bestehen 
Äii.^  übereinander  geschichteten  Laraellen,  von  denen  jede 
folp-ende  etwas  kleiner  als  die  voriicrirehendo  ist.  Höt  li>t 
merkwürdig  und  unerklärt  bleibt  das  Zustandekomjuen  dei: 
änsa ersten  Spitz C;  welche  oft  die  sehXr&te ZoBpitanngt 
aetgt|  Wie  iH;ir  sie  bei  einlMn  Etr^ntall  an^aekflU'  gewöhvt 
Sindi  Ipk  kann  nicht  Uhigndny  dass  ich*  in  Betreff  ihi«r 
Ibeseoders  lange  aa  dem  Gedanken  festgehalten  habe,  das« 
eine  Krystallifiation  der  Kieselerde  ilner  Entstehua^^ 
Grunde  Hege.  Die  Erscheinung  dass  beim  (Ilühen  der 
Kieselhäutc,  wobei  sie  ihre  Durchsichtigkeit  wahrschoia-i 
lieh  in  Folge  der  Austreibung  des  Wassers  und  der  letatea 
Spur  Ton  Fluoriuesei' verfierim,' gerade  die  Xusserslfaia 
Spitxchen  dure-hsiohtig  bleiben,  ivie  ich  wiederholt 
bei  Profihinticrhten  nnfs  deutltebste  constatiren  konnte^ 
mu>ste  dieser  Ansii  lii  einige  \\  aiirscheinliebkeit  geben. 
iJt  iinocli  wage  ich  es  beim  Man£rcl  aller  Beweise,  für 
deren  Richtigkeit  nicht  das  vielleicht  ung^ercimt  scheinende 
anzunehmen^  dass'  sieb  unter  den  wesentlich  gleichen  Be« 
dlngnngen  amorphe  und  krj^taUtsche  Kieaelaiure  au»> 
sobeiden  soU.  Zudem  liegt  ja  auch  kein  Hindemiss  vor^ 
anaunebmei^  dass  der  der  eigentk^mlich  pyramidalen  Ain* 
häufung  der  ^icii  ausscliriJoiuh  u  .iiiiorphcu  Kiesckidc  zu 
Ginjnde  liegende  Bilduno-sm  (Ins  —  d.  i.  die  Abscheidung 
sich  zu  einer  Pyramide  uhcxgÄu^AdjQx  lagernder  dünner 
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Biäuclicn  —  80  lange  fortdauere,  bis  ein  für  uiibero  Vcr- 
grossönm^n  wie  tim  scharfe  Spitze  aussehender  Ab-" 
nctJnw  gewonnen  ist.  Andrerseits  mnss  ich  aber  arach 
hier  wieder  an  die  Verflache ' Pow^^'s  ^)  erinnern,  naeh 
welchen  Icrjstallinitcho  Kieselerde  nu«  der  Zersetzung  des 
Chlor-  uihI  Fhiorkiesels  bei  "Bcriilirun^  mit  \\  i  s^erdfim- 
ptcii  gcwoniicü  werden  soll,  sobald  die  Zersetzung  in  einer 
aar  Glülüiitze  erwärmten  Röhre  T<nr  sich  gebt.  Was  hiep 
unter  dem  Einflnss  erhöhter  Temperatur  geaehieht^  könnt«^ 
^  wie  inele  andere  Beispiele  lehren  ^  mliglicher  Weisey 
wenn  die  el-h^bte  Tetnperatvr  etwa  durch  lange  Zeiträuine 
er!?cizi  würde ^  aucü  bei  minder  hohen  Tempcraturgradea 
eintreten.  *  ' 

So  häufig  auch  die  kegelförmigen  Hd<^ep  auf»,  der 
Anasenfiliicbe  der  Kieselerdeblasen'^'roriiomioieiny  so 
aeiten  aeigen  «ich  Spuren  derselben  ah  der  inneren 
Seite  derselben.  Ja  sebarf  zugespitste  Höcker '  wie  die 
bisher  bcsclnicbcnen  glaube  ich  nie  dem  Hohlraum  der 
Blase  zugekehrt  gesehen  zu  haben.  Etwa  hier  voikom- 
mende  Erhabenheiton  beschränken  sich  auf  abgerundete  Hii-: 
gel  wie  bei  üg.  fig.  3^  4ti.5.  Je  dickar  die  Kieselhaut  ist^ 
vm  ao  nehr  sobwindeiL  sie,  wie  gerade  der  Uebergang 
WA  ig.  2*  zum  linken  Ende-  der  Figur  zeigt,  nnd  dickere. 
Häute,  vollends  wenn  sie  nur  kleine  Höcker  an  der  äus- 
seren Fläche  tragen,  sind  innen  cranz  glatt  (vcrgl.  Hg.  6\ 

Was  bisher  über  den  Bau  der  Kiesolerdcblascn  ge- 
lagt worden  reicht  beieita  ans  nns  eine  Yorstelinng  übeir 
ihre  alhnülilige  Bildung  an  geben  ^  und  Beobaobtungen 
der  HXnte  wie  sie  bei  Tetsobieden  lange  fortfifeseibten 
Versuchen  eiliaiten  werden,  la.s.seii  keinen  Zweifel,  dass 
die  Bii<lungs weise  folgcndr  sei.    Die  erste  Ausscheidung 

Kieselerde  findet  in  Form  kleiner  Xügelchen  oder  lin- 

seafonniger  Körpereben  statt,  welcbe  Atk  gewöbniich  an 

HSnten,  meist  kngel-  oder  wnntfltrniigen  Blasen,  die  je- 

daeb  nie  oder  nur  böebat  selten  ganz  geacblea« 

b('n  zu  sein  scheinen,  aneinanderlegen.    i>ie  Grösse 

der  ivicaelkürpcrchen  varürt  ausserordentlich  j  wovon  die- 
—   .  i 

1)  AanalM  4«i  intass.i«  o. 
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selbe  in  letzter  Instanz  abhänge,  läsöt  sich  wohl  nicht  ent- 
scheideOj  doch  steht  sie  offenbar  mit  der  SchneHigkeit  der 
Entwickeiuug  und  ZersoUung  des  Fluorkieselgases  in  Zu- 
sammenhang. Je  rapider  diese  erfolgt^  um  so  Ueiner 
sind  die  HäeselerdekOrperchen,  und  um  90  kledner  mnd 
auch  meist  die  Blasen  die  aus  der  Aneinanderiagernng 
derselben  entstehen.  Figur  5  giebt  eine  Ansicht  desQuer- 
äcliiiittes  einer  aus  grösseren  linsenförmijren  Körperchen 
ziisaiiiiiieiige^ctzten  Blase.  Die  Riimhinir- ,  mit  welcher 
erstere  nach  innen  und  aussen  vorspringen,  ist  ursprüng- 
üoh  nach  beiden  Seiten  gleich,  bald  aber  wächst  dieselbe 
nach  aussen  an  Höhe,  indem  die  snr  Verdickung  der  Htnt 
sich  neu  auflagernden  Schichten  nicht  continuirlich  fiber 
die  ganze  lussere  Fliehe  wegzi^ien,  sondern  nur  die 
erhabneren  Stellen  zum  Absatz  benutzen,  also  in  Form 
concav  convexcr  Kreisscheiben  auftreten,  welche  mit  einer 
Concavität  dem  vorhandenen  Hügel  sich  anpassen,  und  bei 
scheinbsr  siemlich  gleicher  Dicke,  ihre  oonvexe  Ober* 
fläche  nach  aussen  kehren.  Da  die  Begrennrngsünien  der 
in  fig.  5  linsenförmig  ersoheinenden  Edrperohea  Ton  der 
Fliehe  betrachtet  als  Sechsecke  sich  darstellen ,  dieselben 

also  wie  aus  ciiieni  aGclioscitigen  Priaina  Ii ermisgcäcliuitten 
anZTisehen  hiih!,  werden  auch  die  ersten  ^ich  aussen  auf- 
lagernden Verdickungsschichten  noch  dio  Form  sechs- 
eckiger Scheiben  haben*  AHmählig  aber  nehmen  die  Ecken 
an  öohibrfe  ab,  und  es  entsteht  so  bei  stetem  Dickenmcli»- 
thum  und  gleichzeitiger  Yecringerang  der  Oberfliehe  der 
sich  eentrirt  neu  auflagernden  Kieselschelbchen  die  ke^ 
nische  Erhabenheit,  wie  fic:.  -)  und  4  im  i'rofil  zeigen. 
Aber  auch  innen  wKchst  die  Iviosclhani  an  Dicke.  Hier 
aber  lagern  sich  die  Verdickungsschichten  in  continuirüchem 
Zusammenhange  der  Oberfläche  auf,  und  je  dicker  sie 
werden,  um  so  mehr  schwindet  die  Höekerbüdung,  welehe 
als  Aiisdrock  der  die  Haut  sosimmensetsenden  linsenfttz^ 
migen  Körperchen  ursprünglich  auch  hi^  Torhanden  war 
(Tcrgl.  flg.  3  u.  4). 

Wie  weit  dieses  Dickenwachsthum  fortschreiten  kann 
vermag  ich  nicht  genauer  anzugeben.  Doch  scheint  es 
als  wenn  eine  Reihe  der  f  ast  soliden  Kieseler dekngehi. 
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welche  in  manchen  Proben  der  aus  Fluorkiesel  dargestellten 
Massen  gefunden  wurcleA,  durch  solche  Ycrdiekimg  nach 
iimesi  entstand. 

£ui  Theil  derartiger  Biiduiig«By  namentlich  aher  die 
g^nz  soliden  Kugeln  uhd  ^tiFstfönnigen  Bildnngeni 
welche  deh  ma  kjaUtfarSiialielien  Massen  «aeinander  le^r«m 
(fi^.  7,  8,  9),  wird  ows  einer  Auflagerung  auf  di  e  Süssere 
ü  her  fläche  urs]>i  iinu:llcli  kleiner  Küßfclclien  oder  unregel- 
mässig ^etonuter  »»»iiJer  Kicsek'rdck liimpcLen  zu  erklären 
sein.  In  dieser  Beasiehung  iat  die  hg.  ö  besanderfl  intere^asat« 
Hier  ist  auf  einen  homogenen^  aus  Terschmolzenen  Kugeln 
eotalandenen  nnregelmlUsigen  Kitm  die  fein  gebindarfea 
Kieoelmasse  anigelagert,  und  hat  dabei  die  Beliefirersehiedenr 
helfen  der  OberflSche  gerade  so  ausgeglichen,  wie  bei  der 
eben  erwähnten  Verdickung  der  Blasen  nach  innen. 

Ich  unterlasse  es  auf  die  unf^iidlich  mannigf;iltiij:en 
nnd  oft  ungemein  «firiichen  Bildungen ,  die  die  mikios- 
eopischeUntersudhung  der  in  Bede  stehenden  Kieselerde- 
nuusen  aaigt,.  irelter  ^nsugehen.  8ie  sind  alle  mehr  oder 
ireniger  deutlich  auf  die  besehriebenen  Grundformen  so- 
rtickzuftihren.  Das  Interesse,  welches  sie  bieten,  ist  mtkt 
ein  iiiineraiogisches,  indem  sie  ein  Licht  auf  die  Gestaltungs- 
processe  aller  geschichteter  Kieselcrdemineralien  zu  werfen 
Tcrmögen^  seien  dieselben  nun  amorph  geblLcben  oder  wie 
B.  die  Achatkugeln  üi  krystallmisehe  Kieselerde  umge* 
mmdelt.  loh  gehe  Tielmehir  «ir  Beantwortung  der  frage 
über,  welche  uns  Tomehmlieh  sn  der  ganaen  langen  Un^ 
tersuchungsreihe  anregte :  wie  weit  geht  die  Ver- 
wandtschaft der  Structur  zwischen  den  künst- 
lich d  ar  e  s  t  e  1 1 1  cn  Kie  seliiüuten  und  den  Dia- 
iomecnpanzem,  deren  einige  in  ihren  bJculpturen 
•o  auffallend  an  die  hier  besebriebenen  Bildungen  ev> 
inaem? 

Die  Aehnlichkeit  der  feinpunktirteoi  oder  wie  nach 
drei  Richtungen  streifigen  Nayicula -Panzer,  na- 

mentlich  der  Pleurosigruca  angulatum  und  aller,  für 
welche  die  genannte  als  Paradigma  ekelten  kann,  mit  ge- 
wissen, ähnlich  fcinstreihgen  oder  punktirten  Kicsclhäuten 
unserer  Tafel  («.B«  fig.l5undl6)  ist  so  gms,  dass  auf 
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den  ersten  Bück  eine  rollständige  Üeberein»tiiijm\mfi:  mn 
lierrschcn  sciieint.  Wie  dort^  so  kann  mau  hier  wenn 
centrischcs  Licht  in  regelmässigen  Reihen  stehend«  Pttakt^ 
c&en  aeigfe^  bct  sohieffm  Lichte  «Iroi  in  Winkeln  60 
oder  ilXy  sich  selmeldeade  Liiiiensvstenie  «rk^niieii.  Hier 

"wie  fiort  Avec'liselt  bei  Belenclitiin^  mit  ccntriseheiu  Lichto 
(In«  BiliJ  je  nach  dem  Hohen  un'l  Senken  des  Tubu:?,  in- 
dem eimnnl  dicht  aneinander  gefügte  reguläre  Sechsocke, 
das  andere  Mai  um*  in  bestimmten  Rethen  etebende  Pünkt* 
oben  gesehen  werden.  Die  Zeiehiyiing  bei  Pieuroaigma 
sing  lila  tum  und  ihren  nXchiten  Verwandten  Hegt  aber 
so  an  der  Cirenze  des  Lrkcnnbnren,  dass  eine  Wahrneh- 
mnntr  der  Liniensysteme  oder  flbcker  nut  centriscbem 
Lichte  und  ohne  kliustiiche  Jieieuchtuugsniittel  als  Ccm« 
denser  e^ie.'  erst  mit  Httlfe  weniger  MikrOBcope  mögiieb 
giBi«irärde&  ist  So  ^iel  mir  bekennt,  sind  ee  nur  die  stiiksten 
^mtet 'sehen  y  ^ad^^f'sohen  und  Tftm^nack^Bchen  Brstemi« 
Nro.  9  und  10  i\  Immersion  und  neuesten^  «luch  dessen 
Kro.  9  ohne  Juiiuersion,  welclio  Solches  leisten.  In  der 
That  ist  unter  solchen  Umständen  eine  Untersuchung^ 
Mlehe  auf  die  eigentliche  Grnndorsache  der  so  schwer 
erkeacnberen  Zeichniing  eingeht,  gewagt«  Sind  es  pyrn» 
Aidale  Hdoker  der  Oberflüche  wie  auf  enseren  diekeim 
Kieselhäuten  (lie:.  11^  12,13),  odci  sind  es  Vertjefangen^ 
kegelförmige  Lüclier,  oder  liegt  vielleiclit  eine  cranz  andere 
Structur ,  weiche  aiiein  in  der  Substanz  der  Kieselhaut 
ihren  Sitz  hat,  aber  nicht  mit  Riliefi^ersobiodenheiten  der 
Oberfläche  Hand  in  Hand  geht^  au  Omnde? 

Die  Antwort  auf  diese  Fragen  ist  wiederholt  Teraecbt 
worden,  aber  wenig  übereinstimmend  ausgefallen.  Nur  das 
Eine  kann  als  v4>llkoinnicn  s-iilier  erwiesen  botrnchtet  wer- 
den, dass  es  wirklich  Rel iefverhältnisse  der  äusseren 
Oberfläche  der  Diatomeenschalcn  sind,  auf  denen  die 
in  Rede  stehende  Zeichnung  beruht  Wenhmn  hatte  den 
guten  Oedanken,  galvanopiastische  Abdrücke  von  Diato- 
meen «n  fertigen  welche  ihm  denn  auch  vollständig  ge- 
langen und  Abdrücke  der  Linien-  oder  Hückor- 
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0j«teine  darstelUeo.  Von  dea  zu  diesem  Zwecke 
benutKten  Diatoinoon  macht  Wenhcnn  nur  atrel  OAmhAfti 
Plearosigma  baltioum  und  hippooampusl  81^ 
geh?Mii*  m  den  sehr  fein  g>eaeiehnetea  doeh  viel  leioh^ 

{er  aiiflöslichon  ak  PI.  a ngii  1  a tu  m.  Audi  untorschei- 
den  -ie  sich  von  lotzteror  dadtirch,  das8  wenn  wir  die 
namentlich  bei  schictem  Lichte  auitrotendon  Liniensysteme 
betraehteo;  deren  bei  erstg^anaten  (ich  nrtheile  nach 
Bsemplareii;  /welche  mir  unter  den  oben  angeftthrlen  Na- 
men Ton  Bimrffoffne  in  Paris  verkaoft  wurden)  mir  swei 
water  rechtem  Winkel  sich  kreuzende,  bei  IM.  angu la- 
mm dagegen  bekanntlich  drei  unter  6U"  sich  Rchneidcnde 
Torkommen.  Was  also  für  erstcrc  galt,  brauchte  für  letztere 
nicht  ebenfalls  wahr  m  sein.  Offenbar  stimm!  aber  das  Ge- 
•ammtlnld  der  Zeichnung  beiderlei  Arten  tod  Diatomeen 
abgesehen  von  der  eben  angegebenen  Versohiedenheit  der 
Art  ^herein,  dass  es  Niemand  einfallen  wird,  die  von 
WenJ^am  für  Pfetir^sigma  balticnm  etc.  festgesf«  llre 
Tbatsaclie,  nicht  auch  als  für  PI.  anguiatum  geltend 
anaosehen.  Zwar  hat  Sohaoht  neuerdings  eine  Beschrei- 
biing  der  Zeichnung  gegeben,  welche  einen  Zwafel  d»- 
Tan  aafkommen  lassen  könnte/  ob  wirklich  die  erwlhnten 
drei  Liniensystemc ,  welche  schiefes  Lieht  gleiehzeitig 
odcnr  bei  DreKnnjj:  des  Objc^ctes  gegen  den  sohiefgostöU- 
ten  Spiegel  nacheinander  zeigt,  sich  alle  auf  der  Obcr- 
flftc  he  des  Kieselpamaers  befitnden.  8ohaok$  sagt;  „FUr 
die  8iektfoarmaehung  eines  jeden  I^ens^Btems  ist  «a 
manehen  Itülen  ansser  der  Drehung  des  Tisdies  noch 
«ine  geringe  Aendenmg  der  Shistellung  nolhwendig,  weil 
jedes  der  drei  Liniensysteme  einer  andern  8  eh  i cht 
des  K  i  es  e  1  p  a  nz  e  r  s  angehört  und  desshalb  höher  oder 
tieler  als  die  anderen  liegt.''  Doch  soll  man  die  drei  Linien- 
■jsieme;  wie  Böhaokt  aisdrQeklich  angiebt,  anch  gleiich- 
se  i  t  i  g  eehea-ki^en.  Weiter  heisst  es :  „Die  wagereehten 
Linien  seheinen  am  tiefsten  an  liegen  und  smd  wahrschein« 
lieh  desshalb  am  leisesten  gezeichnet.*^  Die  „scheinbar 
perleuartigc  Structur  dieser  Diatumeenschaie'*  ist  nach 

l>D«t  littcroikop  anA  setae  Anwsadang  «ts*  1868)  p.  l^ff* 
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Schacht  dcDiüach  eine  Täuschung,  und  tritt  nur  hervor, 
wenn  m  in  die  nicht  in  einer  Ebene  liegenden  aber  \mter 
Umständen  doch  gleichzeitig  sichtbaren  Liniensystcme  zu- 
sammen übersieht.  Worauf  danach  nun  eigentlich  die 
Streilung  beruhe,  bleibt  zunächst  dunkel^  doch  bedient 
aich  BpSter*)  8ohaieikt  zur  ßrkllUimg  derselben  des  Aiia- 
draekes  ,,erhabene  Leistensystem e'' ,  derea  bei 
ri  e  ur  0  sig  ma  angulatum  „drei  von  gleicher  Breite, 
welche  sich  gegenseitig  unter  einem  \\  iukel  von  schnei- 
den" vorhanden  seien.  Danach  sciieint  also  Schacht  die 
Ansicht^  dass  jedes  der  Liaiensysteme  ;,in  einer  anderea 
Schichte  des  Kiesel panaers"  liege  ^  wieder  aufgegeben  zu 
haben,  denn  die  erhabenen  LeiateneyAteme  sind  nicht  woiü 
denkbar,  wenn  sie  nieht  alle  auf  der  Oberflitehe,  iaaeerer 
oder  innerer,  liegen.  In  der  That  kann  ich  mich  auf  Grund 
meiner  Beobachtungen  auch  nur  dahin  entscheiden ,  dass 
wenn  die  Liniensysteme,  wie  sie  bei  scliiefom  Lichte  be- 
obachtet werden,  auch  nicht  alle  die  gleiche  Schärfe  ha- 
ben, was  bei  manchen  anderen  Diatomeen  oft  nooh  yiel 
avfiallender  als  bei  der  in  Rede  stehenden  herrortritt, 
sie  doch  in  eine  Ebene  verlegt  werden  mütesen.  Doch 
igt  hier,  wie  ich  gleich  anführen  will,  zu  bemerken,  dass 
gewisse  TliatsÄchen  dafür  sprechen,  dass  die  „Leisten- 
systeme'* wie  sie  auf  der  ä\issercn  Oberfläche  des  Kie- 
selpanzers  sich  hndeo,  aich  ebenso  an  der  inneren  Obm^ 
fläche,  also  in  einer  anderen  Ebene,  wiederholeJi^  worane 
ein  Theil  der  Sohmcht'sehma^Ajuf^eii  sieh  erklünen  dürfte. 

Betraohtet  man  eine  der  genannten  drei  Pieurosigma- 
Arten  bei  sehr  starker  Vergr^ssening  und  mit  centrisoh 
eiiiiailcndein  Lichte,  so  erkennt  man  aui  der  Obciiiäche 
derselben  Punktreihen,  welche  mit  dem  Heben  und  Sen- 
ken des  Tubus  verschieden  heil  aussehen.  Bei  PI.  hippo- 
Campus  und  halt i cum  atehejl  dieselben  in  swei  sich 
reohtwinklieh,  bei  PL  angulatum  in  drei  unter  Q(f 
ai&h  schneidenden  Reihen.'  Man  kann  aie  hell  anf  dtufk- 
lerem  Grunde  und  dunkel  auf  hellem  Grunde. -j  sehen, 

1)  1.  c.  p.  33. 

2)  MaU  Qttaii..joam.  of  mii».  m.  V<kL  iV,  Fl.  XIU.  fig. 
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und  hat  sich  dariiber  gestritten,  welches  j,die  riciitlge  Fo- 
caleiiisteilung^  anzeige. 

Welker^ 8^)  vortreÖjlicjae  aber  auffallendere  Weise  we- 
nig beachtete  Bemexkimipen  haben  die  Tüchtigkeit  solchen 
Streites  snr  Genüge  erwieaten«  8ie  setaen  uns  ngleich  in 
den  Stand  auf  exaete  Weise  eine  Beantwortung  der  uns 
nun  zunächst  interessirenden  Frage  zu  yersucben^  ob  die 
Punkte  auf  der  Obeiflaclie  dergenannten  Diatomeen  der  Aus- 
druck vüii  E  r  h  a  b  c  n  h  e  i  t  o  n  oder  Vertiefungen  sind. 

Den  Lesern  des  Quart.  Journal  of  microscop.  science 
ist  bekannt,  dass  über  diese  Frage  in  £ngland  viel  ge- 
stritten worden,  und  dasa  die  Meinungen  der  Mikroak<^- 
ker  über  diese*  die  Structur  der  verbreitetsten  Probeob- 
jecte  betreffende  Angelegenheit  sieh ziemlich  schroff  ge- 
genüberstehen. Während  Carpcnter,  offenbai  eine  der 
grössten  englischen  Autoritäten  auf  d(Mu  Gebiete  der  Mi- 
kroskopie, in  seinem  mir  leider  nur  nach  Auszügen  be- 
kannten Buche  über  da»  Mikroskop,  von  welohem  beiläufig 
bemerkt  binnen  Kurcem  eine  neue  Auflage  erseheinen 
wird,  die  Punkte  »in  welche  die  liniensysteme  mittelsl 
starker  und  besonders  guter  Linien  aufgelöst  werden^  för 
Ter  tiefungen  hält,  und  sich  dabei  wie  auch  Harting-) 
tiiin,  namentlich  aui  die  Analoiific  mit  grüber  gezeichneten 
Diatomeen  stütat,  bei  welchen  die  Zeichnungen  der  Ober- 
fläche sicher  auf  reihenweis  stehenden  Vertiefungen  be» 
Toht,  und  dieser  Angabe  Öm^enterU  eine  Anaahl  anderer 
Mikroakopiker  sich  angeschlossen  hat:  ist  die  entgegeur 
stehende  Ansicht  immer  wieder  uad  tch  nieht  minder 
geschickten  Beobachtern  veitheidigt  worden.  Besonder^ 
ausfüialich  in  seiner  Opposition  liegen  Carpenter  ist 
Wallichj^)  welcher  durch  Beobachtungen  mittelst  schiefen 
Lichtes,  welches  er  der  Anwendung  des  cen  tri  sehen  Lich- 
tes unter  allen  UxostSnden  auch  für  die  weniger  achwie* 

1}  B&nle  und  P/n^^r  Zdteebr.  f.  rat  MedteUi.  Nane  Fatg«  Bd.  VI, 
p.  17d.  Bd.  Vir,  p.  61.  Bd.  VIII,  p.  343.  Quarl.  joura.  of  nior.  lo« 
Yol.  Tniy  p.  53. 

9)  Dm  Mlkroelcop.  DeatBoha  Aoigalia  1869|  p.  S89. 

8)  Amuds  aad  Magasiaa  of  astoral  hisloiy  Febraar  1860«  On  the 
aiarkbigs  ol  IMalomaoeaa. 
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rigcn  Diatotuccn  vorzieht;  sich  auf  das  allorbestimmteste 
davon  überzeugt  zu  haben  glaubt^  dass  die  Zciciiuimg  auf 
J*l,  atigulatum^  baltic'uui  etc.  durch  pyramidale, 
scharfe  Faoetteu  und  ferne  Zuspitsaag  zeigende  E  r  h  a  b  en- 
ikeiieii  der  OberflXehe  hervorgebiecht  sei.  £r  fahrt  noob 
mehrere  Oewidirsinllimer  für  seine  Ansicht  auf^  der  sieh 
«of  O.  Normmm  m  Hüll,  einer  der  besten  Kenner  der 
DJatcrmeen  zuzune!ü:en  sclicint. Dass  auch  in  J^eutsch- 
land  die  Natur  dor  Zrichniing  auf  IM.  angulatum  und 
Terwaadtea  DiatomeeA  noch  nicht  genügend  ericannt  sei, 
beweisen  die  oben  angeführten  Bemerkungen  SchaaMM, 
Merkwürdiger  Weise  ist  der  einzige  bei  derartigen  Objecten 
mm  Ziele  führende  Weg^  auf  welchen  Weik^  in  seinen 
oben  citirten  Arbeiten^  wenn  auch  nicht  mit  specieller 
Rücksicht  auf  die  hier  in  Rede  stehenden  Gebilde,  auf- 
merksam machte,  zur  Entscheidung  unserer  Frage  noch 
HKjht  eingeschlagen  worden.  li  e^Arcr  gicbt  als  Mittel  bei 
jedem  durchsichtigen  Objeete  Erhabenheiten  von  Vertie- 
fttngen  der  Oberfläche  au  unterscheiden  an,  äass  Erha- 
benheiten ihren  lebhaftesten  Glans  beim  Heben  des 
Tnbne  des  Mikrosoopes,  Vertiefungen  beim  Senken 
zeigen.  Man  gi  lu  ilabei  von  einer  mittleren  Tubusstellung 
aus;  oder  man  stellt  das  Object  ein,  indem  man  den 
Tubus  aus  eioer  Höhe  hcrabsenkt,  aus  welcher  das  Objeet 
noch  nioht  gesehen- werden  konnte,  dann  werden  EHia- 
bettheUen  der  OberUkche  raerst  als  hell  aufleuchtende 
Ptlnktehen  auf  dnnfklerem  Qrdnde,  Verticfongen  als  dnnkle 
Punkte  aiiiF  hellem  Grunde  erscheinen,  bis  bei  treiterein 
"Senken  des  Tubus  das  Bild  sich  in  beiden  Fällen  umkehrt. 
Nolliwendig  zu  beachten  ist  dabei,  das^  das  Object  in 
einem  Medium  liege,  dessen  ürechuagsiadex  kleiner  als 
der  des  Objectes  ist. 

Das  Wesen  der  Ersdieiming  beruht  darini  dass^  wie 
schon  Welker  angiebt,  die  Erhabenheit  wie  eine  Convex- 
Unse,  die  Verticftmg  wie  ein  Concavspiegel  wirken,  und 
die  licllaufleuchtenden  Pünktchen  dem  Brennpunkte  die- 
ser Gebilde  entsprechen,  folglich,  bei  Beleuchtung  des 

2)  Quark  Joom.  of  mioroso.  solenoe  Jolj  1862|  21!^* 
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Amhdclitigen  Objectes  von  unten  bei  einer  Erhabenheit 
Iber  derSpitne  derselben,  bei  einer  Yertiefang  unter 
dem  iiefsten-Tbeile  derselben  gesehen  werden. 

Suchen  ^vir  nun  bei  unseren  Diatomeen  eine  Anwen- 
dung von  dieser  Regel  zu  machen,  so  liätten  wir  am  pas- 
5?endsten  trockne  Präparate  £U  wählen^  bei  denen  die  erste 
Bedingung  für  die  Anvendnng  der  Welker^aehea  Regel, 
dess  das  Object  in  einem  schwacher  brechenden  Hedinm 
liege,  erlUllt  ist,  nnd  bei  denen  bekanntlich  anch  die  Re- 
liefzeich imnip^en  am  Iciclitcsten  erkannt  ^verden.  Aber 
selbst  mit  lOÜOmaliger  Yergrööserung  und  darüber,  und 
bei  derartig  vortreülichen  Linsen^  däss  die  Zeiohnnng 
ami  PL  «ttgulatnm  mit  centrisehem  lichte  Tollkommen 
scharf  gesehen  wird,  überzeugen  inr  nns  bald,  dass  das 
Objeet,  selbst  das  leichtere  Bild  von  PI.  balticnm^ 
attennatnm  u.  liippocamp  u  s,  noch  unvorhergese- 
hene und  faät  unüborsteigliche  Schwierigkeiten  birgt. 

Eine  unabweisliche  Bedingung  aum  Geb'ngen  des 
Versnehes  ist,  dass  man  ein  einzelnes  Pünktchen  der 
Zdchnang  so  scharf  zu  fixiren  im  Stande  sei,  dass  man 
es  bei  verschiedenen  Einstellungen  wiedererkennt.  Die 
Punkte  und  Puuktreiheii  der  genaiiüten  Diatomeen  lie- 
gen aber  so  dicht  beieinander,  dass  grosse  Anstrengung 
und  Uebung  dazu  gehört  dieser  Bedingung  zu  gentigen. 
Ich  glaube  es  bei  PL  balticum  dahin  gebracht  zu  ho- 
ben und  Überzeugt  mich,  dass  yrenn  man  bei  allmXKliger 
Senkung  des  Tubus  behufs  Einstellung  der  Oberfläche  zuerst 
wenn  auch  nicht  rcclit  deutlich  abgegrenzte  Ii  eile  Tiinkt- 
chen  sieht,  und  dann  dunkle,  diese  einander  nicht  ent- 
sprechen, sondern  dass  die  dunkeln  zwischen  den  auerst 
gesehenen  hellen  auftreten.  Wenn  die  hellen  Punkte  wenig 
scharf  auftreten,  so  sind  die  dunkeln  Punkte  dagegen  sehr 
deutlich  markirt^  4eckig  bei  PI.  balticum,  öcckig  bei 
PL  angulatum.  Diese  dunkeln  l^mlcte  mm  werden 
bei  tiefcrem  Senken  des  Tubus  hell,  um  dann  bei  noch 
tieferer  Einstellung  noch  einmal  wieder  als  dunkle  Punkte 
in  gans  gleicher  Weise  wie  Torhin  aufautreten.  Endlich 
folgt  bei  fortgesetztem  Senken  des  Tubt»  ncch  einmal 
wieder  ein  verschwommenes  Bild  von  hellen  Punkten. 
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So  namentlich  bei  PI.  a  n  gulat  u  m,  wo  die  Folge  von 
dunkel^  liell;  dunkel  sehr  deutlich  ist,  ein  undeut- 
licheres Bild  Yon  hellen  Punkten  vorausgeht  und  ein  eben 
solches  nachfolgt. 

Die  ErklXnm^  dieser  abwechselnd  auftretenden  yer- 
Schiedenen  Bilder  ist  nach  der  liV^Af^r^schen  Vorschrift 
nicht  leicht^  doch  scheint  mir  Alles  dafür  zu  sprei  li<^n, 
dass  sich  die  Sache  folgendcrniassen  verhalte.  Die  beim 
Senken  des  Tubus  behufs  scharfer  Einstellung  auftreten- 
den dunkeln  Punkte  sind  offenbar  der  Abdruck  von 
Vertiefungen.  Die  ihnen  vorausgehenden  undeutli- 
cheren hellen  entsprechen  ihnen  nicht  in  der  Lage  ge- 
nau, sondern  liegen  vielmehr  neben  ihnen,  werden  also 
von  den  R  Ii  n  dem  der  Vertiefiini;en  herrühren.  Die 
dunkeln  Punikte,  die  namentÜch  bei  PI.  angulatum 
prachtvoll  regelmässig  über  die  ganze  Schale  verbreitet 
gesehen  werden,  erhalten  bei  weiterer  Senkung  einen 
hellen  Schein,  wShrend  ihre  BXnderdunkle  r  werden. 
Jetzt  bin  ich  mit  dem  Tubus  in  die  Tiefe  der  Grobe  hin- 
abgc^ULgen.  Soweit  ist  alles  klar.  Die  liäüder  der  (iru- 
ben  sind  die  Leistensysteme,  ^veiclie  bei  scliiofein  Lichte 
wie  Liniensysteme  erscheinen.  Die  Gruben  zwischen 
ihnen  4eckig  oder  6eckigy  je  nach  der  Zahl  der  Leisten, 
werden  als  dunkle  Punkte  gesehen,  so  lange  ihr  Grund 
nidit  deutlich  eingestellt  ist  Aber  auch  die  Blinder  der 
Vertiefungen  können  bei  hoher  Einstellung  aufleuchten- 
den Punkten  ähnlich  aussehen,  indoni  an  den  Stellen 
wo  zwei  oder  drei  Leisten  sich  schneiden  oder  wo  eine 
Knickung  der^^elben  eintritt,  ein  Lichtreflex  das  ungeftihro 
Ansehn  einer  hdckerartig  hervorragenden  Spitae  vortSn- 
schen  kann.  Das  letztere  Bild  ist,  wie  angeführt  wurde, 
undeutlich.  Danach  existiren  denn  also  kugel -kegel- 
förmig oder  pyramidal  hervorragende  Spitzchen  als 
Ursache  der  Punctirung  auf  der  Ohei  tiäche  der  genannten 
Pleurosigma-Panzer  nicht,  obgleich  die  sich  durchkreu- 
zenden Leistensysteme  an  den  Kreuzungspunkten  ein  vor- 
springenden Höckern  Xhnliohes  Bild  darbieten  können« 

Ahes  wie  ist  es  m  erklären,  dass  bei  weiterer  Sen- 
kung des  Tubus  auf  die  hellen,  dem  Grunde  der  Yerde- 
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üingen  cntspreclienden  Pünktciieii  noch  einmal  dunkle 
folgen?  Ich  yermag  hier  nur  eine  Yermuthung  aussn- 
^irechen,  die  nUmlich,  dass  auf  der  innern  Oberfläche 
des  Kieselpanaers  sich  in  ganz  gleicher  Weise  vrie  auf 

der  äusseren  das  Relief  wiederhole,  und  dass  danach,  wenn 
bei  weiterem  Senken  die  Ränder  der  nach  innen  ott'enen 
Vertiefungen  scharf  eingestellt  werden,  die  letzteren  selbst 
wieder  als  dunkle  Punkte  erscheinen.  Auch  das  letzte 
undeutliche  Auftreten  Ton  nochmaligen  hellen  punktard- 
gen  Zeictenngen  ivtlrde  hiernach  seine  genügende  Er- 
kUtmng  finden. 

Wo  zwei  Leistcusvsteme  sicii  unter  reclitem  AVinkel 
schneiden,  wie  bei  Pleiirosigma  balticum ,  hippocampus 
attenuatuin,  da  crgiebt  sich  aus  der  Richtung  der  Leisten* 
Systeme  die  Lage  der  viereckigen  Zwischenräume  su  ein* 
ander  Toa  selbst.  Nicht  ganz  selbstvewtSndlich  ist  dage- 
gen die  L^ge  der  Sechsecke,  welche  wie  auf  Pleur. 
angulatnin  und  Terwandten  Arten  durch  3  unter  60^ 
sich  schnddende  Leistensysteme  erzeugt  werden.  Am 
Tiatürlich>>ten  würden  sich  die  Sechsecke  wie  Bienenwaben, 
also  wie  bei  hg.  II  u.  12  oder  iig.  21  der  beigefügten  Tafel 
gmppiren.  Eine  solche  Anordnung  der  Sechsecke  auf 
PL  angulatum  eeichnen  unter  Anderen  Öarpentet  und 
Ck.  HalL  Abweichender  Ansicht  über  die  Lagerung 
der  Sechsecke  ist  Sühaoht,  Nach  seiner  Zeichnung  (1.  c. 
Taf.  L  fig.  10)  sind  dieselben  nicht  ineinandercrcschoben 
wie  iiit  nenw^iben  sondern  der  Art  gelagert,  das^  zwischen 
ihnen  kleine  gleichseitige  Dreiecke  übrigbleiben.  Diese 
würden  dann  also  entweder  wie  die  Sechsecke  Vertiefun- 
gen darstellen,  oder  Erhabenheiten  sein,  und  in  diesem 
Falle  die  Ränder  der  Vertiefungen  mit  bilden.  Ich  habe 
solche  Dreiecke  zwischen  den  Sechsecken  nie  sehen  kön- 
nen und  kann  mich  hier  der  Ansicht  meines  verehrten 
Freundes,  mit  dem  ich  sonst  darin  ganz  überein  tiinine, 
dass  die  Grenzen  zwischen  den  Sechsecken  durch  erlia- 
bene  Leistensjsteme  gebildet  werden,  nicht  anschliessen. 
Daas  die  in  Bede  stehenden  Sechsecke  so  liegen  wie  MM^) 

'    1)  Quart  Jowii.  of  mlofoseop.  Salenea  186|  toL  IT,  Taf.  XHI. 
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sie  zeichnet  (freilich  ist  ihre  Zahl  im  Vcrhältniss  zur 
Breite  der  Schale  in  natura  viel  grösser  als  seine  Figur  2 
angiebt)  d,k.  so  wie  die  Höcker  meiner  fig.  11  u.  12  wird 
mir  auf  dae  unzweideutigste  durch  Phoiographieea  bestätigt 
welche  mit  Hartnadle^athtn  LiiiseiiByBtemeiiacfaoli  seit  einer 
Beihe  von  Jahren  in  Paris  gefertigt  werden.  Obgleich 
dieselben  mit  schiefcin  Lichte  gern  nclit  wurden,  zeigen 
sie  doch,  wQiin  bei  günstiger  Lage  der  betreffenden  Plcuro- 
sigma- Schale  alle  drei  Linienajatemc  sich  abbildeten^ 
die  angegebenen  Yerliältnisse  Tollkommen  dendich.  Hier- 
nach sind  allerdings  die  Liniensysteme  nicht  continvirlich 
in  gerader  Linie  fortUufende  Streifen  aondeni  in  kursen 
ZwisohenrHumen^  nimlich  jedesmal  an  den  KreuEunga- 
punkten,  in  AN'inkeln  von  120*^  eingeknickt.  Diese  Knickun- 
gen liegen  aber  so  dicht  bei  einander,  dass  sie  bei  der 
zur  Aufsuchung  der  Stieifuug  auf  PI.  angulatum  ge- 
wöhnlich angewandten  ÖOO—^ÖOO  maligen  Linearvergrl^sBe- 
rung  nicht  wahrgenommen  werden.  Nameniüoh  bei  schie- 
fem Lichte^  bei  welchem  ja  Überhaupt  die  Leistensysteme 
erst  als  continuirliche  Streifen  erscheinen,  ist  die  Illusion, 
als  habe  man  es  mit  Yollknunnen  gestreckt  verlaufenden 
Liniensystemen  au  thuii,  vollständig,  während  die  Beobach- 
tung mit  centrischem  Lichte,  vorausgesetzt  dass  die  Linsen 
die  nöthige  Schürfe  besita^,  das  wahre  Yerhältniss  aufdeckt. 
Bei  solchem  Lichte  mit  Hartnaek^M  Immersionslinse  No.  10 
ist  die  fig.  21  entworfen,  welche  einen  Theil  der  Ober- 
fläche der  Schale  von  PI.  a n gu Li t u  m  darstellt. 

Es  liegt  naJiO^  iiaciideiii  wir  die  Stnictur,  welche  der 
schwierig  erkennbai-en  Zeichnung  der  P 1  e  u  r  o  s  i  g  m  e  n 
au  Grunde  liegt,  erörterten  nun  auch  einen  Blick  auf  die- 
jenigen Diatomeensohalen  wa  veifen,  deren  Zeichnung  viel 
gröber  ist.  Ichwill  hier  nur  einige  erwähnen,  welche  nach 
der  Art  ihrer  Zeichnung  mit  unseren  künstlich  darge- 
üteiluu  Kicsclhiiuten  verglichen  werden  könnten,  als  die 
Co  s  c  i  n  0  d  i  s  cu  .s,  Eu  p  0  d  i  s  cu  Biddulphin,  Isth- 
mia.  Auf  der  Oberfläche  deraelhen  bemerkt  man  runde, 
viereckige  oder  so (1)-^ eckige  Feldchen,  velolie  im  ersteren 
Falle  in  einiger  Entfernung  voneinander  (bei  Eupodis* 
cus  in  radiären  Reihen  stehend)  angeordnet  sind,  bei 
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Isthmia  und  Coscinodiscus  dagegen,  wo  dieselben 
tekig  sind,  sich  gegenseitig  berUiiren.  Liegen  die  Diato- 
meen in  Canadabalaam  oder  einer  anderen  stsA  licbibre^ 
ehenden  Fimiasmasse;  so  ist  man  yersiicht  duroh  Anwen* 
dan^  der  Welker^nchen  Probe  die  Feldoben  fUr  Erbaben- 
licitcii  der  iSchalenobcrfläciic  zu  halten.  In  ilicscm  Falle 
-würden  die  Relicfverhältnisse  zum  Tlicil  sich  an  die  der 
aus  Fluorkicäel  dargetitoüteu  iläutc  anscbliesscn.  Am 
letch to  ten  überzeugt  man  sich  bei  Isthmia^  "wenn  man 
aerforoobene  ficbalen  bei  starker  Yergrössemng  imtersoch^ 
daaa  die  Tiereokigen  Felder  statt  Erbabenheiten  der  Ober- 
flSebe  so  entspreeben;  viehnebr  LOcber  der  Scbiile  sind, 
welche  demnach  ähnlich  der  mancher  Polycystinen  ein  fei- 
nes Gitter^verk  darstellt.  Ein  ähnliches  Netzwerk  lässt 
fiich  bei  Coscinodiscus  und  Eupodiiscus  darstellen, 
obgleich  es  hier  nicht  so  leicht  ist,  bu  entscheiden  ob  die 
Feiderchen  wkiieb  Löcbem  in  der  Sebale  oder  viehnebr 
war,  TTie  mir  wabrscbeinlicber  ist,  stark  verdünnten  Stellen 
derselben  entspre^en.  Wie  erklSrt  es  sidi  mm  aber,  dass, 
wenn  man  von  einer  mittleren  Tubussteliung  ans  dan  Ob- 
jectiv  hebt,  die  Feiderchen,  bevor  sie  versehAvinden,  hell 
aufglänzen ,  und  bei  Senkung  des  Tubus  als  dunkle 
Flecken  in  beller  Umrandung  auftreten?  —  ein  Verhält- 
nisse vrelebesy  me  angedeutet^  für  Erbabenbeiten  der  Ober- 
fllcbe  spridit  Welkeren  Vorscbrift  gilt^  wie  oben  bereits 
bemerkt  wurde,  nur  für  solche  Objccte,  welche,  wie  das 
allerdings  meistens  der  Fall  ist,  in  einem  Medium  liegen, 
welches  das  Licht  schwächer  bricht  als  die  Substanz  de« 
ObjeoteS;  z.  B.  thierische  oder  pflanzliche  Zellen  in  Wasser 
Diatomeensehalen  in  Wasser  oder  Luft.  Haben  wir  es 
mit  Objeeten  su  tbun  welche^  wie  in  Welker*»  Beispiel 
von  dem  Glasstab  in  Anis5l^  in  einem  stärker  bre- 
ehenden  Medium  liegen  als  sie  selbst  sind  — 
amorphe  Kieselerde  in  Canadabalsnm  M  — •  so  kehrt  sieb 
Alles  um,  die  Erhabenheit  muss  bcurthcilt  werden  wie 
unter  gewöbnlicben  Verhältnissen  eine  Vertiefung  etc. 


1)  Brechangaindex  des  Opales  1,  479,  dea  Hyallthea  1,  421,  de« 
ConaUabaUam  1|  549  (Jieer  Optik.  AuUang,  Tabellen  6to.)> 
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Mir  standea  Cosciaodisci  sn  Gebote,  die  ich  lebend  in 
Helgoland  in  liquor  eonserratiTus  gebracht  hatte^  und  die 
ich  in  dieser  HüBsigkeit,  deren  Brechkraft  imgeflüir  der 

des  Wassers  entspricht,  unter  das  Mikroscop  legen  konnte. 
Diese  Hessen  also  eine  Anwendung  der  U'e/Ärrr'schen  Re- 
gel in  ihrer  gewöhnlichen  Form  zu  und  keinen  Zweifel^ 
dass  die  sechseckigen  Felder  Vertiefungen  entsprechen. 

Hiemach  ist  denn  also  erwiesen,  dass  die  Belieb 
TerhSltnisse  sowohl  der  gröber  als  der  feiner  ge*> 
zeichneten  Diatomeenpanzer ,  wenn  sie  auch  bei  ober- 
Hächlicher  Betrachtung  denen  der  aus  Fluorkicsel  darp^e- 
stelitcn  Häute  Ycrwandt  scheinen,  doch  ganz  abweichender 
Natur  sind. 

Wir  haben  endlich  noch  ein  Wort  Über  die  £r8chei« 
niingen  der  Doppelbrechung  zu beriditen, welche  die 

Diatomeenschalcn  zeigen.  Ed  wurde  oben  erwKhnt,  dass 
n.  V.  Mohl  zuerst  hervriiliob  dass  mittelst  des  von  ihm 
verbesserten  Polai  isationdapparates  an  den  Panzern  gewis- 
ser Diatomeen  z.  B.  Pleurosigma  angniatnm  Er-^ 
scheinungen  der  Doppelbrednmg  su  beobachten  seien,  wel^ 
che  bis  dshin  nicht  bekannt  waren.  VaUnixn^)  bestitigie 
diese  Beobachtungen  später.  Die  Doppelbrechung  ist 
nnrli  Mohl  so  stark,  dass  es  an  P 1  e  u  r.  anfrulatum 
gelingt,  bei  gekreuzten  Jsicols  sogar  die  secliseckigea 
Punkte  auf  der  Oberfläche  «n  sehen.  Diese  Beobac  htan«> 
gen  waren  es,  welche  mich  veracnlassten  bei  der  Piearo«- 
sigma-Schale  an  Krystalli^ation  der  Kieselerde  su  denken 
und  mich  zu  fragen,  ob  die  Beckige  Zeichnung  nicht  mög- 
licher Weise  der  Ausdruck  klolnor  auf  der  Oberfläche 
der  Kieselhaut  stehender  Bergkrystallpyramiden  sei. 

Diese  Tdce  hat  sich,  wie  aus  Obigem  hervorgeht,  nicht 
bestKtigt  Wovon  hXngt  nun  aber  die  £rscheiniing  der 
Doppelbrechung  ab?  Ist  de  etwa  auf  eine  Scfaichtnng 
aarUckjEoführen  wie  bei  den  aus  Fluorkiesel  dargestellten 


I)  Ootanlacha  Z«ltuog  1S58,|».  10,  Poggendorff  Aanalen  1859»  Bd.  108, 
p.  179,  186. 

9)  Die,  Untertuehuig  der  Pflaaieii  oder  der  Thlergewebe  in  pola* 
titirtam  Liehto.  Ldpslf  1661,  p.  809. 
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HSttten  ?  Die  Thatsachc  selbst  ist  sehr  leicht  zu  beobach- 
ten sobald  man  sich  solcher  Präparate  bedient^  in  welchen 
die  Diatomeenpanzer  trocken^  d.  h«  in  Luft  liegen. 
Plenroaigma  angnlatnm,  balticnm,  attenna* 
ium,  Lippocampus  etc.  leuchten  bei  gelcreuaten  Ni- 
cols,  also  auf  dunkclcin  Gesichtsfelde,  riut  der  ganzen 
Fläche  hell  auf,  vorausgesetzt  dass  die  Mo/iZ'scLo  I.inso 
mit  dem  unteren  Prisma  verbunden  war  und  £iir  eine 
gute  Beleuchtung,  am  besten  helles  Lampenlicht,  ^e^^orgt 
-wurde.  Das  auf  das  PrSparat  von  oben  auffallende  Licht 
-wird  dabei  natürlich  mittelst  eines  schwaraen  Schtnnes 
eorgföltig  abgehalten.  Die  Erscheinung  ist  sehr  elegant 
und  musste  noch  eloganter  envartct  werden,  als  die  Ob- 
jecte  statt  in  Luft  iu  Wasser,  Giycerin  oder  Canndabalsam 
gelegt  wurden,  welche  Medien  alle  in  ilirem  ßrcchungs- 
index  dem  der  Kieselerde  Tiel  näher  stehen  als  Luft 
Weiche  Ueberraschung  aber  als  alle  Erscheinungen  der 
Doppelbrechung  verschwandeni  höchstens  dass  noch 
der  Rand  dnerdiokschaligeren  Diatomee  Spuren  derselben 
zeigte. 

Die  Proben  mit  den  letztpfcnannten  FKissigkeiten  sind 
entscheidend.  £a  kann  nach  denselben  keinem  Zweifel 
imterliegen,  dass  der  Kieselp anser  der  Diatomeen 
das  Licht  gar  nicht  oder  nur  ausserordentlich 
sehwach  doppelt  bricht.  Das  bei  trocknen  Präpara- 
ten zu  beobachtende  Aufleuchten  der  ganzen  Fläche  der 
Diatomeen  im  schwarzen  Gesichtsfelde  bei  gekreuzten 
Nicolskann,  da  es  beim  Einlegen  in  Canadabalsam  schwin- 
de!^ jedenfalls  nicht  auf  Doppelbrechung  der  Kieselsub- 
stanz  bejuhen;  wie  H>  von  Mokl  und  Faientin  nnnehmeni 
sondern  muss  einen  anderen  Grrund  haben.  Es  ist  die 
bekannte  Erscheinung  der  Depolarisation  durch  Re- 
fraction,  mit  welcher  wir  es  zu  thun  haben.  Wie  eine 
mattgeschlili'ene  oder  die  mit  feinstem  Liniengitter  bedeckte 
Nobert' achc  Glasplatte  depolarisirend  wirkt,  also  voraus- 
gesetzt  dass  sie  in  Luft  liegt,  im  schwarzen  Gesichtsfelde 
bei  gekreuzten  iNicols  hell  aussieht  wie  ein  doppelt  bre- 
chender Körper,  so  tiluscht  die  in  Luffc  liegende  PL  an- 
gulatum  Doppelbrechung  Tor^  welche  TSuachung  aber 
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sofort  erkannt  Y'ird,  wenn  das  Medium  in  seinem  Brcclmngs- 
iiidex  dem  der  Kieselerde  verwandt  gewählt  ^vird,  so  dass 
keine  oder  nur  eine  verscbwiiidend  geringe  Ketraction 
an  der  OberflSehe  der  Leutea-  und  Grubensysteme  stat^ 
finden  kann. 

Aber  eine  geringe  Spur  von  Doppelbrechung  bleibt 

zurück.  l>ei  dünnschaligen  Arten  habe  ich  allerdings  kaum 
etwas  davon  bemerken  können,  und  auch  bei  den  dick- 
gchaligeien  ist  es  zweifelhaft,  wie  viel  von  der  Erschei- 
nnng  auf  Bofraction  am  Bande  an  schieben,  da  ich  eine 
ToUiitSndige  Uebereinatimmung  des  Brechungsindex  der 
Kieselerde  und  des  umgebenden  Mediums  nicht  an  erate- 
len  vermochte.  Immerhin  ist  es  sehr'wahrschemlich,  daas 
auch  die  Diatomeenschalc  ^vic  andere  Zcllliiiutc  geschich- 
tet .sei.  Den  vortrefflichen  Untersuchungen  hl.  von  Mohi's 
verdanken  wir  in  dieser  Beziehung  die  wichtigsten  Auf- 
schlüsse. Indem  derselbe  nachweist  ^),  dass  die  Diatomeen- 
schale sich  in  keiner  erheblichen  Beaiehung  tca  den  mit 
Kieselerde  imprKgnirten  ZellhKuten  höherer  Ffianaen  un- 
terscheide, dass  sie  wie  diese  eine  durch  FlusssSure  isolir^ 
bare  organische  Grundlage  habe,  welche  unter  Umständen 
sogar  die  feinen  Keliefzeichnungen  der  OberflSche  noch 
deutlich  wie  die  unveränderte  Diatomeo  erkennen  lasac^ 
gab  er  hinreichenden  Grund  au  der  Annahme,  dass  auch 
die  Diatomeenschale  einen  geschichteten  Bau  besitaa  wia 
aUe  CellnlosehXute.  Wenn  an  ihnen  die  Doppelbrechung 
nur  undeutlich  hervortritt  oder  gar  nicht  zur  Beobachtung 
kommt,  so  stimmt  auch  da3  nur  mit  den  bei  anderen 
Pflanzenzclhucmbranen  zu  beobachtenden  Erscheinungen 
überoin,  an  denen  auch  die  Doppelbrechung  mit  der  Dicke 
der  Uembran  wächst  Zudem  ist  bekannt,  dass  junge  Dia* 
tomean  eine  dttnnere  Schale  haben  als  Xltere.  Somil  sbd 
die  Spuren  von  Doppelbrechung,  webhe  an  solchen  Dia- 
tomeenschalen ÄUr  Beobachtung  kommen,  welche  in  Ca- 
nadabalsam  gelegt  wurden  um  die  Dc)n)lansation  thirch 
Refraction  auszuschlicssen,  aller  Wahracheinlichkeit  nach 
auf  ebensolche  mit  dem  schichtweisen  Wachsthum  ausam- 


1)  Botaaisoho  Zeitung  1861,  No.  31,  p.  291. 
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menhängendc  S  p  a  n  n  u  n  g  s  v  e  r  Ii  ä  1 1  n  i  s  s  c  zurückzufüh- 
ren, wie  wir  sie  als  Ursache  der  Doppelbreclmnc'  der 
Pflanzenzell menibran  uud  oller  oben  näher  an&lyairter 
geschichteter  Bildungen  organuchen  und  anorganischen 
fjnpmnges  wahrscheinlich  gemacht  haben. 
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Die  Figuren  1 — 20  stellen  verschiedene,  durch  Zersetzung  Ton 
Fluorkiesel  in  feuchter  atmosphärischer  Luft  erhaltene  Kieselbildon- 
gen  dar,  alle  bei  stärkerer,  meist  300mal{ger  VergrSsserung  gezeichnet. 
Die  bei  weitem  meisten  beziehen  sich  auf  das  Relief  der  äusseren 
Oberfläche  dünnerer  oder  dickerer  KieselhäutCi  wie  sie  in  Kugel-,  Bi- 
eder unregelmässiger  Wurstform  bei  gedachter  Zersetzung  erhalten 
werden.  Die  Figuren  7|  8»  9  und  10  tind  diehtem,  Uy*liUi  ähnliohftn 
Massen  entnommen. 

Fig.  21  ist  ein  Bild  eines  kleinen Theiles  der  Oberfläche  von  Pleuro- 
sigmaangulatum  circa  5000fach  vergrössert.  Die  dunklen  Sechsecke 
stellen  Vertiefungen  der  Oberfläche  dar,  die  hellen  Ränder  derselben 
sind  also  erhabene  Leisten,  welche  bei  schiefer  Beleuchtung 
dea  ObjeotM  als  die  bekannten  unter  GO^  sich  schneidenden  drei  Linien, 
^fsteme  gesehen  werden.  Die  Beziehung  der  Lage  dieser  Linlenajttemo 
■a  den  Seohteoken  ist  im  UmkNiae  dar  Figar  angaf  aban. 
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Ton 

f.  StoHwerek, 
Lehrer  in  Uerdingen. 


Der  naturhistorische  Verein  der  prenasiaclien  Rhein- 
kade,  spKter  auch  WettpbalenSi  dem  seit  seiner  Constitiii- 
rnng  im  Jahre  1842  anangehdren  ich  mir  zur  Ehre  an- 
rechne, hat,  laut  der  Statuten^  der  Kiklänaigen  der  ersten 
Gencral-Versammiung  zu  Aachen  1>^45  uud  des  zu  Bonn 
am  1.  Januar  1848  Tom  Vorstände  an  die  Mitglieder  er- 
laasenen  Circuhirs,  es  sich  «ir  besonderen  Aufgabe,  znm 
Hmptswecke  seiner  Wirksamkeit  rargesetsEt:  „das  na- 
tnrhiatorische-  Material  der  Heimath  genau 
zu  erforschen,"  und  die  Ilesultatc  dieser  Forschungen 
theiiä  durch  die  Verhandlungen,  theils  vermittelst  eigener, 
Tom  Vereine  herausgegebenen  »Schriften,  nahen  uud  fei> 
oen,  den  Naturwissenschaften  befreundeten  Kreisen  m 
Kenntnisa  au  bnngen.  HauptsSchlioh  aus  diesem  Oesicbtsr 
punkte  und  zur  möglichen  Förderung  dieses  schönen 
Zweckes  der  Naturiorscliung  im  engeren  heimathlichen 
Gebiete,  habe  ich  gegenwärtige  Arbeit  über  die  Schmet- 
terlinge der  Rheinprovinz  unternommen  und  mit  Hülfe 
xhemischer  Freunde  dieser  ^in  Aetherduft  und  Sonnenglan^ 
sich  megenden'  Geschöpfe  hoffentlich  zu  einem  guten 
Ende  geführt.  Vielleicht  dürfte  dieselbe  in  ihrem  Neben- 
zwecke als  ein  Beitrag  zur  geographischen  Verbreitung 
dieser  Insekten  angesehen  werden,  und  würde  es  mich 
sehr  fireuen,  wenn  sie  in  dieser  Beziehung  Ton  einigem 
Kutien  seuA  könnte. 

Es  möchte  hier  iroU  am  Orte  sei%  in  Kttrae  au  be- 
riehteo,  a«£  irekhe  Weise  die  vorliegende  Sehnft  ent- 
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standen,  welche  Ma'nner  dazu  beigetragen,  und  über  welche 
Gegenden  der  Provinz  fiicli  die  Untersuciiung  besonders 
verbreitet  hat. 

Mit  Erscheinen  der  jyUebersicht  der  KSfer-Fanna  der 
Rheinprovins  Ton  A.  Förster  1849''  lag  der  Oedanke  sehr 
nahe,  aiidi  andere  Ordnungen  der  Inseeten  in  ähnlicher 
oderl  auch  umfänglicher  Art  für  den  Verein  zu  bear- 
beiten. Nächst  den  Käfern  schienen  die  Schmetterlinge 
daau  den  reicliöten  Ötoff  zu  bieten,  da  selbige  amter  allen 
Insecten  'wohl  die  meisten  Verehrer  allerwärts  aufzuwei- 
sen haben.  Allein  bei  näierer  Betrachtung  zeigte  es  sich 
gar  bald^  dass  unter  den  yielen  Sammlern  in  verschiede- 
nen Theilen  der  Provinz  nur  wenige  beim  Anlegen  von 
Sammlungen  einen  wissenschaftlichen  Zweck  verfolgten, 
vieinielir  die  meisten  daiauf  bedacht  waren,  eine  möglichst 
reichhaltige  tSammlung  europäischer  Schmetterlinge  zu- 
eammen  zu  bringen,  'wobei  natürlich  den  provinsielleii  hei- 
maihlichen  Arten  ein  geringerer  Werth  beigelegt  wurde. 
Diese  Wahrnehmung  liess  Anfangs  auf  vrenige  Unter- 
stütisimg  hoffen,  bis  cö  sich  später,  wie  die  Folge  zeigt, 
besser  gestaltete. 

An  littcrarischcn  Hültsmitteln,  in  sofern  sie  speciell 
die  ProTinz  berührten,  fanden  sich  bis  zum  Jahre  1832 
nur  die  Beobachtunjg^en  J.  W.  Melgen's  aus  dem  Land- 
kreise Aachen  vor,  'welche  dieser  in  den  drei  BSnden  seines 
mit  den  Noetuen  sdiliessenden  Schmetteiüngswerkes,  von 
1827— Ü2  initgetlieilt  hat.  Im  Jahre  1844  crsciiicnen  in 
den  Verliandiungen  des  Vereins  ein  Systematisches  Ver- 
zeichniss  der  Tagfalter^  iSohwärmer  und  8pinner|  welche 
in  der  Umgpebung  von  Boppard  und  Bingen  vorkommen, 
aufgestellt  von  M.  Bach  und  C.  Wagener^«  So  reich- 
haltig dieses  Namensveraeichniss  verhiätnfssmllssig  an 
Arten  ist,  um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  die  an- 
deren Abtheilungen  dei*  Schmetterlinge  nicht  zur  Ermitt- 
lung und  Veröffentlichung  gekommen  sind.  Drei  Jahre 
Ritter,  1847,  erhielten»  wir  in  denselben  Verhandlungen 
einen  ^^Beitrag  zur  Insekten-Fauna  der  Bheinprovina«  Die 
Schmetterlinge  der  Aachener  UMgegend''von  W/  Ifengel- 
bietr  ia  Aachen'      eine  Jugondaibeit' wie  der  Verbstter 
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mir  im  Jahre  1858  schrieb,  welche  auf  dessen  Wimscli 
nur  mm  Theii  benutst,  dagegen  ein  neues,  umständliches^ 
«aeh  die  Koctuen  umfatBendes  Yeneichniss  in  Aassickt 
gestellt  wurde;  —  Dieses  waren  bis  zum  Jabre  1850  die 
wenigen  HQlfsmittel,  welche  für  die  projeetirte  Arbeit  in 
Beti'acht  gezogen  \verden  konnten. 

Um  einen  ^icliern  Aiilialtd-  und  zugleich  Ause-angspuukt 
2u  gewinnen,  ^var  es  nun  vor  Allem  nothwondig,  ciiuch 
Selbstsammeln  die  Umgebung  meines  Wohnortes  Üerdinr 
gen  bei  Grefeld  in  lepidopterologischer  Beaiehimg  geaaii 
kennen  sa  lemeni  die  Untersuchung  allmiüilioh  über  den 
Kreis  anssudeiuien  und  sieh  spHter  nach  fernen  Beiirken 
und  Gegenden  des  Gebietes  umzusehen.  Seit  dem  Jahre 
lö.iU  wurde  der  Kih?is  CrefelJ  in  zahllosen  Excursionen 
nacii  allen  Richtungen  durchforscht:  die  ausgedehnten 
Wiesen,  Felder  und  Fluren  auf  der  linken  Seite  des  Rhci'> 
nee,  dieselbe  auf  eine  halbe  Btunde  zum  Xheil  unterbre- 
chenden, Kwischen  Uerdingen,  Kaldenhauseni  dem  Bheine 
und  den  Brüohen  liegenden,  sn  Insekten  damids  sehr  reichen 
Heeswaldungcn  und  Gebüsciie;  ferner  die  grossen  und  klei- 
nen ßruchwicscn  und  irol/iui<i:en  bei  Latum,  Stratum,  Linn, 
Crefeld,  Bockum  Uerdingen,  Traar  und  Kaldenhausen,  so 
wie  die  Wald  und  Keidcstricho  bei  Strümp,  Fischeln,  Wü- 
lieh  und  Traar,  der  Hülser  Berg,  die  Bockumer  und  Opn* 
mer  Büsche,  die  EU  bei  Linn  und  viele  andere  kleinere 
Anpflanzungen  und  Gärten,  welche  den  Lepidopteren  einen 
erv's  ii  II  sehten  Aufenthalt  bieten  konnten.  Bei  diesen  Be- 
mühungen wurde  ich  durch  frühere  Beobachtungen  des 
Herrn  P.  Maassen  von  Crefeld  unterstützt,  welcher  seit 
vielen  Jahren  die  GrosBschmetterh'nge  in  der  Umgebung 
dieser  Stadt  gesammelt,  auch  eine  aiemliche  Anaahl  von 
Hicrolepidopieren  aufgefunden  hatte.  Nach  mehrjlÜiri|Bren 
Untersuchungen  stellte  sieh  ein  so  günstiges  Resultat 
heraus,  dass  das  in  den  Verband lunfren  nach  und  nach 
abgedruckte  Yenseichniss  der  Scknietteriinge  aus  dem 
Kreise  Crefeld  mit  den  drei  Nachträgen  am  Schlüsse  de« 
Jahres  1861  die  Zahl  von  990  Arten  aus  allen  Faaüieii 
nachwies. 

Mit  dem  Jahre  1858  schien  mu:  die  Zeit  gekommen. 
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Erkundigungen  aus  anderen  TLciicn  der  Provinz  einzu- 
«ehcn.  Herr  Mengclbier  erfüllte  sehr  bald  seilte  Zusage 
und  ttbersandte  mir  das  Aachener  VenEeichniss  in  dem 
Umfange^  wie  er  es  yeraprochen  halte.  SpSter  erhieit  ioh 
noch  weitere  Beiträge  Ton  demselben,  welche  sieh  nicht 
bloss  auf  den  Stadt-  und  Landkreis  Aachen  beschränkten. 
Die  ITcbcrsicdbiiii;   des  Herrn  Maasscn  vofi  Uerdingen 
nach  Aachen  hatte  in  wenigen  Jahren  zur  i-  oige,  dass 
derselbe  manche  neue  Beobachtung  im  Bereiche  dieser 
StKdte  machen  imd  die  des  Hm.  Mengeibier  um  so  m^hr 
yervoUstlndigen  konnte^  als  sie  sich  auch  über  die  Geo- 
metren  erstreckte.  Von  besonderem  Werthe  filr  den  Tor* 
gesetzten  Zweck  ^vnrcn  die   Auizeichnungen  des  Herrn 
J.  H.  Kaltenbach,  Lehrers  an  der  höheren  Bürger-  und 
Provinzial- Gewerbeschule  in  Aachen.  Dieser,  durch  seine 
botanischen,  entomologischen,  geo-  und  topographischea 
Schriften  um  die  Naturkunde  der  Provins  sehr  verdiente 
Forscher  sammelte  und  beobachtete  in  den  leUten  Jah- 
ren für  sein  Werk:  Die  deutschen  Phytophagen  aus  der 
Klasse  der  Insekten,  auch  die  Srlunetterliage  in  ihren 
verschiedenen  Stadien  der  Ent\vickluiig  und  übermachte 
mir  ein  Verzeichniss  seiner  um  Aachen  aufgefundenen 
Gkometren  und  Mikrolepidopteren,  über  500  Arten.  Somit 
konnte  ein  sich  Uber  alle  Familien  verbreitendes  Yeizeich- 
niss  ftlr  Aachen  aufgestellt  werden.  Ausserdem  haben  die 
genannten  Aachener  Lepidopterologen  ihre  Excurstonen 
nach  Hiidrii  hin  über  Theile  der  Kreise  Eupen  iiiul  ^lüut' 
joie  ausgedehnt  bis  zum  ( r ebir^splateau  des  sogenannten 
Hohen  Veen,  da^  in  entomoiogischer  Hinsicht  noch  wenig 
erforscht  worden.  Hier  fanden  sie  bei  Röttgen,  im  Yeadre* 
Thale,  hinter  Eupen  auf  Malmedj  aa,  viele  seltene  Bho- 
paloceren,  worunter  CoHas  Palaeno,  Poljommatus  Helle^ 
Apatura  Bia,  Limenidis  Populi,  Argynnis  Aphirapc,  Pa- 
Ics  V.  Arsilache  diesen  Gebirgsgegenden  besonders  eigen 
zu  sein  scheinen.    Die  meisten  Notizen  über  Local-Fnnd- 
stellen  in  den  Landkreisen  Aachen,  Eupen  und  Maimcdy 
verdanke  ich  der  Gefälligkeit  des  Hm.  Maassen,  welcher 
seine  Beobachtungen  stets  aufzeichnete  und  mir  cur  freien 
Benutaung  in  höchst  dankenswerther  Weise  Uberliesa. 
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Bekanntlich  fuhrt  die  grosse  Strasse  über  das  unwirth- 
iMie  nnd  grausige  Veen  in  den  Kegierangsbeflirk  Trier 
hinein.    Dieser  Name  Teranlasst  mioh^'hior  gleich  eines 

jehr  bedeutenden  und  schStsharen  Beitrags  wm  Lepidop- 
tereii-Faiina  des  Gebietes  Erwähaimg  zu  thun,  da  er  sich 
auf  fürüundzwanzigjährige  Beobachtungen  über  sämmtiiche 
Familien  stützt.  Dieser  Beitrag  ist  das  „Veizeichniss  der 
Schmetterlinge  aus  der  Umgehung  Ton  Trier^  Tom  Major 
a.  D.  Herrn  Ton  Hjnunen/  abgedruckt  im  Jahresheriohte 
der  Gesellschaft  für  nütarfiche  Forschungen  m  Trier  vom 
Jahre  1853,  Trier  1854.  Kurze  ßenierkungen  über  Selten- 
heit oder  Häufigkeit  des  Vorkommens,  sowie  Angabe  der 
Local-Fundstellen  geben  diesem  sehr  reichhaltigen,  den 
Bfiden  der  ProYina  gleichsam  repräsentirenden  Yeracich- 
msse  schon  einen  hdheren  Werth,  als  ein  blosses  Namens- 
verzeichniss  der  Gattungen  und  Arten. 

Wenden  wir  uns  mm  -wieder  dem  nordb'chen  Tiicile 
der  Provinz,  unserm  Atisi>;angspunkte  zu,  gehen  über  den 
Rhem  und  betreten  die  näehsten  rechtsrheinisehen  Kreiso 
des  Regiemngsbesirkes  Düsseid  orf|  so  werden  wir  daselbst 
einen  nichf  minder  günstigen  Boden  fQr  die  Pflege  der 
Naturwissenschaften,  besonders  der  Entomologie  iinden. 
Herr  Gustav  Wejmer  von  Elberfeld  entspraeh  auf  das 
freundlichste  unserm  Gesuche  an  die  Lepidopteroiogcn 
des  Tereins  im  Correspondenzbiatte  desselben,  No.  1. 1859| 
durch  Uebersendung.  einer  22usammeiistellung  seiner  ttm 
Elberfeld,  Barmen,  Asbmch,  Neviges,  Vohwinkel,  £[aan, 
Wald,  Solingen,  Burp:,  an  der  westphälischcn  Grenze, 
bei  Schwelm  und  südlich  bei  B.  Gladbach  und  Bensberg 
gesaniit Leiten  Makrolepidopteren,  fügte  auch  eine  kleine 
Anzalii  Mikrolepidopteren  hinau  und  vervollstKndigte  diese 
An&eichnungen  durch  ewei  NachtsSge,  suletstnoeh  Im  ßept 
dieses  Jahres,  um  ein  Bedeutendes,  namentlich  an  Micro* 
lepidopteren.  Ausserdem  sind  wir  diesem  fleissigen  For- 
scher noch  zum  grossen  Danke  verpflichtet  für  die  Angabe 
einer  grossen  Zahl  von  bciimcttcrJungen  aus  allen  Familien, 
gegen  200  Arten,  die  derselbe  auf  seinen  Beisen  und  Ex- 
eorsionefn  im  Biebeiigebirge,  im  Regierungsbeairke  Co- 
Uena  an  der  Ahr,  im  Bröhlthaloi  bei  Andernach,  am  Laa- 
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eher- See,  in  der  Eifel,  bei  Coblenz,  Ehrenbreitstein  und 
ikuf  der  linken  Seite  der  untern  Mosel  ansfiodig  gemaehl 
hat  Somit  erreichen  dessen  Untersnchmigeii  nach  Bttden 
.  hin  den  Kreis  St  Goar,  iroiin  Boppard  Uegt,  wotob  schon 
obiBn  die  Rede  'war. 

An  diese  Bcobaclitnnffcn  sclilicsscn  sich  die  des  Hrn. 
C.  Schmidt,  Kaufmanii  in  i  Olii.  Dieser  hat  viele  , Jahre 
auf  der  rechten  Seite  des  iihcines  bei  Deutz,  Mülheim, 
Bensberg,  Ktippcrsteg,  Opladen,  Langenfeld,  also  bis  in 
den  Begiervngsbesurk  Düsseldorf  hineia  gessmmelt ;  auf 
der  linken  Bheinseite  aber  bei  Köln,  die  Waldungen  der 
Vill,  am  Vorgebirge,  bei  Hermtllheim ,  BrUhl,  auf  Bonn 
und  Poppelsdfdl  zu,  die  über  10,(;(X)  ^lorgen  errossc,  in 
der  fvhonc  des  rheinischen  V(h  2:cbir£re.s  nn\veit  liuun  und 
Godesberg  liegenden  Wal d>  und  Jagdreviere  des  Kotten« 
forstes  untersucht,  und  durch  viele  Exeorsionen  im  Sie* 
bengebirge,  im  Brohlthale  und  an  der  Lanbaeh  bei  Co- 
blenz seine  Sammlung  bernehert  Er  beeehlKfiigte  sieh 
besonders  mit  der  Zucht  der  Schmetterlinge  ans  den  Ran- 
pen, ^voilurch  er  nach  uiui  nach  in  den  Besitz  vieler  sel- 
tenen heimisiclken  Arten  gelangte.  Auf  meinen  Wuiibcli 
stellte  er  seine  Ergebnisse  in  oincm  Verzeichnisse  von 
Uacrolepidoptercn  zusammen,  mit  vielen  Bemerkungen 
Uber  besondere  Fundorte  und  die  grössere  oder  geringere 
Seltenheit  derselbuL  Die  Kleinsehmetterlinge  wurden  vooi 
ihm  weniger  beobachtet,  doch  einige  90  Arten  angegeben. 

Endlich  muss  ich  noch  der  eifrigen  Bemiihunp:en  des 
Hrn.  E.  Wiel,  emeritirtcn  Lehrers  in  Poppelsdorf  bei 
Bonn,  gedenken,  da  sie  jene  des  Hrn.  idchmidt  theils  be- 
stätigen, theils  ergänzen.  Die  Forsobungen  desselben  ver* 
breiteten  sieh  Uber  die  Kreise  Bonn,  Siegburg,  Ahrweiler, 
Mayen,  Coblena  und  ttber  mehre  Geg^den  an  der  Mosel,' 
vrodurch  es  ihm  leicht  wurde,  meinem  Gesuche  um  Mit- 
theilung eines  Yerzeichnisses  in  sehr  gefälliger  Weise  zu 
willfahren. 

So  hatte  sich  bis  zum  Jahre  1862  das  Material  an- 
sehnlichst gehäuft  und  mich  in  den  Stand  gesetzt,  nmr 
mehr  meinen  Plan  mar  Ansftlhrung  m  bringen.  loh  wir 
im  BeaitBe  von  7  bis  8  reichhaltigen,  speaiellen  Veneieh- 
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umn,  so  yne  einer  gfrosstin  Mengi^.eiiifebi^  Beiträge  m 

allen  G  cgenden  der  Proyina ;  und  wenn  auch  bei  der  gros- 
sen Atisdehnung  derselben  mnnche  iStix  ckcn  z.  H.  der  Eilel 
und  die  weiten  ircbirgi^n  Walddistriete  auf  der  rccLtca 
tieite  der  Mosel  bis  jetzt  der  Beobacbtung  entbehrten,  bo 
kopnto  dieses  dem  Gesammtorgebnisse  wenig  Eintrag  thun^ 
mitiiiQ  auch  keinen  besonderen  Gnmd  abgeben^  die  Arbeii 
etira  in's  üngewiaae  zu  yerllngem^  oder  gar  ad  Calen- 
dae  graecas  zn  Teraefaieben.  Finden  stob  unerwähnte  Ar- 
ten, Avas  sehr  erwünscht,  und  bei  den  Microlepidoptcrcn 
sicher  der  Fall  sein  wird,  so  lassen  sich  diese  dem  TLmpt- 
verzeidiniase  leicht  durch  Nachträge  beifügen:  denn  bokhp 
flittd  bei  einer  derartljc:cn  Schrift  unmi^glich  zu  vermeiden. 

Was  mm  die  Wahl  des  Systemea  betriff^  »naoh  trelr 
chem  die  attfgefnndenen  Sohmettedinge  m  ordnen  waredi^ 
so  gestehe  ich,  dass  ich  lan^i^c  Zeit  hindnrch  keine  entr 
schiedenc  treffen  konnte.  Ich  pflichte  in  dieser  Beziehung 
£ranz  der  Ansicht  Dr.  O.  Staudinger's  bei,  welcher  Seite  VI 
im  Vorworte  seines  im  Sept  1861  erschienenen  Catalogs 
der  Lepidopteren  Enropa's  und  der  aagrensenden  lifaDr 
der  sagt: 

„Sehr  seh^eorig  war  die  Wahl  eines  Systems^  nach 

dem  wir  die  Arten  im  vorliegenden  Cataloge  aufführten. 
In  der  letzten  Zeit  sind  Systeme  über  Svsteme  entstan- 
den, die  alle  ihre  guten  Seiten  haben,  und  dennoch  alle 
▼iel  SB  wünschen  übrig  lassen.  AVir  halten  es  auch  für 
eine  deraehwierigsten  AofgAben,  in  der  ganzen  J^oologie^  ein 
gutes,  natdrlichcs  Sjalem  fttr  die  Lepidepteren  '  anfzu- 
atellen,  und  es  ist  Ton  ▼omherein  klar,  ^ess  ein  solcjm 
wenn  es  nur  die  europäischen  iVi'ten  berücksichtigt,  stets 
sehr  lückenhaft  bleiben  muss.*^  —  Zwar  hatte  ich,  nach 
Beseitigung  des  über  25  Jahre  alten,  den  neueren  Fort- 
aohrilten  der  Lepidopterologie  nicht  mehr  entsprechenden 
Systems  Toki  Oehsenheimer-Treitschke,  die  von  mir  und 
Andern  im  Gebiete  anfgefandenen-  Schmetterlinge  nach 
Heidenreich  j^Catalogus  Lepidopierorran  Enropae  1851* 
geordnet,  auch  nach  demselben  diejenigen  des  Kreises 
Crefeld  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  in  den  letzten 
Jahren  herausgegeben ;  aliein  ein  näheres  Veilrauifwecden 

rmk,  4,  m.  Ver,  XX.  Jäktg,  «tut        X,  4 
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mit  demselben  üesB  bald  so  viele  MSng^l  in  Aafstelhih^ 

und  Anordnung  der  Familien  tind  Gattungen  erkennen, 
dass  eme  bessere  TJebersicbt  durchaus  g'ewäblt  iverden 
musstc.  Vielleicht  hätte  ich,  Tvcnn  auch  mit  einigem  Wider- 
streben) Herricb-ÖchätVt  ?  s  8  y s tc m ,  1 1 1  >  v  i  ele  Vo  r  c h  re  r  o  d er 
wenigstens  Freynde  zählt^  benutzt,  wäre  icb  nicht  auf  die 
eben  angeüDhrte  ▼ortrdfiiohe  Schrift  Standinger's  aufinerlc- 
sam  gewoiden.  Dieser  iiat  swar  kdn  neues  Bystem  aio^- 
gestellt^  wohl  aber  seinen  Katalog  nach  den  ausgezeieli- 
neten  Arbeiten  und  Systemen  über  einzelne  Abthcihiugcn 
und  Familien  von  Ledorer,  nerrich-Scli;iiier,  Stainton  und 
Zeller  verfasst.  Icb  nahm  keinen  Anstand,  diesen  Katalog 
für  gegenwärtige  Arbeit  m  Grunde  zu  ]('v^Qn  und  scheute 
nicht  die  grosse  Mühe,  sKmmtlicha  im  Gebiete  snfgefun* 
4enett  Lepidopteren  nach  demselben  nnunordnen.  Anf 
^e  Priorltltt  der  "Namen  legt  Standinger  mit  Bedit  ein 
grosses  Gewicht:  dahn-  kommt  es,  dass  wir  viele  Schraet- 
terlingc  unter  iluen  erstgegebenen,  oft  fremdklinjrenden 
l^amen  aufgezeichnet  sehen,  die  unter  später  ihnen  er- 
'Öienten  fast  allgemein  bekannt  sind.    Dieses  verursaebt 
jedoch  wenige  Schwierigkeiten,  da  sich  jeder  AnhlUiger 
der  Idtearea  Namen  mit  H(ilfe  des  alphabetischen  Registers 
•der  Arten  und  deren  Synonymen  leicht  enrecht  finden  kann. 

Da  ci]i  todtes,  ^Yenn  aucli  .systematisches,  Namenre- 
gister mir  keineswegs  zusagte,  so  \7ar  ursprünglich  die 
Absicht,  nicht  bloes  bei  jeder  Art  den  Fundort  im  All- 
gemeinen und  im  Besonderen,  so  wie  das  häutige  oder 
seltene  Vorkommen  anzugeben,  sondern  auch  die  Nah- 
mngspflanse  der  Baupe,  die  Erscheinmigsseit  derselben, 
der  Puppe  und  des  ToUkommenen  Insektes  beisufügon; 
allein  der  zu  grosse  Umfang,  den  das  noch  diesem  Plane 
ausgearbeitete  Manuscript  zeigte^  veranlasste  uiich  zu  be- 
deutenden Moditicatioaen,  und  erlaubte  ich  nur  bloss  boi 
den  Microlepidopteren  weitere,  jedoch  sehr  kune  Bemer- 
knngcn  in  Betreiff  der  Lebensweise  ansufUhrcn. 

SchKeeslich  Hegt  mir  noch  die  Pflicht  ob,  allen  Freun* 
den  der  Lcpidopterologic,  "welche  vorliegender  Schrift  nnch 
Kräften  ihre  Unterstützung  verliehen,  meinen  verbindlich- 
sten Dank  abaustatton,  zugleich  die  Bitte  damit  Tecbindead» 


Digitized  by  Google 


61 

auch  fcrnerlüu  diesem  schönen  Zivei^e  der  Entümologie 
ihre  Aufinorksfimkcit  zu  schcuken,  cl.tüiit  diese  Fauna  in 
der  ITalgo  aa  VoU^tändigkeit  gewiuucii  und  dadurch  dem 
Buiptsweeke  des  naturhistorischen  Vereins  der  preiisai- 
aelien  BhräJandie  und  Westphalen's :  dor  FOrdeituig  dar 
lUtoilcimde  der  H«im«äi,  inuner  mehr  ttitsprocbeii  ^€Bh 


EHOPALOCERA. 

« 

1.  Papilionidae. 

■  ■ 

,    1.  Papilio  L.       •  , 

1,  Poda!ij*u'6  L.  —  Dieser  grüsstc  der  beiden  deut- 
schen Rittcrfaltcr,  der  Segler,  zeigt  sich  zwar  manchmal 
an  Tcrschiedenen  Orten  auch  im  mittlem  Theile  der  Pro- 
lins eiüBeliii  findet  sich  aber  häufiger  In  den  südlieh  ge- 
legenen, gebirgigen  Gegenden.  Bei  Crefeld^  Dlteseldori^ 
Elberfeld  und  Köln  «ehr  selten.  Auf  dem  Lousberge  bei 
Aachen  war  er  vor  V.n  Jahren  keine  Seltenheit.  Seitdem 
erschien  er  nur  äusserst  selten;  in  den  letzten  Jahren 
stellte  er  sich  gar  nicht  ein,  bis  er  im  Mai  1862  wieder 
einige  Mal  duelbst,  so  leie  bei  Verlautenheide  gesehen 
irarde.  (Mssssen.)  Dieser  sah  ihn  auch  im  Juni  1660 
hinter  Ekrpen  mt  der  Malmedier  Chaussee  flttgfen.  Auf 
der  Eremitage  bei  Cornrlimiinster  nm  li  zieialicli  Iiäufig. 
(Mengelbier.)  Am  Voraebirge  Lei  Bonn  und  im  Sieben- 
gebirge  nicht  selten  (Wiei);  an  der  Ahr  bei  Altenahr  häufig 
<Wr.);  ebenso  bei  Boppsrd  tind  Bingen  (Bach  n.  W^agoer) 
und  bei  Trier  (von  Hymmen). 

9.  Maakmon  L.  —  Der  Schwalbensch^ne  findet  sich 
allentlialben,  doch  nicht  in  besonderer  Häufigkeit.  Ich  sali 
ihn  bei  Aachen,  Dören,  ^idcggcn,  Bergheim,  Köln,  Crc- 
feld, UenHngen,  Homberg  und  Wesel.  Weymer  in  El- 
berfeld erzog  eine  schöne  Abänderung  ohne  BUrn. 

2.  Xhats  F.  —  3.  Doritis  O.B.  (desuntj, 
^.  ParnaasiuB  Ltr.  B« 

3»  Apollo  L.  —  Dieser  prächtige,  dem  südlichen 
Deut^i^bl^md,  der  bchwei^i  It^eo  und  andern  L^udern 
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Ängehöfeiitle  Falter  ist  aneli  fm  Gebiete  der  Rheinprovinz 
einheimisch.  Er  fliep^t  auf  beiden  Seiten  der  Siosol,  zwi- 
ßclicn  Trier  und  Cobieiiz,  nämlich  in  den  Bergen  bei 
Trarbach  und  Koehem  nach  t.  Hymmen;  dann  bei  Ober- 
feld und  Alken  nach  H.^  B.  W.  Lehrer  WW  hat 
ihn  bei  Bad  Bertrich,  eine  Stunde  Ton  der  Mosel  An- 
fangs August  gefangen;  er  ist  daselbst  siemlieh  ^seHen. 
Nach  Dr.  Hahn  von  Alsdorf  fände  er  sich  auch  in  der 
Eifel  auf  der  Hohen  Acht.  Dieser  Basaltbercr,  der  höchste 
Punkt  in  der  Eifel,  liegt  2340  Par.  Fuss  über  dem  Meere 
(t.  Dechen).  Dieses  wSre  der  nördlichste  Punkt  im  Ge- 
biete, wo  er  sieh  seigi^  50>,  88^  n.  Breite. 

E  nendae. 

ö*  Pter%8  Schrk. 

4,  Crataegi  L.  — Der  Baumweissling  kommt  überall 
im  Gebiete  vor,  ist  aber  an  vielen  Orten  mehr  oder  we- 
niger hllofig,  an  andern  sehr  gemein  und  sehSdlich.  Schmidt 
sagt,  er  habe  ihn  dicht  bei  Köln  nie  gesehen,  aus  der 

Umgegend  aber  oft  die  Kaiipc  crliaiten.  Auch  Weymer 
fand  die  Eanpc  öfter,  als  den  Schmetterling.  Dieses  scheint 
mir  sehr  erklärlich ;  denn  eine  Unzahl  Raupen  geht  nicht 
bloss  durch  die  vertilgende  Hand  der  Mensehen,  sondern 
auch  durch  Ydgel,  ESfer  und  parasitische  Hymenopteron 
SU  Grunde. 

5.  Brati^icac  L.  —  Der  Kohlw  eissUng  ist  überall  ge- 
mein. Die  oft  massenliaft  sich  zeio^ende  Raupe  ist  die  be- 
kannte Zerfitörerin  der  KohlpÜani&en  und  .anderer  Küchen* 
gewächse. 

6*  Ik^ae  L.  Der  BUbenftdter  ist  allenthalben  sehr 
hKufig. 

7.  Napt  L.  —  Der  Kapst'altcr  findet  sich  nicht  in  so 
grosser  Menge,  wie  die  beiden  vorigen,  ist  jedoch  an  vielen 
Orten  liäuüg. 

8»  Dapltdioe  L.  —  Der  Besedafalter  fliegt  an  vielen 
Orten  im  Grebiete,  jedoch  im  Ganzen  nicht  hSufig.  Am 
Bhein,  unterhalb  Düsseldorf;  bei  Uerdingen  an  den  DSm- 

men  beider  Rheinufer,  ist  er  im  Sommer  gar  nicht  scltca, 
Elberfeld,  Köln  und  Bonn  weniger  hl&ttfig,  Aachen  selten. 
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Kaltenbach  tmd  Maasscn  fanden  ihn  nur  einmal  daselbst. 
Bei  Septfontaines  (  Sctfent),  eine  Stunde  von  Aachen  soll 
er  häutig  vorkommen. 

Tar.  BeUddiceO, — Igt  bis  jetzt  noch  keinem Sunmler 
im  Gebiete  voi^ekommen  und  seheint  mehr  den  güdltoheii 
Ckgenden  aungehSren. 

6*.  Anthocharis 

9.  Cardamines  L»  —  Der  Auroraf alter  ist  sehr  ver- 
breitet und  meistens  nicht  selten.  In  den  Anlagen  um 
Denta  und  im  Brtihler  Park  (Seh.),  Elberfeld  hSufig  in 
Wiesen  O^^r.),  Crefeld  und  Aachen  ganz  hKufig,  Bonn 
nicht  selten  (W.),  Boppard,  Bingen  und  Trier  häufig.  Ich 
fing  ihn  auch  bei  Düren,  Nideggen  und  Borgheim, 

7«  Zegria  Rbr*  (deest) 
&  Leucophaata  Stp. 

10.  6%7mp%$  L.  —  Der  Senffalter  ist  in  den  Regie- 

rimgöbcziiken  iVachen  und  Düsseldorf  sehr  selten.  Bei 
Comelimunster  fing  ihn  Mglb.  am  3.  Juni  IS58  und  bei 
Hitfeld  Anfangs  August  185D.  Auch  bei  Crefeld  fand  er 
sich.  Im  „südiiCjben  Thcile  des  Regierungsbezirks  Köln, 
im  Siebengebirge,  erscheint  er  häufiger.  Auf  dem  Apel« 
linarisberg  bei  Remagen,  an  der  Ahr,  der  Mosel  und  bei 
Stolzenfels  häufig  (Weymer),  ebenso  bei  Boppard  und 
Bii^genj^bci  Trier  sogar  gemein. 

$s  Idmaia  B,  (deest.) 

.   da  OoUa9  K 

11.  Falaeno  L.  —  Nach  Heigen  entdeckte  diesen 

Falter  zuerst  in  der  Provinz,  und  zwar  auf  dem  Veen  bei 
Enpen,  der  iici.<si£^o  Insektcnsammler  Baumhauer  von 
Aachen..  Maassen  fin^^  am  i^4. Juni  1860  zwei  cT  auf  der 
phausscc  nach  Malmedy  hinter  Eupen.  Auch  Anfangs 
Jnm  1862  flog  dti;h'alt^  in  derselben  i^egend  sehr  hünfigi 
so  dass  Ms.  in  einer  halben  Stande  18  Stück  fing,  worunter 
indessen  nur  3  waren,  2  von  weisser  und  1  von  sohwe- 
felgelben  Grundfarbe.  Alle  3  hatten  den  schwarten  Aussen- 
land  Mm  Flecken  der  (uTnuharbe  durchbrochen:  var. 
Philomene  Hb.  Herr  .fcichiuidt  von  Köln  theilte  mir  mit, 
4m  iid«Qmi«>6'^(fM(„M9f  ^»bre^  l^O^n^^dl^eh  von  Mi|lheim 
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bei  iküppeisto<^^  gctaageu  und  ihm  noch  frisch,  ^bracht 
Worden  sei.  l>a  die  Futteqjflanze  der  lUupe,  der  Gagel, 
Myrica  Gale^  nach  Wirtgen's  Flora  der  prouatuclieiiBlicia- 
prörins  p.  421  auf  Torfaüin  | )  f ca  der  niedetrhcuusdien  Ebene 
wächst:  bei  Siegbnrg,  Hülbeim  bei  Köln,  Düss^dorf  u.  s.w., 
so  scheint  diese  Mittheilung  um  so  beachtung;>werther,  und 
das  Vorkoinnicn  von  Palaeno  in  besagter  Gegend  weniger 
swüifelkift  m  sein. 

12*  Ilyale  L.  —  Allenthalben  sehr  häufig  den  ganzen 
Sommer  hbxdurck  bis  in  den  Oktober»  besonders  auf  Klee* 
feldem. 

♦ 

13.  Edusa  L.  —  Dieser  Falter  erscheint  in  manchen 
JaLi  t  Ji  häufig,  in  andern  selten,  bleibt  auch  zuNvciicn  gana 
aus.     liier  am  Ivlicin  idt  er  in  10  Jahren  nur  zweimal 

'  ziemlich  häutig  im  Herbste  vorgekommen.  Ich  fing  ihn 
hier  bei  Uerdingen  mehrmals,  bei  Bcrghcim  und  Nideg» 
gen  nur  in  einzelnen  Exemplaren*  Ms.  fand  ihn  hKtifig  bei 
Aachen  hinter  dem  Bnrtsdieider  Viadnkt. 

var.  Heitee  H.  —  Bei  Uerdingen  in  copula  mfC 
einem  dcrEdu^a  gefangen;  auch  bei  Aachen,  am  Burt- 
scheider A'iadukt,  am  22.  August  1861.  (Ms.),  bei  Barmeij 
1861  (Wr.). 

Jt  Bhodooera  B.  HS. 

14.  BhcanniXu  —  Allgemein  bekannt,  häufig  und  sehr 
Terbreitet.  Besonders  hSufig  und  fn  sehr  grossen  Exem- 
plaren gewahrte  ich  ihn  in  den  letzten  Tagen  des  Sep- 
tember 1856  auf  den  Berghohen  bei  Nideggen. 

,  ,  III.  Lycaemdae. 

12.    Thncla  F. 

1&.  Btfttt/oe  L.  Der  Bbken&ltw  ist  sehr  Terbreitet, 
doeb  nfclrt  hSnfig  in  den  meisten  Gegenden  der  Ptrorins. 

Fr  fliegt  gerne  an  Hecken,  in  Galten  und  in  lichten  Wal- 
dungen. 

16.  Spini  8V.  —  Selten  im  Gebiete.  Bei  Bonn, 
Boppard  und  Bingen.  In  früheren  Jahren  auch  mehre 
Mal  bie$  Aachen  am  südwestlichen  Abbenge  des  LoneAm« 
ges  (^fglb.).  Auch  im  Siebengebirge. 

17.  Tf.  n/kfm  KM)9h*      Nor  wenige  Fundorte  dieses 
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FdAm  «md  bis  jetzt  ermitteU  wwittL  Böt  Bonn,  selten 
(W.),  bei  Boppaid-  und  Bingen.    I^h  beswetfele  dessen 

Vorkommen  bei  Anchcn.  Nach  Mglb.  soll  er  bei  Eynat- 
ten.  zwischen  Aachen  und  Küpen  nicht  selten  sein.  Ms. 
jbat  ihn  nio  getuudeu. 

18.  ll^eis  Esp.  —  Die  am  iiÄnfigstcn  in  der  Provin» 
▼orkommeoftde  Art  dieser  Gattung.  In  den  HeesbOseben 
bei  Uerdingen  in  manchen  Jehren  in  grosses  Uenge. 

19.  Acaeiae  F.  —  Nach  v.  Hymrocn  selten  bei  Trier. 
2<}.  Fruni  h.  —  Selten  bei  Crofcld^  Küln,  Bonn,  Bop- 
pard, Bingen;  bei  Trier  sehr  selten  in  Gärten. 

21.  Quercus  L.  —  Öehr  verbreitet,  doch  selten  häutig. 
Bei  Bonn,  Boppard  und  Bingen  nicht  selten;  bei  Trier 
60  "wie  bei  Köln  anf  der  rechten  Rheinseite  in  den  Wal- 
dungen bei  Küppereteg  (Sch.)  häniig.  Jn  der  Nähe  der 
Knrlshdhe  bei  Aachen  im  Jahre  1854  sehr  hXufig. 

22.  liubi  L.  Anfangs  Juni  an  allen  genannten  ()rteu 
des  Gebietes  nicht  srlten.  Bei  Brühl  an  den  Waldöäunien 
hüuäg  (Sch«);  bei  Triex  überall  gemein  (v.  II«)* 

13.   The9ior  H.  Ld.  (d.)  " 
14L  Fol^ommatu0  lJr*  '3» 
S3»  Virgawrew  L.  —  In  den  südlichen  Bheingcgenr 
den  Tom  ßiebengebirge  an  anfwlrta.    Hier  nnd  an  der 
Laubach  bei  Coblenz  oft  Läufig  (»Sclimidt),  Boppaxd  und 
Bingen,  bei  Trier  selten. 

24.  Murydice  Rottm.  =  Chryseis  SV.  —  Dieser 
•ehfinc  Feuerfalter  findet  sich  im  Ganzen  ziemlich  selten  «m 
vemdiiedenen  Orten  des  Gebietes*  Bei  Bonn,  Boppard  nnd 
Bingen  ziemlich  selten,  bei  Trier  nnd  Luxemburg  selten 
(v.  H.),  Ci^efeld  äusserst  selten.  Anf  einer  Waldwiese  bei 
Stöiberg  kommt  er  iiäufig  vor.  Hier  fand  Meigen  schon 
vor  40  Jahren  die  feinhaarige  grüne  Raupe  im  Mai  auf 
Üumex  acctosella.  Auf  den  Bergwiesen  bei  Röttgen 
und  hinter  Eupen  fliegt  er  oft  in  XJnsahl  (Ma.  n*  Mglb.)* 
Die  bei  Esper  abgebildete  Abllndening  mit  snisammenge^ 
floasejLen  Flecken  Auf  der  Unterseite  hat  Mglb«  1859  bei 
Röttgen  gefangen. 

25.  Alciphron  Rott.  .~  lUppoHOc  Esp. — FhV gt  nn eh 
dem  Vei «eichnisso  yon  Badk  und  Wagner  bei  Kreuzoa/gih* 
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26/  Dmlw  HhAl  »  Oifae  SV.  UebonU  aslir 
oder  ireni^r  liimfig  in  Wiesen  wihxeiid  des  Sommers. 

^7.  Phlaeas  L.  —  Allenthalben  Liänfig  im  Gebiete, 
oft  gemein^  in  2  Generationen. 

28.  Helle  II.  =  Amphtdamas  Jikh.  Mcip:.  —  Scbr 
selten.  In  der  Gegend  von  Eupen  (Meig.),  bei  Ejmatten 
(Mglb.),  Loosberg  bei  Aschen  (id.).  Von  Kitib.  an 

-  siges  Hai  aüis  der  Baupe  gesogen. 

id.  Oigariti»  Lucas  (d.) 
16.  Lyoa^na  F. 

29.  Baetica  L.  —  Nach  Meigen,  B.  IT,  p.  49,  wnrdo 
dieser,  der  Mittclmeer-Fauna  angehörende  Falter  im  Au- 
gtiflt  1828  auf  dem  Lomsberge  bei  Aachen  mehre  Mai 
gefangen.  Mglb.  sagt,  in  der  Nlüie*  der  Pyrsmida  .snf 
bltlhend^  Oelntea  arboreseene.  Ob  er  seitdem  noeb  toi> 
gekommen,  Jmt  mir  noch  keiner  der  Aachener  Sammler 
IjestStigen  kvHnicii. 

30.  Tiresias  Kott.  Esp.  =  Amyntaa  SV.  —  Wird  nur 
bei  Trier  als  ziemlich  häufig  angegeben)  an  einigen  andern. 
Stellen  des  Gebietes  ist  er  selten.  Im  Brohlthal  (Wiel), 
Boptpard  tmd' Bingen;  an -der  Ahr- iind  Mosel;  Elberfeld 
Iii 'deh  Wiesen  bei  Asbracll  (Weymer).  Von  mir  nur  em^ 
mal  am  20.  September  in  den  lUicinwiesen  obcihaib 
Uerdingen  gefangen. 

var.  Folysperchon  Bergstr.  —  Die  Frühlings- Genera- 
tion Ton  Tiresias,  wie  Zeller  nachgemesen,  ist  bei  Xnor 
yefaiüeh  httofig,  kommt  femer  bei  Boppard,  Bingen  nnd 
bei'  Aaeben  (Mb.)  voi^.'  * 

*Si.  '  A€ffon  H.  —  Im  Süden  derPrö^rme  niebt  selten. 
Bonn,  Bo])pard,  Bingen;  selten  bei  Aachen  und  Küln; 
bei  Barmen  nicht  selten  (WeymorX 

32.  Argus  L.  —  Mehr  oder  weniger  häufig  an  verschie- 
denen Orten.  Barmen  selten,  Kreis  Crefeld  in  der  Heide 
hSufig,  am  Bbein  seltener  (Ms.  u.  St.),  MtilKeim  bei  Kdln  ge- 
mein (Bch.)^  Boppard,  Bingen  n.  Trier  sebr  bttnfig,  Aaoben 
aemlich  selten. 

'  33.    Battus  II.  =  Tclephii  Esp.  Mg.  ~  Von  Bach 
und  Wagner  bei  Boppard  imd  Bingen  angegeben,  wahiv 
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•ehdidioh  mm  letatertai  Orte,  wo  wmh  Ib*  im  Mai  ihn 

gefangen. 

34.  Hffha  H.  —  Sehr  selten,  an  di*ei  Orten  in  der 
Provinz  aui^^elunden:  bei  Bonn  (W.);  Bingen  (Wag.)  und 
ü-ier  (v.  H.). 

35.  Metion  Hnfn.  :=  AgestU  SV.  —  Im  Oansen  sel- 
ten bei  Aaehen,  Köln,  Bonn^  Ooblens,  Boppard  mid  Biiir* 
gen.  Am  Rhein  bei  Uerdingen  an  -vielen  Stelion,  nament- 
lich am  Biidbcrgcr  JJaniiii  luit  Alexis  und  Adonis  nicht 
selteu  im  Aiisrust  Maasscn  lini; üia  im  Landkreise  Aachen 
bei  i^nuakeubcrg,  Konbeide^  betient  und  Garntlimünster« 

36.  Icarus  Rotl.  =  Alexia  SV.  H.  —  Durch  die 
ganae  Provina  sebr  Terbreitot  nnd  gemein  in  mannigfalti- 
gen Abweicbmigen  aowobl  deBKoloritSi  als  der  mfibr  oder 
weniger  sdiarfen  lihrkirung  der  Augenponkte,  so  wie  üi 
der  Grösse. 

ab.  Iphi-ii  Meig.  —  Mit  einem  Augenpunkt  statt  zwei 
anf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  ündet  aicb  beii^ber- 
feld  nnd  Uerdingen  nicht  selten. 

ab.  lettrinm  Soriba  ss  Thersites  K  Nach  WeynL 
bei  Elberfeld  nnd  Ueydingcn. 

var.  pustllua  Gkrh.  — Un^er  der  Stammart,  dodi  lehr 
selten  am  Rhein  bei  Uerdingen.  (St.) 

Meieren  führt  nach  Scriba  Icarinns  als  eigene  Art  auf^ 
welche  nur  ah  ab.  ange«eiien  werden  kann.  Dieser  fehlen 
die  beiden  Augenpunkte  an  der  Wurael  der  Unterseite 
der  Yorderfltigei. 

91.  OhvNm  Rotl.  =:  Eumedon  Bsp.  H.  ^  Qthx  jelten 
bei  Boppard  und  Bingen  (B.  u.  Wag.) 

38.  Aclonis  Sc.  =  Bcllargus  Esp.  —  Wohl  der  pracht- 
vollste unter  den  einheimischen  Bl.'iidingen,  der  an  vielen 
Orten  fehlt,  im  Süden  des  Gebiets  aber  in  grosser  Häu- 
ügkeit  sich  aeigt.  Der  ni^rdlichste  Pmkt,  wo  ich  densel« 
ben  am  4.  August  1868  auerst  gewahrte,  liegt  am  Bhein- 
damme  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Uerdingen,  zwischen 
Burdberg  und  Friemersheim.  Seitdem  fing  ich  ihn  ziemlich 
liäufig  in  jedem  Jahre  sowohl  in  der  zweiten  Iliilfte  des 
Mai,  als  im  August  und  in  der  ersten  Hälfte  des  September. 
Anf  einer 'Wiese  bei  Denta  findet  er  sioh  massenliaft  (Beb.). 
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Bei  Bonn,  an  der  Ahr  nnd  im  BeobUluil  oft  hJSiAgf  fer- 
ner bei  Boppard,  Bingen  nnd  Trier.    Er  zeigt  «ich  be- 

Kanntlich  in  vielen  Abaudornn^cn,  Abstufungen  und  Ab- 
norniitUtcn,  flie  als  bestimmte  VarictUten  nicht  gelten  kön- 
nen. Die  Thetis  genannte  Abänderung  fing  ich  auch  an. 
besagter  Stelle,  desgleichen  Heigen*8  Art  Sapphiraa.  Be* 
kaimter  ist  die  folgende  rar.  oder  aberratio: 

CeronuB  H.  Bei  Trier  aelnr  selten;  bei  UeMingen 
von  mir  mehrmals  gefangen. 

Ich  kann  den  Umstand  nicht  unberührt  Inssen,  dass 
mir  unter  den  männlichen  Adonis  Exemplare  vorgekommen 
sind,  die  sich  durch  dunkeles,  mattorofl  Kolorit  so  sehr 
dien  Alexis  nUherten,  dass  mir  nur  die  schwarzen  Fleckei^ 
im  weisacnFliigelsanm  aelbe  alsAdonis  Terriethen.  Mii^ 
Hcb^  dass  eine  Bastarderzeagung  hier  stattgefunden  bat 

39.  Corydoji  Scop.  H.  —  Ziemlich  verbreitet ;  beson- 
ders schön  in  den  büdlichon  Gegenden  der  Provinz.  Bonn, 
Laacher  See,  Boppard,  Binji^en  nicht  selten;  Aachen  sehr 
selten  (Ms.  Mglb.).  Uerdingen  mit  Adonis  an  selber  btellc, 
doch  selten;  Elberfeld  und  ßarmen  sehr  selten  (We^m.)« 
Bei  Deuta  soll  er  auf  einer  Bitein*wieae  in  Kasse  Torkom* 
mea  (Sdünidt  und  Maassen). 

40.  Dorylaa  SV.  H.  *—  Sehr  selten,  itinr  bei  Boppard 
dnd  Bingen  angegeben. 

'41.  Dämon  Y.  —  Soll  bei  Kreuznach  gefangen  wor- 
den sein,  was  wohl  noch  der  Bestätigung  bedarf. 

42.  Argiolus  L.  —  Im  Ganzeo  nicht  selten  um  Aachen, 
Boiuiy  Boppard,  Bingen;  nicht  häufig  im  Kreise  Gutfeld, 
bei  Köln  und  Elberfeld. 

43.  Al&us  iSY.  —  An  mehren  Orten  im  Gebiete:  Mül- 
heim bei  Köln  selten,  an  der  Ahr,  Boppard,  Bingen  und 
Trier  sehr  häufig.  Auf  Bergwiesen  bei  Ötolberg  (Meig.), 
am  Fusse  der  Klause  bei  Cornelimiinster  häufig  (Ms.  ik 
Mglb.),  einaeln  bei  Schwelm  (Wr.). 

44. .  Semiarg«»  Bott  =  Aa%B  8Y.  O.  —  An  aUeii  ge* 
nannten  Hauptfundorten  des  Gebietes  niehf  selten;  im 
Kottenforst  häufig  (Sch.),  ebenBO  bei  Trier ;  auch  in  den 
Bheinwiesea  bei  Uerdingen  manchmal  iu  Menge.' 

45.  Qyilarm  Bott.  :=3  Datthoetaa  SV«       Im  üanaeu 
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liemlich  selten  bei  Aachen,  Bonn,  im  Sicbciif^cblrgc,  bei 
Boppard  lind  BinG^cn^  bei  Trier  hUnfiir.  Im  Regici'ungs- 
bewirk  Düsseldorf  nocii  nicht  wahrgenommen. 

46.  Älcon  SV.  —  Mehr  im  nf.rdlichcn  Theilo  des 
Gebietes.  Asbnich  bei  £tberfeld  (We]rm.)  selten^  in  der 
BiM  «nd  bei  Düren  (Meig.),  bei  Grefeld  mancbmal  nicht 
leiten,  bei  Aachen  auf  der  Heide  im  For*t  in  den  eniten 
Tagen  des  August  frisch  augetroli'eu  (»Mglb.).  Im  Kotten- 
forst  bei  Bonn  (Schmidt). 

47.  DiomeäeM  Rott.  =  Euphemu9  H.  ^  Nicht  sehr 
Terbreitet,  mehr  gegen  Norden  hin.  Kreis  Crefeld  auf 
^Heaen,  auch  am  Rhein  mit  Erebufi.  Bei  Bonn,  amLaa* 
eher  See  oft  nicht  selten^  Boppard  und  Bingen^  selten  bei 
Stolberg  (Meig.). 

48.  Arion  L.  —  Im  Süden  der  Provinz  bUnfiger  als 
im  Norden.  Trier,  Boppard,  Bingen;  b<'i  Stolberg  sehr 
leiten  auf  Bergwicsen  (^fci*r.).  Nördlich  von  Kliln  bei 
Ettppersteg  im  Walde  oft  häufig  (Seh.). 

49.  Are^  Rott.  =  Erebus  Knoch.  —  Im  Oanseii 
leiten«  In  den  Bheinwiesen  bei  Uerdingen  fand  ich  ihn 
früher  häufiger,  als  jetzt.  Bei  Deutz  selten;  Burg  an  der 
Wupper  einmal  von  Weymer  gefani3:cn;  bei  Bonn  nicht 
selten  (Wiel),  auch  bei  Boppard  und  Bingen.  < 

IT.  IrfcfDfdae. 

17.  Neme^hius  8tp. 

50.  Lvcina  L.  —  Häufig  bei  Düsseldorf  im  Ccstcin, 
Neanderhühlo  (Maass.);  Köln  selten,  an  der  Oatseite  des 
Drachenfels  öfter  gefangen  (Sch.);  Bonn  selten  (W.),  Ey- 
nenbnrg  bei  Aachen  ( Wejm.),  Schönforster  Wald  (Mglb.)^ 
Trier  hSufig  (v.  H.). 

T.  Libytheidae. 

18.  Lihythea  F.  (d.)  .  , 

Tl.  ApatiridaA. 

m  Chttraea^  O.  (d.) 

20.   A  p  a  iur  a  Y. 

51.  Irit  L.  —  Dieser  prachtvolle,  unter  dem  Namen 
Behillerfalter  bekannte  Schmetterling  fliegt  in  Waldungen, 
in  lichten,  feuehten  Stellen  nnd  iat  an  Tielmi  Orten  indof 
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ProTins  keiiie  Belteidieit  Häher  gelegene  WtHBtangUk 
liefern  iha  hSnfigcry  als  niedrige.    Er  mirde  gelangen 

bei  Eupon,  Aadicn,  Stoiber^-,  Dünn,  Nideggen,  Bergheim, 
Kölii;  Crefeld,  Düsseldorf^  Elberfeld,  I5onn,  Lnacher  See, 
Cobleuz,  Boppard,  Bingen  und  Trier.  jSelir  iiÄuHg  im 
Kottenforst  bei  Bonn,  im  Siebengebirge  und  an  d»f  Lau- 
baeb  bei  Coblena  (8ch*)*  An&ngs  Juli  I8ö8  bemerkten 
ibn-Uaaae.  n.  Mglb.  südlich  yon  Evpen,  am  Abhänge  4es 
Hoben  Veen  in  so  grosser,  nie  g^ebener  Ansalil,  dass  sie 
ia  kurzer  Zeit  ge<i^cn  60  Stück  fiiiti:en,  wobei  sie  nur  die- 
jenigen gritien,.  welche  ibaen  gerade  in  den  Flug  kamen. 
Weymer  inElberield  bat  ilmscbon  in  40 — 50  Exemplaren 
erflogen,  aber  selten  gefangen.  Im  Norden  des  Gebietea 
ist  er  weit  seltener. 

ab.  Jole  SV.  Wurde  nach  B.  u.  W.  bei  Boppard 
und  Bingen  gefangen. 

52.  Uta  SV.  —  Bei  Roiui^  Coblenz,  Boppard,  Bingen 
und  Trier  niciit  weiten.  Bei  Euperi  unter  Iris  jedoch  sel- 
ten.   Audi  bei  Aachen  imd  Elberfeld  selten« 

*  Clytie  H.  —  Nach  Andern  bloss  var.  voa  lÜa. 
Im  Kiottealörsti  Poppelsdorf  bei  jBenn  (Seh.  u.  WO  Mm* 
lieh  ,  selteoi  früher  hSufiger.  Boppard  und  Bingen.  Aa 
der  hohen  Aoht  in  der  EtfeL  .Nedh  t<  H.  landen  sieb  die 
beiden  letzten  Falter  auch  bei  Luxemburg. 

TIL  Nymphalidae. 

;  21  LimenttiB  F. 

54  Faptäi  L.  — ^  Dieser  grosse  Falter  erscheint  nur 
selten  an  mehren  Orten  des  Gebiets.  Bei  Aftchen  im 
Burischcider  Wald,  bei  Stolberg.  Häufiger  auf  dem  Veen 

bei  Eupiu  (Mglb.  u.  ^lanss.j,  nniUfer  der  Vesdrc  bei  Rött- 
gen (Mglb.);  bei  Brühl,  im  Kottenfor.st  fiü  Ii  er  häufig,  jetzt 
selten  (Sch.);  Trier  und  Elberfeld  sehr  selten.  Auch  bei 
Boppard  und  Bingen. 

ab.  Trerntt/as  Esp.  —  Hohes  Veen;  Bonn  siemlicli 
selten  (Wiel);  Elberfeld , sehr  selten  (Wejm.). 

55.  Camilla  SV.  —  Viel  seltener  als  die  folgende 
Art,  nur  im  Süden  der  Provinz  stellenweise  häutig.  Bei 
iauobi*  selten;  lan  defiXaubs^h        gcl^uiidti  . an. dec  Mosel 
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bei  Coblens  im  Juli  von  Wiel  gefiingeu;  bei  Boppard, 
Bingen  nncl  Trier  seltener,  ab  Sibylla. 

56.  Sihylla  F.  —  Allgemein  verbreitet  und  iiiiuiig 
anzutreffen.  Aachen  Forster  Gemeindewald,  Ucrdin«i:cn^ 
Crefeid  und  Gladbach  j  Elberfeld  fniiier  iiäuiiger,  als  jetzt; 
Köln,  reciite  Bheinseite  in  Waldungen  oft  masdenhaft, 
ebenso  «n  der  Lanbach;  Bonn  nicht  selten,  Boppard,  Bin- 
gen und  Trier  häufig.  —  Eine  merkwürdige  AbXnderung 
ohne  weisse  Binde  wnrde  im  Jahre  1860  unweit  Crefold, 
bei  Fischeln  gefangen, 

* 

22.    Vancasa  F. 

6T,  Letjana  L.  —  Aachen  jetzt  selten  auf  dem  Lous- 
berge  «nd  im  Wonnthale  (Mglb.)>  Kreis  Grefeld  gar  nicht 
hSofig,  Elberfeld  ziemlich  h8n£g,  Königsdorf  bei  Kalü 

oft  liäiifig  (Seh.),  Boppard  und  Bingen. 

ab.  Forima  O.  —  Von  Weymer  bei  Elberfeld  mit 
der  Stammart  alljährlich  gezogen. 

var.  Fror 8a  L.  —  Mit  Levana  an  genannten  Orten; 
bei  Elberfeld  nicht  so  häufig,  wie  diese  (Weym.) 

ab.  VemaHB.  —  Bei  Crefeid  und  Elberfeld  nach  Ifs. 
nnd  Weym.  ' 

58.  C  a/bum  L.  —  Kommt  zwar  allenthalben  im  Ge- 
biete vor,  doch  im  Ganzen  nicht  häiififi:.  Maassen  fing 
ihn  eine  Stunde  südlich  von  Eupen  in  beträchtlicher  Zahl. 
Bei  Trier  ist  er  nach     H.  gemein. 

59.  FolyöMwoa  L.  —  Der  grosse  Fach%  Itberall  in 
der  Provinz  mehr  oder  weniger  häufig. 

60.  Urticae  L.  Der  kleine  Fachs  ist  wohl  die  ge- 
meinste Aifc  unter  den  Vanesscn. 

61.  Jo  L.  —  Das  Pfauenauge,  überall  nicht  selten, 
oft  gemein. 

62.  Antiapa  L.  ~  Dieser  grosse  Falter,  der  Trauer^ 
mantel,  kommt  zwar  an  allen  genannten  Orten  vor,  ist 
aber  eher  selten,  als  häufig.  Ich  fand  ihn  bei  Bergheim, 

KideggeU;  bei  Gellep  und  Friemersheim  in  der  Nähe  von 
Uerdingen.  Im  Siebengebirge  (Mglb.).  Maassen  traf  ihn 
bei  Eupen  Anfangs  August  1859  ziemlich  häufig;  Wey- 
mer am  Laacher  See. 
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63  Atatanta  h.  Der  Advoiral.  findet  sieb  iJlend^d.- 
ben  im  Gebiete  eher  hSufig,  ab  aelteii,  be^ouderg  im  Axt- 
gust  tind  Sefptember. 

64.  Cardiii  L.  —  Stellenweise  Luuli^  in  der  Provinz, 
bei  Trier  sogar  geiueiu;  bei  Klb(Mfeld,  Crefeld  und  Ler- 
.dingen  g«ü:  nicht  Icliufig.  Im  Jalire  1846  südlick  von 
Aftchen  ia  aii9it^ordeiitüahfir  Menge,  seitdeni  immer  nur 
«nttrlidi  (Mglb.). 

23.  MeUtaeaT. 

65.  Maiurna  L.  —  Dieser  seltene  Falter  findet  sich 
in  der  Vill,  einem  Walde  zwischen  Köln  und  Bonu^  eine 
Stunde  südlich  von  Ilornrülheim,  nach  C.  Schmidt.  Der- 
selbe fing '  auch  im  Jmi  }^Bü6  ein  $  dicht  bei  £,öln,  am 
'W^eihn*there,  Wiel  führt  Ihn  bei  Bonn  an,  vidirsi^eiiilieh 
,vam  obigen  gleichen  Fundorte. 

G().  Äi'tcmin  kSV.  —  AijtViu^ö  Juni  au£  allen  Wald- 
"Wiesen  überall  nicht  selten  anzutreflfen. 

Maassen  nennt  in  meinen  NotLeen  eine  Varietät  A.quis- 
gronenais,  welche  kaum  halb  so  gross,  wie  die  ^mmart 
Bei^  Ton ,  der  sie  sich  in  Farbe  und  24eichnQng  nicht  un- 
^terseheide.  Da  sie  siemlich  hXnfig  um  Aachen  Torkomme, 
so  sc  heine  ihia  diosc  Kleinheit  nicht  durch  PuLtcrmangcl 
der  liaupe  entstanden  zu  sein. 

67.  Cinxi'a  L.  —  Aachen;  Karlshöhc,  Hitfeld,  Cor- 
.nelimünster  einseln  (  Kr«  Crefeid  hin  und  wieder  ziemlich 
selten;  Köln  nicht  h&ufig;  Bonn  und  Siebengebirge  melkt 
selten;  Boppard,  Bmgen  undXrier  häufig;  ebenso  ander 
Ahr  (Wr.j. 

G8.  Phoehc  SV.  H.  =  Coryilali'a  Esp.  Mefg.  -  Nach 
Y.  Hymmen  bei  Trier  «iemlich  seite%  soAst  im  Gebiete 
:weiter  nicht  gefanden« 

69.  Didyma  Esp.  F.  —  Sehr  selten,  an  wenigen  Stel- 
len. Boppard^  Idingen  und  Trier.  Nach  Wiel-  ademlich 
selten  im  Brohlthale. 

70.  Aihaiia  Esp.  —  in  AValdungen  allenthalben  häufig, 
ab.  Pyrotiia  H.  —  Bei  Trier  (v.  II.},  bei  Aachen  vom 

Lehrer  Branchard  im  Burtscheider  Walde  gefangen. 

ab.  AtJtalia  minor  Esjp.  der  Parthenie  Shnlich  auch 
bei  Trier  (t.  H.). 
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71.  Dieiynnß  Bip.  SdÜeiMr .  ab  vorige.  AacHeii 
md  Stolberg  hSufig,  Köln  selten;  bei  Bonn  oiid  Poppels- 
dorf auf  Wald  wiesen  hinfig  (8oli.%  Elberfeld  sehr  selten, 

Boppard  uad  Bingen,  Trier  M  ittliciser  Wald  (v.  II.  )- 

72.  Parthenie  Bkb.  —  Selir  selten  im  Süden  der  Pro- 
Tiaiy  aur  bei .  Boppard  und  Bingen  vjou  Back  und  Wagner 
«mebeu. 

24,  Ärgynnia 

73.  Äpkirupe  H.  —  Dieter  seltene  IWter  kommt  nach 

Meigen,  B.  I  p.  51  auf  dem  Veen  bei  Enpcn,  drei  Stunden 
südlich  von  Aachen,  in  den  Thaicbcneii  diesem  ßergplatcaus 
Tor.  Maassen  fing  ihn  daselbst  häufig  im  Juni  und  Juli 
1^.  Anfangs  Jnni  1862  irar  der  Falter  schon  ziemlich 
"mibgen.  Er  hielt  aioh  gern  an  den  Bilidien  TOn  Poly* 
pmm  bistorta  auf  (Ms.). 

74.  Selene  II.  —  Auf  Wald  wiesen  durch  das  gaose 
Gebiet  im  Sommer  häuüg. 

75.  Euphrosyne  L.  —  Fliegt  mit.  Toriger  nnd  ist  im 
Linien  nieht  selten,  bei  Trier  sogar  häufig. 

76.  P«£e»BY.  — y.?  Jrsilaoh^  Es^.H.-^TwfBchke 
taat  im  letzten  Bande  seines  Werkes  (B.  X.  1.13)  Arsi- 
iidie  als  ei^'-enc  ^Vit  von  Tales,  Heydenreich  ist  ihm  go- 
f%t,  Nciiorn  Beobachtungen  zufolge  \värc  jene  nur  eine 
^«rietut  von  die&er.    Staudingör  sagt  (Stett.  ent.  Zeit 

p.  378):  —  jpArsilache  ist  entscbiedm  .eine  nur*  in 
^  Ebenen  Yorkommende  LokslTarletlit  von  Pales^  welche 

ausschliesalich  auf  Gebirgen  findet —  Ob  er  noch 
derselben  Meinung  i»t,  j3cli.eiiit  das?  hinter  V.  be- 
zweifeln zu  lasäcn. 

Arsilsche  kommt  nach  Mglb.  ii.  Ms.  überall  auf  dem 
fl>ham  Teen  biotet  £upe»,  ii»  Ve8dre.Tiua  z^hmx 
pen  und  Röttgen  vor.  Er  ist  daselbst  in  der  «weiten 
Jblfte  des  Juni  nicht  selten.  Am  10.  Juli  war  er  auf  dem 
^^upcncr  Veen  schon  ganz  verflogen  und  am  17.  fand 
^aasscu  keine  Spur  mehr  davon. 

77.  Dia  L.  Im  Ganzen  selten.  In  den  WnMun- 
gcn  um  Stolberg  (^teig.),iu  Brolilthai  (Wicl),  hinter  Mül- 
^  bei  Köln  (Sch.)^  Boppard  uftd  Bingen^  Trier  sehr 
■•'^'(v.H.)  ;  an  der  Ahr  eiugela  (Wn). 


6A 

78.  Dapkne  3Y.      Aeosaerst  seltoq,  iiteh  B.  n.  W« 

bei  Boppard  und  Bingen. 

79.  Iho  £gp.  Im  Font  und  im  EeichswaMe  bei 
Aachen  li3ufig  auf  begrttnxten  Flugplätcen  (Mglb.);  ander 
Vesdre  zwischen  Eiipen  und  Röttgen  (Ms.),  bei  Köln  iiauiig 
auf  i leiden  (ßch.),  bei  Trier  ^schr  selten  (v.  H.). 

80.  Laionia  L.  —  UeberaU  liäulig,  besondera  im  Au- 
gust und  September. 

81.  Afflqßa  L.  —  Aachen  nioht  häufig^  Ufer  der  Vesdre 
und  Anfang  des  hohen  Veen  aemlich  hfinfig,  K^lln  ebenso, 
Bonn  ziemlich  selten,  Boppard  und  Bingen,  Trier  KtBufig, 
Kr.  Crcfcld  ziemiicli  selten,  ElberfcUi  Miaiu  liinal  nicht  selten. 

82.  NiobrJj.  —  Zur  Zelt  Meii,-cns,  ls2<_)— 3o  sehr 
häufig  bei  tStolberg  im  iieicbäwaidOy  jetzt  weniger  liäu^ 
daselbst  Oft  häutig  bei  Mülheim  mit  und  ohne  Silber- 
punkte  gefangen  (Seh.),  Boppard  und  Bingen,  bei  Trier 
sehr  selten. 

ab.  £n»  Ueig.     Unter  der  Stammart  bei  lOilheim 

(Sch.). 

83.  Adippe  SV.  —  Trier,  Boppard  und  Bingen  nicht 
häutig,  Laacher  See  (Wr.),  Bonn  ziemlich  selten,  ILüln, 
rechte  Eheinseite  manchmal  häufig,  Aachen  nur  Terein- 
aeh  auf  Stolberg  su. 

ab.  ÖUodoaa  Hbst.  O.  —  Ohne  Sflbecfleoken.  SeUen 
bei  Trier  (v.  IL). 

84.  Vapiiia  L.  — ■  Im  Ganzen  liuutig,  din*ch  die  ganze 
Rheinprovinz  verbreitet.  Mglb.  traf  ilin  im  Forst,  im 
Woimthale  bei  Aachen,  im  Siebengebirge  und  bei  Kreuz- 
nach. Alle  mir  zugegangenen  Verzeichnisse  führen  ihn  an» 

ab.  VaU$ma  £sp.  H.  —  Von  Schmidt  bei  Küpper- 
Steg  un^it  Köhl  und  in  dem  Walde  siach  Bonn  zm,  von 
Mglb.  bei  Aachen  gefangen. 

26,  Damora  Nordm.  (d.) 
TUL  Danaidae  B. 

anai9  i\  (,d.) 

DL  SitfiidM  B. 

2r.  Mel^tnaffria  Meig. 

85.  Oalathea  L.  ^  Alicnthalben  häutig,  ätellenweise 
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gemein.  Hier  am  Bhein  5n  den  Bruclmiesen  oft  zu  Hun- 
derten. In  der  Nähe  von  Elberfeld  nicht  häufig;  eine 
Stunde  davon  nördlich  bei  Asbruch  und  Neviges  selir  ge- 
mein (Weym.).  Ein  zwischen  Galathca  und  V.  Procida 
di«  Mitte  haltendes  Exemplar  fing  Maassen  Tor  einigen 

38.  Erehia  B. 

86.  Mrdusa  SV.  H.  =  Epiphron  God .  M.  —  Häufig 
d(  n  ( 1  ebirgsgegenden  des  Gebietes.    Mgib.  ti-af  ihn 

auf  einer  Bergwiese  zwischen  der  Wolken-  nnd  Löwen- 
bmg  im  Siebengebirge  in  eratannlicher  AnaahL  Derselbe 
nd  Ms.  fanden  ihn  sehr  hSufig  im  Juni  bei  Eupen.  Fer- 
ser  kommt  er  an  der  Ahr^  bei  Boppard^  Bingen  nnd 
liier  gemein  vor. 

87.  Medea  SV.  —  Gehört  den  Gebirgsgegenden  an. 
Bonn,  Siebengebirge,  Remagen,  Eifel  häufig  (Sch.  u.  Wicl); 
Boppard  und  Bingen;  bei  Trier  überall  gemein  (t.H.)« 

88.  lA^ea  L.  —  Im  Oanaen  selten.  Anf  der  Löwen- 
Vnrp;  und  in  der  Eifel  (Mglb.)  auf  dem  Veen  nach  Mal- 

zu  im  Juli  (Ms.  u.  Mgib.);  Boppard  und  Bingen. 

29.   OhionahüB  B.  (d.) 
30.  hatyrus  F.  B. 

89.  Prc$erpina  SV.  —  Sehr  selten  im  Süden  der 

ftovinz  im  Gebirge.    Wiel  fand  ihn  mchremal  im  Juli 
ßad  Bertrich  an  der  Mosel.    Auch  bei  B(i])parJ  und 
Bingen  (B,  u.  W.);  nach  »Speyer  im  J;)icbengcbirge. 

90.  Hermiwie  L.  —  Im  gebirgigen  Thcil  nicht  selten, 
namentlich  Tom  Siebengebirge  an  rheinanfwSrts.  Am 

des  Drachenfels,  im  Brohlthal  (Sch.).  Dieser  be- 
ifierkt:  y,Durch  die  Eisenb.ahn  und  die  neuen  Anlagen 
aof  dem  J )rnc}iont('ls  -iiul  die  Tliiere  seltener  geworden." 
^  Boppard  und  Bingen ;  an  der  Nahe  bei  Kreuznach ;  in 
^^r  Eifel  (Mglb.) ;  bei  Trier  in  manchen  Jahren  häufig, 
kder  niederrheinisotiLen  Ebene  zeigt  sich  der  Falter  auch, 
jedoch  höchst  selten,  -wie  bei  Verdingen  1854 

91.  JJriseisL,  —  Schliosst  sich  hinsichtlich  der  Ver- 
breitung den  beiden  vorigen  an,  scheint  aber  seltener  zu 

Am  Laacher  See,  Burgbrohl  auf  der  Anhöhe  Mitte 

f^4,m,  Ftr.  XX.  /dby.  W*k§  F^lf  X.  5 
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Aug.  (Wiel),  auf  den  Bergen  des  BroUthiles  (SeL),  ^^VV- 
u.  Bingen^  auf  dem  Gipfel  des  Rotiienfels  bei  KretUEiiftch 

(Mglb.),  Tner  s.  selten.    Bei  Aachen  sehr  zweifelhaft. 

92.  Semeie  L.  — ;  In  den  oberen  Kheingegcnden,  Bonn, 
an  der  Ahr,  bei  Stolzenfels,  am  Laacher  See,  nn  der  Mo- 
sel und  Nahe  sehr  häufig;  in  den  nördlichen  Theüen  der 
Provinz  nicht  selten. 

93.  8taHlinu8  Hufh.  —  Dieser  Falter  vrorde  vor  eini- 
gen Jahren  V2  Stunde  von  Ucrdin«rcix  auf  einer  Bmch wiese 
gefangen,  er  ist  daselbst  höchst  selten.  Ueberraschen  kann 
dessen  Vorkommen  nicht,  denn  Ochsenheimer  sagt  von 
Sun:  „Er  findet  sich  in  mehren  Gegenden  Deutsehlands, 
ist  bei  Dresden  und*  Berlin  nicht  selten.' 

94.  Fhaedra  L.  —  Ich  kann  das  Vorkommen  dieses 
Falters  in  unserem  Boreiohe  nicht  verbünden  und  führe 
desshalb  die  Worte  Mengcibier's  an:  „Ich  habe  Fhaedra 
nie  selbst  gefiangen,  obschon  mir  eus  glaubwürdiger  Qi^elle 
versichert  wurde,  dass  er  mehrere  Flugplätee  in  der  £i£el 
habe,  wo  er  auf  Torfwiesen  vorkomme*' 

31  FarargaWS. 

95.  Maera  L.  —  Im  Sicbensrebirge  nicht  liäutic:  i  Sch.), 
Bopp.  u.  Bingen,  Trier  häufig  überall  j  Kheingrafenstein  bei 
Sjreuznach  (Mglb.),  Hohes  Veen  bei  Montjoie  (Mcig  ) 

9.  Adrasta  H.  —  Bei  Coblens  selten  (Sch.),  Trier 
hXuHg,  im  Siebengebirge  und  Im  Nahethal  bei  Bingen 
ebenfalls  häuf. ;  Im  Vesdre-Thale,  bei  Röttgen,  Eupen,  bei 
Astenet  nicht  selten;  auch  am  Sehnceberge  bei  Vacls  (Ms. 
u.  Mglb.).  Die  Aachener  Lepidoptcrologen  haben  die 
Stammart  an  den  bezeichneten  Orten  noch  nicht  gefunden. 

96.  Megaera  L«  —  Kommt  aweimal  im  Jahro,  im 
Frühling  und  Sommer,  allenthalben  sehr  hXufig  vor. 

97.  Egeria  (AegeriaJ  L.  —  Nicht  so  häufig,  wie 
voripre,  nur  an  einzelnen  Flugplätzen  in  Menge.  Elberf.  u. 
Crefeid  nicht  häulig,  sonst  überall  nicht  selten. 

98.  Dejanira  L.  —  Sehr  selten  im  Gebiete.  Nach  y. 
Hjmmcn  um  Trier  ziemlich  selten. 

32,  Epwepkele  HS. 

99.  Janira  L.  —  Eine  der  gemeinsten  Satyrca  oder 
Hipparchlen,  überall  auf  Wiesen  und  an  Wegen. 
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9.  HispuUa  Su  Selten^  unter  der  vorigüi^  Aaehen, 
Iiaclter  See. 

100.  Ttlhornus  L.  —  Gemein  m  der  ganzen  Provinz, 
mit  Ausnalime  von  Elberieiii,  wo  er  nach  Wejmer  niclit 
liifllig  sein  soll. 

101.  Myperanthua  L.  —  Ueberall  sebr  h&aüg  in  Wal- 
Am^a  und  auf  Wiesen. 

o&.  Ärete  Möl.      Findet  sich  bei  Köln  und  Uerdin* 

gen  z.  selten,  bt;i  Trier  z.  liUutip:. 

33*    C oenonympha  H» 

IQ^  Hero  L.  —  Ziemlich  yerbreitet  im  Gebiete,  manch* 
inilhiufig.  K5ln,  Bonn  n.  selten;  an  der  Mosel  hSofi^^cr, 

Wi  TnVr,  Igel ;  Aachen  auf  dem  Lousbcrgc ,  bei  llitfeid 
im  iiurt^cheider  Wald  mehr  oder  ^vcniger  hKiifig. 

103.  Iphis  SV.  —  Soll  nach  Mglb.  bei  Eynatten  zwei 
Stondea  sQdlich  von  Aachen  fliegen.  An  wanderen  Orten 
der  ProTinz  bis  jetzt  nicht  bemerkt. 

104.  Areania  L.  H.  —  Gehört  mehr  dem  SUden  des 
Gebietes  an.  Bei  Bonn,  im  Siebeugebirge,  an  der  Ahr, 
^ftiBopp.  und  Bingen  gar  nicht  selten,  bei  Trier  sehr  ge- 
mein; auch  noch  bei  Köln  häufig.  Bei  Elberfeld  nicht, 
^ohl  aber  südlicher  bei  Bensberg  und  Bergisch- Gladbach 
(Wevm.) ;  bei  Aachen  selten,  im  Burttoheider  Wald  (Mglb.) 

105.  PamphUm  L.  —  Ueberall  gemein,  in  zwei  Ge- 
aerationen. 

106.  Davus  L.  —  Im  Ganzen  nicht  besonders  häufig. 
B«i  Crefeld  selten ;  im  Aachener  Wald  auf  einem  kleinen 
Trniin  und  am  Nirmer  Tunnel  (Mglb.) ;  Stolberg,  Mün- 
den-Gladbach  aieml.  selten  (Ms.);  Boppard  u.  Bingen; 
W  Sarlouis  selten  (r.  H3rmmen). 

».  fei  ah.)  Uothliehe.  —  Von  ^laassen  unter  der  Stamm- 
^  bei  Aachen  bemerkt. 

3L   Triphysa  Z.  (d.) 

X.  iMpeiidae  B. 

35.  Spilothyrus  D. 

107.  Malvarum  III.  —  An  vielen  Orten,  doch  ziemlich 
<«Iteii.  Aachen,  Lousberg,  Königstjior,  Paulinerwäldchen 
(Ms);  Köln,  frtther  in  den  Stadtgritben  hSufig,  jetst  in 
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•       •  • 

grösserer  Enifemting  Ton  der  Stadt  (Seh.);  Benslerg  und 
im.Alirihale  (Weym.) ;  im  Brohlthale  (W.);  Bopp.  u.  Bin» 

gen;  Trier  selten. 

ab,  Ältheae  God.  —  Selten,  bei  Bensberg  (Scb.)  — 
l&i  ^va1lrschei]llich  die  Art  Qemina  Ld. 

108.  Lavater<ie  Esp,  *—  Nur  bei  Bopp.  u.  Bingen  auf- 
geführt (B.  u,  Wagner). 

3ü\  8 yr ichthus  B. 

109.  Cetrtheant  H.  — •  Kommt  bei  Boppard  u.  Bingen, 

an  der  Ahr  (\Vr.);  ferner  bei  Trier  ziemlieh  liäiiti<^  vor. 

110.  Alp(>tt$  W.  —  Nach  Sclnnidt  nicht  liiinfii::  bei  Coblcnz. 

111.  Fritüium  IL  Seltener^  ala  Cartkami,  mit  dieaer 
an  denselben  Orten  aufgefunden. 

112.  MaUt<te  L.  =  Älveoltu  H,  —  Im  gansen  Ge* 
biete  mehr  oder  weniger  hSufig,  im  Süden  gemein. 

ab.  Taras  I5er^^st.  Meig.  —  Bei  Elberfeld,  Crefeld  und 
Aachen  selten,  bei  Trier  häufiger. 

113.  8ao  II.  =  Sertorim  II.  O.  —  In  den  südlichea 
Gegenden.  Bei  Coblenz  nicht  häufig  (Sch.),  bei  Bopp. 
und  Bingen;  bei  Trier  häufig  (v.  Hammen);  auch  an  der 
Ahr  (Wr.). 

37.  ErynntM  Schrk.   (Thanao^  B.J 

114.  Tape$  L.  —  An  allen  erwähnten  Hauptorten  der 
Provinz  Ton  Trier  bis  Wesel  nicht  selten,  im  Süden  sehr 
häufig  i  nacli  Norden  zu  jedoch  an  Häufigkeit  abneiuuend. 

He  s p  er  ta  B. 

115.  TMmmoM  Hu£n«  Linea  SV.  —  Im  gansen  Ge- 
biete sehr  häufig,  oft  gemein» 

116.  Imeola  O.  Seriba.  ^  Im  Gänsen  nicht  selten  an 

den  oft  genannten  Orten. 

117.  Äciaeon  Esp.  —  Bei  Trier  ziemlich  häufig  H.) ; 
dann  noch  bei  Bopp.  n.  Bingen  angegeben. 

118.  ßtflwsnuB  Esp.  F.  —  Eher  häufig  als  selten  in 
allen  Laubholzungen  im  Juni  und  Juli,  so  bei  Aachen, 
Cref.,  Köln,  Elberf.j  Bonn  z.  selten,  Bopp.  u.  Bingen;  Trier 
Überali  gemein. 

119.  Comma  L.  —  Sehr  Terbreitet,  doch  an  den  mei- 
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ften  Orten  nicht  häuüg»  Aachen  bei  Hitfeld  im  Aug* 
liemlich  iiäufig.  (Ms.)- 

3S.  Oyclopides  H.  (d.) 
4üm  Carter  ooephalu9  Ld. 
120.  Pantscu»  Esp.  F.  —  Anfanc^s  Jvni  Im  Bnrtsehef- 
de^  und  Aachener- Wald  häufig  (Ms.  ii.  Mglb.);  Köln  auf 
Mülheim  zu  n.  selten,  Bonn  e])cnso,  £ibeifeld  fielteUi 
Bopp.  u.  Bingen,  Trier  st,  häuüg. 


HETEIiOCERA. 
L  SphiDges  L. 
L  SphiBgidae  B 

!•  Ächerontia  0» 
1.  Atropa»  lu  ^  Dieser  bekannte  und  gröaafte  lUiter 
ttnlieiiiuaelien  BchvSnneni,  der  Todtenkopf,  hat  eine 
weife  Verbreitung  in  der  RheinproTias^  kann  aber  dea- 

nocii  nicht  als  häufij?  vrakoimiicnd  bezeichnet  ^verden.  Die 
TOQ  mir  ausgemitteiten  Orte^  vro  dieselben  autgetuadcn 
worden,  sind  von  Süden' ncach  Norden  su  folgende:  Sar* 
loaij,  Trier,  Kreuanaeh,  Bingen,  Boppurd,  CobJena,  Bonn, 
BrfiU,  Köln,  Deute,  Mülheim,  Aachen,  Dttren,  Nideggen, 
Bergheim,  Crefeld,  Neuss,  Düsseldorf,  Uerdingen  y  Elberfeld, 
Duisburg,  Homberg,  Ruhrort  und  Wesel.  Die  Raupe  findet 
«ich  manchmal  häufig,  wie  1850  im  Juli  bei  Homberg  ge- 
^  100  Stück,  wovon  Maassen  einen  grossen  Theil  zur 
Hntwickliing  brachte.  loh  siehe  ihn  hier  •zu  Uerdingen 
fivft  jedes  Jahr  ans  der  Baupe,  erhalte  auch  manchmal  die 
Puppe,  seltener  den  Schmetterling.  Schmidt  meint,  seit- 
dem die  Kartoffelkrankheit  verschwunden  oder  nachge- 
hssen,  sei  er  wieder  häuüger  geworden,  was  leicht  anzu- 
Qehmen  ist,  da  wohl  wiele  Raupen  durch  krankes  Kar* 
toislkraat  za  Ghrande  gegangen  sind. 

Ich  besitse  ein  selbst  gesogenes,  im  Kolorit  sehr  ab« 
weichendes  (f  dieses  BehwlCrmers.  Die  schwarzen  Zacken- 
Imien  auf  dem  linken  Wideiiiügel  fehlen  günzlich,  die 
ä^if  dem  rechten  zum  Theil;  an  deren  Stellen  sind  asch- 
grau und  hellbraun  gefärbte  Wolken  getreten,  welche  mit 

Aiam  längüeken  liofriieoiM  wide  A^kmliohkeit  hab^ 


Digitized  by  Google 


70 


2.  Sphins»  0. 

2.  ConvohuWL,  —  Dieser  Schwärmer  tritt  periodisch  « 
in  gr^fsserer  oder  geringerer  Hlufigkeit  im  Gebiete  auf. 
Anhaltend  wanne  Sommer-  ond  Herbstmonate  bringen  ihn 

oft  in  Unzahl;  so  in  den  Jahren  1857— '59.  In  den  Mo- 
naten Angust  und  September  1859  Avar  er  m  den  (4äi*ten 

Aachen  auf  blühender  Mirabilis  Jalappa  so  häutig,  dass 
^laassen  an  einem  einzip:en  Abend  26,  und  innerhalb  scrhs 
Wochen  g^^  300  Stück  fing.  Im  selben  Jahre  fand 
Lehrer  Wiel  bei  Bonn  über  200  Banpen.  Auch  bei  Köhl 
und  Crcfeld  war  er  damals  häufiifr.  Mannigfaltiger  Wech- 
sel im  Kolorit  lässt  sich  dann  leicht  wahrnehmen. 

^Auffallend  ist  die  Wärme,  welche  dieses  Thier  be* 
sitzt.  Man  verspürt  dieselbe  hauptsichlich,  wenn  man 
gleich  nach  dem  Fange  den  Thorax  mit  den  Fingertl  sa- 
sammendrttckt  Wahrseheinlich  rührt  dieselbe  tob  den 
Schwingungen  der  Flügel  her  (Ms.).^ 

3.  Ltgitstri  L.  —  Sehr  verbreitet  und  ziemlich  häufig 
an  den  meisten  Orten,  wie  um  Aach.,  Köln,  Düsscld.,  Elberf. 
und  Bonn.  Weniger  hSu£g  im  Kreise  Crcfcld.  Bei  Trier 
eehr  selten,  sagt  v.  Hymmen.  Dieser  fand  ihn  nur  ein* 
mal  innerhalb  25  Jahren* 

4.  Pinmiri  L.  ^  In  Fichteniraldungen  nicht  selten. 
Elberfclder  IJmgecrcnd  selten;  bei  Bai  nu  n  und  Wahl  häufig 
(Wejm.);  um  Kuia  in  den  Prumenaden  manchmal  häuf. 
(Seh.) ;  Bonn,  Bopp«,  Bingen,  Trier  n.  selten;  Aacheui  (Jref,, 
Anrath,  Viersen  oft  an  FiohtenatXmmea  Anfangs  Semmer 
sn  treffen« 

5.  Deilephtla  O. 

5.  (j'aln  SV.  —  Im  Ganzen  selten,  nur  in  warmen 
Jahren  häufiger;  so  1857  bei  Köhl,  1858  u.  59  bei  Uer- 
dingen hfiufig,  Aachen  und  Bonn  selten,  Bopp.  und  Bin- 
gen; Trier  sehr  selten.  Ich  finde  die  Raupe  hier  alle  Jahre, 
8-^10  Stück;  auf  Galium  yemm,  besonders  am  Rheindamni. 

6.  Tith^malt  B.  —  Es  wird  bezweifelt,  dass  dieser 
Schwärmer,  welcher  zwihchcn  Galii  und  EupLurbiac  die 
?*Iitte  hält  ,  der  Fauna  Europa's  angehöre.  Indessen  fand 
Maassen  Ende  Juli  die  Raupe  unerwachsen  bei  Oberkas* 
seil  Düsseldorf  ^egenübnev  wad  Mmg  Aio  Mt  der  Gertehr* 
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Wolfsmilch  (Euphorbia  peplus).  Sie  verpuppte  sich  Mitte 
August  und  lieferte  den  Schwärmer  in  der  ersten  Hälfte 
des  September.  Er  glich  vollkommen  denen  von  der  nord' 
Afrikaniachen  Küste.  Maassen  hält  Tlthymali  nicht  für  eigene 
Axt^  sondern  für  einen  ßasterd  von  Oalii  und  fjuphorbifte« 

7.  Eupharhiae  L.  —  Im  ganzen  Rheinthale  von  Bin- 
gen bis  Wesel  in  grosser  Häufigkeit  beobachtet^  indom 
daselbst  nirgend  die  Futterpflanze  der  Raupe  fehlt.  Um 
Aachen  und  in  der  Eifel  findet  sich  die  Pflanze  nicht^  und 
•omit  auch  nicht  der  Schwärmer.  Bei  Düren  Im  Roer- 
ihale^  eoU  er  manchmal  rorkommen.  Uerdingen  gegenttber, 
an  den  sandigen,  mit  Euphorbin  cvparisaias  u.  Esulae  gleich- 
eam  besäeten  alten  Ukru  des  iilicius  erscheint  die  Raupe 
oft  zu  Hunderten^  ja  Tausenden. 

8.  Livorniea  £sp.  =  Ldneata  F.  —  Zeigt  sieh  Snsserst 
selten  ans  dem  südlichen  Dentschlande  oder  der  Schweis 
bei  uns.  Bei  Aachen  ist  er  mehre  Mal  in  den  drei  letzten 

Dezennien  gefangen  worden.  Meigen,  der  verstorbene 
Insektenhäudicr  C.  Winklcr  und  Andere  bestätigen  dieses. 
1846  fiEUid  er  sich  bei  Duisburg. 

9.  Celerio  Vi  —  Stellt  sich  Qfter  in  der  Proyins  ein, 

als  voriger,  ist  dennoch  s.  selten.  Bei  Aachen  mehrmals 
erschienen.  Maassen  fing  ihn  im  August  1859  daselbst  an 
den  Blüthen  der  Jalappe.  Bei  Crefeld  wurden  1846  gegen 
12  Stück  gefangen,  und  mehre  Raupen  gefunden,  welche 
sich  Mitte  November  im  warmen  Zimmer  entwickelten  (Ms.). 
Bd  Köln  fanden  sich  1853  circa  20  Baupen  an  den  Wein- 
Stöcken  des  EisenbahngebSudes  in  Deutz,  die  sich  alle  zu 
schönen  Schmetterlingen  entwickelten  (8ch.).  Bei  Elbcrf. 
wurden  1846  mehre  iStück  getaugen  (Weym.).  Auch  bei 
Bonn  vorgekommen  (Wiel). 

10.  Elpenor  L.  —  Ueberhaupt  nicht  selten  im  Ge- 
biete. Ich  habe  ihn  hier  bei  Uerd.  oft  au^  der  Raupe  ge- 
zogen, welche  ich  auf  Galium  verum  und  mollugo,  aber 
auch  dreimal  in  verschied(  nen  Jahren  auf  Fuchsia,  die 
am  Fenster  standen,  fand.  Die  Blätter  dieser  ZierplSanze 
xogen  sie  allem  andii^m  Futter  vor. 

11.  PoroeilvM  L.  —  Seltener|.al6  voriger.  Köln^  EIberf.| 
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Bonn,  Trier,  Aacheav«  Crefeld  aelteii.  Laacher  Seej  Coblens, 
Boppard  o.  Bingen  hSvfiger. 

12.  Nerii  L.  —  Oleandcrschwärmer.  —  Dieser  grosse 
und  prh*chtic:c  südländische  öchoiettcrling  ißt  oftmals,  na- 
mentiicJi  ^välirend  der  letzten  15  Jahre^  in  den  Ekeiniaa- 
den  Yorgekommen ;  nichts  desto  weniger  gehört  er  za  den 
Seltenheiten«  Die  mir  bekannten  Orte  in  der  PcovinB,  wo  der 
Schwärmer  oder  dessen  Raupe  sich  zeigte,  sind  folgende: 

a)  Aachen.  —  Nach  Melgcn,  B.  II,  p.  133,  wurde,  im 
Anfange  dieses  Jahrliunderts,  in  Burtscheid  ein  Exemplar 
um  Lorboerbäumo  schwärmend  gefangen  und  der  Samm- 
lung des  Herrn  Weniger  au  Mttliieim  am  Bheln  rnnrer» 
leibt.  Im  Jahre  1859  kam  er  ebenfaUs  bei  Aachen  vori 
wo  ein  Knabe  ihn  im  Monat  Sept.  Abends  an  den  BlUthen 
der  Jalappe  fing  (Ms.). 

h)  Crefeld.  —  Nach  Maassen  wurde  einmal  ein  ?  an 
einem  Oleander  gesehen,  worauf  es  ein  üli  abgesetzt  hatte; 
die  Banpe  ans  diesem  £i  kam  aber  nicht  zor  Entwickelung, 
sondern  starb  in  den  ersten  14  Tagen. 

e)  Elberfeld.  —  Im  ISommer  1B46,  vom  19.— 22.  Au- 
gust, wurden  in  caiigen  Gärten  daselbst  gegen  150 — 160 
Raupen  gesammelt  und  grusstcntheils  zum  Ausscliliipfen 
gebracht.  Dr.  Fuhlrott  hat  in  den  Verhandlungen  des 
Vereins,  1847,  darüber  berichtet,  sowie  Lehrer  Gomelius 
ausführlicher  in  der  Stettiner  entomol.  Zeitung  desselben 
Jahresi  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Naturgeschichte 
dieses  Schmetterlings. 

d)  Uerdingen.  —  Anfangs  Sept.  1852  ^vurden  in  zehn 
Gärten  innerhalb  der  Stadt  gegen  GO  Ivaupcn  eingesam- 
melt, wovon  ich  neun  erhielt.  Alle  hatten  die  letzte  Häa* 
tung  überstanden.  Vom  22 — ^25.  Sept.  gingen  sie  in  den 
Puppenzustand  über.  Die  Puppen  wurden  in  einem  war- 
men Zimmer  gut  aufbewahrt  und  ftlr  eine  ziemlich  gleich- 
mSssige  Temperatur  gesorgt.  Nach  7 — 8  Wochen,  vom 
16 — 20.  November  erschienen  aus  allen  vorzüglich  schöne 
Schmetterlinge,  worunter  sich  nur  zwei  befanden.  Auch 
Herr  £.  Frings  Ton  hier  brachte  zwei  Raupen  zur  Entwick- 
lung. Die  grössere  Zahl  ging  durch  fehlerhafte  Behandlnngs- 
weise  derselben  au  Gnmde« 
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e)  Devts.  —  Im  selben  Jabre  *wnrden  Raupen  in  einem 
Garten  dieser  Stadt,  wie  die  Kölner  Zeitung  bericlitotej 
aa%efunden;  desgicichea  zu  Mainz. 

f)  Bonn.  —  Lehrer  Wiel  ersog  1863  viele  schöne 
Exemplare  «ns  Raupen. 

Ich  füge  hier  noch  bei,  iras  mir  Herr  W.  Mengel- 
bier von  Aachen  in  dieser  Beziehung  geschrieben: 

^Merk-würdis:  ist,  dass  im  Sommer  1857,  der  doch 
wahrlich  hciss  genug  war,  Nerii  meines  Wissens  nirgend- 

am  Rhein  beobachtet  worden^  obschon  viele  Sammler 
dizanf  geachtet  Bei  Kreuznach,  wo  ich  im  Sept  irar,  und 
die  Oleanderpflanae  aUgemein  als  Zierpflaase  coltivirt  wird, 
habe  ich  hunderte  Oleanderbäume  abgesucht,  olme  die 
lUupe,  noch  deren  Frcssspuren  austiiulig  zu  machen.  Ein 
gleiches  Geschick  hatten  die  Sammler  bei  Frankfurt  am 
Main,  Hanau  und  Darmstadt.  Ein  Bewds,  dasa  warme 
Sommer  allein  nicht  diese  SttdlXnder  nach  Deutschland  an 
locken  yermögen.'' 

4.  Smerinthua  O. 

13.  Tätae  L.  —  Allenthalben  im  Gebiete  eher  häufig 
ab  selten;  auch  die  t.?  Ulmi  Schenlc  zuweilen. 

—  Qiiercus  S\'.  —  ISaeh  ^Icigea,  Ii.  11,  151,  soll  dieser 
Schwärmer  wahi selicinlicli  in  der  Rheinprovinz  vorkom- 
men und  stützt  dieses  auf  die  Versicherung  des  Hm.  vom 
Stein  auf  Gemarke  bei  Elberfeld,  welclier  die  junge  Raupe 
soflUig  einmal  in  dortiger  Gegend  entdeckte,  aber  nicht 
zur  Entwicklung  brachte.  Ich  führe  dieses  an,  ohne 
diesen  Schwärmer  unserer  Fauna  bcizuzalilcu,  da  er  seit- 
dem nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist.  —  l^ci  Münster 
in  Westphalen  und  im  Badenschen,  bei  Carlsruhe,  soll  er 
vorkommen. 

14.  Oeellata  L.  —  An  den  meisten  Orten  der  Provina, 
besonders  am  Rhein,  nicht  selten,  doch  eben  nicht  hKufig; 

bei  Aachen  zieiidich  selten. 

15.  FopuLi  L.  —  iUlenthalben  häufig,  wo  Pappeln  vor- 
handen. 

5.  Pterogon'B, 
16>  Oenotherai  S.  V.  H.  ^  Der  ^achtkeraenschwttt^ 
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mer  ist  im  Gelnete  sehr  Mlten.  Nadb  WM  findet  er  «db 
bei  Boxm^  nach  Bach  n.  Wagii.  bei  Boppard  und  Bingen. 

6.  Macr  o  g  1 088  a  O. 

17.  StellaUsmm  L.  Fehlt  nirgend  an  den  bezeich- 
neten Orten  und  ist  manchmal  h&ufig,  besonders  in  GXiv 
ten,  iro  er  in  der  Geissen  Mittagssonne  die  Blüthen  um* 
schwärmt  und  beeaugt. 

18.  Bomhyliformis  O.  —  Selten.  Bei  Külii  nur  einmal 
gefangen,  im  biebcngcbiige  öfter  (bch. ),  Elberf.  und  Bonn 
selten ;  Aachen,  nach  Mglb.  am  Loosberg,  so  wie  bei  Eupen 
in  der  Nlihe  des  Veen  selten ;  Bopp.,  Bing,  u»  Trier  nicht 
hinfig ;  Kr.  Crefeld  Mher  nicht  selten  in  Heidestrichen, 

*  jetzt  selten. 

ü.  Miiesiformxs  Tr.  —  Bei  Bopp.  und  Bingen. 

19.  Fuciformis  L.  —  Im  Ganzen  z.  häufig.  Aachon: 
Herzogenrath  und  Ronheidc  « Ms.) ;  Köln  und  Brühl  (Schm.); 
Bonn;  Bopp.j  Bing,  und  Trier  nicht  häufig;  Crefeld  nicht 
hXufig. 

II.  Sesüdae  HS. 

7.  Tr  Qohilium  Scop. 

20.  AfifwfM  L.  —  AUenthalben  meistens  häufig.  Die 
Raupe  lebt  in  den  Stämmen  und  Wurseln  der  Pappeln 

und  Espen,  wo  sie,  n.ich  Staudinger,  zNvischen  der  Kiade 
und  dem  Holze  ihren  Gang  macht.  Sesie  im  Juni  bis  Juli. 

&  8 ciapter  on  Stgr. 

21.  Tahcmiforme  Rott.  =  AsUiformi»  SV.  —  An  man* 
eben  Orten  nicht  selten,  an  jungen  Pappeln,  in  welchen 
die  lUupc  lebt.  Elbcrf.  n.  selten ;  bei  Dentz  in  letzter 
Zeit  recht  häulig  an  neu  angepÜanzten  jungen  Pappeln 
(Sch.);  Cref.  nicht  häufig;  Bonn  selten;  Bopp. u.  Bingen, 
Trier,  Aachen,  bei  Gomelimllnster  häufig.  Maassen  20^ 
mehre  Puppen  aus  den  Bäumen,  welche  sich  gleich  in  der 
Hand  entwickelten. 

9.  äesta  F. 

22.  Splieoiformü  SV.  =  Sphegiformü  F.  —  Sehr  sel- 
ten. Von  Kaltenbach  bei  Aachen  auf  Erlen  gefangen,  von 
Haassen  hinter  Eupen  ebeniblls  auf  Erlen,  in  deren  Stäm- 
men die  Raupe  lebt.  Kommt  auch  bei  i5op|>,  und  Bingen  Tor. 
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23.  Tipuliformis  L.  —  Im  Ganzen  z.  liäufig  in  Gäjrten^ 
im  Juli  um  Jobannisbeersträucliern  üchwärracnd. 

24.  ConopiformU  Esp.  =  Nomadaeformü  0.  —  Aeus- 
seist  seHea,  xiiir  im  Yexseichnisse  von  Bopp«  und  Bingen 

25.  Asiltformu  Bott.  =s  Veapiformü-  8V.  s=  Cynipt- 

formis  Et>p.  —  Selir selten,  ßopp.  u.  Bincren,  Trier.  Aachen; 
bei  Hitfeld  im  Jtini  (Ms.\  In  dem  kleinen  Heesbusche 
bei  Uexdingeii  fand  icii  am  9.  Juli  1848  in  den  Morgen- 
standen ein  frisch  ausgeschlüpftes  Pärchen  auf  jungem 
Lohschlag.   Banpe  in  Eichenstiünpfen  nach  Staudinger. 

26.  MyojjifarmiB  Bkh,  =  Mutillaeformü  Lasp.  —  Aeus- 
»erst  selten,  nach  Ms.  u.  Mglb.  bei  Aachen. 

27.  Culxciformis  L.  —  Selir  selten.  Bopp.  u.  Bingen. 
Aachen  von  Ms.  auf  der  Karlshöhe  gefangen.  Urefeld,  von 
demselben  an  einem  abgehauenen  Birkenstamm  gefunden, 
mls  die  Sesie  eben  aus  der  Puppe  geschlüpft  irar.  Ich  fing 
ein  tf  in  der  Hees  bei  Uerd.  am  4.  Juni  185S  einsehen 
Eichen*  und  Birkengehölz.  Bei  Barmen  sehen. 

28.  Formicae formis  Esp.  —  Acußseröt  selten,  nach 
Bach  u.  Wag.  bei  Bopp.  u.  Bingen. 

29.  lahneumowformu^^V,  —  Ebenfalls  bei  Bopp.  und 
Bingen  angegeben,  an  andern  Orten  des  Gebietes,  gleich 
¥rie  Torfge,  noch,  nicht  entdeckt 

30.  Emptfmrmts  Esj).  Trenthredimformi»  Lasp.  — 
Im  Ganzen  selten.  Aachen  nur  ciumal  gefangen  (Mglb.); 
im  Siebengebirge,  Bopp.  u.  Bingen,  Trier.  Bei  Düsseldorf 
iKurden  im  Juni  1860  mehre  auf  Wolfsmilch  gefangen  (Ms.)« 
bei  Elberf,  u.  Barmen  selten. 

31.  ChryMtfwrmü  Esp.  —  Sehr  sehen.  Stolberg  bei 
Aachen  (Mcig.);  Bopp.  und  Bingen. 

10,  Itembeoia  H. 

Hylaeijormis  Lasp.  —  Bis  jetzt  nur  an  weüigcn 
Orten  im  Gebiete  gefunden.  Bei  Aachen  fand  Ms.  ein 
StUck  im  Aug.  1855  auf  der  Karlshöhe  an  einem  Hirn- 
beerstengel  sitzend.  Lehrer  Traut  ron  Traar  bei  Oref. 
Bshm  1857  u.  58  mehre  in  seinem  Garten  tch  Himb^er- 
Btikuckorn.   Auch  bei  Linn  (St).     •  •         •    •  ■ 
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11.  Paranthrene  H,  (d») 
UI.  Thyrididae  H  S. 

12.  ThyrU  HL 
83.  Fen0$trella  8oop.  =  Fm€9triita  SV.  —  Im  Gan* 

zcn  selten;  als  häufig  nnr  bei  Aachen  am  Lousberge  mjl* 
gegeben  (Ms.  Mglb.> ;  bei  Stolberg  Mcig. ;  bei  Ucrd.  1859 
"  eia  Pärchen  an  Uicmatis  vitalba  (8t.).  Bopp.  und  Bingen. 
Nach  Kaltenbach  u.  Freyer  lebt  die  Raupe  nicht  im  Marke 
des  HoUmider,  sondern  einaig  nnd  aUein  in  einem  Blatt-  . 
trichter  der  Clematis  vitalba. 

IT.  Heterogynidae  HS. 

13*  HeterogynxB  Bhr.  (d.) 

T.  Zygaenidae  B. 

14.  Aglaope  Ltr. 

34.  Infomtla  L.  —  Höchst  selten,  nach  Wagner  und 
Koch  bei  Bingen. 

4  t      25.  Ino  Leach.  =»  Procris  F.  =  Atyohia  O. 

35.  Glohulariae  H.  —  Selten  an  mehren  Orten.  Aa- 
chen ;  hLarlahöhe  im  Juni  nnd  Juli  (Ms.  Mglb.j ;  Deut&  (Sch.); 
Bopp.  und  Bingen;  Trier  nicht  httufig  (v.  H.). 

36.  Fruni  6V.  —  Aachen  s.  selten  (Mglb.) ;  Grefeld  auf 
HeideplXtsen  nicht  selten;  Trier  selten;  Bopp.  und  Bingen. 

37.  tStatices  L.  —  Ucbciall  meistens  sehr  häufig  auf 
allen  Wiesen. 

J6'.  Zygaciia  F. 

38.  Minos  SV.  —  Selten,  au  wenigen  Steilen  im  Sü- 
den des  Grebietes.  Im  Brohlthal  Anfangs  Aug«  (Wioi); 
xwei  Stunden  ron  Ehrenbreitstein  eiemL  hSufig  auf  Wiesen 
(Sch.);  an  der  Ahr  (Wr.) ;  Bopp.  und  Bingen. 

39.  ScabioKac  Esp,  —  Diei>c  seltene  Art  fanden  Sch. 
u.  Mglb.  im  Siebrngebirge  zwischen  dem  Dracheufcls 
und  der  Wolkenburg.  Bonn  nicht  häufig  (Wiel);  an  der 
Ahr  (Wr.). 

40.  Achüleae  Esp.  —  Sehr  selten^  bei  Bopp.  und  Bin- 
gen  angegeben. 

41.  Mclüoli  Esp.  — Im  Ganzen  selten.  Bopp.  ii.  Bingen, 
Trier;  an  der  Lanbach  nicht  .selten  fScb.Y  '>Ts.  fin?  sie  im 
Juli  16(K)  hinter  Eupon  in  der  ^äho  dea  hohen  Veeo. 
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42.  TrifoUi  Esp.  ~  tm  Ganzen  z.  hSofig  bei  Aabhen, 
Gladbach,  im  Eotienforst;  Bopp.^  Bing.^  Ahr,  Trier ;  bei . 
Bonn  u.  Crefeld  zieml.  selten. 

a)  ab,  Glyoirrhizae  H.  —  Von  Weymer  bei  Elberfeld 
gefangen. 

b)  ab.  Orobi  H.  —  Ebenfalls  bei  Elberfeld  ( Weym.). 

43.  Lünicerae  Esp.  H.  ^  Allenthalben,  oft  in  grösater 
Blnfigkeit  auf  Wiesenblumen. 

44.  Filipendulae  L.  —  An  dca  iiiel>ten  Orten  Läufig; 
bei  Elberf.  z.  selten  (Weym.).  Derselbe  fing  sie  auch  im 
tüebengebirge  und  au  der  Ahr. 

Eine  Abänderung  mit  gelben  Flecken  und  gelben  Unter- 
flügeln mrde  bei  Crefeld  auf  einer  Distelblüthe  gefangen. 

45.  Trcmsal^na  Esp.  s=  Medicagini»  O.  —  Nach  Schmidt 
aa  der  Laiibach  bei  Coblenz  sehr  öclteii. 

16.  Hippoer  ^pidis  H.  O.  =  Astragalt  Tr.  —  Sehr 
selten^  bei  Bopp.  u.  Bingen  angegeben. 

47.  Ephialies  h.  —  Selten.  Bei  Bonn  nicht  hSnfig  ( W.) ; 
Bop.  ti.  Bingen. 

Nach  den  Beobachtungen  Dorfmeisters  m  Brück  an 
doi  Kühr,  welcher  Ephialtcs  und  Peucedani  aus  denselben 
liaupen  erzog,  hat  Zeller  geschlossen ,  dass  beide  nur 
eine  Art  sind.  Den  älteren  Linneischen  Namen  Ephiai- 
tes  schlägt  er  für  die  Stammart,  dagegen  Peucedani  für 
die  YarictSt  Tor. 

for.  Feucedani  Esp.  Z.  —  An  denselben  Orten  mit 
Epinaltes. 

48.  CamioUoa  Scop.  =r  Onohrychis  SV.  Esp.  —  Bei 
Aachen,  im  Aach.  Wald  s.  selten  ^Mglb.)  \  Bopp.  und  Bin- 
gen, Trier  gemein  (v.  H}Tn.). 

<i6.  FUmeola  Esp.  ~  Bei  Trier  8.  selten  Ton  Hrn* 
Hjmmea  gefunden. 

TL  Sjntomides  HS. 

17.  Syntomia  HI. 

49.  Phegea  L.  Dieser  seltene  Schwärmer  ist  bis  jetzt 
in  der  RheinproYinz  nur  bei  Kreusnach  gefanden  worden, 
wo  er  nicht  selten  ist,  besonders  in  der  Gegend  der  Ebern* 
bürg  (B.  Wag.  Mglb.  u.  A.). 
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18.  Naclia  B. 
50.  Ancilla  L.  —  Sehr  selten-  Bopp.  u.  Bmg.,  Trier« 
Ettine  Timran  bei  Alken  «n  der  Mosel  (Weym.) 

B.  Bombjces. 

L  Hjeteolidae  HS. 

1.  Sarrothripa  Gurt. 

1.  Heoagana  SV.  Ptffi<AMa  revmymna  Tr.  ^  Sehr 
selten,  bei  Trier  von      Hym.,  bei  Slberf.  Weymer 

angegeben. 

2.  Marias  HS.  (Ualiaa  TrJ 

2.  Clorcma  L.  Im  Ganzen  ziemlich  häufig  bei  Aachen^ 

Kühl.  l^lbciL,  Uci'dingcn  an  den  "Weiden  aui  liiicin,  von 
mir  oft  gezogen;  Trier  häutig  (v.  IL). 

3.  Hylophila  H.  (RaliaM  Tr.J 

2.  Prasinana  L.  Sehr  verbreitet  \md  an  vielen  Orten 
des  Gebietes  nicht  selten  in  lichten  Waldungen.  Elberf. 
gemein  (Wr.),  Köln  z.  häuf.  (Sch.),  Kr.  Cref.  nicht  häti£. 
(St),  Aachen  n.  seit.  (Kltb.),  Trier  häufig  (y.  H.). 

4.  Quereana  SV.  —  Auch  an  vielen  Orten,  aber  weit 
seltener;  als  roriger.  Elb.  u.  K^ln  s.  selten^  Crefeld  selten, 
Aachen  z.  selten,  Trier  nicht  belten. 

4.  Nyoieola  HS.  (d.) 
Ii.  Lithosidae  HS. 

5.  No la  Leach.  ( Hoeselia  S.J 

5.  Cwsullatella  L.  =  PalUolali$  H.  PyraL  14^.  —  El- 
berfeld üfter  an  Gartenhecken  gefangen,  auch  einmal  ge- 
zogen (Weym.);  Aachen,  Köln  und  Trier  selten. 

6.  Strigula  SV.  =  Btrigulalis  H.  —  Trier  selten  aa 
Bäumen,  Aachen  häufig,  Kr.  Crefehl  selten,  in  Eichenge- 
hölz (St);  bei  Elberfeld  einzeln  (Wr.). 

7.  Cieatriealia  Tr.  X.  3.  fRereynä  de.).  —  Sehr  sel- 
ten, bei  Uerdingen  in  der  Hees  ^cfancron. 

aJ  Confusalü  HS.  =?  Crii^hdalis  D.  (praecedentia 
▼ar.?)  —  Einzeln  bei  Elberfeld  (Wr.). 

8.  Aiimla  SV.  AümUdit  H.  D.  HS.  ^  Kr.  Gre* 
feld  selten  in  lichtem  Gehölz. 
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9.  Cr%Btu!aK$  H.  HS.  -^^er  seifen  an  Blumen.  Er. 

Cref.  selir  selten  an  feuchten  Stellen. 

Vorst»  Im  Ilde  5  Arten  zählt  Treitschke  und  And.  zu 
den  P  jraiiden^  genas  HeKoyne. 

6.  Fax  da  HS.  (d.) 

7.  Nudaria  Stp., 

10.  Senex  H.  —  Bei  Aachen,  an  cmem  Damm  der 
Escnbahn  nach  Düsseldorf  nicht  selten  (Kltb.);  hinter  Burt- 
scheid mehrmals  Abends  im  Fluge  gefangen  (Ms.). 

11.  MundanaJj.  —  Selten^  Trier  auf^Byssus  (v.  Hym.), 
Linn  bei  Uerdingen  s.  selten. 

8,   CalLigenia  D. 

12.  Miniata  Forst.  =  Bubiounda  SV.  =  Bosea  F.  Esp.  — 
Diese  zarte,  rosen-  bis  mennigrotiie  Lithosie  ist  durch  das 

^'anze  Gebiet  verbreitet,  doch  gerade  nicht  hliiitig.  Ich 
Eni:  SIC  öfter  bei  Uerdingen  in  der  Hees  und  vor  vielen 
Jahren  auch  im  Walde  zwischen  Quadrath  und  Xönigs- 
dorf.  Bei  Köln  selten  in  den  Waldungen  der  rechten  Rhein- 
seite (Sch.X  Elberfeld  n.  häuf.^  Bonn  n.  selten^  Aachen  s. 
selten^  Bopp,  und  Bingen;  Trier  häufig. 

9,  Setina  Schrk. 

13.  Irrorella  L*  =?  Lrrm'ea  SV.  —  Allenthalben  mehr 
oder  weniger  hSuiig.  Elberf.  selten  (Wr.),  Cref.  s.  selten 
(Ms.).  Im  Juli  u.  Aug.  1855  u.  56  war  sie  bei  Uerdingen 

in  dem  Hee.sbiische ,  besonder.^:  zwibclicn  Spartiuiii  scupa- 
riiim,  so  Liiulig,  dass  icli  in  wenigen  Tagen  über  öOiStück 
fing.    Bei  Stolzenfels  i^Wr.). 

ah.  Signata  Bkh.  —  Diese  seltene  Abänderung,  wo- 
bei die  schwarsen  Punkte  im  Mittelfelde  der  Vorderflügel 
durch  schwarze  LSngsstriche  yerbunden  sind^  fand  ich  ein- 
mal unter  den  obigen  an  besagter  btellc. 

14.  Mesomclla  L.  —  FJjoruia  S^'.  II.  —  Ueberall 
nicht  selten  in  niedrigem  Gehölz  in  den  Monaten  Juni 
und  Juli. 

10.  LithoBta  F. 

15.  Musoerda  Hufn.  —  In  sumpfig  stehenden  Hohran- 

gcu  bei  Cref.  z.  seitcn  (Ms.);  ebenso  in  den  iirüchcn  bei 
Uerdingen  (St). 
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16.  Qrüeola  H.  —  Trier  nicht  Ii8ii6g  HO,  ElberC 
«elten  (Wr.). 

17.  Depre99a  Esp.  =  Heheola  Fr.  H.  —  Nach  den 

Untersuchungen  Schremer's  in  Weimar  ist  Depressa  das  $ 
zu  Helvcola  (Stett.  ent.  Z.]  1652;.  Aachen  selten.  Trier 
häufig ;  Elberfeld  z.  selten. 

18.  CamploHa  L.  ^  Flumbeola  H.  —  Allenthalben 
nicht  selten^  oft  httufig«  Ranpe  auf  Flechten  ^e  die  mei- 
sten Lithosien. 

19.  Lurideola  Zk.  =  Complcuiula  B.  —  Trier  nicht 
häuligi  Kr.  Crcfcld  selten. 

20.  Unita  H.  =:  Fiaveola  Rbr.  -  Güveola  O.  —  SoU 
nach  Hglb.  bei  Aachen  aufgefunden  worden  sein. 

21.  Laiareüa  L.  =  Luteola  SV.  —  Nach  Bach  n. 
"Wagn.  bei  Bopp.  und  Bingen. 

22.  Aurcola  II.  =  Unita  Esp.  —  Trier  selten,  Bopp. 
u.  Bingen,  Bonn  n.  häufig-,  Aachen  z.  selten,  Kr.  Crefeld 
öfter  ge£uigen ;  Elberf.  n.  Barmen  selten. 

11,  Onophrta  Stp. 

23.  Quaara  Jj.  —  Sehr  verbreitet,  jedoch  nicht  Iiäiifig. 
Aach.,  Cref.,  Uerd.  nicht  selten;  Elberf.  z.  selten;  Kola 
ebenfalls.   Herr  Schmidt  berichtet  mir  darüber: 

jilch  fand  ihn  früher  befEüppersteg,  nnd  nm  ihn  in 
nnsre  NShe  m  verpflanzen,  brachte  ich  von  Poppelsdorf, 
"WO  die  Kaupc  in  den  Fleclitcn  der  Kosskastanien  in  Mas- 
sen sich  findet,  circa  frORanpcn  mit,  Hess  sie  sich  entwickeln 
und  gab  dann  den  iSclimetterlingeri  die  Freiheit.  Ich  fand 
seitdem  denselben  auch  um  die  Stadt  und  in  derselben.* 
Bonn  hSnfig,  Bopp.  u.  Bingen,  Trier  oft  hSufig. 

24.  UubricolUs  L,  ^  Auch  sehr  verbreitet,  aberz.  sel- 
ten. Trier,  Bopp.,  Bing.,  Bonn,  Köln:  in  den  Waldungen 
unweit  TIcrmiillieim ;  Cref.,  Uerd.,  Elb.,  nicht  häufig,  Aachen 
manchmal  n.  selten. 

HL  EüprepiaeLd. 

(Chelonides  B.  HS.^ 
12.  Emydia  B. 

25.  Orasmmxoa  L.  ^  Sehr  selten  anf  trocknen  Btellen. 

Li  den  Waldungen  bei  Mülheim  mehrmai  gclundcn  (bch.). 
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opp.  u.  Bingen  $  bei  Comeümifniter  au  der  lUauso  ludit 
aelten  (Mglb.). 

13*  Deiopeia  S^.  (d.) 

14.   Ell  che  Ha  ß. 
86.  Jacohaeae  L.  —  Stellenweiae  häufig  durch  das 
gtnze  Gebiet.  Ich  habe  den  Spinner  sehr  oft  gezogen  aus 
Biiipen^  die  ick  \m  Aachen^  Bergheim»  Uerding.  n.  Nid- 
eggen eingeeammelt  hatte. 

15*  Nemeophila  Stp. 
27.  Mmsula  L.  —  Nicht  selten.  Klb.  n.  bäu&g;  auf 
den  Wiesen  in  der  Vill  häufig  (Sch.);  Bonn,  Bopp.,  Bin- 
gen, Trier  s.  hltufig;  Aach.,  Grefeld  ebenso;  im  Yeedre- 
Thal  (Ms.).  Die  ^  weit  hSnfiger,  als  die  $. 

28.  Flantaginü  L.  —  An  vielen  Steilen  nicht  selten, 
fn  «1er  Vill  zwischen  Köln  untl  iJodii;  Bopp.  ii.  Bing-cn, 
Trier  häufig;  Aachen  am  häufigsten  auf  der  Karkhöhe, 
Burtscheid  er  Wald,  hohes  Veen  (Ms.). 

ab,  HoBpiia  SV.  —  In  der  Vill  mit  Plantaginis.  Er 
Biegt  schneller,  als  dieser  nnd  ist  schwer  am  erhaschen 
(Sch.)j  bei  iVach.  fast  so  häufig,  wie  die  Stammart  (M.). 

16,  C allim  orpha  ht. 

29.  Dominuia  L.  —  An  manchen  Orten,  aber  s.  selten. 
Aachen  mehrmals,  1860  Mitte  Juli  im  Pauliner  Wäldchen 
(Ma«) ;  Crefeld,Kahi;  früher  oft  im  Kottonfoiet  (Sch.);  Bonn, 
Bopp.,  Bing.,  Trier,  Elberfeld. 

30.  Hera  L.  —  Fehlt  bei  Elberf.  u.  Köln,  sonst  an 
Tielen  Orten  mehr  oder  weniger  selten.  Im  Siebengebirge: 
Drachenfels,  Lowenburg,  im  Brohlthal  unweit  Tönisstein 
gar  n.  selten  (Sch.,  Wr.,  Wie!) ;  Bopp..  Bing.,  Trier;  Aachen: 
Stolberg  nnd  Schönfoister  Wald  früher  hMufig,  jetst  dnrch 
Ansrottong  der  Waldungen  hVohst  selten  (Meig.,  Mglb.). 
Cref.  s.  selten. 

17,  Fleretca  Ld.  (d.) 

IB.  Arctia        (OMonia  htj 

31.  Caja  L.  —  Der  bckanntcistc  und  gemeinste  unter 
den  ,,Bären**.  Ich  besitze  mehre,  selbst  gezogene  Exem- 
plare, die  in  Farbe  nnd  Zeichnung  bedeutend  von  einan- 
dar  abweichen. 

Tmk,  d.  m.  Vir,  XX,  /(tlrf  .  Nw$  F§l§t,  X  0 
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32.  Villtea  L.  — ■  Trier,  Bing.,  Bopp.,  Bonn,  am  Fusse 
des  Drachenfels  und  im  AhrtLale  zieml.  selten  ;  bei  Kreuz- 
nach öfter;  Aachen  selten,  an  der  Ruine  WilheiouBtein 
bei  Eohlscheid  1862  gefangen  (Ms.). 

33.  Purpurea  L.  —  Aexwserst  selten,  nach  Bach  n. 
VVaguer  bei  ßin^en. 

34.  Hebe  L.  fc>V.  —  Höchst  «eitcn,  bei  Aachen  einmal 
(Mglb.);  Boppard  und  Bingen. 

35.  Äul%ea  L.  —  Selten,  Tom  Siebengebirge  an  nach 
Süden  zu,  Drachenfels  (Sch.  u.  W.);  Bopp.,  Bing.  u.  Trier. 

SG.  Mac}(/o.ia  t<X .  F.  —  Dieser,  dem  südl.  Dcutscli- 
laud  angeliüreiide  Spinner  soll  nach  B.  u.  Wagn.  bei  Bin- 
gen vorkommen  i  er  i^t  höchst  selten* 

19.  0  cno gyna  Ld.  (d.) 
20.  Spilasoma  Stph.  fArotia  B,J 

37.  J'iili(jinosn  L.  —  Ueberall  nicht  selten,  von  mir 
häufig  gczu|;eu,  ilr.  Schmidt  hat  die  Raupe  mchrmal  über- 
wintert und  den  Spinner  dann  im  Frühjahr  erhalten. 

38.  Mendiea  L.  —  Im  Ganzen  seltep.  Bannen  u.  Wald 
(Wr.),  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen  ebenfalls.  Er.  Cref. 
ziemlich  selten. 

39.  Lubricipeda  SV.  —  Allenthalben  im  Gebiete,  gar 
nicht  selten. 

40.  Menihmtri  F.  SV.  An  cinipren  Orten  häufiger, 
an  andern  seltener,  als  voriger.  Bei  Trier  dieser  selten, 
jener  hSufig  (▼.  H.). 

41.  ürttcacEäp,  ~  Selten,  nur  an  wenigen  Orten  auf* 
pefiin  icn.  Aachen  selten  (Meig.  Ms.),  Bopp.,  Bingen  und 
(JrciVUd  eben  so. 

IT.  EpiaUdaeHS. 
21.  Epialus  F.  fUepialusJ 

42.  HumuU  L.  —  Selten^  nur  in  einseinen  Jahren  a* 
hÄufig.  Aachen,  Cref.,  Köln  ii.  Kiberfeld. 

43.  8yhmu8  L.  =  Hamma  SV.  —  Im  Ganzen  nicht 
selten  an  den  oft  genannton  Orten.  Ich  fand  ihn  am  häu- 
fi^[8ten  des  Morgens  früh  «nf  feuchter  Lemvand  die  währ 
rend  der  Nacht  auf  der  Bleiche  gelegen. 
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44.  Vetteda  H.  —  Im  Gebiete  bfs  jetzt  nur  bei  Elbep- 
ent(](  (  kt  IlerrWeymer  hnt  hm  daselbst  rsvar  selten, 

iber  doch  in  jedem  Jahre  in  einzelnen  Exemplaren  erhalten. 

45.  üamua  £sp.  —  Höchst  selten,  bei  Bopp.  und  Bin- 
gen von  Bach  v.  Wagner  angezeigt. 

46.  Lupidinm  L.  —  Selten.\K6ln^  Trier,  Aachen^  Cre- 
üdM;  Bopp.,  Bingen;  Bonn  zieml.  selten. 

47.  Üanna  H.  —  Aeusserst  selten,  bloss  bei  Boppard 
oad  Bingen  verzeichnet. 

48.  Hectm  Lk  —  Wohl  die  häufigste  der  Epialiden, 
an  Tielen  Orten  dea  Gebietea;  nur  bei  Trier  ab  aelten 
angegeben* 

T.  GossuUe  m. 

22.  Co$9U8  F. 

49.  LigmperdaY.  — Allcnthall>on  mehr  oder  weniger 
hSnfig.  A.ach.  n.  Trier  n.  häutig,  Elbe i  f.  imd  Cref.  aieml. 
häufig;  Bopp.  11.  Bingen;  Bonn  ziemlich  selten. 

50.  Terebrß  6Y.  —  Aensserst  aelten.  Vor  einigen  Jahren 
irarden  mehre  Puppen  bei  Uerdingen  beim  Fällen  einer 
Schwarzpappel  gefunden,  wovon  Herr  £.  Frings  mehre 
Spinner  erhielt. 

23*  Zeuaera  Ltr. 

51.  AesGuH  L.  —  Der  unter  dem  Namen  Blausieb  und 
ßosskastanionspiiiner  bekannte  schöne  »Schmetterling  ist  an 
sehr  vielen  Stellen  in  der  Provinz,  jedoch  meiste^  einzeln 
rnid  sehr  selten  entdeckt  worden.  Bei  Aachen,  im  Kr. 
Cref.  in  der  Nähe  der  Stadt,  bei  Uerd*  v.  Fischeln;  bei 
Bonn,  Coblenz,  Bopp.,  Bingen  und  Trier;  bei  Elberf.,  Dtis- 
seid,  und  Duisburg.  In  der  Nähe  letzterer  Stadt  fanden 
sich  vor  mehren  Jahren  viele  Raiipen  in  einem  Apfelbaume, 
So  viel  mir  bekannt,  ist  er  aber  nirgends  so  häufig  ange- 
troffen worden,  wie  bei  Köln  in  den  heisaen  Jahren  1857 — 59. 
Herr  Schmidt  berichtete  mir  darüber  ]Snde,.1859:    .^r  . 

„Dieser  Spinner  ist  inunaem  Promenaden  schon  seit 
vielen  Jahren,  aber  erst  seit  den  drei  letzten,  der  grossen 
Hitze  we^cu  so  häufig  geworden,  dass  ich  1857  circa  .'^)0 
Stück,  nur  $,  und  1859  40  Stück,  2</»und  fand,  iis 
mdgen  in  diesem  Jahre  wohl  150,  wenn  nicht  mehr,  ge« 
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fanden  fleuij  da  ein  Bekannter  von  mir  alicm  circa 

100  Stück  iiatt^  worunter  aber  aoch  nur  13  Ob  die  /  in 
geringerer  Zahl  erscheinen,  oder  ob  sie  in  den  hoben, 

kleinen  Zweigen  der  Bäume  sich  entwickeln,  weiss  ich  nicht. 
Im  Jahre  1858  künn(  u  etwa  50  gefunden  avui  den  sein.  Die 
liaupe  lebt  hier  hauptsächlich  in  Eschen;  sie  ist  aber  kein 
Kostverltchtcr^  da  ich  den  Schmetterling  anch  oft  an  KoM- 
kastanien,  Linden  und  Akanen  beim  Auskriechen  ^xm  die- 
sen Bftumen  fand/ 

24.  Fhraymataecia  Necom. 

52.  Casianeae  H.  =s  Ärundinü  H«  —  Nacli  IGttiiei- 
lungen  von  Hm.  Mengelbier  soll  dieser  höchst  seltene 

Spinner  bei  Aachen  auf^ctunden  Avorden  sein.  Die  AVa\xT- 
scheinlichkeit  ist  wohl  nicht  zu  bestreiten,  da  derselbe  nicht 
blos  in  Wien  und  in  Schlesien^  sondern  auch  nach  Vigelius 
bei  Wiesbaden  vorkommt.  Auch  ist  das  gemeine  Schilf- 
rohr, worin  die  Raupe  lebt,  allenthalben  zu  treffen. 

25.  Hifpopta  11.  (d.)   26.  ^tygia  Lt.  (d.) 

27.  Endagria  B. 

53.  Pantherina  Tl.  =^  Ulula  fCossns)  Brk.  ^leig.  — 
Aeusserst  selten,  nach  Bach  u.  Wagn.  bei  Kreuznach. 

Tl.  Ooelto|iodu  B. 

28.  Limac odes  Ltr.  CHeterogenea  Knooh.^ 

54.  Te9tudo  F.  ss  Teiiudiswna  H.  —  Ueberall  nicht 
selten  in  Elchen-  und  Buchenwaldungen.  Am  31.  Mai  1862 

aus  der  ilaupe  und  i'uppc  ^qzo^qh. 

55.  A}iellu$  F.  =  Asellana  H.  —  Aeusserst  selten; 
nur  einmal  in  der  Hees  bei  Uerdingen  gefai^gen. 

HL  FBf  «Mm  B. 

29.  Fsyohe  Sehrk. 

56.  Vnieotcr  Eufa,  —  Or€immeUa  SV:  —  Kommt  an 
mehren  Orten,  mitunter  häufig  vor.  Elberf.,  Cref.,  Uer- 
dingen z.  selten;  Aachen,  Bopp.,  Bingen;  Bonn  n.  selten, 
Trier  gemein. 

57.  OreMnella  B.  =^  Atra  Fr.  — -  Nach  v.  Hjmmen 
bei  Trier  nicht  hXufig. 
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58.  AiifjustellaliS,  =  ÄtreUaGjatiL  Heig.  —  Eben» 
fidb  bei  Trier  nidit  bSnfig;  Banpe  an  ZSnnen  (v.  'EL). 
50.  Plamiferet  O.  s=  Niffreüa  ICum.  ^  Trier  nidit 

häufig ;  Raupe  ebenfalls  an  Zäunen  (v.  H.) 

&>.  Fusca  Tlaw.  =  Calvella  O.  =  Hirsntella  H.  — 
Seiten.  Aachen  (MglL);  Uerdingen  in  den  Heesbüsohen 
die  SSeke  manchmal  aof  £ichen  und  Haseln  gefunden. 

90,  Fumea  IIw. 

61.  Fulla  Esp.  0.  —  Wohl  die  bekannteste  Art^  übeiv 
all  verbreitet,  mehr  oder  wemger  häufig  an  allen  genannten 
Orten.  Maassen  fing  sie  oft  in  den  Frankenberger  Wiesen 

bei  Aachen;  ich  selbst  am  Damm  bei  Budberg.  Schmidt 
W  selbe  Tnchriiiais  gezogen. 

62.  Flumeiia  0.  —  Bei  Bopp.^  Bingen  und  Trier  nicht 
ikiofig  (B.  W.  u.  Y.  Hymm.}. 

3L  Ep  ichn  opt  eryx  H. 

63.  Jntermedtella  Brd. = Nitidella  H. — Trier  n.  UKnfig, 
Banpe  an  Zäunen  (t.  fi.)  $  Uerdingen  selten,  Baupe  an 
Bttdhen ;  Elberfeld  h8u£g  (Wr.). 

64.  BeiuUna  7i,  Isis  1839.  —  Sehr  selten  in  den  Heea- 
iiäschen  bei  Uerdingen. 

65.  jSepuMn  Speyer  Isis  1846.  —  Trier  selten  (t.  H.). 

Till.  Uparidae  B. 

Feniophera  Stp.  (d.) 
BS.  Orgyia  0. 

66.  Gonostigma  SV.  —  Im  Ganzen  z.  selten.  Aach.^ 
Qrei,,  Elberfeld.  Weym.  will  die  Raupe  auf  Spi'raea  ulma- 
ria  gefunden  haben.  In  den  Promenaden  bei  Detita  häufig 
iIs  Raupe  gefunden  (Seh.);  Bonnfi. selten;  Bopp.,  Bingen; 

Trier  s.  selten. 

67.  Antiqua  L.  —  An  allen  hSufig  genannten  Orten 
mcht  seit  CD,  oft  häufig  Anfangs  Herbst,  wo  das  ^  am  Tfige  ' 
umherfliegt. 

68.  Erteae  Germ.  —  Maassen  üuid  diesen  seltenen 
Spiimer  schon  Tor  mehren  Jahren  im  Er.  Gref.  auf  der 

Willicher  Heide  und  anf  Hülserber^,  tmd  zwar  in  grosser 
Menge.  Jetait  ist  derselbe  durch  Urbarmachung  der  aus- 
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gjedelinfcn  Hciilistrichc  sehr  selten  geworden.  Sollte  er 
sich  nicht  auf  dem  iiohea  Veen  finden  V  « 

,    •  S4.  Oeneri^m.  (Lipaarü  0.) 

69.  DUpar  L.  —  Ueberall  bekannt  und  gemein,  be- 
sonders* die  Raupc^  welche  zu  Hunderten  von  parasitischen 
Hytnettopteren  heimgesucht  und  serstCrt  vird. 

35.  F 9% Iura  Stp.  fLiparis  O.J 

70.  Monaoha  L.  —  An  vielen  Orten,  meistens  nicht 
hSnlfig«  "Elberf.  nur  einzeln  an  Buchen  und  Tannen  (Wr.) ; 
Kbln  in  den  Promenaden  einige  Mal,  bei  Müllieim  "weit 
häufiger  (ScK);  Bonn,  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen  Dicht 
häuf,  in  vielen  Abstufungen;  Kr.  Crefeld  selten. 

$ü.  Panthca  II.  (Dtphtera  OJ  d. 
37.  Leucoma  Stp. 

71.  Salicis  L.  —  Fehlt  -wohl  nirgends,  tritt  oft  massen- 
haft auf  und  wird  dann  schädlich. 

88.  Portheaia  Stp. 

72.  Chrysorrhoea  L.  —  Allenthalben  Länfifr. 

73.  Aur^  SV.  —  Ueberall  h^xd^,  nur  bei  Köln 
etwas  selten. 

39.  Laria  II. 

74.  Vnigmm  Esp.  F.  —  Ueberall  selten.  Aachen,  Cre- 
feld in  den  Waldungen  an*  Buohenstinmiea ;  bei  Deuts  lu 
hSufig;  als  Raupe  mehrmal  gc&inden  und  erzogen.  Von 

der  Puppe  bis  zur  Entwicklung  vcrfliessen  nur  zciin  Tage 
(Sch.);  Elberf.  8.  selten;  Bopp;,  Bingen;  Trier  a.  selten, 
X8M3-.*.>üufig.  ^v,  H,^  . 

*•      •  40,  Laelia  Stp.  (d.)  '  * 

Dasyehira  Steph.  (Orgyia  O.J  ' 

•  75.  Pudiounda  L.  —  Gegen  Ende  des  Frühjahres 
überall  nicht  selten,  besonders  an  Buchenstämmen. 

76.  Fasoelma  L.  —  Im  Ganzen  selten.  Barmen  und 
"^ald,  Mülheim  bei  £cdlny  Boim^  Bopp.^  Bingen ;  Trier  die 
Baupe.  häufig  a^  Spartinm,;  Aachen^  Kr.  Crefeld  z.,  selten 
ayf  der  Willioier  Heide  ji  fiUlserbeüg  und  in  den  Uoe»^ 


Digitized  by  Google 


87 


büschen  bei  Uerdingen.  Ich  fand  den  frisdi  attsgekoxor 
imima  iSpiuner  auf  Qnercms  pedaaoiilatft.  . 

♦ 

42.  Cneih  oc amjpa  3t]^. 

77«  Froo€$9ianea  L.  An  mandien  SteUeix  in  dw 
ProTÜMs  oft  lOdifig.  Bonn,  Bopp.,  Bingen ;  ßsrloius  (y-  H.). 

An  der  untern  Roer  bei  Brachclu  uad  Ilückolhoveu  un- 
weit Linnich  in  dem  Kapwalde  selir  gemein  (Meig.  J>.  II,  2ü4). 
Im  Kr.  Cref.  185ti  u.  Ö7  bei  Uerd.,  Traar  und  JbisclieJn  n. 
selten  (St.).  Bei  Haan,  zwei  Stunden  westlich  yon  £iber£ 
ein  Nest  Kaupen  gefunden  und  die  Spinner  daraus  geso- 
gen ( Weymer).  Äata  der  grdssten  Yorsicht  bei  Beha^d-  ^ 
loog  der  Raupen  erhielt  derselbe  doch  ein  kleines  Geschwür 
an  einem  1  inger.  Bekannt  sind  di«^  schKdh'chen  Eigenschaften 
üu-er  Haare,  sqwoM  auf  dar  Haut  ak  im  iAuem  des  mensch- 
üfibea  HLörpei».  ■ 

r 

IX.  Bombyoidae  B« 

Bomhyx  Morilt,  —  (Sertearta  Latr.^  —  Der  bekannte 

Spinner,  dessen  Raupe  die  Seide  liefert,  kommt  nicht  im 
Freien  bei  ims  fort,  wird  aber  an  sehr  vielen  Orten  in 
Hausem  gezogen.  Saupe  im  Mai  u.  Juni  auf  Moms  alba; 
Spinner  iin,JulL 

45.  ßomhyx  B.  (Gasiropacha  O.J 

-78.  OrataejgUM  —  Allenthalben^  hin  uHd  wieder  nieht 
selten.   - 

79.  Fopult  Ii.  —  Im  Gkmzen  selten.  Aaehen^  ComeB- 

mtinstei',  Kr.  Crcf.,  Bopp.,  Bingen.  Trier,  als  Raupe  manch- 
mal h?Eufig  an  ObstbHnmen;  Bonn  n.  selten;  Köln  in  den 
Promenaden  um  die  Stadt  der  Spinner  selten.  Elberf.  ziemi. 
selten. 

80.  Ca$iren9Ü  L.  —  Selten.  Elberf.  u.  Bannen  (Wr;); 
E5ln,  auf  einer  Heide  eine  Stunde  von  Httlheim  Raupe 

und  Puppe  mehre  Mal  gefunden  (Sch.) :  Kr.  Crefeld;  ich 
habe  den  Spinner  nur  einige  Mal  innerlialb  12  Jahren  aus 
der  Raupe  gezogen.   Bopp.,  Bing.;  Trier  n.  häu£g. 

81.  Neustria  L.  —  Ueberall  gemein.  Die  Raupe  schadet 
im  FrttUinge  oü  durch  ihre  Menge  den  ObstfolCuffl«!. 

92,' LamoMtriB  L.  -7  AUenftalben^  der  Spinner  nicht 
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liBufig;  die  Raupe  aber  zn  Hunderten,  besonders  auf  Schie- 
ben. Sie  ist  z.  schwer  za  eraaehen^  auch  Tertrocknen  die 
Baupen  leicht;  andere  gehen  erat  im  «weiten  Jahre  aus, 
wie  Sehmidt  in  Köln  beobachtete.  Ich  erhalte  in  jedem 
Jahre  durch  Zucht  5—10  Stück. 

83.  Catax  L.  —  Selten,  an  wenigen  Orten  aufgefun- 
den: Bopp.  und  Bingen  i  Trier  s.  selten,  Bonn  ziemlich 
eelten. 

84.  Ttifolii  SV.  — -  Im  Ganzen  aemHch  selten.  Kr. 
Oref.  die  Raupe  s.  hXof.  auf  Hölserberg  und  bei  Latum; 

•  Aach.  n.  hXafig,  Trier  selten,  Bopp.  n.  Bingen.  Bei  Köhl 
U.Deut/,  keine  Seltenheit  j  einige  Jahre  die  Raupe  in  grosser 
Anzahl  gefunden  und  gezogen,  auch  den  Spinner  p^cfnn- 
^on  (Sch.).  Maassen  fand  Anfangs  Juni  1860  eine  Menge 
Banpen  auf  der  mit  TerschiedenjBn  Pflansen  bewachsenen 
sandigen  Stelle  auf  dem  linken  Bheinnfer  Dtlaaeldoff  ge- 
genüber, oberhalb  der  Chaussee. 

V.  (et  ab.J  Medicaginia  Bkh.  —  Cref,,  Köln  u.  Trier 
ziemlich  selten. 

85.  QuerouB  L.  —  Weit  häufiger;  als  voriger,  an  allen 
angegebenen  Orten  im  Gebiete.  Auch  auf  der  Malmedier 
LimdstrASse  hinter  Eupen  hat  He.  ihn  sahireich  angetroffen. 

86.  Buhi  L.  —  Der  Schmetterling  z.  selten,  die  Raupe 
oft  häufig"  in  lichten  ^\  aidungen  und  Heidestrichon  allent- 
halben im  Gebiete  zu  treffen.  Die  vielfachen  Versuche,  die 
überwinternde  Raupe  zu  erziehen^  geben  sehr  selten 
gOaetigee  Beeultat.  Herrn  Schmidt  t.  Köln  ist  «a  emmal 
gelungen.  —  Auf  der  Karlshöhe  bei  Aachen  gegen  Ende 

besonders  häufig,  wo  das  (/^  in  rasender  Eile  umher* 
fliegt  (Ms.).  Auf  der  Hochebene  um  Nideggcn  sah  ich 
die  Raupe  Ende  Sept.  1861  au  Hunderten  im  Grase  uxid 
an  Hieraeium  pQoseUa. 

4L  Laniocampa  Ltr« 

87.  Dumßiih.  —  Bis  jetzt  nur  an  wenigen  Stellen  im 
Gebiete  Bopp.  u.  Bingen,  Crefeld,  Aachen  und  Trier 
IKnsserst  selten. 

88.  rotaioria  L.  —  Allenthalben,  im  Juli  mehr  oder 
weniger  häufig.  W^ymer  bemerkt ;  einer  seiner  X' reunde 
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habe  in  Folge  eines  halbstündigen  Tragens  der  Raupe  ia 
der  blossen  Hand  Gkscbwfire  in  derselben  bekommen. 

89«  Prwnt  L.  —  Sebr  selten.  Aachen^  snletEt  18G0  ge- 
fangen (Ms.);  Kr.  Crefeld:  bei  Uerdingen  am  8.  Juli  1868 

und  l»oi  Traar  etwas  früher  zwei  §  an  Pflaumenhüumcn 
gefunden.  Köln,  Bonn,  Boppard,  Bingen  und  Trier. 

90.  Puii  L.  —  Selten.  Wald  bei  Elberf.  einige  Mal 
(Wr.),  Köln  in  einem  Wäldchen  bXnfig  ab  Banpe  (Seh»)| 
Bonn  s.  selten  ( W.) ;  Bopp.,  Bmgen,  Aachen.  Chrefeld  sebr 
selten.  Ms.  fand  die  Raupe  am  5.  Juni  in  einem  Föhren- 
stamm sitzend  in  den  (  rlacis- Anlagen  ZU,  Köln.  Sie  ver- 
wüstet bekanntlich  die  j^iadeliiölzer. 

91.  Quercifolta  L.  —  Die  sogenannte  Kupferglucke 
^  ifft  ftberall  nicht  selten.   Am  2,  und  11.  Juli  1861  erhielt 

üeJi  £wei  $  aus  den  Puppen.  —  Als  eine  Seltenheit  ist 
anzufttbren,  dass  ein  Sammler  von  Crefeld  einmal  gegen 
200  Raupen  in  einem  Schlehenstmuclio  ^^(fmiden  hat. 

aL  Atmfoiia  O,  —  Bei  Aachen  bemerkt  (Mglb.) ;  um 
Trier  häufig  (v.  II.). 

92.  PopulifoUa  SV.  —  Ueberall  selten.  Mberf.^  Deutz, 
BoDn,  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen;  Neuss  (Mglb.)j  Cre- 
feld. Ein  frisches  $  fand  leb  bei  üerd.  am  16.  Juni  1862. 
Maassen  fand  1847  bei  Crefeld  ein  I'äih  t  licn  in  copula,  wo- 
von er  über  100  Ranpen  erhielt,  welche  aber  alle,  mit 
Ausnahme  einer  einzigen,  die  im  folgenden  Jahre  den 
Spinner  lieferte,  zu  Grunde  gingen. 

99.  BetuUfolia  0.  —  Selten.  Aachen  (Mglb.),  Bopp., 
Bing.,  Trier,  Elberf,  Crefeld. 

94.  I/tci/o/ta  L.  —  Sehr  selten,  bei  Aachen  von  Kalten- 
bach ans  dor  Raupe  gezogen;  die  Pnppe  hatte  tiberwintert 
Andere  ii'undorte  in  der  Provinz  sind  mir  nicht  bekannt. 

45.  Megasoma  B.  (d.) 
Z.  Endromidae  B. 

46.  Endromis  0. 

95.  Versicolor  L.  — ■  An  mehren  Orten  im  (rebiete, 
aber  immer  selten.  Aachen;  in  der  Eifel  H.);  Bopp., 
Bing.,  Bonn,  Crefeld.  Elberfeld  zieml.  selten.  Wejmer 

hat  diesen  schönen  Spinner  mehrmals  aus  der  Raupe  ge- 
zogen. 
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ZI.  Sateutee  B. 

ßaturnia  Sehrk. 

96.  Pavonia  L.  =  Carpint^Y. — •  Meistens  n.  selten, 
die  Rniipc  oft  häufig,  wie  bei  Aachen  auf  der  Karlshtihc  ; 
a\if  dem  hohen  Veen  an  der  TTrIde  (Ms.)-  I^^bcrf.  häufig, 
Cref*  2.  hXafig.  Schmidt  fand  die  Raupe  in  den  Stadtgrä- 
ben Eöln's  auf  Brombeeren  früher  ssahlreich.  Das  ^  ist 
im  Finge  sehr  schwer  zu  fangen. 

^iS.  Afjlia  0. 

97.  Tau  L.  —  Allenthalben  in  der  Provinz,  besondets 
in  Buchenwaldungen  im  Mai  mehr  oder  weniger  häufig. 
Elberf«,  Köhi^  Deutz  oft  häufig ;  Bonn  z.  selten,  Coblenz, 

Bopp.,  Bin;4L'ii;  Trier  häutig ;  Aachen  gemein  iu  den  Bu-  ' 
chcinvaldiingcn  bei  Verlautenheide  und  Eilendorf;  Kr,  Cre- 
feld:  Bockum,  Fischeln,  Strümp,  Uerdinp^cn. 

Die  Erziehung  der  Raupe,  wekhe  auf  der  linken  Seite 
der  Buchenbiätter  sitzt,  ist  schwierig,  da  sie  gewöhnlich 
in  der  letzten  Häutung,  wo  sie  die  Domen  verliert,  um- 
kommt^ -wo  II  Ii  Juan  sie  nicht  mit  Wasser  beapritzt  (Selnuidt). 

Die  Beobachtung,  welche  Maassen  vor  vielen  Jahrca 
gemacht,  und  deren  ich  in  meinem  Verzeichnisse  der 
Schmetterlinge  Crefeld^s  1854  erwfthnt  habe  ;  wonach  Aglia 
Tau  der  einzige  ihm  bekannte  Spinner  sei^  der  die  Flügel 
in  der  Ruhe  wie  ein  Tagschmetterling  aufgcricl)tet  habe, 
wird  auch  von  Schmidt  bestätigt.    Dieser  bemerkte  mir; 

„Ich  habe  diesen  bpiuuer  mehrmal  gezogen  und  bei 
den  Weibchen  gefunden,  dass  solche,  nachdem-  sie  lange 
ausgewachsen  waren,  noch  immer  mit  aufgerichteten  Flü- 
geln wie  die  Tagfalter  sitzen  blieben.  Bei  den  Männchen 
habe  ich  dieses  nicht  bemerkt,  da  sie  viel  lebhafter  als  die 
erste ren  sind,  und  man  sie  nicht  lange  leben  lassen  darf, 
weil  sie  sich  sonst  Ter£attern.^ 

III.  Drepanalidae  B. 

F latypterix  Lasp. 

9a  Chtrpatula  BkL  —  Sehr  selten*  Bei  ElberfeU 
einmal  gefunden  (Wr.)  Maassen  fing  sie  ein  einzigefi  Mal 

im  Fluide  auf  der  Carlsluihc  bei  Aachen  und  zwar  im 
August;  iÖö2  auch  im  Mai  hinter  Burtscheid, 
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99.  Falcataria  L.  =  Falcula  SV.  —  Elberf.  gemein; 
Köln,  Deuts,  lUupe  und  Schmetterling  häutig  gefunden 
(Sch.);  Bonn  &  selten;  Aüchen  und  im  Kreise  Crefeld 
nicht  selten.  Im  Mai  und  im  August  gefongcn  (Ms.)* 

100.  Laeertinarta  L.  =  Laeertuia  SV.  —  Elberfeld 
Lüufig' ;  Külij,  lAuU  selten  j  Kr.  Cref. -n.  Lautigj  Aachen 
nd  Trier  ücltCD. 

101.  Binaria  Hufn.  =  Hamula  SV.  —  Im  Ganzen 
idtea.  Elhezf.,  Köini  Deuts,  Bonn,  Trier,  Aachen,  Cre- 
feld« liaassen  fand  den  Spinner  hei  Aachen  auf  dem 
Wege  nach  Vaels  an  einer  Pappel. 

102.  Cidtraria  F.  =  Unguicula  H.  —  Im  Mai  in 
Buchenwaldungen  oft  nicht  soUen«  Aachen^  ürcfold^  Uer« 
&gen,  Elberfeld;  Trier  sehr  selten  (t.  H.)« 

60.  C  i  Lix  Leach. 

103.  ßptnula  SV.  —  Fliegt  des  Abends  im  Mai  und 
Juli.  Elberf.,  Köln,  Aachen,  Cref.,  Uerdingen  nicht  hftu- 

Bonn  und  Trier  selten. 

m  üotodOQtida^  B. 
52.  Harpyia  O*  {Dicranura  hU:.) 

104.  Biouspis  Bkh.  — •  Aeusserst  selten,  bia  jetat  nur 

bei  Elberfeld  (Weymer)  aufgefunden. 

105.  Fnrcula  I..  —  Selten,  an  Pappeln.  Elberfeld, 
Kr.  Crefeld^  Aarlien,  Bopp.,  Bingen  und  Trier. 

106.  Bifida  H.  —  Sehr  Terbreitet  im  Gebiete,  jedoch 
aiekt  hSufig^  an  Pappelstttmmen. 

107.  Erminra  Esp.  —  Sehr  selten.  Nach  Baoh  und 
Wa.firncr  bei  Jvnhlcnz.  Sclimidt  fand  früher  dcs5?en  Puppe 
bei  K.öln  an  hüchenstämmen^  sie  wäre  aber  stetj»  leer,  oder 
nelmehr  Ton  den  Vögeln  stets  ausgepickt  p:ewesen. 
Ton  Hyautten  hat  ihn  innerhalb  %  Jahren  bei  Trier  nut 
dunai  gezogen. 

108.  Vinula  L.  '  —  Der  unter  dem  Namen  Gabel- 
schwanz allgemein  bekannte  ansehnliche  Spinner  i^t  über- 
all im  Qebiete  nicht  selten« 

£t2.  8tauropu9  Germ. 

109.  Fagi  L.  —  Selten,  an  irielen  Orten  im  Gebiete. 
Aachen,  auf  der  Klauäo  bei  Coi  uclimüjidter  (M^ib.  u. 
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Trier,  Bopp.,  Bing.,  Bonn.  In  den  Promenaden  bei  Köla 
am  Gremberge  bei  Deutz,  aus  der  heuschreckenähnUdieii 
Raupe  gesogen  (8ch.).  Elberfeld,  den  Spinner  mehrmals 
1855  n.  56  an  BanmatSrnmen  gefunden  (Wr.).  Bei  Cref. 

sehr  selten. 

68,  Uropus  B.  (d.) 

54.  Ilyb  ooampa  hd.  (Soplüts  H.) 

110.  MUhauBert  Esp.  Aensserst  aelten.  3ei  Barmen 
und  Elberfeld  ein  ICal  gefunden  (Wr.);  bei  Gref.  1860 

ein  ci^  entdeckt,  in  meiner  Sammlung  aufbewahrt.  Nadi 
Wie!  k  iiniiit  or  im  Ahrthale  sehr  selten  vor.  "Nach  Mö- 
gen fand  Baumhau  er  einmal  die  Raupe  bei  Aachen  u&d 
Vom  Stein  bei  Elberfeld. 

55,  No  to  donta  O.  .{Leiocampa  Stph.) 

111.  IHotaea  L.  — -  Im  Sommer  überall  nicht  selten 
an  PappelstSmmen.  " 

112.  Dictaeoides  Esp. —  Sehr  verbreitet,  aber  selten, 
durch  das  ganze  Gebiet,  bloa  bei  Köln  nicht  angegeben. 
Maassen  fand  den  Spinner  gegen  Ende  Juli  1862  bei 
Aachen  an  einem  lindenatamm  aitsend. 

(Noiodonta  Siph.^ 

113.  Ziczac  L.  —  Mehr  oder  weniger  häufig  an  allen 
benannton  Orten. 

114.  Tritophua  SV.  —  Stets  selten.  Köhl  n.  Deutz 
in  den  Promenaden;  Elberf.,  Bonn,  Bopp.,  Bingen,  Orefeld. 
Ich  erflog  2  $  aua  den  Raupen;  das  eine  kam  am  8.  Hai 
1861,  das  andere  am  21.  April  1862  aus  der  Puppe. 

115.  Trenmla  LV.  =^  Trepida  Esp.  —  Sehr  selten. 
Bopp.  und  Bingen,  Trier,  Crefeld;  Elberfeld  die  Raupe 
einigemal  gefunden.  Aachen,  bei  KomelimOnster  auf  der 
Klause  Ende  Hai  (Eltb.),  bei  Ronheide  (Ms.). 

116.  Torna  IT.  —  AeTisscrst  selten.  Boppard  u.  Bin- 
gen, so  wie  bei  Trier  angegeben. 

117.  Dromedanus  L.  —  Sehr  Torbreitet^  aber  aelten. 
Ende  Sept.  1861  fand  ieh  mehre  Raupen  in  der  Schlucht 

am  Fussc  des  iDciilossbcrges  zu  xside^gen  aui  Eiienj  sie 
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rerpiipptcn  sich  Anfangs  Oktober  und  lieferten  die  Ö^in- 
Ber  am  2a.  und  26. 'Mai  des  folgenden  Jahre«. 

118.  Chaonia  SV.  —  Im  Ganzen  sehr  selten.  Elbor- 
feld,  Kr.  Crefeld,  IV)pp.,  Bingen,  Trier  ii.  Aachen.  Kltb. 
und  Ms.  fanden  gegen  jblnde  April  ein  u.  $  an  einem 
Sastanienbaum. 

119.  Qwema  SV.  —  Höchst  seltai.  Nach  Heigen  hei 
Aachen;  auch  hei  Boppard  und  Bingen  verseichnet. 

120.  Dodonaca  BV.  —  Selir  selten.  Klbcifcid  :  ein- 
mal gcfanpjen,  einmal  gezogen  (Wr.);  Aachen,  Boppard 
tind  Bingen. 

ab.  Trimacula  Esp.  —  Bei  Cref.,  Aachen  nnd  £lberf. 
tfaassen  hilt  diesen  Spinner  für  eine  besondere  Art;  er 
hat  ihn  öfter  an  BaumstSninien  gefunden^  Dodonaea  htn- 
gegcu  niemaia  entdeckt.  Weymer  ist  derselben  Meinung. 

fM  icr  0  donta  DJ 

121.  Bicolcria  SV.  —  Im  Ganzen  selten.  Mglh.,  Ms. 
n.  Kltb.  fanden  ihn  bei  Aachen;  er  scheint  daselbst  we- 
iter selten  an  sein.  Bei  Bannen  1862  ge&ngen  (Wr.). 

(ßpaialia  HS.^ 

122.  Argenilna  SV.  —  Von  grösster  «Seltenheit  im 
Gebiete,  blo^s  bei  Boppard  und  Bingen  angegeben. 

dÜ.  Lopliopteryx  Stp. 

123.  CarmeUta  Esp.  —  Höchst  selten.  Wurde  vor 
einigen  Jahren  von  Kltb.  im  Burtscheider  Walde  gefunden 
nnd  in  diesem  Jahre  Ton  Ms,  im  Aachener  Bäsch,** 

124.  Gtmelina  L.  —  Im  ganzen  Gebiete  nicht  selten* 
Elberfeld  gemein  (Wr.);  Eöln^  Bonn,  Aachen,  Boppard, 
Bingen,  Trier  häufig ;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  an  Pappcl- 
stämmen. 

125.  CuouUina  iSV.  —  Aeusscrst  selten.  Wird  nur 
im  Veraeichnisse  ron  Boppard  nnd  Bingen  erwShnt. 

87.  P i€ro$  ioma  Germ. 

126.  Falpina  L.  —  Im  Ganzen  nicht  häufig,  doch  au 
allen  Orten  im  Gebiete. 

68.  Dtynohia  D. 
187.  VeUsmu  Hnfiu     Köln,  etwas  selten  bei  Deutz; 
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den  Sellin  Otterling  nie,  die  Uaupc  mehrmal  gefunden  (Sch.). 
Bonn  (W.);  Bopp.  «.  Biiie^f^n;  Trier  sehr  selten  fv.  TT.); 
Kr.  Cref.  8.  selten  (St);  Aaehea;  Elberf.  z.  selten  (Wr.). 

128.  Melagona  Bkh«  —  Aeusserst  selten^  bis  1862  nur 

bei  Bopp.,  Binp^en  und  Trier  ausfindig  gemaclit.  In  die- 
sem Jaiire  entdeckte  ihn  Wr.  bei  Elberfeld  u.  bei  Ilaan. 

59.  Qluphiiia  B. 

129.  Örenata  Esp.  —  Höchst  selten.  Kommt  nach 
zuverlässigen  Mittheilungen  an  der  Nahe  oberhalb  Bingen 
und  bei  Kreuznach  vor. 

I  4 

60.  Pitlopkora  ßtp.  (d.) 
61.  Pygaera  0.  fPhalera  N.^ 

130.  Bucephalu  L.  —  Der  Mondvogel  ist  an  vielen 
Stellen  in  der  Provinz  häufig.  Bei  Uerdingen  die  Banpe 
oft  gemein  an  den  Linden  der  Landstrasse  und  im  Walde 
auf  Ecben.  Bonn  und  Trier  nicht  hSufig ;  Köln,  Deutz, 
Elberfeld  s,  häufig;  Bopp.,  Bingen. 

62*  Clo$tera  8tp. 

131.  ÄntutomoBÜ  L.  —  Nach  Mglb.  nicht  bXufig  bei 

Aachen;  ich  glaube  wohl  sehr  selten.  —  Nach  einer  Mit- 
theilung sehr  selten  bei  Kreuznach. 

132.  Curtuia  SV.  —  Im  Ganzen  nicht  häufig,  eher 
selten*  Aachen,  Crefeld;  Köln  und  Deuta  nicht  selten; 
Elberfeld,  an  Pappeln  nur  selten,  Bonn,  Bopp.,  Bingesi 
Trier  z.  selten. 

133.  ÄnacJioreia  SV.  —  Mehr  oder  v^rcniger  selten 
bei  Aachen,  Köln,  Elberf.,  Bonn,  Boppard,  Bingen.  Trier 
häufig. 

134.  MeoluBa  SV.  Im  Ganzen  selten.  Elberfeld 
hSufig  als  Raupe.  Diese  hat  aber  viel  Ton  Schlupfwespen 
zu  leiden,  obgleich  sie  immer  im  Gespinnste  lebt,  so  dasB 

unter  10  Raupen  öfter  nicht  eine  zur  Verwand  In  ne;  gelangt 
(Wr.).  Köln,  Deutz,  Bonn  selten  j  Bopp«,  Bingen,  Trier 
häufig  an  Saliceen  (t.  H.). 

XIT.  Gymatoi^liojidae  HS. 

63.    Gonophora  Brd. 
185.  Derata  L.     Ziemlich  selten.  Cref.,  TJecdingen, 


Digitized  by  ÜOOgle 


Köln  in  den  Stadtgräben,  Trier  -  Duisburg  weiten}  Aachen, 
vor  einigen  Jahren  bei  Frankenberg  gar  häufig  in  der 
Dämmerung. gefangen  (Mb.)* 

64,  Thyatira  0. 
13^.  Bafh  L.  —  Seltener  als  vorige.   Orefeld,  Trier 
MJir  selten;  Aachen  selten* 

65.   Cy  m  ai  0  pli  0  ra  T. 

137.  Ocularis  L.  =  Oötogeäima  II.  —  Ziemlich  selten. 
Elberfeld  ;  Köln,  dicht  bei  der  Stadt  früher  nicht  selten ; 
seitdem  di^. Pappeln  fehlen  8.  selten  (Seh.);  Aachen  nicht 
idten^  Kr.  Cref.  z.  selten;  Trier  selten. 

138.  Or  H.  —  Ziemlich  selten  bei  Elberfeld ,  Bonn, 
Trier,  Aachen  und  Crefeld. 

139.  Duplaria  L.  =  Bipuncta  Bkh.  —  Nach  Ms.  bei 
Crefeld  nicht  häufig.  Mir  ist  selbe  noch  nicht  Torgekom- 
men.   Wr.  entdeckte  ihn  bei  Elberfeld  1862. 

140.  FtuciuoBa  H.  —  Sehr  selten.  Bei  Elberf.  einmal 
gezogen,  einip^cmal  gefangen  (Wr.);  bei  Aachen  von  Kltb. 
«imuai  gefunden. 

66.  Asphalia  H.  Ld.  fCymataphora  T,J 

141.  Dlluta  SV.  —  Sehr  selten,  bei  Elberfeld  und 
Crefeld. 

142.  Flavicor?n8  L.  —  Sehr  verbreitet,  doch  z.  selten. 
Köln,  Deutz,  Crefeld,  Elberf.  Aachen,  im  Monate  März 
öfter  aB  jungen  Pappelstttmmen  gefunden;  auf  der  Karls- 
kolie  1862  nicht  selten  (Ms.).  Trier. 

143.  hidms  T.   =   Xanthooeros  II.        Selten  bei 
Aaclieii,  Eibri  felJ  und  Trier.    Mitte  April  ]><C)2  fund  Ms. 
3  Stück  an  jungen  iiiichenstämmen  auf  der  Karlshühe  , 
bei  AftGhen. 

C.  Roctnae. 

1.  Diloha  Stph.  ('Episema  0.J 

1.  CaeruleocephcUa  L.  —  Findet  sich  ällenthalben  im 

Gebiete  dieser  Fauna  mehr  oder  w^em'ger  häufig,  beson« 
ders  die  Kaupc  in  Weissdornh ecken. 

2.  Simyra  Tr.  (d.) 
B,  Ärailonohe  Ld. 

2.  Veno$a  Bkb.  —  Sebr  selten,  n.  Mglb*  b.  Aachen. 
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4.  E  og  ena  Gn.  —  5.  C  iidia  B.  (da.) 
6.  D  e  m  an  8tp. 

3.  Ccryli  L.  —  An  elnigeii  Ortea  selten^  an  andern 
hXufiger.  Aachen,  Bonn,  Bepp.^  Bingen;  Crefeld  liemL 
aehen;  Trier  selten;  Deots  a.  hinfig;  Elberf.  sehr  li&tt% 

in  Buciicnwaidungen,  besonders  die  iUupe  (Wr,), 

7.  Acrony  et  a  Tr. 

4.  Leporwa  L.  —  Verbreitet^  aber  siemlich  selten« 
Elberfeld,  Köln,  Deuta.  Schmidt  hat  die  Enle  mehrmals 

gezogen  und  sagt,  dass  die  Raupe  sich  beim  Berühren 
fortschnelle.  Bonn  n.  selten;  Kr.  Crefeld  nicht  häuügi 
Aachen  selten. 

5.  Äoena  L.  —  Allenthalben  häufig  an  Banmstfimmeo. 

6.  Megocephal^  SV.  —  EbenMa  hXnfig;  nur  bei  Trier 
als  selten  beaeichnet. 

7.  Alni  L.  —  Selten,  bei  Aachen  u.  Trier  gefunden. 

8.  Strigosa  SV.  —  Sehr  selten,  bei  Trier  (v.  II.). 

9.  Tridens  SV.  —  Ueberali  ziemlich  häufig,  besonders 
im  Frühjahr  an  Baumstämmen. 

10.  Fsi  L.  —  Häufig  durch  das  ganse  Gebiet 

11.  Cu9p%9  H.  —  Sehr  selten,  Trier  (t.  H.).  Maassen 
fand  sie  Iklitte  Juui  1862  bei  Eupeii  an  einem  Fichteu- 
stamme  sitzend;  dieses  wohl  zufällig,  denn  die  Raupe 
lebt  nur  auf  Erlen  (Treitschke). 

12.  MenyanikidiB  Vieweg.  —  Selten  an  mehren  Orten. 
Meig.  fand  sie  im  Bergischen  und  bei  Hontjoie;  Maassen 
am  24.  Juni  hinter  Eupen;  Wcyra.  bei  Elberfeld.  Ferner 
kommt  sie  bei  Aachen,  Crefeld  und  Trier  vor. 

13.  Ätartooma  SV.  —  Nicht  häufig,  an  allen  bezeich- 
neten Ort^.  Ich  erzog  eine  sehr  dunkle  Abänderung 
ans  einer  Baope,  die  ich  Anfangs  Oktober  1861  bei  Nid- 
eggen auf  Erica  vulgaris  gefunden, 

14.  Eupliorluar  SV.  —  Trier  selten;  Aachen  aehr 
selten,  nur  einmal  gefangen  (Mglb.). 

15.  Eupfirastae  T.  —  Sehr  selten.  Trier,  die  Raupe 
auf  Linaria  gefunden  (t.  H.);  bei  Nideggen  auf  Vacoinium 
Hyrtülus. 

16.  Bumioü  L.  —  Die  gemeinste  Art  der  Gkttung, 

allenthalben  im  Mai  und  August. 
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17.  Liguftri  SV.  —  Bei  Köln  nicht  selten  (Seh.); 
Mast  BWBT  sehr  Terbreüet^  aber  meistens  selten* 

8.  Bryophila  T. 

18.  Eaptrioula  H.  =  Deceptricula  D.  ■—  Sehr  selten^ 
bei  Aachen,  nach  Mengclbier. 

19.  Fraudatricula  H.  —  Bei  Köln,  sehr  selteni  nur 
sveimal  an  Pappehi  gefunden  (Schmidt). 

20.  Aitfoe  ¥.  -  ßpoliairiemla  H.--  Sehr  selten,  bis  jetet 
bloes  bei  Trier  und  Elberfeld  gefangen  (▼.  H.  —  Wr,). 

21.  Glandifera  SV.  =  Lich^mB  F.  —  Nur  bei  Trier 
als  liäutig  angegeben,  son^t  st  Uon  bei  .\achen,  Cxefcld, 
Kola  und  Bonn,  gewöhnlich  an  flauem. 

22.  Perla  SV.  —  Diese  Art  zeigt  sich  am  häufigsten 
vntsr  den  Bryophilen  —  j^Fleehteniiebende*'.  Sie  ist 
bei  Köln,  Bonn,  Aschen  (  an  den  Pappeln  Ewisehen  Mar- 
ichler^  und  Jakobsthor  Ms.),  Crefeld  und  Uerdingen  ge- 
fanden  worden^  doch  stets  in  beschränkter  Anzahl. 

2B.  Orw?i  Esp.  -  Ehf»r  selten,  als  hSufig.  Elberfeld, 
Bonn,  Aachen j  Köln  und  Deutz  nicht  häufig  in  den  Pro- 
menaden, die  Raupe  in  Eiehenbtlschen  gefanden  (Seh.); 
Siebengeburge  (Wr.);  Trier  sehr  selten;  Kreis  Crefeld 
nomlicii  selten. 

10.  Diphihera  O.  (d.) 
11,  Agroits  Tr. 

24.  Porphyr ea  SV.  —  Bonn,  Trier  selten.  Kr.  Cref. 
nicht  selten  in  der  Heide  bei  Willich  u.  Fischeln;  Köha, 
auf  der  ^Tfilheimer  Heide  nicht  selten,  bei  Elberfeld  eben- 
falls; Aachen  selten  (KItb.);  im'  Juli  1860  hinter  Eupen 
gefangen  (Ms.). 

25.  Sigma  SV.  —  Elberf.  s.  selten;  Köln  z.  selten, 
Trier  und  Aachen  selten. 

26.  Jantkina  SV.  (Triphaena  J.  TrJ  —  Im  Ganzen 
selten.  Aachen,  Bonn,  Trier,  Crefeld,  Uerdingen,  Traar. 
Nach  Maassen  mitunter  häufig  bei  Aachen,  aber  sehr 
schwer  sn  fangen.  Wald  bei  Solingen  einige  Mal  ge- 
fangen (Wr.). 

r«rk  d,  m.  Uf,  XX.  Jakrg.  iV«««  fM^  X.  7 
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27.  Ltnogrisea  SV.  —  Ist  nach  bestimmten  Yerstche- 
riiiigcn  vor  mehren  Jahren  mchrmaiä  bei  Aacheu  ge^ui* 
gen  worden;  sonst  sehr  selten. 

28.  Fimbria  L.  —  Selten  an  den  meisten  Stellen;  nur 
dicht  bei  Köln  nicht  selten«  Schmidt  e»og  vor  mehren 
Jahren  viele  Ebtemplare  in  den  schönsten  Abstafbngen; 
fing,  au  eil  mehremals  die  Noktiie.  Trier,  Bonn,  Aachen; 
Crcfeld,  vor  einigen  Jahren  häufig  auf  Lindcnbiüthen(Ms.); 
Elberfeld  sehr  selten;  Uerdingen  ebenfalls.  Am  14.  Juni 
1862  ein  ^  durch  Zncht  erhalten* 

29.  Interfecta  H.  ~  Sehr  selten.  Bei  Elberfeld  1857 
ein  einziges  Mal  bei  grosser  Mittagsbitse  gefangen  (Wr.); 
1859  in  der  Nähe  von  l'rankenborg  bei  Aachen  einige 
Mal  gefangen  (Ms,). 

'60.  Augur  F.  —  fNooUia  aug.  Il.J  —  Sehr  verbreitet 
doch  niclit  überall  häufig.  Aachen,  Stolberg,  Crefelds. 
selten.  Köln^  Bonn  nicht  hKnfig:  Elberfeld  häufig. 

31.  RaviJa  ST.  —  Sehr  selten,  bis  jetzt  im  Gebiete 
nur  bei  Aachen  von  Kltb.  gefangen. 

32.  Fronuba  L.  (Triphaefw  p.  T.J.  —  Sehr  häufig, 
besonders  in  den  Häusern  anantraffen. 

ab.  Innuba  T.  —  Seltener,  Aachen  (Mglb.),  Elberfeld 
(Wr.),  Crefeld  (St.). 

33.  Orhona  Hufin.  =  Subsequa  SV.  —  Im  Ganzen 
nicht  häufig.  Barmen^  Crefeld,  Uerdingen,  Aachen^  Bonn 
und  Köln. 

34.  Cornea  II.  —  Ueberall  selten  bei  Köln,  Bonn, 
Trier,  Aachen,  Crefeld,  Elberfeld. 

35.  NeglectaH,  —  v,  Caatanea^^.^CerasinaYx^  — 
Fand  Maassen  im  Herbst  1861  an  einem  Castanienbaum 
auf  dem  Wege  von  Marschierthor  nach  Burtscheid  bei 
Aachen.  Elberfeld  mehrmals  gefangen  u.  gezogen  ("Wr.). 

36.  Trianguium  Hufn.  —  Trier,  Aachen  und  Orefeld 
selten;  Elberfeld  nicht  häufig;  Köln  gar  nicht  selten,  die 
Baupen  in  grosser  Zahl  gefunden  und  einmal  sogar  40 
Schmetterlinge  aus  denselben  erhalten  (Sch.). 

37.  Baja  SV.  —  Im  Ganzen  selten  bei  Elberf.,  Cref., 
Köln,  Aachen  und  Trier. 
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38.  C  nigrum  L.  —  Meiir  oder  weniger  liäiifig  an 
allen  angegebenen  Orten. 

39.  TristiffmaT.  =  Diirapezium  Bkh.  U.  — Aemamt 
selten,  nach  Mglbw  l>ei  Aachen. 

40.  Rhwnhfndea  Esp.  —  Höchst  selten,  nach  Wiel  bei 
Bonu;  uacli  bei  Elberfeld. 

41.  Xanthographa  .  —  fSeffetia  %J  —  Ziemlich 
selten.  Aachen,  Bonn;  bei  Crefeld  1859  zweimal  gefun- 
den (St);  Köln  8.  bäußg;  mehre  Jahre  nach  einander  viele 
Exemplare  gezogen  (Seh.). 

42.  CW^roM  H.  —  ("Noeiua  Mmh.J  Sehr  selten, 
Crefeld  und  Aachen  (Ms.);  ebenso  bei  Wald  (Wr.). 

43.  ütibi  View.  -  Bella  Bich.  —  Kr.  Crefeld  zicml. 
selten ;  bei  Aachen  z.  häufig  (Ms.). 

44.  Brunnea  SV.  —  Im  Ganzen  z.  selten.  Köln  und 
Elberfeld  selten;  Aachen  z.  häufig. 

45.  Festiva  SV.  —  Elberfeld,  Barmen,  Solingen  und 
Köln  selten;  Aachen  z.  hfiufig  Abends  in  der  Dämme- 
rung [Jsls,  u.  Mglb.). 

4().  Glareosa  Esp.  —  fOrihosia  gL^  —  Bei  Trier  sehr 
selten  an  Zäunen  (y.  Ilymmen).  « 

47.  yiecta  L.  —  {"Clieraotw  B.  pL>  —  Verbreitet,  aber 
nicht  hlufig.  Elberf.  öfter  gefunden;  Köln  und  Bonn 
selten;  Trier  s.  selten;  Aachen  u.  Crefeld  zieml.  selten 
besonders  auf  Galium. 

48.  Stmtilans  Hufn.  =  Fyrop/n'/a  SV. — (Amphipyra 
O.  pyro[)h.y)  —  Aachen,  Trier  selten;  Crefeld  u.  Elberf. 
nicht  häufig. 

49.  Futri»  L.  —  Nicht  selten.  Aachen  z.  häufig  am 
LoQsberg;  Cref.,  Elberf.  Köln  und  Bonn. 

ÖO.  Cinerea  H.  —  Sehr  selten,  nach     H.  bei  Trier. 

51.  Exclamatio/n's  L.  JOsp.  —  An  allen  oft  gedachten 
Orten  häufig.    Wejmer  fin«^-  sie  auch  am  Laacher  See. 

52.  Tritici  L.  —  JSelten,  bei  Aachen,  Cref.  u.  Köln. 

63.  Aquüina  H.  —  Sehr  selten,  bei  Aachen  aufge- 
laden (Ms.). 

54.  Fitta  II.  —  Sehr  selten,  nach  Mglb.  bei  Aachen. 

55.  Obclisca  ÖV.  —  Sehr  selten,  bei  Crefeld. 

56.  Bauoia  IL  —  Selten  bei  Aachen  (Mglb.). 
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57.  NigriöanB  L.  =  Fnmom  H.  —  Selten,  im  Augnat 

bei  Aachen,  Uerdingen  und  Trier  aufgefunden. 

58.  Y^Ü(m  Htifn.  es  8uffu»a  SV.  H.  —  Selir  ver- 
breitet, docb  selten  an  allen  vorbenannten  Orten. 

59.  Clavts  Hufn.  =  Segeiwn  SV.  =  Ücberall  mehr 
oder  ^venic:er  häufig*,  mir  bei  Köln  als  z.  selten  anpre^rcben. 
Die  Raupe  ist  manclimal  den  Getreidearten  s.  schädlich. 

60.  Corficea  SV.  —  Im  Ganzen  selten:  Bonn,  Mül- 
heim bei  Köln,  in  der  Heide;  aneh  bei  Crefeld. 

61.  VeBt%g%al%9  Hufn.  =  Valltgera  SV.  H.  —  Schnudt 
hat  diese  seltene  Eule  früher  in  grosser  Zahl  bei  Tages- 
aeit  am  Grec^sberge ,  IV2  Stimde  südwestlich  von  Köln, 
gefangen.  Der  Dnu  k  —  oder  der  Aufschwung  der  Kul- 
tur, dem  so  manches  seltene  Insekt  hat  weichen  oder  un- 
terliegen müssen,  hat  auch  Valiigera,  wenn  nicht  gänzlich 
ausgerottet,  doch  wenigstens  sehr  selten  gemacht.  Nach 
Wiel   kommt  sie  auch  selten  bei  Bonn  vor. 

OJ.  VraccoT  L.  =rr  Fraec^ps  SV,  H.  D.  —  Wurde 
1860  in  einem  Exemplar  bei  ßarmen  aufgct.  (Weymer). 

63.  Herbida  SV.  —  (ApUciu  6.  herb.)  —  Selten  im 
Gebiete.  Elberfeld;  18^7  die  Baupe  rwar  hXufig,  aber 
die  Mehrzahl  davon  angestochen  (Wr.).    Bonn  selten; 

Trier  äusserst  selten:  Aachen,  von  KItb.  gefangen,  sehr 
selten;  Uerdingen  ebenfalia;  1855  von  Uerrn  E.  i'rings 
zuerst^aufgefiinden. 

64.  Ooaulta  L.  —  Von  Meigen  ala  bei  Aachen  voi^ 
kommend  angegeben.  Maasscn  fand  sie  am  21.  Juli  1861 
hinter  Enpen  unten  an  einem  Taaneu^tauim  diuend. 

12.  Brithys  iL  (d.) 
IB.  Gharaeas  Btph.  ("Xylina  T.J 

65.  Qramuiü  L.  —  Selten,  besonilers  im  siulliehcn 
Theilc  der  Provinz.  Elberfeld  s.  selten  (Meig.);  Barmen 
(Wr  );  Kr.  Crefeld  selten.  Ich  habe  sie  bei  Uerdingen 
im  Sept.  auf  Lnzerner  Klee  gefangen.  Anf  dem  hohen 
Veen  (Mglb.);  Bonn  selten  (Wiel). 

Die  oft  sehr  schädliche  Raupe  nährt  sich  im  Frühjahr 
von  Gramineen,  indem  sie  die  Wurzeln  angreift. 
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14.  Neuronia  H.  filadena  TJ 

66.  Lo/u*  Esp.  =  PopularüY,  —  Ziemlich  verbreitet, 
doeh  «eUen.  AAcheii»  Bonn^  Tner,  Crefeld  u.  Elbarfeld. 

67.  Ou/püU  SY.  —  Selten,  bei  Aachen  von  Ms.,  bei 
Bonn  von  Wiel  gefangen.   Elberf.  s.  selten  i,W^O* 

Jo.  Marne»  tra  T. 

68.  Leucophaea  SV.  —  Deutz  etwas  selten  (Öch.) ; 
Aachen  häufig  (Mglb.);  Kr.  Grafeld  nicht  selten  (St.); 
Eiberl  gemeia  (Wr,);  Trier  hXufig  an  ZSunen  (v.  H.). 

69.  AdveTha  SV.  —  (PoUa  ad.  Tr.^  —  Aaehen  selten, 
einmal  AbtinU  ^^ctaugcu  (Ms.)j  l^i.  Crefcld  sehr  selten  j 
Trier  selten  \y,  H.). 

70.  Tincta  Brahm.  —  Im  Gänsen  selten.  Aachen 
(Kitb*  n.  Ms.)   Elberfeld  selten;  Bonn  u.  Cref.  z.  selten. 

71.  NebuloBa  Hnfii.  —  Im  ganaen  Gebiete  nicht  sel- 
ten^ oft  hSnfig. 

72.  Contigua  SV.  —  Elbcrfclcl,  vor  einigen  Jahren 
einmal  als  luiuj)e  iiäulig  an  Spartium,  seitdem  nicht  wie- 
der (Wr.)j  Kr.  Crefeld  s.  selten,  bei  Uerdingen  einmal 
gezogen  (St.),  Aachenselten  (Mgib.);  Trier  sehr  selten 
(V.  H.). 

73.  ThaUiunna  Hufb.  —  Ealn,  Gref.,  Aachen  z.  selten; 
Elberfeld  nicht  hSnfig ,  ans  Banpen  von  Birken  Öfifcer  ge- 
sogen i'Wr.) 

74.  Ucmina  II.  —  Elberf.  u.  Barmen  einzeln  (Wr.); 
Aachen  sehr  selten  (Mglb.). 

75.  8ua$a  SV.  —  Köln  selten,  Kr.  Cref.,  Aachen  und 
Trier  s.  selten;  Elberf«  selten. 

76.  Pw  L.      Die  bekannte  Erbseneule ,  welche  al- 
•  IcnthalLen  im  (iebictc  häutig  angetroffen  wird. 

77.  Braasicaeh.Sy .  —  üeberall  in  Menge  vorhanden 
und  oft  schädlich  durch  den  Kaupcnfrass  in  Gemüsegärten. 

78.  Perstbortoe  L.  —  Allenthalben,  eher  htfu%,  als 
selten. 

79.  Oleraoea  L.       I>Ee  Salateule  ist  überall  hllufig 

und  öchadet  den  KtichengewSehsen. 

80.  Gemsiac  Bkh.  —  Im  Ganzen  selten.  Aachen: 
Lousberg  und  Kaxlshohc  (M^.);  Deutz  n.  selten  i^Sch.); 
Elbeiiy  Cittf»,  Uerd*^  Bonn  u.  Xrier  seiljen. 
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81.  Glauea  £L      Bei  Elberfeld  sehr  sehr  selten,  nur 
einmal  gefunden  (Wr.). 

82.  Ventüm  SV,  —  Elborfeld  und  Cref.  nicht  häufig; 
Köln,  Deutz  u.  Aachen  z.  selten;  Bonn  und  Trier  selten. 

83.  Chenopodü  SV.  —  Eiberf.^  Küln,  Cref.,  Uerd., 
Aachen  z.  selten;  Trier  selten. 

84.  Saponariae  Bkh.  —  Trier  s.  selten  (v.  H.),  Aach, 
ebenfalls  (,Mgib.). 

85.  Dysodea&N.  —  C^olia  d.  T.^  —  Ueberali  hÄudg, 
besonders  im  August  des  Abends  auf  Sonnenblumen. 

86.  Serena  SV.  —  Im  Ganzen  selten,  bei  AacheHi 
Crpf.,  Uerd.j  (18G0  zuerst  gefangen),  Trier. 

W,  Dtanthoeexa  B. 

87.  Compta  ÖV.  —  (Miselia  c.  TrJ  —  Köln  früher 
häufig,  jetzt  selten;  Aachen,  Trier  nicht  häufig ;  Bonn 
ziemlich  selten. 

88.  Conspersa  SV.  —  Im  Ganzen  selten.  Elberf.  s. 
selten;  Küln  u.  Deutz^  in  6  Jahren  et\va  In  Stück  an  Pap- 
pelbäumen jiitzcud  gefunden, selten  (»Seh.);  Aach,  ebenfalls; 
Bonn  z.  selten.  Ich  habe  selbe  einmal  an  Populus  pyra- 
midalis gefunden  und  einmal  gezogen. 

89.  Capsincola  SV.  —  Verbreitet,  aber  nicht  häufig. 
Köln  und  DciUz  z.  selten;  A.k  Ih  n,  von  Kltb.  frezoc^f^n; 
Trier  häufig;  Cref.,  Uerd.  z.  häufig.  —  Icii  bezweifele  2 
Generationen.  Die  Raupen,  welche  ich  in  den  Kapseln 
Ton  Ljchnis  Tcspertina  am  25.  und  ^7.  Juli  1855,  ani 
östlichen  Abhänge  der  kloinen  Hees  hier  bei  Uerdingen 
eingesammelt^  lieferten  mehre  Schmetterlinge  vom  26.  Aug.  . 
bis  Anfangs  Sept.  Einige  Puppen  ii Lei  winterten,  woriius 
die  Noktuen  Anfangs  Juni  des  folgenden  Jahren  hervor- 
kamen. 

90.  Cucubati  SV.  —  Elberf.  s.  selten:  Köln,  Trier, 
Aachen,  Kr.  Cref.,  Uerd.,  Fischeln  selten. 

91.  Carpophaga  ßkii.  i=  Ferplexa  IL   -  Nach  Mgib. 
8,  selten  bei  Aachen. 

92.  Irregularü  Hufn.  ss  Eckü  Bkh.  —  ßbenfalie 
Mglb.  als  selten  bei  Aachen  vorkommend  angegcbea« 


Digitized  by  Google 


17.  Phorocera  Gn.       IS.  G ladooera  üb,  —19,  On- 
Qoonevki»  Ld,  —  20,  Epxsema  O.  —  2L  Heliopko' 
bu$  B.  ^  22.  UioQklaena  Ld.  (desiint) 
23*  Äporophyla  Gn. 

93.  Luiulenta  SV.  (Haä^na  lut.  Ty,J  —  Im  Kroiöe 
Crefeld  selten:  Cref.,  Ucrd.,  Fischeln. 

2^  Ammoconia  Ld.  —  26,  Epunda  D.  (ds.) 

a?.  PoUa  Tr. 

94.  Flavtcincta  SV.  H.  —  Aachen,  Köln  und  Bonn 
selten;  Cref.  und  Trier  nicht  häuüg.  Bei  Nideggen  Ende 
September  1861  gefangen. 

95.  Bufocincfa  H.  —  Sehr  selten,  bei  Nideggen  am 
Ufer  der  Roer  £nde  Sept.  1861  an  Grauwackegestein 
fitiend  geftmden  (St). 

96.  Chi  L.  —  Bonn  nidit  selten;  Im  Siebengebirge 
(TVr.);  Kr.  Crefeld  .selten  j  Aachen  z.  liüuligj  Trier  nicht 
häa£g  an  Bäumen  (v.  H.). 

2F.  Th0oophoralA.  (d.) 
28.  Dryohota  Ld. 

9T.  Älonochroma  Ksp,  =  Dütans  H.  Tr.  —  Sehr  sel- 
ten bfi  Barmen  (Wr.). 

98.  Frotea  SV.  —  CHadena  j^.  T.J  —  Selten,  bei 
Aachen,  Cref^,  Elberf.  und  Bonn  aufgefunden» 

29.  Diohonia  H. 
•99.  AprilinaJj.  —  Sehr Yerbyeitet,  doch  nicht IiXnfig. 
Deutz,  den  Schmetterling  oft  im  Herbste  gefunden,  die 
Kaupc  im  April  an  Eichenflecliten  nicht  selten  (^Öcli.); 
Bonn,  Trier,  Aachen,  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten;  Elber- 
feld nicht  aeitecu 

30.  Ohariptera  Ge. 

100.  Chdta  SV.  —  (Müelia  e.  T.^  —  Aeiueent  selten 

bei  liier  (v.  II.);  bei  Bonn  selten  (Wicl). 

3h  Miselia  Stph. 

101.  OmfaeantJiäe  L.  —  Blberf.,  Gref.,  Aachen  und 
nicht  hlufig  ;  KOln  selten. 

32.    Valeria  Germ. 

102.  Olcagina  SV.  —  Sehr  selten  bei  Bonn;  nach 
Mglb.  selten  bei  Krensnacb. 
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103.  Testaoea  SV.  —  Verbreitet,  jedoch  m6bt  iUKdg 
bei  Cref«>  Süberfo  Köln,  Boim  und  Aachen. 

34.  Lupertna'B, 

lOi.  Mati'ra  Hufn.  =  Texta  Esp.  —  {Ceriyo  Stph.  t.); 
Selten  bei  Bonn  i^Wr.);  sehr  selten  bei  Aachen  (Meig.). 
Köln,  nicht  häufig  ab  Schmetterling  (Schniidtj.  Dieser 
gemerkt:  ^^In  unseren  Promenaden  mehre  Mal  viele  Raa* 
pen  gefunden«  Diese  liegen  oft  2  Monate  nnyerpuppt  in 
der  Erde ;  sie  dürfen  nicht  gestört  werden.  Die  Raupen 
entwickeln  sich  schwer,  daher  der  bclimcttcrling  nicht 
häufig.*' 

105.  Virem  L.  —  (CalauUa  II.  vir.y^  —  Eine  Stunde 
von  Mülheim  am  Rhein  früher  den  Schnietterling  imd  die 
Raupe  gefunden,  jetzt  sehr  selten  (Seh.)«  Duisburg  aeben 
(Ms.) ;  Aachen«       Gref.  und  Trier  selten.      ,  . 

35.  Hadenat  T. 

106,  Amica  T.  —  Sehr  selten  bei  Aachen  (^Is.). 
1Ö7.  Satura  SV,  H.  D.  —  Wurde  einmal  bei  Barmen 

gefangen  (Wr.). 

lUd.  Adusta  Esp.  —  Elberfeld  nieht  hSUiGig ;  Kr.  Cre- 
feld  aiemlioh  selten;  Trier  s.  hltofig. 

109.  Oohrolauoa  SV.  Espl  H.  ^  Kommt  nach  Wey- 
mor  bei  Andernach  vor.  •       .  • 

110.  Lateritia  Hufn.  Esp.  —  f Xylopliasta  Stp.  l&t.J  — 
Elberf.  nicht  häufig  (Wr.);  bei  Aachen  mehrmals  (Ms.). 

111.  Foiyodon'lj,  —  Die  ansehnliche  Nootne  sehr  ver^ 
breitet  und  überall  eher  häufig  aU  selten; 

112.  LitkosßyleaBV.  —  Ln  Ganzen  selten^  beiEIbeifi, 
Wald,  Deutz,  Jk)nii^  Trier,  Aachen  und  Crcfcld. 

ab.  Muiitaaiis  J).  Esp.  —  Deuta,  früher  oft  gefunden, 
jetzt  selten  (Schmidt),  '  ' 

113.  lA/e9ki  Tr.  —  (Apame0  inf.  T«)  Im  Ganzen 
nicht  selten  an  allen  oft  erwähnleii  Oxteii.   -  . 

114.  BaatUneaSV.  ^  Allenthalben,  jedoch  nicht  hftn- 
fig,  mit  Ausnahme  von  Elborfi^ld,  wo  sie  ^ohlreichejr  auf- 
treten soll.  '  • 
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115.  lUcrea  F.  —  Elberfeld  liauü^ ;  Köln  und  Trier 
ulten;  Aachen  und  Ureield  nicht  häutig. 

aZ^.  Combmta  IL  —  Bei  Elberf.  und  Uerd.  gefunden. 

116.  ^oo/opacil»aEsp.  H.  —  Selur  seltekBi  de«  AbenidB 
im  Fluge^  bei  Aachen^  gefangen  (Ms.  Eltb.)*  — 

117.  ünanimis  Tr.  (X,  2,  G2)  Fr.  HS.  —  Sehr  selten 
bei  iVachen,  von  Kltb.  gezop^en. 

118.  Oculea  T.  =  Didyma  Esp.  (Apamea  d.  Tr.^  — 
Köhlselten;  Bonn^  Aadien,  Cref. siemlieiihfiufig}  ElbocL 
oad  Trier  häufig. 

oh.  Seccdma  iSV.      Bei  Elberfeld  (Wcymer). 
U9.  Oimneica  Bkh.  —  Selten  bei  Bonn  (Wiel). 

120.  Ophiogramriia  Stph.  —  SoII^  nach  Wiel,  sich  eben- 
falls selten  bei  Buun  linden;  Aachen:  llonheide  (Ms.)- 

121.  Strigilü  L.  Bei  Bonn  selten^  an  den  aaderen 
Orten  weniger  selten. 

122.  Latruneula  SV.  —  Kölnu.  Bonn  selten;  Elberf. 
nieht  häufig;  Crefeld  und  Aachen  nicht  selten. 

ah.  Acrata  Esp.  —  Bei  Crefeld  und  T^erdlngen. 

123.  Fnrunoula  SV.  —  Selten  bei  Köln  (Sch.)  und 
Wer  (v.  H.). 

36*  Dijpterygia  Stph. 

124.  Ptnattrt  L.  ^  Elberf.  nicht  hSuiig ;  Köln  und 
D«nta  n.  selten;  Bonn,  Aachen  u.  Crefeld  zicml.  selten; 
Trier  häufig  an  Steinen  (v.  H,). 

37.  Hyppa  D.' 

125.  MeoHUnea  Esp.  —  Bis  jetzt  bloss  bei  Elberfeld, 
aelten  (Weymer).  ' 

38.  lihizogr amma  Ld,  (d.) 
39,  Olöanthä  B. 

126.  Pcrspictllaris  L.  Esp.  —  Im  Ganzen  s.  selten 
an  Bäumen.  Bonn  (Wr.),  Trier  (v.  }f.>^  Aachen,  Stolberg 
(Meig.,  Kitb.j,  Kr.  Crefeld  (Ms.  u.  St.) ;  Wald  bei  Soüo^ 
gen  8.  selten. 

4f.    Polyphaenta  B. 

127.  iScricaia  i-iaag.  A  crz.  =  Frospicua  Hkli.  —  Sehr 
leiten,  nach  Meigen  yon  Baumhauer  hei  Aaci^en  entdookk 
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42.  Trachea  K. 

128.  Afriplicis  L.  SV.  —  i^/Tae/wKi  atr.  T.>^  —  Mberf., 
Köln^  Crefeid  nicht  hSafig;  Aachen^  Bonn  nicht  aelten;. 
Trier  siemlich  hSofig. 

43* Fr  0  den  ia  Gsl  —  4L  Tr  ig  on  op hra  (ds.) 

45,  Buplemia  Stph. 

129.  Lficipara  L.  —  (PIdogophora  iucip.TJ  —  Aach, 
und  ÜUberfeid  nicht  häufige  Kdln  und  Kr.Crefeld  selten; 
Trier  sehr  selten, 

46».  HahrynttB  Ld.  ^  fSolenopiera  DJ 

130.  JSoäa  IL  —  Aeusserst  selten  bei  Trier  (v.  H.). 

47,  Brotolomia  Ld. 
•  131.  Mßtxculosa  L.  SV.  —  Diese  htlbsche  Noctne  ist 
überall  im  Gebiete  eher  hSufig,  als  selten  zu  treffen.  Ich 

fand  selbe  Ende  September  1861  bei  Xideggen  und  Heim- 
bach ebenfalls. 

48.  Hanta  T. 
188.  Havita  L.  Dieser  unter  dem  Namen  „Schwar- 
zes Ordensband,  Nacbtgeist  und  Gespenst*'  bekannte  grosse 
Schmetterlini:^  s^ehört  zu  den  verbreitetsten  in  der  Provina 
und  kommt  an  vielen  Orten  mehr  oder  weniger  häuiig 
vor,  besondeis  an  dunkeln  SteUen,  unter  Brücken^  Ge- 
wölben, Pontons,  und  verirrt  sich  auch  gern  des  Abends 
in  die  HKuser.  Am  Rhela  bei  Uerdingen,  Düsseldorf, 
Kola,  liüiiii,  Cobkaz  tiiüt  luan  ihn  im  8ommcr  gar  nicht 
selten  an  den  Bade-  und  Solnvimiiiaiistaltcn ,  ebenso  an 
der  Mosel  bei  Trier.  Auch  bei  Aachen,  Düren,  Bcrghcim 
und  Grefeld  ist  er  mitimter  nicht  seifen,  in  manchen  Jah- 
rein riemUch  häufig.  Weymer  fand  ihn  bei  Elberfeld  nur 
sehr  selten.  Das  dOstere,  erdfarbige  Aassehen  dieser  Nok- 
tue, verbunden  mit  deren  verborgenem  Aufenthalte,  mag 
dazu  beitiragcn^  dass  sie  weniger  in  die  Augen  fallt. 

4£^.  Naenia  Stph. 
138.  T^piöa  L.  8V.  —  Trier  sehr  selten  an  Mauern 

(▼.  H.);  Kr.  Oref.  nicht  häufig;  Aachen  nicht  selten  (Mglb.). 
Elberfeld  in  manchen  Jahren  recht  häufig  (Wr.J;  Bonn 
aiemlich  selten  (W.). 
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59*  NysBoonemtB  Ld*      6L  JaBpidea  B*  (da.) 

  I 

82,  Helotr  opha  Ld.  fÄptmeaTJ 
184.  Leven  Stigma  TT.  —  Findet  sich  nach  Ms.  nielit 
häuüg  bei  Aachea  und  Creield. 

ab.  Fibro$a  H.  —  Bei  Qrefeld  seltea  (Ma.). 

ß3.  Ä"y  droeoia  Ge.  fQwrtyna  0,J 

J35.  Nictitaua  L.  —  Elberfeld  selten  (Wr.);  Crefeld 
nicht  häuüg,  am  Tage  auf  Klee  iUegend:  Bonn  s.  selten; 
Aachen  ebenso,  (Mglb.  Ms.)* 

54.  Qortyna  T. 

1B6.  Flavago  SV.  —  Nach  Mglb.  u.  Kltb.  s.  selten 
bei  Aachen.   Ebenso  bei  Barmen  (Wr.). 

65*  Nonagria  T. 

137.  Algae  Esp.  =:  Camnae  O.  —  Wurde  mehrmal 
Ton  Hrn.  Kaltenbach  zu  Aachen  gezogen. 

138.  Typhae  Esp.  —  Einmal  die  Raupe  unweit  Bonn 
gefunden  (Seh.).  In  den  Brttohen  bei  Uerdingen  und 
Unn  a«hr  selten. 

13d.  Oeminipuncta  Hatchet.  ^  Fcdudicola  H.  —  Sei- 
tukf  ia  den  Brüchen  bei  Crefeld  und  Uerdingen. 

140.  Nt  urtca  II.  —  Nach  Mcigcn  in  den  Rheingegen- 
den ohne  bestimmte  Ortöbezclchnung.  In  den  Brüchen 
zwischen  Crefeld,  Linn  und  Uerdingen. 

G6,  0 O0noh%a  Hw.  (d.) 

67.  Senia  iStph. 

141.  Maritima  Tauscher.  =  Ulvae  H.  —  Wurde  von 
KUft>.  bei  Aachen  aufgefunden,  öehr  selten. 

68*  Mieter  opl  US  IIS.  (d.) 
69^  TapinoBto la  Ld. 

142.  FuhaB.  —  Selten,  bei  Aachen  und  Grefeld 

aufgefunden  ^3Igib.,  Ms.). 

143.  Extrema  H.  —  iSehr  selten  bei  Crefeld. 

60.  Sesamia  On*  (d.) 

61.   C  alamia  II. 

144.  LutoBa  H.  =  ßathyerga  Fr.  —  Von  Schmidt 
bei  Deuts  gefunden.  Aachen  a,  aelten^  im  Oktober  1861 
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Yon  Mglb.  sali  der  BLcicUo  liiater  §ciaer  VVoiiumig  ge- 
fundea  ^M&). 

.03;  Ärgyro^pila  HS.  —  63*  Meliana  Cart.  (da.) 

€4.  L  c  uc  an  i  a  Tr. 

* 

145.  Impura  H.  —  Trier  s.  seltea;  Bozm^  AAohen 
und  Crefeld  Beitea« 

146.  Pallens  L.     UeberoII  nicht  seilen;  in  den  Bmch- 

wiesen  bei  Uerdingen  im  Sommer  des  Abends  oft  in 
Menge  nmhertllegend. 

147.  Obsoleta  IL  —  Nach  Mglb.  b.  selten  beiiVachen 

148.  Comma  L.  —  Sehr  verbreitet  und  meistens  nicht 
selten.  Aachen  s«  hSufig^  Frankenberg  (Ms.);  Bensbezg 
selten  (8ch.);  Elberf*  ziemlich  selten  (Wr.);  Bonn  nicht 
selten  (W.) ;  Trier  selten  an  Felsen  (v.  H.}  j  Crefeld  nicht 
häufig  am  Abend  auf  Klee  riic^rend. 

149.  Co7iigera  »SV.  —  Im  (  ranzen  selten  bei  Elberf.^ 
Barmeui  Crefeld  und  Aachen.  Köln  nicht  häuhgj  Trier 
8.  selten;  Saarlouis  hüufig  (v.  H.). 

150.  Laünm  L.  —  Köln  n.  Trier  selten;  Bonn  nicht 
selten;  Aachen  nicht' hSofig  (Mglb.).  ^ 

151.  Albipuncta  SV.  —  Im  Ganzen  selten.  Aachen^ 
Trier,  Köln  nicht  häufig",  einigemal  gezo^-en  (8ch.\ 

1 52.  Lühargyria  Esp.  —  Im  Ganzen  selten  bei  iiiiberf., 
Crefeld^  Aachen^  Bonn  und  Trier. 

153.  Turca  L«  ^  {^Mtih^mna  t  Tr.^  Sellen  bei 
Elberf«,  Crefeld,  Kdln  und  Aachen. 

66.  Mithymna  Gn.  (d.) 
66,  Orummenia  Btph. 

154.  Trigranmnica  Hufn.  ä  TrUinea  SV.  —  Selten 
bei  Elberf.,  Bonn,  Trier,  Kr.  Crefeld.  Köln  und  Deutz 
als  Baupe  öfter,  als  Schmetterling  s«  gefunden  (Schmidt;. 

67,  IS  c  g  e  i  ia  ü.  — •  G7,  8  ti  Ib  ia  Stph.  (ds.) 

69*  Qaradrina  Siph. 

1B6.  Morpheus  Holh.  —  Aachen  nicht  selten  (Mglb. 
u.  Ms.);  Barmen,  Solingen  ebenfalls  n.  selten  (Wr.). 
'  '  156.  Cuhicularia  SV.  —  üeberall,  dber  häufig, 
selten  m  üsidm*  ' 
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157.  Aisi?ic8  BrAlim.  —  Elberf.  selten;  Köln  u. Deuts 
etwas  selten;  Aachen  nicht  selten. 

158.  SnpcrsteB  Tr.  ^  Sehr  selten,  bei  Bonn  (W.); 
Barmen  (Wr.). 

159.  Ämhigua  F.  SV.  =  Pltmta^nü  D.  HS.  ^  Trier 
sehr  selten;  Crcf.  z.  selten;  bei  Aachen  (Meijr.V 

ICa).  Taraxaci  TT.  =  lUanda  F.  —  Kach  Schmidt  bei 
üüla  nnd  Deutz  nicht  selten. 

70.  Aeosmetia  Stph.  (d.) 

71.    liusina   B.    fA(jrotis  T.J 
lf>l.  T*'n{hro8a  H.  —  Elberfeld  niclit  häuficr  fWeym.); 
Aachen  2.  selten^  von  Ms.  zuerst  daselbst  aufgefunden  und 
mehrmals  in  der  DSmmening  gefangen. 

72.  A  mp  hxpyrtt  Tr. 

162.  Tetra  F.  II.  —  Sehr  selten,  bei  Uerdingen  im 
Juli  1860  gefangen. 

163.  Tragopogonis  L.  SV.  —  Sehr  verbreitet  und 
siemlich  häufig.  Elberf.  häufig;  E0ln  gemein;  die  Raupe 
ntzt  zwischen  der  Rinde  der  Pappeln  (Seh.).  Bonn  n. 
selten;  Trier  srlten;  Kr.  Cref.  u.  Aachen  z.  hauli^. 

164.  Tyramidca  L.  —  Aachen,  Cref.,  Elberf.,  TCöln 
a.  häufig;  Bonn,  Trier  selten:  Kr>nigiiwinter  n.  seit.  (^Wr.) 

165.  Pefßua  F.  —  Nach  Mglb.  bei  Aachen,  selten. 

73.  Perigrapha  Ld.  (d.) 
74.  T  aen  t  o  c  a  mpa  Gn.    Orthosia  T.) 

106.  Gothica  L.  —  Köln  wml  Deutz  selten;  Bonn  z. 
selten;  Trier,  Kr.  Crefeld  nicht  häufig;  Aachen  z.  selten ; 
Elberfeld  sehr  häufig. 

167.  Mmiösa  SB.  —  Aachen  und  Köfai  seUen ;  Trier 
sehr  häufig  (v.  H.);  Elberfeld  selten  (Wr.) 

1G8.  Cr  Ulla  SV.  =  Amhigua  II.  —  Köln  selten  auf 
der  rechten  Rheinseite  (Sch.);  Elberfeld  s.  hänfig;  Bonn 
aicKt  Belten ;  Trier  selten ;  Aachen,  Cref.  z.  selten. 

m  Stobiii»  SV.  —  Im  FrOhjahre  mehr  oder  ireai- 
ger  faSiofig  durch  das  ganze  Gebie*. 

170.  (Jr«ot7M8T.  —  Trier  nicht  häufig;  Aachen,  El- 
berfeld und  Uerdingen  selten.  Am  b.  April  1862  aus  der 
Puppe  erhalten  ^St). 


m 

171.  hte^ia  Hnfn.  s=  hutabOU  ST.  —  Elberfeld  s. 

Lauiig;  Crcfeld  häiilig ;  Bonn  n.  selten;  Aachen  is.  selten ; 
Trier  selten,  im  Frühjahr. 

V,  Cinerea  Kind.  —  Bei  Elberfeld  (Wr.). 

172.  Opima  IT.  Tr.  Gn.  —  In  einigen  Exemplaren 
bei  Elberfeld  gefangen  (Wr«). 

173.  Mundo  SV.  —  Elberfeld  siemlieh  oft  gefangen 
und  gezogen  (Wr.);  Aachen:  Aach.  Wald  Ende  April 
Ant'nncrs  ^lai  an  Baumstämmen  gefunden  (Ms.).  Köln, 
Bonn  und  Crefeld  selten. 

75.  PanoUs  H.  (Trachea  T.) 

174.  Pvnperda  Pams.  Esp.  —  Elberfeld  und  Barmen 
häufig  (W^r.);  Bei  Köln  selten,  da  die  Nadelhölzer  fehlen 
(Sch.) ;  Bonn  bciten  (W.) ;  Trier  äusserst  selten  (v.  H.) ; 
Kr.  Crefeld  manchmal  häuEg;  Aachen  ebenfalla  (Mglb.), 
Lottsberg  (Ms.). 

76  P  ach  71  ob  ia  Gn.  (Orthoaia  Tv.) 
176.  Leucographa  SV.  H.  —  Selten  bei  Elberfeld^  in 
einzelnen  Jahren  gar  nicht  zu  ünden  (Wr.);  Kr.  Crefeld 
siemlieh  selten. 

176.  liukr%co$a  SV.  =  Mudda  Esp.  —  Selten,  noch 
an  wenigen  Orten  gefunden.  Köln  (8eh.)^  Elberf.  (Wr.)^ 
Aachen  einmal  yen  Kltb.  gefangen. 

77,  MeBogonaB*  ^78*  Btptelia  Gn.  (da.) 

79  Dieyela  On.  fl^etheaD.J 

177.  Oo  L.  —  Selten  bei  JDouta  (Sch.);  ebenso  bei 
Aachen  (Mglb.) 

80.   Calymnia  H.    fOosmia  O.J 

178.  FyralinaaY.  —  Seiir  selten»  bei  Uerdingen  (St.), 
bei  Aachen  (Ms.). 

179.  Diffinis  SV.  —  Aeusserst  selten  bei  Uerdingen 
(St.)  und  Aachen  (M.s.). 

180.  Affmü  SV.  —  Trier  sehr  selten  (v.  H.');  Uerd. 
ebenfalls  erst  zweimal  gefangen,  das  erste  Mal  von  einer 
Ulme  geklopft^  das  aweHe  Mal  am  Rheindamm  (St.); 
Aachen  selten  (Ms.) 

181.  Traf€wma  L.  —  Allenthalben  siemlidi  hJfiufi^. 
Elberf.  häufig  in  mannigfachen  Abstufungen  ( Wr.) ;  Kölix 
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gemein  (Scb.) :  Bonn  z.  selten  (W.);  Trier  häufig  (v.  H.); 
Aachen  n.  selten  (Mglb.;  Ms.) ;  Kr.  Crefeld  iu  Waldungen 
und  swiflchen  Gartenhecken  oft  a.  häufig« 

SL  Cosmia  Tr.  (d.) 

Dy^ohorUta  Ld.  (Qrtko9ia1^ 

182-  Suspecta  H.  =  Congener  Fr. 

V,  Iners  Tr.  =  Congener  H.  —  Älaasscn  faiid  diese 
seltene  Isoktiie  im  Juli  1861  an  einem  Ürüiubeerstraucbe 
iitsend  an  der  Chaussee  von  Eupen  nach  dem  Hohen  Veen. 
Wurde  sonst  yrQ  im  Gebiete  nicht  entdeckt. 

183.  Yp9ilön  SV.  (non  Hu&.)  Coriioea  Esp.  ^ 
Aachen  z.  selten;  Kdln  hSufig,  Baupe  zwischen  der  Rinde 
der  Pappeln  (Beb.);  Elbcrf.  nicht  seitenj  Trier  häuüg. 

83.  FlaMtenU  B. 

184.  RetuBa  L.  —  Im  Gänsen  nicht  hKufig.  Elberfeld 

und  Kr.  Crefeld:  Uerdingen,  Fischeln  selten;  Aachen 
auf  der  Karl  - 1 1  <  i  he  zi e ni  1 .  o f t  durch  Klopfen  erhalten  (Ms.) ; 
Trier  häufig  an  Saliceen  (v.  TL), 

186»  ßubtusa  SV.  —  Seltener,  als  vorige.  Barmen, 
am  Drachenfels  bei  Königswinter  (Wr.) ;  Crefeld,  Aachen 
selten.  Trier  s.  selten  an  Populns  tremala  H.) 

84,  Öirrhoedia  Qo. 

186.  Centrago  Hw.  =  Xeramp^lma  H.  Tr.  —  Köhl 
und  Dentsfi,  einigemal  als  Raupe  gefunden;  selbe  Oberwin- 
tert (Schmidt);  bei  Aachen  Ton  Kaltenbach  am  Fusse 

einer  mächtigen  Esche  gefund.,  kaum  der  Puppe  entschlüpft 

8ö.  Cleoceris  B.  —  (Dichonia  H.  —  Folia  Tr.J 

187.  8ulio€t%  Bkh«  »  f^immaU»  F.  —  Diese  seltene 
Noktoe  wnrde  ebenfSUls  Yon  Hm.  Kltb«  1859  bei  Aachen 

cutdeckt. 

86.  Anchocelis  Gn.  (d.) 
Ö7.  OrthoataTv,  ' 

188.  Lata  L.  =  Munda  H.  —  Sehr  selten  bei£lbeff.^ 
emnud  gesogen  (Wr.);  Aachen  desgl.  (Kltb.) 

189.  Maeilenta  H.  Tr.  D.  —  Weymcr  entdeckte  den 
Schmetterling  im  Jahi-e  1800  bei  Elberfeld,  iand  aber  nur 
ein  Exemplar* 
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190.  Ctrcellaris  Ilufn.  =  Ferruginea  SY,  H.  —  Elberf. 
nicht  häufi£r:  Kr.  Cref.  z.  selten;  Aachen      Trier  selten. 

191.  lüijuia  L.  —  Elberfeld  niclit  sellea,  Cbrefeld  a. 
selten^  Aachen  selten.  ' 

192.  FxBtaeina  SV.  -  Köln,  früher  hSnfig  an  Pappeb, 
jetzt  seltener  (Seh.) ;  Bonn  und  Aachen  a.  selten ;  Orefeid 
und  Trier  selten;  Elberfeld  s.  selten. 

ah.  lychnxdis  F.  Bkh.  —  Selten,  bei  Kok  (Sch.)i 
bei  Crcfcid  von  Hrn.  Mink  1859  gefunden, 

19a  Humüü  SV.  H.  —  Sehr  selten,  nvr  bei  Trier 
als  Torkommend  von  y*  Hjmmen  angegeben. 

194  Nitida  SV.  H.  —  Sehr  selten  bei  Köln  (Schmidt). 

195.  TAtura  L.  SV.  —  Sehr  selten  an  Zäunen  bei 
Trier  (v.  11.;. 

88.  Xanthia  Tr. 

196.  Citrago  L.  SV.  Selten,  bei  Bona  (WM) ;  bei 
Aachen  (Älglb,);  f..  Sept.  1861  daselbst  gefangen  (Ms.). 

197.  Aura^o  SV.  —  Früher  bei  Elberfeld  n.  selten, 
seit  einigen  Jahren  sehr  schwer  au  finden  (^^  r.).  Bei 
Aachen  s.  selten  ßh.). 

198.  Togata  K>]).  ~  Silago  H.  =  Oclireago  Bkh.  — 
Aachen,  Köln,  Ck  feld,  Bonn,  Trier:  überall  selten. 

199.  Fulvago  L.  =  Cerago  SV.  —  Selten  bei  Elberf., 
Deutz,  Bonn  und  Aachen. 

200.  Gilvago  Esp. F. Heig.,  auch  Cinerago  Meii^. 
—  HSnfiger,  als  die  vier  yorhergehenden  Arten  ilicscs 
Genus;  doch  im  Ganzen  noch  zieml.  selten.  Kr.In,  Trier 
selten;  Aachen  und  Crcfeld  manchmal  nicht  selten. 

ab.  Falleago  H.  Xr.  —  Selten,  bei  Crefeid. 

89,  Hoporina  B. 

201.  Croceago  SV.  t=  Fulvago  Esp.  —  Elberf.  nicht 
selten;  Bonn  und  Trier  selten;  Aachen,  Crcfeld,  Uer- 
dingen, Düsseldorf  z.  selten. 

90.  Orrhodia  H.  COeraaii»  Tt.J 

202.  Etgthrooepkala  SV.  — -  Sehr  selten  im  neblcte, 
hn  jetat  nur  bei  Elberfeld  gefunden,  wo  sie  nacli  Wejm. 
z.  selten  sich  findet. 
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db.  GUAra  SV.  EbenlkUi  M  Elberfeld;  «ach  bei 
Bonn,  nftch  WieL 

203.  Silene  SV.  H.  —  Bei  Aachen,  Trier,  Crefeld 
selten,  bei  Bonn  nicht  selten. 

204.  Kuhiginea  SV.  —  Sehr  selten^  bei  Eiberf.  ein- 
Bii  gefangen  (Weymer). 

205«  Vacemii  L.  ^  Im  Gänsen  nicht  selten  im  Herbste 
nd  Frühjahr.  Elberfeld  ausserordentlich  hSafig  (Wr.) ; 
m  der  Umgegend  von  Deutz  im  Sept.  u.  Okt.  gefangen, 
auch  gezogen  (Sch.);  Bonn  und  Trier  selten;  Kr.  Crefeld 
2.  selten ;  Aachen  z.  häufig  (Mglb.  ^Is.). 

o^.  SpaHicea  H.  —  !Nicht  selten,  Eiberf.,  Deutz  sehen. 

o^.  i'oUia  H.  Köln  imd  Deuta  selten  (Sch.). 

91.  Scopelosoma  Curt. 

206.  SatelHtia  Im  —  An  allen  bei  Vaccinii  genannten 
Orten  eher  selten,  als  zahlreich. 

92.  S  c  0  I  i  o  j)  l  e  r  y  X  Germ,  (Calpc  T.J 

207.  Lihalrix  L.  —  Diese  schöne  Noktue  ist  überall 
m  der  Provinz  sehr  häufig  anzutreffen,,  sowohl  in  Hftusem, 
^  im  Freien,  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 

93.  Xylina  Tr. 

208.  Sertiihrunnea  Hw.  =  Oculata  Germ.  —  Kommt 
nach  V.  Hymmcn  sehr  selten  bei  Trier  na  Zäunen  vor. 

209.  Soeia  Rott  »  teirifecata  &V.  Tr.  —  Köln  sel- 
ten, an  den  StadtgrSben  gefangen  (Sch.);  Trier  selten  an 
Blumen  (v.  H.). 

210.  Turcifera  Hnfn.  =  Con  formis  SV.  —  Köln  und 
Deutz  selten;  Aachen  ebenfalls  (Kltb.). 

211.  Ornithopus  Hufn.  t=  Khizolitha  .  —  Im  Gan- 
Kn  nicht  selten  im  Gebiete.  .Eiberf.  u.  Trier  häufig  an 
Obstbäumen;  Köln  z.  selten,  früher  häufiger;  Bonn  m'cht 
telten;  Aachen  ebenfalls,  im  Sept.  und  Okt.  an  Bäumen 
sitzend.    Sie  überwintert. 

94.  Calooampa  Stph. 

212.  retusta  H.  —  Sehr  selten  bei  Aachen  (Mglb.)| 
such  bei  Bingen. 

213.  ExoLeta  L.  SY.  —  Der  ansehnliche  Schmetter- 
hng  ist  zwar  sehr  verbreitet  im  Gebiete,  aber  selten.  Bei 
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Elberf.,  Köln  und  Trlor  sehr  selten;  bei  Bonn^  Aachen 
und  im  Kr.  Crefeld:  Uerdingen,  Latum  selten.  Dr.  F($r- 
•ter  £ng  ihn  bei  Aachen  mit  dem  Schöpfer.  Ich  fand 
am  6.  Juni  1860  die  Raupe  unweit  Uerdingen  auf  den 

Hliittem  der  Runkelrübe,  Beta  vulg-nn.s,  nälirto  sie  clnmlt 
und  erhielt  am  li>.  iScpi.  ein  schönes  nach  einer  Fup- 
penruhe  von  7  Wochen. 

214.  Soltdapnü  H.  —  (Mgira  solide  D,J  —  Kommt 
nach  Wejmer  sehr  selten  bei  Elberfeld  vor. 

95,  Xy lomiges  Gn,  ( X^jHna  Tr.J 

213.  CousriicjUarU  L.  5^  .  —  Köln,  Aachen  \\.  Bonn 
selten;  Trier  häuiig  asi  Bäumen;  Barmen,  Wald  s.  selten. 

ab,  MeicUeuca  D.  —  Maassen  fand  am  10.  Mai  18ü0 
ein  eben  ausgeschlüpftes  Exemplar  am  Stamme  einer 
Esche  bei  Aachen. 

96,    Scofnchrosta  Ld.  (d.) 
97.  An  ier  o s  c  o  jnf  s  B. 

216.  Nubeculosa  llsp.  D.  Fr.  —  ^Sehr  selten.  Ein 
Exemplar  wurde  bei  Barmen  gefunden,  und  eina  fand 
Weymer  1861  bei  Elberfeld. 

217.  Sphinx  Hufti.  =  Cassinia  SV.  —  Köln  u.  Deute 
nicht  selten,  den  ;Schmctterlin£!:  und  die  Raupe  oft  an  Bu- 
chen gefunden  (Sch.'>;  Anchen.  Bonn,  Crefeld  z.  »eltcn; 
Trier  hioüg^  Barmen  s.  selten  (Wr.). 

98^  Dasyfolia  Gn.  (d.) 
99,  Xylocampa  Gn. 

218.  Lithorhiza  Bkh,  —  Im  Ganzen  aiemlieb  selten. 
ElKerfeld,  Deutz  und  Bonn.  Crefeld  und  Aachen  nicht 
iiÄuhg.  im  März  u.  April  auf  dem  Wege  zur  KarlslnWic 
bei  Aachen  am  Stamme  junger  Eschen  z.  häuli|j  (M^0> 
Trier,  ebenfalla  nicht  selten. 

KOft  Lithoeampa  Gn.  —  10t  Epimeeia  Gn.  (ds.) 

102,  CalophaBta  Stph. 

219.  Linivla  Jlufn.  =  Linariae  SV.  —  Bei  Trier  ge- 
mein (v.  H.)5  bei  Aachen  von  iiitb.  u,  Mglb.  gefangen; 
Laacher  See  (Wr.). 

WS.  Cleophana  B.  (d«) 
m.  Cucullia  Schrk. 

220.  Verbaaci  L.  SV.  =  Die  Raupe  weit  hXiifiger, 
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ab  der  Schmetterling.  Elberfeld,  Köln  in  den  StadtgrH- 
ben,  anoh  bei  Neuwied  (Sdu).  Benn^  Trier  selten;  Aa- 
chen, Crefeldy  Uerdingen  sieniHdi  selten. 

221.  Scropliidariae  SV.  — Bonn  seit.  (Wiel);  Aachen 
2.  selten  (Meig.),  in  jüngster  Zeit  von  Kaltenbach  gefan-- 
gen;  Trier  und  Crefeld  sehr  selten. 

222.  Lyohnitü  Kbr.  D.  —  Selten  bei  Bonn.  • 

223.  AiUriB  SV.  Selten  bei  Bannen  und  Solingen 
(Wr.).  Zur  Zeit  Meigen^s  zu  Stolberg  bei  Aachen  gar 
nicht  selten,  manchmal  gemein.  Kltb.  hat  die  Noktue  in 
jener  Gegend  gezogen* 

224  ümhratica  L.  —  An  allen  beaeiehneiui  Orten, 
meistens  nicht  selten. 

225.  Lucifuga  SY.  —  Aeusserst  selten.  Uaassen  fand 
die  Noktue  an  einem  Baumstämme  in  den  Anlagen  vor 
dem  Hofe  tlor  RhciniücLen  Eisenbahn  z\i  Aachen. 

226.  iMcttfcae  SV.  —  Köln  selten  nur  einmal  gezogen 
(Sch.);  Bonn  nicht  selten  i^W.);  Trier  häufig,  Kaupe  an 
Brassica  (v.  H.);  Crefeld  z.  selten,  Baupe  an  Salat. 

227.  Tanoßtii  SV.  —  Selten  bei  Kölnj  saemlich  sei-, 
ten  bdi  Bonn. 

228.  Arternisiac  llula.  =  Ahrotani^W  —  Selten  bei 
Aachen,  von  Kaltenbach  gezogen. 

229.  Ahsyntliü  L.  SV.  --  Selten  bei  Bannen  (Wr.)} 
nach  Mglb.  auch  bei  Aachen. 

230.  Argeniea  Hufn.  c=  Ärtemüiae  SV.  ^  Selten 
bei  Crefeld  und  Traar;  Aachen  (Mglb.). 

105.  EurhipiaB.  —  lOS.  C<d^B.-^  107.EucariahL{ßA.) 

108.  PluBia  Tr. 
(Ährostola  Bodojjahij.) 

231.  Triplmia  L.  SV.  —  Allenthalben  nicht  selten 
des  Abends  an  Nesseln  fliegend. 

232.  Urticae  IL  —  Ziemlich  ludifig  überalL 

(Plusia  aucioriim.J 

23a  Ghrysitü  L,  SV.  —  Die  Messingeule  fliegt  über- 
all im  Gebiete  hKufig ,  besonders  im  August  und  Septbr. 
Abends  in  der  Dämmerung. 

234.  Feaiuoae  L.  SV.  —  Selten  an  folgenden  Orten 


Digitized 


116 


aufgefimden :  Elberf.,  Wald  bei  Barmen  (Wr.),  Kölnnad 
Deutz  den  Schmetterling  dicht  bei  Köhl  gefangen,  die 
Raupe  an  Siedgras  bei  Deutz  gefunden  (Sch.).  Baarlonis 

(v.  H.),  Aachen  (Mglb.),  Uerdin<T:cii,  in  Gärten. 

235.  Iota  L.  —  Selten  bei  Elberfeld,  K  iln;  auch  bei 

Cobicnz  (Sch.) ;  Bonn;  Trier;  Aachen  weniger  selten  (Ms.), 

Kr*  Grefeld  selten. 

ah.  Pereoniatümü  Tr.  Selten  bei  Elberfeld  (Wr.> 
230»  Oamma  L.  SV.  —  Ueberall  gemein,  besonders 

auf  blühendem  Klee. 

237.  Ciroumflexa  T..   SV.  —  Sehr  selten  im  Gebiete, 
nur  bei  Kreuznach  autgefunden. 

238.  hiterrogationü  L.  SV.  Nach  Mglb.  auf  dem  ho- 
hen  Veen;  toh  Kaltenbaoh  bei  Aachen  entdeckt 

109.  Anophia  Gn.  (d.) 
110.  Aedia  H.  {Catephia  0.) 
289.  Leuoomelaa  SV.  —  Bonn  selten  (Wiel) ;  Trier 
8.  selten  an  Ifaueni  (v.  H3rmmen). 

111.  Anarta  Tr. 

240.  MfjrtüH  L.  —  Bei  Trier  selten,  Aacliea  nicht 
selten,  im  Kr.  Grefeld  auf  Heideplätzen  ziemlich  häutig, 
Elberfeld  n.  häufig;  auch  auf  dem  Steinthalskopf  an  der 
Ahr  gefangen  (Wr.);  bei  Mülheim  in  der  Heide  etwas 
selten  (Sch.) ;  bei  Bonn  ziemlich  selten.  Auch  hinter  En- 
pen  am  Veen  (Ms.). 

112.  Eeliaca  IIS. 

^1.  Tenehrata  Scop.  Relxoßa  {Anaria  h.  SV.  TO 
=3  ArhuH^,  —  Bloss  bei  Elberf.  ab  selten  angegeben; 
sonst  überall  häufig  auf  Wichen,  bcbondcrs  am  Rhein. 

m. Heliodes  Gn.  — 114.  Omia  Gn.--  Hö.  lantkineu  Gn.  (ds.) 

116.  Hello  th%8  Tr. 

242.  Dipsacea  L.  —  Bei  Barmen,  Solins^en,  Wal  J  und 
Aachen  selten:  bei  Bonn  z.  selten;  Köln  und  Deutz  oft 
häufig;  im  Kr.  Grefeld  nicht  selten.  Ich  fange  sie  jedes 
Jahr  AnfSuigs  August  in  den  Feldern  bei  Uerdingen  öfter 
auf  blühender  Onobryehb  sativa. 

243.  ScuioM  SV.  —  Sehr  selten  bei  Crefeld  (Ms.) 
und  bei  Aachen  i^Mglb.). 
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244.  Armigera  EL  —  Naoii  Hymmen  &thx  selten 
bei  Trier  gefianden. 

117,  Äedophron  Ld.  (d.) 

118.  Charte  lea  Kirbr.  (Heh'ofJiis  0.) 

245.  Delphinii  L.  —  Sehr  selten  bei  Aachen»  1846 
Ton  Mcngelbier  gefangen. 

246.  Umbra  Hufio.  =:  Marginata  F.  ^  Selten,  bei 
Elbarfeldy  Wbln,  Boim,  Trier  und  Aftoben. 

119,  Xanth  0  de  8  Gn.  —  120.^uter  pta  Gn.  (ds.) 

121,  ^oontxa  Tr. 

247.  Lucida  Hnfiii.  c=  Solaris  SV.  — »  Sehr  selten  bei 
Trier, 

248.  Luetuosa  SV.      Köln  sehr  selten  (Seh*);  Bonn 

selten  (W.);  an  der  Ahr  (Wr.);  Coblenz  n.  selten  (Sch.); 
Trier  häufig  (v.  H.);  Aachen  selten  (Mglb.). 

m  Thalpoohares  Ld.  (d.) 
123.  Erasiria  Tr. 

249.  Uncana  L.  =  Unca  SV.  —  Auf  Heiden  und 
Wiesen  nicht  selten  bei  Mülheim  und  in  der  Nähe  von 
Bensberg  (Sch.);  in  den  Bruchwiesen,  bei  Uerdingen, 
Tmar,  Creleid  und  Linn  uemliek  hSufig;  bei  Aachen,  in 
den  Sumpfwiesen  bei  Stolberg  zieml«  selten  (Mglb.,  Ms.) ; 
auf  dem  Veen  (Ms.). 

250.  Candidula  SV.  —  Sehr  selten  bei  Aach.  (Mglb.). 

251.  VeJiuatula  H.  — *  In  der  Heide  gefangen,  bei 
Aachen;  auch  bei  Crefeld,  selten  (Ms.). 

252.  ßoiiula  Bb.  s  Äenea  SV.  —  £lberf.  nicht  h«a< 
fig ;  Köln^  unweit  Mülheim  auf  Wiesen  imd  Heiden  nicht 
bcUeii ;  Trier  selten;  Aachen,  Kr.  Crefeld  nicht  häufig. 

253.  Decrptoria  Scop.  =  Ätratula  SV.  —  Bei  Köln 
nicht  selten  an  Baumstämmen  (Sch.) ;  Trier  häufig  (t.  H.). 

254.  Pygarga  Hufh,  =  Fuäoula  SV.  —  Nicht  selten, 
oft  häufig  im  Gebiete,  an  allen  oft  genannten  Orten.  Im 
Burtsch^er  Walde  und  auf  der  Karlshöbe  bei  Aachen 
häufig  zu  finden. 

m  Photkßde»  Ld.    —    126.  Prothymia  H.  — 
12S.  Me$otro$ia  Ld«  (ds.)  —  X2r.  Agrophila  B* 
2B6.  Bulfkm'alii  L.  «  Sulphm^a  SV«  —  Ktfh»  Bowi, 
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Aiir,  Trier,  Aachen,  Crefeld  Seiten.  Ich  habe  sie  bei  Uer- 
dingen am  Bild  berger  Rheindamm,  so  wie  auf  dem  reck- 
ten üfer  am  Mündeiheimer  Damm  in  den  letsten  Jahren 
mehrmals  gefangen. 

Genera  128 — 131  de^unt. 

132.  Euolidia  Tr. 

256.  Mx  L.  Bsp.  ^  Sehr  verbreitet;  doch  nicht  be- 
sonders hXufig.  Elberf.  selten;  Köln,  jetst  seltener  ge- 
worden; Bonn  nicht  selten;  Aachen  und  Trier  häutig; 
Kr.  Creteid  ziemlich  häutig. 

257.  Olyphiöa  L.  Esp«  —  AUenthidben  hSn&g,  oft 
sogar  gemein  in  Wiesen. 

Genera  133 — 136  dc.^unt. 

139.  Ps  eud  op/tia  Gn. 

258.  Lunarta  SV.  -  Elberfeld  sehr  selten,  bei  Wald 
(Wr.):  Bonn,  Trier  selten;  Aachen  ebenso  (Ifeig.);  Kreis 
Crefeld  sehr  selten. 

140.  Catephta  Tr. 

259.  Alohemista  SV.  —  Der  Schmetterling  wurde 
einmal  in  einem  Wftldchen  bei  Deuts  an  einer  Eiche  ge- 
funden. Die  Raupe  fand  Schmidt  einige  Male  daselbst, 

sie  entwickelte  sich  aber  nicht.  Bei  Trier  äusserst  selten 
(v.  H.)j  bei  Barmen  ebenso  (Wr.). 

141,  Catocala  Schrk. 

260.  Fraatint  L.  —  Das  blaue  Ordensband  ist  sehr 
verbreitet  im  Gebiete,  kommt  an  allen,  in  dieser  Fauna 
oft  erwähnton  Orten  vor,  gi  hört  aber  stets  zu  den  bciten- 
heiten,  -Nvenn  es  anch  einem  Sammler  durch  Gunst  des 
Zufalles  gelingt,  in  einem  Jahre  mehre  Raupen  ausßndig 
zu  machen,  oder  befruchtete  Eier  zu  erhalten.  Lehrer 
Wiel  in  Poppelsdorf  bei  Bonn  hat  den  ausgeasetchneten 
Schmetterling  öfter  aus  der  Raupe  erzogen.  Er  findet 
sich  im  Auiriist  und  Sept.  vorzügh'ch  an  Eschen. 

261.  Eiocata  Esp.  —  Noch  seltener,  als  vorige.  Wald 
(Wr.);  Trier  s.  selten  (v. H.);  bei  Uerdingen  in  den  letz- 
ten lÖ  Jahren  dreimal  gef.;  auch  bei  Kremach  (Mglb.). 

862.  Nupta  L«  SV.  —  Das  bekannte  rothe  Ordens- 
, band:,  überall  gom^.   Hier  am  Rhein  alljährlich  sehr 
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zahlreich  au  Häusern^  Mauera  u,  Eiafriedigimgcn :  ebeudo 
im  Freien  an  Weidenstämmen« 

263.  Sponsa  L.  Selten^  an  mehren  Orten  im  Ge- 
biete. Barmen  (Wr.).  Die  Raupe  unwMt  Köln  bei  Brück, 

auf  Beniber^  zu,  einigemal  p^efunden  (Sch.) ;  Laacher  See, 
Aachen  u.  frier  selten;  b(  i  Creield  äusserst  selten,  nur 
einmal  im  Zimmer  gefangen  (Ms.V 

264.  Fromissa  *SV.  —  Ebenfalls  gelten  nn  einzelnen 
Orten.  Elberfeld,  aus  derBaupe  geiogen  (Wr.);  Aaahen 
nnd  Trier  aebr  selten. 

265.  Faranympha  L.  —  WoM  die  seltenste  Art  die- 
ser Gattung  im  Gebiete.  Köln  s.  selten;  früher  soll  sie 
bäufigcr  gewesen  sein:  den  Schmetterling  nie,  die  Ivaupe 
zvreimal  gefunden  (Sch.).  Ist  auoh  vor  vielen  Jahren  bei 
Alchen  vorgekommen  (St). 

112.  S  pihih  er  0  p  .s  B. 
26<).  Dilucida  H.  T.  =  Cafhavhancs  II.  S.  -  Aeus- 
serst  selten.    Meigcn  hat  selbe  im  ilerzogthum  Berg  (bei 
Elberfeld)  gefangen  (Mg.  B.  IXL  p.  U5}. 
(Venera  14ä — 146  desunt. 

146.  T 0  X  0  camp a  Gn. 

267.  Fastinum  Tr.  —  Trier  n.  hÄuhg  (v.H.);  Aachen 
selten  (Heig.);  in  den  letzten  Jahren  von  Kitb.  ia  der 
Sora  mehrmals^  auch  auf  dem  Lousberg  im  SpStsemmer 
gefangen. 

268.  Craccae  SV.  —  Sein  selten  bei  Aachen  (Mglb.). 
Apud  Hiibner  et  Treitschke  «venera  nunc  sequentia 

147  et  148  Geometrisy  149  —  171  Pjralidia  annumerantur. 

147,  Aveniia  D. 

269.  Flexula  SV.  II.  =  Flexularia  H.  Geom.  19.  Tr. 
VI,  1,  4.  —  Sehr  selten  bei  Aachen,  von  Hrn.  Kaltenbach 
gesogen.   Bei  Bonn  selten  (Wiel). 

148.  BoletobiaB. 

270.  FuligtnaHa  L.  «  Oarbonaria  SV.  Tr.  VI,  1, 
184.:  HS.  HI.  p.  36.  —  Selten  bei  Aachen,  Crefeld  und 
Ucrding^. 

m  i^e/ia  Gn. 

271.  Ookwia  SV.      Caloarialii»  SV.  BL  Pyr.  28.  - 
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Findet  sich  bei  Trier,  Aachen,  Crefeld  imd  Duisburgi 
doch  nur  sehr  selten  an  Mauern  und  Zäunen, 

löO*  StmpliotaGn.   —  151,  Nodarta  Gn.  (ds.). 

152,  Za  nclo  g  n  atJia  Lil.  {Ilermüi  ia  Lt.  Tr.) 

272.  Tarsipinmah's  H.  —  Aachen,  Bonn  und  Trier 
häufiir:  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten. 

21^  Nemwalü  F.  =  Grüealü  SV.  H.  ^  Im  Kreis 
Crefeld  selten  in  den  Hees-,  Bockumer^  u.  Oppumer  Wald- 
stricben;  Aachen  weniger  selten  (E^ltb.);  Trier  selten 
(v.  Hymmen);  ebenso  bei  Elberfeld  (Wr.). 

274.  Tarstcrinalü  Kuoch.  —  Im  Ganzen  eher  h'duüg 
als  selten;  Elberf.  s.  häufig  (Wr.);  Aachen  häuf.  (Kltb.); 
Kr.  Cref.  an  mehren  Stellen  z.  hSufigi  Trier  gemein  (v.  H.)* 

275.  Etnortnalis  ST.  H.  —  Elberfeld  s.  selten,  Er. 
Crefeld  nicht  häufig  in  Eich en Waldungen  imd  Gebüschen; 
Aachen  selten  (Kltb.);  Trier  häufig. 

m.  Madopa  Stph. 

276.  SaUoaUs  SV.  H.  —  Bei  Igel  im  Trierischen  sehr 
selten  (t.  H.)  ;  bei  Crefeld  Knsserst  selten  (St.). 

Ibi.  H  e  rminia  Tr. 

277.  CrihraUs  H.  —  Nach  Maasscn  bei  Crefeld.  Mir 
ist  er  noch  nicht  im  Kreise  Crefeld  vorgekommen;  auch 
hl  andern  Theilen  der  Provin»  wird  er  Termisst. 

278.  Crinalis  Tr.  —  Selten,  bei  Köln  gefangen. 

279.  Tejitacufaris  L,  =  T—lah's  H.  T.  —  Aachen 
häufig  (Ms.);  Kr.  Crcfeld  z.  selten  in  Waldungen;  Elberf. 

280.  Drrivalis  H.  —  Im  Ganzen  häufig  in  Eichenbe- 
stSnden.  Köln  nnd  Elberfeld  nicht  selten;  Kreis  Crefeld 
manchmal  gemein  in  den  HeesbUschen  bei  Uerdingen; 
Trier  gemein.    Aachen  nicht  .selten. 

155,  F eohyp  og  on  Stph. 

281.  Barhalü  L.  —  Bei  Aachen  z.  hSufig  (Kltb.); 
Elberfeld  selten  (Wr.). 

156,  B  0  m  o  l  0  c  h  a  H. 

282.  Crassalis  F.  =  ÄGhatalü  H.  —  Elberfeld  nicht 
häufig;  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten;  Aachen  häufig,  be- 
sonders auf  der  KarlahOhei  am  Aacbener  Wald  (Ms.);  v 
Trier  «banfalls  hSufig. 
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157,  Hype  na  Tr. 

283.  T^o9traU»  H.  —  Ueberall  im  Gebiete  hUufig,  be- 
foodeis  in  Gärten  und  Häasem  im  Juli  und  Herbst 

oft.  Radiataiü  IL  —  Auch  nicht  selten  bei  Aachen 

uad  Crefeld  gefunden. 

284.  Froboscidaits  L.  —  Allenthalben  verbreitet  in 
der  ganzen  Provinz,  oft  in  Unzahl  zu  tieften« 

Genera  168— MIO  desimt. 

161.  Etvula  Gn. 

285.  Sericealü  bcop.  IL  —  Vom  Mai  bis  Juli  liicht 
bloss  am  Rhein  überall  .sehr  cremein,  sondern  auch  nn  der 
Ahr,  Mosel,  bei  Aachen,  Elberfeld,  Grefeld,  auf  feuchten 
Wiesen  und  an  Bachrändern. 

Br€ph%de$  HS. 

162.  Br  ephos  O. 

286.  Farihenias  L.  —  Sehr  verbreitet;  Elberf.  häutig 
(Wr.);  in  der  Umgegend  von  Köln  z.  selten,  bei  Königs- 
dorf  häufig  (Sch.) ;  Bonn  zieml.  selten  (W.) ;  Trier  selten 

H.  );  Aachen  häufig  im  Mära  auf  der  Karlshöhe,  im 
Sonnenschein  umherfliegend  (Ms.);  Er.  Oref.  nicht  häufig. 

287.  Noika  H.  —  Seltener,  als  vorige,  Elberfeld;  am 
Kößig^dorfcr  Tunnel  (Sch.);  xVachen,  Karlshöhe  ziemlich 
•eltcn  (Ms.). 

288.  Fuella  Lang  Yers.  —  Esp.  =  Caelehs  H.  —  Nach 
bestunmten  Versicherungen  an  der  Nahe  bei  Kreuznach 
md  Bingen» 

9.  Qeometraa.  s 

1.  P s  eudoter  j)  na  HS. 

I.  Fruinata  Hufo.  =  Cythisaria  SV.  H.  =  Thymia- 
ria  F.  —  Dieser  Spanner  findet  sich  überall  häufig  im 
Gebiete,  besonders  an  lichten,  mit  Spartium  Scoparium 
besetzten  Waldstellen. 

V.  f  Agrestraria  D.  —  Ziemlich  ^cltca  bei  Elberfeld 
(Wr.)  und  Uerdingen,  kleine  Hees  (St.). 

2.   Oeometra  B. 

2.  FapiUonaria  L.  —  Selten.  Aachen,  Orefcld;  Köln 
IIIS  der  Raupe  gezogen  (Sch.)  \  Elberf.  desgleiohen  ( Wr.) } 
Bonn  Trier. 
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3.  Vernaria  L.  —  Kr.  Crefeld  im  Walde  z.  selten  j 
Aachen  selten ;  Bonn^  im  Siebengebirge. 

S,'  Phor  ode$ma  B. 

4.  Pustulata  Hiifn.  =  Bajularia  SV.  H.  —  Bonn  sel- 
ten (Wjc1\  Nach  V.  liyiumen  b^i  Trier  sehr  selten;  bei 
Barmen  ebenso.  Diese,  so  wie  die  folgende  Art  sind  wo- 
gen der  sonderbaren  Lebensweise  ibrcr  Raupen  vom  gen. 
Geometra  getrennt.  Sie  gleichen  mit  ihrer  Bekleidong, 
welche  aus  Blattstttckchen ,  Blttthenschuppen  und  andern 
Pflanzen theilchen  besteht,  den  Raupen  der  Sacktiugcr,  der 
Psycliidcn. 

5.  Smaragdaria  F.  Esp.  —  Dieser  seltene  Spanne 
wurde  von  Hrn.  Schmidt  ans  Köln  nn  zwei  Stellen  im 
Gebiete  gefangen :  auf  dem  Drachenfels  im  Siebengeblrge 
und  in  der  Laubach  hei  Coblena«  Die  merkwürdige  Raupe 
wurde  1834  von  Wilhelm  Blum  in  Wiesbaden  aufgefun- 
den und  nach  dessen  Mittheiiungen  zuerst  von  TreiticUke 
im  X.  Band,  p.  IIb,  beschrieben.  Sie  lobt  auf  SdiaigarbCi 
Achillea  miUelolium  und  Poterium  sanguisorba. 

4.  Euero$t%$  H.  (d.) 
5.  Nemor  ia  H. 

6.  Viridata  L.  —  Elberfeld  selten;  bei  K?5ln  auf  der 
Mulheimcr  Heide  n.  selten  (6ch.);  Kr.  Crcf.  in  der  Heide 
häufig;  Aachen  selten;  Bonn  und  Trier  n.  häufig. 

7.  Farrmata  Z.  St.  ent  Z.  1848.  HS.  —  ?  Ftruhim 
Tr.  pro  parte.  —  Selten  bei  Elberfeld  (Weymer). 

8.  Strigata  Mueller.  =  Äestivaria  H.  —  Elberf.  sehr 
selten;  Crefeld  selten;  Aachen^  Bonn  u.  Trier  z.  häufig. 

G.   ThaUra  iL 

9.  Fimhrtalü  Scop.  =  Buplew'aria  SV.  H.  =  Tky- 
mieerta  L.  —  Bei  Barmen  (Wr.);  bei  Kilpperstcg  unweit 
Köln  im  Walde  z.  hfiufig  (Seh  );  Crcfeld,  Bonn,  Trier 
nicht  selten. 

7.  lo  dis  H. 

10.  l'utata  L.  =  Puiataria  L.  H.  =  Lactearia  Esp. 
—  Ueberau  nicht  selten,  oft  häufig  in  Laubholzungen. 

11.  Laoiearia  L.  =  Aeruginaria  SV.  =  Putataria 
£sp.  —  Im  Kreis  Cr^eld  «iemlioh  selteot  bei  AMhenund 
Bonn  hSnfig. 
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8»  AcidaLia  Tr.  ' 

1^.  Auteolaria  8V.  H.  —  Selten  bei  Aaeheii;  Bonn 
und  Trier. 

13.  Feroöhraria  FR.  — >•  In  den  Waldungen  der  Um- 
gegend von  Köln  nicht  liäutiir.  im  Poppelbclorfer  Wald 
nicht  selten  (8ch.);  Trier  gemein  (v.  H.)- 

14.  Ochrata  Scop.  =  Oohreata  SV.  (ariaj  H.  —  Bei 
Trier  htfnfig;  bei  Köln  selten. 

15.  Bufaria  H.  —  Nach  Maassen  bei  Aachen. 

16.  Murioata  Hiifn.  s=s  Aurwrarta  H.  —  Bei  Crefeld 
uud  Uerdingen  niciit  Bülten;  Aaclien  nicht  häufig  (Ms.); 
Trier  häufig. 

17.  JOimidütta  iliifii.  =  Söutulata  fcJV.  (aria)  H.  = 
Haea  s.  Tr.  —  Elberfeld,  Aachen,  Bonn  häufig;  Kreta 
Gref.  c.  selten. 

18.  Pcdlidata  SV.  (txrta)  Fr.  =  B^nnata  Tr.  —  Bei 
Crefeld  selten;  bei  Aachen  (Ms.)  ujui  Trier  n.  häufig. 

19.  Strcminata  Tr.  Fr.  IIb.  —  leiten  bei  Elberfeld, 
erst  einmal  gefunden  (,Wr.). 

20.  Lieamtria  H.  D.  (Idaea  in.  Tr.)  —  Elberfeld  sel- 
ten. Crefeld,  Uerdingen,  Aachen  £.  hKnfig;  Bonn  und 
Trier  hftufig. 

21.  Contiguaria  H.  Tr.  —  ^idit  häufig  bei  Köln, 
Crefeld,  Aachen  und  Trier  mit  Iinmutaria  L.  — 

22.  Laevigaria  H.  IIS.  (ata)  Tr.  —  (IdaeaJ.  —  Bis 
jetzt  bloss  bei  Trier,  als  selten,  angegeben. 

23.  Büetata  Hufn.  Tr.  (WaJ  HS.  —  Eiberf.  selten, 
auch  bei  Bergisch  Gladbach  (Wr.);  be!  Uerdingen  in  der 
Hees  selten;  Aachen  u.  Bonn  z.  häufig-,  Trier  s.  gemein. 

24.  husticata  SV.  Tr.  ^ariaj  D.  —  \^Vo8ithea  D.) 
Sehr  selten  bei  Trier  an  Felsen  (v.  H.). 

25.  O^eata  8V.  Tr.;  (arta)  D.  —  Köln,  Aachen, 
Gref.  n.  selten;  Trier  hin£g;  bei  Ehrenbreitstein  (Wr.)- 

26.  Düutaria  H.  =  Interjcciaria  B.  f Idaea).  —  El- 
berfeld, Köln  und  Bonn  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  selten 
in  Waldungen,  Aachen  z.  häufig;  Trier  selten. 

27.  Ävermta  L.  Tr.;  (ixriaj  H.  —  (idaea)  —  Eiberf., 
Deuts  nnd  Bonn  n.  selten;  Kr.  Cie&ld  hiafig;  Aachen 
neltw  (Kltb.);  Trier  gemem. 
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ah,  Lividata  L.  =  Latifasoiaria  Hejdr.  ^  Selten  bei 
Elberfeld,  Aachen  und  Crefcld. 

28.  Inornata  Hw.  =  Sufuaata  Tr.  —  {Idaea)  —  Bis 
jeirt  nur  bei  Elberfeld  von  Wr.  anfgefonden. 

29.  Emarffinata  L. ;  —  {aria)  H.  —  (Ennomos  T.)  — 
Triers,  selten;  Aachen,  Burtscheider  Waid,  Crefeld,  DeuU 
und  Bonn  selten;  Elberfeld  s.  selten. 

30.  Immoraia  L.  SV.  Tr.5  (aria)  Esp.  IL  —  Wurde 
Ton  Wiel  in  der  Bonner  Umgegend  gefunden« 

31.  BuMeata  SY.  —  ;  (ctrta)  H.  Tr.  —  Trier  hMufig 
(▼.  H.);  Aachen  selten  (Ms.);  Kreis  Crefeld  2.  selten  in 
lichten  A\  aiüungen. 

32.  Immuiata  SV.  Tr. ;  (aria)  iL  —  {Idaea.)  —  Nicht 
selten  um  Köln,  Bonn,  Aachen;  Crefeld  u.  Trier  häufig. 

33.  Mutata  Tr.;  {aria)  D«  HS.  —  Trier  selten^  & 
Crefeld  und  Köln  nicht  selten. 

34.  Commuiata  Fr.  Tr.;  {aria)  HS.  —  Selten  bd  El- 
berfeld und  Barmen;  Köln  und  Bonn  ziemlich  selten. 

35.  Jieinutaria  IL  HS.}  {aia)  Tr.  —  Ueberall  gar 
nioht  selten,  oft  häufig. 

36.  Nemitraria  H.  HS.;  —  (Cabera  T.)  —  Trier  sel- 
ten; Köln,  Bonn,  Kreis  Crefeld  ziemlich  selten. 

37.  Syhestrarta  H.,  HS.  —  (Idaea  Tr.)  —  Elberfeld 
nicht  hSufig;  Aachen  selten;  Bruch  wiesen  bei  Uerdingeii 
ebenfalls. 

38.  Sirigaria  H.  Tr.  —  Allenthalben  nicht  selten. 

39.  Ni^opwtctata  Hufii.  =  BtrigUata  Tr.  ^  Frataria 
B.      Selten  bei  Elberfeld  (Wr.). 

40.  Paludata  L.  =*  Ornata  Scop.;  (oria)  D.  —  Köln, 
Bonn  nicht  selten;  Aachen,  an  der  Roer  bei Nidcggcn  und 
Heimbach,  Kreis  Cref.  z.  häuhg,  Xrier  häufig;  Eiberield 
und  Barmen  aemh'ch  selten. 

41.  Deoarata  BV.  Tr.;  (aria)  IL  —  Nack Haasaen  bei 
Aachen. 

Ä  Pr  ob  Icpsis  Ld.  (d.) 
10,  Zono  3  0  ma  Ld.  (Cabera  T.  Hdr.) 
49.  Pendularia  L.  =  Albipwietata  Hufii.  —  Ueberall 
nicht  selten  dnich  das  ganae  Gebiet« 

43.  Orlnaularia  H.  Tr.  —  Im  GaoM  nefldidi  Mlten 
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bei  Aacken  (Ms.)  und  im  Ejreifl  Grefeld:  Grefeld^  Uer- 
dingen. 

44.  Atmulata  Sehulse;  =  Omieronana  SV.  H. 

Külii  und  Bonn  nicht  häufi":;  Crcfcld  niclit  selten  in  Hol- 
zungen, AacLcn  selten;  Trier  liiiiifig. 

4ö.  l'upillarla  H.  —  ah,  Gj^rala  II.}  {aridj  H.  —  Bei 
Aachen  nicht  häufig  (Ms.). 

46.  Foratu  ?  L.  (orta)  Tr.  =  Punctaria  SV.  non 
L.  —  Elberfeld  nicht  hSnfig;  Crefeld  n.  selten;  Aachen 
Uld  Bonn  selten,  Trier  liäulig. 

47.  Punctaria  Ii.  8V.  Tr.  —  Findet  sich  allenthalben, 
meistens  hifufig,  in  Gehölzen. 

48.  Trüinearia  Bkh.  Tr.  —  Elberf.  häufig;  Kr.  Cre- 
teld  nicht  selten  in  HolzbestSnden;  Aachen  nnd  Bonn  a. 
lAnfig;  Trier  hSufig.  —  Bemerknng.  Strahmoria  Zeller, 
bei  Stainliiigcr  unter  Nr.  Iho  als  eigene  Art  aufgeführt, 
soll  nach  Ur.  A.  Speyer  (Stett.  ent.  Zeit.  1860)  die  »Som- 
mergeneration  iron  Triiinearia  sein« 

Ii,  Timandra  B. 

49.  Amaktria  L.  H.  —  (Ennomo$  am.  Tr.)  üeberall 
durch  das  <i:anze  Gebiet  verbreitet  und  sehr  häufig  in 
Wäldern,  Wiesen  und  Gärten. 

12.  0 ch  0  do  nt la  Ld.  (d.) 
13.  Felionia  D. 
60.  Vibicana  L.  H.  Tr.  —  Selten  bei  E9ln  n.  Dents 
(Sch.);  Aachen  selten  (Kltb.);  im  Sicbcngcbii^e ;  Trier 
gemein  (v.  H.). 

14.  lihy p  ar  ia  11.  (d.) 
15.  Zerene  Tr. 

51.  Oro99ulariata  L.  *—  Dieser,  unter  dem  Kamen 
Harlekin  bekannte  Spanner  fehlt  wohl  an  keinem  Orte^ 

und  ist  oft  sehr  gemein  im  Gebiete. 

52.  Sylvata  Scop.  =  TJfmaia  F.;  (aria)  H.  —  Köln 
sehr  selten,  zwei  Stunden  von  der  Stadt  an  einem  Wald- 
saum  gefunden  (Schmidt).  Bei  Ci-cfeld  s.  selten  (Ms.). 

53.  Adtuiata  SV.  H.  —  Elberfeld  selten ;  auch  an  der 
Ahr  ^fangen  (Wr. ) ;  Köln  und  Bonn  selten,  im  Walde 
bei  Ilcnnülheim  (Sch.);  Aachen  z.  liautif?  fKltb.);  Kreis 
Crefeld  n.  selten;  im Neanderthal  unweit  JDüsseld.  (Wr.^ 
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54.  Marginata  L.  —  (aria)  H.  ~  ücberaii  mehr  oder 
weniger  häufig  in  (Tehölzcii  und  GcütrHuchen. 

o^,  i^oUuiana  H.  —  Trier  hSu£g;  Crefeld^  Aacheiii 
Elberfeld  niAt  selten. 

16.  Urthosiixis  IIS.  (c].> 
17.  Bapta  Stph.  —  {Zerene  Tr.) 

56.  BimaeulataT.  =  Tamttiata  SV .  — Elberfeld  sehr 

selten;   Crcfcld^  Uerdingen  (Hees)  und  Aachen  selten; 
Trier  nirht  liäiiti^;  Bonn  ziemlich  bclten. 

50.  Trmerata  SV.  T.  D.  —  Selten  bei  Crefeld,  El- 
berfeldj  Küln^  Aachen,  Bonn  und  Trier. 

18*  T er pn  omic  t  a  Ld.  (d.) 
lU.  C  abera  Tr. 

57.  Fu9aria  L.  Tr.  X>.  —  Ueberali  b&ofig  durch  dw 
ganse  Gebiet,  besonders  auf  Wiesen. 

58.  JHotundarta  Hw.  s  C<mfinaria  Fr.        Mit  der 
vorigen,  jedoch  .seltener. 

59.  Exavthemata  Scop. ;  (aria)  Esp.  Tr.  =r  hinana 
H.  —  Kicht  üo  häuüg,  wie  vorige,  jedoch  gaV  nicht  selten 
in  lichten  Waldungen  durch  die  ganse  Prolins. 

20,  Numerta  D. 

60.  Puheraria  L.  Tr.  —  {Fidonia  p.  Tr.)  —  Elberf. 
uiul  Trier  sehr  selten:  Aachen  nicht  häutig;  Kr.  Crcfeld 
und  Kempen  selten  im  (iehülze  der  Brildhe  und  feuchten 
Wiesen» 

2t  EUopia  Stph. 

61.  Fa»ü%aria  L.  —  Elberfeld  selten  bei  Wald,  «wei 

Stunden  von  der  Stadt  i^Wr.);  Köln  häufig  in  einem  Fich- 
tenwalde bei  Deutz,  auch  in  den  Promenaden  fSch.V, 
Aüchen  z.  selten  (Kltb.);  Cref.,  Bonn  u.  Trier  z.  iiäutig. 

V,  et  ah.  Prastnaria  H.  T.  —  Trier  atemlich  bJui£g  v 
Etreis  Crefeld  und  Aachen  (Ms.)  selten. 

•22.  Mei  r  ooampa  \Av, 

62.  Margaritatah.',  [aria)  SV.  II.  —  Aachen,  im  Juni 
n.  häufig  auf  der  Karlshühe  (Ms.) ;  Elr.  Crefeld  siemlich 
selten;  Köln,  nur  zweimal  in  den  Promenaden  g^funden^ 
bei  Poppelsdorf  häufiger  (ScL) ;  Elberfeld  sehr  selten ; 
Trier  häufig. 


Diqitized  by  Goo<?Ie 


\ 


127 

63.  Honoraria  SV.  II.  ~  Excisaria  Esp.  —  Elberf. 
und  Barmeu  selten  (Ws.);  bei  Aachen  auf  der  Karlahdiie 
im  20.  Mai  1660  ein  Stück  gefunden  (Ma.);  Trier  eben- 
fills  selten  (▼.  II.) ;  Bonn  ( W.). 

23.  Eugoii  ia  Ii.  —  {E/i/iomos  Tr.). 

64.  Angularia  bV.  Tr.  —  Ziemlich  liUulig  an  allen 
bei  den  Gcometrcn  bereits  angegebenen  Orten.    Trier  g. 

a6.  Carpinaria  H,  —  Mit  der  Stammart  eben  daselbst. 

e5.  Alniaria  L.  Esp.H.  —  Elberfeld  n.  häufig;  Köln 
nicht  selten  an  den  Bäumen  um  die  Stadt;  Kreis  Crefeld 
zieml.  selten;  Aachen  z.  häiitlo::  Bonn,  Trier  selten. 

m.  Canaria  H.  Tiliaria  Bkli.  Tr.  D.  —  Trier  sehr 
selten  an  Bäumen;  Aachen  und  Crefeld  selten;  Köln  und 
Bonn  nicht  häufig;  Elberfeld  sehr  selten. 

67.  Ero$aria  SV.  IL  —  Elberfeld,  Aachen  und  Trier 
selten;  bei  Köln  s.  selten;  in  der  Poppelsdorfer  Allee  bei 
Bonn  hiiiali; 

Üö.  (juerGÜiaria  Bkh.  Tr.  HS.  —  Seiten  im  Sieben- 
gebirge, Gobiens  und  Trier. 

S4.  ßelenta  H.  (Enn&moa  Tr.) 

Gl),  illunaria  11.  Tr.  —  Elberf.  selten;  Köln  in  den 
Promenaden,  Deutz  in  einem  nahen  Wüldchen  nicht  sel- 
ten (Öch.);  Bonn^  Cref.  z.  selten;  Aachen  u.  Trier  selten. 

70.  Lunoria  SV.  Tr.  —  Bei  Köln  nicht  selten  in  den 
Promenaden;  Elberfeld,  Crefeld,  Aachen  u.  Bonn  selten; 
Trier  s.  selten. 

71.  lUustraria  Tl.  Tr.  —  Im  Ganzen  selten  bei  El- 
berfeld, Köln,  Deutz,  Crefeld,  xVachen,  Bonn  und  Trier. 

25^  F eriealiia  Stph. 

72.  Syringarta  L.  H.  Tr.  —  Selten  an  allen  bei  lUus- 
traria genannten  Orten. 

26.  TherapU  H. 
7S.  Evwymaria  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  selten  bei  Bonn 
und  hn  Kr.  Crefeld  in  den  Rheinwiesen. 

27,  Odontopi  era  Stph. 
74«  Bidentata  L.  »  Dentaria  H.  Tr.  —  Elberfeld  nur 
einzeln  gefangen  (Wr.);  Aachen  selten  (Kltb.);  Bonn, 
Trier  sehr  selten. 
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28.  Uimera  D. 

75.  Penfiaria  L.  H.  Tr.  —  Elberf.  sehr  selten;  Köln, 
Bonn,  Aachen  selten;  Crefeld  z.  selten;  Trier  hSufig. 

29.  Crocallis  Tr. 

76.  Elinguaria  L.  l^sp.  IT.  —  Verbreitet,  aber  mei- 
stens selten  bei  Köln,  Aachen,  Bonn,  Trier,  £lberfeld  und 
Crefeld.  Ich  habe  ihn  mehrmals  gegen  Ende  Juli  Abends 
zwischen  Gttrten  in  der  Nshe  des  Rheines  gefangen. 

30.  Eurymene  D. 

77.  Dolahrarta  L.  Tr.  —  Köln,  Bonn,  Aachen  und 
Trier  selten;  Elberfeld  nicht  häufig;  Crefeld  siemL  seltea 

in  den  Rh  einwiesen. 

3L  Angerona  D. 

78.  Prrmcaria  L.  SV.  Tr.  —  Der  Pflaumenspsnner 

ist  im  Gebiete  sehr  verbreitet  und  an  allen  angegebenen 
Orten  molir  oder  weniger  liHnlli;-.  Hinter  Müll\eim  in 
einem  ^Valde  s.  häulig;  sowie  in  der  Laubach  bei  Coblcnz 
(Sch.);  bei  Trier  aber  selten  (v.  H.). 

ah.  Sordiata  Goetse.  =  Corykaria  Thnb.  Esp.  —  Bei 
Elberfeld  und  Crefeld  nicht  hKufig,  Aachen  a.  häufig. 

52.  Ur  ap  i  er  yx  Leach.  {Äcaeua  Tr.) 

79.  Sambucarta  L.  SV.  II.  —  Wohl  der  grösste  un- 
serer Spanner,  bekannt  unter  dem  Namen  Abcnd-Sch'wal- 

benschwanz  und  Hollunderspanner.  Er  ist  sehr  Terbrei- 
tct,  jedoch  niclit  häufig  im  Gebiete.  EIlx  itVld  .selten;  in 
Köln's  Umgebung  früher  z.  liiiulig;  seitdem  die  Jioliun- 
dersträucher  verschwinden,  ist  er  seltener  geworden  (^Scb.) ; 
Kr.  Crefeld  z.  selten;  Aachen,  Bonn  z.  h&ufig;  im  Land- 
kreise Aachen  nach  der  GrXnze  zu  nicht  selten  (St.); 
Trier  häufig. 

33.  liumia  D. 
80»  Crataegata  L.  Tr.;  {aria)  IL  —  Der  Weissdorn* 
Spanner  erscheint  überall  im  Gebiete  mehr  oder  weniger 
hSufig;  nnr  bei  Trier  ^rird  er  als  selten  angeführt» 

d^.  Meter  oloc  ha  Ld.  (d.) 
d£L  Eftone  D. 
81.  Apiciaria  SV.  H.  —  Elberfeld  u.  BergiscK-Glad- 
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baeli  felitn  (Wr.);  ebenso  bei  ROln;  an  derLatibacIi  «ehr 

iäufig  (8ch.);  Crefeld,  Aachen,  Bonn  u.  Trier  z.  selten. 

82.  l'espertaria  L.  Tr.  —  iiepandaria  Hufn.  —  Pa- 
raUelaria  SV.  EL  —  Selten,  bei  Elberfeld,  Köln,  Crefeld, 
ia  den  Brncbwiesen,  Aachen  und  Trier. 

83.  Aebenaria  H.  Bkb.  Tr.  — •  Aachen  und  Elberfold 
binfig;  GMold  nicht  hSufig;  Bonn  nnd  Trier  Belten. 

36*  Hypoplectis  IT. 

84.  Adspersaria  F.  Tr.  —  Nicht  häufig  auf  einer 
Waldwiese  bei  Bensberg  (Sch.);  £iberf.  selten,  Bonn  (W.). 

'd7.  C  au  8  t  0  l  0  m  a  Ld.   —  38-   Ellert  n  a  B.  (dö.). 
39.  Venilia  D.  (Zerf^nr  TrJ 

85.  Macularta  L*  Esp»;  fataj  SV*  Tr*  In  kleineren 
und  grösseren  Waldungen  der  ProTins  überall  eher  hKn- 

£g,  als  selten,  an  manchen  Stellen  gemein. 

40,  Macaria  Curt.  (Ennomot  Tr.) 

86.  Notata  L.  F.;  {miaj  SV.  Tr.  ^  Elberf.  hSufig; 
avch  in  der  Eifel  bei  Staffel  gefangen  (Wr.);  Köln  hSn- 

fi^:  in  den  rromenadon  (Sch.);  Trier  selten;  Anolien  z. 
Mutig  im  Aachener  Wald  (Ms.);  Bonn,  Crefeld  z.  selten. 

87.  Alternata  SV. ;  fariaj  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen 
(Ms.") ;  bei  Crefeld  ebenfalls. 

88.  JAtuitata  L.  SV.;  (ariaj  H.  Tr. Selten  bei  Bar- 
mtn  (Wr.);  nacht  hlnfig  bei  Bensberg  nnd  in  der  Yill 
bei  Hermülheim  (Sch.);  Crefeld,  Aachen  u.  Bonn  selten; 
Tri^  sehr  selten. 

41.  Floseria  B.  (Fidonia  Tr.) 

89.  Biversata  SV.  Tr. ;  (aria)  H.  —  Nach  Hymmen 
bei  Trier  äusserst  selten.  Treitschke  führt  diese  Art  als 
grosse  Seltenheit  an.  *  * 

43.  Dy BemonlA.  ^43»  Ligntopiera  Ld.  (dt.) 

44.  Hihernia  Ltr.  {Fidonia  Tr.) 

90.  Bupteapraria  SV.  Tr.  —  Elberfeld  nnd  Uerdin- 
gen sAt  selten;  Aachen  selten  (ELltb.). 

91.  Bajaria  SV.  Tr.  —  Bei  Trier  nnd  Bonn  selten 
an  Bäumen. 

92.  Leucophaearia  SV.  H.  —  üeberall  im  Gebiete 
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melir'oikr  weniger  hlufig,  in  nuaiehen  Jahren  gemriik 
Ich  habe  diesen  8p«aner  in  grosser  Zeh!  mehre  Jtlire 

nach  einander  aus  niedrigoni  Kiclicnschlagholz,  vom  März 
bis  April,  geklopft  und  in  nllcn  Ucbergäncon,  vom  zfirten 
Perlgrau  bis  zum  Schwarzen  der  Nigricaria  gefangen. 
Nach  Xltb«  lebt  die  Raupe  auch  auf  Rotlibnclien.  . 

€tb,  Nigricoaria  H.  — *        Elberfeld,  Uerdingen  nlid 
Aachen  nicht  selten  unter  der  Stammart. 

II.  Tr.      Elberf.,  Cref.,  Bonn,  Trier 
selten;  Anclicn  nicht  häufig  (Ms.). 

94.  Freyemmaria  H.  Tr.  —  Trier  selten  an  Bäumen; 
Aachen      häufig;  Cref.  z.  selten;  Elbcrf.,  Bonn n. selten» 

95.  DefoUaria  L«  H.  Tr.  ^  Elberfeld  selten,  wenig- 
stens der  Schmetterling;  wenn  die  Banpe  anch  manchmal 
ziemlich  häufig  ist  (Wr.);  Köln  nidit  selten,  die  sehSd- 
liehe  Raupe  auf  Kirschbäumen  (Seh.)  j  Aachen,  Bonn  und 
Crefeld  nicht  häufig;  Trier  häufig. 

45,  AnxBopteryx  8tph .  ( Fidonia  Tr.) 

96.  Aoerana  SV.  Tr.  —  Naoh  Wr.  nicht  aeltea  bei 
JBlberfold. 

97.  Äeseularta  SV.  «=  Murinarta  Bsp.  —  Kr.  Crefeld 

und  Elbci'fcld  nicht  liaulig ;  Köln,  Bonn,  Aachen  ziemlich 
häufig;  Trier  selten  an  Bhunien  [v.  H.\ 

4ß,   Phig  alia  D.  {ÄmpLiclasis  Tr.) 

98.  Filosarta  SV.  Tr.  —  Elberfeld  nicht  selten  im 
Februar  und  HSra  an  BanxnatKmnien,  im  Walde  wad  an 
der  Landstrasse  (Wr.);  Köln  z.  selten,  Benn,  OrefeM  n. 
selten;  Aachen  z.  häufig  auf  der  KarLshÖhe  (Ms.);  Trier 

*    häufig  (v.  II.). 

47.  Bis  ton  Leach.  {Nyssia  D.  —  Amphidasis  Tr.) 

99.  ^  Pomonarius  (ria)  H.  Tr.  —  Sehr  selten  auf  der 
Mülheimer  Heide  zweimal  an  Pappeln  gefonden  (Sch.)*, 
auch  bei  Aachen  (Kltb.). 

100.  Zonartus  (ria)  SV.  Esp.  —  Nach  v.  Hy 

sehr  selten  bei  Saarlouis.  Ich  hal  c  diesen  seltenen  Span- 
ner am  1.  u.  2.  April  1862,  1  cT  und  3  $  aus  Raupen  ge- 
zogen, welche  im  Spätsemmer  1861  in  der  liäho  von  Uer< 
dingen  gefunden  wurden. 

101.  Artoruca  (ria)  L.  Esp.      Elberf.  selten ;  Köln 
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nidit  aelteii  in  den  Anlagen;  Bönn;  Kr.  Gref.  z.  selten; 
Aachen  s.  Mufig;  Trier  liänBg  an  ObstbKumen. . 

102.  8iraiar%U8  (ria)  Hufiot.  s=s  Prodrimaria  SV.  H.  — 

Verbreitet,  doch  im  Ganzen  selten,  im  Frühjahre,  bei 
Aachen,  Crefeld,  Elberfeld,  Köln,  Bonn.  Bei  Trier  häu- 
fig (V.  H.). 

4ß.  Ämph%da$%B  Tr. 

103.  Betulana  L.  H.  Tr.  — *  In  der  ganzen  Provinz 
allenthalben  mehr  oder  weniger  hSnfig  im  Mai  und  Juni 

an  Bäumen. 

Genera  49—53  desuni 

54,  Boarmia^  Tr. 

104.  Cinctaria  SV.  Tr.  —  Bei  Elberfeld,  Köln,  Bonn, 
Grafeld  nicht  aalten  im  Frühlinge  an  Banmsttaunen; 
Aachen  selten ;  Trier  sehr  gemein. 

105.  Bhomboidaria  SV.  Tr.  —  Elberfeld  n.  liUuiis:; 
auch  an  der  Mosel  gefangen  ( Wr.).  Crefeld,  Aachen,  Trier, 
Bonn  z.  häufig  im  Sommer  an  Mauern. 

106.  Secundaria  SV.  Tr.  —  Bis  jetzt  nnr  bei  Trier 
n.  Elberf.  sehr  selten  gefunden,  nach    Hymm.  n.  Wejm. 

107.  Ahietaria  SV.  H.  Tr.  D.  —  Findet  sich  nach 
Wiel  bei  Bonn;  nach  Weymcr  sehr  selten  bei  Barmen. 

108.  liepandata  L. ;  (aria)  ST.  Tr. -- Selten  bei  Köln, 
in  der  Laubach  bei  Gobienz  häufig  (Sch.);  Aachen,  Bonn, 
Grafeld,  Elberfeld  n*  selten;  Trier  häufig  an  Mnuern. 

a&.  Cf>nvef9wria  H.  Bei  Aachen  u*  Grefeld  sieml. 
selten  unter  der  Stammart 

109.  Jtohoraria  SV.  Esp.  —  Elberfeld  sehr  selten; 
Crefeld,  Aachen,  Bonn  u.  Trier  selten,  im  Juli  an  Eichen 
und  Biiclien. 

110.  Comorfaria  F.  Tr.  —  Grefeld  und  Trier  selten; 
Aachen,  Bonn,  Elberfeld  nicht  selten* 

varf  CfmBciMnaria  H.  — Im  Juni  bei  Aachen  an 

einem  Fichtenstamm  gefunden  (Ms.). 

111.  Viduata  SV.;  {aria)  H.  D.  —  Sehr  selten  bei 
Elberfeld,  einmal  ein  Pärchen  aus  Puppen  gezogen,  die 
unter  der  Rinde  gefunden  wurden  (Wr.).  Aachen,  Bonn 
(W.)  und  Trier  selten.  Baupe  auf  Bamnfiechten,  nach 
Speyer  auf  Buchen. 
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112.  Lichenaria  Hufn.  H.  —  Aachen  und  Üreteld  sei- 
fen ;  Bonn  u.  Trier  z.  häufig  an  Bäumen ;  Barmen  selten. 

113.  CrepwGularia  SV,.       —  Ueber«!!  häuüg,  oft 
gemein  an  BÄvmstymnun, 

114.  CoMwaxtia  H.  —  Selten  bei  Aachen  u.  £lbeifeld. 

115.  Luridata  Bkh.  =  Extersoria  —  Trier  hSofig; 
Crefeld,  Elberfeld  seiton;  Aachen  nicht  selten  im  Mai 
und  Juni  in  Fichtcniyaldungcn  (Ms.). 

IIG.  rjcnctulata  bV.;  {aria)  H.  —  (GHopIws  p,Ts*) — 
Alienthaiben  eher  häufig^  als  selten  an  Baumstämmen, 

6ö.   T ephr  onia  H.  —  (MniophiLa  B.) 

117.  Sepiaria  Hufn.  =  C  hier  aria  SV.  —  Im  Kr.  Cxe- 
feld  ziemb'ch  selten  auf  Heideplätaen. 

116.  Cremüarva  Fr.  =  Corttcaria      H.  —  Bd  Trier 
sehr  selten  (v.  H.). 

.36'.   Sth  an  r  i  ia  B. 

119.  Hippocaatanaria  IL  Tr.  D.  —  Selten  bciElberf., 
Crefeld,  Aachen:  Burtscheidor  Wald,  Bonn,  Trier.  Auf 
dem  Hohen  Veen  (Ms.).  —  Die  Raupe  lebt  auf  £rica  tuI- 
garis^  nicht  auf  Bosskastanien  y  wesshalb  eine  Aenderung 
dca  unpassenden  Nauicns  sehr  am  Orte  wäre. 

67»  Gnophoa  Ltr. 

120.  Sariata  Tr.  H.  D.  — >  Sehr  selten  bei  Uerdingen. 

121.  Obsciiraia  SV,  Tr. ;  {ana)  iL  —  Elberfeld  und 
Aachen  (Ms.)  selten;  bei  Köln,  Deutz  und  BonH  nicht 
selten ;  bei  Trier  ziemlich  häutig  an  Felsen. 

122.  ObfmwMta  SV.  Tr.;  {aria)  R.  —  Sehr  selten  bei 
Trier  (y.  H.). 

58*  Daaydta'Qn,  (PtodoB  Tr.), 

123.  Tenebraria  Esp.  =  Torvaria  IL  Tr.  Aacheu  s. 
(Kitb.). 

Genera  59 — 62  desunt. 

^3.  Ftdonialr. 

13^  Carbanana  L.  Pioearia  H.  Tr.  Köln  sehr 
selten  an  einem  Waldsaume  gefangen  (Seh.);  Kr. Crefeld 
z.  selten  im  Walde  und  an  der  Stadtmauer  von  Uerdin- 
gen; Aachen  nicht  häuhg  (Ms.,  Kitb.);  Trier  häufig  in. 
Häusern  (y,  H.). 
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Iis.  Fammla  Esp.  ä  OwccrJüna  •  H.  Tr.  —  Trier 

häufig  (v.  H.).  ' 

126.  LimbariaY.  =  CoiiifpicuataSy.:  'arta)Ti.TT. — 
Allenthalben  häufig  in  grossen  und  kleinen  Waldungen 
der  Provinz;  im  SiebengebirgQ  und  bei  Trier  gemein. 

Oenera  64  et  65  desunt. 

66,  Etnaturga  Ld. 

127.  Aiomarta  L.  H.  —  Im  ganzen  Bereiche  der 
Fauna  häufig,  beaoadera  auf  HeidoEtriehen. ' 

67.  Bnpal  n  s  Lcacli. 

128.  rimarius  \^aria)  L.  Ii:  Tr.  —  In  den  Fichten- 
Waldungen  de&  Gebieta^  im  Mai  un4  Juni  oft  sehr  häu%. 

£S.  Belxd^sema  H.  (d.) 

69.  Th  a  m  n  o  n  o  m  a  Ld. 

129.  Waoaria  L.  —  Elberf.  selten ;  Köln  z.  selten  an 
Blumen;  Trier  häufig  an  Hecken;  Aacb^,  Bonn  ateml. 
taifig;  £r,  Crefeld  etwas  selten. 

Ida.  Bnmneaia  Thttb.  =  FintUma  II.  Tr.  —  Elbe1^ 
feld  gemein ;  Aachen,  Bonn  und  Trier  z.  selten. 

70.  Dtasttotis  H.  (d.) 

71.  Ph  asian'e  D.  {AjßpUate»  et  Fidonia  Tr.) 

131.  Petrarta  H.  Tr.  —  Aacben,  nicht  selten  ?m  Juni 

ttf  der  Karlshülie  (Kltb.,  Ms.);  Trier  sehr  selten  (v.  H.); 
Elberfeld  selten  fWr.). 

132.  Glarearia  bV.  H.  — •  Selten  bei  Trier  (v.  H.) ; 
ebenso  bei  Aachen  (Ms.). 

133.  Claikraita  L.  SV. ;  {wrta)  H.  ^  Am  Rhein  und 
in  der  Mosel  in  ünsabl  auf  feuchten  Wiesen.  Wird  bei 
Elberfeld  und  Berg.  Gladbach  als  selten  und  bei  Aachen 
äU  sehr  selten  angegeben. 

Genera  72^78  desunt 

79.    Pr  OS  0  p  olopha  Ld. 

134.  Opaoaria  II.  —  Nach  Schmidt  in  der  Bheinpro- 
vinEy  wabrscheinUch  bei  Coblena  gefunde«. 

80»  A^pilates  Tr. ' 

135.  Giltaria  SY.  —  Selten  bei  Uerdingen;  Bonn, 
Trier  hauüg. 
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136.  Strigülaria  H.  Tr.  —  Bei  Elborf.  nicht  häufig, 
öfter  bei  Haan  (Wr.);  Köln  und  Bonn  desgletchen;  Ki«ii 
Crefeld  httofig  an  Heide-  und  WaldateUen;  Aachen  nicht 
selten,  Karkbähe;  Trier  selten« 

81.   C le  og  ene  B.  (d.) 

82,  Sooria  Stpk  (läaea  Tr.) 

137.  Dealhata  L.  Tr.;  {anaJ  H-  —  Selten  bei  Trier; 
Er.  Grefeld  sehr  selten  bei  Traar. 

83.  Aplasta  H.  (6'a6era  Tr.) 

m  Ononaria  Foes.  H*  —  Sait^  bei  Köln. 
GeneM  84  et  85  desnnt. 

8ß*  Lyihria  H.  {As p  Hat  es  Tr.) 

189.  Pur  pur  CO- ia  L.  SV.  H.  —  Dieser  kleine,  hübsche 
Spanner  kommt  hier  am  Bhein  an  lichten,  sonnigen  Ab- 
mtn^^  und  freien  WaldsteUen,  besonders  in  den  Hees- 

hüöchcn,  oft  sehr  haulig  vor;  desgleichen  bei  Trier ;  Kühi 
und  Bonn  niclit  selten;  Aachen  selten  (K.^  Ms.);  Elberf. 
Ich  habe  ihn  bei  Aachen  vor  vielen  Jahren  hAofig  gelangen« 

Orihoitika  H. 

140.  Plwmbaria  F.  =  Falumharia  fc>Y.  Tr.  —  Ueberall 
im  Gebiete  sehr  häufig,  oft  gemein  an  WaldriM^dern  und 

Heidcstellen. 

141.  Cervinaia  SV.  H.;  (wriaj  Tr,  Bonn  s.  selten 
(W.);  Trier  Knsserst  selten  an  fiXnnien.  loh  fin^  den 
Spanner  Ende  Sept  1861  am  Fnsse  des  Schlossberges  bei 

Nidcggen. 

142.  Limitata  Scop.  =  Mensuraria  SV.  —  Am  Rhein, 
an  der  Ahr  nnd  Mosel  sehr  häufig  in  (Jubüschcn  und  an 
Dämmen.  hUherield,  Berg.  Gladbach,  Aachen  und  Bonn 
nicht  selten. 

143.  Moeniaia  Scop.;  (ariaj  SV.  s=  Angulata  Hufn. 
—  Elberfeld  nicht  hÄufig  (Wr.) ;  Köln  selten ;  Siebenge- 
birge, Rciiiagcn  und  Coblenz  gar  nicht  selten  (Sch.,  Wr.); 
Trier  gemein  (t.  H.)  ;  Aachen  selten  (Kltb.) ;  Kr.  Cref. 
auf  Ifcidetriften  z.  häufig. 

144  BipwMiaria  SV.  Tr.  Bei  Köln  nicht  häufig; 
am  Siebengebirge,  beiEamagen  v.  Coblens  htnfiger  (Seh.) ; 
Trier  hiofigi  Aachen  n.  selten  bei  SeiFent im  August  (Ms.). 
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88.   M  e  a  o  1 1/  j).c  H.  (d.) 
89.  Minoa  B. 

145.  Murinata  Soop.=  Euphgrbiata  SV.;  (arißj  H.  — 
Elberfeld  nicht  selten^  bei  Uerdingea  selten;  bei  Trier 

übenJl  (T.  H.).   Bonn  aemüch  hSnfig  (Wiel> 

ÜO.  Odesia  B.  (Minoa  Tv.) 

146.  CliaerophyUaia  L.  SV.  —  Eittorsbauscn  bei  El- 
berfeld selten;  bei  Köln  aebr  selten,  in  der  Lanbach  bei 
CeHeos  melirmals  m  Menge  gesehen  und  gefangen  (geh.) ; 
Aachen  sieml.  hSufig  auf  den  GraspIXtsen-desLonsherges 
(Ib.,  Kltb.) ;  Bonn  und  Trier  seifen..  ■ 

Genera  91  et  92  desunt. 

US.  jlnaitiis  B. 

147.  Flugiata  L;  Tr.  —  Köln  gemem;  Elberfeld 
nicht  hlnfig;  Kr.  Cref«  hSufilg  in  Feldern;  Aachen  ziemL 

Läuiig;  Trier,  Bonn  und  an  der  Ahr  häufig.  —  Haassen 
unterscheidet  eine  var,,  die  er  i*aiiiclaria  ucuat. 

CheitßsÜr, 

148.  BpuMi^  Fiiei.  Tr.  — -  Allentiudben  meistens 
nicht  selten  im  Oktober  an  Heid»-  nnd  lichten  Waldstel- 

Icn,  die  mit  B esc npfri einen,  Spartlnm  scoparium  besetst 
fiindy  Ton  deren  Blättchen  und  Bliitlien  die  Raupe  lebt. 
Der  Spanner  findet  sich  of*  noch  iui  November. 

149.  OhUqjiMta  SV.  H.  Tr.  —  Elberfeld  selten;  auf 
einer  Waldwiese  bei  Bensberg  nicht  selten;  Bonn  und 
Kr.  Crefeld  nicht  häufig;  Aachen  nnd  Eupcn:  Hohes 
Veen  (hL)  selten;  Trier  häufig. 

9äu  Lohophora  Gurt  {AcidaLia '^v.) 

150.  Besoolaia  VilL  Bkk  öelten  bei  Köln  n.  Denta, 
früher  häutiger  (Sch.^;  Trier  sehr  selten  (v.  H*). 

151.  Halieraia  Wuiii.       lIcxapierataS^.Ti,'^  fariaj 

jj^^         Selten  bei  Barmen;  früher  in  den  Promenaden 

von  Denta  faat.an  jedem  Baum  zu  finden,  jetzt  selten,  da 
die  meistem  Biume  abgehauen  sind  (Seh.) ;  Duisburg,  Ure- 
Md  und  Aachen  selten;  Trier,  Bonn  selten; 

152.  Vireiata  H.  Tr.  ^  Trier,  Bonn,  Aachen:  im 
Burtscheider  Walde,  Crefeld  und  Köln  selten;  Elberfeld, 
Ji^jrm^.  sehr  seUeo. 
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153.  Folyommaia  SV.  Tr.  —  Bei  Trier  eelir  selten 
an  Bäumen. 

154.  Carpinafa  Bkh.  =  Lobulaia  H.  —  Elberfeld, 
Aacken  (Ms*).  Grefeld  aelten;  Bona/THer  häufig  an  BSQ* 
men  (▼*  H.). 

96,  C k im atobia  Stph. 

155.  Brumaia  L.  IT.;  fariaj^s^.  —  Durch  die  cranze 
Provinz  verbreitet^  mehr  oder  weniger  Läuüg,  oft  gemein 
im  Spütherbst  bis  mm  Winter,  dea  Abends  gern  swiBdien 
Gürten  fliegend. 

156.  Boreata  H.  Tr.       Bellen  bei  Aachen,  ^  Bobn 
und  Trier. 

97.  Triphosa  Stph. 

157.  Du^ataL.  8V.  ^  Bonn,  Trier  seltto;  Boppard 
(Eltb.)  tmd  OrefeH  ebenso;  Aachen aemlieh  teilen  {Ms.); 

Elberfeld  selu-  selten. 

98.  Euö  osmia  Stph. 

158.  Undulata  L.  ßV.  H.  —  Elberfeld  nicht  häufig. 
Li  den  Waldungen  unweit  Köln -sehr  seilen,  hSnfiger  in 
der  Lanbaoh  (8eh.);  Bonn,  Crefeld  und  Aachen  «exnliöh 

ßelten  ;  Trier  nicht  selten.  ' 

159.  Certata  H.  Tr. }  fisriaj  Tr.  —  Sehr  selten  bei . 
Trier  (v.  H.).,  • 

99.  Sooioäia  Stph. 

160.  Vetulata  SY.  H.  Tr.  —  Selten  im  Kreis  Crefeld 
bei  TJerding-en  in  den  Heesbüschen;  Bonn  ziemlich  selten 
(Wicl);  Barmen  selten. 

161.  Transversata  Hnfh.  =  Bhamnafa  Wf.  H.  Tr. — 
Von  Herrn  £•  Wiel  selten  bei  Bonn  gefondeü.  Ehizeln 
bä  Elberfeld  nnd  Barmen  (Wr.). 

100,  Lygris  H.  {Cidaria  Tr.) 

162.  Prunata  L.  H.  Tr.  =  Eibesiaria  B.  —  Elberf. 
hlnfig,  auch  auf  Stolzenfels  gefunden  fWr.);  atef  einem 
Platee  in  der  Till,  2  Stunden  von  Kdln,  seken  (Seh.); 
Er.  Gref.  2.  hfiufig;  Aaehen  u.  Bonn  haoüg ;  Trier  gemciiK 

163.  Testata  L.  Hw.  ■»  Achatinata  iL  —  ElbertVkl 
nicht  selten;  in  der  Yill  und  bei  Bensberg  nicht  häufig; 
Kr*  Cref.  a.  selten;  Aachen,  Bonn  selten,  Trier  s.  selten. 
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164.  Fopuiata  SV.  Tr.  -  Elberfeld  häufig ; .  Crefold 
und  Aachen  z.  seilen;  Trier  sehr  selten;  Bonn« 

101,   Cidaria  Tr. 

165.  Fyraliata  SV.  Tr.;  faria)  Tr.  -  Elberfeld  und 
Kr.  Crefeld  selten;  Aachen  ziemlich  häufig;  Bonn^  auf 
dem  Petersberge  im  Siebengebirge  häufig  (Sch.) ;  bei  Nid; 
eggen  (St.). 

166.  Fulvaia  1  orster  H.  Tr.  ^  Sociaia  F.  —  Elbcrf., 
Bonn,  Crefeld  selteu;  Aachen:  irankeabcrg  zicml.  selten 
(Mß.^ :  Tner  häufig. 

167.  Ocellata  L.  H.  Tr.  —  Aachen  selten  (Eltb.) ; 
Elberfeld  n.  selten;  Aachen  u.  Bonn  selten;  Trier  hSufig. 

168.  Bieohrata  Ibi(n,  =  Ruhigtvata  Sy.Tr.  (Zerene). 

—  Trier  nicht  liiiulie  an  Hecken;  Aachen  zieml.  selten; 
lionn,  Crefeid  selten;  Solingen  selten  (Wr.). 

169.  Vctnata  SV.  H.  Tr.  fChcsiasJ.  —  An  allen  an- 
gegebenen Orten  nicht  selten  in  Fichtenwaldungen..' 

ab,  StrtMgukUa  H.  Tr.  =  Vüiosata  Fr»  —  Selten  bei 
Crefeld. 

r,  (et  ab  ?)  Obcliöcala  (  l.  —  Kicbt  selten  bei  Elb erf. 

170.  Simuiata  IT.  —  Gcncaria  IIS.  —  Aachen  und 
Crefeld  in  Fichtenwaidungen  nicht  selten  (Ms.,  St.). 

III,  hmvper^tm  L.  Tr.  —  Bei  Trier  hSufig;  Bonu^ 
Kr.  Crefeld  und  bei  Elberfeld  selten. 

173.  Siifrata  Hufn.  =  P$%iiaeata  SV.  Tr.  (Larentia), 

—  Elberfeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier  selten  an  Mauern. 

173.  Miata'L.  =  MiariaV>V\\,  =  Co  racia(a  H.  Tr. — 
Aachen  im  Herbste  nicht  häufig  (Ms.). 

174.  Truncaia  Hufii.  ^  Mussata  SV.  H.  Tr.  —  Mehr 
oder  weniger  hSufig  bei  Aachen^  Orcfeld^  Elberfeld,  Köln^ 
Bonn  und  Trier. 

175.  Firmata  IL;  (ana)  Tr.  HS.  —  Sehr  selten,  erst 
einmal  bei  Elberfeld  (Wr.). 

176.  OUoaia  SV.  H. ;  (ana)  Tr.  Aaeben,  Crefi^ld, 
E$ln,  Bonn  selten;  Trier  nicht  hKufij^:;  Laach  er  See  (Wr.). 

177.  Feciinataria  Fuess.  =  Miana  SV.  Tr.  Vi,  2, 
löd.  —  Aachen,  Bonn  selten;  Bensbej^  u.  Crefeld  siemL 
idtai ;  Elberfeld  und  Trier  httu^g« 


y 


138 


178.  Aq?^.eata  H.  T.;  (ariajEä.  =  Xoforwi B.  —  Sei- 
ten bei  Kreuznach. 

179.  Düiffmata  L.  Hw.  =  Scabrata  H.;  (oru»)  Tr.— 
Aeidalict»  —  Aachen  hXafig  bei  Frankenberg  (HaO; 
berfeld  u.  B.  Gladbach  nicht  hKufig  (Wr.);  Boim(Wi6U 

180.  Fluctuaia  L.  .SV.  IJ.  Tl.  —  Zrrf/^f.  —  Häufig 
durch  daa  ganze  Gebiet  im  GehölZ|  an  Zäunen,  Bretter- 
wände u. 

18h  Montanaia  bV.  Ii.;  (ana)  Tr.  ^  UeberaU  im 
Gebiete  nicht  selten,  oft  hftufig. 

182.  L%gu9irata  SV.  H.;  [aria)  Tr.  —  Coblenai  Bonn^ 

Köln,  Crcfcld  n.  selten;  Aachen  z.  häuüg,  Triers.  seltciL 

183.  Ferrugata  L.  IL;  (aria)  Tr.  —  Wird  bei  Elber- 
feld als  selten  angegeben;  sonst  zieml.  häuhg  im  Gebiete. 
•  184.  Spadiöearia  ÖV.  Bkh.  —  Bei  Treitschkc  mit  der 
Torigen  verbanden.  Aachen  und  Bonn  siemlich  hXufig; 
Bannen  selten. 

185.  Suffumaia  SV.  II.  Tr.  —  la  einem  Walde  z'svei 
Stunden  von  Köln  ziemlich  selten  (Sch.)}  Kreis  Crefeld 
selten;  Trier  sehr  selten  ^v.  IL),  * 

186.  Quadrifiuciaia  H. ;  (aria)  Tr.  —  Deutz  nicht 
häufig  an  Bäumen;  Elberfeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier 
selten. 

187.  Vropiignata  SV.  IL;  {aria)  Tr.  —  Aachen  sel- 
ten (Kltb.) ;  Trier  sehr  selten  (,v.  H.j ;  Elberf,  u.  Barmen 
selten  (Wr.). 

188.  Diluiata  SV.  n.  Tr,  —  Elberf.,  Cöln  häufig; 
Kr.  Crefeld  nicht  selten  in  Waldungen;  Aachen,  Bonn, 
Trier  s.  selten. 

189.  lUguaia  IL  Tr.  D.  —  Selten  bei  Bonn,  Coblens 

und  Trier. 

190.  Frustrata  Tr.  \  {aria)  HS.  —  Sehr  selten  bei  Trier 
(r.  H.). 

191.  Syhata  SV.  H. ;  {aria)  Tr.  fAeidaliaJ.  Set 
ten  in  lichten  Waldungen  bei  Bonn  und  Trier.  . 

192.  Ficata  IL  Tr.  —  Selten  bei  Duisburg  (Ms.); 
Aachen  und  Co  In  ebenso;  Trier  ziemlich  selten;  Laacher  See. 

193.  .Galiata  SV.  IL  Tr.  —  Trier  nicht  hüuJig;  Aacinen 
selten  (Kltb.);  bei  Ahrwfiilejr  iWr.). 
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194.  Cucuiata  Hufn.  =  Sinuata  SV.  IL  Tr.  fZerene). 

—  Bei  Crefdd  seltea  in  Gehölzen ;  bei  Bonn  und  X>ier 
a.  selten. 

195.  Ammua  h.  Tr.  (ZereneJ.  ^  Elberfeld  nicht 
hiufig  (Wr.);  C5ln  selten  (Beb.) ;  Bonn^  Sieb«Dgebirge  s. 

eeltea  (Wiel);  Crefeld  selten;  Aaohen  ebenso  (ELltb.);  Trier 
nicht  häufig  (v.  H.). 

196.  Frocellaia  SV.  H.  Tr.  (ZereneJ,  —  Trier  sehr 
selten;  Aadien  s.  häofig  (Kltb.)^  Tor  einigen  Jahren  hi&u- 
ftg  bei  Frankenberg  (Ms.X 

197.  Luctuata  8V.  Tr.  —  Cöln  und  Aachen  selten. 
Die  Baupe  fand  Herr  Eössler  in  Wiesbaden  iro  Juli  bis 
Oktober  auf  Epilobium  montanum  und  beschrieb  sie  in 
den  Nassau.  Jahresb.  XII,  p.  383. 

198.  Hasiata  L.  Tr.  —  Elberfeld,  Kr.  Crefeld,  ücr- 
dinp^en^  i'isicheln  selten.  Aachen,  zieml.  häufig"  anf  der 
Karlshöhe  und  hinter  Eupen  (Ms.) ;  Bonn  z.  selten  (WO; 
Trier  häufig  (y.  H.).  In  mehren  Waldungen  auf  der  lin- 
ken  und  rechten  Eheinseite,  besonders'  bei  Hermttlheim 
nieht  selten,  wo  an  einem  Tag;e  10  Stfick  gefangen  wnr* 
den  (kSchmidt), 

199.  Tristata  L.  H.  Tr.  —  Deutz,  Bonn  und  Kr.  Cre- 
feld selten;  Aachen,  nicht  selten  im  Burtscheider  Wald 
(Ms.  Kltb.);  Trier  häufig. 

200.  Biriviata  Bkh.  =  Älchemillata  SV.  (non  L.;  II. 
=  Sociata  Bkh.  —  Allenthalben  häufig  durch  das  gaQze 
Gobiot. 

201.  Hivata  H.  Tr. ;  {aria)  Fr.  —  Aachen  xiemlieh 
häufig  (Kltb.);  Bonn  nicht  selten  (Wiel);  Barmen  selten 
(Wr.). 

202.  Älohemillata  L.  Bkh.  —  Bimdaia  SV.  H.  — 
Bonn  und  Trier  nicht  häufig  Anfangs  Sommer;  Aaohen 
z.  häufig ;  Elberf. ;  Kr.  Crefeld,  bei  Uerdingen  z.  selten, 

203.  Hydraia  Tr.  $  0«^iaj  HS.  -  Fliegt  mit  der  to^ 
Ilgen  bei  Bonn  und  Trier.  Frankenberg  bei  Aachen,  Abends 

nioht  selten  (Ms.). 

204.  ßiandiata  SV.  H. ;  fariaj  Hd.  —  (Addatia  Tr.^. 

—  Nach  Weimer  s,  häu%  bei  Barmen. 


Digitized  by  Google 


140 


205.  Candidata  SV,  Tr.  —  In  ^er  ganzen  ProviM 
liUenthalben  ehor  UCiifig^  als  selttti  im  Mai  imd  Juni; 

206.  Luteata  8V.Tr.;  (WaJB.  —  Trier  eelir  selten  t 

Aachen  und  Crefeld  selten ;  Elbcrf.  n.  Barmen  s.  selten. 

207.  Obliterata  \hx(u.  ~  IlrparataS^' .  ;  fariaj  H.  Tr. 
fFidonia).  —  Trier  s.  selten;  Kr.  Cref.  nicht  selten  in 
Wiesen  und  an  feuchten  Waldstellen;  Bonn^  Aadienj  El^ 
berf.  und  Barmen  nicht  selten. 

206.  AlhulaUi  SV.  H.  Tr.  (AeHalia}.  ^  Elberfeld 
nnd  Deutz  nicht  selten ;  Crefeld  häufig ;  Aachen,  BonA 
uad  Trier  gemein  im  Frühsoramer;  Altenahr  (Wr.). 

209.  Decoloraia  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachea  (KltbO ; 
bei  Crefeld  nicht  selten  in  der  Heide. 

210.  Biltneata  L.  H.  —  Grehört  ou  den  gemeinsten 
dem  Sammler  oft  IXstigcu  Spannern,  allenthalben  in  Ge- 
büschen, Hecken  und  belaubten  vS teilen. 

211.  Corylata  TJuinb.  =  iiuplafa  II.  —  Elberf.  häufige; 
Cöln,  Kr.  Crcf.  ziemlich  selten ;  Aachen^  Bonn  zu  häufig ; 
Trier  sehr  selten. 

212.  .Elulaia  H.  Tr.  —  Aachen  hSufig  in  .  der  D&bi- 
merung  am  Lousberg  (Ms.) ;  Crefeld  s.  hSufig ;  Bonn,  Trier 
häufig;  Elberfeld  selten. 

2Vd.  [rnpluviafa  SV.  H. ;  farta)  HS.  —  Creffld  und 
Elberfeld  nicht  häiiiig;  Aachen  und  Bonn  selten;  Trier 
sehr  selten  in  Gärten. 

214.  Silaceata  H.  Tr.  —  Barmen  selten  (W r.) ;  Aachen 
ziemlich  hSufig  (Kltb.). 

215.  Capitata  HS.  Ld.  =  Bahaminata  Fr.  —  Sehr  sel- 
ten bei  Elberfeld  (Wr.);  Aachen  selten  (Kltb.).  Der  Span- 
ner wurde  zuerst  von  Hrn.  Riese  in  Frankfurt  entdeckt, 

216.  Berherata  SV.  H.  Tr.  —  Brühl  unweit  Cüln  sei- 
ien  (Sch.);  Aachen  selten  (Kltb,);  Bonn  2.  selten  (W.); 
Duisburg  selten  (Ms.);  Trier  sehr  selten  (v.  H.). 

217.  Bubidata  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  selten  bei  Trier; 
im  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  und  Traar  selten. 

218.  Badiatat^Y.  H.  Tr.  rLarrptia).  —  Trier  s.  selten 
in  Gärten;  Bonn,  Aaehen,  Ci  rfeld  selten:  Elbcrf.  s.  selten. 

219.  i>0rtf7afa  SV.  H.  Tr.  —  Elberfeld,  CreÜeld  und 
Aachea  selten;  Trier  nicht  selten;  Bonn  s.  selten. 
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220.  Chenopoäiata  SV.  H.  In  der  Umgegend  von 
Cöln.  etwa»  selten  ;  Kr.  Crcfeid:  Uerdingen,  EiachelOy  ael- 
ten ;  Bonn  nicht  häufig ;  Tcier  sehr  selten. . 

221.  Polygrammaia  Bkh.  H.  Tr.  (Aoidalia}.  —  Nach 
Maassen  selten  bei  Crefeld.  Ick  habe  den  Spanner  im 
Kreide  Crcf.  noch  nlcut  geiunden. 

222.  VüaLbata  H.  Tr.  —  Kr.  Crefeld  selten  bei 
Uerd.  in  den  Ueesbüschen;  Aachen  z.  liänfig  (Kltb.). 

m  Terma,  SV.  H.  Tr.  —  Wurde  toa  KUb.  bei 
Aachen  siemlioh  hlnfig  gefunden.  Die  Raupe  lebt  auf 
Clanatis  vitalba  im.  Sept.  und  Oktober.  Der  Spanner  ci- 
«eheint  im  Sommer. 

224.  Sparsetria  II.;  {ata)  Tr, —  (Larentia).  —  Eben- 
falls bei  Aachen  Yon  Kltb.  gelingen.  Die  Raupe  lebt  nach 
iVeyer  auf  I/^nuichia  mdgarü* 

102.    Eupitheeia  Gurt, 

^  225.  Impurata  II.  D.  =  Semifjrapltaria  IIS.  —  Bei 
Aaclien  von  Kltb.  und  Ms.  aufgefunden.  Selten. 

226.  Oraphata  Tr.  D.  HS.  —  Von  Wiel  bei  Bonn 
saemlich  selten  gefangen. 

227.  CoBtigata  H.  Fr. ;  (arttf)  HS.  —  Elberfeld  seilen 
(Wr.);  Aachen  ziemlich  häufig  im  Ifai  (Kltb.)*  Die  Raupe 
nährt  sich  von  dvn  ßlüthen  der  AchiUea  müUfolia  und 
andern  Gewäciiscn. 

228.  Trüigwxria  HS.  Tr.  —  bindet  sich  selten  bei 
Aachen  (Ms.). 

229.  Ahtynikiata  L.  H.;  (orta)  HS.  — '  Aachen  ziem- 
lich häufig  (Kltb.) ;  Elberf.  und  Uerdingen  s.  selten.  Die 
Raupe  verzehrt  die  Blüthen  der  Artemista  vulg.  und  and. 

nzen.  Dr.  A.  Speyer  fand  sie  an  Calluiui  vulgaris 
(Heide). 

230.  Hclveticaria  B.  HS.  =  Arceuthata  Fr.;  (oria) 
HS.      Selten  bei  Aachen  (Ms.). 

231.  Satyraia  H.  Tr. ;  {aria)  HS.  —  Kommt  nach 

Weymcr  selten  bei  Elberfeld  vor. 

232.  Pwipinellata  H.  Tr. :  (aria)  IIS.  —  Selten  bei 
Trier  aufg  efunden.  Kaupe  in  dun  Samenkapseln  der  Campa- 
nula  Truohelium,  leh  habe  sie  in  hiesiger  Gegend  noch 
nicht  darin  «uffinden  können. 
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233.  Vuigata  Iltv.  =  Ansferaria  HS.  —  Selten  bei 
Aacken  (Kltb.)  und  Trier  {v.  iL).  Emaeiu  bei  Jüib.  uad 
Barmen  (Wr.). 

234.  Valerümaia  H.  Tn;  (orui)  HS.  ^  Selten  bei 
Trier      H.).  Raupe  nach  Hübner  auf  Valeriana  ofßomalu» 

23.").  riumbcolala  Ww.  =  Bcgrandüna  ii.  TIS.  auch 
Singular ia  HS.  —  Von  Kaltenbach  bei  Aachen  auf  C/e- 
matia  vitalba  zugleich  mit  Eup,  pumilarca  —  Nro.  243  — 
aufgefunden.  Dio  RiUipchcn  beider  Arten  leben  im  Ang. 
In  den  Blühtenknoapen  und  balbged&eten  Blumen  und 
nSfaren  sicli  Ton  den  Fruktifieations-Organen  der  besagten 
Pflanze.  Die  Spanner  erscheinen  gewöhnlich  im  Juni. 
(Kltb.  Phytophagen,  Verhandl.  d.  Vereins  Jahr^.  XVI, 
p.  265,  18Ö9). 

236.  Inturlata  H.}  (orta)  HS.  Selten  bei  Bonn; 
a.  selten  bei  ElbC. 

237.  hdigaia  H. ;  (aria)  HS.  Selten  bei  Aachen  und 
Crefeld.   Die  ersten  Stände  sind  noch  unbeobachtet. 

238.  hmotata  H.  Tr.  D.;  ^  aria)  HS.  —  Kr.  Crefeld 
ziemlich  bäu£g;  Aachen  selten  (Kltb.).  Eaupe  auf  ver- 
iohiedcnen  Artem isien  im  August. 

m  Nan0ta  H.  Tr.$  (arüi)  HS.  —  Aachen  und  Uer- 
dingen selten;  auch  bei  Bonn  von  Wiel  ge&ngen. 

240.  Exifj?fata  H.  Tr.  —  (aria)  HS.  —  Sehr  ver- 
breitet im  Gebiete,  doch  nicht  häutig  bei  Aachen,  Cöln, 
Deutz,  Beim,  Elberf.  und  Crefeld.  Trier  selten  im  Sommer. 

d41.  Lanceata  H.  =  Hoapttata  Tr.  (arta)  HS.  =  Suc- 

ceniuriaia  l\.  —   Bei  Trier  und  Bonn  hielten. 

242.  Sohrinata  H.  Tr.  ¥i\  —  Trier  selten  (v.  H.)j 
Aachen  sdemlich  häufig  (Kaltb.).  BAupe  auf  Wachholder. 

243.  Pumilata  (Äversarut)  H.  D.  =  PauxilUxria  B.  = 

FarvuIarLa  HS.  —  Von  Kltb.  mit  Bcgrandaria  Lei  Aachen 
entdeckt,  wie  unter  Nr.  235  bemerkt  worden  j  vou  Wejm. 
bei  Elberf.  mehrmals  gefangen. 

244.  PimVtoa  SV.  H.  Tr. ;  {arid)  HS.  —  Trier  häufig 
(v.  U.) ;  Aachen  gemein  (Kltb.) ;  Kr.  Crefeld  nicht  häufig. 

245.  Sirobiiata  H.  Tr.  D.;  (aria)  HS.  —  Im  Kreise 
Crefeld  selten  im  Frühjahre*   Auch  bei  Bonn  von  Wiel 
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»ifgefiinden.  Dk  Raupe  lebt  in  den  noch  grünen  Tan* 
nmaapfen  (Tr*). 

246.  Togata  H. ;  {cund)  HS.  —  Nach  Maaseen  bei  Cre- 

feld  an  einem  ]•  iclitcustamm  geiuudeu.  Ist  viollciciit  eine 
Varietät  von  8t roLilata, 

247.  liectangulata  L.  SV.  H.  Tr. ;  (aria)  HS.  —  Im 
Ganzen  nicht  selten  jm  Gebiete.  Elberf.  häufig;  Kreis 
Cref«  nicht  häufig  in  Gärten  und  im  Hause  gefangen; 
Aschen  z.  häufig;  Bonn  und  Trier  hähfig.  Raupe  auf 
Obstbäumen.  * 

248.  Dcbüiata  H.  Tr.;  (aria)  HS.  —  Aachen  selten 
(Kitb.  u.  Ms.)-  Bonn  ebenfalls  (Wiel).  Nach  jStdgr.  Yar. 
der  vorigen. 

Venosata  F.  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aaohen  (Kltb.). 
Die  Raupe  benagt  die  Blumenkelche  Ton  Omm^Hdw  he^ 

hen  (Tr.). 

250.  Suhnotata  H.  Tr.;  (aria)  HS.  —  Nach  Ms.  sel- 
ten bei  Crefeld. 

251.  Succenturiata  L.  SV.  H.  Tr.;  (aria)  TIS.  —  Bei 
Trier  nicht  selten  H.) ;  Aachen^  von  Ms.  auf  dem  Lous- 
berg  gefangen.  Eoch  fand  die  Raupe  bei  Frankfurt  im 
Herbst  auf  AgIUI.  miUefoltum,  deren  Blfithen  sie  verzehrt. 
Hb.  gibt  Artem,  vulgär  in  an, 

252.  Centaureata  SV.  H.  Tr.  —  Trier  nicht  selten  auf 
Wiesen ;  Aachen  z.  häufig ;  Kr.  Crefeld  u.  Elberf.  z.  selten ; 
Bonn  und  Cöln  selten.  Spanner  Tom  Mai  bis  Juli. 

253.  Lmanaia  SY.  H.  Tr.  Kreis  Cref.  und  Trier 
selten;  Aachen  aiemlich  häufig  (Kltb.)-  Raupe  auf  dem 
gewöhnlichen  Leinkrau t^  die  Bliithcu  und  jungen  Samen 
verzehrend.   Spanner  im  Frühsommer. 

MICEOLE PIDOPTER A . 

L  Pyralidliuu 

I.  Ägloasa  Ltr. 

1.  VinguinaLü  L.  II.  Tr.  —  Die  bekannte  Fettschabe 
ist  überall  in  Häusern,  im  Frühjahr  und  Sommer  nicht 
selten  zu  finden.  Die  Raupe  nährt  sich  von  animalischen 
und  vegetabilischen  Substanzen  und  -wurde  sogar  in  den 
Eingemiden  des  Menschen  wahr  genommen  (?), 
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2.  Cupreaiw  II.  HS.  —  Weit  ßelteuer,  als  Torig6. 
Aachen  selten  (Kltb.);  Kr.  Crcfeld  ziemlicli  selten;  Trier 
hSufig  (t.  H.)  ;  GöJn  und  Elberfeld«  Ich  finde  den  ZUns- 
1er  alle  Jabre  in  metner  Wohnung  gewöhnlich  am  Ein* 

gange  zum  Keller,  wesshalb  ich  verinutlie^  dass  die  Kaupe 
mit  der  vorigen  eine  gleiche  Lebensweise  füiirt. 

4 

2.  Hyps  opygia  II.    3.  Hypotia  Z. 
4.  As  opia  Tr. 

3.  Farinalü  L.  H.  Tr.  —  Der  Mehkünsler  ist  allge- 
mein bekannt  und  findet  sich  zweimal  im  Jalire  beson- 
ders in  Häusern.  Die  Raupe  sah  ich  öfter  in  Holziniilm. 

4.  GlauQiaalin  L,  D.  =  Nitidalis  h\  H,  Aachen^ 
Göln  und  Trier  selten ;  Kr.  Crefeld  im  Aug.  Abends  in 
iler  Dttmmening  an  belaubten  Stellen  n.  hllvfig« 

Ö.  Fyralis  HS. 

5.  AngmtaUs  SV.  H.  Tr.  ==  Ertgali's  F.  =  ?  ^nr- 
talü  SV.  —  Bei  Göln  selten  (Sch.) ;  Elberfeld  ebenso  (Wr.); 
Hr.  Crefeld:  bei  Uerdingen  in  den  Heesbüscheii^  beson- 
ders an  freien  mit  Spartium  scoparium  besetzten  Stellen 
ziemlich  häufig.  Dass  die  Raupe  nach  Treitschke  auf  Ejn- 
lobium  palustre  leben  soll,  ist höcJist  zweifelhaft;  eher  auf 
weichen  Grttsem,  wie  er  im  X.  Bande  seines  Werkes 
Termathet. 

F.  CramUDA. 

6»   C ataclysta  TL. 

6.  Lemnafa  T..  =  Lemna/is  8Y.  Ii.  Tr.  —  Dieser  ar- 
tige Zünsler  kommt  überall  im  Gebiete,  im  Frühjahr 
und  Sommer,  häufig  an  Bächen  und  stehenden  Gewäs- 
sern Yor. 

Genera  7 — 11  desunt. 

12,   Nymphula  H. 

7.  Stratiotata  L.  =  Stratioicdia  SV.  H.  Tr.  —  Kommt 
nach  7.  Hynmien  bei  Trier  häufig  vor,  ist  aber  in  an- 
dern Theilen  der  Provinz  selten ;  wie  im  Kreise  Crefeld, 
wo  sie  vor  einigen  Jahren  bei  Linn  gefunden  wurden. 

8.  Fotamogata  L.  F.  =  Foiamogalü  Tr.  —  Diese 
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Art  Mt  überall  im  Gebiete  ebenso  bSnfig,  "wie  lmmali$, 

an  vielen  Orten  sein-  gemein  an  Bacliufcrn  und  stagniren- 
den  Gewässern. 

9.  Nymphaeata  L.  F.  —  {aealis)  Tr,  D.  —  Auch  diese 
hübsche  Art  ist  nicht  selten  an  Gewässern;  findet  sich 
bei  Köln.  Trier,  Aachen  nnd  Crefeld  im  Mai  nnd  Juli  an 
iniiqifigen  Stdlen  sogar  bBufig. 

15.    A  yrotera  Schrk . 

10.  Nemorafii<  Sc.  SV.  Tr.  —  Elberfeld  selten;  Kr. 
Crefeld  s.  selten  im  Walde;  Aachenselten;  Trier  häufig. 
Gebrüder  Speyer  fanden  die  Raupe  im  Sommer  auf  Eichen ; 

Fingzeit  Mai  und  Juni. 

14.    B  ndotriclia  7i, 

11.  FUmmtaltB  SV.  Tr.  Elberfeld  hSu%  (Wr.)| 
Trier  ebenso;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  im  Sommer  an 

lichten  Wald  stellen.  Bei  Uerdingen  in  der  Hees  oft  ziem- 
lich häufig  in  der  Abcnddämmeioiag  in  kiu'zem  Fluge  um 
niedriges  Gehölz. 

Genera  15 — ^17  desunt 

18.  Botys  Ltr. 

12.  Anguinalis  H.  Tr.  —  fEnnychia  Tr.)  —  Selten 
bei  KüIq  (Seh.)^  Aachen  (Kltb.j  und  Creieid;  bei  Trier 
äemUch  selten  (v.  jEL). 

13.  Cmffuiata  L.  =  OinguMü  SV.  H.  -  Um  Köln 
selten;  Kr.  Crefeld  am  Httlserberg  nnd  am  .Bheindamme 
bei  Budberg  ziemlich  selten;  Trier  sehr  selten.  Ich  habe 

die  Crambine  Anfangs  August  am  be^iagten  Damme  ge*  ^ 
fiuigen. 

14.  OoiomiMmlaia  h,  =  Quttalis  SV.  =  Ootomaoulalis 
T.  HS.  —  Selten  auf  einer  Waldwiese  bei  Kttppersteg 
tmweit  DentB  (ScL);  Siebengebirge  (Wr.);  Aachen  selten 

(K  u.  Ms.) ;  Trier  lOteifig  (v.  H.). 

15.  Funicealü  SV.  Tr.  HS.  —  (Tyrausta  Tr.)  — -  Trier 
häufig;  Aachen,  Köln  und  Bonn  nicht  häutig;  Kr.  Crefeld 
aelten.    Die  Raupe  lebt  auf  Mentha- Arten  (Bouche). 

16.  Fw^hyralis  SV.  Tr.  HS.  —Sehr  selten  bei  Trier  j 
auch  im  Er.  Crefeld  einmal  gefangen. 

17.  PurpsTtOi»  L.  Tr.  HS.—-  Elberfeld  (Wr.),  Ealn/ 

firi.  i.m.  Ver.  XX,  Jahrg.  Ntm»  feige  X  10 
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Bonn  und  Aachen  bSttfig ;  Crefeld,  Uerdingen  «.  hXnfig ; 
Trier  gemein.  Ranpe  auf  Mentha- Arten.   Kltb.  fand  sie 

zwischen  den  zii^ninmcngesponnenen  TIerzbiüttcra  der  Men- 
tha aquatica.  l  liigzeit:  Mai  und  Juli. 

18.  OAirinalia  II.  Tr.  HS.  —  Trier  selten;  Kr.  Cre- 
Md  sehr  selten.    Ob  Varietät  der  Purpuralis  ? 

19.  CeiptttUü  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  Terbreitet  und  «i 
emzelnen  Stellen  eher  hSnfig,  ab  selten,  wie  in  den  Brach* 
wiesen  bei  Uerdingen,  Linn,  Traar  und  am  Rheindamme 
zwischen  Budberg  und  Friemersheim.  Kuin^  Bona  und 
Trier  ziemlich  selten.   2  Generationen. 

20.  8angu%nali8  L.  Tr.  II.  —  Sehr  selten  im  Süden 
der  ProTin^  an  der  Nahe,  nach  bestimmten  Versicherungen. 

21.  Unianalü  H.  Tr.  D.  —  Nach  t.  Hymmen  sehr 
selten  bei  Trier. 

22.  Liiterata  Scop.  —  alU  S^  .  H.  Tr.  D.  —  Trier 
selten;  Kr.  Crcf.  ziemlich  selten,  öfter  au  trocknen  und 
an  feuchten  Steilen  bei  Uerdingen  und  am  Kheiufelde 
bei  Padberg,  im  August,  gefangen. 

23.  Urtioata  L.  Sc.  —  olü  SV.  Tr.  —  In  der  ganaen 
Provins  allenthalben  sehr  gemein  Abends  awischen  GXr* 
ten,  an  Hecken,  Schuttstellcn  und  altem  Gemäuer,  wo  Ur- 
tica urens  frei  wuchern  kann. 

24.  liuralü  Öc.  =  ^  crtioaiü  SV.  Tr.  —  AlleathaL- 
ben  häufig,  ja  gemein  gegen  Abend  im  Juli  und  August 
an  gleichen  Stellen^  wie  die  rorige. ' 

25.  Stlacealü  H.  Tr.  Selten  bei  Uerdi  ngen  ini  Bhoin* 
felde  und  in  den  Brnehwiesen. 

26.  Samhucalü  SV.  H.  Tr.  —  Im  Ganzen  meist  häufig 
bei  Köln,  Bonn,  Anelien,  Crefeld,  liillH'i  teid  und  Trier. 

27.  Lancealü  SV.  Tr.  D. »  Glabralis  H.  Trier  nicht 
hftufig  auf  feuchten  Wiesen  im  Juli  (t«  H.)  ;  Aachen  hKofig 
(E.  u.  Ms.);  Kr.  Cref.  nemlich  selten. 

28.  Pandalü  H.  Tr.  HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Ms.) 
und  hvl  l  erdingeu  Im  bi^iüiner. 

29.  Hijalinalis  H.  Tr.  D.  —  Elberfeld  selten,  auf 
Stolzenfels  bei  Coblenz  häufig  (Wr.);  Köln  nnd  Bonn 
sienüich  selten  (Sch.)  \  Aachen  nicht  hlufig  (Kltb.) ;  Kr. 
Gref.  aemlich  selten ;  Trier  hKufig  (v.  H.). 
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30.  r^r^ofcalM  SV.  Tr.  -  OohremUiWä.  —  Aachen 

selten  (Kltb.);  Trier  häufig;  Uerdingen  in  den  Heesbü- 
schen in  manchoii  Jahren  sehr  hänfi<>  im  Mai  und  Juni 
swifichen  Eichengehölz.  Dass  die  ilaupe  auf  Yerbascum 
Tbapsus  lebe,  scheint  inir  sohr  zweifelhaft. 

31.  F0lUaU$  SV.  H.  Tr.  Bei  BrttM  nicht  selten 
«of  einer  feacLten  Wiese  (Sch.);  bei  Aachen  (K.)  und 
in  den  Heesbflschen  bei  Uerd.  n.  Kaldenhausen. 

32.  Praetextalis  H.  Tr.  =  Folitalis  EL  —  Helten  bei 
Aachen,  Crefeld,  Uerdingen  und  Trier. 

33.  Trinalü  8V.  H.  D.  —  Nach  v.  Ujmmen  selten 
bei  Trier  im  Juli.   1.  Stände  unbekannt. 

34.  OohiMalü  H.  D.  Tr.  HS.  —  Nach  Ms.  selten  bei 
Aachen,  im  Frühjahr. 

35.  Flavalus  ÖV.  II.  Tr.  —  In  der  Laiibach  bei  Co- 
blenz  nicht  selten  <  Sch.i ;  Trier,  Aachen  und  Crcteid  selten. 

36-  QroceaLu  iL  Tr.  =  Ochrrahis  Ilw.  —  Kaltenbach 
in  Aachen  erhielt  den  Zünsler  ^ Mitte  Aug.  aus  den,  Ende 
Jvli  eingesammelten  Eanpen.  Sie  lebten  an  den  Wur- 
idblXttem  der  gemein.  Dtirrwura,  wo  sie  auf  der  untern 
Blatt5citc  wicklerartig  sich  nährten  und  daselbst  verpupp- 
ten.^^ (K.  Fhytophagen:  Conyza). 

37.  HepoHdalü  ÖV.  Gn.  =  FatUdaiis  IL  Tr.  —  Sel- 
ten bei  Trier  und  Uerdingen  im  Aug.  in  Gärten. 

38.  FMoa^w  SY.  St.  »  Cmeralü  H.--  Trier  selten; 
Aachen  häufig.  Im  grossen  Bruch  bei  Uerdingen  und 
Traar,  im  Juni  nicht  selten  an  sumpfigen  Stellen,  die  mit 
Eqnisctum  palustrc  bewachsen  sind.  Ich  beieweifele,  dass 
die  Raupe  auf  Solidago  virgaureae  lebe. 

39.  Fulveralü  H.  Tr.  D.  HS.  £tnaeln  bei  Elber- 
lild  (Weymer). 

40.  Terrealü  Tr.  FB.  —  Trier  selten ;  Kr.  Crefeld 
lehr  selten  im  Juni. 

41.  Limha/is  SV.  Tr.  =  Husticalts  H.  — Aachen  sehr 
selten;  einmal  am  Rhein  gefangen.  Raupe  nach  Schlae- 
ger  auf  Genista  tinctoria.   Zünsler  im  Mai. 

42.  6t%ot»eali§  L.  Tr.  =  FuaoalisiL  -  Selten  in  den 
Son&meinumaien  bei  Trier,  Bonn,  Aachen  und  im  ^jr.  Gre- 
fdd  in  den  Bheinviesen. 
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43.  Aeruginalü  iL  Tr,  =  Olivalü  H.  — '  THer  nicht 
selten,  Crefeld,  Uerdingen  zienüioh  selten;  Aachen  selten« 
Zfijasler  im  Juni  und  Juli. 

44.  l  rumentaiis  L.  Tr.  s=>  Triquctralia  SV.  =:  lie- 
'pandadb  Jf.  —  Im  Süden  des  Gebietes  oft  nicht  selten; 
Coblonjs^  Bingen.    ZUnsier  im  Mai  und  Juni. 

45u  Jb  orßoaÜB  L«  IL  D.  —  Eine  der  gemeinsten  Grm-^ 
binen,  überall  in  und  swisohen  Gltrten ,  an  Edeoken  und 
Feldrainen.  Die  Raupe  schadet  mAfinlimri  dem  Kohl.  Flug^ 
zeit  im  Frühjahr  und  S])ätsommcr. 

4<).  tSulphuralis  Tf.  Tr.  —  Aousscxst  selten  im  Gebiete, 
an  der  Nahe  bei  Kreuznach. 

47.  PalealU  SV.  IL  D.  —  Köln  und  Bonn  ziemlich 
selten  (Sch.);  Trier  häufig  (y.H.) ;  Kr.  Orefeld  nicht  h&ufig^ 
im  Sommer  In  den  Rhein-  und  -Bruch^esen;  auch  in 
Gärten. 

48.  Fcrh'oalis  L.  =  CinctaUs  J  r.  Stp.  =  LimhaUs 
H.  —  Aaciicu  selten,  frülier  einmal  am  Lousberg  gefangen. 

49.  Fulvalis  ir.  Tr.  FR.  —  Trier  ziemlich  häufig ;  Kr* 
Cre^sld  aiemlich  selten  im  Juni. 

£0.  Prunalü  SV.  Tr.  D.  ^  Trier  hSufig;  Elberfeld 
ebenso;  Bonn  und  Köln  nicht  liäufig;  Aachen  nicht  selten; 
Kr.  Crcfeld  ziemlich  Läuüg  an  belaubten  Stellen. 

51.  Eiuialü  SV.  FR.  =  Aibidalis  IL  —  Nicht  häulig 
bei  Trier  (v.  H.).  Treitschke  führt  sie  als  yar«  ron  Pru- 
nalis  an* 

52.  Aenealü  SY.  H.  Tr.  ^  In  den  Rheinwiesen  bei 

Uerdingen  und  Friemersheim,  sowie  in  den  Brudiwiesen 
zwischen  Stratum,  Linn  und  Uerdingen  in  manchen  Jahren, 
nicht  selten  im  Juli. 

53.  Extimalü  Sc.  =  Margaritali»  SV.  Tr.  —  Kßln 
und  Bonn  selten ;  Kr.  Cref eld  ebenfalls^  an  den  Dämmen 
bei  Uerdingen  im  Juli ;  Aachen  aiemlich  selten ;  Trier  selten. 

54.  8iranicnfalii<  H.  Tr,  i).  —  Im  Ganzen  selten  bei 
Elberfeld,  Aachen,  Crcfeld  und  Trier,  im  Juli. 

55.  InstitaliB  H.  D.  HS.  —  Bei  Trier  gemein,  Kaupe 
an  Eryngium  campestrc  (v.  IL).  Die  Raupe  >vurde  au- 
erst  Ton  A.  Becker  1885  bei  Main«  aufgefunden  (t.  Heyden)« 

66,  OUvalü  SV.  T^.  D.  ^  IMralü  R  —  Elber&ia 
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z.  häufip^^  Aachen^  Trier  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  selten 
im  Sommer. 

19,   Euela9ta  Ld.  (d.). 
20.   Nomophila  H. 

57.  Nocttcella  iiX.  *=  Jlf/hn'dalia  IL — Köln  und  Bonn 
ziemlich  selten  (Sch.) ;  Kr.  Ci  ef.  nicht  häufig  bei  Uer- 
dingen, Linn,  Traar ;  Aachen  ebenfalls  (Ms.) ;  Trier  auf 
Kleefeldern  gemein  (t.  IL).  Plugzett  Juli  imd  August. 

21,    Hypolais  GYi.  (d.). 

22.  Cynaedal^. 

58.  Dentalis  S V.  TL  Tr.  =  J^omaZä  F.  —  Köln  selten 
(Sch.);  Kr.  Cref.  bei  Uerdingen  am  Rheindamme  im  Juli 
1857  zuerst  mehrmals  gefangen,  auch  später,  selten;  Aachen 
nicht  selten  (Kltb.);  Trier  äusserst  selten  (v.  IL).  Die 
Kaupe  geht  im  Frühjahre  die  frischen  Blätter  und  marki- 
gen Stengel  des  Echium  vulgare  an.  ' 

23.  Herayna  Tr. 

59.  Äiralis  H.  Tr.  —  Nach  v.  Hymmen  sehr  selten 
bei  Tarier,  im  Juni  und  Juli.  G.  Koch  klopfte  den  Züns- 
ler von  Eichen. 

60.  FoUnwlü  SV.  H.  Tr.  —  Auf  einer  Waldwiesc 
bei Küppeiste^  selten  (Seh.);  bei  Crefeld  nicht  selten  auf 
Heidestrichen  (Ms.,  St);  Aachen  aemlieh  hSufig  (Klth.); 
Trier  selten  (v.  H.). 

61.  Bupicolalü  H.  =  fhryyialü  IL  —  Sehr  selten 
am  Oberrhein  (Kitb.). 

24,    Ghilo  Zk. 
69.  Mucronelhis  Sc.  Zk.Tr.  Ä^ctmtneftaH.  —  Selten 

bei  Aachen  (Kltb. ). 

Auf  nassen  Wiesen  Mitte  Juni. 

63.  Forßcelhs  Thb.  Z.  ^  Consoriella  H.  —  Trier  sehr 
selten  (▼.  H.);  Aachen  selten  (Kltb,);  Kr.  CreTeld,  bei 
Uerdingen  im  hunsen  Brucliy  he! Linn  und  Crefeld- selten; 
Elberfeld  nicht  hKufig  (Wr.).  Motte  amBaHdö  der  Teiche 

und  Wassergraben  im  Sommer. 

64.  Phragm  itcllus  IL  Zk  Tr.  -  Aachen  selten  (Kltb.V, 
in  den  Brüchen  bei  Uerdingen,  Traar  und  Crefeld  sehr 
aeUen;  Köln  höchst  selten  (Seh.). 
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Die  Raupe  icbt  in  den  Halmen  des  gemeinen  Teich- 
rolirs.    Motte  vom  Jxmi  bis  Ende  August. 

65.  CicatriGellua  Tr.  i'B.  —  Sehr  selten  in  .den  Brü- 
elien  bei  Crefeld. 

26»  Scirpophaga  Tr.  —  26^  Äneylolomia  H.  (ds.) 

27.  Oramhus  F. 

66.  Alpine  Um  H.  Tr.  D.  —  Im  bilden  der  ProTini, 
bei  Kreuznach  sehr  scltm. 

67.  Dumeiellua  H.  Tr.  D.  —  Aaohea  steinlich  hSofig; 
Er.  Orefeld  selten  bei  Traar  auf  grasigen  Anhöhen  im  JnE 

68.  Pratortm  F.  Z.  =  Pratella  F.  II.  —  Im  Ganzen 
nicht  selten.  Trier  sehr  gemein;  Aachen  ziemlich  selten. 
Kr.  Cref.  häufig ;  Köln,  Elberfeld  nicht  selten. 

69.  Nemorellus  H.  —  Bei  Trier  ziemlich  selten  an 
Hecken  (t.  H.).  1.  Stände  unbekannt 

70.  PoBoueüuB  L.  H.  Tr.  —  Verbreitet  und  lucht  selten 
im  Gebiete.  Trier  gemein ;  Aachen  z.  selten.  Kr.  Crefeld 
allenthalben  ziemlich  häufig;  Elberfeld  n.  häufig. 

71.  Sihellus  H.  Z.  t=  AdippeUus  Tr.  D.  —  Selten  bei 
Aachen  (Kltb.).  Elberfeld  häufig  (Wr.).  Motte  auf  naa> 
aen  Holzmesen  vom  Juli  bia  August  (Tr.). 

72.  HartmUm  H.  Tr.  Stp.  Gehört  zu  den  Terbrei- 
tetsten  und  sehr  hXufig  vorkcmimenden  Arten.  Elberfeld 
(Wr.),  Köln,  Crefeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier  gemein 
an  vielen  grasigen  Stellen  im  Juni  und  Juli. 

a.  var.  ßtrigellm  F.  =  Cespüellu»  iL  —  Auch  nicht 
selten  unter  der  Stammart. 

d.  Tar«  MimtanelduB  Stph.  —  BbentaUs,  doch  aeitener 

als  StrtgelluB, 

c.  var.  Marginellus  Stph.  —  Auch  manchmal  im  Ge- 
biete unter  der  Stammart  zu  finden :  Crefeld,  Köln,  Bonn, 
Trier. 

73.  öerussellus  SV.  Zk.  Barhella  H.  —  Selten  bei 
Uerdingen  und  Htüser  Berg  im  Kr.  Crefeld  im  Joui* 

74.  BoreUuB  L.  Tr.  =  Ohry^amtcheUa  H.  —  Selten 

bei  Uerdingen  und  Crefeld  in  den  Bruchwiesen:  Juni. 

75.  Chrysonuchellus  Scop.  Tr.  ~  Campella  H.  —  Sehr 
Torbreitet  und  gar  nicht  selten  bei  Aachen,  Bonn,  Oreieid, 
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Köln,  Elberfeld;  bei  Trier  gemeio.  Im  Mai  auf  trocknen 
Gnsplätaen  und  lichten  Waldnn^^. 

76.  Vereilus  Zk,  HS.  —  Mit  dem  folgenden  bei  Uer- 
dingen in  Gärten,  aber  weit  «»citoner.  Ist  leicht  mit  Fal- 
«ellus  zu  verwechseln. 

77.  FaUellm  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  verbreitet  und  mei- 
stens häufig  im  Gebiete.  Köln  und  Bonn  nicht  selten 
(ScL);  Elberfeld  und  Aachen  (K.)  ebenfalls;  Trier  ziem- 
lich hSufig  (v.  H.) ;  Kr.  Crefeld  an  yielen  Orten  ^ar  nicht 
selten, manchmal  hSnfig  nicht  bloss  an  freien  Waldstcllcii, 
sondern  auch  in  Gärten  und  auf  Grasplätzen.  Raupe  unter 
Moos.    Motte  vom  Juli  bis  in  den  xVugust. 

78.  Finetellus  L.  Tr.  =  Conokella  H.  —  Die  hübsche 
Hotte  findet  sich  an  Tielen  Orten  in  der  ProTinz  mehr 
oder  weniger  hSuß^.    Elberfeld  «nd  Köln  z.  selten;  Kr. 

Crefeld  z.  häuii^^  an  freien  Stellen  in  lichten  Waldungen 
und  Gebüschen:  Hee>,  Bockinner  Busch,  Traar  Heide. 
Bei  Trier  gemein.   Juli  und  August, 

79.  MyHUllu9  H.  D.  —  Bei  Trier  nemlich  selten  (v.  H.). 
Motte  im  Juni  in  Gebtischen. 

80.  Myelins  II.  =  ConchellaD.Tr, '=  PineteUa  Sco^, 
—  Trier  häufig ;  Aa  eben  ziemlich  häufig;  Elberfeld  häufig; 
Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  an  freien  Plätzen  in  den  Hees- 
bttsehen  selten;  Anfangs  Jnli. 

81.  Margariielha  F.  H,  Tr.  —  Elberfeld  ra'cht  selten 

(Wr.  i;  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten  im  kurzen  liruchc  bei 
Uerdingen.  Motte  im  Juli  an  sumpligen  Stellen  im  Grase. 

82.  LaiiatnuB  Hw.  =  Queneellu»  D.  —  Bei  Trier  sehr 
selteii  (t.  HL). 

83.  FulgtdelluB  H.  Tr.  D.  —  Selten  bei  Aachen  (KHb.). 

Motte  im  August  auf  sandigen  mit  Carex  besetzten  Triften. 

84.  Äridellus  Thb.  Curt.  HS.  -  Selten  bei  Trier  im 
Juli  und  August  (v.  H.). 

85.  Jngumaiaüw  gV.  Tr.  —  Häu%  im  Gebiete.  Trier, 
Boim,  Köln,  Crefeld  gemein  an  trockenen,  sonal<^cn  Stel- 
len an  WaldrSndem  im  Juli  und  August. 

86.  Qeniculem  Wr.  (1812)  =  Angulatcllm  D.  (1836) 
SS  ßu9p€ot0llu$  Z.  —  Trier  gemein  auf  Xrifteft{  bei  Ki^fea 
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nicht  selten}  Uerdingen,  Linn,  Traar  nicht  selten  im  Aug. 
an  trocknen  BergabhXngen  und  Triften. 

87.  Coniaminellus  H.  Tr.  118.  —  Aachen  ziemlich  hMnfig 
(K.);  bei  Uerdingen  in  der  grossen  Hees  selten  im  Juli. 

88.  PoItelluB  Ti.  Tr.  D.  =  Lctella  H.  -  Selten  bei 
Aachen  (KLtb.j. 

89.  Cuimelht9  L.  2k.  =  Straminella  II.  ^  Eine  der 
amhSufigsten  vorkommenden  Arten  dieser  Gattung.  Trier 
Kr.  Crefeld  sehr  gemein ;  Elberf.,  Köln,  Aachen,  Bonn 
häufig.   Motte  im  Sommer  im  Graae. 

90.  TruUUm  8V.  es  CMtMlla  et  Cuknormm  P.  = 
FalelUi  H.  —  Gehört  m  den  grössten  der  Gattung  und 
ist  mehr  oder  weniger  liauüg  an  vielen  Orten  im  Gebiete. 
Trier  gemein;  Kr.  Crefeld  häufig;  Aachen  nicht  häufig- 
Köln  selten  j  Elberf.  s.  hüuüg.  '  * 

var.  A^iUUm  H.  —  Ziemlich  häufig  mit  der  vorigen 
91  Pratellus  L.  Z.  =  Setasella  H.  F.  -  Selten  bei 
Crefeld  im  Angnst  snf  feuchten  Wiesen. 

^  92.  Luteellua  SV.  Tr.  =  Ochrclla  H.       Selten  bei 
Trier  (v.  H.).  Motte  im  Juni  auf  sandigen  Stellen. 

98.  PerUllHs  Scop,  Tr.  =  Argcntcllus  Stp.  -  Dio 
•überweisse  Motte  ist  sehr  verbreitet  und  liberaU  häufig 
bis  gemem  im  Gebiete;  an  allen  oft  genannten  Ort^ 
Auf  feuchten  und  trocknen  Wiesen,  an  Waldrändern  im 
Juni. 

var.  WarringümeUuB  Stt.  Zeil  «  Uthargyrellm  Stn. 
~  Unter  der  Stammart  doch  seltener. 

94.  LMargyrellus  IL  Tr.  D.  -  Isicht  hiku&g  bei  Trier 
(y.  H.);  auf  trocknen  Stellen  im  August 

28,  Bromene  KL  (d.), 
2lß,    Eudorea  Gurt 

95.  DtäritaH»  H.  »  Mer<^{  p.  =  Duhitellus  Zk.  Tr 
7  ^^^^^l^Q  aufwiesen;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  in 
den  Kheinwiesen,  auch  an  Bäumen  im  Juni  bis  Juli. 

V.  TristrixjPlln  8tp.  HS.  —  Selten  unter  der  Stamm- 
ai  t  bei  Creteld  gelaagen. 
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96.  Ämhigualü  Tr.  D.  HS.  —  f'ffereyna  Tr.).  —  Tner 

gemein  an  Bäumen;  Aatliin  häufig';  Kr.  Crefclii  und  El- 
berfeld ziemlich  liüulig.  Motte  ¥om  Juni  bis  in  den  August. 

97.  Tnmcioolella  Stt.  :=  Mereurelia  L.  Z.  —  (-ellue 
Zk.Tr.)  ^JimbigualüD.  — Köln  und  Bonn  nicht  selten; 
Trier  nicht  hXufig;  Kreis  Crefeld  nicht  selten  im  Juni 

und  Juli. 

98.  Qratacgella  H.  HS.  =  Crataegalü  D.  —  Selten 
bei  Aachen;  £lberf.  häufig.   Flugzeit:  Juü. 

y.  Frequentella  Sit.  s=s  Uertmrettm  Stp.  —  Selten  unter 

der  Ilauptart. 

30.    Fr  03  m  i X  i ö  Z.  ^d.}. 

31.   Pempelia  IL  (Phycis  Fr.) 

99.  Semirubelia  Sc.  =  Carnella  L.  F.  H.  —  Diese 
schone  Ccamhine  scheint  im  Süden  der  Provinji  nicht  sel- 
ten SU  sein;  bei  Trier  ist  sie  sogar  gemein  (v.  H.)Wey- 

mer  fing  sie  an  der  Alir  und  bei  Flers  im  ^liinstcrmai- 
feldischen.  Schmidt  fing  dieselbe  mehrmals  an  dem  ehe- 
nialigen  Fort,  rechts  von  der  Landjstrasse  von  Deutz  nach 
Mülheim.  Dieses  wSre  der  mir  hckannte  nördlichste 
Pankt  ihres  Vorkommens  im  Gebiete.  Bei  Aacheui  Oref. 
ttid  Elberfeld  noch  nicht  entdeckt 

V.  Sangumella  H.  —  Trier  gemein ;  bei  Deutz  nicht 
bikiBg. 

1.  StSnde  unbekannt.  Flugzeit:  Juli  bis  Ende  Aug.  (Z.). 

100.  Formom  llw.  =  Perfluella  Zk.  IIS.  —  Trier 
seKr  selten  (v.  H.).  Raupe  an  Eichenbiättem;  Motte  Ende 
Juni  und  Anfangs  Juli  (Stph.). 

101.  Betuiae  Ooeze  ^  Obtusella  Zk.  Tr.  ^  Selteh 
ta  der  Nahe  bei  Bingen.   Motto  an  Birkenlaub  in  der 

zweiten  Hälfte  des  Juni  bis  Anf.  Juli  (Z.). 

102.  Suhornatella  D.  —  Selten  in  den  Heesbüschon 
Uerdingen.   Auf  lichten^  sonnigen  PlHtzen  zur  selben 

^it  wie  Yorige. 

103.  Adorna(ella  Ti.  Z.  XLS.  —  Trier  häufige  Kreis 
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Orefeld  im  Oppmner  Busdi  und  in  der  Eli  selten.  Motte 
im  Sommer  auf  trocknen  Wiesen,  an  WaldsSnmen. 

104.  Ornafrlia  SV.  T.  Tr.  -  Trier  hitiifig  (r.  H.^ ;  Uer- 
dingen und  Traar  ziemlich  selten  im  Juli  und  August. 

105.  Ohduciella  F.  R.  D.  =  Dthaetta  D.  —  Selten 
im  Sttden  der  ProTins  bei  Kreuanacb.  Motte  im  Juli  und 

August 

32.  N e p  h  0 p  t  er  y  x  H. 

106.  Abietella  8V.  Tr.  =  Deourteiia  H.  —  Trier  sehr 
selten  (▼.  H.);  einzeln  bei  Barmen  (Wr.).  Die  B>aiipe 
lebt  im  Mai  und  Juni  in  den  Zapfen  und  kranken  Aesfteto 
der  Kiefern  und  Fiehten.    Motte  im  Juli  oder  Mai  des 

folg.  .hiluCS  (Z.). 

107.  Koborella  SV.  D.  =  Legatella  Stt.  —  Trier  und 
Elberf.  selten;  Kr.  Crcfcld:  bei  Uerdingen,  Liim  (£lt), 

^Boekum  im  Walde  nicht  häufig  im  Juli  in  £ichengebÜ8cIi. 

106.  Khenella  Zk.  Tr.  =  Pahmhella  H.  —  Sehr  sel- 
ten im  Gebiete :  Köln  (Seh.) ;  Traar  bei  Crefeld.  Juni. 

m  JaniJnnella  H.  FR.  HS.  —  bciten  bei  Grefeld. 
Motte  TOm  Juli  bis  September. 

110.  Arffyrella  SV.  H.  Tr.  —  Trier  selten  auf  Heide- 
kraut (v.u.)  Motte  im  Juli  und  Aug.  auf  sonnigen  kräu- 
terreichen Stellen. 

83.  Gymnancyla  Z«  (d.).  i 

34.  AncyloixM  Z. 

111.  Cinamomella  D.  =  Düutella  Tr.  HS.  —  An  der 
Ahr  selten  (Wr.\*  Trier  sehr  selten  in  Hecken  (v.  H.), 
Motte  im  Juli  und  August. 

35.  EptMohnta/R' 

112.  lllotella  Z.  Isis  1839.  —  II.  S.  —  Selten  bei 
Uerdingen  im  Juli  gefangen. 

36.  ZopkodiaR. 

IIS.  CompoBxtella  T.  Z.  HS.  Selten  bei  CobUns 
aufgefunden  (S.). 

37*    Euoar phia  H.  (d.). 
38.   Hyp ochaUia  H.  (FÄyc»»  Fr.) 
114  Akemeüa^  SV.  H.  Z.  =3  Ämeeth  H.  —  Trier 
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selten  (v.  H.)  nicht  hSufig  bei  TTercliim  on  an  der  Ostseite 
der  kleinen  Hees ;  auch  Mnter  Traar.  Motte  im  Juni  und 
Anfangs  Juli  auf  Wiesenj  anBainen  und  auf  Heidedtellen. 
G^anera  89 — 41.do8unt. 

9 

Myelois  Z. 

115.  CirrigereUa  ZV.  Z.  IIS.  —  Selten  bei  Trier  (v.  H.). 

116.  Crihrum  SV.  F.  Z.  =  Crihrella  Tr.  Cardui 
Hw.  —  (Lispe  T.).  Köln  selten  (Seh.);  Uerdingen  sehr 
selten ;  Aachen  ziemlich  häuüg  (Kitb.);  Bonn;  Trier  selten 
(t.  H*)*  Die  Baupe  lebt  im  Stengelmark  des  Carduus 
nntans  und  Cirsium  lanceolaton  (II.  Tr.).  Hotte  im  Juni 
und  Juli. 

117.  6uaDeUa  Zk.  Tr.  HS.  =  Porpkyrea  Curt.  — 
Aachen  selten  (Kltb.).  Barmen  einzeln  (Wr.);  Kj.  Cre- 
feld  am  Landgraben  zvrischen  Linn  und  Bockum.  Motte 
im  Juli  an  grasigen  Stellen. 

118.  Convolutclla  IL  Z.  —  Grosmlariella  Zk.  Tr.  — 
Selten  bei  Neuss  einmal  gefangen.  Motte  im  Frühjahr. 

43*   Eoeopiöa  Z.  —  44,  Nyot  egretis  Z.  (ds.). 

4ö,  Ali 9p a  Z. 

119.  Ängustella  IL  Tr.  Z.  IIS.  -  Selten  bei  Trier. 
Bruand  entdeckte  die  Larre  vor  1847  im  ( )kf.  erwachsen 
in  den  Samen  des  Spindelbaums,  Evonymus  europaeus. 
A.  Schmid  fand  dieselbe  1855  Mitte  Sept.  bei  Mainz.  Motte 
vom  Juni  bis  Juli. 

46.   öryptohiabes  Z.  —  47.  Glfptoteies  Z»  (ds.). 

48.   Äcrohasia  Z. 

120.  TuDiid'üla  Zk.  Z.  HS.  =  Vcrruccella  II.  —  Trier 
häuüg ;  EU  und  Hees  bei  Linn  und  Uerdingen,  Oppumer 
und  Bockuxner  Busch  im  Kr.  Crefcld  nicht  selten;  Köln 
und  Bonn  nicht  häufig.  Raupe  und  Motte  auf  Eichen. 
Ich  habe  letztere  oft  im  Juli  aus  den  Zweigen  geklopft. 

121.  Consociella  II.  Z.  Stp.  =  Tumidella  D.  282,  36. 
—  Trier  selten  (v.  H.i:  Kr.  Crefcld:  bei  TJerdiugeD  und 
Linn:  Ileesbusch  und  Elt  seltonj  Ebenfalls  auf  Eichen  de- 
ren Bltttter  die  fiaupe  skeletirt.  Hotte  im  Juli. 
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4B,   Homoeosoma  Gurt. 

122.  Nehulella  SV.  Tr.  —  Kr.  Crefeld  bei  Tra«  a* 
ten.   Motte  zweimal  im  Jahre ;  Juni  and  Angust. 

123.  Binaevella  II.  Zk.  Tr.  IIS.  —  Trier  selten  aa 
Hecken  (v.  TT.).  —  Motte  im  Juli  auf  trocknen  Bergwie- 
sen  (Vigelius). 

124.  Sinuella  F.  Z.  =s  E^oi^eWa  Tr.  D.  —  Selten  bei 
Bonn  im  Juli  gefangen. 

BO.  Ephestia  Ga. 

125.  EluiellaTl.  Tr.  D.  —  Ueberall  hUxAg,  oft  gemein, 
im  Juni  und  Juli,  in  den  Wohnungen,  an  Wänden,  Fenstern 
n.  s.  w.  anzutreffen.  —  Die  Raupe  lebt  wie  Pyrausta  pin- 
guinalis  und  aoll  aucii  oadi  Kock  den  Insektensammlungen 
aeh&dlieh  sein. 

61*  Ä  n  er  aa  1 1  a  IL  —  52.    S  e  in  n  i  a  IIS.  (db.) 

53.  Ag  hr  0  €  a  Zi. 

126.  Grüeüa  F.  Z.  =  Ctnereola  IL  —  Trier  gemein 
an  Bienenstöcken  H.);  Er.  Crefeld:  bei  Uerdingen  and 
and  Traar  nicht  hftafig  \  auch  bei  Köln. 

64.  Mel%$$ohlapte$  Z.  (d.) 
55.  Aphonia  II. 

127.  Colanella  L.  SV.  H.  =  Soeiella  L.  (^)  F.  Stp. 

—  Nicht  selten  im  Gebiete.  Bei  Elberfeld,  Kbln^  Bonn, 
Aachen,  Crefeld,  Nideggen  und  Trier  aufgefunden.  —  Die 
Raupe  lebt  in  den  Nestern  der  Steinliunimel,  Bombus  la- 
pidarius.   Motte  im  Mai  und  wieder  im  Juli. 

66.   Galleria  Z. 

128.  Mclloncfla  T..  SA'.  'Vv.  =  Cerella  F.  H.  Fr.  D. 

—  Mehr  oder  weniger  häutig  an  sehr  vielen  Orten  im 
Gebiete.  Trier  gemein  (v.  II.);  Aachen  z.  häufig  (R.); 
Er.  Orefeld  häufig;  Köln  selten  (Sch.) ;  Elberf.  ziemlich 
hSofig  (Wr.).  —  Die  Ranpe  lebt  in  Bienenstöcken  and 
nährt  sich  vom  Waclise.  Motte  in  zwei  Generationen: 
Apnl^  Mai;  dann  Juli  und  Augu.st. 
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6.  TortrioiBi. 

57.  Bhaoo  dia  H.  (Teras  Tr.) 

129.  Caudana  F.  SV.  Tr.  =  Ejjractana  H.  iStp.  v. 
l^iiiartjana  F.  Stp.  H.  —  Bei  Trier  zieiiiUcii  selten  (v.  H.) 
Aacken  selten  (Kltb.) ;  Kr.  Crefcld  bei  Uerdingen  und 
Tmn  7 in  Gebüsch  von  Birken  und  Espen  geklopfti  ziem- 
lich selten,  im  August. 

130.  Effractana  Frocl.  Tr.  s=5  Caudana  II.  —  Sehr 
selten  bei  Linn  mit  der  vorigen. 

58.  Teras  Tr. 

131.  HaUiana  L.  HS.  =  Äca6rawa  SV,  H.  —  Y.  Com- 
hustana  H.  =  Badiana  et  Mayrana  H.  =  Apiciana  H. 
87.  Tr.  —  Ziemlieh  selten  bei  Trier ;  Aachen  selten ;  Uer- 
diii^*eii  nicht  häufig.  Wickler  Anfangs  Sommer  und  im 
Herbste. 

132.  Sparsana  (var.  praecedentis?)  —  Bei  Trier 
ziemlich  selten  (v.  IL).  Raupe  auf  feinblätterigen  Wei- 
denarten und  and.  Pflanzen.  Wickler  im  April  und  Mai. 

Ida.  Umbrana  H.  Tr.  FR.  —  Trier  ziemlich  selten 
(v.  H.).    Wickler  im  September  auf  Erlen  (Tr.  X.). 

134.  Variegana  SV.  =  Abügaardana  F.  T.  D.  = 
Cristana  H.  —  Trier  selten  (v.  H.);  Elberf.  ebenso  (Wr.); 
Aachen  hSufig;  Kr.  Grefeld  bei  Uerdingen:  Heesbusch 
uudCrefeld  nicht  hSofig  im  August  auf  Obstbäumen  (Tr.); 
mf  Haseln  und  Rüstern  (Z.). 

135.  Nycihemerana  11.  =  Aspcrana  F.  (^var.  praec.  ?) 
~  Selten  bei  Trier;  bei  Aachen  k.  häufig;  bei  Uerdingen 
UL  den  Bruchiviesen  selten  im  Juli. 

136.  Faruiana  Gn.  HS.  —  Sehr  selten  bei  Aachen. 
Wickler  im  Herbst  und  MSrz  des  folg.  Jahres. 

137.  Literana  L.  H.  ^  Atpercma  SV.  Tr.  «  Squa- 
nmloma  H.  —  Trier  hSufig  an  Bifnmen ;  Aachen  (Ms.)  u. 

Crefeld  selten;  Köln  ebentalL  igelten  (Sch.) ;  Elberfeld 
(Wr.).    Wickler  auf  Eichen  im  Frühjahr  und  Sommer. 

138.  meana  F.  Treu,eruma  H.  —  Trier  LSufig 
an  Birken  (v.  H.) ;  Aachen  selten  (EUtb.)  \  bei  Uerdingen 
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selten ;  auf  Haseln  gefangen.  Wickler  auf  Birken  Ton 
M.  Lienig  xwcimal  im  Jahre  beobachtet. 

130.  LipBtima  SV.  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 

Raupe  auf  Birken.    Wickler  im  Sept.  und  Frühjahr. 

140.  Lacordairana  D.  =  Ohttisana  Ev.  =ä  Diuonana 
HS.  —  !Nach  Kltb*  selten  bei  Aachen. 

141.  Sp07i8ana  F.  =  FaviUaceana  H.  =  Limdana  Tr. 
—  Trier  gemein  (v.  H.);  Aachen  selten  (Kltb,)j  Ki\  Cre- 

-  feld,  im  Sommer  sei  ton  bei  Linn. 

142.  Eufana  SV.  ^  lAictdana  Tr.  HS.  =  Erutana 
HS.  —  Aachen  selten  (Ms.) ;  bei  Neuwied  aiemlich  selten 

(Kitb.).  —  Rnupe  auf  Schneebällen,  Wickler  September. 

143.  SchaliertanaL,E.  Tr.  —  Häuüg  bei  Trier  (v.H.). 
Wickler  im  August  und  September. 

144.  Comparana  H.  Tr.  =  Bufana  Wr.  —  Trier  hXufig 

Raupe  auf  Himbeeren,  Wickler  im  August  (Lienig). 

145.  AspersadiaJl»  —  Adspersana  FroeL  HS.  —  Seiten 
bei  Aachen  (Kltb.y  —  Raupe  auf  Spiraea  ulmaria  und 
and.  Pflanaen ;  Wickler  im  Juli. 

146.  FerriKjana  SV.  Tr.  1  K.  —  Sehr  verbreitet  und 
eher  häufig,  als  ödten  an  vielen  Orten  iiu  CIcbiete.  Trier 
sehr  gemein;  Bonn  und  Köln  nicht  selten;  Elberfeld  z. 
häufig;  Kr.  Crefeld,  allenthalben  hKufig  in  kleineren  und 
grösseren  Waldungen. 

var.  Tripunciana'S,. —  Trier  bcitcn  j  Uerdingen  ziem- 
lich selten. 

var.  Hufana  Froel.  —  Uerdingen,  Hcesbiisch  selten. 
Raupe  besonders  auf  Birken.  Ich  habe  den  Wickler  oft 
▼om  Oktober  bis  Mäns  unter  abgefallenem  Laub  geftin- 
den  oder  aufgescheudit;  bekanntlich  fiberwintert  er. 

147.  Lühargyrana  HS.  =  Hufana  H.  —  Selten  bei 
Aachen. 

14a  Contaminana  H.  Tr.  D.  =  Ciluma  H.  =  O^scw- 
rana  Dom.  =  Dimxdiana  Froel.  H.  —  Trier  selten ;  Aachen 
z.  selten  ;  Crefeld  und  Uerdingen  ebenso.  —  Raupe  auf 
allen  Prunus- Arten;  Wickler  im  Juli  und  August 
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69.   Tortrtof  Tr, 

(a.  Tandemü  H.) 

149.  Corykma  F.  Tr.  =  Textana  H.  —  Allenthalben 
häufig  im  August  in  Laubhölzem  durch  das  ganze  Gebiet. 

150.  liibcana  H.  Tr.  D.  — •  An  vielen  Orten,  jedoch 
nicht  liäii Hg,  im  Sommer,  ivoin,  Elberf.,  Crefeid,  Aachen, 
Bonn,  Trier. 

151.  Certxsana  H.  Tr.  ä  Avellana  Froel.  Trier 
'  nicht  hSuRg  in  Hecken  (y.  H.)  ;  Aachen  selten  (KItb.) ; 

Kr.  Crcf.  niclit  bclten ;  Elberf.  selten  (Wr.). —  Raupe  auf 
Obstbäumen,  Wickler  im  Frähsommer, 

152.  Cmnamweneana  Tr.  FR.  =  Croceana  Froel.  — 
Selten  bei  Aachen  und  Crefeld  (Ms.).  Wickler  im  Juni* 

153.  Ilepataua  SV.  Tr.  =  l'adana  Schrk.  —  Aachen 
selten  (K.);  Kr.  Crefeld  u.  Elberfeld  ziemlich  selten;  Trier 
selten.   Raupe  auf  vielen  Bau  märten,  Wickler  im  Juli. 

154.  Dumetana  Tr.  Fr.  =  CratiMeg<xm  Fr*  —  Selten, 
Yor  mehren  Jahren  in  Uchtem  Gehölz  der  'Waldungen 
hinter  Ichendorjf  im  ivr.  Bergheim  gefangen. 

(b.  Cäooecia  H.) 

155.  Piceana  L.  Tr.  =  Hermannxana  SV.  =  $  OpO' 
rana  L.  —  Nach  Maassen  bei  Crefeld  selten ;  bei  Aachen 
ebenso  (Kltb.\  Die  Raupe  nach  FR.  auf  Wachholder; 
Wickler  im  Juni. 

156.  Podana  Sc.  =  Ämerxema  Tr.  FR.  =  Fulvana 
SV.  —  $  CoTKjenerana  II.  —  Dieser  hübsche  Wickler 
£ndet  sich  mehr  oder  weniger  häufig  durch  die  ganze  Pro- 
Tinz  verbreitet  in  Waldungen,  kleineren  Gehölzen  nnd 
OSrten.  £lberf.,  Köbi,  Bonn  nicht  häufig;  Kr.  Crefeld 
a.  häufig;  Aachen  s.  häufig;  Trier  ziemlich  selten.  Die 
Batrpe  lebt  auf  vielen  Pflanzen.  Ich  erzog  den  Wickler 
mehrmals  aus  Raupen,  die  ich  auf  Rosenblättern  fand  und 
damit  nährte.  Im  Walde  scheuchte  ich  ihn  öfter  gegen 
£nde  Juli  aus  Eichengebttsch  auf.  —  Das  $  ist  sehr  ver- 
aeliieden  und  weit  grösser,  als  das  ^,  worauf  sieh  Httb- 
neT*8  Irrthmim;  jenes  als  eigene  Art  auOmtellen,  erklären 
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157.  Xylosteana  L.  Tr.  s=  $  Öhoraeterana  H.  =  06- 
Ztijniciiia  Hw.  —  Bei  Trier  aiemlieh  selten  in  Hecken  H.) ; 
Elberf.  selten  (Wr.)*  Raupe  auf  Lonicera  xylostenm,  Obst- 
bäumen und  Elchen;  Wickler  im  Sommer. 

158.  Bosana  L.  «  Laevigana  SV.  Tr.  —  Oxyacan- 
tkana  H.  —  Aacbeni  Crefeld,  Cöhi;  Bonn  und  Trier  ziem- 
lich häuüg  im  Juli  und  Anfangs  August. 

159.  Craiaeqaiia  II.  Tr.  =  llohorana  H.  =  Fioeana 
Froel.  —  Nach  Ms.  bei  Grete Id  und  Aachen  ziemlich  sel- 
ten.   Wickler  im  Juni  und  Juli. 

160.  Borbiana  H.  Tr.  FK.  =  ÄvelUma  Hw.  ^  Elber* 
feld  selten  (Wr.)$  Er.  Crefeld  und  Trier  nicht  selten.  Ich 
fing  den  Wickler  in  manchen  Jahren  ziemlich  häufig  bei 
Uerdingen  an  Waldsäumcn,  die  mit  Eiclicngchölz  bestan- 
den waren.   Juni  bis  JüH. 

161.  Musculana  H.  Tr.  FR  {SciaphÜa  Tr.)  ~  Trier 
häufig;  Aachen  und  XTerdingen  selten.  Die  Raupe  ist 
pantophag.  Wickler  im  Mai. 

1G2.  Hisirionana  Froel.  IT.  {Sciaphüa  Tr.)  —  Selten 
bei  Trier  (t.  H.).  —  Raupe  an  Pinns  picea;  Wickler  im  Juli. 

163.  Untfasotana  D.  ^  Croeeatiu  Hw.ss  FlcmanaD.  = 
OhUierana  HS.  —  Trier  häufig;  Aachen  ziemlich  häufig; 
Uerdingen  ziemlich  selten.  Raupe  nach  IIS.  an  Ligustrum 
vulgare.    Wickler  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli. 

164.  Semialhana  Gn.  —  Consimilana  Tr.  HS.  —  Sel- 

.ten  bei  Aachen,  Trieri  Crefeld,  Elberfeld  und  Uerdingen 
im  Juni. 

165.  Co$iana  F.  D.  =  Spectrema  Tr.  HS.  =  Ftncu- 

lana  Tr.  —  Im  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  selten  au  Graben 
in  den  Bruchwiesen.  Wickler  im  Frühsommer  und  Sep- 
tember. 

166.  Sirigana  H.  Tr.  D.  =  Qnimana  SV.  —  Sdlten 
bei  Aachen  (Ha.) ;  im  Sommer  manchmal  nicht  selten  bei 
Uerdingen  auf  Euphorbia  Cyparissias. 

(c.  hat 0 de 3  Gn.) 

167.  Beticulana  H.  =  Orana  FK  D.  —  öeitea  bei 
Uerdingen,  grosse  Hees.  Raupe  auf  Birken ;  Wicklcur 
im  Juni« 
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(d.  Ptychoioma  Stph.) 

168.  Leokeana  L.  SY.  H.  Tr.  —  Elberfeld  selten  ( Wr.)| 
Köln  ziemlich  selten  (Seh.)»  ^*  Crefeld  niclit  häufig  bei 
Uerdingen  und  am  Hülser  Bcr^;  Trier  häufig  fv.  H.). 
Kaupc  auf  Eichen  und  Ahorn  j  Wickler  im  Mai  und  Juni. 

(e.  Idiographü  Ld.)  d. 
(f.  Capuna  8tp.) 

169.  Faviilac  ana  II.  =  Sciaphila  terreana  Tr.  Hdreh. 

—  Aachen  selten  (Kllb.);  Uerdingen  und  Eiberleid  ebenso 
a&  nneultivirten  Stellen  im  Mai  und  Jani. 

(g.  Chortsioneura  Ld.) 

170.  Diversana  Ii.  Tr.  IIS-  =  Vüiiiana  Froel. —  Kr. 
Crefeld  selten  in  Gärten  \  Wickler  Ende  Juni. 

(h.  Ämphysa  Curt.) 

171.  Gerningana  iSV.  Frl.  HS.  —  Bei  Trier  nicht 
häufig  (v.  TT.).  Raupe  nach  Zeller  auf  Vaccinium  uiiginosum, 
Wickler  im  Juli  und  August 

(i.  Onectra  Gn.) 

172.  Pülcriana  SV.  H.  Tr.  =  Luteolana  H.  —  Selten 
bei  Cöln  und  Bonn  im  Juni. 

Diehelia  Gn.) 

173.  Grotiaua  F.  T.  D.  =  Fiavana  H.  —  Trier  sel- 
ten (v.  11.]]  Aachen  z.  selten  (K.);  Kr.  Crefeld:  üer-- 
dingen  in  den  Heesbüschen  nicht  häutig  im  Juni. 

174.  Onomana  L.  II.  FR.  =  ßetulana  Don.  ^Aschen 
selten  (£ültb.)«  Wickler  Anfangs  August. 

(1.  llcterognomon  Ld.) 

175.  Holmiaiia  L.  SV.  Tr.  —  Elberfeld  selten;  Kr. 
Cref.  nicht  häuhg  in  GSrten;  Aachen  ziemlich  häufig; 
Trier  selten;  Bonn  manchmal  häufig.  Wickler  im  Sommer 
an  Obstbäumen. 

176.  Conwayana  F.  =  Hoffmannseggana  II.  Tr.  D. 

—  Trier  selten  j  Aachen  ziemlich  selten.  Von  Heyden 
fand  die  Raupe  in  den  Beeren  des  Ligustrum  vulgare ; 
auch  lebt  sie  in  den  Samen  der  Fraxinus  excelsior.  Wiek- 
ler  im  Jnni. 

177.  Bergmajiniana  L.  Sc.  H,  Tr.  —  Trier  Und 

K«rl.  d.».  K«r.  XX.  Jahrg.  Neme  Fofge,  X.  tl 
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Elberfeld  häufig  ia  Gärten  ;  Aachen  sehr  liäuüg;  Kr.  Cre- 
feld  gar  nicht  selten  auf  Garten-  tmd  wilden  Boeen«  Wickler 
im  Juni  und  Jnli. 

178.  Lo€fßingiaina  L.  F.  =  Plumhana  R  Tr.  ss  w. 
Ectypana  H.  —  Trier  häufig;  Aachen  selten  (Ms.,  K.); 
Cöln  und  Elberf.  nicJii  hauilg;  Kr.  Crefeld  häutig  in  den 
Waldungen ;  Heeshüsche,  Elt,  Oppumer  Busch.  Eaupe 
auf  Eichen ;  Wickler  Sommer. 

179.  Viridana  L.  Tr.  D.  —  Dieser  Wiekler  gehört 
m  den  gemeinsten  im  Gebiete;  überall  oft  za  Hunderten 
im  Juni  und  September  auf  Stamm-  und  niedrigen  Eiehen. 

180.  Foi'6f<  rana  Y.  =  llet iculaiia  Yro%\.  ~  Adjunctana 
Tr.  FR.  —  Selten  bei  Elberfeld,  Crefeld  und  Aachea 
aufgefunden.  Raupe  auf  Tannen;  Wickler  im  Juli. 

181.  Viburnma  BY.  Tr.  =  ünüana  H.  =r  $  Bkfmh 
"kma  SV.  H.  T.     Selten  bei  Uerdingen  im  Juli  gefangen. 

182.  Bcrophulariana  IIS.  --  Selten  bei  Trier.  Wicklet 
im  Juni  und  September. 

183.  Musiicana  Tr.  FR.  D.  —  Seiten  bei  Cüln  und 
Bonn.  WieJder  an  Erica  vulgaris  im  Mai. 

(m.  Lophoderui  Stp.) 

184.  Minutrma  L.  SV.  Tr.  =  Ferrugana  H.  56.  — 
Nicht  selten,  oft  häufig  an  vielen  Orten  in  der  Provinz. 
Elberf.,  Cöln^  Bonn^  Crefeld,  Aachen,  Trier.  Raupe  auf  Bir- 
ken; Wickler  Mitte  Mai  bis  Ende  Juli. 

186.  Ochreixna  H.  T.  D.  —  Aachen  elten  (Klth.). 
Baupe  auf  Anemone  pulsatiUa  nach  Mann,  Wiekler  im  JuU. 

186.  Pohtana  Hw.  =:  Sylvcma  T.  FR  —  Selten  bei 
Aachen  (Ms.);  bei  Uerdingen  in  den  Heesbtischen  gar 
nieht  häufig  auf  Heide,  Erica  vul|^aris,  im  August. 

187.  Cinoiana  SV.  T.  =  Äibidana  H.  Trier  selten 
(v.  H.);  au  der  Ahr  n.  selten  (Wr.).  Wickler  an  lUinen 
Hitte  Juni  und  Juli  (Tr.). 

188.  Eigana  Sodaffsky,  Tr.  =  Ewrridana  H.  D.  ^ 
Modestana  Tr.  —  Selten,  bei  Bonn  aufgefunden. 

60.    Sciaphila  Tr. 

189.  Osseana  Sc.  =  Traiana  H.  —  Kl  cht  selten  in 
den  Bruehmesen  bei  Uerdingen  im  Frühjahre;  Elberfeld 
teilen. 
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190.  Gouana  L.      T.  =  Argentana  SV.  —  Selten 
bd  Köln  (Sch.). 

191.  Wahlbamümalj.  H.  Tr.  HS.  —  Trier  und  Aachen 
hSnfig;  KiHn,  Bann  nicht  selten;  Er.  Crefeld  bei  Uer- 
dingen, Linn  atemlich  selten.  Raupe  auf  vielen  niedrigen 
Gewächsen ;  Wickler  vom  Juni  iii.-s  August. 

192.  VirgaureanaTr.ll6.  —  iSelten  bei  Aachen  (Ms.), 
Crefeld,  Uerdingen  (St.);  Elb.  (Wr.).  Wickler  im  JuU 
und  August. 

193.  Mininma  HS.  MitmeulaM  Z.  St  K  Z.  1849« 
—  Aschen  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld  uad  Köhoi  desgleichen» 

Wickler  im         bis  Juii. 

194.  NubUana  IL  =  Glareana  Froel.  —  Aaclien  häufig 
(K.)*,  Crefeld  selten  (Ms.  u.  St.).   Wickler  im  Juni. 

€1,  D  ol  0  ploeaTL.  (d.) 

62.    0  Ii  n  d  i  a  G n. 

195.  Alhulana  Tr.  H8.  =  Nemorana  Frl.  —  Bei  Trier, 
Aachen  und  Uerdingen  selten.  Wickler  Abends  in  Hecken 
Anfangs  Juni. 

196.  Hyhridana  H.  T.  HS.  —  Trier  häufig  (v.  H.) ; 
Aachen  z.  selten  (Ms.);  Crefeld  selten.  Wickler  im  Mai 
an  Waldäüuinen.  Nach  dem  Nassauer  Yerzeichuiss  an  Hoth- 
tannen. 

197.  ülmana  H.  =  Areolaw  H.  J),  —  Aachen  selten 
(El.);  Uerdingen  aiemlich  selten. 

63.    Cheimatophila  Stph. 

198.  TortriceUa  H.  =  Hyema?m  H.  Frl.  IIS-  =  Nu- 
tilea  Hw.  =;  {LemmaiophUa  hyemella  Tr.  X.)  —  Bei  Trier 
sehr  selten;  Elberfeld  selten ;  Aachen  h&ufig;  in  den  Hees- 
bfischen  bei  Uerdingen  nnc^  Kaldenhausen  in  manchen 
Jahren  s.  liüufig.  Kaupc  wahrscheiiilicL  auf  niedrigen 
Eichen.   Wickler  im  März  bis  Ajpril. 

"  64^   Sphaler&pißra  Gn.  (d.). 
66,   C  onchy  Hb  Tr. 

*  199.  llamana  L.  SV.  Tr.  =  v.  Diversana  H.  =  Tri- 
g<mana  Hv.  =  ( Tortrix  Tr.)  —  Ueberali  im  Gebiete  mehr 
oder  weniger  häufig  im  Juni  und  Juli  an  Bainen,  Feld- 
und  Waldwegen. 
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200.  Zoeguna  L.  SV.  II.  T.  —  Bei  Trier  ziemlich 
selten  (v.  H.);  Kr.  Crefcld  in  den  Bruch-  und  Rheiawiesea 
selten,  aur.  selben  Zei^  wie  der  yorige. 

201.  Baumanniana  SV.  T.  D.  —  Hartmanntana  H. 
^  Bei  Uerdingen  und  Gellep  in  den  Rheinwiesen  nicht 
selten;  Aachen  ziemlich  häufig":  an  der  Ahr  und  bei  Trier 
häufig;  au  der  Erft  bei  Bergheim  nicht  selten.  Wickler 
im  Mai  und  Juli. 

202.  Zebrana  iL  T.  HS.  —  {Coccyx  T«)  —  Selten 
bei  Trier.  Banpe  ftttf  Gnaphalinm  «renarinm,  Wickler 
lütte  Mai  (Koch). 

203.  Dipollplla  II.  —  Dipoltana  Tr.  =  Zebrana  D. 

—  Im  Kr.  (jrefeld  bei  Fischeln  selten.  Kaupe  auf  Ach, 
millefolium ;  Wickler  im  Juli  und  August. 

204.  SoJireiberstana  Frh  H.  Tr.  »  Ledtana  SV.  - 
Sehr  selten  bei  Uerdingen;  gegen  Ende  Mai  zweimal  ge- 
fangen. 

205.  Cnfc/itana¥r\.  —  Aii(jH{>iaua  T.  D.  HS.  — Trier 
sehr  selten;  Aachen  zieinlicli  r^elton.  Kr,  Crefeid  eben- 
falls. W^ickler  im  Juli  und  August. 

2Ü6.  Ambiguelia  H.  =  lio^erana  Frl.  T.  HS.  —  Trier 
gemein  an  Hecken  vm  Weinberge  (v.  H.) ;  Bingen  siem- 
lieh  häufip:  (Kltb.).  Die  Raupe,  der  sogenannte  Wurm 
an  den  riebcnbliitlicn  lebt  vom  Mai  —  Juni  auf  dem  Wein- 
stockc  und  i.st  sehr  >clKidli(.li.  Sie  verzehrt  die  Blüthen 
und  später  die  grünen,  unreifen  Beeren.  Puppe  Ende 
Juni  auf  der  Erde;  W^'ckler  im  Juli  —  August.  Raupe 
^  auch  im  Sept.  und  Wickler  im  Mai  a.  s.  (Tr.  B«  X.). 

207,  ßtraminea  Hw.  Tischerana  Tr.  FR.  =  ßudcma 
D.  —  Trier  s.  selten  (v.  II.);  xVnehcn  selten  (K.) ;  Uer- 
dingen sehr  .selten  .in  trocknen  Stellen  im  Juli. 

2üS.  lluliiana  11.  =  SauyuiHella  Ilw.  —  Trier  sehr 

selten;  Raupe  auf  W^achholder.  Wickler  Ende  Mai  und 
Anf.  Juni. 

209.  Kuhlweiniana''F^*  ä  Triavffulana  Tr.  (non  P.\ 

—  Sehr  selten  im  Kr.  Crefeid,  bei  L  tniiniren  ^^efanp^en. 

210.  J  fs.'^eraffa  S\  .  Tr.  =  Te»^eiaiia  11.  —  \  Toririx 
Tr.)  —  Aachen  selten  (K.  u.  Ms.);  Trier  häufig  (v. 
Cöln  u.  Bonn  nicht  selten ;  Kr.  Crefeid  in  den  Rhein  wiesen 


Digitized  by  Google 


165 


und  an  den  Dämmen  im  Mai  und  Juli  gar  nicht  selten, 
oft  hlafig. 

211.  Badiana  H.      ¥Mgona  Tr.  —  Bei  Trier  nicht 

hflTTfi^-  an  Hecken;  Ucrdingea  scLr  seltea.  Erste  Stände 
unbekannt,  W.  im  Juli. 

212.  Kindermoiimana  T.  FR.  HS.  —  Sehr  selten  bei 
Trier.  Wickler  im  Juli  auf  sandigen  Stellen. 

213«  FranotUana  F.  =  Fla^ellana  D.  H.  S.  —  Selten 
bei  Bonn.  Wickler  hn  Jnni  um  Thymus  serpylhim  (Koch). 

214.  Smeathmanniana  F.  Frl.  =  Fahriciana  H.  — 
Aachen  ziemlicJf  häufi^^  (K«)  5  Kr.  Crefeld  am  Saume  der 
Heesbüsche  bei  Uerdingen  ziemlich  selten.  Kaltenbach 
entdecket  die  Raupe  in  den  Blumenkelchen  tVr  Achillea 
millefolium.  Im  Zimmer  erschien  der  Wickler  im  April 
und  Mai.  (Näheres  hei  Klth.  Phytophagen  Achillea.)  Ich 
fing  denselben  im  Freien  im  ^lonatc  Juni. 

215.  ClllcUa  H.  —  Jlnhrl/ana  TT.  Tr.  —  Sehr  selten 
im  Sommer  im  grossen  Bruch  bei  Uerdingen. 

216.  Fha/eratana  FR.  HS.  —  Aachen  ziemlich  selten 
(K.).  Kaltenbach  und  Dr.  Förster  erhielten  den  Wickler 
mehrmals  aus  überwinterten  Stengeln  des  Wasserdostes 
Eupatorium  cannabinura.  Die  Raupe  zerstört  also  das  Mark 
dieser  PiSanze.  (Kltb.  Phytophagen:  Eupatorium.)  Krschci- 
nungszcit  Mai  und  Juni. 

217.  HoseanaHvr,  =  DipatzceanaDAlS.  =  Uubellana 
H.  286.  —  Sehr  selten  bei  Trier  (v.  H.).  Raupe  wahr- 
scheinlich In  Eardendisteln ,  Dipsacus  Fullonum. 

218.  Mussetiana  T.  TIS.  D.  —  P>ei  Aachen  ziemlich 
Iiiiiili^^^  iK.\  Die  Raupe  nährt  sich  v(»m  Stengclraark  des 
Froschlöffels,  Alisma  Plantago  in  2  (jcnerationen.  Wickler 
Anfangs  Juni  und  im  August.  (Kltb,  Phytophagen  :  AÜsma.) 

219.  Manniana  FR.  Z.  —  Trier  selten.  Wickler  im 
FrOhjahr  und^ommer  auf  trocknen;  grasreiehen  Stellen. 

220.  Pu/jtilana  IIS.  ~  AnMi^iiai^a  Froel.  ( non  II.)  = 
Pallidana  IIS.  (non  Z.).  Trier  s.  seUen  (v.  IL);  bei  Uer- 
dingea  in  der  Hees  im  Juni  selten  \  an  der  Ahr  26.  selten 
(Wr.). 

221.  FoBierana  Z.  Is.  1847  «  AmhiguwMt  Tr.  —  Trier 
selten  (t.  H.)|  Aachen  selten  (K.);  UerdiDg«in  siemlich 
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hfofig.  Ich  erhielt  den  Wickler  vom  22—25.  Augiist  1869 
in  ziemlicher  Ansah!  aus  den  Bittthenköpfen  der  Carduiu 
nntens,  die  im  Juli  eingesammelt  waren  ^  nnd  worin  sich 
die  RSupehen  schon  mmtens  erwachsen  befanden.  Eine 

zweite  Generation  im  Jahre  ist  sehr  wahrscheinlich^  ge- 
wöhnlich kommt  er  im  Mai  und  Juni  zur  Entwickelung. 

222.  Dubüana  ü.  T.  D.  —  Trier,  Aachen  und  Gro- 
feld  selten  im  Mai  und  Juni.  Kaltenhach  erhielt  diesen 
Wickler  ans  den  Bittthenköpfen  von  Cirsinm  lanoeoktom^ 
beobachtete  aber  die  Raupe  noch  nicht. 

€$•   Phtheockroa  Stp. 

223.  HugoBcma  H.  Stp.  D.  Trier  selten;  Aachen 
s.  selten;  Crefeld  selten.  Raupe  auf  Biyonia  dioica ;  Wickler 
im  Juni  (▼.  Heyden,  K.) 

67.    Pygolopha  Ld,  (d.) 
68.    U  etinia  Gn.  (Coccyx  Tr.) 

224.  Duplana  H.  T.  Rats.  =  ßj^dieeanaD.  —  Trier 
selten  (t.  H.).  Im  Frühjahr.  Ranpe  in  den  Knospen  der 
Kiefern  (T.). 

225.  Turionaua  IL  Tr.  Ratz.  —  Ziemlich  selten  bei 
Trier  im  Juni  und  August.  Raupe  in  den  Knospen  der 
Föhre. 

226.  Bouolicma  SV.  Tr.  Rata.  HS.  =  Gernfmana  U. 
—  Selten  beiCöln  (Seh.);  Crefeld  ebenso  (Ms.);  Barmen 

einzehi  (Wr.);  Aachenz.  selten  (K.).  Tiiii  selten  (v.  H.j. 
Raupe  auf  Führen,  Pinus  silvestris;  ^\  irkler  im  Juli. 

227.  Uesinella  L-  =  Hesinana  F.  H.  T.  —  Trier,  Cre- 
feld und  Aachen  selten.  Raupe  an  den  jungen  Trieben 
der  Kiefern;  Wickler  im  Mai  und  Juni  (Tr.). 

60,  PenthinaTr. 

228.  Salteella  L.F.  =  Salwana  SV.  T.  —  Sehr  vor- 
breitet  und  an  manchen  Orten  im  Gl^biete  nicht  selten, 
oft  Eiemlieh  h&ofig,  wie  bei  Elberf.,  Köln,  Aachen,  Gre- 

fülJj  bei  Trier  z.  selten.   Flugzeit:  Juni  und  JuK. 

229.  Uarimanniana  L.  F.  T.  ILS.  =  Uneana  SV.  äs 
ßcriptava  H.  —  Selten  bei  Bonn  im  August. 

230.  Cort  'cana  H.  (1801)  ;  Capreana  H.  (1814).  T.  HS. 
^  FiomaFrl  —  Trier  häufig  an  Hecken  (t.H.);  Aachm 
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seit  f  K.) ;  Kr.  Crefeid  z.  seit.  Raupe  im  j\Iai  auf  Birken  und 
Wollweiden;  Wickler  Mitte  Juni  und  Juli  bis  August. 

231.  Betulaetana  Hw.  ^  BetuUtaua  HS.  —  Selten 
tn  der  Laubach  bei  Coblenz  im  Mai  und  Juni.  Die  Raupe 
lebt  auf  Birken. 

232.  Varif^qnna  H.  T.  =  Foecilana  Frl.  —  Verbreitet 
und  nicht  selten  im  Gebiete.  Köln,  Bonn,  Aachen,  Cre- 
feid, Elberfeld  z.  häufig;  Trier  in  Hecken  gemein.  Juni 
bis  Juli  an  Birken  und  Eschen. 

333.  Frumana  H.  T.  V.       Prunetteolma  Z.  — 
lenthalben  im  Oebiete,  im  Juni  und  Juli,  auf  allen  Prunus 
Arten. 

234.  Ochroleucana  H.  T.  =  Genfianana  D.  =  Tri- 
ftinciana  Wd.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.) ;  ebenso  bei 
£il»erfeId.(Wr.).  Baupe  auf  Bosen ;  Wickler  im  Juni  und 
August 

236.  (3'«i#uwMm«H.  Tr.  —  Trier  nicht  hSufig;  Aachen 

jneml.  hüulig ;  TJei  diii^(  a  z.  selten.  Raupe  in  Kardendisteln } 
Wickler  im  Juni  und  Juli. 

236.  Poatremana  Z.  Lien.  =  Heydeniana  H.  S.  {8e- 
rieori»  T.).  —  Aachen  sieml.  hüufig  (K.).  Baupe  in  den 
Wurzeln  der  wilden  Balsamine;  Wickler  im  Ifai  (lienig). 

237.  Mygindtma  SV.  H.  Fla/mmeana  TL  (Seriemrü 
T.).  —  Trier  sehr  selten  (v.  IL). 

238.  Ärcuana  Cl.  Ic.  L.  SV.  Tr.  =  Lamhergiana  Sc. 
Sehr  verbreitet  und  häufig.    Elberf.  gemein  (Wr.); 

Köln  nicht  selten  (Sch.);  Kr.  Gref.  s.  hKufigi  Aachen 
hSufig  (K.) ;  Trier  hSu£g  (r.  H.).   Wickler  im  Mai  und 
Juni. 

239.  Striana  SV.  Ti .  -=  Jiushcana  F.  Fa^aa/ta  IIw, 
(Serie.).  —  In  den  Brüchen  bei  Uerdingen  ziemlich  häufig; 
Elberf.  selten;  Aachen  nicht  selten;  Trier  s.  selten  in 
Hecken.   Wickler  im  Mai  imd  Juni. 

240.  Uetaüiotma  H.  T.  D.  Elberfeld  selten  (Wey- 
mer). 

241.  litvulana  8c.  SV.  —  Conchana  T.  H.  —  Trier 
nicht  häufig ;  Aachen  s.  häufig ;  Elberf.  u.  Kr.  Cref.  bei 
Uerdingen  und  Traar  in  den  Bruchwiesen  häuüg.  Wickler 
Tom  Juni  bis  August. 


Oigitized 


108 


242.  Urticana  H.  Tr.  HS.  {Sericorü  T.)  —  Uebcrall 
bäuiig  im  Gebiete.  Kaiipe  auf  Terschiedenen  Gewächsen 
Wickler  im  Juxii  und  Juli. 

243.  Lacanana  SV.  HS.  •«  Mioana  Hw.  ~  Aaches 

8.  hftufig  (K.);  Kr.  Crcfeld  aditn,  im  Juli;  £lberf.  nicht 
selten« 

244.  Ce$pitana  H.  T.  D.  —  Aachen  und  Trier  selten; 
Kr.  Crcfeld  in  den  Heesbtischen  bei  Uerdingen  nicht  selten 

vom  Juni  bis  September. 

245.  Bipunvtaiia  F. T.  HS.  —  Aachen  z.  selten;  Trier 
Tind  Elberfeld  selten.  Kaupe  sn  Vsccinium  Mjrrtiilusi  W. 
im  Juni. 

246.  ßchuhiana  F. »  Pinetana  H.  ^  Zinekenana  Fri. 
•T.  —  Selten  bei  Elberfeld,  Crefeld  und  Uerdingen  im 

August 

247.  Hercy Iiiana  Tr.  —  Seiten  bei  Trier ;  Aachen  und 
Crefeld  ebenso  (Ms.).  Baupe  auf  Fichten,  Wickler  im 
Mai  und  Juni. 

248.  Fuligana  H.  Tr.  D.  HS.  —  {ßoiapkik»  Tr.)  — 
Aachen  selten  (^Is.) ;  bei  Crefeld  ebenso  (Us.ii.  St).  Wick- 
ler im  Mai  an  lichten  Waldstcllcn. 

249.  Euphorbiana  Fr.  D.  HS.  —  Selten  bei  Uerdin- 
gen, aweimal  gefangen  (St.). 

70,  Cymolomia  Ld.  —  71.  Eoöop$%$  Z.  (ds.) 
72.  Lohesia  Gn.  (C oohy Iis  Tr.) 

250.  Botrana  SV,  =  Hcltquana  Tr.  HS.  —  Bei  Trier 
<•  selten  H.).  Im  Juli  in  Weinbergen.  Die  Raupe 
soll  die  TraubenbiQthen  Überspinnen  (Tr.  B.  X). 

251.  Permtxtana  H.  D.  =  Füeherana  Tr.  HS.  —  Bei 
Trier  ziemlich  häufig  ^t.  H.).  Wikler  in  Waldungen  Ende 
Mai  und  Anfangs  Juni. 

73,  Aerooliim  Ld.      74.  Peialea  Gn.  (ds.) 

75.  Grapho  Itt ha  H. 
(a.  P  a  e  d  %s  c  a  Ld.) 

252.  Inßdana  H.  D.  Fr.  —  Selten  bei  Bonn  im  Juli. 

253.  Ätbidulana  HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 

254.  Hohen  wartiana  SV.  Tr.  IIS.  V.  Puptltma  H.  = 
Jaoeana  üö.  Aachen  selten  ^K.);  Kr.  Crefeld,  bei  Ucr- 
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dingen,  Linn,  Traar  an  Johanniskraut,  HjpericaiD;  nicht 
liäulig  im  Juni  und  Juli. 

255.  Jaceana  Z.  —  Aachen  ziemlich  selten  (K.).  Kai* 
tenbach  erhielt  diesen  Wickler  ans  den  eingesammelten 
BlüthenkOpfen  von  Girstum  lanceolatnm.  (8.  EJtb.  Fhjtoph, 
Cirsium,  Cardtras.) 

2.JÜ.  Hepaticana  T.  FR.  HS.  —  Selten  bei  Trier, 
Aachen  und  Uerdingen  im  Juni. 

257.  Graphana  T.  HS.  D.  (Tr.  B.  X,  Ö6.)  —  Sehr  sel- 
ten bei  Trier  (y.  H.).  Wickler  im  Juni  bis  Juli. 

258.  Comitana  SV.  Tr.  =  Ftceana  II.  ~  Ilercymana 
Bechst.  —  Trier  gemein  ;  Aachen  LUuüg;  Kr.  Crefeld  nicht 
selten.  Die  liaiipc  wohnt  auf  Pinus  Abiesj  der  Wickler 
erscheint  im  Frühjahr. 

259.  OampoltlMna  SV.  T.  H.  s=  EquiUma  Frl.  —  Trier 
selten  (v.  H  ) ;  Aachen  ziemlich  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld, 

bei  Uerdingen-  selten;  Elberf.  ebenso  (Wr.).  Kaupc  an 
Saalweiden,  Wickler  im  Mai. 

260.  Nisella  L.  =  Silioeana  II.  T.  =  Petrana  H.  = 
Cu$pidana  Hw.  =  Dccorana  H.  Frl.  —  Trier  selten, 
Aidien  z.  selten;  Kr.  Crefeld  selten.   Kltb.  erhielt  die ' 
Wickler  aus  den  weiblichen  Kätzchen  Ton  Salix  caprea. 
Erscheint  im  Juni. 

261.  Pcnklerlarta  SV.  F.  =  lioe&cla/ia  Frl.  —  Mitter- 
paoheriana  Tr.  FR.  —  Verbreitet  imd  niriit  selten.  Trier 
ziemlich  häufig  ;  Aachen,  Crefeld,  Uerdingen,  Linn,  Berk- 
heim, Nideggen  gar  nicht  selten ,  oft  häufig.  Baupe  an 
der  Hasel  mid  Erle,  Wickler  im  Mai. 

262.  Srnuana  SV.  H.  =  Farmatana  H.  Tr. » BaUma 
H.  =r  Sylvana  Ü.  =  FunuLana  Stp.  —  Aachen  z.  beltcn 
(K.) ;  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  in  den  Rhein-  und  Bruch- 
wiesen  z.  häufig. 

▼ar.  Semimaculana  iL  =  öoicmdriana  Btp.  »  Fttr- 
maUma  FE.  —  Bei  Trier  z.  häufig;  die  Staimmurt  noch 
nicht  daselbst  gefunden  (▼.  H.) ;  Uerdingen  selten.  Wiek** 
1er  im  Jnli  in  vielen  Abänderungen,  deren  FR*  24  abge- 
bfldet  und  beschrieben  hat. 

iiÜo.  Tetra^ueirana  Hw.  =  I  rutetana  H.  FR.  —  Trier 
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und  Aachen  selten;  Crefeld,  Linn  nnd  TTordincrcn  z.  sel- 
ten. —  Raupe  auf  Birken,  Wickler  im  Mai  und  Juni. 

264.  immundana  FR.  D.  —  Aachen  selten  (K.);  Uer- 
dingen, Traar  siemlicfa  selten  im  Juni. 

265.  Bimaculcmajyon.  =  Similana  H.  =  DtSMimikma 
FR.  Ti.  Tr.  —  Bei  Trier  s.  selten  (v.  11.).  Die  Raupe 
lebt  in  eintiü  zusammengezogenen  Blatte  der  Birke,  Wick- 
ler im  Aug.  u.  ßept  (v.  Tischer;, 

266.  Inoamaiana  H.  Frl.  =  Amoenatui  H.  Tr.  D.  — 
Bei  Trier  sehr  selten  in  Gttrten.  Raupe  'wahrscheinUeh 
auf  Birken  (Schmid);  Wickler  im  Juli  bis  Augast. 

267.  Suff%csanaZ.BB.=  Trtmaoulana  Hw.  —  Iläulig 
bei  Aachen  (K.) ;  Kr.  Crefeld  u.  Elberfeld  selten.  — Raupe 
an  Weissdorn)  Wickler  Ende  Juiü  und  Anfangs  Juli 
(Lienig). 

268.  Cynoshatella  L.  Stp.  =  Trtpunotana  SV.  F.  ^ 
OceUana  Cynoshana  Hw.  Tr. —  Aachen  und  Elber- 
feld selten;  Trier  nicht  hSnfig  in  Gärten;  Uerdingen  nicht 
selten.  Ich  habe  den  Wickler  Öfter  gezogen.  Im 
Jahre  1862  erhielt  ich  ihn  am  27.  April  in  frisch  ausge- 
kommenen Exemplaren,  sowie  am  4.  Jnli.  Treitschke  gibt 
nur  eine  Generation  an.  Baupe  auf  Gartenrosen. 

269.  Bohorana  SV.  T.  =  Aquma  H.  ZiemHcfa. 
selten  bei  Trier ;  Aachen  selten ;  Kr.  Crefeld  nicht  häufig, 
aber  auch  nicht  selten  in  GHrten  auf  Rosen  und  Him- 
beeren im  Juni  und  Juli.  Mehrmals  gesogen;  Elberfeld 
einzeln. 

270.  aauMana  SV.  Tr.  FR.  HS.  =  FMäana  SV. 
s  Stieiema  t.  a  Hw.  —  Bei  Trier,  Aaehen,  Crefeld,  Uer^ 
dingen  «emlieh  selten  im  Sommer. 

271.  Cirsiana  Z.  HS.  =  btictana  var.  llw.  —  Scii^ 
tulana  FR.  —  Nicht  häutig  bei  Aachen,  Uerdingen  ua.d 
Trier.  Die  Baupe  lebt  nach  Mann,  HS.  u.  Kltb.  in  dem 
Stengelmark  von  Girsium  palustre  in  2  Generaüoiien.  Wiek* 
1er  Anfiuigs  Juni  und  August' 

272.  Brurmichiema  SV.  T.  FR.  =  Quadtam  Stp.  — 
Bei  Trier  selten  in  Hecken  (v.  H.)j  Crefeld  selten.  Wick- 
ler im  Juni  und  Juli. 

27a.  FQei^Lla  Ju.  F.  =  ßoopobimia  6Y.  =  TMalana. 
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Hl  t=  Foeneam  Tr.  D.  —  Trier  8.  selten  H.) ;  Aachen 
JB.  ]iIu{ig(K.);  Orefeld;  Uerdingen  selten.  Raupe  in  den 
Wnrzelstöcken  und  vorjährigen  abgestorbenen  Stengeln 
der  Artemisia  vulgaris.  Wickler  im  Juni  und  Juli  (Tr* 
Kltb.). 

274.  Udmannxana  L.  FR.  =  Achatana  H.  =  Solan- 
drüma  Tr.  FtL  {Aspta  Tr.)  —  Bei  Aachen,  Crefeld  nnd 
Uerdingen  nicht  hVufig;  bei  Trier  sehr  selten.  Ich  habe 
den  Wickler  einigemal  auf  Brombeeren  gefangen^  auch 

die  Kaupe  darauf  gefunden  und  erzogen. 

(b.  Peioohrüta  Ld.)  d. 

(c  Orapholitha  Ld.) 
S75l  Jneana  Z.  Isis  18^  HS.  ^  Selten  bei  Uerdin- 
gen. Raupe  in  den  Stengeln  der  Artemisia  campestris. 
Wickler  vom  Mai  bis  Juli  (Z.). 

276.  AsptdÜGana  H.  T.  =  Aspidafm  Frl.  =  Nehri- 
iana  HS.  —  Trier  häufig  (v.  IL);  in  den  Brüchen  bei 
Merdingen  n.  selten  im  Juni. 

277.  H^ertoana  H.  T.  D.  —  Gehört  zu  den  am  hSn- 
figsten,  im  Gebiete  vorkommenden  Arten  der  Gattnng. 
£öln^  Aachen,  Crefeld;  Trier  an  J ohanniskraut  gemein  im 
Juni  und  Juli. 

278.  Nebritana  Tr.  Z.  —  Trier  s.  gemein  in  Hecken  (v. 
H.);  Aachen  z.  häufig.  (K);  Cref.,  Uerd.,  Linn  nicht  häufig. 
—  Raupe  i.  d.  Schoten  d.  Erbse.  W.  Anlangs  Juni  (Tr.  B.  X.). 

279.  Bosetiöolana  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen. 
Raupe  in  Hagebutten;  Wickler  Ende  Mai  bis  Juni  (Z.). 

280.  Funehrana  Tr.  D.  —  Selten  bei  Crefeld  ;  nicht 
selten  bei  Elberfeld  (Wr.).  Schiaeger  in  Jena  erhielt 
den  Widder  aus  Pflaumen  und  sagt  vohl  mit  Recht,  die« 
ser  mttsse  deshalb  au  Caipocapsa  gestellt  werden  (Stet, 
Bot  Z.  X.  1849).  • 

281.  Sucöcdana  SV.  Tr.  —  Asseclana  11.  =  Lanceo- 
lana  Stp.  —  Bei  Trier  häufig  (v.  H.)  Wickler  Ende  Mai 
bia  Mitte  Juni  um  Erica  (Koch). 

282.  FudieanaEB.  {Faedüoa  Tr.)  —  Selten  bei  Aachen 
(Elltb.).  ^  Raupe  in  den Fruchtschinnen  derinlden HShte; 
Wickler  im  Juni  (S.  Kltb.  Phytoph,  Daueus), 
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288.  Strohiklla  L.  SV.  —  SirohUana  H.  T.  Rate. 
[Cocoyx  T.)  —  Trier  s.  selten;  Aachen  z.  liauüg;  Kr. 
Crefeld  bei  Linn  gar  nicht  selten.  Seit  lb54  erhielt  loh 
dea  Wiekler  jedes  Jahr  aus,  im  Februar  und  M&rs  in  den 
Anlagen  des  P.  De  Greifdchcn  Landhauses  bei  Linn  ein- 
gc^aiiiuielton  i  ichtcnzapfen.  Eine  Menge  paraatiecheT 
Ilymeuoptcren :  liracuueii ,  Chalcidicu,  l)i])tcren  —  eine 
Cecidoniyia  —  erscheinen  mit  den  Wicklern  im  Juni  aus 
den  Zapfen. 

284.  Soopariana  HS.  =  L<Uhffrana  Froel.  Tr.  ~ 
Trier  ziemlich  hSufig  (v.  J\X    Raupe  In  jungen  Kiefern 

und  Spart,  öcnpariuin  i  T.  X  a.^ 

285.  Cosinophorana  Tr.  Ratz.  HS.  —  Trier  häufig; 
Aachen  z.  häutig;  Kr.  Crefeld  bei  Linn  selten.  Raupe 
in  HaraknoUen  der  Pinua  sUveatria  (Koch*).  Wickler  im 
^Mai  um  Föhren. 

286.  Com  ferana  Ratz.  »  SeparatoHa  HS*  -  Häufig 
bei  Trier  (v.  ll.j.   Auf  Nadelhölzern. 

287.  Woeben'rDia  Tr.  =  Ortmtana  H.  —  ((!arpO' 
capsa  T.)  —  Bei  Trier  und  Crcfeld  selten.  Die  Raupe 
lebt  unier  der  Rinde  im  Splint  der  Steinobstbäume,  Über* 
wintert  und  liefert  den  Wiekler  vom  Juni  bis  August 

288.  CompoBÜella  F.  =  Qundiana  H.  Tr.  —  Mehr 
oder  weniger  hautig  an  vielen  Orten  und  Stellen  im  Ge- 
biete. Köln  z.  häufig;  Kr.  Cref.  ö.  häiilig  an  Kainen, 
Waldwegen,  BrombecrstrSuchen;  Aachens,  selten.;  Trier 
häutig.    Wickler  im  Mai  und  Juli  —  August. 

289«  Ferlepidana  Hw.  s  Sokremokiana  Frl.  Lode-* 
ram  Kol.  Tr.  =s  Dorsana  D.  =  Lathyrana  HS.  *—  Bei 
Aachen  selten  (K.);  Kr.  Crefeld,  Uerdingen  n.  häufig. 
Raupe  an  Wickenarten,  Orubus.  W\  im  Frühjahre. 

290.  FalUfrontana  Z.  =  Füana  HS.  Selten  bei 
Crefeld  Raupe  in  den  Schoten  des  Tragants;  W.  im 
Frühjahr, 

291.  DücreUma  Wk.  =  Dorsana  H.  Z.  —  Selten  bei 

Trier  (v.  H.).  —  Wickler  im  Mai  u.  Juni  in  Waldungen. 

292.  Dorsana  F.  =  Lunulana  SV.  =  Jungiaiia  Tr. 
D.  —  Bei  Trier  häufig  (v. IL).  Wickler  in  der^Näheder 
£rbflenfeider  (Z.)  im  Mai  und  Juni.  • 
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293.  Augustana  H.  T.  HS.  —  Bei  Aachen  selten  (K."!; 
Kr.  Cret^ld  bei  Tiiiar  selten.  Raupe  auf  Salix  caprca^ 
Wickler  im  Jimi. 

294.  Pi/gmaeanaE.  Tr.  —  {Coccyx  Ti.)  —  Bei  Trier 
nicht  hSufig  (v.  H.).  Wickler  im  FiUbjahre  an  Nadel* 
liQbsem. 

295.  Nanana  T.  Batz.  HS.  —  Selten  bei  Trier ;  bei 
Uerdingen  und  Linn  ebenfalls.  Wickler  im  Frülijalir 
in  Nadelwäldern. 

29G.  Oppres^ana  Tr.  HS.  —  \Faedüca  Tr.)  —  Bei 
Trier  selten  (v.  H.). 

297.  CorticanalhD.  —  Trier  häufig  (r.H.);  Crefeld 
und  Uerdingen  nicht  selten  in  Waldungen.  Raupe  auf 
Eichen;  Wickler  im  Juni  und  Juli. 

298.  Profiindana  SV.  T.  D.  c=  Vorphjrana  H.  — 
Trier  «emlich  selten;  Uerdingen  tn  den  Heesbüschen  selten, 
liaupc  auf  Eichen;  Wickler  im  Juli. 

299.  liamcUa  L.  ~  Vaykul ' iana  Y.  —  TrifjTctrana 
H.  Tr.  =  Jxamana  IIS.  —  Trier  z.  selten  (v.  IL);  bei 
Uerdingen  ebenfalls  selten,  ein  paar  Mal  auf  Erlen  £nde 
Juli  gefangen;  Elberfeld  einzeln  (Wr.). 

dOQ.  Äceriana  Hann.  D.  HS.  Selten  bei  Bonn  auf» 
gefonden.  Raupe  auf  Pappeln;  Wickler  im  Juni  und 
Jttfi  (Koch). 

3Ui.  Licaruaua  IIw.  =  Dfalha^ia  Frl.  T.  Fll-  =  3//- 
norana  Tr. —  Aachen  selten  (K.);  1  <  rdingen  nicht  selten 
Trier  ziemlich  selten  (v.  IL);  auch  bei  Coln.  Raupe  auf 
Haseln  und  Salweiden  (Koch) ;  Wickler  im  Juli. 

30a.  Minutana  H.  Tr.  D.  IIS.  =  Ächatana  FrL  — 
{OraphoHiha  Tr.)  —  Selten  bei  Grefeld.  —  Die  Raupe 
«keiettirt  die  Blätter  von  Populus  italica  (t,  Tiacher). 

303.  Mitterbach  er  iana  SV.  IL  —  J^enklertcma  Tr.  » 
Mitter pacnrriana  HS.  ^  (Plioxoptcrix  Tr.  j.  —  Bei  Trier 
z.  hKiifif^  in  Hecken  (v.  IT.):  Aachen  ebenso  (K.);  Elbei-f. 
n.  selten  (Wr.);  —  Kr.  (Jref.  bei  Uerdingen,  Linn,  Crc- 
feld nicht  hKufig.  Nidepf^en  an  den  Bergabhängen  häufig: 
«n  Fichten.  Ich  fand  die  Raupe  an  letoterm  Oite^  wie 
iFiacJier  sie  beschrieben,  in  bauchig  susammengeleimton 
Blättern  niedriger  Eichen  gegen  Ende  Sept.  1861.  Sie 


Digitized  by  Google 


174 


überwinterte  Tind  der  Wickler  erscliieii  am  21.  Mai  diwes 

Jahres,  3     2  ^.   Mein  c  Küupcheu  Avarea  ia  den  zu  früh 
yertrocknetCQ  Blättern  umgekommen. 

304.  Earpana  H.  =  Ramana  Frl  Tr,  Selten  bei 
Trier  H.).  Die  Banpe  leimt  Espenblfttter  susamiaeD, 
worin  sie  lebt  und  im  FrObjahr  ab  Wickler  erscbeint 

305.  AchaioMa  SV.  Tr.  D.  —  Aachen  und  üerdingea 
selten.  Haupc  auf  Weissdorn,  Wickler  im  Juni  (Mann). 
Bei  Aachen  fliegt  er  im  Juli  auf  nassen  Bergwiesen  (KLtb.). 

306.  Quadrana  H.  Tr.  HS.  —  (Sciaphtla  Tr.)  —  Selten 

bei  Uerdingen  im  Juli,  —  Raupe  auf  jScabiosa  arvensia 
(Tr.). 

307.  Ericetana  IIS.  =  Fleamlana  D.  Z.  —  {Phoxop- 
teruD  Tr,)  —  Bei  Trier  s.  selten  in  Wäldern;  Aachen  sei* 
ten.  Wickler  im  Mai  bis  Juni. 

906.  Äntiquana  H.  »  Quadrmaculana  Hw.  Stp.  * 
Selten  bei  Trier  Hymmen). 

309.  Lanceolana  H.  Tr.  =  v.  Signana  HS.  —  Trier 
gemein  (v.  11.) ;  Aachen  selten  (K.) ;  Kr.  Crefeld,  in  den 
Bnichwiesen  bei  Uerdingen  und  Traar  siemiich  selten 
im  Juni, 

310.  Comptana  Frl.  D.  HS.  —  Bei  Uerdingen  aiem- 
lieh  selten  in  den  Heesbttschen  an  sonnigen  Stellen  im 
Hai  und  Juli  an  niediigen  OewSchsen. 

Sil.  Ünguioella  L.        ünguioana  F.  Tr.  =  Fatow 

H.  —  Bei  Trier  selten  iii  Hecken  (v.  H.).  Wickler  im 
Hai,  Juni  zwischen  Heidekraut. 

312.  ünwlla  SV.  =  UneanaR.  Tr.D.  —  Trier  selten 
an  Hecken  (t.  H.)  ;  Aachen  (K.)  Elberf.  und  Uerdingen 
ebenfalls  selten.  —  Wickler  im  Mai  und  Juni. 

313.  Tmeana  II.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 

314.  Äpxcella  SV.  Tr.  —  iSiciilana  II.  —  Aachen  sel- 
ten (K.);  Kr.  Crefeld  gemein  in  Waldims^cn;  Nideggen 
häu£g.  Baupe  aufBhamnus-Arten.  Widder  im  Mai  und 
August.  * 

315.  MyriüUsna  Tr.  D.  HS.  —  Trier  sehr  selten  (t.  H.); 
Elberf.  n.  selten  Raupe  wahrscheinlich  auf  Heidelbeeren. 
Wickler  im  Mai 
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316.  Badiana  SV.  T.  ==  Lundana  F.  =  Corylana 
H.  —  Trier  Läufig  in  W&ldcrn;  Aachen  selten;  Kr.  Cre- 
feld  zucht  selten.  Eaupe  auf  Faulbaum;       im  Mai  und 

August  (Koch). 

317.  Dt^rasana  II.  Frl.  Tr.  —  Selten  bei  Uerdingen 
tmdLinn.  —  Raupe  ebenfalls  auf  libanmua  frangula;  Wick- 
ler Anfangs  Juni  und  August 

78.  liho^obata  Ld. 

BIS.  Naevtma  H.  =  Untpumtana  Hw.  —  Trier  sel- 
ten; Aachen  z.  selten;  Uerdingen  ebenfalls,  in  Gärten. 

Kaijpe  auf  Obstbäumen.  Kltb.  fand  sie  an  Crataegus  und 
Hex  aquifolium.    Wickler  im  Juli  und  August 

71^.  CrocidoaemaZ,  (d.) 

80.  TmetoeeralA* 

319.  Ocellana  SV.  Tr.  HS.  =  Couniana  IT.  —  (Pe/i- 
thina  Tr.)  ^  Im  Ganaen  häufig  an  den  benannten  Orten 
im  Gebiete. — Raupe  auf  yerschiedenen  Pflansen;  Wiek- 
ler  im  Juni  und  Juli. 

81,  C  ar  pooaps  a  Tr. 

3?0.  Tornonella  L.  =  romonana^^.  H.  T,  —  Uebcrall 
nicht  selten  im  Gebiete,  in  Gärten  und  ObstbawmpÜan- 
zünden.  Die  Raupe  ist  der  bekannte  Wurm  In  denAepfehi 
und  Birnen.  Der  Wickler  erscheint  im  Juli  wid  August 

321.  Urossana  llw.  ~  Vag i<jlan(lana  Z.  IIS.  —  Aachen 
nicht  selten  (K.) ;  Kr.  Crefeld,  Bockum  und  Oppumer 
Busch  nicht  häufig.  —  Bei  Ems  an  der  Lahn  (Wr.).  Die 
Raupe  lebt  nach  Heyden  in  Buchenkernen;  bei  der 
Terwandlnng  frisst  sie  sich  aus  denselben  heraus.  Der 
Wickler  zeigt  sich  im  Juni  und  Juli. 

322.  Splendana  IL  T.  D.  —  Trier  selten  (v.  H.) ;  Kr. 
Crefeld^  bei  Uerdingen  desgleichen.  Die  Raupe  lebt  in 
£icheln;  Wickler  An£emgs  Sommer. 

323.  Amplana  H.  Tr.  Gn.  —  (Paedisca  Tr.)  —  Sel- 
ten bei  Uerdingen.  liaupe  auch  in  Eicheln.  Wickler 
Kade  Juni  bis  Mitte  Juli. 
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82.  D  ichr  ot  a  mpha  Gn. 

324.  Fetiverella  L.  =  Montana  H.  =  Fetiverana  Frl. 
Tr.  —  Trier,  Aachen  und  Elberfeld  selten ;  Kr.  Crefeld^ 

bei  Uerdingen,  in  den  Brüchen  an  Wegen,  Schuttstellcn 
gar  nicht  selten.  Ich  £üg  sie  vom  Juni  an  bis  in  den 
August. 

325.  Alpinana  T.  HS.  =  Strigana  Stp.  —  Bei  Trier 
selten  (v.H.);  an  der  Ahr  n.  selten  (Wr.);  bei  Uerdingen 
s.  selten  in  der  Hees.  Wickler  mit  dem  vorigen  zu  gleicher 
Zeil   Ich  fing  ihn  Im  Juni. 

.j2ü.  SimpUciana  11  w.  :=  Caliginosana  T.  HS. —  Aachen 
selten  (Kltb.).    Wickler  im  Juli  und  August. 

327.  riumbana  Sc.  =  Zachana  T.  D.  =  Blepharana 
HS.  —  Aachen  ziemlich  }sXxi^$  (K.);  Kr.  Crefeld  selten 
im  Sommer.  Elberfeld  einzeln  (Wr.).  Die  Raupe  lebt 
in  den  Wnrzelstöcken  und  abgestorbenen  Stengeln  der 
Ai'temisia  vulgariü  iKlib.  Phytophagen:  Arteujisia). 

SS,  Cop  to  i  oma  Lid,{d.). 
Phtoroblastis  Ld. 

328.  Argyrana  H.  Z.  HS.  =  Lathyrana  D.  ^  Trier 
selten  (v.  H.) ;  Aachen  ebenso  (K.) ;  Uerdingen  s*  selten 
im  Frühjahr.  Wickler  an  den  StKmmen  der  Apfelbioine 
(Koch). 

329.  fTnliana  Cnrt.  =r  Nnnbana  HS.  —  Kommt  nach. 
Angabe  von  Maassen  bei  Aachen  vor. 

330.  Costipunctayia  Hw,  =  Gallioolana  Z.  HS.  — • 
Der  Wickler  ziemlich  selten  bei  Uerdingen.  —  Ich  (knd 
die  Bänpehen  1360  häufig  in  den  Gallen  der  Eichensweige. 
Von  Ployden  entdeckte  die  Jlaupe  \^2(y  in  den  Gallen 
der  Cynips  rpicrciis  tcrminalis.  A\  ickler  im  Mai  a.  s. 
(btett.  entom.  Zeit.  18(30).  Ich  vermuthe,  dass  diesea 
Insekt  sich  anch  in  Eichenblattgallen  befindet. 

831.  Traunüma  SV.  HS«  =  Conjugema  Z.  —  Selten 
bei  Aachen  (Kltb.). 

IV]'2.  Viycliaiia  HS.  =  Flexana  Z.  =  lioiuuuana  I  iL? 
—  Bei  Trier  sehr  selten  (v.  H.). 

333.  Germania  H.  =  Germarana  H.  V  crz.  Fulvi- 
frontana  Z.  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.),  Wickler  Ende  Mai 
bis  Jnni  nm  Haselstanden,  Schlehen^  Rosen  (Tr.  B,  X). 
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834.  Bhediella  L.  ^  Daidcrßma  F.  Stp.  =:  Äutana 
H.  «  Ekediam  Tr.  D,  Trier  nicht  bXufig  (v.  H.) ; 
AmImii  uemHeh  h&nBg  (Kltb.) ;  Kr.  Crefeld  bei  Uerdin- 
gen, Linn  nnd  in  den  Briiciicn  zieniiicii  selten.  Wickler 
im  Mai  und  Juni.  Ich  üng  denselben  an  Weissdorn  und 
auch  zweimal  an  Erlen. 

,  H.  Tiaeina. 

L  Tiüeidae. 
Genera  85  et  86  desunt 

ST.  Talaeporia  H. 

335.  Pseudoboinbij^'Hfa  H.  Tr.  Z.  =  Fsyohe  glahrella 
0.  —  Bei  Aachen  häutig  (Kltb.);  im  Kr.  Crefeld  nicht 
häufig  an  llaselstöckcn  und  Spartium  die  Säcke  gefunden 
und  nach  beiden  Geschlechtern  craogen.  Die  Sackraupe 
lebt  auf  Flechten  von  Buchen^  Eichen  und  Haseln.  Motte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juni. 

88.  S olenobia  Z. 

336.  Ciathrella  FR.  Z.  =  Triqueirella  Tr.  pro  forte 

—  Bei  Crefeld  seitcu  an  Zäunen  im  FrUhsommcr. 

337.  Triqueirella  FR.  Z.  —  Die  Motte  selten  bei 
Verdingen;  die  Säcke  häufiger  an  Mauern.  Entwickelung 
Im  Juni. 

338.  Liehenella  Z.  —  Er.  Crefeld  selten  an  Baum- 
stämmen auf  Flechten.   Motte  im  Mai  und  An&ngs  Juni. 

Genera  89  et  üü  dfisunt. 

91.  Xysmatodoma  Z. 

339.  MeimeUa  Hw.  =  Atrella  Stp.  =  Stelliferella 
F.  R.  —  Selten  bei  Crefeld,  Linn  und  Oppum.  Die  Sack* 
raupe  an  Baumflechten  im  Frühjahre.  Motte  im  Mai  und 
Jmu  in  Gärten  und  Waldungen  (Z.). 

y2.    Hapa  i  fera  Z.  (d.). 
93,   E  up  Lo  ca7ii  US  Litr, 
840.  Antkraovnah's  Sc.  =  Fuesalmella  Sulz.  Z.  HS. 
SS  Anthraeinella  SV.  H.  T.     Anthraoia  O.  (Fkyoü  O.). 

—  Selten  bei  Trier  (y.  H.);  ebenso  bei  Bonn  (Wr.).  — 
L«rre  in  faulenden  Buchenstämmen.  Motte  im  Juni  und 
Juli  in  Waldungen. 

Yark.  d.n,  Vtr.  XX.  Jahrg.  Stu»  Folgt  X.  IS 
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94u  Bcardia  Tr. 

341.  Ppij/pon  Bsp.  =  Boletella  F.  H.  =  OigmtUlh 
H.  =  Boleit  O.  —  Kreis  Ortfeld ,  bei  lümi  infder  Elt 
seifen;  tob  mir  ans  fassen  Bichetiichwlnineii  1660  gezo- 
gen. Raupe  auch  in  den  ScLwÜmmoa  der  Weiden  und 
Linden  (Tr.).    !Motte  im  Mai  und  Juni.  -  '  - 

342.  Boleti  F.  Z.  =  Medülla?  H.  O.  T.  Chora^ 
geUa  öV.  —  Selten  bei  Uerdingen,  aus  EiciienscliwSai- 
men  gesogen.  Ar^dinn  von  Dr.  Förster  vor  mehren  Jah- 
ren in  grosser  Zahl  aus  Buchensch^mmen  el)ialten. 
Motte  im  Mai  bis  Ende  Juni. 

Genera  95  cC  96  desnnt  , 

•  S7m  Ocksenheimeria  13.. 

343.  VacculcHa  FR.  HS.  =  Tanrella  II.  —  Sehr  sel- 
ten im  Bockumer  Walde  bei  Crefeld  im  Juli  ^|tan^cxL 

Genera  98  et  99  desup^ 

100.   Tinea  Z. 

344.  Ferruginella  H.  Tr.  D.  ==  Splendelia  II.  =  Ui^teUa 
Hw.  Aachen  selten  (i(hb.};  Uerdingen  ebenfalls,  im  Som- 
mer in.  Häusern.  Auch  in  GSrten. 

345.  Hustioella  H.  T.  —  Saturellaiivr.  —  Trier  «cHeh 

in  Häusern  (v.  H.i;  Kr.  Crcfcld  nicht  iiäuilg;  Aachen  z. 
selten  (Kltb.).  Die  Raupe  i.^t  den  Pelz-  und  Wollstoffen 
gefiüirliclij  Motte  im  Mai  und  Juni. 

346.  Tapetzella  L.  -  Zezella  SV.  H.  D.  =  Tapetieüa 
L.  Z.  Die  bekannte  Schabe  ist  sehr  verbreitet  und  oft 
häufig  in  Wohnungen  zu  treffen.  Die  Raupe  zerstört 
Kleider^  Felzvrerki  Tapeten  u.  s.  v.  Die- Motte  erscheint 
im  Mat  oder  Juni.  '        '  ' 

347.  Arcella  F.  Z.  =  Nwella  F.  =  Clcmaielia  Stp. 
—  Selten  bei  Köln,  Aachen  und  Uerdingen,  Anfangs  Juli. 

348.  Fara9%tella  H.  Tr.  D.  Aachen,  Kü In  und  Gre^ 
feld  selten.  —  Raupe  in  Eichen^'  und  BuchenadLwSmmen. 
Motte  Ende  Mai  und  im  Juni. 

349.  Graneila  L.  H.  T.  Hd.  Die  bdsanate  Rora- 
schabc,  der  Wolf,  sehr  verbreitet,  gemein  und  scbädiich. 
Sie  erscheint  im  Mai  und  Juni.  '     •    •  '  . 
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86a  Oloacella  Hw.  Z.  h^Ua  HS*  Bei  Uer- 
diipea  «elten  'uit  der  Torfigen.      -*     '  ' 

351.  Ntgripunetella  Hw.  Z.  «  ParieiarUUa  HS. 

Seiten  bei  AacLcn  (Kltb.). 

352.  Mäeila  Z.  Is.  1839.  HS.  ~  Selten  bei  Uerdingen. 
Motte  Ende  Juli  und  im  August  in  HSuserli  und  um  alte 
Zlone. 

303.  Bpretella  SV.  Z.  =  Fnsöipunetelia  Hw.  HSl 
Aachen  sehr  hXufig  (Kltb.);  üerclmgen  stcmlich  hSnfig. 

Motte  im  Mai  und  Sept.  in  Häusern  und  im  Freien. 

854.  Peätonella  L.  F.  T.  HS.  —  Die  hoknnntc,  sehr 
schädliche,  überall .  gemeine  Pelzmottc  erscheint  im  Mai 
«nd  wiederum  im  September.  Die  Sackraupe  fn  Pelz- 
mtk,  Wollenwaar^  und  Natnraliensammlungen  im  Früh* 
j^lur  und  Herbst  ^  ' 

856.  BmeUtelia  Hum.  Z.  HB.  =  CrineUa  Tr.  D. 
Bei  Trier  geiucin  (v.  HJ;  Köhl  und  Crefeld  ziemlich  häufig. 
Raupe  in  gepolsterten  Meubeln;  Motte  im  Mai  und  Juni; 
wahrscheinlich  2  Generationen. 

Genera  101  et  1C2  desunt.* 

ff 

103.  Lampronia  Stp. 

356.  Flammitrella  H.  Z.  HS.  —  Trier  häufig  in  Oar* 
tenheoken     H.) ;  Aachen  seltM  (K.) ;  Kr.  Crefdd  selten 

Anfangs  Juni  in  Waldungen. 

357.  liubicUa  Bjerkander  (1781)  =  Variella  F.  Tr. 
=i  Coriiceiia  Hw.  Stp.  —  Selten  bei  Küln  und  Bonn.  Die 
lUupie  lebt  in  den  ^gen  Trieben  der  iümbeerea;.  Motte 
An^gs  Sommer. 

104.  'Teichobta  HS./;    .*  '  ^ 

358.  VerhuelUlla  St.  IIS.  —  Aachen*  selVeh  (K.);  Kr. 
Crefeld  sehr  selten  blei  Linii.  Baupe  an  Asplexiium  mt^ 
mi^ria;  Motte  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli.  ^ 

105.  I  ncurvar  Ca  IJw» 

359.  MuBoalelia  F.  »  Mmeulella  H.  Tr«  HS.  —  {Adeld 
Tr.)  ^  Bei  Trier  häufig  (t.H.);  .Aa<»hen  häufig  (K.); 
Kr.  Crefeld  nicht  häufig.      Baupe  a,yC  Eichen ;  Motte  im 

Mai  in  Laubwoidu^gen.  .  *  *: 
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360.  Fectinca  Hw,  «  ZtncJeemi  Z.  HS.  —  In  der  gros- 
sen Hees  bc!  Uerdingen  selten.  —  Die  Sackraupe  Jbebt 
Auf  Birken;  Mot^  im  Mai. 

361.  Koerncriella  Z.  =  Kußmitrella  HS.  =  F/»»- 

eoBtelia  *—  Seltea  bei  A^hen  und  Oefold«  Motte  an 
feuchten;  Stellen  im  ^«Ide^  Ende  April  undAnfimge  Mai. 

362.  AngusiicosieUa  Z.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.j. 
Motte  im  i"  rülijahr. 

'  363.  OeUlmauieUa  H.  T.  HS.  —  {Adda  Tr.)  —  Bei 
Trier  nicht  häafig  (v.  H.);  Kr.  Crefcld  u.  Kiberfeid  tel- 
ten;  kleine  Hees  bei  Uerdingen.  —  Die  Saclmupe  Uber* 
wintert  unter  abgefallenem  Laub;  Molile  im  Juni  und  JidL 
364.  Capitella  L.  Tr.  D.  —  (lomprö«  Tr.) Aaobea 
und  Köln  zieuilicli  bäuüg;  Kr.  Ci-efi  ld  öfter  an  Johannis- 
beersträuchern g-efane^en.  Uerdingen,  Linn,  Bockum.  Raupe 
in  den  Stengeln  der  jungen  Triebe  dieser  i^Üanze;  Motte 
Ende  Mai  und  im  Juni. 

106.  MioropterymZ* 

865.  Calthelia  L.  SV.  HS.  —  Aachen  aiemlieh  hSufig 

(K.);  Trier  ebenso  (v.  H.);  Kr.  Grafeld  in  den  Rhein-  und 
Bi  in  h wiesen  nicht  selten  oft  häufig  auf  Caltha  palustris, 
im  Mai  und  Juni. 

366.  AruncellaScT.  Z.Ui6,  —  Trier  selten;  Aaehen 
riemlich  hftufig;  Kr.  Crefeld  nicht  hXnfig  auf  Blumen. 

867.  Aurtmteüa  Se.  2=  AHionellaT.  HB. «  Ammemella 
H.  T.  —  Aachen  selten;  Elberf.  n.  selten;  Crefeld  sehr 
selten;  bei  Trier  ebenfalls.  Motto  im  April  und  Mai  um 
Blüthen  schwärmend. 

3G8.  Thunbergella  F.  =  MuhrifoBciella  Hw.  =  Amr- 
derschella  Tr.  D,  Z.  =  J)0pictella  HS.  —  Aaehen  a.  ad- 
ten;  Trier  s.  selten.  Motte  Ende  April  und  Anfangs  Mai 
In  Waldungen. 

369.  Sparmafielia  F.  H.  HS.  —  Aiiropur  pure  IIa  llw. 

Stp.  —  Aachen  und  Crefeld  selten;  Trier  s.  selten.  Motte 
im  Mai. 

370.  Semifurpureüa%tf.  Stt.»  Amenteiia  Z.  c=  F%o^ 
loeeWa  HS;  Aachen  a.  hSufig  j  Kr.  Crefeld  uteht  §^1«^ 
ten  im  Walde  um  Eichengehöls  achwirmend/im  Srüfajahr. 
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Kff,  N^mophora  H. 

871,  Sivainmcrdammella  L.  SV.  II.  Tr.  —  Verbreitet 
und  mehr  oder  wciii^^er  häufig  allentlialbcn  im  Gebiete. 
Motte  auf  Wiesen  uad  liehtea  WaldsteüOA  im  FriÜij«iir 
lud  Sommer. 

372.  ßohwarzieUa  2.  H&  —  Aachen  selten  (K.); 
Bberf.  n.  selten  (Wr.);  Kr.  Crefeld  ebenfalls:  Elt  bei 

Linn,  Bockumer  Busch,  im  Mai. 

373.  Famer ella  H,  D.  HS.  —  Trier  häufig  (v.  ü.); 
Aachen  selten  (K.);  ücrdingcn  selten;  Köln  z.  selten 
(8ch.)«  Motte  in  lichtem  Qebiisch  im  Mai  nnd  Juli. 

S74  Pmella  H.  D.  HS.  r=  PiUUa  Tr.     Trier  hlofig 

(v.  II.).    Motte  im  Frühjahr  in  Waldungen. 

375.  Metaxella  H.  Tr.  Z.  —  iSeiten  bei  Sonn»  Motte 
im  Juni  an  feuchten  WaldsteUen. 

108.  AdelaUr, 

876.  FihuUlla  SV.  HS.  —  Trier  selir  selten  H.) ; 
Aachen  selten  (KItb.);  Kr.  Crefeld  in  den  Waldungen 

selten.  Motto  Ende  Mai  biü  Juni  auf  Biuxnea  j  um  Veru- 
nica  Chamaedrys  ^H.  Z.). 

377.  Hufifrontella  T.  D.  HSi  —  Sehr  selten  bei  Uer- 
dingen.  Motte  Ende  April  in  lichten  Waldungeft* 

378.  Bußmiirella  Sc.  Z.  =  FrücheUa  H.  T.  HS.  — 
Trier  nnd  Aachen  s.  selten;  bei  Uerdingen  nicht  selten 
im  kurzen  Bruch  am  Landwclircrrnbrn.  Flotte  im  Mai  und 
Juni.    An  den  BUithen  der  Cardaniine  pratensis.  (Z.). 

379.  VioMla  Tr.  —  Tomhacineika  HS.  —  Trier  sehr 
selten      H.V  Motte  im  Juni. 

380.  :<ulzdla^\/TY.  =  Degeerella  Sc.  =  Sulzerxella 
Z.  HS.  —  Selten  bei  Trier,  Aachen  nnd  Crefeld.  Motte 
im  Juni  um  Erlen  und  Schlehen  im  Walde. 

381.  DegeereUa  L.  T.  FB.  D.  =  StriateUa  F.  -  £ine 
der  tchtesten  und  bekanntesten  Arten  der  Gattung;  mehr 
oder  Yreniger  hXvfig  bei  Cölnj  Bonn-,  Trier,  Aachen,  Berk- 
heim, Crefeld,  Nideggen  und  Elberfeld  jD^efimdeTi.  Ilaupc 
tn  den  Blättern  der  Aocmone  nemomsa ;  Motte;  im  Juni. 

382.  ViridtUa  So.  T.  HB.  rstMeaumtrtlia  Gl.  SV.  D. 
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—  Sehr  verbreitet  und  liäufi^^  an  allen  eben  genanntea 
Orten,    Motto  in  Laubwaidungen  im  Mai  und  Juli. 

383.  Cuprella  SV.  T.  D.  —  Selten  l)oi  Uwdingea 
'in  den  Brüchen.  Motto  Ende  April  um  Weideo. 

109.  Nematöts  H. 

384.  Scabioselltis  Sc.  T.  =  Früchella  Schrk.  —  Bei 
Trier  gcracin  ( v.  H.) ;  Kr.  Crefeld  nicht  häufig.  Motte 
im  Juni  und  Juli  an  bcabiosen. 

385.  Pfeiffer c Ulis     Z.  —  Bei  Aachen  uemlieh  häufig 
(E.)*  Motte  Anfangs  Sommer. 

Bim.  CupriacelluB  H.  =  CyffiaoeUa  D.  TSB.^  Tt. 
Bei  Tzfet  selten  (▼.  H.).  —  Motte  im  August  auf  feuchten 
Wiesen.       .  « 

Ö87.  FaseieUus  F.  St.  =  Sohiffermxllerella  SV.  — 
muellerella  Tr.  D.  — »  Tficr  selten ;  Aachen  c.  selten ;  Kr. 
Crefeld  bei  Trmiir  s.  selten.  Die  ßsckxaupe  auf  Ballota 
nigra  (HS.);  Motte  im  Juni  und  Juli  auf  Blumen* 

38B.  UxnvmenuB  SV.  Z.  HS.  —  Bei  Trier  und  Uer- 
dingen selten.  — Motte  um  Hyper.  perforatum  auf  Wald- 
.  "wiesen  im  Aiifrust  (Koch\ 

389.  DumeriUciius  D.  =  Inaurateila  D.  HS.  —  Häufig 

bei  iVier  H*}.  Motte  Ende  Juli  an  gleichen  Stellen 
wie  TorSge. 

n.  HYPONOMEUTIDAE. 

110.  ßwamm^rdamia  H. 

390.  Apicella  Don.  =  Comptella  H.  Z.  HS.  —  Bei 
Trier  s.  selten  (v.  H) ;  Kr.  Crefeld  selten.  —  Motte  im  Mai. 

391.  CaeneUa  H.  Z.  HS.  =r  Eer<MtUa  H.  T«  FR. 
HS.  »  Im  Oansen  sehen  bei  Crefeld^  Uerdingen,  Köln, 

Aachen  und  Xxier.  Mütle  im  Mai  j  Raupe  im  Herbst  auf 
Birken. 

392.  Fyrella  FiiUers  =  Cenuiella  H.  T.  FB.  HS  

Aachei^  so}ten  (K.) ;  Crefeld  und  Uerdingen  iiiobt  häofigw 
Baupe  auf  ObsthKmMis  Motte  jm  Mai  md  figeii  Anfiuif 
August 

*    Genera  III  et  112  desunt. 
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113.    8  cy  t  h  r  0  pta  H. 
d93.  Crataegella  L*  SV.  H.  T.  Z.  —  Trier  telten  (t. 
;  Kr.  Crefeld.  maoehiBal  nicht  flolten.  Motte  Eade  Juni 
Anfangs  Juli. 

Iii,  Jßij p  onom  euta  Z. 

394.  Vigintipunctatua  Retz.  Z.  Sedelia  Tr.  D.  HS.  — 
Im  Ganzen  nidit  hSnfig.  Kditealmch  erzog  die  Motte  in 
Aaelien.  lc)i'  habe  sie  öfter  aus  Baupen  erhalten,  die  ich 

bei  Traar,  Uerdingen  und  Linn  von  Sedum  tclephium  ab- 
gelesen liatte.  M.otte  .  im  Mai  uud  August  j  auch  etwas 
früher. 

395.  FlumbeUus  SV.  II.  T.  D.  -  Bei  Trier  s.  selten 
an  Hecken  (t.  H.);  Aachen  z.  häufig  (K.);  Kr.  Crefeld 
nicht  selten  an  mehren  Orten.  —  Baupc  auf  dem  Spindel- 
banm  (St.  n.  Z.);  Motte  im  JnH  und  Avguat. 

396.  P^earMüü  Z.  ^  PadeUa  L.  H.  :=  EvMgmeUa 
Don.  —  Sehr  Torbreitet  und  allenthalben  hSufig  im  Ge- 
biete. Raupe  am  häufigsten  auf  Schlehen;  Motto  im  Juli 
—  August. 

397.  licrellus  H.  T.  Z.  —  Bei  Trier  selten  an  Hecken. 
Baupc  an  Bandweiden  (Fr.)j  Motte  im  Juli. 

398.  Malinellua  Z.  Fr.  —  Kr.  Crefeld,  bei  Uerd.  in 
*  GSrten  in  manchen  Jahren  nicht  selten ;  Elberf.  einzeln ; 

häufig  bei  Coblenz  (Wr.).  Baupe  auf  ApfelbSumen ;  Motte 
im  Juli  (Z.). 

399.  Evonymellns  Sc.  =  Epönymt  Z.  =  CognaieUa 
Tr.  D.  Ratz.  —  Aachen  und  Trier  Liiullg;  Elberf.,  Köln, 
Bergheim,  Kr.  Crefeld  nicht  selten,  oft  häufig.  —  Baupe 
auf  dtiin  bpindcibaum ;  Motte  im  Juli  und  August. 

400.  Fadi  Z.  =  Ev^nymelia  H.  T.  D.  —  Sehr  ver- 
breitet und  hliufig;  oft  gemein  an  den  oCt  genannten  Orten 
im  Gebiete;  —  Saupo  auf  Prunus  padus;  Motte  im  Juli 
und  August  (Tr.  Z.). 

115.  P  8  e  c  ad  i  a  II. 

■ 

401.  Sex^punctclla  II.  T.  Z.  ~  Sehr  selten  bei  Crc- 
feld. Ba^ipe  auf  Echium.  vui^^ro  (Koch)i  Motte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Juni* 

402.  Fmieiia  Boom.  =:  a^Ua  SV.  S9  JMatpct^ 
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meÜa  H.  T.  —  Bei  Trier  s.  aelten  fr.  H.).  Banpe  auf  Li* 
ihospenniim?  —  Hotte  im  Sommer. 

403.  BtpunoteUa  F.  =  Echielia  SV.  H.  T,     —  Bei 

Trier  selten;  Aachen  ebenso  (St.);  Köln  selten  (Sch.jj 
an  der  Ahr  einzeln  (Wr.);K.  Crefeld  s.  selten.  —  Rriupe 
auf  Echiiim  Tulgare ;  Motte  im  Frühjahr  und  iSommer. 

116.  PrajfB  H. 

404.  Öttriisellus  Don.  Z.  =  Meteulella  F.  =  Coeno- 
hiieUa  H.  —  Aachen  aiemlieh  hXiifig  (K.) ;  Kr«  GreCeld,  • 
bei  Linn,  stemlieh  selten;  bei  Bannen  einsefai  (Wr.).  — 

Die  Raupe  in  den  Bittttem  und  Knospen  der  Esche;  Motte 
im  Juni  und  Juli  (S.  Kltb.  Phytophagen:  Fraxinus). 

ni.  PLUTELLIDAE. 
117.  Eidophatta  8tp.  (d.) 

118.  Flute  IIa  Schrk. 

405.  Cruoiferarum  Z.  =  Xylostella  IL  T.  D.  =  An- 
nulateUa  HS.  —  Trier  nicht  httufig  in  G&rten  H.); 
Aachen  siemlich  hXii£g  (K.) ;  Kr.  Crefeld  gar  nicht  selten. 
Ich  fange  sie  jedes  Jahr  öfter  an  Spartium  scoparinm  im 
Sommer,   liaupe  besonders  a\if  ( rci.sblatt ;  2  Generationen. 

406.  l'orr^ctrUa  L.  Tr.  I>.  Trier  bätifig  in  Gärten; 
Aachen  s.  häutig}  hur.  Crefeld  nicht  selten.  Motte  im 
Frtthjaiir  und  Sommer;  nach  Andern  auch  im  Herbst. 

119.    T her  ist  { 8  II. 

407.  Caudella  L.  =  PanzertiLa  Don.  =  Cuäreiia 

T.  D.  —  Selten  bei  Aachen  und  Uerdingen.  —  Raupe 
auf  dem  Spindelbanm ;  Motte  im  Angust  bis  September. 

120.    C^r  0 Stom  a  Ltr.  (ffarptpteryx  H.) 

408.  Aaperella  L.  SV.  Tr.  -  Bei  Trier  selten.  Raupe 
anf  Obstbäumen;  Motte  Anfangs  Sommer  und  im  Oktober. 

409.  Harridella  T.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen; 
Raupe  amf  Schlehen;  Motte  Mitte  Juli. 

410.  Nemore/la  L.  Z.  ~  IlamcUa  II.  T.  -  Bei  Trier 
und  Aachen  selten;  bei  Uerdingen  nicht  häuüg.  Raupe 
auf  Geisblatt  i  Motte  im  Juli. 
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,411.  XyloBteila  L.  =  EarpeUa  SV.  H.  T.  —  Bei 

Trier  häutig;  Kr.  Orcfcld  bei  Uerdingen,  kleine  Hees, 
liemlich  selten.  Raupe  auf  Geisblatt;  Motte  im  Juli. 

412.  FerstoeUa  SV.  H.      Selten  bei  Bonn  und  Kdln. 

413.  Lueella  F.  =  AntermeUa  SV.  T.  =  Mteranelia 

B. —  (Uyp$olophm  Tr.)  —  Trier  s.  selten;  Elbetfeld, 
Aachen  selten;  Kr.  Crefeld  in  den  Heesbüchen  und  am 
Hülser  Berg  gar  iiiclit  selten;  auch  bei  Uerdingen  und 
Bergheim.  Raupe  auf  Eichen.  Motte  im  Juni  und  Juli. 

414.  8yhf€Üa  L.  H.  Tr.  —  (Mkinoat'a  Tr.)  —  Elberf. 
selten;  Trier  nnd  Aachen  selten;  in  den  Heesbttaehen  b6i 
D«rd.  gar  nicht  selten  vom  Jnli  bis  in  den  Oktober  hin- 
ein ;  bei  Nideggen^  DUren  nnd  Bergheim  aneh  gefunden; 
Raupe  auf  Eichen. 

415.  Costella  F.  H.  Z.  —  (Rhin  osi'a  Tr.)  —  Bei  Trier 
nicht  häufig  (v.  II.).  —  jEUupe  auf  Roth-  und  Hainbuchen. 
Motte  im  Juni  und  Juli. 

416.  Badtatella  Don.  =  Variella  H.  =  Füaella  H. 
T.  HS.  »  UnUeUa,  Tr.  —  (Agomapterw  Tr.)  ^  Trier 
hiufig;  Aachen  s.  lUKofig;  Elb^.  einaeln;  Kr.  Gre&Id 
nieht  hKufig  in  der  Bit  n.  Hees.  Banpeaof  Eichen;  Motte 
im  Juni  u.  Juli,  überwintert. 

417.  Vüella  L.  Gl.  SV.  =  ^ifella  U.  IIS.  =  Süym^ 
brella  SV.  Tr.  —  (Lita  Tr.)  —  Trier  und  Aachen  selten; 
Grosse  Hees  bei  Uerdingen  ziemlich  selten.  Raupe  auf 
Ulmen;  Motte  im  Juli  nnd  Augast 

IV.  GKLECHIDAE. 

121.  Bxapate  H. 

418.  CongelateUa  Gl.  =  OehsttUa  L.  Tr.  Cort.  = 
PoradasM  Suli.  —  Bei  Trier  sehr  selten  (v.  H.> ;  bei  Üerd, 

in  der  Hees  ebenfalls  s.  selten.  Motte  im  Herbst  und  Fe- 
bruar, März. 

122.   Dasy Stoma  Gurt.  • 

419.  Salicella  H.  T.  Z.  HS.  —  Trier  selten ;  Aachen 
ziemlich  selten  (K.) ;  Göln  z.  selten  (Sch.);  Kr.  Grefold, 

Uerdingen  selten;  Blberf.  oft  beobachtet  (Wr.).  Raupe 
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in  Erlen,  Weiden  und  Birken  (Lien.) ;  auf  Gornns  nutfcnk 

im  August  (Kltb.^ ;  Motto  Anfangs  April ;  Tr.  sagt  Mitto 
Juni  wohl  irrthüinlich  nach  Gever.  Ich  habe  am  ^.  April 
1866  2  Stucke  in  der  kleiucu  Hees  gefangen. 

m  Chvmabaehe  Z, 

420.  PhryganeUa  H.  T.  HS.  ~  Bei  Trier  gemein; 
Elbcrf.  hüufig;  Aachen  z.  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  selten 
gegen  Ende  März  in  den  Heesbüschen;  der  Eit  und  dem 
Bocknmcr  Busch.  Auch  bei  Cöln  \md  Nideggen  geeehen. 
Banpe  anf  Eichen,  Buchen  nmd  Erlen.  Motte  gegen  den 
Herbst  hin  oder  im  ersten  Frühjahre, 

421 .  FageUa  SV.  P.  T.  HS.  Dwrmoijella  D.  —  Sein? 
yerbicitct  und  nichr  oder  weniger  häufig  im  Gebiete  bc; 
Aachen,  Orcfekl,  Cüln,  Elberfeld,  Bciui  und  Trier.  Raupe 
auf  Wald  bäumen;  Motte  Anfangs  März  bis  Ende  April. 
Ish  finde  selbe  am  häufigsten  an  Pappelstiünmen  der  Land* 
Strassen  im  April. 

.  .  124,   S emi o  s  c  0  pi8  H. 

422.  Aveiianeiia  H.  T.  Z.  HS.  —  Aachen  z.  häufig; 
Trier  und  Kr.  Orefeld  nidit  häufig.  Motte  im  April  in 
lichten  Waldungen  an  denStXmmen  derBttstem  undHar 
sein  (Tr.). 

423.  Strigulana  SV.  Z.  HS.  ==  Atomdia  H.  Tr.  — 
Sehr  selten  bei  Crefeld.  —  Motte  im  März  imd  Apiii  um 
Popuius  tremula  (Koch). 

Epigraphta  Stp. 

424.  Steinhellneriana  SV.  =  Steinhellnerella  T.  D. 

=  CliaracterelfaK.  — Trier  nicht  häufig;  Aachenz.  iiUafig; 
Crefeld  selten  an  Baumstämmen.  Raupe  an  Crataegus  u. 
Sorbosf  Motte  im  März  und  April  (Licn.,  Staint.)« 

126.  Orthotaelia  Stp.  (Haemylta  Tr.) 

425.  Sparganella  Tlib.  —  Sparganiella  Tr.  Z.  =  To- 
tteüa  H.  —  Selten  bei  Köln.  Motto  im  Juli  an  Sumpf- 
pflanaen  (Iris,  Sparganium)  worauf  die  Baope  lebt 

127,  Apilctr  la  Ld.  (d.). 

128.  Fhibaiocera  Stp. 

r   426.  Qverotma  F.  Don,     Toririm  Fagtma  SY..H.  » 
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Lampros  faganeila  Tr.  —  Sehr  verbreitet  und  häu£g 
überall  im  Gebiete  in  kleineren  imd  grösseren  Waldungen, 
in  den  Heesbüschen  bei  Uerdingen  fast  gemein,  Ton  Eichen 
s«  klopfen.  Motte  im  Juli  und  Aogust. 

129.  Exaeretia  8n.  (d.) 
130»   D  epr  e  6  ö  a  r  ia  llw.  (Hacmylis  Tr.) 
427.  Costosallvf.Z,  =  Tor.Spariiana  IL  =  Pepmotella 
H.  T.  —  Ziemlich  verbreitet  im  Gebiete.  Trier  selten 
H.)|  Aachen  ebenso  (K.);  Kideggen  mehrmals  noch  -iat 
Sept.  1861  gefangen ;  Kr.  Grefeld  gar  lucht  aeDten  an 
freien  Stellen  in  Laubwaidungcn :  Hees,  Elt,  Bockum,  Op- 
pum.   Raupe  auf  Spart,  scopariura;  M.  im  Juli  bis  Sept. 

Uturella  SV.  T.  =  FlavclLa  H.  —  Trier  nicht 
häufig;  Aachen  .8.  häufig;  Uerdingen  nicht  häufig.  Eaupe 
auf  Cenjtaurea  —  Arten;  Motte,  im  Sommer. 

Pallorelh  Z.  H.  S.  »  8p«mianüUaB3.  —  SeV 
ten  bei  Nideggen  an  lichten  Waldstellen  gefangen.  Baupe 
auf  Cent,  jacea;  M.  vom  Juni  bis  August  (^Koch). 

430.  Assimtlella  Tr.  FR.  D.  -  Bei  Trier  häufig; 
Uerdingen  nicht  selten;  Elberf.  einaeln.  Eaupe  auf  Spar- 
tium;  Motte  im  Sommer. 

431.  AtimellaSSr.  H.  »  PulvereUa  H.  T.  FR.  ^  Ke- 
Mpersella  T.  —  Aachen  und  Crefeld  selten.  Raupe  auf 
Genista  und  Spar  ti  um ;  M^otte  im  Juli  und  Oktober.  (Tr, 
Koch). 

432.  Arenelia  SV.  T.  FR.  =  Gthella  H.  —  Trier, 
Aachen^  Nideggen  und  Uerdingen  selten.  Ich  fing  sie 
bei  Uerdingen  Anfangs  Juli  und  wieder  im  September, 
Raupe  an  Oentaurea^  Arctium  u.  a.  Pfl. 

433.  Propinquella  T.  FR.  Z.  —  Trier  selten  (v.  H.). 
Motte  im  Mai  und  Juli. 

434.  Alsiroemertana  L.  =  Alstroemiana  L.  =  AhtroC' 
meüa  H.  T.  =  Monilella  SV.  —  Selten  bei  Aachen  (lütb.). 
Banpe  auf  Conium  maculatum;  Motte  im  Juli  (Kltb.). 

435.  Purpura  Hw.  =  Vaocinella  H.  Tr.  ^  Trier 
selten ;  Uerdingen  ebenso  in  der  grossen  Hecs^  vom  August 
bis  September. 

4i^.  Hyperioeiia  Tr.  D.  =  Lüurella  H.  ES.  -  Aachen 
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selten;  Ki*.  Crefeld  bei  Linn  selten.   Raupe  auf  HTperi- 
cum  perforatum;  Motte  im  Juli. 

437.  Ocellana  F.  Stp.  ä  Öharacterella  SY.  T.  Z.  = 
Stgneüa  H.  —  Bei  Trier|  Aachen,  Eiberf.,  Crefeld  md 
Uerdingen  seifen.  Raupe  an  Birken  und  Wollweiden; 
Motte  vom  Aug.  bis  Oktober;  sie  überwintert. 

438.  Thapstella  Z.  —  Thnpnia^  II.  S.  —  Selten  bei 
Aachen  (K.).    Auf  Ycrbascum  Tiiapsus  im  Sommer. 

439*  Latereila  SV.  Z.  =  HeraolMla  T.  FR.  ^  Bei 
Trier  gemein;  Aaeben  s.  hlnfig;  Nideggen  hXnfig;  Uer- 
dingen a.  selten  im  September. 

440.  Carduella  II.  Stp.  Z.  —  Bei  Nideggen  und  TJer- 
dingen  im  Sept  gefangen,  Nacli  Andern  ist  sie  rar.  von 
Latereila. 

44L  AppUma  F.  Z.  AppkmeOa  F.  FR.  »  Cieih 
Ulla  T.  D.  —  Verbreitet  und  hknfig  bei  Aachen  und  Mi- 

deggen ;  z.  hSufig  bei  Crefeld,  Uerdingen ;  selten  bei  Trier ; 
auch  bei  Köln  gefunden.  2  Generationen:  im  Früh-  und 
Spätsommer  bis  in  den  Herbst.  Ende  Sept.  1856  fing  ich 
viele  bei  Nideggen. 

4^.  Motundella  DgL  HS.  =3  FeloriUmella  Z.  — 
Bei  Trier  selten  im  Sommer  (▼•  H.). 

443.  AngeliceUa  II.  T.  Z. —  Aachen  häufig;  Kr.  Cre- 
feld nicht  selten  bei  Linn  und  Bockum,  Raupe  auf.  An- 
gelica  sylvestris;  Motte  im  Juli. 

444.  Ftanlella  T.  HS.  ^  SumereUa  D.  Seltm  bei 
Bonn.  Raupe  auf  Peucedanum;  Hotte  im  August. 

445.  Cnicella  T.  FR.  D.  —  Aachen  selten  ;  Kr.  Cref. 
bei  Crefeld  Linn  und  (icllep  selten.  —  Raupe  auf  Eryn- 
gium  campestre;  Motte  im  Sommer. 

446.  J)epre9sella  H.  Bouehä;  D«  Selten  bei  üev> 
dingen  in  den  Bruchwiesen  im  August  und  Anfangs  Sep- 
tember. Raupe  auf  Peucedanum  und  Pastinaea. 

447.  Pt'mpinella  Z.  D.  IIS.  —  Selten  bei  Nideggea 
im  Sept.  gefangen.  —  Raupe  auf  Pimp.  saxifraga. 

.  448.  BaäüU^  J1..T.  Tu  HS.  —  Seiton  M  J^rier  (t. 
H.).  Raupe  auf  dürren  Hügeln  im  Juli  und  August 

449.  Ueraoliana  De  Geer  =  Het^aoleanß  Z.  ä  Fa- 
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attHooella  D.  —  Trier  selten  $  Kr.  Orefeld,  bei  Cref.  imd 
Uerd.  selten  im  Sommer* 

46a  QknBtophyUi  Z:  ^  Ohaer^phifmneUm  HS.  — 
AiMähen  ttetnUch  bXufig  (K.) ;  Uerdingen  selten.  Ranpe 

auf  Chaeroph.  temnlnmnnd  bulbosum ;  Motte  im  August  (Z.). 

451.  Nert)om  llw.  Z.  =  Dauceila  T.  Z.  —  Apicella 
H.  —  Bei  Trier  selten ;  im  kurzen  BmcK  bei  Uerdingen 
ebenso.  Die  Raupe  lebt  auf  verschiedenen  DoldenpHan- 
man  s  Daucus^  Gicula,  Pastinaca  n.  andern ;  Motte  im  Aug. 

IBL  Enieosioma  Btt.  (Nathris  D.\ 

452.  Lohella  SV.  T.  HS.  =  Lugubrella  D.  =  Thun- 
bergana  F.  —  Aachen  z.  häufig  (Kltb.) ;  Kr.  Crefeld  am 
Uerdinger  Landgraben  nicht  häufig  ,  an  Gebüschen  und 
Heeken  im  Mai  und  Anfangs  Juni.  Raupe  auf  Schlehen. 

Genera  IBS  et  133  desunt 

134,  Gclpchia  Z. 
463.  FerrugelUi  SV.  Tr.  Z.  =  Coradella  H.  =  Fer- 
ptgtnella  HS.  =5  (Xompros  HS.  —  Ehtnosta  Tr.)  —  Bei 
Aachen  atemlich  hSufig  (Kltb.};  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
aufOampanuIa  persictfolia ;  Motte  im  Juni  und  Juli  (Kal- 
tenbach riiyto])h.  Campauula). 

454.  CincreUa  L.  SV.  T.  —  {Uta  T.)  —  Aachen  selten 
(K.);  Kr.  Crefeld  in  den  Rhein-  und  Bruchwiesen  nicht 
selten  im  Juli. 

455.  Populella  L.  T.  D.  =  Blattariella  H.  =  Tremt^ 
iella  D.  —  {Haemylü  T.)  —  Trier  gemein  in  Hecken 
(t.  H.);  Aachen  z.  häufig  (K.);  Kr.  Oef.  bei  Uerdingen 
und  Crefeld  z.  selten;  Elberf.  selten.  Raupe  auf  Pappeln 
besonders  auf  T.  trcmula,  auf  Birken  und  Weiden  j  Motte 
im  Juni  und  Juli  (FR.  T.  al.). 

456.  ScintüeUa  FR.  —  Selten  auf  den  Bergen  um 
Nideggcn  unweit  Düren  im  Juli. 

457.  Suhsequella  H.  »•  Ohwcvrella  Tr.  —  {Haemylit 
T.)  —  Selten  bei  Uerdingen  an  trocknen  Steilen.  Trier 
bttcifig.   Raupe  auf  Genista  tinctoria ;  Motte  im  August. 

458«  Mu9O09eUa  Z.  HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.) 
im  Sommer. 

4l>9.  Tarjjeiia  SV,  =  Pinguinella  T.  =  Populella  H. 
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—  Selten  bei  Trier;  Kr.  Crefcld  cbenfnlls  aeltea.  Baupe 
auf  Pappeln;  Motte  im  Juni  und  Juii  (Tr.)«  ' 

-    480.  V€loo0lia  D.  FEL  Z.  Ii.  ^     Subseqmella  Tr, 
Trier  selten;  Kr«  Crefeld  in  der  Hee«  bei  Üerdingea 
«od  bei  Traar  sienillth  »elCen.   Nach     TKeeher  lebt  die 

Raupe  auf  Weiden;  nach  Koch  unter  den  Wurzeln  des 
Humcx  acetosa.  Motte  im  I  rühjabr  (Ti.)t  ^  Generationen 
(Üoch). 

461,  Ericftclla  II.  =  GalUnella  Tr.  HS.  —  [Lila  T.) 

—  Trier  n.  häufig  (v.  H.).  Aachen  z.  häufig  (K.);  Uer- 
dingen^ in  den  Heesbüschen  iu^  Frühjahre  nieht  häufig. 

46^  Interruptella  H.  Z.  —  Trier  s.  selten;  .Aachen 

und  Crefcld,  Uerdiiigeu  selten.  Motte  Anfaners  ^fai  um 
Öpartiuni  und  andere  Pflanzen  an  lichten  Waldstellen. 

463.  Sororeulella  IL  T.  Z.  —  Selten  bei  CrefeR  Raupe 
an  Salix  caprea;  Motte  Ende  Juni  und  Juli. 

464.  Terrella  SV.  H.  T.  =  Zephyrella  T.  Ev.  {lÄia 

T.)  —  Aachen  häufig  ;  Nideggen  nicht  selten;  Kr.  Crefeld 
an  vielen  Orten,  im  Walde,  in  den  ili  lidiwicsen,  au  eh 
Abends  in  den  W^olmungfcn  eher  häufig,  aU  selten.  Die 
liaupe  lebt  mcklerartig  an  Grasarten  (HS.)^  Mott^  den 
ganzen  Sommer  hindurch. 

.465.  Pedisequelia  H.  Z.  =  Mot^etella  Tn  6(p.  » 
Selten  bei  Uerdingen.  -  Am  26.  Mai  1861  nahm  ieh  im 

G  alten  ein  Riiupclien^  da.s  sich  zwischen  'J  ziisammenge- 
ßponnenen  Bliittchen  der  <  inrton-J.nnicero  befand.  Am  fol- 
genden Tage  spann  es  sich  ein.  und  am  21.  Juni  erschien 
die  Motte. 

466.  Basaltinella  2«.  HS.  — ■  Selten  bei  Aiichen  (K.). 
Schmid  in  Frankfurt  zog  die  Motte  Tpn  Mitte  Jani  bis 
Anfang  September  häufig  aus  Knotenmoos  (Koch)« 

467.  Froxtmeiia  H.  T.  IIS.  —  (Lita  Tr.)  —  Trier 
und  Aachenselten;  Uerdingen,  Crefeld  nicht  iiüulig^.  lUiii'e 
auf  Birken  (FR.)  und  Erlen  (Lienigj.  Motte  im  Mai  und 
Anfangs  .Juni. 

468.  Noiatella  H.  T.  Z.  s=  Euratella  HS.  —  Wird 
auch  als  var.  der  Torigen  angeführt/  Aachen^  GrefeLd, 
.Trier  selten  mit  froximeUa. 
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499.  ArUmüüUa  T.  FIU      —  (Lüm  Tr^)  Aachen 

selten;  Kr.  Crci.  bei  Uerdingen,  Budberg,  Bockum  nicht 
käufi^.  Eaupe  auf  Artemis;a  vulgaris;  Motte  Mitte  Juni 
IL  Juli.  '  , 

470.  AtripUoeUa  FR.  Z.  D.  —  Aachen  selten;  Kreis 
Crefeki  bei  Uerding^en,  Budbergs  an  den  Dämmen  selten« 
Banpe  anf  Atriplcx,(FBj}  auf  (j!benopodittm(Boach^;  Motte 
im  Mai  und  Juli. 

471.  Fugüivella  Z.  HS.  —  Aachen  zicmllcli  häufig; 
Kr.  Crcfcld  bei  Uerdingen,  Linn  selten.  Raupe  auf  Ha- 
seln, Ahorn  u.  Ulmen  (S.  KUb.  Phytoph,  Corylus).  Motte 
im  Joni«   Vielleicht  2  Generationen. 

472.  Sertpielia  H.  T.  Z»  =  Tremelia  Stp.  —  (Ltta  Tr.) 

—  Selten  bei  Uerdingen  und  Crel'cld.  iiaupe  auf  ^Uiorn 
Motte  Ende  Mai  und  im  Juni. 

473.  Sölutella  Z.  HS.  —  Trier  sehr  selten  ^y,  II.)"; 
Kr.  Crefeld;  bei  Traar  selten  im  Juli. 

474.  DMnetella  Z.  FH.  —  Selten  bei  Trier.  Motte 
▼on  Hslfte  Juni  bis  Anfangs  August  auf  trocknen  HUgeln 
um  Thymus  serpyllum  (Koch). 

475.  Luyiibrella  F.  Z.  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.).  » 

476.  iüaoit^tfa  Stp.  Dgl.  =  BlandeUa  Z.HS.  —  Aachen 
selten  (1^.).  Baupe  auf  Stellaria  holoatea  (Stt.).  Motte 
im  Sommer^ 

477.  Marmor ea  Hw.  KS.  =  Manmella  Z.  —  Selten 
bei  Crefeld.  —  Motte  im  Juni  anPtiaumenbäumcn  (Mann), 

478.  Seiquax  TTw  Apicütrigella  D»  HS.^,—  Aachen 
selten.  Bavpe  $xki  Uelianthemiun  und  Dojvcneum ;  Motte 
von  E|ide  Juxü  bis  in  den  August  (KocH). 

479.  Scalella  Sc.  =  Aleclla  Y.  —  Aiternella  H. .= 
hicoloreUa  T.  —  Selten  Ii«  i  (Jrcfekl  im  Sommer. 

480.  LeuocUella  L.  SV.  H.  T.  Z.  —  Aachen  ziemlich 
hinfig ;  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten  bei  Linn  und  Bockum. 

Raupe  auf  Weissdom,  Schlehen  und  allen  Prunus- Arten ; 
Motte  im  Juni  und  Juli. 

481.  Nanella  Sil  Z.  IIS.  —  Aachen  selten  (Kltb.). 
Uoit^  im  Juli  aus  Baumüechten  zu  ziehen^  die  im  Mai  ein- 
gesammelt  sind  (Koch). 
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4^2.  DodeceUa  L.  F.  Z.  FavillattceliaZ,^  MeussieUa 
Rati.  ^  Bei  Tiier  seiteu  (y.  Hjmmen). 

48S.  Tr^ella  Z.  D.  HS.  —  AAcben  selten;  bei  Uer- 
dingen An  sendigeaStellen^in  denHeesbUschen^oft  hlnfig. 

Raupe  an  Eichenlaub;  Motte  im  Mai,  Juni  und  Aup-ust. 

484.  Afßnü  IIw.  =  Umhrosella  Z.  =  TcguleUa  HS. 
—  Bei  Trier,  Aachen  und  Uerdingen  selten.  Motte  im 
Joni  an  Feldwegen  nnd  sterilen  Plfttaen  (Koch). 

485.  Vortieella  Sc.  T.  Z.  — >  Bei  Trier,  Aachen  nnd 
Crefeld,  bei  Traar  selten.  Ich  fing  die  Schabe  mehre  Mal 

im  Juni  auf  Salix  caprea.  Lotus  corniculatus,  worauf  die 
Raupe  nach  Tischer  lebt,  war  auch  in  Menge  vorhanden« 
Motte  vom  Juni  bis  August  (Tr.). 

486.  T«ten%oUlla  Zt.  Stt.  — >  Aachen  selten;  Uerdingen 
siemlich  selten  am  Saume  der  HecsbUsche.  Motte  im  Juli 
«nf  Eichen  (Mann). 

487.  Nigritella  Z.  Dgl.  Stt.  —  Kr.  Crcfcld  ziemlich 
selten  bei  Linn  und  Bockum  am  Landgraben  im  Juni. 

488.  Anthyllidella  H.  Z.  D.  —  In  den  Rhein  wichen 
mischen  Uerdingen  nnd  Gellep  ziemlich  selten  im  Früh- 
Bommer. 

489.  Bifraciella  DgL  Stt  H.  —  Aachen  siemiidi  hünfig; 
Uerdingen  selten,  in  den  BHichen.  Raupe  in  den  Blttthen 

köpfen  derDürrwurzj  Motte  im  Juii  (^KUb.  i-hythopli.  Co- 
nyza). 

490.  Gemmella  L.  =  Lepidclla  Z.  HS.  —  Bei  Trier 
sehr  selten  (v.  H.)  —  Motte  im  August  auf  £ichen  (HS.) 

491.  NaeviferellaD.  HS.  Aachen  sehr  hXufig  (K.); 
Uerdingen,  Landwehrgraben  bei  Linn  nnd  Bockum  nicht 

hSufig.  Die  Minirraupe  in  den  Blattern  Ton  Chenopodinm 
albuni  und  Atriplex  hastataj  Motte  im  Aug.  u.  Oktober. 
(Z.  Kltb.). 

492.  Stipella  H.  Z.  IIS.  —  {Ädeia  Tr.)  —  Trier  selten ; 
Kr.  Crefeld  aiemlich  selten.  —  Raupe  auf  Chenofodinm 
vulgare  n.  a.  Ffl, ;  Hotte  im  Mai  und  August 

493.  Hermannella  F.  T.  Z.  =  ßdhaeferella  Don.  = 

ZiyickeneUa  II.  —  iOccophora  T.)  —  Trier  s.  selten  (v.  H.) ; 
Aachen  s.  häufig  (K.);  Kr.  Crefeld  nicht  selten.  Die 
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Baüpe  In  den  Blttttern  von  Chenopodinm  und  Airiplez ; 
Motte  im  Mai  tind  Juli  (F.  R.  T.). 

494.  ASuperbella  Z.  Ti.  —  Selten  bei  Nideggen.  — 
Motte  .luf  trocknen  Stellen.  Um  Artemisia  vulgari;«  (Koch). 

495.  Mioeila  8  V.  IIS.  =  Asterella  Tr.  —  Aachen  \md 
Uerdingen  selten.  —  Eaupe  auf  £rica  Tulgam ;  Motte  Ende 
Juli  und  August  (t.  Tischer). 

496.  Ertoinella  D.  Z.  -  Mtoella  H.  T.  HS.  —  Bei 
Trier  hUußg;  Aachen  selten.  —  Baupe  a^f  Erica  vulgaris; 
Motte  von  Juli  bis  Aiignst  (Z.). 

13ö,    Parasia  D. 

497.  Lappella  L.  F.  =  Aestivella  Z.  HS.  —  Bei  Aachen 
sehr  hSuiig;  Kr.  Crcfeld  nicht  Mufig  bei  Traar.  Larve 
in  den  Blttthenkdpfcn  der  Carlina  vulgaris  und  Arctium; 
Motte  Ende  Juli  und  Anfangs  August  (3*  Kltb.  Phytopb. 
Aictium,  Carlina). 

126.    C he  lar  %a  Hw. 

498.  Huebnerella  Don.  =  Conscripteila  H»  Z. 
Aachen  aeltcn ;  ebenso  in  der  EU  bei  Linn.  ^  Baupe  auf 
Birken  und  Espen;  Schabe  vom  August  bis  in  den  Oktober. 

137.    C  le  od  or  a  Curt,  (MeqacraspeduB  Z.) 

409.  StriateLla  SV.  JL  T.  Z.  IIS.  —  In  den  Brüchen 
bei  Uerdingen  und  Linn  an  Feldwegen  selten.  —  Raupe 
im  Stengel  der  iiciniarrc,  Tanacctum  vulgare;  Motto  im 
JuU  (Z.). 

Genera  13a—140  dcsont. 

141.   Anarnia  7t, 

500.  Spartieila  Sciuk.  Z.  Iii,  —  Selten  bei  Crefeld 
und  Traar.  Raupe  auf  Gcnista  tinctoria;  Motte  vom  Juui 
bis  August  (HÖ.). 

142.   Yp»  olophus  Hw. 

501.  Ustulellm  P.  T.  Z.  =  Capueinella  H.  —  Bei , 
Trier  sehr  selten  (v.  H.).  Raupe  von  Hübner  auf  Birken 

abgebildet  ;  Motte  im  Juni  bis  Juli. 

502.  Fasci'el/us  H.  T.  Z.  Curt.  —  {lainosia  T.).  Bei 
Trier  häufig  (v.  H.);  Aachen  selten  (K.);  Kola  z.  selten 
(Sch.) ;  Crcfeld,  Uerdingen  selten.  —  Raupe  auf  Schlehen; 
Motte  im  Mai  und  Juni  (Ti.). 

fwt.  i^m*  F«r»  XX,  Jakr§*  iV«M  F»^,  X  13 
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503.  Margxnellus  F.  Don.  Z.  =  Strxatella  H.  =^  Clia^ 
rella  Tr.  —  Kr.  Crefeld  siemUch  selten  boi  Gre£.,  lian, 
Traer.  Baupe  auf  Wachholder;  Motte  im  Jmii  und  Juli. 

504.  VerbaBoelluB  SV.  H.  T.  Z.  HS.  —  Bei  Trier 

häufig:;  Aachen  öcltcji ;  Uerdingen  ziemlich  selten.  Eaupo 
auf  Verb,  thapsufly  Motte  im  Mai  und  tSeptem2>er  (Tr.)« 

143,   8  ophr  onia  H. 

505.  Parcnihesella  J^.  IIw.  =  Gemsfella  SY.  =  Se- 
micosicUa  II.  —  Im  Kr.  Ciefcld  z.  selten;  einige  Mal  in 
den  sandigen  Einschnitten  der  kleinen  Hees  zwischen  Uer- 
dingen und  Budberg.  Ende  Mal  und  im  Juni  gefangen. 
Banpe  Anf  Artemiaia  campestris  sehr  aveifeliiaft. 

&06.  Humerella  SV.  H.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Kaln 
und  Bonn.  Raupe  an  Artemiäia  vulgaris;  Motte  im  Juni 
und  Juli  (Schmid). 

Genera  144 — 14Ü  desunt, 

147.   Pleuröta  H.  (Palpula  Tr.) 

507.  Pyropella  SV.  T.  Z.  IIS.  -  Sehr  selten  bei  Trier 
(▼.  n.\  —  Motte  im  Juni  und  Juli  auf  Waldwiescu. 

Ö08.  Bicostella  L.  Sc.  T.  ==  Marguiella  F.  K.  -  Trier 
gemein ;  Eiberf.  häufig ;  Aachen  selten ;  Kr.  Oefeld,  bei 
Uerdingen  ciemlich  selten  an  lichten  Stellen  in  den  Hees* 
bttschen. 

148.  Carposina  HS.  (d.) 
149,   A  n  c  Ii  i  n  la  H. 

509.  Daphnella  8V.  H.  Z.  T.  D.  —  Selten  bei  K5ln 
(Sch.).  Baupe  auf  Daphne Mezereum  in  Wäldern;  Motte 
Ende  Mai  und  im  Juli  (v.  Ti.  Tr.). 

510.  Verniccflla  SV.  T.  =  IhpaiiceKa  rt  CnrorcUa 
H.  —  Aachen  selten  (K.  > :  \ix.  Crefeld  s.  selten  bei  Traar. 
Baupe  auch  auf  Daphne  Mez.  —  Motte  im  Juni  und  Juli. 

150.  A  plot  a  Stp.  (d.) 

151.  Har pe  Ha  v^kAxvk. 

5U.  Forficella  Sc.  =  Frobo^cidelia  Sulz.  Z.  HS.  = 
Majorella  SV.  T.  —  (Lempro».)  —  Trier  häufig  (v.  H.) ; 
Aachen  selten  (K.);  Köln  ziemlich  selten  (Sch.);  Elbeif. 
einzeln  (Wr.)j  Kr.  Crefeld  häufig  au  vielen  StcUeuu  ■ — 
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EaTipe  unter  der  Kinde  alter  Birken^  Erlea,  Hasdn  und 
Eichen;  Hotte  Anfangs  Juli  bis  August 

512.  Qeojffrella  L.  Z.  -  Qeoßro^eUa  Stp.  —  ^ickt 
liXufig  bei  Grefeld  und  Elberf. ;  bei  Trier  h&ofig  Anfangs 

Sommer. 

513.  Staintoniella  Z.  =  Oeoffroyella  II.  Tr.  —  (Adela.) 
—  Trier  gemein  in  Hecken  ;  Aachen  ziemlich  häufig ;  Kr. 
"Crefeld  ebentails  z.  häufig.  —  Motte  im  Juni  um  bcble- 
lien  und  Weissdorn. 

514.  ßraetMlia  L.  F.  H.  Tr.  Z.  —  (Lampros  Tr.) 
Ziemlieh  sehen  bei  Uerdingen  in  den  Heesbttsclien;  bei 
Elberfeld  selten  (Wr.).  Raupe  im  faulen  Holse  der  Erlen, 
Pappeln  und  Buchen.    Motte  im  Juni. 

•   162,  Hyp€reallia8tj^,(d,) 
163.  Da$yc  er  a  Hw. 

515.  OlmellaF.  Curt.  Z.  =  Äemulella  H.  Tr.  —  (Ädeta 

T.)  —  Bei  Trier  selten  (v.  IL)  j  Kr.  Crcf.,  Uerdingen  ebenso. 
Motte  im  Juli  in  Gärten. 

16i.  OeeophoriM  Z. 

516.  Sulphurella  H.  T.  Z*  —  In  der  Hees  bei  Uer- 
dingen mehrere  Male  im  Mai  und  Juni  an  Eichenstöcken 

und  frischen  Eichentrieben  fj^efangen.  —  Die  Raupe  soll 
im  Holze  von  Obst-  und  Wahl  bäumen  leben. 

517.  MmuteilaL.SY.=  Opposttella  T.  H.  —  (Adela 
T.)  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.) ;  bei  Uerdingen  oft  häufig. 
Ich  habe  diese  kleine  Motte  oft  im  Hause  und  auf  dem 
Hofe  an  Mauern^  gefangen.  Vor  drei  Jahren  im  Juni  be- 
merkte ich  mehrere  im  Zimmer  in  der  Nlihe  eines  Oe- 
fltelles  worauf  einige  Insektensehachteln  und  Dosen  standen. 
Bei  näherer  Besichtigung  gewahrte  ich  zwei  oder  drei 
an  einer  hülzcrnon,  nicht  gut  schlies.«^nJea  Dose.  Ich 
öiYnete  dieselbe,  und  noch  mehrere  kamen  heraus.  Diese 
Dose  war  mit  alten,  zurückgelegten  Wicklungen  oder  Go- 
Läusen  des  Rüsselkäfers  Attelabua  curculionoxdeB  gefüllt. 
Diese,  bekanntixch  aus  eingerollten  EichenblKttem  be- 
stehenden Gehäuse  waren  meistens  Qbersponnen,  angc&es- 
«en  und  mit  feinen  schwarzen  Excrementen  von  Raupen 
bedeckt.   Von  diesen  fanden  sich  »war  keine  mehr  vor. 
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\vohl  aber  viele  gelbliche  4 — 5  Linien  lange  Puppenhiillea, 
von  ^veisscr  Seide  umsponnen,  woraus  die  Motten  «ta  sel- 
ben Tage  £uni  Vorschein  gekommen  waren.  Hieraus  llast 
Bick  nun  Bcliiiesaen,  dass  ein  $  der  MmuUila  seine  £ier  aa 
die  Hitzen  der  Dose  oder  an  die  Geliäose  selbst  gelegt 
die  Rttapchon  dicso  lotstem  angegangen  und  sich  somit 
von  vertrockneten  PflanienstofFen  genährt  haben.  —  Nach 
Stainton  äoII  die  Haupe  in  dcii  bamcM  der  »Sellerie  über- 
wintern. 

^      518.  FulviguiieUa  Z.  IIS.  —.Aachen  selten  von  Herrn 

Kn Ucnbach  gezogen.  Uerdingen  selten.  K.inpc  an  den 
•Friichtcn  der  Angclioa  sylvestris;  Hotto  im  Frühjahre  (Kitb. 

Phytoph.  Angolica). 

519.  Schaff crella  L.  bV.  T.  Z.  II.  — Selten  bei  Uer- 
dingen. Rnii[M  iia  Mnlm  alter  BauuiCj  unter  der  llindcj 
.Alottc  vom  Moi  bis  Juni. 

,  /  .m.  iVoc«frW/aSV.II.Z.IiÖ.  —  Honn  und  Köln 
selten*   Kaupe  auf  Baum Ü echten^  Motte  im  Juli  (Koch). 

621.  Formoselia  SV.  F.  H.  T.  Z.  —  Kr.  Crefeld  selten, 
am  Landwehrgrnben  bei  Linn  und  tJcrdingcn.  Motte  im 

Juli  bis  August  nn  alten  rn])peln  (Koch\ 

522.  Tluctdla  Ti .  D.  Z.  -  Selten  bei  Crcfeld..  Kaupo 
im  faulen  Holze;  Motte  im  Mai  und  Juni. 

Genera  lüö  et  15G  desunt. 

* 

Ejidr  osis  11, 

523.  Tacteella  SV.  Z.  =  Belidinctla  H.  T.  D.  —  {Scca^ 
dia  T.)  —  Sehr  verbreitet  und  nicht  selten  im  Gebiela 
Trier  gemein;  Aachen, Crcfeld,  Cöln,  Bonn  hUofig.  Raupe 
im  faulen  Holze;  Motte  im  Juni  und  Juli  besondere  aa 
feuchten  Wänden  in  Wohnungen. 

Genera  15b  et  159  desunt. 

160.   Bntalit  Tr. 

524.  Selunriia  Z.  D.  HS.  -  Aachen  selten.  —  Motte 
im  ^I.-ii  und  Juni  nn  sandigen  Stclica  um  Anthoxaatliuoi 
und  Peuccdanum  (IIS  \ 

£r2j.  KnocLeiia  j?,  Z.  ^  Kr.  Crcfeld,  im  Oppumer 
3usch  selten>im  Juli. 
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526.  FunotwüteUü  Costa  Z.  =  Knoohella  TnZ.  v.  b. 
HS*  —  Mit  der  vongen  an  selben  Stellen. 

ßW.  ChenopodieUa  H.  FIL  Z.  =  Trüttella  Tr.  D.  — 

Sehr  selten  bei  Trier  (v.  H.\  -r  Raupe  auf  Atriplex  und 

'  Chenopodium;  Motte  rom  Mai  bis  Scptcmb.  (Fß.  Fraj.) 
Genera  161  et  162  desunt. 

528.  LemrcnliocMla  L.  SV.  F.  Z.  =  Schnn'dtella  Tr. 
D. —  Trior  sohr  selten  (v.  IF.V,  Kr.  Crefcld,  ücrdingea 
selten.  —  Motto  Mitte  Mai  bis  Juni  an  niedem  Strftucbem 
«n  WakUtellen. 

V.  GLyrillPTI-RYGID.VE. 
164,  Aer  o  l  e  pia  Curt 

529.  Granttella  Tr.  FR.  Z.  —  Anehcn  z.  hHnfi<?  (Kltb.) ; 
Kr.  Crefcld  bei  ßockinn  z.  selten.  Knupe  niif  Iiinla-  und 
Buphtal nium- Arten ;  Motte  im  Mai  und  August  (FR,  Kltb. 
Plijt.  Bupiitalmum). 

530.  PijrjmrTeanaHYr.  ^  Heleniella  Z*tlS^ —  Anehcn 
sehr  bSnfig;  Uerdingen  nemlich  bSnfigi  oft  im  FrCibJabr 
an  Speicbcrfenstcrn  gefangen. 

f)31.  Lietulella  Ciirt.  US.  =  Assectella  Z.  — Aachen 
und  Uerdingen  schrhUufig;  oft  gezogen  aus  den  röhi  lgcn 
Blättern  und  Ötcngcln  der  gcuiciaca  Zwiebel,  Allium  Oepa, 
Motto  im  Sept.  und  Oktober.     ■  ' 

532.  Cariosella  Z.  T.  «  UeiiculeUa  Tr.  -  Bei  Trier 
flel«ctt.iA'I{<e4kon  (v.  H.).  Motte  finde  Uai  ji^  Wald- 
scUligea  an  Gräsern. 

165*  Ho  e$her9iam^ia  Z, 

bS9.*  Erxiebelta  P.  s=s  ChryslteUcc  Tr.=s  ErxlthuMla 

Z.  HS.  =  Aeneella  D.  —  Bei'  Trier  s.  selten  (v.  II.)  — 
Baupc  auf  Eiica  vulgaris;  Motto  im  Juli  und  August. 

Qlyphipteryx  H. 

b?)\.    Bergsiracsserella  F.  D.  Li/meella  II.  = 

Trriischkeana  Frl.  —  Bei  Trier  s.  selten  ;  Aachen,  Cre- 
feld,  bei  Traar  aelten.    Mott&  einzeln  Mitte  Juni^cn  Qe* 
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iffi,  Äeohmia  Tr. 

535.  Thrasonelia  Sc.  D.  FR.  =  Seppelta  H.  Trier 
häufig;  Aachen  häutig;  Uerdingen,  Linn  2.  hiiutig  iu  dca 
Bruchwiesen  ;  Elb.  selten. — Motte  Ende  Mai  und  im  Juoi. 

536.  Eq^Ua  Sc.  T.  Z.  FR.       Klenumella  F. 
Aachen  z.  hXofig;  Uerdingen  s.  selten  in  den  Oeeabttschen. 

537.  Fisokeriella  Z.  =  Desiderella  FR.  =  Jtoeslei^ 
Stammella  FR.  D.  =  Aechmiella  D.  —  Sehr  selten  bei 
Trier.  Raupe  auf  Saponaria  oä'iciaaiisj  Motte  Mitte  JunL 

168.  8%maeth%9  LtBch.  (Ök&reut99  U.T,) 

538.  Pariana  L.  II.  D.  =  Farial U  T.  FR.  —  Elbcr- 
feld  häufig  im  Garten  auf  Blumen  (Wr.);  Kr.  Crefeld  n. 
häufig;  Aachen  z.  häufig  (Kltb.);  Trier  häufig  fv.  H.). 
Baupe  auf  Apfelbäumen,  Birken,  Neaseln ;  Motte  im  Juli 
und  Sept.  —  Oktober  (Tr.  Lien.). 

539.  Fahriaiama  L.  Stp.  —  Äkernalü  Tr.  —  Bei  Trier 
n.  bSufig;  Aachen  nicht  selten;  im  Kr.  Grefeld  weit  hSii* 
figcr,  als  vorige.  Icli  habe  sie  bei  Uerdingen,  Linn,  Traar, 
Budberg  und  in  den  Brüchen  gefangen.  Raupe  auf  Nes- 
seln; Motte  Ende  Mai  —  Juni  und  Mitte  August  bU  Sep- 
tember (Koch). 

540.  Nemorana  H.  D.  Jkeüalü  Tr.  Selten  bei 
Köln  in  den  nXchaten  Waldungen  im  August  nnd  Sep- 
tember. 

169.  Chor  cutis  H.  (d.). 

t70,  Tina  g  ma  Z. 

541*  F^rdicelkm  jL^  FB.  —  Sehr  selten  im  Oppnmer 
Busch  unweit  Grefeld^  Anüuigs  Sommer. 

in.   Douglasitt  Stt. 

.  542.  Omierostomella  Stt  =  Kehn  H.  S.  —  Bei  Bud- 
berg im  ICr.  Crefeld  selten  an  sandigen  Stellen  £nde  Juni 
um  Echium  vulgare. 

Genera  172  et  173  desunt. 

VI.  ARGYRESTUIDiVE. 
174.  Ärgyresihia  H.  {Oeooph ora  Tr.) 
543.  JSphigpella  F.  Stt.  =  Fruniella  H.  D.  Z.  =  Te* 
trapwkUaStp,  —  Trier  gemein  (y.  H.)|  Köln  httQ%(Seb.)$ 
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Aachen  selten  (K.) ;  Kr.  Cref.  häufig  an  vielen  Stellen. 
Raupe  auf  bclilehcn,  Kirschen,  Haseln  (L.  Frey);  Schabe 
im  Juni. 

544.  Nüidella  F.  Z.  HS.  =  FrunieUa  Stp,  Aachen 
und  Grafeld  selten;  Elberl  btfofig.  — <  Baupe  in  den  End- 
knospen des  Weissdorna  und  in  Prunus-Arten;  Kotte  Tom 

^ai  bis  Juni. 

545.  Alhistria  Hw.  Stp.  =  Fagetella  Z.  =  Fagatella 
HS.  —  Trier  h&uüg;  Aachen  selten;  Kr.  Crcfcld  nicht 
selten.  Banpe  in  den  Eadknospen  der  Schlehen;  Motte 
ixn  Juni  und  Jnli. 

54G.  M'^ndica  Hw.  =  Caesiella  Tr.  =  rrunicUa  Ztst. 
=  Tetrapodella  L.  Z.  —  Trier  nitlit  häufig  in  iK'cken; 
Aachen  selten;  Kr.  Crefeid  nicht  selten.  Raupe  auf  ver- 
schiedenen Obstbäumen;  Motte  im  Mai  und  Juli. 

547.  CurveUa  L.  =  Cornelia  F.  Tr.  =:  Sparsella  Z.  — 
Selten  bei  Trier.  —  Motte  im  Mai  um  Rüstern  (Koch). 

548.  Fygniaeella  H.  T.  Fll.  —  Sehr  selten  bei  Trier. 
Baupe  in  den  Blattknospen  der  Salix  caprea;  Motte  im 
Juni  (FR.). 

549.  GoedarUUa  L.  SV.  HZ.  —  Bei  Trier  bttnfig ; 
Aachen^  Köln  und  Crefeid  —  Uerdingen  nicht  selten.  Raupe 

auf  Birken  und  Erlen;  Motte  im  Juli. 

550.  Brockeella  II.  T.  D.  —  Seiten  bei  liachen,  Elberf. 
Crcfeld  und  Uerdingen.  —  Raupe  in  den  Kätzchen  der 
Birke  (Frey);  in  den  Nadeln  der  Fichte  (Lien.) ;  Motte 
im  Juni  und  Juli. 

551.  Araeuthina  Z.  HS.  — Selten  in  den  Waldungen 
bei  Nideggen.  Raupe  im  Frühjahr  in  den  Zweigspitsen 
des  Wachholders  (Koch);  Motte  im  Juni. 

175.  C edes  t  is  Z. 

652.  GywlenieUa  D.  FR.  Z. — HSufig  bei  Trier  (v.  H.}. 
Kaupe  in  den  Knospen  von  Pinns  sjlTestris ;  Motte  im  Juni. 

ITV.  OcntroiiomaTj, 

653.  Piniariella  Z.  =  Argentella  Z.  Is.  1839.  HS.  — 
Am  Burgberg  bei  Nideggen  an  Kiefern.      Raupe  in  den 
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Nadeln  Ton  Pians  sylTestris ;  If  otte  im  FrQlgalir  mni  Som- 
mer (Z.).   Auch  !m  September. 

177.  Ze Herta  Stt.  (d.). 

m  GEACILAIUDAE. 

178.  QraciLariaZ. 

564.  Aiehtmiella  Sc  »  Franchella  H.  :=  HilaripeneUa 
Tr.  =  Thmhergelia  Stp.  —  Nicht  selten  im  Gebiete  in 

Eiclicnwaldungen.  Trier  gemein  (v.  ;  Aachen  z.  häufig 
(K.) ;  Kr.  Crcf.  in  den  Hcesbiisclicn  und  andern  Waldua- 
gen  sehr  Läufig ;  Elherf.  n.  bäufig".  —  Raupe  an  Eichen- 
und  Buchenblättern ;  Motte  im  Frühjahr  und  im  Juli^  Aug. 

555.  Stiymatella  F.  Stp.  =  Upupaepennella  H.  T.  = 
Trianffulella  Pz.  —  Bei  Trier  nicht  hKufig ;  Aachen  selten ; 
Kr.  Crefcld  nicht  selten.  Ich  fange  sie  im  Frühjahre  oft 
Läufig  in  meiner  Wohnung,  nahe  am  Rhein,  an  Speicher- 
und dem  Hofe  zugekehrten  Fcn&tern.  In  diesem  Jahre 
sah  ich  sie  schon  am  22.  Februar;  vielleicht  ein  Exemplar, 
das  überwintert  hatte«  Bavpe  an  Sai-  und  Bandweiden ; 
Hotte  Tom  April  bis  zum  NoTembor  in  mehren  Qenora«- 
tioncn. 

550.  Fopuletorinn  Z.  HS.  —  Aachen  selten  rKItb.V 
Raupe  an  Birken  und  Espen;  Motto  iin  Juni  undiScptcm- 
ber  (Zeller,  Isis  1839). 

557.  Eiongella  L.  Z.  HS.  =  BxgmpenneUa  H.  Tr.  = 
Boseipennella  Tr.  —  {Etaehüta  Tr.)  —  Trier  sehr  selten ; 
Aachen  z.  selten;  Kr.  Crcfeld  selten,  am  Rhein  auf  Erlen 
im  TTerhste  gefangen.  —  Raupe  an  Erlenblättcrn ;  Motte 
im  Juni  und  im  8ept.  bis  Oktober  (Licn,  K.  und  eigene 
Beob.). 

558.  Bufipennella  H.  T.  Hl^-  —  Köln  selten;  Nidog- 
gen  ebenfalls.  —  Raupe  auf  Ahorn;  Motte  im  Juli  bis 

August  (v.  Ti.\   Nach  Schmid  an  Chenopodium  vulgare. 

559.  Si/ringella  F.   Z.   HS.  ~  Aro'ca^jicnnelJa  Tr.  D. 

{Ornix  T.)  Nicht  selten  in  Gärten  an  Fliedcrsträu- 
chem.  Aachen  sehr  häufig ;  Kr.  Crefeld,  Uerdingen  hüufig. 
Ich  eraog  sie  noch  im  Juli  dieses  Jahres.  —  Die  Baupe  lebt 
aa^OIoaceen:  Ligustnuui  Sjrringa  und  FraxinuB|  die  Spi»* 
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zcnhälftc  des  Blattes  minlrcnd;  Motte  im  Juli  und  August, 
dann  im  Frübjaiir  (t.  Ti.  K.  et  obs.  prop.), 

179*  Eußpilapteryx  Stp. 

560.  Phasct'afiipenndla  II.  T.  Z.  Aachen  s.  häufig  (K.) ; 
TJcrdingeu  nicht  selten  in  den  Bniclnvicsen.  Raujjc  auf 
Polyp^onum  hydropiper;  Motte  cijizein  Anfangs  Oktober^ 
dann  im  April  und  Mai  (H.  Tr.). 

561.  AurogutteUa  Stp.  =  lacerteila  Z.  Is.  1839.  -r- 
Aachen  z.  häufig;  Er.  Grcfcld  bei  Linn  nicht  hSufig.  — 
Raupe  auf  Hjrper.  pcrforatum;  Motte  im  FrQhjahr  und 
Jiili  (T.) 

562.  Onowidi»  Z,  HS.  =s  Ononiella  D.  —  Im  Kreise 

Crefeld  an  den  Khelndämmen  von  Budberg  nach  Frie- 
mersheim zu.  —  Raupe  in  f\€n  Blättern  von  Ononis  spi- 
nosa;  Motto  Anfang  Juni  und  im  August  (Z.). 

180'  Cor%9€ium  Z. 

563.  Brongniardcllum  F.  Stt.  =  Qu(*rceteLlum  Z.  IIS. 
—  Aachen  hüufig  (K.^;  Kr.  Crefeld  sehr  gemein  in  den 
UeesbiUcben  an  Eiche nstöckcn.  In  den  Waldungen  um 
Nideggea  ebenso  häuüg  gefunden  und  von  beiden  Orten 
in  Menge  erzogen*  «^Baape  minirt  biaaig  die  Blätter  der 
Eichen.  Motte  Ende  Juni  und  im  Oktober. 

564.  Cueulipemtelium  H.  Tr.  =:  Alaudella  D<  Im 
gustrinellum  Z.  —  Aachen  z.  häutig;  Uerdingen  ebenso. 
Kaiipc  an  eingei  üllt<  n  1  ilattspitzcn  des  Ligustnim  vulgare, 
aucb  anEschenschüäslingcn;  Motte  im  Herbst  ^H. Frey 

iSl.  Ornix  Z, 

fm.  FitMa^Ua  Z.HS*—  Aachen  selten  (Kltb,){  im 
IVühjahr  auf  Prunus  spinoaa  (E.). 

566.  Avellanella  Stt.        MeUagripetmella  H.  Stt: 
Bei  Aachen  zicujlich  häufig;  im  Kr.  C;'cfcld  alicnüialben 
häufig  in  Hecken  und  Gebüschen.  —  Raupe  auf  vielen 
Baumarten;  Motte  im  Frühjahr  und  Juli. 

Ö67.  Guttea  Hw.  Stt  =  Gutttferella  D.  Z.  HS. 
Aachen  i.  hllufi^ ;  Er«  Gtefeld  nicht  selten  in  Gärten.  Raupe 
ma  den  BUttlern  der  ApfoUbSwne.  Motte  im  Msi  an  Apfel* 
UMh^^  ättoh  im  Auguat^ 
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'    Vni.  COLEOPHOIÜD AE. 

182,  ColeophoraZ. 

r>68.  Laricella  II.  Z.  D.  IIS.  =  Argyropennella  Tr. 
—  Bei  Trier  gemein  (v.  IL);  Aachen  bänfif,^  (K.);  Kreb 
Crefeld  n.  Mufig.  Die  Sackraupe  lebt  an  den  Kadeln  Ton 
Pinns  Larix;  Motte  im  Juni  (Tr.). 

569.  Oehripennella  Z.  HS.  Frey.  —  Selten  bei  üer* 
dingen  an  Laraium  purpureum  gefunden.  —  Raupe  anf 
Stachydecn;  Motte  Ende  Mai  und  Juni  in  Hecken^  Uainen, 
Gärten  fZ.  Frey). 

f)7U.  SoiiiarielJa  Z.  IIS.  Frey.  —  Aacben  xiemlick  * 
bÄufiir  K.).  Raupe  auf  Stcllaria  holoste.i;  Motte  im  Sommer» 

571.  X«n/»eitne//a  Z.  HS.  —  In  der  Hees  bei  Uerdingen 
selten. — Raupe  anf  Eichen;  Motte  im  Jnli  in  Xiaubwaldungen, 

572.  Fuseedtnella  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  selten ;  Uer- 
dingen, Linn  nicht  selten.  —  Raupe  auf  verschiedenen  Laub- 
hölzern; Motte  im  Jun?  und  luh*. 

573.  Bin^rr^Ua  Kol.  Z.  Frey,  —  A.idien  z.  häufis^; 
Elberf.,  Kr.  Crcfeld  nicht  selten.  Raupe  im  Mai  und 
Juni  auf  Erlen;  Motte  im  Juli. 

674.  Qryphipennella  Bonch^.  ss:  Lusctntaepennella  Z* 
HS.  Frey.  —  Bei  Uerdingen  z.  selten  In  GSrten.  Raupe 
hn  Frühjahr  an  Gurtenrosen ;  Motte  Ende  Mai  bis  Jon! 
(Z.  Linnaea  IV,  392). 

575.  NirjriGella  Stp.  =  Coracipennella  H.  Z.  HS.  — 
Aachen  z.  häufig;  Kr.  Crefeld  häufig  an  Tiolen  Stellen. 
Raupe  im  Frühjahr  auf  Obst-  und  Waldbäumen;  Motte 
im  Juni  und  Juh*. 

676.  Vitüelia  Gregson.  Zool.  Stt  HS.  —  Lehrer  Wiel 
hat^  wie  er  mir  am  26.  Ang.  d.  J.  schrieb,  die  Tinea  yildr 
seile ;  die  Tranbenmotte,  Tom  Wineer  „Sauer wurm^*  ge- 
nannt, für  das  landwirtlischaftliche  Institut  zu  Poppels- 
dorf, aus  Raupen  gczop^cn. 

577.  Alhitarselia  Z  IIS.  —  Aachen  7..  hUufio:  (K.)  Uer- 
dingen z.  selten.  —  Raupe  an  OTiganum  vulgare  (Z.)\  an 
Qlechoma  (Stt);  Motte  vom  Juni  bis  Juli. 

578«  DMuraielia  Z.  HS.  es  AisediwsUa  FR.  —  Aachen 
selten;  in  den  Bruchwiesen  bei  Uierdingen  nicht  idisfi^.* 
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Raupe  auf  (Jentanrea  jacea;  Motte  Anfangs  Juüi  und  im 
Juli  auf  feuchteu  Wiesen  (Frey). 

579.  Fabriöiella  ViUara.  =  Mayrella  Z.  IIS.  ?  H.  — 
Selten  bei  Bonn.  —  Baupe  an  £rkn;  Motte  im  Juli  «n4 
im  Frühjahr. 

580.  Hemerohiella  Sc.  FR.  Z.  =  Anaer^enneUa  H. 
T.  D.  —  Ziemlich  selten  bei  Uerdingen.  —  Baupe  auf 

Obstbäumen  und  Wcii^sdorn;  Motto  im  Juli. 

5SI.  A/tatipcnuefJaH.  T.  =  Tiliella  Schrk.  Z.  HS.  ^ 
A^ibidelia  HS-  —  {Onüx  T.  i  —  Aachen  z.  häutig;  Kr. 
Crefeld  z.  selten.  —  Eaupe  auf  Yielen  Baumarten;  Motte 
im  Juli  oder  August. 

582.  Öurrueipetmelia  Z.  HS.  F^ey.  —  Nicht  hltofig 
In  den  Heesbüschen  bei  Uerdingen  auf  niedrigen  Eicbeni 
auf  welchen  die  Sackraupe  lebt.  Ich  fimd  sie  hSufig  von 
Chalcidien  angestochen.    Schabe  Ende  Juli. 

583.  Auricella  F.  Z.  il8.  Frev.  —  Aachen  selten  (K.)j 
Kr.  Cref.  selten  in  Waldungen,  Eaupe  an  ßtachys  hirtaf 
Schabe  im  Juni  bis  Juli. 

584.  Berenella  D,  Z.  HS.  Frey.  —  Aaehen  selteui  bei 
Uerdingen  und  Linn  sehr  selten.  —  Banpe  anf  Astra- 

-  galtu  und  Colntea  arborescens;  Schabe  im  Mai  (Heeger). 

585.  O&ranüiae  Z.  OalitpenneKa  Tr.  Z.  D.  —  Selten 
bei  Nidcggen.  Raupe  im  August  und  ^pütt  i-  auf  Astra- 
^alu8  glycjphjllos}  Motte  Ende  Juni  bis  Juli  an  Wald- 
rändern. 

586.  FyrrhulipenneUa  Z.HS.  —  Seiten  in  den  Hees- 
bii sehen  bei  Kaldenhausen  unweit  Uerdingen.  Banpe  aa 
JBrica  vulgaris;  Motte  im  Jnni  und  Juli. 

587.  DOeUa  Z.  HS.  ^Selten  an  sandigen  Stellen  in 
der  Nihe  der  grossen  Hees  bei  Uerdingen.  Raupe  an 
Artemisia  campestris;  Motte  im  Juli  (v.  Heyd.) 

,o88.  Astragalella  Z.HS,  —  Aachen  selten  (K.).  Raupe 
im  Boiiimer  auf  Astrag.  gijcyphyUos  j  iCiciial^e  im  Mai  und 
Juni  a.  s. 

589.  Caelebtpeimeiia  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen, 
Baupe  auf  Artem-campestris;  Motto  imJuU  auf  ironkoieii 
StoUen.  (Li  HS.)- 

50a  FtMM&ia  Z.B3*n  raMp€mMä:Tt.^  m 
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Trier  selten  (v.  H.)  —  Raupe  auf  GcaiBta  tmctoria;  Motte 

im  Juli  (HS.)- 

591.  Lixeiia  Z.IIS.  Frey.  — Trier  s.  selten;  Aachen 

ielten;  Uerdingen  in  der  Hees  und  bei  Traar  a*  aelten. 
Raupe  an  Gi^Ssern;  Motte  im  jTi1f. 

592.  Ornaitpennslia  Z.  T.  HS.  Froj.  —  Trier  selten. 
Kr.  Crefeld  siemlich  selten  bei  Uerdingen.  Banpe  an  GrS- 
sem;  Motte  im  Mat  und  Juni  auf  trocknen  Hoiden  und 
Bergwioscn  (Frcycr.  Tr.). 

593.  Ochrea  IIw.  HS.  =  Hapseila  —  Selten  bei 
Trier  im  Öommcr. 

594.  IVockeella  Z-  HS.  —  (Porrectaria  Stp.)  —  Die 
Säeke  nicht  selten  in  den  Wnldwicsen  bei  Nideggen  an 
fietontca  officinalis  gefunden.  Die  Baupe  ist  poljphagnnd 
bohrt  die  Pflanzenstengel  an;  Motte  im  August 

595.  LeueapenneUa  H.  T.  D.  —  {Omix  Tr.)  Trier 
selten;  Kr.  Crcfekl  bei  Budherc:  an  den  Khciiidämmen 
selten.  Die  Kniipc  »o\i  an  biienc  nutaos  leben.  Scbabe 
von  Juli  bis  August. 

096.  Düooräella  Z.  HS.  Frey.  —  Selten  bei  Crefeld. 
Banpe  an  Lotus  corniculatus;  Sehnbc  im  Juni. 

597.  Onoimella  lirakm,  Z.  HS.  =  ßtruthipemnelia  T. 
D.  H.  »  Trier  sehr  selten  in  HSuscrn  (r.  H.);  an  der 
Abr  (Wr.);  bei  Uerdingen  in  den  Hcosbüscbcn  siemUeli 
häufig.  —  llaupc  auf  Hieraciiim,  Ethiuni,  Vcrbascum, 
Anchiisa  und  Betonioa;  8ch;ibc  im  Juni. 

598.  Troijlodytella  D.  Z.  HS.  —  Aachen  selten  (K.). 
Köln  cbenfaiU  (Sek).  —  Raupe  an  Eupatorinm  cannabi- 
num,  Tanacetum,  Inela  dysenterioa.  Motte  im  Juni  und 
JuH  an  feuebien  Stellen  (Frey  T..Heyd.). 

599:  Önaphaia  Z.HS.  —  Selten  bei  Traar,  Veaiiikel, 
Willicher  Heide  an  Gnaphalium  dioicum ;  Motte  im  Aug. 

600.  Otidipennella  HS.  H.  —  Aachen  hJliifig  (K.). 
tJcrdiügen  solten  im  Walde:  Hees,  Bockum«  —  Motte  Ende 
August. 

.  •  6Ö1.  CaespiHHrJla  Z.  HS.  Frey.  =a  Alttcolella  Z.  — 
Aacbcn  JiSufig;  beiCref.  «nd -Uerdingen  selten.  —  Rvatpi 
im  FrObjabr  auf  Juneus  conglomeratns ;  Motüe  im  Hai  und 
3i«hi  9aai  Wald*  unjl-  8umpf»ima  (ttburn). - 
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X83.  GoniodomaZ.  (d.) 

XI.  ELACinSTIDAE. 

1S4.  Bedellia  SU. 

6ii2.  Somnuleniella  Z.  Stt.  IIS.  —  Aachen  z.  häufig  (K.). 
Die  Raupe  minirt  die  Blatter  der  Ackerwindc,  bei  Aachen 
häufiger  die  der  Zuuinviade ;  Schabe  Ende  Aog.  imd  im 
Oktober  (Z.  Kitb.  Phytapk  Convoivulus). 

185,  Staihmopo  da  Sit.  (d.) 

186*  Cosmoptertx  H. 

603.  Zic<^/erei{aB,Z.lü.  Druiyclla  Z.  St.  eut.  Z.  1850. 
Selten  in  den  lirüciicn  bei  Uerdingen,  Linn,  Bockum  an 
iviidcm  Hopfen.  —  Rniipo  in  den  Blättern  von  Humolttfl 
lupulus;  Motte  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli. 

iöV.  1' yr  0  derc  €9  Z.  (d.) 

188.  Bairachedra  Sit. 

604.  Pra^'aittiuüia  llw.  Stt.  =  TurdipcnnelLa  T.  D.  Z. 
HS.  —  Aachen  z.  häuH<^-  (K./ ;  Uerdingen  z.  selten  im 
Sommer.  -  Tlnnpc  an  Pap.  trcmula  und  andern  Pappeln; 
Motte  Ende  Juni  bis  halben  August. 

189.   Oeiiophiia  Stt. 

605.  F ßamimKxr.  Stp.  HS.  —  Sehr  selten  im  Som- 
mer bei  Uerdingen.  1.  Stünde  unbekannt. 

,UV*  ChauUodus  Tr. 

606.  niigerellns  H.  T.  D.  =  Falciformü  Hw.  —  Selten 

bei  Cicfeld.  —  Raupe  iu  zusnmmengesponncnen  Ficdcr- 
blättchen  des  Acgopodium  podagrariaj  Motte  Ende  Juni 
und  im  Juli. 

607.  Scurelhs  US.  Frey.  —  Aachen  selten  (KUb.); 
Uerdingen,  in  der  Hees,  selten  im  Juni. 

ICfl.  Laverna  Curt. 

608.  Ida€i  Z.  HS.  Frey.  =z  IdaeeUa  Z.  -  Bei  Aaehen 
«emliek  hSufig  (K.).  Kaltenbach  fand  die  Baupe  an  den 
Wurzeln  des  Epilobium  augustifolium.   Motte  Endo  .Mai 
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xmä  Juni  (K.  Phytopliag'.  Epilobium).  Zeller  fand  dieselbe 
zuerst  auf  Kubus  Idarns,  Himbeere, 

609.  Basehkiella  Z.  HS.  Frey.  Aachen  z.  häufig; 
bei  Uerdingen  selten.  —  Raupe  auf  Epilob.  hiraatum 
(Scbmid);  anf  EpOob.  angust.  (Kltb.);  Motte  im  Mai  nnd 

Juni,  dann  im  8e])tcmbcr  bis  Oktober. 

610.  Epüobiella  SV.  iSchrk.  T.  FR.  -  Nebuleüa  8tp. 
—  Aachen  8.  luiufig;  Uerdingen  in  den  Brucbwieaen  a. 
häufig.  Baupe  in  den  Gipfeltrieben  von  Epilob.  hirsutom ; 
Motte  im  Juli  bis  Sept.  (Morita:  Tr.  B.  X). 

611.  SubhütrigellaUw,  Frey.  =r  SturnipenncllaT.  Z. 
=  Permutatella  HS.  —  Selten  in  den  Heesbüschen  bei 
TJerdingen.  —  Raupe  auf  £pil.  angustif olium ;  Motte  im 
Mai  und  Juli^  August. 

Öhryioelista  Stt  (FMcapkora  Frey). 

612.  Schranckclla  H.  —  Locupletella  FR.  —  Aachen 
zicml.  häufi2:  (K.);  Kr.  Crcfeld  selten  in  den  Bruciiwiesen. 
Raupe  auf  Epilobium- Arten ;  Motte  im  Juni^  August  und 
September. 

613.  Kodtenhaekt  Frey.  —  Aachen.  —  Herr  Kalten* 
baeh  erzog  dicse^  der  Sehrankella  hc^chst  ähnliche  Schabe 

zwei  Jahre  nach  ciuandi  i  aus  der  Larve,  welche  die  Blät> 
tcr  der  CIrcaca  lutetiana  plätzlich  minirt.  Scliabe  bei  Zim- 
merzucht im  April  (Ii.  Phytoph.  Circaca). 

m  Hel%od%ne$  Stt. 

614.  Boesella  L.  H.  T.  D.  —  (Opcöj>hora  T.)  —  Bei 
Orefeld  selten  in  ( Järten.  —  Raii])e  auf  Chenopodiiim,  Atri- 
plex,  Biitumi  Spinacia ;  Motte  im  Mai  und  Augu&t  ^Ti.  Heeg.) 

194.  Anybia  Stt. 

615.  Langi'clia  11.  T.  Z.  HS.  —  Trier  8,  selten  (y.  H.); 
Aachen  häufig  fKltb.);  Kr.  Crefeld  nicht  häufig  bei  Linn. 
Larve  in  Menge  an  Epil.  hirsutum  (Schlacger) ;  an  Circaea 
'(▼.  Heyd,  K.).  Kaltenbach  erhielt  die  Motte  auch  aus  £piL 
montanum;  Motte. im  Ang.  und  September. 
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1B6.  Oehrotnolopis  Bl.  id,) 
196.  Asyehna  Stt. 

616.  Modcstella  D.  HS.  Stt.  —  Aachen  selten  (K.). 
Motte  einzeln^  zur  Endhäifte  des  Juni  um  Eichen. 

1^/7.   C  }l  r  y  s  0  c  0  r  y  X  Curt. 

617.  Festaliella  H.  T.  Z.  ßtt.  —  Aachea  selten;  Kr.- 
Crefeld  ebeiuo  bei  Uerdingen  nnd  Traar.  Banpe  anHim«> 
beeren;  Motte  Jm  Mai  nnd  Jnni  an  achattigen  Wald- 
steilen. 

■ 

198*  S  tagmat  ophor  a  HS» 

618.  HeydenieUa  FR.  HS.      Selten  in  der  grossen 

Hees  bei  Uerdingen.  —  Raupe  fn  den  Blättern  von  Be- 
touicÄ  officinalis;  Motte  vom  Juni  bis  Juli  (v.  Ilcjden). 

IW.AniiBpila^ 

619.  Pfeif  er  clla  H.  =  Stadl  ma  ei  icrcUa  PIw.  =  QtKt- 
driguttella  Hw.  —  Aachen  z.  selten  (K.);  Kr.  Crefeld  an 
der  Landwehr  zwischen  Linn  und  Bockum  im  Frühjahr 
mehre  Hai  gefangen.  Motte  im  Mai  bis  Juni  in  Hecken 
und  Laubgehölzen. 

200.  ätephensta  Stt.  (d.) 
201.  BlaehiBta  Stt. 

620.  Ätricomella  Stt.  IIS.  Frey.  —  Selten  bei  Cre- 
feld. Raupe  au  Dactyliü  glomerata  j  Motte  Ende  Mai  und 
Juni  um  Hecken. 

621.  Niffrelia  Hw.  Stt.  Frey.  —  Aachen  s.  häufig  (K.) ; 
Kr.  Crefeld :  Linn^  Bockum^  Landwehrgi  aben  a.  häufig. 
—  Raupe  an  GrSsem;  Motte  im  Mai^  Juni. 

*622.  Gangaheila  Z.  HS.  Frej.  —  Aachen  alemlieh 
Läuiig.  Raupe  an  ürauiincon.  kltb.  erzog  sie  aus  Brachy- 
podium  pinnatum  ;  Motte  im  Frühjahr  und  bei  Zimmer- 
Zttcht  schon  im  Winter  (K.  Phjtoph.  Brachypodium). 

623.  CermcHa  H.  IIS.  =  Cerussella  Z.  —7  In  den 
Bruch  wiesen  zwischen  Uerdingen  und  Traar  selten.  Raupe 
an  Amndo  Phragmites ;  Motte  im  Mai  a.  s. 

624.  ArgenteLla  Cl.  =  Cyginjjenneila  11.  Z.  1  icy.  « 
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Cygneüa  Tr,  D.  =  {Adela  X.)  —  Trier  häufig  (v.  H.)j 
Aachen  selten  (£.) ;  Uerdingen  nicht  häufig  in  den  Bhein- 
wiesen.  —  Banpe  in  den  Blattspiteen  von  Dsctylns  glo- 
'merats;  Motte  Ende  Mai  und  Juni  (Sti  Schmid). 

202.    Tiacheria  Z, 

625.  AnffUBticollella  Z.  Frey.  —  colella  HS.  —  Aachen 
häufig ;  Uerdingen  nicht  selten  im  Frühjahr.  Raupe  in 
den  Blättern  der  Bosa  eanina;  Motte  Ende  Aprü  und  Mai. 

626.  Marginea  Hw.  Stp.  =  BmyeUa  D.  Z.  HS.  — 
Aachen  sehr  häufig:;  Kr.  Crefeld  nicht  .^oUcn,  UcrdingeQ. 
Raupe  in  Brombccrblüttern  ;  Motto  im  Mai  und  August. 

627.  Complaneila  II.  T.  D.  Z.  ~  Comparelia  HS.  — 
Sehr  verbreitet  und  allenthalben  oft  in  g^roaser  Menge: 
Trier,  Aachen,  Crefeld,  Köln,  Bonn,  Kideggen.  Lanre 
in  den  Blättern  der  Eiche.  Motte  im  Frühjahr,  dann  Mitte 
August.  KUb.  fand  die  Lanre  auch  in  Kastanien,  welche 
in  der  Nähe  strauchartiger  EichcnbüöLhc  ataiiJeu.  {IL.  rhjt. 
Ca9tanca.) 

X.  LmiOCOLLETIDAE. 

203.  LiihocolUtxi  Z. 

628.  Jiobon's  Z.  US.  =  Uoborifoliella.  =  üohorella 
Stt.  —  Verbreitet  und  nicht  selten  im  Gebiete.  Trier 
häufig  (v.  H.) ;  Aachen  n.  häufig  (K.) ;  Kr.  Grefe id  häufig; 
Nidegi^^cn  bei  Düren  ebenso.  Haupc  in  Eichcnblättern  mi- 
nircnd  \  Motto  im  Frühjahr  und  Sommer. 

629.  EorieUa  F.  ^  Saportella  D.  :=  KMiewiiella 
Z.  —  Trier  selten  in  Waldungen ;  Grosse  Hees  bei  Uer- 
dingen und  Bockumer  Busch  selten.  —  Larve  in  den  Bhit- 
tern  hochstUmniigcr  Elchen;  nach  Schmid  auch  in  denen 
der  Buche  ;  Motte  von  Mai  bis  August. 

630.  Amyoiella  D.  =  Muellcriella  Z.  —  Aachen  sel- 
ten (KO*  Lanre  auf  Eichen ;  Motto  im  Mai  und  August 
(Nicelli). 

631.  DibteyiteUa  Z.  IIS.  —  Selten  in  den  Waldun'jeii 
um  Nideggen:  aus  Eichenlaub  gezogen;  Motto  im  Mai 
und  Juni. 
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632.  Cramerella  F.  Z.  HS.  —  Sehr  verbreitet  und  mei- 
«lenB  hXiifig  bei  Trier,  Bonn,  Aacheo,  Orefeld  und  Köln. 
Raape  in  den  BlSttem  der  Eiche;  Motte  im  Sommer. 

633.  HeegerieUa  Z.  Stt.  HS.  —  Nicht  hSnfig  bei'  Ni- 
deggen. Raupe  in  den  Blättern  der  Eiclic  j  Motte  im  Früli- 
jahr  und  Sommer. 

634.  TcneLla  Z.  US.  —  Auch  bei  Nideggen ^  selten. 
Kaape  in  den  Blättern  von  Carpinus  betulus  und  Prunus 
vmm ;  Motte  im  April,  Mai ;  dann  Juli  bis  Aug.  (Frey), 

636.  Alniella  Z.  HS.  Frey.  =  Majella  Z.  a  AM/o- 
Uella  D.  =  Aachen  a.  hSufig ;  Uerdingen  nicht  selten ; 
Raupe  in  ErlenblSttem ;  Motte:  April,  Mai  und  Juli  (Frey). 

636.  Strigulatella  Z.  IIS.  =  liajella  Z.  —  Li  den  Brü- 
chen bei  Uerd.^  Linn,  Bockum  nicht  selten.  —  Raupe  in 
Erlenblättern ;  Motte  im  Fr ii hj. ihr  und  Sommer. 

637.  PomifolieUa  Z.  HS.  Frey,  —  Aachen  s.  häufig; 
Uerdingen,  Crefeld  z.  häufig.  Raupe  in  Apf elblXttem  unter- 
seitig minirend;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer. 

638.  SpmieoMla  Stt  Frey.  =  Pnmt  Frey,  s  Pm- 
mella  HS.  =  PomoneUa  yar.  ßptmoolella  Z.  —  Aachen 
selten ;  Kr.  Crefeld  am  Landwergraben  bei  Linn,  Bockum 
nicht  häufig.  Raupe  in  den  Blättern  der  Salix  caprea; 
Motte  im  Mai  und  August. 

639.  Sorbi  Frey.  =  borbifoliella  HS.  PomoueUa 
HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb  ).  —  Raupe  in  denBiät^ 
tem  Ton  Sorbus  aucuparia ;  Motte  im  Frtthjahr  und  Sommer. 

640.  Foffinella  Z.  Frey.  =  Pwnoneüa  Nie.  =  Fagi^ 
eoUlln  HS.  Aachen  sehr  hSufig;  «Elberf.  hMufig;  Er. 
Crefeld  nicht  selten.  —  Raupe  in  den  Blättern  der  Roth- 
bucbe;  Motte:  Mai  und  Juli. 

641.  Carpxnicolella  Stt.  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  z. 
häufig;  die  Larve  minirt  in  denBlttttern  der  Weissbuche; 
Motte  im  Mai  und  August 

642.  Cory^i  Nie.  Stt  HS.  —  Aachen  sehr  häufig ;  Uer- 
dingen z.  selten.  Die  Raupe  minirt  die  Blätter  der  Hasel ; 
Motte  im  Frühjahr  u.  Mitte  Sommer. 

643.  Buhitdla  HS.  Frey.  =  Spinicolella  HS.  78.  — • 
Aachen  btiten.  Crefeld  ebenfalls.  —  Raupe  an  Wollwei- 
den ;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer. 

rcra.  4.9.  r».  XX,J«kri.  iVw«  f9lit*  X.  ,  14 
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644.  UlmifoUella  IT.  T.  D.  HS.  Frey.  —  Trier  s.  selten 
(v.  H.) ;  Aachen  s.  liäutig  (K.) ;  Kr.  Crcfeld  z.  häufig  in 
Waldungen.  —  Raupe  in  liirkenblÄttern;  SdiAbe  im  April 
und  Mai;  dann  Ende  Juli  und  August, 

645,  Quereifoliella  FB.  Z,  Nie.  HS.  —  Sehr  verbreitet 
und  hSufig  im  Gebiete.  Trier,  Aachen,  Crefeld,  Köln,  Berg- 
heim, Nideggen.  —  Raupe  in  den  Blättern  der  Eiche. 
Motte  im  Fiülijabr  iiHufiger,  als  im  JxiU^  Aug.  (FR.  Tr.) 

f>46.  Hefn/ae  Z.  IfS,  =  BeiulifoUelia  Z.  —  Aachen  s. 
häußg;  Kr.  Cref cid  häutig  im  Frühjahr. — Raupe  inApfel- 
und  Bimblättern;  Motte  im  April,  Mai;  dum  im  Juli, 
August. 

647.  Fraxinella  Z.  HS.  —  Kaltenbach  erzog  die  Schabe 
Ende  Sept.  aus  den  BlSttcm  Ton  Genista  germanica  und 

tinctoria ,  woran  er  die  Minen  mit  den  Puppen  nocii 
ün  Sept  fand  (K.  Fhytophagen  Genista). 

G48.  Salicf^lfa  Z.  Frey.  I LS.  —  Aachen  z.  häuüg  (K.). 
Raupe  an  Bandweiden j  Motte  Ende  April  und  Juli, 

<)49.  Emberizaepcnnella  Bouch(5.  Z.  Nie.  IIS.  Frey.  — 
Trier  hXnfig;  Aachen  hftufig;  Kr.Orefeld  aiemlieh  hSnfig 
im  Gifirtent  —  Raupe  auf  Lonicexen;  Motte  im  Ap  nl^  Mai 
und  August. 

650.  TrocUchiella  Z.  ^^ic.  IIb.  —  Aachen  selten;  I{j». 
Crefeld  «elten  in  den  JUiichen.  — Die  Raupe  minirt  gleich- 
zeitig mitAluiella  die  Erlcnblütter  —  stete  voa  Aiuus  in* 
cana  — ;  ^lotto  im  Mai  oder  Juni. 

651.  Lautella  Z.  Nie. HS.  —  Aachen  s.  häufig;  Uer* 
dingen  in  den  Beesbüschen  z.  selten  im  Frühjahr.  Baupe 
an  sehr  jungen  Eiehenbüsehen;  Motto  im  Mai  und  Angust. 

652.  Eleemannella  F.  H.  Nie.  HS,  —  Selten  hei  Cre- 
feld. Raupe  in  Erlenlilitttern  —  Ain.  glutinosa  —  ;  Motte 
Ende  April  und  Anfangs  Mai. 

653.  6chrehcreUa  F.  Stt.  =  ülmmella  Z.  HS.  —  Ziem- 
lich häufig  bei  Aachen.  Mine  im  Sept.  an  Ulmus  campes- 
ins;  Motte  noch  im  Herbst  und  im  Frühling.  (Kltb.\ 

654.  Trtfasetella  Hw.  HS.  =s  Heydenn  Z.  —  Kr.  Cre* 
feld  bei  Linn  und  Oppum  selten.  ^  Baupe  an  Loni.  peri- 
cljmenum;  M.  Ende  Mai  —  April;  Ende  Aug.  —  Okt. 

655.  Siloella  Hw.  Frey.  =  AcerifoUella  Z.  HS.  — 
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Aachen  nicht  selten  (Kltb.),  Kr.  Crcfeld  bei  Uerdingen, 
Xiim  meht  hl&afig.  Raupe  in  AhornblSttem;  Motte  im 
10»  cUim  im  Juli  (FB.). 

656.  Pastorella  Z.  HS.  =  Populifoliella  var.  Tr.  Z. 
—  Aachen  selten;  Kr.  Crefeld,  bei  Uerdingen  nicht  häutig; 
im  Sommer  an  Pappeln. 

657.  Tremdae  Z.  HS.  —  Nicht  selten  her  Budberg 
am  Bheindamm  an  Espen,  Pop.  tremula;  Motte  im  Früh- 
jahr und  Sommer. 

658.  Populifoliella  Tr.  Z.  Nie.  HS.  Frey.  —  Aachen 
selten  ( K.) ;  Kr.  Crefeld,  in  den  Heesbüschen  in  manchen 

*  JaLren  sehr  g-emein.  Tm  Frühjahr  1^58  traf  ich  sie  zn 
Hunderten  um  P.  tremula  schwärmend,  in  deren  Blättern 
die  Larve  minirf.  2  Generationen:  Tom  April  bis  Juni 
und  Tom  Aug.  bis  September, 

XI.  LYONETIDAE. 

904.  Ly  onetia  H. 

659.  Clerckella  L.  T.  Z.  =  Ärgyrodactyla  SV.  — 
Sehr  verbreitet  tmd  mehr  oder  weniger  häufig  an  vielen 
Orten  im  Gebiete.  Trier  nicht  häufig j  Aachen  s.  häufig; 
£jr.  Crefeld  gemein;  Köln,  Bonn,  Elberfeld,  Nideggen 
häufig.  Die  Larve  minirt  in  den  blättern  der  Apfel-  und 
KirscbbSume^  der  Ebereschen  und  Birken;  Motte  im  Früh- 
iinge  und  llci  ijbt.  Ich  iselie  sie  jedes  J«ihr  sehr  zahlreich 
an  den  Speicherfenstern  meiner  ^\  oliuungj  auch  die  var. 
Unipunctella  Stt.  darunteir  häufig ;  selten  var.  AereeUa  Tr. 
s=  ßemiaurella  Stp. 

eeO.  FrunifoUeüa  H.  Z.  HS.  Nicht  selten  bei  üer- 
dingen  in  Oitrten  im  Juni.  var.  Padifoliella  H.  T.  — 
Saiten  unter  der  Stammart 

205.    P  hylloon*8ti$  Z. 
661.  Si^ffusella  Z.  —  Aa<^ben  s.  hXufig  (K.);  Crefeld, 
Uerdingen  nicht  selten.  —  Die  fusslose  Raupe  minirt  in 
den  Blättern  der  Pappeln ;  Motte  Ende  April  bis  Mitte  Juni 

und  letzte  Hälfte  Sept.  (Z.) 
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206.    Cemiostoma  Z. 
662.  Susmella  Heyd.  HS.  —  Aachen  b.  fattnfig;  Kr. 
Cref.  an  einzelnen  Stellen  nicht  selten.  —  Raupe  in  den 
Blättern  der  Espe;  Motte  Tom  Juni  bis  August 

Sparfifoli''^^fa  IL  D.  Z.  HS.  —  Trier  gemein  {w  H."); 
Aachen  /.  liäulif,M  K.  i ;  Kr.  CrefelJ  häuiig.  —  Kaupo  unter 
der  Riude  von  bpartium  scop&riuiu;  Motte  im  Mai  \md 
August. 

664.  Laburnella  Stt  HS.  —  Aachen  z.  häufig;  Uerdin* 
gen,  Linn  und  Bockum  in  Gartenanlagen  n.  selten.  Baupe 
an  CjtisHs^  Labnmum  und  Spartium.  Motte  Ton  April  bis 

Mai  und  im  August. 

665.  Scife/ia  Z.  Stt.  HS.  =  GlerckcUa  Stp.  —  Bei 
Aachen  sehr  häutig.  —  Larve  in  den  Blättern  der  Apfel- 
und  Birnbäume^  auch  des  Weissdoms.  Motte  Mitte  Mai 
bis  zweite  Hälfte  des  Juni. 

'Ju7.    Opostega  Z. 
66r>.  SalacicUa  Tr.  D.  Z.  Stt.  —  T^ci  Trier  nicht  hauiig  ; 
Aachen  2.  häu^  vor  mehren  Jahren  von  Dr.  Förster  ge- 
fangen oder  geschöpft;  Kr.  Crefeld  an  den  Rheindämmen 
bei  Budberg  selten. 

667.  Crepuaottlella  Z.  Stt.  HS.  —  Aachen  selten  (K.). 
Lebensweise  noch  unbekannt. 

208.  Fhtfliobrosii»  S%r.  (d.). 
209.  Buooulairiat 

668.  FranguUlla  Goeze  =s  HhamnifoUella  T.  FR.  D. 
Z.  —  Aachen  s.  häufig;  Kr.  Cref.  bei  Uerdinsreu  nicht 
selten  in  den  Hocsbüschcn. —  Raupe  auf  dem  Faulbaum  j 
Motto  Anfangs  Juni  nn  bchattigcu  Waldstelien. 

669.  Gnaphaliella  Tr.  D.  HS.  Z.  —  Ki-.  Crefeld  bei 
Linn  und  Uerdingen  selten.  —  Raupe  in  den  Blättern  Ton 

•  Artemisia  campestris ;  nach  Zeller  auch  in  GnaphaUum  are- 
narium;  Motte  im  Juni  und  Ende  August  (Koch). 

XII.  NEPTICULIDAE. 

2X0.    Neptioula  Z. 

670.  MargiMcoleüa  Stt  Frey  =  Äurella  Z.  —  Aachen 
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selten  (K.i;  Kr.  Crefeld  ebenso  in  Gebüschen.  Kaupo  in 
den  Blättern  der  Küster;  Motte  imMiii  an  Küsterstämmexi 
swisehen  den  Eitzen  der  Rinde. 

671.  Ceniifolxeüa  Z.  Stt.  Frey.  —  Aachen  Läufig 
(K.);  in  den  Anlagen  Schlenderhan  bei  Bergheim  oft 
gefangen;  Kr.  Cref.  an  mehren  Stellen,  z.  hHuiig  in  Gär- 
ten und  Anlagen.  —  Motte  im  ApriJ,  iMai  und  August. 

672.  Subbimacftielia  IIw.  Stf.  =  f^nrsoriclla  ITeyd.  Z. 
HS-  —  Kr.  Cref.  nicht  häufig  in  den  Heesbüschen  bei  Uer- 
dingen. Raupe  in  ^velkenden  Eichenblättern;  Motte  An- 
fangs Juli  gesellschaftlich  an  alten  Eichenstämmen  (t. 
Heyd.). 

673.  Septembrella  Stt.  HS.  Frey. —  Aachen  z.  hiiuii«';; 
Uerdingen  z.  selten.  —  Mine  an  Ilypoiicuni  pcrfonitum, 
dubium,  montanum  et  hirsatum;  Motte  im  Aug.  —  Sept. 
(Kltb.). 

674.  Crffptelia  Stt  Frey.  —  Aachen.  Die  Larre  mi- 
nirt  nach  Frey  in  Lotus  comiculatus.  Kaltenbach  fand  die 
Mine  im  Juli  an  Lotus  uliginosus.  Yerwuidlung  ausser- 
halb der  Wohnung  (K.  PhytopL  Lotus). 

I.  Pterojihorina. 

m   AgdiBtts  H.  (d.). 

213.    P  l a  t  y  p  1 1  lu8  Z. 

675.  Mododaetfßua  SY .  H.  T.  D.  —  Bei  Trier  häufig, 
die^  Raupe  an  Baumknospen  (t.  Hymmen) ;  Aachen  selten 

(Dr.  Förster);  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  sehr  selten, 

liaupe  i[i  Rosenknospen ;  Geistchen  vom  Juni  biü  August, 

676.  Ochrodactyius  H.  T.  Z.  HS.  —  Aachen  zicmlidi 
häufig  (Kltb.);  Crefeld,  Uerdingen, Linn  selten;  Elberfeld, 
Schwelm  nicht  selten  (Wr.).  Nach  Kltb.  lebt  die  Raupe 
«wischen  den  Gtpfelblättem  der  Achillea  ptarmica ;  Geisf- 
chen  Anfangs  Juli.  (K.  Phytopbag.  Achillea  2.  Nachtrag 
p.  165.) 

677.  Acanthodacfyluö  H.  HS.  Frey  ~  Calodactyla  Stp. 
—  Bei  Tjrier,  Aachen  und  an  den  Riieindämu^eu  nördlich 
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Ton  Ucrdingea  selten.  —  Diü  Raupe  lebt  in  den  ßlüthen 
der  Ononis  spinosa  und  arvcnsis;  nach  Andern  auch  auf 
Btachys-Arteii  in  Gärten  (St.  ent.  Z.  XL).  Goiötehen  im 
Aug.  bia  äeptdiaber. 

214.    Oxyptilus  Z. 

678.  Füo$eliae  Z.  HS. = Didaotyla  Zett.  8tp.  —  Früh« 
in  mSsaig  warmen  Sominennon«ten  nicht  selten  am  östU- 
eben  Abbange  der  kleinen  Hees  bei  Uerdingen.  —  Raupe  an 

Hieracium  pilosellaej  Geistcli.  Glitte  Juni  bis  Ende  Juii  an 
freien,  sonnigen,  trocknen  Plätzen  (Zcl.  Ptcroph.  Isis  1841). 

679.  Hieracii  Z.  Stt.  HS.  —  Aachen  selten;  bei  Uer- 
dingen in  den  Heesbüschen  s,  selten.  Raupe  auf  Hiera- 
ciom  umbeDatum^  in  den  Henstrieben;  Geiatcben  £nde  Juni 
und  Juli.  I 

680.  Erioeiottm  Z.  HS.  —  Aacben  selten.  —  Raupe 
vraLiöC heinlich  auf  Ilicriiciuui  piluociiac  j  Geiätchcn  i^de 
Jmü  und  iVnfangö  Juli  einzeln  (Z.). 

681.  Didaotylus  L.  =  Trichodactyla  H.Z.H&  — Bei 
Trier  gemein.  —  1.  Stände  unbekannt  G.  im  Juni  u.  Juli. 

682.  OhMcttruB  Z.  D.  HS.  =  Mierodaotylw  Stp. 
Aachen  selten ;  Uerdingen  bSuüg  in  den  Heesbüscben ;  bei 
Köln  nicht  häutige  (Schmidt).  ■ —  Nahrung  der  Raupe  und 
Erscheinungszeit  des  Geistoh.  wie  Pilofiellae. 

216,    P  t  er  0  p  h  0  r  u  s  Z. 

683.  FhaeodaottfktB  H.  T.  Z.  Bei  Trier  gemein  H.); 
Aacben  0.  bSu£g  (Kltb.);  KSbi  8.  sehen  (Sch.) ;  Er.Gre- 
Feld  bei  Traar  selten.  —  Raupe  Anfangs  Juli  auf  Ononis 
rcpons ;  G  eibtchen  im  Juni  bi^Eude  Juli  (Dr.  A.  Speyer, 
St.  ent.  Z.  Jahrg.  X). 

6H4.  Pelidnodcustylus  Stein  IsibISSI,  =  Mictodaotylu» 
Z.  Is.  1841  (var.  a.)  HS.  —  Trier  bSufig;  Aacben  selten; 
Er.  Grefeld  nicht  selten  an  Feld-  und  Ackerrlndem  bei 
Uerdingen ;  Linn^  Bockum  und  Traar;  auch  bei  E6ln. 
Raupe  an  Saxifraga  granulata ;  Geistchen  im  Mai  und  Juni 
im  Grase  und  an  genannter  Pflanze  (Z.). 

(185.  Berotinw  Z.  ^  MioiodoGtyim  var.  b.  Z.  Is.  1841. 
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—  Bei  Aac  !u  ii  z.  liüutig ;  Kr.  Creteld  bei  Uerdingca  selten. 
Fehlte  biähei  im  Crefeider  YenBeichnisse,  da  ich  das  schon 
1866  in  den  Rheinwiesen  ge&ngene  G  c  istchen  zu  dem  to- 
rigen  gestellt  hatte^  dem  es  sehr  ähnlich  ist  Baupe  auf 
Scabiosa  atrensis;  auch  auf  Galinm  moUugo  (Z.  Frey.); 
€Mitch.  Anfangs  Aug.  bis  Mttte  Oktober» 

686.  Zophodactyius  L).  =  Locicii  Z.  —  Im  Kreise  Berg- 
heim in  den  Waldungen  Lei  Quadrath,  Tcliendorf  und  Kö- 
nigsdorf nicht  selten;  die  iiaupe  oft  gefunden.  Diese  lebt 
in  den  grünen  Samenkapseln  der  Erythraoa  centaureum; 
Geistch«  vom  Ang.  bis  Oktober.  (Bchmid,  Mtihlig^  obs.' 
prop.)* 

687.  Qrapliodactylm  Tr.  Z*  HS.  —  Einzeln  an  der 
Ahr  (Weymer).  —  Ratipe  aufOendana  lutea  nach  Frey  er. 
Wahrscheinlicli  aucii  auf  andern  Gcntianeen.  Geißtchen 
im  JuL*.  (Z.). 

688.  Fmcm  Retz.  Z.  =  Ptilodactyla  II.  T.  D.  — 
Trier  häufig;  Aachen  selten;  Kreis  Qrefeld  an  vielen 
Orten  nieht  selten^  besonders  an  freien^  sonnigen  Stellen 
m  den  .^omegii  und  AbhÜngeoi  der  Heesbüsohe  b«t  Uer* 
dingen,  iro  ich  aach^  jedoch  seltener,  die  tat.  c.  &  mit 
schief epgranton  Vorfiügeln  fand.  Raupe  auf  Cerastien?  (Z.) ; 
nach  Andern  auf  Veronica  Charaacdrys;  Geistchen  Ende 
Mai,  Juni  und  Anf.  Juli;  dann  Mitte  Aug-  bis  2um-.  0kt< 
(Z.;  obs.  p.^.  ;  ■■  iL. 

Lükodactyhcs  T.  Z.  HS.  s=  Septodaoiyla  l.  — 
Bei  Trier  selten  (v.  H.).  —  Raupe  an  Inula  salicina(Z.)} 
an  L  dysenterica  (Stt.,  Frey.);  G.  £nde  Juli  his  Aug. 

690.  Tierodaotylm  L.  Sc.  SV.  H,  T.  Z.  —  Sehr  ver- 
breitet, mehr  oder  weniger  häufig  an  sehr  vielen  Orten 
im  Gebiete.  Aachen,  Bergheim,  Köln,  Elberfeld,  Bonn, 
Trier,  Nideggen,  Kr.  Crefcid.  —  Raupe  auf  Coiivolvulus 
arven.sis  (SV.);  Klth.  fand  sie  in  den  Blumen  von  Conv. 
sepium,  wo  sie  sich  von  den  Befruchtungsorganen  nährte. 
Geistchen  vom  Aug.  bis  Ende  Oktober.  1857  fing  ich  das- 
selbe wohl  erhalte  sogar  im  November. 

var.  Canewens  Hdrch.  —  Kommt  selten  bei  Köhl  vor. 

691.  SearodacfyhiS  H.  Z.  HS.  =  Icaroäactyta  Tr.  — 
Bei  Trier  hUuli^  j  an  der  ( VVr.j  j  Aachen  selten,  — 
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Raupe  in  den  Bltiihen  des  Hierecium  umbelletum  n.  bo- 
reale;  Geistchen  im  Juni  und  Juli  (Z.). 

G92.  Microdactyhis  H.  T.  Z.  D.  —  Trier  hKufigj  Aachen 
z.  hHufig;  Ciefckl  selten.  —  Kaiipe  im  Stengelraark  des 
Eupatorium  cannabinum.  Geistcben  Anfangs  Juli  (Kitb. 
Phyto pli.Eupatorium).  Die  Raupe  vensehrt  aucb  die  Blttthen 
dieser  Pflanze  (Z.). 

6^.  OßteodaetyhtB  Z.  D.  HS.  =  Miorodaetyla  Zett. 

—  Bei  Trier  s.  selten  (t.  H.).  —  Raupe  in  den  Blüthen 
des  Scnecio  nemorcnsis?  —  Geistclien  im  Juli  in  Nadei- 
bobswaldungen  auf  liebten  sonnigen  Plätson  (Z.). 

216.    A  o  xp  t  ilu  8  Z. 

694.  Spilodactyhui  Curt.  Z.  HS.  =  Obsoletu$  Z.  — 
Aachen  at.  bäufig  (Kltb.)*  *^  Raupe  auf  Manubium  vulgare ; 
Gebteben  Ende  Juli  bis  August  (Dr.  A.  Speyer  St  ent« 
Z.  1849). 

695.  Xanthodacti/luö  T.  Z.D.  IIS.  =  Oa/actodactylus 
D.  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.)-  Raupe  unbekannt.  Geist- 
oben im  Mai  und  Juni  auf  trocknen  Anböben  (Mann,  Z.). 

696.  Tetradactyku  L,  T.  D.  =  Lmcodactyla  SV.  HL 

—  Trier  bSufig;  Aaeben  a.  bXnfig ;  Kr.  Grafeld,  bei  Uer- 
dingen am  Mlicben  Abbaage  der  kleinen  Hees  mit  ob- 
seums  und  Pilosellae  au  gleicher  Zeit  eft  blnfig.  Raupe 
an  Tiiymuii  scrpylium?  (Z.).  G.  vom  Juni  —  Aug. 

697.  Fentadactyhts  L.  H.  T.  Z.  D.  =  Trtdacfyh  Sc. 

—  Sebr  bekannt,  verbreitet  und  häufig  überall  im  Gebiete. 
Raupe  auf  Convolv.  sepium?  (Z.) —  Geiatchen  ven  Ende 
Mai  bis  in  den  Sept.  an  Hecken,  awiscben  GSrten  und  an 
WieseneinaKunungea. 

K.  Alaolttna. 

2X7.  ALuoita  Zh 

698.  Dodeoadaeiyla  H.  T.  Z.  —  Trier  gemein  in  GlKrtea 

(t.  Hymmen  ).  1.  St.unbekannt;  Geistehen  Im  April  und  Mai. 

699.  Polydactyla  H.  T.  Z.  —  Hexadaciyhie  D.  —  Trier 
häiititr  in  (Härten:  Aachen  s.  häuHe:  (K.)»  I^lberf.  ebenso 
(Wr. j  \  iu.  Ueleid  überall  häuüg  in  Gärten^  Häusern,  an 
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Waldrändern ;  Köln,  Bonn,  Elberfeld  nicht  selten.  ■ —  Raupe 
in  den  Blütiieii  Loaicera  periciymeiiam.  .Oeistchen  im 
Mai,  Juli  und  September. 

700.  Hexadaoiyla  H.  T.  Z.  Ev.  —  Trier  8.  selten  (v.  H.); 
bei  Uerdingen  am  Saume  der  Hees  selten.  —  Qeistphen 
rom  April  bis  Oktober.   BUnpe  pnbekannt. 

Die  Zahl  sSmmtiicher  in  den  preusdsehen  Rbeinlanden 
bis  jetzt  aufgefundenen  Lepidopteren-Artcn  beträgt  diesem 
Verzeichnisse  p^emh'ss  1554.  Diese  verthcilen  sich  auf  fol- 


gende Hauptfaniiiien': 

Rhopalocera  120 

Heterocera: 

A.  Spbingea  50 

B.  Bombyces  143 

C.  Noctuae  288 

D.  Geometrae  253 

Microlepidoptera : 

E.  Pyralidina  et  j 

F.  Crambina  | 

G.  Tortricina  .......  190 

H.  Tineina  ........  360 


L  Pteropborina  et  }  26 
K.  Alncitlna  '  '   *  '   

Summa    .    .  1554 
854  Macro-^  700  Microlepidoptera. 

Uebersicht 

der  Zahl  der  bis  jetzt  im  Gebiete  .'^Mferefundenen  Gross-  und 

Kleinschnir'tf  r'i  luic:!^  Tincli  dm  Tlrm ptfnnrl fürten  t!*cnrdnet : 


HiaiQitfbBdo!rt6  • 

ilacro- 
lepidoptera. 

Micro- 
lepidoptera. 

Somma. 

Aacben 

559 

1  366 

925 

Bonn 

450 

1 
1 

Boppard -Bingen 

239 

Crefeld 

520 

488  1 

1008 

Elberfeld 

538 

140  f 

678 

Köln 

4G0 

90  j 

550' 

Trier 

i  572 

378  \ 

950 

4 
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In  dein  Vcrzoiclinlsse  von  Boppard-Bingen  fehlen  diö 
Noctucn,  Gcomctrcn  und  Micmh'pidoptoren;  in  dem  von 
Bonn  die  letzteren,  woraus  sich  die  kleinere  Zahl  au  Ar- 
ten erklärt.  Die  grossten  Zalilen  von  Lepidopteren  aller 
Familien  hAben  die  Umgegenden  der  Städte  Grefeld,  Trieif 
und  Aachen  anfnaweisen:  iras  wohl  gröMtontheüs  einar 
längeren  DnrehforBdrang  dieser  Loealgebiete  aomifchrei- 
ben  ist. 


Alphabetisches  Verzeichnis»  der  Arteit 

(Die  Zahlen  seigen  die  NuiniBerii  in.) 

a.  =  aberratio  i  s.  =  sjnonjuiai  v.  =  Tariotas. 


A*  Mhopalocera. 

Acaciae  19. 
Acis  8.  44. 
Actaeon  117. 
Adippe  83. 
Adonis  38* 
Adraata  t.  95. 
Aegeria  s.  97. 
Aegon  31. 
Agestis  s.  35. 
Aglaja  81. 
AIciphron  25. 
Alcon  46. 
Alexis  s.  36. 
Alsus  43. 
Altheae  s.  107. 
Alveoliis  8.  112. 
Alveus  100. 
Ajnphidamas  28. 
Amyntas  s.  30. 
Antiepa  62. 
Aphirape  73. 
Apollo  3. 
Aroania  lOi.  ' 
Areas  49. 
Arcte  T.  101. 
Argiolns  42, 


Argus  32. 
Anon  48. 
iVrsilachc  v.  ?  76, 
Artemia  (36. 
Atalanta.63. 
Athalia  70. 
Athalia  minor  70. 
Baetica  2&« 
Battaa  38. 
Bellar^  s.  38. 
Bcllidice  v.  8. 
Betulae  15. 
Brasaicae  5. 
Briscis  91. 
C  alhiini  58. 
Camilla  55. 
Cardami  lies  9. 
Cnrdiii  64. 
Carthaiiii  109. 
Ceronus  a.  38. 
Chiron  37. 
Chryscis  s.^24* 
Cinzia  67. 


Circo  B.  _ 
Cleodoxa  a.  83. 
Clytie  a.  53. 

Comma  119. 
Corjdon  39. 
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Corythab'a  8.  68.. 
Crataegi  4. 
Cyllarus  45. 
Damoetas  s.  45. 
Dämon  41. 
Daphne  78. 

DaTus  106. 
Dejaoin  98. 

Dia  77. 
Dictynna  71. 
Didyma  69. 
Diomedes  47. 
Dorilis  26. 
Dorylas  40. 
Edusa  13. 
Egeria  97. 
Epiphron  s.  86. 
Ereous  s.  49. 
Eris  a.  82. 
Eumcdon  s.  37. 
Euphemus  s.  47. 
Euphrosyne  75. 
Eurydice  24. 
FritiUnm  III. 
Galaihea  fö. 
Hclice  V.  18. 
Helle  28. 
Hermione  90. 
Hero  102. 
Ilipponoe  s.  25. 
Hispulla  V.  99. 
Hyale  12. 
Hylas  34. 

Ilyperanthua  101. 

Janira  99. 

Icarinus  a.  36. 

Icarus  36. 

IliAf62. 

Hieb  18. 

Inor79. 

Jo  Öl. 

Jole  a.  51. 

Iphia  103. 

Iris  5l. 


Lavaterae  108. 
Levana  57, 
Ligca  88. 
Linea  s.  115. 
Lincola  116. 
Lucina  50r 
Machaon  2. 
Maera  95. 
MalTae  112. 
Malvanim  107. 
Matvrna  65. 
Medea  87. 
Medon  35. 
Medusa  86. 
Megaera  96. 
Napi  7. 

Niobc  82.       •  • 
Palaeno  11. 
Pales  76. 
Pamphilns  105. 
Paniscus  120. 
Papilla  84. 
Partlicnic  72. 
Phacdra  94. 
Phüomene  s.  11. 
Phlaeas  27. 
Phoebe  68. 
PodalirioB  1. 
PolycMoros  89. 
Pofysperchon  a.  30. 
PopQÜ  54. 
Porima  a.  57. 
Prorsa  v.  57. 
Proserpina  89. 
Primi  20. 
Pusillus  a.  36. 
Pyronia  a.  70. 
Quercus  21, 
Eapae  6. 
Bhamni  14. 
Rothliebi  t.  a.  106. 
Rubi  22. 
Sao  113. 
Selene  74.  • 
Semele  92. 
Semiargas  44. 
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Sertorius  s.  IIS. 
Sibylla  56. 
Sinapis  10. 
Spim  16. 
StetiHntis  d8. 
^Ivanus  118. 
Tag^  114. 
Taras  a.  1 12. 
Tclepliü  8.  33. 
Thauraas  115. 
Thersites  a.  s.  36« 
Tiresias  30. 
Tithoniiis  IDO. 
Treraulae  a.  54. 
Urticae  60. 
Valcsina  a.  84. 
Vernalis  a.  57. 
Yirgaureae  23. 
W  album  17. 

B.  Spkinges, 

Achilleae  40. 
Ancilla  50. 

Apiforme  20. 
Asüifonnis  25. 

s.  21. 
Astragaii  s.  46. 
Ati'onos  1. 
Bom[)vlil'ormis  18. 
Carriiolica  48. 
Celerio  9. 
Chrysidiformis  31. 
Gonopiformis  24. 
ConrolTuli  2, 
Culicifonnis  27. 
CynipiformiB  s,  25. 
Elpeuor  10. 
Empiformis  30. 
Ephialtcs  47. 
Euphorbiae  7. 
Fonestrrlla  33. 
i  enestrina  s.  33. 
FiÜpendulac  44. 
Flaveola  n.  48. 
Forinioitdriiiis  28. 
i  ucilurmis  19. 
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Galii  5. 

Globulariae  30« 
Glycurhixae  a.  42. 
Hippocrepidi«  46. 
Hylaelfonnis  32. 
Tcimeumoniformis  29» 
Infausta  34. 
Ligufltri  3. 
Lineata  s.  8. 
Livorruca  8. 
Lonicorae  43. 
Mcdicaginis  s.  45. 
^    Mcliloti  41 . 

Milesiformis  a.  18. 
Minos 

^lyopiformia  26. 
Ncrii  12. 

Nomadaefornus  s.  24. 
Ocellata  14.  . 
Oenoiherae  16. 

Onobrychis  8.  48. 
Orobi  a.  42. 
Peucedani  v.  47. 
Phegea  49. 

Pinastri  4. 
Populi  15. 
Porcellus  11. 
Pmni  36. 
Quercus  —  13. 
Scabiosae  39. 
Sphcciformis  22. 
Sphegiformis  3.  22.  . 
Statices  37. 
Stellataram  17. 
Tabaniformis  2L 
TenthrediAifonnis  a«  30. 
Tiliae  13. 
Tipuliformis  23. 
TithymaU  6. 
Transalpina  45« 
•    Trifolll  ri. 

Yespit'urmia  8.  25. 

Aes(rnli  51. 

Albuia  8.  ,  : 
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Albulalis  s.  8. 
Alnifolia  a.  91. 
Anaclioreta  138. 
Anastomosis  131, 
An^ustclla  58. 
Antiqua  67. 
Arsrcntina  122. 
xViundiuis  s.  52. 

Asellana  s.  55. 
AselluB  55. 
Atra  8.  57. 
Atrella  s.  58. 

Anlica  35. 
Aureola  22. 
Auriflua  73. 
Batis  136. 
BphiliTolia  93. 
Betüliua  64. 
Bicoloria  —  ora  121. 
Bicuspis  104. 
Bitida  106. 
Binana  101. 
Bipuncta  s.  139. 
Bucephala  130. 
Caja  31. 
OalTella  0.  60. 
GameUna  124. 
Oarmelita  123. 
Carnus  45. 
Carpinl  s.  96. 
Castaneae  52. 
Castrensis  80. 
Catax  83. 
Cbaonia  118. 
'   Chryaorrhoea  72. 
Cicatricalis  7. 
Clorana  2. 
Complana  iS. 
Complanula  a.  19. 
Crataegi  78. 
Creaata  129. 
OristuIaliB  9. 
Cucullatclla  5. 
Cucullina  125. 
Cultraria  102. 
Curtnla  132. 


Curratula  98. 
Depressa  17. 
Derasa  135. 
Dictaea  III. 
Dictacoidcs  112. 
Diluta  141. 
Di.suar  69. 
Doaonaca  120. 
Dominula  29. 
Dromedarius  117. 
Dumeti  87. 
Duplaris  139. 
Eborina  8.  14. 
Ericae  68. 
Erminca  107. 
Fagi  109. 
Falcataria  99. 
Falciila  s.  99. 
Fascolina  76. 
Flavcola  s.  20. 
Flavicornis  142. 
Fliictuosa  140. 
Fuiis^nnosa  37. 
Furcula  105. 
fWa  60. 
Ganna  47. 
GÜTiola  a.  20. 
Gonostigma  66. 
Grrammella  8.  56. 
Grammica  25. 
Graslineila  57. 
Griseola  16. 
Ilamma  s.  48. 
Hnmnla  8.  101. 
Hebe  34. 
Hectas  48. 
Helveola  17. 
Hera  30.        *  * 
Hir^sutella  s.  60. 
Hospita  a.  28. 
Hnmiili  42. 
Jacobaeae  26. 
Ilicifolia  94. 
Iniermodiella  63. 
Irronea  s.  —  asa  8. 
Irrorella  13. 


Laccrtinaria  100. 
Lacertiiia  s.  100. 
Lanestris  82. 
Ligniperda  49. 
Luoricipeda  39. 
Lnpulmus  46. 
Lnrideola  19. 
Lutarelk  21. 
Luteola  s.  21. 
Maculosa  36. 
Medicaginis  a.  84. 
Melagona  128. 
Mcnmca  38. 
^Iciithastri  40. 
Meßomella  14. 
Milhauseri  110. 
Miniata  12. 
Monacha  70. 
Mori  —  ante  78. 
Mundana  11. 
Muscerda  15. 
Nenstria  81. 
Nigrella  s.  59. 
Nitidella  8.  63. 
Octogesima  s.  137. 
Ociilaris  137. 
Or  138. 
Palliolalis  s.  6. 
Palpina  126. 
Pantherina  53. 
Pavonia  90. 
Pini  90. 
Plantaginis  28. 
Plumbcola  s.  18. 
Plumella  62. 
Plnmifera  59. 
Populi  79. 
Popvlifolia  92: 
Potatoria  88. 
Prasinana  3. 
Processionea  77. 
Pruni  89. 
Pudibimda  75. 
PuUa  61. 
Purpurca  33» 
Quadra  23. 
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Quercana  4. 
Qucrcifolia  91. 
Qiicrcus  85. 
Qucrna  119. 
Redusa  134. 
BoTajana  1. 
Ridens  143. 
Bosea  8.  12. 
Rubi  86. 
Rubicunda  s.  12. 
Rubricollis  24 
Russula  27. 
Salicis  71. 
Scncx  10. 
iSepiuni  65. 
Signa ta  a.  13. 
Spiniila  103. 
Strigiila  —  lalia  8.  6 
Sylviuuö  43. 
Tau  97. 
TerebM  60. 
Teatadinana  b.  bi, 
Testndo  54. 
Tonra  116. 
Tremnla  115. 
Trepida  a.  115. 
Tri/olii  84. 
Tnmacula  a.  120. 
Tritophus  114. 
Ulula  s.  53. 
üngiiicula  s.  102. 
Unicolor  56.  • 
Unita  20. 

„    8.  22. 
ürticae  41. 
VelitarU  127. 
y eUeda  44. 
Yersicolora  95. 
Yülica  32. 
Vinula  108. 
V  niffmm  74. 
Xantnoceros  143. 
Zicsac  113. 

D.  Noctuae, 
Abrotani  s.  227. 
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Abs^thii  228. 
Aceris  5. 

Achatalis  H.  s.  281. 
Aduata  108. 
Advena  69. 
Aenea  i.  251. 
Aerata  a.  122. 

Amnis  m 

Albiponcta  151. 
Alchymista  258. 
Alfirae  Esp.  137. 

n     F.  20. 
Aloi  7. 
Alsines  157. 
Ambigua  159. 

^      H.  8.  168, 
Amica  106. 
Aprilina  09. 
Aquilina  53. 
Arbutis  s.  240. 
Argentca  229. 
Axmigera  248. 
Artemisiae  227. 

SV.  B.  229. 
Astens  222. 
Atratula  s.  252, 
Atriplicis  128. 
AngoT  30. 
Aiirago  196. 
Atiricoma  13* 
Baja  37. 
Barbalis  2H0. 
Basilinea  114. 
Bathyerga  s.  14-1. 
Bella  8.  43. 
Blaiida  160. 
Brassicac  77. 
Brnnnca  44. 
Caelebs  2B7. 
Gaeruleocepliala  1. 

Cklvaria  270. 
Calvarialis  s.  270. 
Candidnla  249. 
Caimae  s.  137. 
Capsincola  89. 
Carbonaria  s.  269. 


Carpopliaga  91. 
Cassinta  8.  216. 
Castanea  a.  35. 
Catapbancs  265. 
Oentrago  185. 
Cerago  s.  198. 
Cespitis  67. 
Chenopodii  83. 
Chi  96. 
Chrysitis  232. 
Cincrago  s.  199. 
Cinerea  SV.  50. 

Kind.  a.  171. 
Circellarls  189. 
Circximlicxa  236.  ♦ 
CiUago  195. 
Clavis  59. 
0  nigrum  38. 
Combusta  a.  115. 
Cornea  34. 
Comma  148. 
Compta  87. 
Conformis  s.  209. 
Con^ener  II.  Fr.  f.  1( 
Conigera  149. 
Connexa  119. 
Conspersa  88. 
Conspicillaria  214^ 
Cnntigua  72. 
Corticca  60. 

„      Esp.  s.  182. 
Coi-yli  3. 
Craccae  267. 
Crassalis  281. 
Cribralis  276« 
Crinalis  277. 
Croccago  200. 
Cruda  168. 
Ctibiculaiis  156. 
Cuctibali  90. 
Culta  100. 
Ciispis  11. 
Dccpptoria  252. 
iJocoptricula  s.  18. 
Delphinii  244. 
Dentina  82. 


Dcrivalis  279. 

Diffinis  179. 
Düacida  H.  365. 
DipsAcea  24h 
Ditrapennm  s.  99. 

Dysoden  85. 
Echii  8.  91. 
Elocata  260. 
Emortiialis  274. 
Erythrocepliala  201. 
Euphorbiae  14. 
Euphrasiac  15. 
Exclamationis  51, 
Exoleta  212. 
Extrcma  143. 
Ferruginea  s.  189. 
FeBtiva  45. 
Feitneae  238. 
Fibrosa  a<  134. 
Fimbria  28. 
Flavago  136. 
Flayicincta  94. 
FiexuU  868. 
Flexulana  s.  268. 
Frniifiatricula  19. 
Fruxiiii  259. 
Fuliginaria  269. 
Fulva  142. 
Fulvago  Esp.  s.  200. 

L.  198. 
Fumosa  s.  57. 
Forcifera  209. 
Fanmcak  128. 
Fnscnla  8.  258. 
Gamma  235. 
Ckmjna  74. 
Geminipuncta  ^89. 
Genistae  80. 
Gilvago  199. 
Glabra  a.  203. 
Glandifera  21. 
Glareosa  46. 
Glauca  81. 
Glypliica  256. 
Gotnica  166. 
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Gracilis  170. 
Graminis  65. 
Grisealis  8.  272. 
Heliaca  8.  240. 
Herbida  68. 
HumIHs  192. 
Janthina  26. 
Impura  M 
Incerta  171. 
Iiiors  V.  1H2. 
Infpsta  113. 
luuuba  a.  32. 
Instabilis  s.  171, 
Interjecta  29. 
Interrogationis  23 
Jota  234. 
Irregularia  92, 
Lactncae  225. 
L  albttm  löO. 
Lateritia  110. 
Latruncula  122. 
Leporina  4. 
Leucograpba  175. 
LeacomeiM  288. 
Leucophaea  68. 
Lcucostigma  184. 
T.ibatrix  206. 
Liciicnis  s.  21, 
Ligustri  17. 
Linariae  s.  218. 
Jj'iKigrisea  27. 
Lilliargyria  152. 
Lithorhiza  217. 
Liihoxylea  112. 
Litiira  194. 
Lolii  66. 

l.nUi  187. 
Lucida  246. 
Lucifuga  224. 
Lucipara  129. 
Luctuosa  247. 
Liinnri-^  2'>7, 
Lumila  21Ö. 
Lutosa  144. 
LutuloTita  93. 
Lychiiidiö  a  191« 


Lychnitis  221. 
Macilenta  188. 
Mai'piiiata  s,  245. 
Maritima  141. 
Matura  104. 
Maura  132. 
Mc^accphala  6. 
Melaleucft  214» 
Meimntliidis  12. 
IfeücoloBa  131. 
Ml  256. 
Minlosa  167. 
Moimchroma  9T. 
Morpheus  155. 
Mucida  s.  176. 
Monda  SV.  173. 

„    IL  8.  187. 
31usicalis  a.  112. 
Mjrtilli  239. 
"Nebulosa  71. 
Neglecta  35. 
Nemoralis  272. 
Neuric<a  140. 
Nictitans  135. 
Kigricans  57. 
Nitida  193. 
Notha  286. 
Nnbecnlosa  215. 
Kupta  261. 
Obelisca  55. 
Obsoleta  147. 
Occulta  64. 
Ocbreago  8.  197. 
Ochroleuca  109. 
Ociilata  8.  207. 
Oculea  Uö. 
Oleagina  102. 
Oleracea  79. 
Oo  177. 

Ophiogramma  120. 
Opinia  172. 
Orbona  33. 
Orion  23. 
Ornithopus  210. 
Oxyacanthae  101. 
P^eago  a.  199. 


An.  r«r.  XX.  J«lrf.  Knu  P*lf*  X 


Pallens  146. 
Pahidicola  s.  139. 
Paranvinpha  204. 
Parthcnias  285. 
Pastinum  266. 
Percontationis  a.  234. 
Pcrfiua  165. 
Perla  22. 
Perpleza  B..90. 
Penicariae  78. 
Penplcillaria  126. 
Petnficata  s.  208. 
Pinastri  124. 
Piniperda  174. 
Pisi  76. 
Pistacina  191. 
Plautag-inis  8.  159. 
Plecta  47. 
Polita  a.  204. 
Polyodon  lll._ 
Popularis  s.  65. 
Porphvrea  24. 
Praecox  62. 
Proboscidalis  283. 
Proxnissa  263. 
Ptonuba  32. 
Prospicua  s.  127. 
PH)tea  98. 
Psi  10. 
Puella  287. 
Putri8  49. 
Pygarga  253. 
Pyralina  178. 
Pyramidea  164. 
Pyrophila  s.  48. 
Radiatalis  a.  282. 
Raptricula  18. 
Ravida  31. 
Rectilinea  125. 
Retusa  183. 
Rhizolitha  s.  210. 
Rhomboidoa  40. 
Bostralia  282. 
Bubi  43. 
Rnbi^'aea  203. 
Rubncosa  176. 

16 


PiuHua  190. 
Rufocincta  95. 
Rumicis  16, 
Rurea  115. 
SaUcalifl  275. 
Saücetr  186. 
Saponariae  84. 
SatcUitia  205. 
Satura  107, 
Saucia  5G. 
8cit.i  130. 
»Scitiila  251. 
Scolopacina  116. 
Scrophulariae  220. 
Scutosa  242. 
Sccalina  a.  118. 
Scgctum  s.  59. 
Semibrunnea  207. 
Serena  86. 
Sericata  127. 
Sericealb  284 
Si^a  25. 
Silago  s.  197. 
Silene  202. 
Simulans  48. 
Socia  208. 
Solaris  s.  246. 
Solidaginis  213. 
iSpadicea  s.  204. 
Sphinx  216. 
Spoliatricula  2ü, 
Spoiisa  262. 
Stibilis  169. 
Strigilis  121.  ' 
Strigosa  8. 
Saasa  75. 
Subseqna  s,  BS» 
Subtusa  184. 
Siiflftiaa  s.  58. 
Siilplmralis  254. 
Sulphnroa  s.  254. 
Superstes  158. 
Siispcctn  182. 
Tn  nn ccti  226. 
Taraxaci  160. 


Tarsicrinalis  273. 
Tarsiplumalis  271. 
Tenebrata  240. 
Tenebrosa  161. 
Tentacularis  -^b  278. 
Tcstacca  103. 
Tetra  162. 
Texta  s.  104. 
Thfilassina  73. 
Tincta  10. 
Toirnfa  107. 
Tragopeginis  163. 
Tiapczina  181. 
ii  ians'ulura  36. 
Tridens  0, 
TrifiTainuiira  l.)4. 
Tiiliiica  ji.  151. 
Triplasia  230. 
Tristigma  39. 
Tritia  52. 
Tnrca  158. 
Tvphae  138. 
Typica  133. 
Ulvae  8.  141. 
Ilnibra  245. 
Urabratica  223. 
UmT)rosa  42. 
T  nanimis  117. 
Unca  s.  248. 
IJncana  248. 
Urticae  231. 
Vaccinii  204. 
Valiigcra  s.  61. 
Yenosa  2. 
Venustula  250. 
Vcrbasci  219. 
"Vcstigialia  61. 
Vetusta  211. 
Viminalis  s.  186. 
Virens  105. 
Vitta  54. 

Xanthographa  41. 

Xerampelina  s.  185. 
Ypsilon  Hnfn.  58. 
^      SV.  182. 
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E.  Qeometrac, 

Abieta  lia  107. 
Absviitiiiata  229. 
Accraria  96. 
Achatmafa  s*  168« 
Adspersam  84. 
Adnstata  53. 
Advenaria  89L 
Aeroginaria  s.  U. 
Aescularia  97. 
Aeativaria  8. 
Agrestaria  a.  1« 
Albicillata  105. 
Albi punctata  s.  42. 
Albulita  208. 
AlclieiUiilata  L.  202. 

„  SV.fl.200. 
AIniaria  05. 
AJtcrnata  87. 
Amataria  49. 
Angularia  64 
Angulato  HnfiL  148. 
Amralata  44. 
Apiciaria  81. 
Aqaeata  178. 
Aroeuthata  s.  290. 
Atomaria  127. 
Anrantiaria  93. 
Aüreolaria  12. 
AurorarJa  s.  16. 
Austeraria  s.  232. 
Aversata  27. 
Badiata  218. 
Bajaria  91. 
Baiuiaria  s.  4. 
Balsamiiiata  s.  215. 
Begrandaria  ä.  235. 
Berberata  216. 
Betnlaria  103. 
Bieolorata  168. 
Bidentata  74. 
BiUncata  210. 
Bimactdata  55. 
Bipunctaria  144. 
Biriyiata  200. 
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Bisrtnta  23. 
Blamliata  204. 
Boii;ala  156. 
Brumata  155. 
Brunneata  130. 
Bnpleiiraria  a.  9. 
Bysainata  a.  18. 
Canaria  66. 
Candldata  20&. 
Capitata  215. 
Carbonaria  L.  124. 
Carpinaria  a.  64. 
Carpinata  154. 
Castigata  227. 
Centiiireata  252. 
Certata  159. 
Cervinata  141. 
Chaerophyllata  146. 

eil  II  o  p  ()  ( 1  ]  ;i  t  ä  220. 
Ciiictaria  104. 
Cinoraria  s.  117. 
Clathrato  133. 
Commutata  34. 
Concordaria  a.  125. 
Gonfinaria  8.  58. 
Gonsobrinaria  ■•  110. 
Consonaria  114. 
Consortaria  110. 
Oonspionata  a.  126. 
Contiguaria  21. 
Conversaria  a.  108. 
Coraciata  s.  173. 
Corticaria  s.  118. 
Corvlaria  a.  8.  78. 
Corylata  211. 
Cratae^ata  80. 
Crerniaria  118. 
Crepuscularia  113. 
Cuciilata  194 
Cyihisaria  s.  1. 
Dealbata  137. 
Debiliata  248. 
Decolorata  209. 
Decorata  41. 
Befoliaria  95. 
Dentaria  s.  74. 


Den V ata  219. 
Didyniata  179. 
Diliittaria  2(). 
Dimidlata  17. 
Divera&ta  89. 
Dolabraria  77. 
Dubitata  157. 
Elinguaria  76. 
ElutAta  212. 
Emarginata  29. 
Erosaria  67. 
Eupborbiata  s.  145» 
Evonymnria  73. 
Exantbcinntn  oO. 
Excisaria  s.  63. 
Exiguata  210. 
Extensaria  s.  115.  •   '  ' 
Famula  127>. 
Faäciaria  61.  '» 
Fcrriigata  183. 
Fimbnalis  9. 
EirmaU  175. 
Fluctuata  180. 
Frnstrata  190. 
Fulvata  166. 
Galiata  193. 
Gcnearia  s.  170.  . 
Gilvaria  135. 
Glarcaria  132. 
Graphnta  SiH). 
Grossuiariata  51. 
Gyrata  a.  45. 
Haltcrata  151.  . 
Hastata  198. 
riclveticaria  230. 
Heparata  s.  207. 
Hexaptcrata  s.  151. 
H  i  pp  0  castanarla  1 19. 
Hirtarms  101. 
Honoraria  63. 
Hospitata  8.  241. 
Hydrata  203.  '  • 

Illunarla  69. 
Illuatraria  71. 
Immorata  30. 
ImmutaU  32. 
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Tmpluviatn  213. 
Iinpurata  2:1b, 
Iiicanaria  20. 
Indigata  237. 
lanotata  238. 
laomAta  28^ 
Interjectaria  s.  26. 
Inturbata  236. 
Juniperata  171. 
Lactearia  L.  11. 

^      Esp.  a.  10, 
Laevigaria  22. 
Lanccata  241. 
Latifa^ciaria  s.  27. 
Lcucopbacaria  92. 
Lichcnaria  112. 
Ligiistrata 
Limbaiia  I2ü. 
Limitaia  142. 
Linariata  253. 
Liturata  88. 
Livi'data  a.  27. 
Lobulata  154. 
Lotaria  a.  178.< 
Liictuata  197. 
Lunaria 
Lurklata  115. 
Lutcata  206. 
Macularia  85. 
Margareta ta  62. 
Marginata  54. 
Mensurana  s.  142. 
Miata  -aria  173. 
Miaria  SV.  s.  177. 
Moeniata  143. 
^.lontanata  181. 
^luricata  16. 
Murinaria  97. 
Murmata  145. 
Muteta  38. 
NaeTaria  s.  54. 
Nanata  239. 
Nemorana  ßkh.  s.  99. 

Nigricaria  i.  92. 
KigropttOLCtata  39* 
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'ü^ofnfn  86. 
Obciiücata  v.  169. 
Obfuscata  122, 
Obliquata  149. 
ObliteruU  2<  >7. 
Oböcurata  121. 
OceUata  167. 
Oclit»ta  14. 
OHtaU  176. 
Onucronaria  8.  44. 
Ononaria  138. 
Opacaria  134. 
Orbicularia  43. 
Ornat.a  s,  40. 
Osseata  25. 
PnlVKUtn  18. 
Taludata  40. 
Palumbaria  s.  140. 
Papilionaria  2. 
Parallelaria  s.  82. 
Parvulrn  ia  116.  ^-  '^-^o, 
rauxilhiiia  s.  243. 
Pcctinataria  177, 
Pendalaria  42. 
Pennaria  75. 
Perochraria  13; 
Petraria  131. 
Picata  192. 
Picearia  s.  124. 
Piloiaria  98. 
PimpinelUta  H.  232. 
Pinetana  s.  130. 
Piniariiis  128. 
Piagiata  147. 
Plnmbaria  i40. 
Piumbeolata  235. 
Pollutaria  a.  54. 
Polycommata  103. 
Polygrammata  221. 
Pomonarius  99. 
Populata  164. 
Porata  46. 
PoTnnata  7. 
Prasinaria  H.  a.  61. 
Prataria  B.  s.  39. 
Proceikta  196/ 


1 1  n 


Prodrom  ana  s.  102. 
Progen irnaria  94. 
Propii^'iiata  187. 
Pruinata  1. 
Priinnria  78. 
l*ruuata  162. 
Psittacata  s.  172. 
Pulveraria  60. 
Pumilata  243. 
Punctaria  L.  47. 

„      SV.  8. 46. 
Punctulata  116. 
PupiUaria  4'). 
Purpnrana  139. 
Pusaria  57. 
Pusillala  244. 
Pustuhtn  4. 
Putata  iü. 
Putatnria  s.  10.  11. 
Pyraliata  165. 
Quadrifnsciata  186, 
Quercinaria  68. 
Rectangulata  247. 
Remiataria  35. 
Bepandata  L.  106. 

Höfa.  8. 82. ' 
Rhamnata  s.  161. 
Ehoraboidaria  105^  • 
Ribiäiaria  s.  162. 
Riguata  ISO. 
RiTata  201. 
Rivulata  8.  202. 
Roboraria 
Rotundaria  58. 
Kubidata  217. 
Rubitrinata  s.  168. 
Rnbrioata  31. 
Ixuiaiia  15. 
Rupicapraria  90. 
Ruptata  s.  211. 
Russata  8.  174. 
Rusticata  24. 
Sambucaria  79. 
Sartata  120. 
Satvrata  231. 
&Gabxata  a.  179.  * 
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Scutulata  s.  17. 
Secundaria  106. 
Scmigrapliaria  s.  225. 
Sepiana  117. 
Sexftkta  150. 
Sigaato  s.  194. 
Silaceate  214. 
Simalata  170. 
ginguUria  8.  2S5. 
Sinuata  s.  194 
Biterata  172. 
Smarag'dana  5. 
Sobrinnt,i  242. 
Sociata  likh.  s.  2UU. 

,     F.  8.  166. 
Soraiaia  a.  78. 
Spadicearin  184. 
SparBJiria  224. 
JSpailiatii  148. 
Strabonaria  Z.  48. 
Stragulata  169. 
SframuiAtA  19. 
Stratariua  102. 
Striarla  s.  59.  ^ 
Strigaria  38. 
Strigata  8. 
StrigUata  s.  39. 
Strigillaria  136. 
Strr»t)ilata  245. 

bucceuturiata  L.  251. 

H.  Ä.  241. 
Suliimiata  185. 
Suffusata  8.  28. 
Sylvata  Sc.  52. 

»      SV.  191. 
Sylvestram  37» 
Syringaria  72. 
l&mtnata  s.  56. 
Temerata  56. 
Tenebraria  12a. 
Tersata  223. 
Testata  163. 
Thy^miaria  s.  1.  9, 
Tiliana  s.  66. 
Togata  246. 


Torvaria  s.  123. 
Transversata  IGi. 
Triiinearia  48. 
Tiisigiiarta  228. 
TriatoU  199. 
Troncato  174. 
Ulmata  8.  52. 
Undulata  158. 
Valcrianata  234. 
Yariata  169. 
Venosata  249. 
Vernaria  8. 
Vespertaria  82. 
Vetulata  160. 
Vibicaria  50. 
Vidnata  III. 
Virotata  152. 
Viridata  6. 
Vitalbata  222. 
VitioMta  8.  169. 
Ynlgata  233. 
Wayam  129. 
Zonariuf  100. 

Micro  lepidoptera, 

Abietella  106. 
Abilde^aardana  8.  134. 
Acantüodactylua  677, 

Acorinnfi  30  ). 
Aceritolieila  s.  655. 
Achataaa  SV.  305. 
„      H.  8.  274. 
Frl.  8.  302. 
Acuniinella  s.  62. 
Adippollus  6.  71. 
Adiunctana  s.  180. 
Adornatella  103. 
AdapenaaA  8.  145. 
AemQlella  8.  515. 
Aenealis  52. 
Aeneella  s.  114. 
AereeUa  v.  659. 
Aeruginalia  43. 
Aestivella  s.  497. 
Affinis  484. 
Ahenelia  114»  \  . 
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Al.iudella  s.  564. 
Alb  i  da  Iis  s.  51. 
Aibidana  s.  1^7. 
Albidclla  s.  TiSl. 
Albiduiana  253. 
AI  biStria  545. 
Albitarsclla  577. 
Albulana  195. 
Alcedinella  s.  576. 
Alchimielia  554. 
Aleella  s.  479. 
AUionclla  s.  367. 
Alniella  635. 
Alnifoliella  D.  s.  635. 
Alpinana  325. 
Alpmcllijs  60. 
Alstrocmerella  8.  434. 
AJiJtronmeriana  434. 
Al^trocmiana  s.  434. 
Aiternalis  s.  539. 
Altemella  s.  479. 
AlticoleÜa  a.  601. 
Ambignalis  s.  97, 
Ambiguan»  Frl.  s.  220, 
^        Fr.  8.  221. 
Ambigaella  206. 
AmentelU  s;  370. 
Ameriana  8.  150. 
Ammanella  8.  367. 
Amocnana  s.  266. 
Amplana  322. 
Amyotella  630. 
AnatipCTuipna  581. 
Andersciielia  s.  368. 
Angelicella  443, 
Anguinalis  12. 
Angulatellus  s.  86. 
Angustalis  f). 
Angiistana  s.  205. 
Angnstella  119. 
AngDsticolella  625. 
Angasticostella  362. 
Ajmitlateua  s.  405. 
Anaeripennella  s.  580. 
Antennella  s.  413. 
Anthiacina  s.  340. 


Anthr^t  innlis  -clla  s.  340. 
AnthyiiideUa  4^^, 
Antiquana  308. 
Apicella  Don.  3f)0.  H,  s.  451. 

SV.  314. 
Apiciana  H.  s.  131. 
Apicistrigella  b.  478. 
Applana  441. 
Applanella  8.  441. 
Aquana  8.  269. 
Aquilellus  V.  90. 
Arcella  347. 
Arceatbina  551. 
Arcuaoa  238. 
Ardeaepennelia  8.  559. 
Arcnclln  432. 
Aren  In  nn  H.  8.  197, 
Argentana  s.  190, 
Argenteik  624. 

Z.  553. 
Argcntcllus  s.  93. 
ArfiiTrana  328. 
Argyrella  110. 
Argyrodactyla  s.  659. 
ArgyropeimellA  b.  568. 
Anaellua  64. 
Artemiaiella  469. 
Amneella  366. 
AsperanaV.  F.  135.SV-  8,137. 
Ajperella  408. 
Aspersana  145. 
Aspidana  s.  276. 
Aspidiscana  276. 
Asscclana  s.  281. 
Assoctolla  s.  531. 
Aösimilella  430. 
Asterella  s.  495. 
AstragalcUa  588. 
Atomclla  s.  423.  SV.  431. 
Atralis  59. 
Atrella  8.  339. 
Atricomella  620. 
Atriplieella  470. 
Augpistana  293. 
Aurana  s.  334. 
Aureatella  367. 
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Aurell*  8.  670« 
Auricella  583. 
AurogatteUa  561. 

Aoropurpurella  s.  369. 
Ayellana  Frl.  s.  151.  Hw. 

s.  160. 
AvellAneUa  H.  422. 

„  '     Stt.  566. 
Badiana  H.  2U.  SV.  316. 
Badiclla  448. 
Barbolla  s.  73. 
Basaitinclla  460. 
Baumanninnn  201, 
Bergmanniaiia  177. 
Bergstracsserella  534. 
Betulae  Gocze  101.  Z.  G46. 
Betulana  s.  174. 
Betuletona  231. 
BetulelU  531. 
BetvlifobelU  a.  646. 
Bctulinclla  s.  523. 
Bicolordla  s.  479. 
Bico8tella  508. 
Bifractella  489. 
Bimaculana  265. 
Binacvclla  123. 
Bind  Pro  !la  573. 
Bipuuctana  245. 
Bipimctella  403. 
BisellicUa  3Ö5. 
Blandella  s.  47(3. 
Blattariclla  6.  455. 
Blcpliarana  s.  327.. 
Boletella  s.  341. 
Boleti  F.  342.  0.  a.  341. 
Botrana  260. 
Boaoliana  226. 
Bracteella  514 
Biockeella  550. 
Brogniadellum  563. 
Brunnichiana  272. 
Caelebipennella  589. 
Caesiella  H.  391.  F.  a.546. 
Cfip<])ititlella  601. 
Caliginosnna  s.  326. 
Calodactjia  »•  677. 


Calthella  865. 
Campella  a.  75. 
CampoUliana  259. 
Canescens  690. 
Capitella  364. 
Caprcana  s.  230. 
Capucinella  s.  501. 
Carduella  440. 
Cardui  s.  116. 
Cario^'olla  532. 
Cameihi  s.  90. 
CarpmicolcÜa  G41. 
Caudana  F.  129  H.  *.  130. 
Caudella  407.^ 
Centifoliella  G71. 
Cerasana  151. 
Ccrasiella  s.  392. 
Cereana  a.  128. 
Gerella  a.  128. 
Cemsella  H. j  Z.  a.  623. 
Cenissellus  78. 
Cospitalis  19. 
Cespitana  244. 
Cespitcllns  s.  72, 
ChacrophjUi  »nella  8.450, 
Characterana  s.  157. 
Characterella  H.  a.424.  SV. 

8.  437. 
Chenopudielia  527. 
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Rhododactylus  675. 
Rhombaua  s.  181. 
Ribeana  150. 
Rigana  188. 
Rivulana  241. 

Roborana  H.  s.  169.  SV.  269. 
Boborella  107.  Stt.  a.  628. 

Koborifoliella  a.  628. 
Boboris  628. 
Roesella  614. 
Roeselana  s.  261. 
Roeslerstammella  s.  536. 
-RoreWm  _L.  74.  H.  397. 
Rosana  158. 
Roscipennella  s.  557. 
Roseana  217. 
Roseranft  s.  206. 
Roseticolana  279. 
Rotundana  s.  *^li2, 
Rotundclla  442. 
Riibellana  s.  215.  s.  217. 
RubieUa  357. 
Rublgana  8.  211. 
Rubrifaaciella  s.  368. 
Rufana  SV.  142.  Hw.  8.144. 

-     Frl.  s.  146.  H.8.147. 
Runfrontella  377. 
Rufimitrella  HS.  a.  361.  Se. 
378, 

^  BufipennelU  658. 


Rugosaiia  223. 
Rupicolaliä  Gl. 
Ruralis  24. 
Rusticalis  8.  41. 
Ruaticana  H.  183.  F.  a.  239. 
Rusticella  345. 
Rutilana  20«. 
Salaciella  666. 
Salicana  s.  228. 
Salicella  L.  228.  H.  419. 
öalictella  648. 
Sambiicalis  2ß. 
8^  n  Irmina  Iis  20. 
banguinella  v.  99.  Hw.S.208. 
8  a  polt  ella  s.  629. 
Saturella  s.  345. 
öcabioselhis  384. 
Scabrana  s.  l.*)l. 
Scalella  Sc.  479. 
Scarodactjlus  691. 
SehaeffereUa  L.  519.  Don. 

8.  493. 
Schaleriana  143. 
Schiffenikil(mül)lerlUa  a. 

887. 

Schmidtella  s.  528. 
Schranckella  612. 
'Schranckiana  s.  289. 
ßchreberclla  6.'>3. 
Schrribersiana  204. 
Öcliui/i.ina  246. 
Bchwarziella  372, 
Scintillella  456. 
Sciteila  665. 
Scopariana  284. 
Scopoliaua  s.  273. 
Scriptana  8.  229. 
Scriptella  472. 
Scropholariana  HS.  182. 
Sciirellu8  607. 
Sctttnlana  270.  FR.  a.  271. 
Sedclla  s.  394. 
Sela»ella  s.  91. 
Selinieila  524. 
Semialbana  164. 
Semianrella     a.  659. 
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Semicostella  s.  505. 
Semimaculana  v.  262. 
öemipurpurclla  370. 
Scmirubclla  99. 
Öeparatana  s.  286. 
Scppella  s.  535. 
Scptembrclla  673. 
Septodactria  s.  689. 
Scquax  478, 
Seqnella  8.  402. 
Serenella  684. 
Serotiniu  685. 
Scxpunctella  401. 
8icttlanA  s.  314. 
Signana  s.  309. 
Sjgnclla  s.  437. 
Signipcnnolla  s.  657. 
Silaccaliä  25. 
Siliccana  s.  260, 
Silvana  s.  262. 
ßilvella  655. 
Silvellus  71. 
Similana  s.  265. 
Simpliciana  326. 
Siniiana  262. 
SinueUa  124. 
Sisymbrella  s.  417. 
Smcathmanniana  214. 
Sociella  8.  127. 
Solandriana  8.  Stp.  262.  T. 
274. 

Solitariella  570. 
Sohitolla  473. 
Sommilentella  602. 
Sorbi  039. 
Sorbiaiia  IGO. 
Sorbifuliella  s.  639. 
Sororculella  463. 
Spadiceana  s.  224. 
Sparganelia  -ieüa  425. 
Sparmanella  369. 
Sparmaniella  s.  429. 
Sparsana  ld2. 
Sparsella  8.  547. 
Spartiana  s.  427. 
Spartieila 

r«r*.  A  «.  Ter.  XX.  J«lrf.  Mttu  ^ 


Spartifoliella  663. 

JSpPctrana  s.  165. 
Spilodactvlus  r)94. 
Spinicoieiia  6ti.  638.  HS. 

s.  643. 
Splendana  322. 
Splendella  s.  344. 
Sponsana  141. 
Spretella  353. 
Sqiianmlana  8.  137. 
Stadtmüllerella  8.  619. 
Staintoniella  513. 
Steinkellnerella  s.  424, 
Steinkellneriana  424. 
StcllifereUa  s.  339. 
Stictana  v.  «  270      ß  271. 
Sticticnlis  42. 
Stigmatella  555. 
Stipella  492. 
Stra mentalis  54. 
Straminea  2U7. 
»Straminella  s.  89. 
Stratiotalis  s.  7. 
Striana  239. 

Striatella  8.  F.  381.  H.  503. 

SV.  499. 
Strigana  H.  186.  Stp.  325. 
Strigellus  v.  72. 
Strigulana  423. 
Strignlatella  636. 
Strobilana  s.  283.-lella  288. 
Stnitliiopcnnella  s.  597. 
Stiirnipennclla  a.  611. 
Suaveila  117. 
Subbimaculella  672. 
Subbiätrigella  611. 
Siibornatella  102. 
Siibseouella  II.  457.  F.  s. 460. 
Succeaana  281. 
Sndaiia  8.  207. 
Suffiisana  267. 
Suffusella  661. 
SulphTiraliaa46. 
Sulphurella  516. 
Sulzella  380. 
Sulaeriella  8.  38a 

16 
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Stiperbella  494. 
SusinelLa  662. 
Suspectellus  s.  86. 
Swammerdammell»  871* 
Sylvana  T.  s,  186.  D.  262. 
Sylveila  414. 
SyringcUa  550. 
Taeniolella  480. 
Tapetiella  s.  -tzella  346. 
Taurella  s.  343/ 
Tcgulella  s.  484. 
TencUa  634. 
Terrealis  40. 
Terreana  s.  169. 
Terrella  464. 
Tesserann  210. 
Tetradactyluü  G96. 
Tetrapodclla  s.  L.  546.  Stp. 

8.  543. 
TetraquetanA  263. 
Textana  0.  149. 
Thapaiac  s.  -iclla  438. 
Thrasonella  635. 
Thunbergana  s.  452. 
ThunbergeUa  F.  368.  Htp. 

s.  n."4. 
Tibialana  H.  s.  273. 
TilicUa  s.  581. 
Tinctella  522. 
Tineana  813. 
Tiscbenuia  s.  207. 
Tombaciaclla  s.  379. 
Tortricella  198. 
ToBtella  8.  425. 
Tranniana  331« 
Treitschkoana  s.  534. 
Tremella  a.  472. 
Tremtilae  657. 
Tremtilella  9.  455. 
Treueriana  s.  13*^. 
Tnangnlana  s.  209. 
Trian,£rxil<'lla  s.  555. 
Tricbodactyla  %  681. 
Tridactjla  s.  697. 
Trifasciclla  654. 
Triguuuua  0.  199, 


TritnacTilana  s.  267. 
Trinalis  33. 
Triparella  483. 
Tnpunctana  SV.  b.  268.  H. 

V.  146.  Wd.  8.  234. 
Triquetrali8  8.  44. 
Triquetrana  s.  299. 
Triqueticlla  337.  T.  s.  336. 
TristelU  F.  8.  527.  -Ina  SV. 

90. 

Tnstrip:elJa  v.  H5. 
TroglodytcUa  598. 
TruncicoloIIa  97. 
Tumidella  Zk.  120.  D.  s.  121. 
Ttirdipennclla  s.  604. 
Tiirionana  225. 
Turpciia  459. 
Udmaumaoa  234. 
Ulmana  197. 
UlmifoHella  644. 
Ulminella  8.  653. 
Umbrana  133. 
TJinbralis  s.  56. 
UmbroseUa  s.  484. 
Uncana  s. -cella  312. 
Unguicana  s.  -cella  311. 
Urnfasciana  163. 
Uuioualiä  21. 
UnipTinctana  s.  318. 
TJnitana  s.  181. 
Unitella  s.  41<). 
Upupacpcnnella  s.  555. 
Urticalis  s.  23. 
UrtioaDa  242. 
Urtieate  23. 
Ustella  s.  344 
Üetulcllii3  501. 
Yaccinella  s.  435. 
Yaoculella  343. 
Varlabilis  396. 
Variegana  H.  232.  SV.  134. 
Variella  s.  F.  357.  H.  416. 
Vcloceila  460. 
Verbascalis  30. 
Verbasceiiiia  504. 
Verellus  76. 
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Verhuellella  358. 
Vemiccella  H.  s.  120.  SV. 

,  510. 

Vcrticaüs  L.  48.  SV.  8.  24. 
y  flayum  605. 
Tibioella  590. 
Vibieipennella  &  590« 
Vibnmana  181. 
TIdnana  s.  170. 
Vigeliana  332. 
Vigintipimctatus  394. 
Vinculana  s.  165. 
Violacella  s.  370. 
Violella  379. 
Vircraureana  192. 
Yiiidana  179. 
Viridella  382. 
VitelLa     -ttciia  417. 


Vltlsella  576. 
Vorticella  485. 
Wahlboiuiaua  lül. 
Warringtonellus  v.  93. 
WookeUA  594. 
Woeberiana  287. 
XanlliodAetyliis  695. 
Xylosteana  157. 
Xylostelk  L.  411.  H.  8. 405. 
Zachana  s.  327. 
Zebrana  H.  202.  D.  «.  203. 
Zephyrclla  s.  464. 
Zieglerella  003. 
Zinckenana  s.  246. 
Zinckcnii  s.  360. 
Zoee:ana  200. 
Zopkodactylus  686. 


AlpluibetiscfcM  ¥«raeidnlM  «er  «uttngMi  a4 

Familien. 

(Die  Zahlen  zoigen  die  Seiten  an.) 

8.  =  sjaonjma  j  sg.  =  subgenus. 


Abroetola  8od.  115. 

Acaena  Tr.  s.  128. 

Acheroniia  0.  69. 

Achroea  Z.  156. 

Acidalia  T.  123.  b.  135.  140. 

AeiptUns  Z.  216. 

Acontia  T.  117. 

Acrobasis  Z.  155. 

Acrolepia  Curt.  197. 

AcrooycU  T.  96. 

Adela  Ltr.  181.  f.  180.  m  196. 

Aechmia  T.  198. 

Aedia  H.  116. 

Aglaope  Ltr.  76. 

Aglia  0.  90. 

Aglosia  Ltr.  148. 

Agoniopterix  T.  s.  185* 

Af^rophila  B.  117. 

Agrotera  Schrk.  145. 


Agrotie  T.  97.  8.  109. 

Alispa  Z.  155. 
Alucita  Z.  216. 
Aluctit'^ia  21 B. 
Amphidaaia  T.  V6h  a.  130. 
Amphipyra  T.  108.  e.  99. 
Amphysa  Curt.  161. 
Anaitis  B.  135. 
Anarf?ia  Z.  193- 
Anarta  T.  116- 
Anohima  H.  191. 
AnoyloeiB  Z.  154. 
Anpprona  D.  128. 
AniBopterix  äip.  130. 
Anthocharifi  B.  53. 
AntispUa  H.  907. 
Anybia  Stt.  906. 
Apamoa  T.  104.  8.  107. 
Apatara  F.  60* 
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JpaHtridae  59. 
Apbonia  H.  156. 
AplasU  H.  i:  4. 
Aporoiiliyla  Gn.  103. 
Arctia  Slp.  81.  s.  Ö2» 
Arge  B.  s.  64* 
Argynnifi  F.  63. 
ArgTrestlkift  H.  108. 

Argyresthidae  198. 
Aisiloiichc  Lti.  95. 
Attuiiia  T.  144* 
Asphalia  H.  95. 
Aspilates  T.  133.  8.  1^.  134. 
Asteroacopus  B.  114. 
Asychiia  Stt.  76.  2ü7. 
AtycLia  Lir.  8.  76. 
ATontiA  D.  119. 
Bapta  Stp.  126. 
Batodos  Gii.  fg".  1(10. 
Batracbedra  Stt.  20Ö. 
BedeUia  Stt.  905. 
Bembeda  H.  75. 
Biston  Leach.  130. 
Boarmia  T.  131. 
Boletobia  B.  119. 
BomhyeidM  87. 
Bombyx  B.  87. 
Bomolocha  H.  laa 
Bütys  Ltr.  145. 
Brephidea  121. 
Brephoa  0.  121. 
Brotolomia  Ld.  106. 
Bryophila  T.  97. 
Bucculatrix  Z.  212. 
liupaluB  Leacb.  llJ3. 
Botalia  T.  196. 
Cabera  T.  126.  s.  124.  134* 
Cücoecia  H.  sg.  159* 
Calamia  107. 
Calligenia  D.  79. 
Callimorpha  Ltr.  81. 
Calocampa  Stp.  113. 
Calopbasia  Stp.  114. 
Calpe  T.  8.  113. 
Calymnia  H.  110. 
Capna  Ötp.  hjlj.  161. 
Caradrina  T.  108. 
Carpocapsa  T.  175.  s.  172. 
Carti^rocepbalus  Ld.  69. 
Cateclyata  H.  144. 
Catepbia  T.  118.  8.  116. 
Catocala  Schrk.  118. 
Cedcstis  Z.  199. 
<j<$mioi}toma  Z.  212. 
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Cerastis  0.  8.  112. 
Cerigo  Stp.  a.  104. 
Cerostoma  lidr.  184. 
Charaeas  Stp  59-  100. 
Cbariclea  Kirby  117. 
Cbariptcra  Gn.  103. 
GhauHodiu  T.  905. 
Cbeim&tophila  Stp.  168. 
Ch.-lana  Hw.  193. 
Cbclunia  Ltr.  s.  81. 
Cheioniden  B.  118.  ÜÖ* 

Chenotif  B.  8.  99. 

Chcsias  T.  135. 
Cbilo  Zk.  149. 
Cbimabache  Z.  IHfi. 
CbUnalobia  8tp.  136. 
Chionabas  B.  65. 
Chloantlia  B.  105. 
Choreut.  s  H.  8.  198. 
(Jhoristoueura  Ld.  sg.  161. 
Chr}-8odi8ta  Stt.  206. 
Chrysocoris  Curt.  207- 
Cidai  ia  T.  137.  8.  186. 
Cilix  Lcacb.  91. 
Cirrboedia  Gu.  III. 
Cleoceria  B.  III. 
Cleodora  Gurt.  193. 
Cleantba  B.  105. 
Clöstera  St]*  '.»4. 
Cnetbocampu  Stp.  87. 
Ck»CGyx  T.  B.  164. 166. 
Coetiopodäe  S4. 
Coetionvmpba  HS-  67. 
Col.'oi.lmru  Z.  '202. 
Coieoptwridae  202. 

Goliaa  F.  68. 
Conqhylis  T.  163. 

Coripcium  Z.  201. 
Cosmia  T.  s.  110. 
Cosmopteryx  H.  205. 
Co$9ida9  83. 
Coaaas  F.  83. 
Cramhina  114. 
Crambuä  F.  löO. 
Crocallis  T.  128. 
CttcoUia  Scbrk  114. 
Cymatopbora  T.  95. 
Cymntophoridae  94. 
Cynaeda  Ld.  149. 
Dasycera  IIw.  195. 
Dasycbira  Stp.  86. 
Dasydia  Gn.  132. 
Dasystoma  Gurt.  186. 
Deüepbüa  0.  70. 
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Demas  Stp.  96. 
Depreitam  Hw.  187. 
Dianthoecia  B.  108. 

Dichelia  Gn.  sg.  If51. 
Dichonia  H.  103.  s.  III. 
Dichrorampha  Gn.  176. 
Dicramm  litr.  a.  91. 
Dicycla  Gn.  110. 
Diloba  Stp  O.'i. 
Dipterygia  Stp.  105. 
Douglasia  Stt.  198. 
DrepanuHdae  90. 
Drymonia  HS.  sg.  98. 
Brvnol.ia  T).  03. 
Dryobata  Ld.  103. 
Dyschorista  Ld.  III. 
Earias  HS.  78. 
Elachista  Stt.  207. 
Elaehisfilae  207. 
Ellopia  Sti).  126. 
Ematurga  Ld.  133. 
EmydiA  B.  80. 
Endapria  B.  84. 
Endotricha  Z.  145». 
Endromis  0.  b9. 
Bndromidae  Ö9. 
Sndrotis  H.  196. 
Enicoatonia  Stt.  189. 
Ennomos  T.  s.  124.  127.  129. 
Ennychia  T.  8.  145. 
Eplieitift  Gn.  1&6. 
Einalaa  F.  88. 

Ept'ah'^ae  82. 
EpichnoptePrX  II.  85. 
Epigraphia  Stp.  186. 
Epinephele  Hs.  60^ 
Epione  D.  12s. 
Epischnia  II.  154. 
Episema  s.  95. 
Eraütna  T.  117. 
Erebi»  B.  86. 
Stfeinidae  59. 
Erynnis  Sclirk.  68. 
Eucarj)hia  H.  154. 
Euchtilia  B.  81- 
Euolidi*  T.  118. 
Eacosmia  Stp.  136. 
Eudorea  Curt.  158. 
Eugenia  H.  127. 
Eupitbecia  Curt.  141. 
Eaplen«  Stp.  106. 
Euplocamus  Ltr.  177. 
Enprepiae  80. 
Eurymene  D.  128. 
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EuspilapterjTt  Stp.  20L 
Exapate  H.  185. 
Fidonia  T.  138.  a.  189.  180. 
Fumea  H.  85. 
Gallcria  Z.  1.56. 
Gastropacha  0.  8.  87. 
Gebehk  Z.  189. 
OtUehidae  185. 
Geometra  B.  121. 
Oeometrne  121. 
Gluphisia  B.  94. 
Qlypht'pterygtdttB  197. 
Olyphiptervx  II.  197. 
Gnophos*t.  132. 
Gnophria  Stp.  80. 
Gonophora  lird.  94. 
Gortyna  T.  107. 
Orwrilaria  Z.  200. 
Grarilaridae  200. 
Grarnmesia  Stp.  108. 
GraphoUtha  T.  168.  ag.  171. 
Habrostol*  Sod.  116. 
Habryntis  Ld.  106. 
Hadena  T.  104.  s.  101. 
Haemylis  T.  s.  186.  187. 
Haliaa  T.  s.  78. 
Harpella  Scbrk.  19A. 
Harpiptcr>'x  H.  •«  18i. 
Harpvia  O.  91. 
HeUa  Gn.  119. 
Heiiaea  HS.  116. 
Heliodines  Stt.  206. 
Heliothis  T.  116.  f.  117. 
Helotropha  Ld.  107. 
Hepialus  T.  s.  82. 
Hercyna  T.  7a  149.  158* 
Herminia  T.  120.  120. 
Hesperia  B.  68. 
Hesperidae  67. 
Heterugenea  Knoch  8.  84^ 
Hekeroffnomon  Ld.  ig.  161* 
Hibwuia  Ltr.  189. 
Himera  D.  128. 
Hipparchia  O.  8.  66.  67. 
Homoeüsunia  Curt.  156. 
HopUtk  H.  8.  98; 
Hoporina  B.  112- 
Hybocampa  Ld.  92. 
Hydroecia  Gn.  107. 
Hylophila  H.  78. 
Hypena  T.  121. 
Hypochalcia  H.  154. 
Hyponoinouta  Z.  183. 
Hyponomtutidae  182« 
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Hypopiectis  ii.  189. 
Hyppa  D.  105. 
H3rp8olophii8  T.  s.  185- 
Idaea  b-  123-  124  134. 
Incurvaria  liw.  179« 
Ino  Leacb.  76' 
Jodis  H.  188. 
'Ltmproiiia  Stp  179- 
Lampros  T.  s.  180.  195. 
Larentia  T.  s.  140-  141. 
Laria  II.  ö6. 
Luiooampft  Ltr.  86. 
Laverna  Cnri.  805.  , 
'  Leiocampa  Stp.  s.  98* 
T^eiicania  T-  108« 
Leacoma  ätp.  86* 
LenoophBsia  Stp.  08* 
LimacodoB  Ltr.  84. 
Limeiiitis  F.  60* 
Liparidae  85* 
Liparis  0-  b.  86- 
lato  T.  s.  m.  190.  191. 
LithoeoUettda e  208  - 
LitbocoUetia  Z.  208- 
Liüioaia  F.  79. 
Litho9iäQ€  78- 
Lobesia  Cb.  168- 
Lobophora  Curt-  135- 
Lophoderus  Stp.  8g.  168. 
Lophupteryx  Stp.  93* 
liupenn»  a*  104* 
I^oaenft  F.  56. 

Lycaem'dae  54- 
Lygria  H.  136. 
Lyouetia  H.  2^1- 
Lyonetida«  211. 
Lythria  H.  134- 
Macaria  Curt.  120. 
Macroglossa  0.  74. 
Madopa  Stp.  12a 
Marne  stru  T.  101. 
Mania  T.  106- 
Megacraspcflus  Z.  s.  193. 
Melauagna  Meig.  64- 
MeliMoblMtes  Z.  156. 
Melitaea  F.  62 
Metrocnnipa  Ltr.  126- 
Microduiita  D.  sg.  93. 
Micropteryx  Z.  IbO- 
Minoa  B.  185. 
Miselia  Stp.  103.  b«  108. 
Mithynma  6n.  s.  108. 
Mniophila  B.  8.  138. 
Moma  II.  07. 


Myelois  Z.  155. 
Kadlia  B.  78. 
Naenia  Stp.  106. 

Nemcobius  Stp  T^O 
Ncmeophiia  Stp.  81. 
Nemophora  H.  181. 
Nemoria  H.  188. 

Nemotois  H.  182. 
Nepbopteryx  H.  154p  ' 
Nepticula  Z.  212. 
NepticuUdae  212." 

Keoroma  H.  101- 
yooAHM  95. 

Noctua  8.  98. 
Nola  Leacb.  78- 
Nomopbila  II.  149. 
Nonagria  T.  107. 
Notbris  D.  189. 
NotodonU  0.  92. 
Noiodoniidae  91. 
Nudaria  Stp.  79. 
Numeria  D.  126. 
Nyeteolidae  78 
Nymphatidae  60. 
Nympbula  II.  144- 
Nysäia  B.  B.  180. 
Ocluenbeimeria  H.  ITB* 
Orneria  HS.  86- 
Ocnerostoma  Z.  199. 
Odezia  B.  135* 
Odotitoptera  Stp.  187» 
Oeeopbora  Z.  195-  T.  a.  196» 
Oenopbila  Sit.  205- 
Olindia  Ün.  163. 
Onectra  Gn.  8g.  161« 
Opostega  Z.  818- 
Orgygia  0.  85.  s.  86. 
OmU  Z.  201.  8.  204. 
Orrbodia  H-  112. 
Ortholitba  U.  134. 
Ortbosia  T.  III.  b.  99.  110* 
Ortbotaelia  Stp  186. 
Oxyptilus  Z.  214. 
Pacbnobia  Gn.  110. 
Fftedisoa  Ld.  sg.  168. 
Palpula  T.  8.  194. 
Pancalia  Curt.  197- 
Pandeuiis  11.  »g.  159. 
Pauülis  H.  110. 
Papilio  L.  51. 
PßpiUQnidae  51. 
Pararga  HS.  66. 
Pnm'^ia  D.  193. 
i'iiiuiiu»iiiuä  Ltr.  51. 
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FechypogOQ  Stp.  120» 
PeUoma  B.  125. 

Pempelia  H.  153- 
Pentiiina  T  TS'.  166.  8.  176. 
Pericallia  Stp.  127. 
Phalera  H.  s.  04- 
Phaiiane  D.  188. 
Phibalocera  Stp.  186. 
Phigalia  D.  130. 
PhloiGTophora  T.  8.  106. 
Phorodesma  B.  122- 
Phnt^ataedft  Newm.  84* 
Phtheochroa  Stp.  166. 
Phthoroblastis  Ld.  176- 
Phycis  T.  8.  153.  154,  177. 
PbyLlocni8ti8  Z.  211- 
PiBfidü^  52. 
Pieris  Schrk.  52- 
Plastenis  B.  III. 
Platypterix  Lasp.  90. 
Platyptilus  Z.  213. 
Pleorota  H.  19i. 
Ploseria  B.  129. 
Plasia  T.  115. 
PluteUa  Scbrk.  IM.  . 
PhtteiUdae  184. 
Polia  T.  103.  8.  101. 
Polyomraatus  Ltr.  55. 
Polyphaeriis  B.  105- 
Porrcclaria  Stp.  s.  204- 
Portlieria  Stp.  86. 
Prays  H.  184. 
Procris  F.  s.  76- 
Prosopolopha  Ld-  133- 
Psacauhora  Frey  s.  206- 
Psecadia  H.  188. 
Pflendophia  On.  118- 
Pseudoterpna  HS.  121. 
Psilura  Stp.  86. 
Pbudus  F.  8.  132. 
Psyohe  Sohrk.  84. 
Pspehidae  84 
Ptcrogon  B.  73. 
Pierophorina  213- 
Pterophoinis  Z.  214- 
Pterostoma  Genn.  98. 
Ptycholoma  Stp.  Bg.  161> 
Pygaora  0  94- 
Pyralidina  143- 
Pyralia  HS.  144- 
I^rrausta  Schrk.  8.  145. 
Retinia  Gn.  166. 
Rhacodia  II.  157- 
Khiuüüia  r.  8.  1Ö5.  1U3' 


^  Rbodocera  B.  54. 
Bhobobota  Ld.  175. 
Rivula  Gn  121. 

Rocseliji  II.  fi.  78. 
TvoeslL-rstamiiiia  Z.  197. 
Kumia  D.  120. 
Rnvina  B.  109. 
Sarrothripa  Curt.  78* 
Satumia  Schrk.  90» 
Saturnidae  90. 
Batyridae  64- 
Satjfrufl  F.  65.' 
Soardia  T.  178.  s.  106. 
Sciaphiln  T.  162.  s.  160. 161. 168. 
Sciapteron  8tdg.  74- 
Scohopteryx  Germ-  113. 
ScopeloBoma  Oort.  118. 
Scoria  Stp.  134. 
Scotosia  Stp.  186- 
Scythropia  H.  183« 
Segetia  B.  8.  99- 
Sfleiiia  H.  127. 
Sclidosema  II.  1.^3 
Somioscopiß  Ii.  Ibti- 
Sonta  ätp.  1U7. 
Sericoris  T.  s.  168. 
Sesia  F.  74. 
8e$ndae  74 
Setina  Schrk.  7y- 
Simaethis  Leach.  198. 
Smerinthus  0.  73. 
Solenobia  Z.  177- 
Solonoptera  D.  106. 
Sophronia  11.  UM- 
Spatalca  HS-  sg.  93- 
l^hinpiää«  69. 
Sphinx  O.  70. 
Spilosoma  Stp.  82- 
Spilothyrus  D.  67- 
Spintheropa  B.  119- 
Stagmatophora  HS.  207. 
Staaropus  Germ.  91. 
Sthanclia  B.  132- 
Swaramerdammia  H.  182. 
Syntomli  Sl.  77. 
Syriditus  B.  68- 
Taeniocampa  Gn.  109. 
Talaeporia  Z  177. 
Tapinoütuia  Ld.  107. 
Taehobia  HS.  179. 
Tephronia  IL  182. 
Teras  T.  157.  s.  167. 
Thalera  H.  122. 
Thikmuouuma  Ld.  133* 
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Thanaos  B.  s.  68* 
Thocla  F.  54. 
Therapis  H.  127. 
Theristis  H.  184- 
Thyatiim  O.  96. 
Thyrididae  76- 
Th}Tis  TU.  76. 
Timaudra  B.  125- 
Tinagma  Z.  198. 
TiDM  Z.  178. 
Ti(Midae  177. 
Tineina  177. 
Tüoberia  Z.  m 
Tmetooera  Ld.  175. 

Tortricma  167. 
Tortrix  T.  159.  s.  164- 
Toxocampa  Gn.  119 
Trachea  H.  106.  8.  HO- 
Triphae&A  s.  96. 


Triphosa  Stp.  136. 

Trocliiliura  Sc  74- 

ürapteryx  Leach  128. 

Valeria  Germ.  103. 

Vanessa  F.  61* 

Vonüia  D.  129 

Xanthia  T.  112. 

Xylina  T.  118.  s.  100. 

Xylocampa  Gn.  114. 

Xylomiges  Gn.  114. 

Xysmatodoma  Z.  177. 

Ypsolopbus  llw.  193. 

Zanclognatha  Ld.  120. 

Zerene  T.  186.  s.  126.  .  129.  189. 

Zeusera  Ltr.  83- 

Zonosoma  Ld.  124» 

Zophodia  11.  154. 

Zygaena  F.  76. 

Zjf$Mniia9  76* 


bUlmg  4er  Abkinugra. 


B  MS  Boisduval.  B.  n.  W.  a  Bach  nnd  Wagi  ncr.  Bent.  s  Bent» 
ley.  Bergslr.  =  Bergslraesser.  Bkh.  =  Borkhausen.  Boh.  =  Bohemtn* 
Bon.  =  Bonelli.  Brd.  =  Bruand.  Cl.  =  Clerck.  Co  =  Costa.  Curt.  « 
Curtis.  D.  u.  Dup.  =  Duponchel  Dal.  =  Dalraan.  Dgl.  =  Douglas. 
Don.  =.  Donovan.  Donz.  s  Donzel.  Esp.  =  Esper.  Ev.  =  Everaman. 
F.  SS  Fabridns.  Feisth.  s  Feisthamel.  Frey  s  Tineen  der 
Schweiz.  Friv.  =  Frivaldsky.  Frl.  u.  Fröl.  =  Frölich.  Fr.  csFceyer. 
Fsl.  =  Fuessly.  Gcrh.  =  Gerhard.  Gmn.  =  Gtnnnr.  Gn.  =  Gnonee. 
God.  =  Godart.  Grasl.  =  Gra.slin.  II.  u.  llh.  =  Hühnor.  HV.  =s 
Hübner,  Verzeichnisa.  Hbst.  =  Herbst.  Udnr.  =  Ueydenreich. 
Hfimgg.  =  Hoffinannsegg.  HS.  ss  Herrieh-Sch&ffer.  H.  —  von  Hynü» 
man.  Hufn.  =  Hufnagel.  Hw.  =  Haworth.  Dl.  « Iiiiger.  Is.  =  Isis. 
K.  u.  Kltb.  =  Kaltenbach.  Kind.  =  Kindcrmann.  Kol.  =  Kolenati. 
L.  =  Linne.  Lasp.  =  La.'^pcyres.  Lien.  =  Lienig.  Ltr.  =  Latreille. 
Ld.  8  Lederer.  Ms.  =  Alaa^^en.  Meig.  =>  Meigen.  Mglb.  =  Mcn- 
gelbier.  Mn-ssMum.  Nie.  s  Nieelli.  NIok.  s  Niekerl.  0.=>Och- 
senheimer.  Payk.  =  ravkull.  Pz.  =  Panzer.  Rbr.  =  Hamboar. 
Bott.  =  Rotteniljur^r.  Katz.  =  Ralzcburg.  SV.  =  Schmcttcrling-s- 
Verzeichniss  '  Wiener.)  Schi.  =  Schlaeger.  Schrk.  =  Schrank.  Sod.  = 
Sodowsky.  Stdf.  =  Staudfuss.  Slt  tt.  ent.  Z.  =  Stettiner  euiomologi- 
sche  Zeitung.  Stdgr.  ss  Standinger.  Stp.  u.  Stph.  Stepkens.  St.  « 
StoUwerck.  Stt.  =  Stainion.  Sulz.  =  Sulzer.  •  Thnb.  =  Thunbep». 
Ti.  ==  Tischer.  T.  u.  Tr.  =  Treitschke.  View.  =  Viewcg.  Vill.  = 
De  ViUers.  Wd.  =  Wood-  W.  =  Wiehl.  Wk.  =  Wocke.  Wr. 
Weymer.  Z.  ss  Zeller.  Zett  «  Zetterstedt.  Zk.  =  Ziucken. 
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tieiigMstiscIie  Beschreibung  des  Laacber  See's  ud 
giiMr  ndluuiiBdhMi  Ungdbug. 

Von 

Ar.  II.  f  iechra. 


IHt  Maare  d0r  Etfel  liege»  eim%§lm.  DerLaaeher 
See  ^e§tH  iit  ein  Centrvm,  iem  tiele  Diener 
undTrobanleu  tnnkrrsIrkeH.  Das  unfenrfieidel  tie 
%  »ehr.   Aber  ohtic  die  Manrf  irurde  man  dr$See't 

nalre  Natur       drullich  nicht  rimehen 

Au»  einem  Briefe  Leopold  een  Buek't 
mm  8t9im{m§0r  9§m  12.  Arngma  1690. 

Einleitu&g. 

Die  Tvlkanisdien  Eraoheinungeii;  welche  den  Laaeher 
See  umgeben,  sind  auf  einen  kleinen  Baum  beschränkt, 
wenn  von  der  Verbreitung  des  Bimssteins  abgesehen  wird, 
\7clchcr  sieh  in  ostlicher  und  südöstlicher  Richtung  weit 
über  den  ixhein  und  die  Lahn  ausdehnt. 

Auf  der  N.  Seite  wird  das  vulkanische  Gebiet  von 
dem  Vinxihache  begrenzt.  Kaum  überschreitet  das  äus- 
sente  Phonolith -Vorkommen  swiscken  hamershaeh  und 
Oh€r->Vinx%  diese^ Gremse,  welches  sich  anf  dem  hohen 
wasseHiieilenden  Rücken,  swischen  dem  Vimsthach  und 
den  Zuliüsscn  der  Ahr  lindct.  Plier  hält  sich  die  Verbrei- 
tung des  Bimssteins  ganz  innerhalb  dieser  Grenze.  Das 
Vorkommen  der  Bimssteinstücke  in  den  Anscbwemmung'en 
von  Kies  und  Sand^  welche  sich  weiter  unterhalb  bei 
Monn^  Cöbiy  Düsseldorf  und  Xanten  im  Rheinthale  finden, 
Unnen  hierbei  nicht  in  Betracht  kommen. 

Gegen  N.O.  bildet  der  Bhelnlanf  Ton  der  Mündung 
des  Vinxtbaeke»  unter  dem  Schlosse  Bheineok  bis  zur 
Mündung  der  Nettem  Neuwied  gegenüber,  die  Grenze,  denn 
ausser  der  oberen  Bedeckung  von  Bimssteinen  und  grauem 
TiiiV  überschreitet  kein  anderes  vulkanisches  Gebilde  den 
Hhetn;  diese  greift  aber  weit  darüber  hinaus. 

Voii  hier  würde  das"  in  einem  weiten  Bogen  gegen 
Süd  gekrümmte  Thal  der  Nette  die  O.  S.  und  den  grössten 
Theil  der  S«  W.  Grenae  bilden»  wenn  lueht  die  milkeni- 
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sehen  Gruppen  von  OcJitendung,  Saffig  und  Bassenheim 
die  Nette  Ii  bei  schritten  und  sich  bis  an  die  Mosel  bei 
Winnin(/en  ausdehnten.  Eine  Linie,  web  he  von  dem  Brück- 
stück am  Winntnger  Berge  iMok  dem  PhoBoliihTOxkommen 
bei  liamersbaoh  von  S.  O.  gegen  N.  W.  gezogen  wird^  be- 
zeichnet die  grösste  LSngenerstrecknng  der  Tnlkanischen 
Punkte  dieser  Gegend*  Diese  LSnge  beträgt  4%  Meilen. 
Die  Tnlkanischen  Punkte  auf  der  rechten  Seite  der  Nette 
wei  don  von  den  ^l  atk  n  Linien  bcüi^renzt,  welche  von  dem 
BriicksfV/ck  nach  der  Einmündung  aar  Nette  in  ^qh  Wicin 
und  nach  Uexfsmühle  unterhalb  Mayen  an  der  Nette  ge- 
sogen werden  können. 

Von  hier  aus  bleiben  die  vulkanischen  Punkfo  sämmt- 
Uch  auf  der  linken  Seite  der  Nette  und  des  LederbaeheB 
und  ihre  W.  Begrensong  schlieast  sieh  Uber  Obet^Heoke»' 
hwfh  dem  Punkte  bei  HemerthMoh  wieder  an. 

'  Die  Breite  dieses  Gebietes  betrKgt  vom  Fornicherkopf, 
dicht  am  Rhei?i  bis  zum  Norherge  bei  V^oUcsfeld  in  der 
Nähe  der  Nette  2V4  Meilen,  vom  Na^iiherge  bei  Eich  bis 
8t.  Joharm  an  der  Nett^  Meilen,  von  der  Mündung  der 
Nette  in  den  Jikeim  bis  nur  Meifmnühle  unterhalb  Mayen 

Meüe. 

Gr^en  N«  W.  und  S.  O.  hin  werden  aber  die  vulka- 
nlschenErseheinun gen  unbedeutend  an  Masse  und  verein- 
zelt, so  dass  sich  dieselben  ihrer  Hauptmasse  nach  kreis- 
förmig um  den  Laacher  See  ausbreiten.  Wenn  von  der 
Mitte  dieses  See's  aus  ein  Kreis  mit  dem  Tlalbmcäser  von 
1  Meile  beschrieben  wird,  was  ungefähr  der  Entt'ernong 
romÜheine  entspricht,  so  sind  darin  bei  weitem  die  mei- 
sten und  grössten  Tulkanisehen  Berge  eingeschlossen.  Bei 
einem  Halbmesser  Ton  1  %  Meile  liegen  nur  nooh  wenige 
ausserhalb  dieses  Kreises. 

Der  Vtnxtbaoh  an  der  N.  Grenze  dieses  Gebietes  kommt 
mit  O.  Laufe  von  dem  hohen  Rücken  des  Devonschiefers 
herab,  der  die  Scheide  gec^n  die  Ahr  bildet  und  krümmt 
sich,  ehe  er  den  Uhein  erreicht,  nordwärts.  Demselben 
folgt  ziemlich  parallel  in  seinem  Traufe  der  Brohlbach, 
gans  diesem  Gebiete  angehörend^  mit  derselben  nördlichen 
Krttmmung  In  seinem'  unteren  Imufe.    Ton  der  rechten 
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S.  Seite  her  empfünert  derselbe  mehrre  Zuflüsse.  Der  Rücken 
vwisciien  dem  Brohlbach  und  l  mxtbach  ist  dagegen  sciuual 
und  schwankt  zwischen  420  und  1000  Ruthen. 

Zwischen  dem  Brohlhaoh  und  Andernach  rnttoden  nnr 
gum  knrae  Schluohteii  in  Um  Ehern,  Unmittelbar  imt«r* 
halb  Ändemtu^  Sndert  daa  BhemAal  dvrdtauB  «einen  Cha- 
rakter. Die  steilen  Abtenge^  welche  m  Hochflächen  Ton 
700  und  8U0  Fuss  über  dem  Spie^\  l  des  Stromes  anstei- 
gen und  nur  ein  schmales  T\m\  zwischen  sich  lassen,  zie- 
hen sich  zurück.  Zu  beiden  Seiten  des  liheines  dehnt  sich 
eine  sanft  ansteigende  Fläche  aus,  welche  noch  in  weiter 
Bntfenning  davon  erst  eine  Höhe  von  200  Fuss  über  den 
Flosa  etteleht.  Der  steile  Bergabhang  schliesst  sioh  erst  ^ 
wieder  auf  der  rechten  Seite  swischen  Bend&irf  und  Fal^ 
Undctt  dem  Strome  tinmiitelbar  an,  in  einer  Entfernung 
TOn  IV4  Meile;  auf  der  iiuken  Seite  zwischen  Cohlcnz 
und  !  a'i.bach  in  einer  Entfemunp*  von  2'/2  Meilen.  Dieses 
liheinbecken  und  seine  Ränder  sind  ganz  besonders  wichtig 
durch  die  Bimssteinbedeckung,  durch  das  Verhalten  des 
Brannkohlengebirges  und  des  Lösses. 

Durch  einen  Theil  dieses  Beekens  fliesst  die  Nette  hin» 
durch.  Von  der  wassertheilenden  HochflScbe  herab  ver- 
folg dieselbe  einen  S.  O.  Lauf  bis  unterhalb  Mayen,  wo 
sie  ihre  siidh'chste  Wendung  und  damit  iin-e  grösstc  Ent- 
fernunir  von  mehr  als  2  Meilen  vom  Brohlhack  erreicht. 
Von  hier  aus  wendet  sich  dieselbe  in  einem  Bogen  gegen 
N.  O.  und  N.  O.  bis  an  ihrer  Einmündung  in  den  Jihew, 
In  ihrem  oberen  Laufe  verstHrkt  sie  sich  ganz  besonders 
Ton  der  rechten  Seite  her,  namentlich  durch  den  N%i9- 
hoök,  der  bei  seiner  Efaimttndung  in  dieselbe  bei  BUrree^ 
heim  wohl  ebenso  stark  sein  mag",  als  sie  selbst,  wenigstens 
ein  grösseres  Gebiet  unifasst  und  einen  läncercii  Lauf  hat. 
Bis  unterhalb  Mayen  nimmt  sio  nnrh  viele  ivleiu'^  Si  hluch- 
ten  auf;  von  dem  Wendepunkte  an  werden  dieselben  aber 
kleiner  und  seltener.  Hier  liegt  der  Folcherhach,  welcher 
mit  geradem  O.  Laufe  der  Mosel  zaWlt,  nur  560  Ruthen 
Ton  derselben  entfernt. 

In  dem  oberen  Laufs  nimmt  die  Netie^  auf  der  linken 
Seite^  den  Lederhwih  und  den  iCmpefiMertoift  «uf.  Der 
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erste  begrenzt  sämmtlichc  viilkvinische  Punkte.  Der  letz- 
tere lässt  die  Hauptmasse  schon  auf  seiner  linken,  0.  Seite. 
Unterhalb  des  Keutprnicher  Baches  fällt  derselben  auf  die- 
ser 8eite|i  bei  ei&em  Laufe  yoü  5  Meilen  hh  zw  ihrer  Mün- 
dvag  nur  ein  einziger,  griieaercr  Bacli,  der  Krufterhach 
hAFUMim-y  ausBerdem  nur  weiuge  und  kleine  Schluch- 
ten« Der  Krufterhaoh  konunt  ran  Coüenkeim  nut  N»  0. 
Laufe  herab  und  empftngt  auf  der  linken  Seite  die  BSohe 
von  Thür,  Mendig  und  Laaeh.  Zwischen  diesen  Bächen 
und  den  Zuiiüssen  des  Urohlhaches  erhebt  sich  der  g-e- 
schlossenc  Ivand  den  LaacJt er  JSe e  s  von  sehr  verschiedener 
Höhe  und  mannigfach  gestaltetem  Abfall  gegen  Aussen, 
Er  bildet  den  Mittelpunkt  der  vulkn? tischen  Erscheinungen 
dieser  Gegend  und  steht  ganz  einzeln  in  dieser  Beziehung 
da.  Das  grosse  Kesselthal  Ton  Wehr  hat  einen  Abflusa 
nach  dem,Brohlhaoh  hin  und  ist  viel  kleiner.  Alle  -weiter 
W.  gelegenen  aum  Theil  auch  ganx  umschlossenen  Seen 
(Maare)  der  Eifel  sind  viel  kleiner  als  der  Laacher  tSee. 

Das  Gnindgebirge  der  ganzen  Gegend  bildet  die  un- 
tere Abthcihm*^'-  der  Devonschlchten,  oder  die  Cohlenz- 
schichten.  tSie  fitreichen  in  steil  aufgerichtoteu  Schichten 
von  S.  W.  gegen  N.  O.  durch  das  Gebiet  hin,  das  Fallen 
ist  in  dem  grössereoi  südlichen  Theile  des  Gebietes  gegen 
*  Nord  gerichtet,  nur  in  dem  nördlichen  und  besonders 
nordwestlichen  Theile  wechselt  es  mit  dem  gewöhnlichen 
südlichen  Einfallen  der  Schichten  ab.  An  den  Rändern  des 
Uhein-  oder  Xruioicdcr  Beekens  lagert  sicii  das  Braunkoh- 
lengebirge, besonders  in  ^v(•it  verbreiteten  Thonschichten, 
doch  auch  Braunkohle  auf  beiden  Reiten  des  liheines  führend, 
auf.  Eine  Tiel  weitere  Verbreitung  beaitat  aber  das  Ge- 
schiebelager^  welches  hier  ganz  den  Charakter  hochliegen- 
der, iUterer  Fluss- Anschwemmungen  trilgt,  mit  dem  darauf 
liegenden  Löse  und  Lehm.  Die  Grenze  dieser  jüngeren 
und  mit  den  OberflSchenformen  der  Gegend  eng  verbun* 
denen  Bildungen  durclischneidct  das  vulkanische  Gebiet, 
80  dass  dessen  ^vest lieber  Theil  ausserhalb  des  Bereiches 
der  Gerolle  und  des  Lösscs  liegt,  während  der  sehr  viel 
grössere  östh*che  Theil  damit  zusammenfällt.  Die  Ver- 
breitung oberflüohlicher  Tutfe.uodBiuissteiaschichten  tritt 
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als  die  Wirkung  der  jüngsten,  letzten,  vulkaniaclien  Aus- 
brüche auf;  denn  wenn  auch  Bimssteine  in  andren  Abla* 
gerntigen  auftreten  und  mit  dem  Löss  wechsellagem,  so 
ist  derselbe  doch  in  einem  bestimmten  Gebiete  mit  Schieh* 
ten'  bedeckt,  in  denen-  sich  lose  Bimssteine  finden.  Der 
nördliche  und  nordwestliche  Thcil  des  vulkanischen  Be- 
zirkes sind  frei  von  diesen  Biüisateinen,  dagegen  greifen 
dieacibcn  gegen  O.uud  S.  O.  über  alle  vulkanischen  Punkte 
so  "weit  hinaus,  dass  es  an  den  dortigen  Grenzen  ihi^er 
Verbreitung  zweifelhaft  erscheint,  ob  sie  auf  Ausbrüche 
zurückgeführt  werden  können,  welche  der  Umgebung  Ton 
lAxaek  angehören.  Ganz  besonders  scharf  ist  die  Grenze 
der  Bimsstein-Verbreitong  in  einem  Theile  ihres  W.  Um- 
fanges.  Hier  ist  auf  der  einen  Seite  ihre  MSchtigkeit  be- 
deutend, während  sie  ganz  in  der  iNähc  völlig  verschwinden. 
Gegen  ö.  und  O.  verlieren  sich  die  Bimssteine  dagegen 
nur  sehr  allmiihiig  mit  langsam,  aber  iiinner  abnehmender 
Grösse  der  einadnen  btücke.  Das  Verbreitungsgebiet  der 
Bimssteine  ist  ganz  unabhängig  von  der  Verbreitung  des 
Lösaes.  Dieser  folgt  dem  Laufe  des  Ukeinea  und  der 
Mosel \  die  Bimssteine  gehen  in  einer  schrSgen  Riohtung 
über  die  beiden  ThIÜer  hinweg;  selbst  an  der  W.  Seite 
des  Laacher  See^s  fallen  ihre  Grenzen  nicht  genau  zu- 
sammen. 

Der  Mittelpunkt  der  übrigen  vulkanischen  Erschei- 
nungen, der  Laacher  bee  liegt  ganz  jaahe  an  der  W.  Grenze 
der  Bimsstein- Verbreitung,  für  diese  ganz  excentrisch. 

Der  Basalt,  welcher  in  so  vielen  einzelnen  Kuppen  S. 
Tom  Siebeng ehirge  auf  beiden  Seiten  des  RheineB  auftritt, 
greift  nur  an  der  N.  Grenze  mit  wenigen  einzelnen  Vor- 
kommnissen in  das  vulkanische  Gebiet  des  Laaoher  8ee*8 
ein.  Die  (Jiiijtpe  der  Hochcißer  Basalte  nähert  sich  nur 
dem  K.  W.  Ende  desselben^  sonst  ist  dieselbe  weit  davun 
getrennt.  Die  Hohe  Acht  liegt  IV4  Meile  von  Kempeniok 
und  vom  Norhrnje  bei  Volkesfeld  entfernt,  dazwischen 
sind  nur  ein  Paar  kleine  Basaltpunkte  bekannt  Der  Hohe 
Bermel  liegt  reichlich  V/z  Meile  von'  Hoehimmer  bei 
Maifen  entfernt.  In  dem  Zwischenräume  tritt  gar  kein 
Basalt  auf*  Im  S.  Theile  des  Laaeher  iSee-Gebietes  ist  nur 
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ein  kleines  Basaltvorkommcn  bei  Trimbs  an  der  Nette  be- 
kannt, und  weiter  S.  bei  Mertloch  vereinzelt.  Die  weni- 
gen vulkanischen  Punkte  der  Hocheißer  Gruppe  liegen 
noch  etwas  weiter  voa  dem  Gebiete  des  Laeüher  See^B 
entfernt^        die  HMure  von  BooBf  2  Meilen  Tcm  Ho€k- 

Tom  Mittelpunkte  des  Laacker  8eeU  ans  liegt  der 
basaltisehe  Kahlenherg  bei  Oher^lAUmngm  V«  Meile,  der 

Steinberg  daselbst  1  Meile,  der  Steinkopf  bei  Ober-Dürren- 
back  IV4  Meüe,  der  Burgberg  bei  Trimbs  über  IV4  Meile 
entfernt. 

*  Diese  Basaltberge  überragen  die  Hochflächen  des  sie 
umgebenden  Devonschiefers,  treten  in  diesem  Gebiete  nir- 
gends mit  dem  Brannkohlengebirge  msammen,  ihr  Ver- 
halten BQ  demselben  nnd  ihre  gegenseitigen  Altersrerhllt- 
nisse  können  daher  nur  «ns  der  Analogie  andrer  Gegen* 
den,  besonders  des  Sicbengebirgesj  geschlossen  werden. 

Die  »Schlackenberge,  die  Kratere  mit  Lavaströraen 
und  mit  den  ihnen  zugehörenden  Augit  und  Glimmer 
haltenden  Schlackentuffen  liegen  ringsum  den  Laacker 
See  hemm«  Die  LaTaströme  nnterscheiden  sieh  nach  ihrer 
mineralogischen  Zasammensetsang,  In  basaltisehe  oder  Au- 
gülaTa  und  in  Nephelinlava  oder  ihrer  Verwendung  nach 
Mühlsteinlava.  Die  Spitzen  dieser  Berge  von  N.  O.  durch 
N.  W.  S-  gegen  O.  gezählt  sind  von  der  Mitte  des  Loa- 


eher  See^s  entfernt: 

Kulhcn 

der  Leilenkopf        ♦       .       ,       .  1960 

Herchenberg      ,       ,       .       •  1730 

Bauaenberg       .      •      .      .  1820 

Kunksköpfe       .      .      •      .  1040 

Veittkapf   570 

DcuAßhuaoh      ....  960 

8ch9roken   2330 

Manglibcherkopf       .       .       .  1560 

Difelder8tem     ....  1500 

Uotkebcrg   690 

Laaoherkopf     •      •      .       .  440 

BuMmaok   1820 
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Bathta. 

Hoehsimmer      •      .      .      .  2030 

Forsibcrg   .....  1500 

Etirwger  Bellenberg        .       .  10^0 

Krufier  Ofen    •       .       .       .  .'>(X1 

Königsstuhl       ,       .       .       .  8UÜ 

liodenberg        ,       .       .       .  730 

Stöekerehöhe   410 

TöTiohesherg      ....  2170 

Korretaherg       .      •      .       ,  1890 

Tlaidter  Hümmerich        .      .  1970 
Langenberg  .... 

Grosse  Wa/inen  .       .       •       •  2950 

Camillenberg     «...  3470 

Beulhopf  .....  5320 

Nickemoher  Weinberg       .      .  1340 

Naatberg   1520 

^tcjS^entcÄer  iSaüe^    .      .      .  1110  « 

Nickenioher  Humruth       .      .  850 

Fornicher  Kopf        .       .       .  2090 


Von  den  aiifgeziuiUcn  31  Tunkten  entfernen  sich  nur 
3  über  IV4  Mcilo  (2ö(X)  Ruthen)  von  der  Mitte  des  See's;  - 
16  liegen  zwischen  V/a  und  %  Meile  (2500  und  1600  Ku- 
then),  nnr  3  swischen  %        V»  Meile  und  9  inneriudb 
V2  Meile. 

Diese  Punkte  sind  in  zwei  Richtungen  besonders 
häufig.  Die  eine  von  N.  W.  gep:en  S.O.  umfasst  das  Kes- 
selthal von  Wehr  mit  seinen  Luigebungcn,  den  Laacfier 
See  mit  seinem  Kianze,  den  Krufier  Ofen  mit  dem  Rande 
seines  Kessels,  die  Berge  von  Kruft  und  Plaidt^  die  Berge 
▼on  Oohiendmg,  ÖamiUenberg  und  Beulkopf  (nut  dem 
BrüeksHlch  am  Wimntnger  Berge),  Dieser  Richtung  ge- 
hören in  einer  Länge  Yon  6880  Buthen  15  der  genannten 
Punkte  an. 

Die  andre  Richtung  von  N.  O.  gegen  S.  W.  geht  am 
W.  Rande  des  Laacher  See's  vorbei  und  umfasst  den  Lei- 
ienkopf,  die  Kwiksköpfe,  Veitskopf ^Laooher  Kopf,  Mothen^ 
berg,  Farstberg,  Sulzbusch  und  ffoohsimmerm 

Wo  die  Produete  der  Schlacken-Ausbrüche  mit  dem 
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Br.iiinkohlcnj^cbirpre  zusammentreten^  sind  dieselben  im 
Allgemeinen  jünger,  als  dieses  letztere;  dagegen  werden 
diese  Productc  vom  Löss  überall  bedeckt  und  wo  sich 
etwa  Schlacken  im  Löss  findenj  mögen  sie  diese  Lage 
einer  seoandXren  Bildung,  einem  Transporte  Ton  ihrer 
ursprünglichen  Lagerung  verdanken.  An  einer  Stelle 
finden  sich  dieselben  Blattabdrücke,  welche  dem  Braun* 
kohlengebirge  ancrchören,  in  einem  vulkaniscLen  fangiti- 
schen)  Tufte.  ilicr  Ijat  also  die  viilkaniscbe  Tiiätic-keit 
schon  in  der  Periode  der  lirannkohlenbildung  begonnen, 
aber  wohl  gcjron  deniSchlufis  derselben,  da  keine  andere, 
dem  Braunkohlengebirge  angehörende  Schicht  den  Blätter 
führenden  Tuff  bedeckt.  Die  Thalbildung  war  sdemlich 
nahe  Vollendet,  als  die  Schlacken- Ausbrüche  erfolgten,  die 
LavastrOme  sind  in  die  Thiller  hinabgeflossen.  Dieselben 
sind  aber  seit  dieser  Zeit  noch  etwas  weiter  ausgetieft 
und  dabei  die  Lavaströme  theihveise  zerstört  worden. 

Einige  Beige,  deren  Gesteine  durch  Nosean,  Leucit 
und  Granat  sehr  ausgezeichnet  sind,  bilden  eine  kleine 
Partie  am  N.W. Ende  des  vulkanischen  Gebietes,  einige 
treten  aus  dem  Devonscbiefer  hervor,  andere  smd  theii* 
weise  mit  eigenthttmlichen  Tuffen  umgeben,  die  sfidlidien 
befinden  sich  in  Mitten  einer  grossen  Tuflpartie.  Die 
meisten  dieser  Gesteine  haben  ungeachtet  der  besonderen 
darin  eingeschlossenen  Mineralien  so  viele  Analogiecn  mit 
dem  Plionolith,  dnss  sie  füglich  mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet werden  können  ;  auf  andere  kann  Hirser  Namen 
dagegen  kaum  angewendet  werden  und  sie  würden  eher 
als  Noseanfels  oder  Leucitophyr  zu  bezeichnen  sein.  Sie 
nehmen  eine  eigenthümliche  Stellung  awischen  TrachTten^ 
Leucitophyren,  Phonolithen,  Nephelinfels  und  Haujnge- 
stein  ein,  dass  es  schwierig  ist,  sie  einer  der  grossen  Ge* 
steinklasscn  zuzuweisen. 

Weit  gegen  N.  von  den  iil>!  igon  Bergen  entfernt  tritt 
ein  kleines  Plionolitli -Vorkommen  zwischen  Bamersbach 
und  Obcr-Viiuvf,  von  Devonschiefer  umgeben,  auf,  von 
der  Mitte  dos  Laacher  ßce^s  37G0  Ruthen  entfernt.  Die 
übrigen  Punkte  seigea  folgende  Entfernungen  Ton  der 
Mitte  des  Seei^s: 
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Rnthen. 

Olbrüch   2210 

Perleiikopf       .       .              ,  2720 

.  Hannehucher  Lei   '  ,  }    *      .  '  2820 

Schüücogf .    ,  •       .       ,       .  2040 

Lehrberg   2080 

JSngelerkop/     ,      .      ,      .  2380 

Burgberg   1510 


In  der  Näiic  der  Hodieifcler  Tracbytbergc  bciindet 
sicli  zwar  aiu  h  ein  Vorkuiiüncn  n on  VhoikoVitXi  sam  Selber ae 
bei  Quiddelbach,  Dies  Gestein  ist  aber  ganz  verschieden 
von  den  hier  angeführten  Phonolithen^  indem  sich  ktUM 
der  für  diese  charakteristi  tlim  Miaeralien  daiin  findet« 

Das  Yerbalten  des  Piianolithea  zu  den  «ntgebenden 
Tuffen  ist  nidit  mit  Bestimmtheit  ermittelt.  Der  Burgberg 
mit  seinen  Umgebungen  sdi^nt  auf  eine  enge  Verbindung 
beider  mit  einander  Linzuweisen. 

Eine  grosse  zusaminenhUngende  Tuifpartie,  deren 
Hauptpunkt  der  GänsehaU  bei  Eieden,  S.  W.  1270  Ruthen 
Ton  der  Mitte  des  See's  entfernt  bildet^  ist  dureh  das 
Vorkommen  von  Leucit  in  eutaeLMn  kienieii  Krystallen 
niidTonLeucitfaahenden  GesteinsstQcken  so  amgeaeiehne^ 
dass  för  dieses  Gestein  der  Name  ^LendttofE* .  sehr  wohl 
passt.  Dieser  Tuff  ist  im  Allgemeinen  jünger,  als  der 
SchlackentuÜ  und  als  die  Lavastrünie  mit  iliren  SehUcken- 
aue^bi  üclien,  jedoch  haben  einzelne  Scldackenansbriiche 
auch  noch  nach  der  Ablagerung  des  Leuuittuites  stattge- 
funden, wenngleich  die  Mehrashl  derselben  einer  früheren 
Zeit  angehört 

Von  diesem  Leiteittuff  ist  noch  der  Tuffstein  oder 

Diickstein  verschieden,  ebenfalls  ein  vnlkani.scher^  kon- 
glomerartii^cr  Tnff,  dessen  Grundmassc  ans  sehr  feinen 
staubartigen  Thciien  besteht,  der  sich  von  dem  Laacher 
See  gegen  S.  nach  Kruft  und  Plaidt  zur  Nette  hin  aus- 
dehnt. Wenn  nun  auch  der  Tuffstein  auf  der  N.  Seite  des 
See's  im  brohltketle  und  den  NcbenthXlem  desselben  unter 
eigenthümlichen  Verhiltntsscn  auftritt,  so  wird  die  Bildung 
desselben  um  so  mehr  mit  dem  8ee  in  Besiehung  zu  be- 
traciitcn  sein,  als  die  O.  Seite  desselben  so  hoch,  und  itu- 
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saramcnhKog'eTid  mit  Bimsstein  bedeckt  ist,  dass  hier  keine 
andere  Bildung  an  der  Oberfläche  beobachtet  werden 
kann. 

An  Tielen  Punkten  in  der  J^ähe  des  Bee^s  und  von 
demselbea  in  O.  Richtung  gegen  den  1^  Ii  ein  und  in  S.O. 
Richtung  gegen  die  MoBel  hin  werden  die  Bimasteinechick' 
ten  Ton  gnmen  Tuffen  (Britz  genannt)  überlagert,  wel- 
che, wenn  sie  einigen  Zusammenhang  besitsen,  wie  bei 
Miesenheim  als  „Sandstein**  bezeichnet  werden.  In 
diesen  Tuflen  finden  sich  die  Gesteinsbiöcke,  "welrlio  als 
Laacher  Trachyt,  Lcsesteinc  oder  Aiiswllrflinfj^c  bezeich- 
net werden.  Sie  sind  grösstentheils  von  trachytischer  Be- 
schaffenheit und  enthalten  viele,  sonst  in  dieser  Gegend 
nicht  verkommende  Mineralien,  Dioae  Tuffe  sind  das 
neueste  Produet  der  Tulkamsohen  Tii&tigkeit  und  werden 
nur  Ton  Dammerde)  von  keiner  anderen  Gebirgsari  bedeckt. 

Das  gegenseitige  Verhalten  des  Leucltluffes  und  des 
Ducksteins  ist  zweifelhaft,  doch  ist  es  gewiss,  dass  beide 
im  Allgemeinen  jünger  .sind,  als  die  Behlackenansbrüche 
und  älter  als  die  letzte  grosse  Bimsstein-Bedeckung.  Eben^ 
ist  das  Verhalten  derselben  zumLöss  nicht  so  voUstündig 
eraditek,  dus  darüber  ein  allgemeines  Urtheil  stnsgespvo- 
clien  werden  kannte. 

Bas  Tidkantsoke  GeUet  des  Laaoktr  See^a  ist  wAr 
viel  mannichfncher  zusaramengesetat,  als  dasjenige  der  For- 
der-Eifei  xmd  ist  gnnz  besonders  das  Auftreten  der  Bims- 
steine, der  Leucittufte,  des  Tiitf-  oder  Dncksteins^  so  wie 
der  vielen  Mineralien  in  den  Gesteinsblöoken  ausgeaeich- 
net^  welche  in  der  Umgebung  des  See^s  vorkommen. 

Das  Zusammenvorkommen  dieser  vulkanischen  Pro- 
dncte,  mit  der  oligoeenen  BrMnkohknformaiton  und  mit 
dem  weit  verbreiteten  LUas  giebt  diesem  Gebiete  ein  be- 
•aondcres  Interesse  in  Bezug  auf  die  relative  Zeitbestim- 
mung der  vnlkauischen  Tliiitigkeit. 

Ausser  den  Arbeiten  von  Steininger  liber  diese 
Ooo-cnd,  weiche  er  von  dem  Erscheinen  seines  ersten 
Werkes:  Gcognostischc  Studien  em  Mittelrhein  1819  bis 
sur  Geognostiscben  Beschreibiing  der  Eifel  1853  bekannt 
gemacht,  ist  dieselbe  vcmgMeise  von  meinem  Fremde 
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C.  von  Oovaliausen  in  den  Jahren  1832  bis  1841  un- 
tersticht  worden.  Derselbe  bat  1847  eine  o;^cognostisch- 
orographische  Karte  der  Umgebung  des  Laacher  JSee's  m 
8  Blätter,  im  Maassstabe  von  der  wahren  Grösse, 

bei  8imonSchropp  &  Comp.  Berlin,  als  Ergebniss  seiner 
genauen  und  mtfheTolleu  Untersuohnngen  bersosgegeben, 
welcbe  dien  Anford<^ngen  entspricht,  die  an  ein  solches 
Werk  gemacht  -werden  können.  Diese  Karte  ist  das  vor- 
trefllichste  Hülismittelj  um  die  so  maimichfacLen  vulkani- 
schen Erscheinungen  dieser  Gee^end  kennen  zxi  lernen 
und  vicltache  Untersuchungen  haben  nur  kleine  und  unwe- 
sentliche Berichtigungen  zu  derselben  geliefert.  C.  von 
Oeynhausen  hat  Erläuterungen*'  m  dieser  Karte  (eben- 
falls 1847  in  demselben  Verlage,  64  Quartseiten)  heraus- 
gegeben, welche  eine  allgemeine  Uebersicht  derTerhSlt- 
nisse  enthalten,  ohne  in  topographischer  Anordnung  die 
einzelnen  Vorkommnisse  ^ciuui  zu  beschreiben.  Eine 
snlolio  } >esehreibun£r  ist  dem  reisenden  Geoirnosten  auch 
neben  der  genauesten  Karte  eine  Erleichterung  zur  Errei- 
chung seiner  Zwecke  und  desshalb  dürften  sich  die  nach- 
fbigenden  Blätter  auch  nach  so  vielen  vorausgegangenen 
^  Tortreffbiehen  Arbeiten  als  ntitzlich  erweisen. 

Wenn  wiederhohe  Untersuchungen  zu  anderen  An« 
sichten  gefirtirt haben,  als  0.  von  Oeynhausen  in  den 
El läutcmno  cn  aufgestellt  hat,  so  liegt  diess  wohl  vorzugs- 
weise in  der  gro5:sen  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
und  sind  die  Gründe  für  und  gegen  diese  Ansichten  mög- 
lichst bestimmt  auseinandergesetzt,  um  dem  Besucher  die- 
ser Gregend  die  Bildung  eines  eignen  Urtheils  za  er- 
leichtern. 


Höhen  des  Laacher  See'a  und  seiner  vulkani- 
schen Umgebung. 

Die  Höhenverhältnissc  der  vulkanischen  Punkte  am 
Lmattkm'  ße«  und  in  setner  Umgebung  ergeben  sich  aus 
der  folgenden  Aufidlhiung. 
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haaoher  See. 

Paria«  Yvm. 

Spiegel  des  Sec's  (Deccmber  1844)       .      .      .  865 
Heber  dem  Nullpunkt  des  likeiupegel*  bei  AiP- 

dernach  706  Par.  Fuss. 
Spiegel  des  See's  (August  1860)    .      .      .      .  847 
Sohle  des  neuen  Abfiuss  i  Ileus  an  der  S. Seite  des 

See's,  Tulkmiischer  Tu£^  842 

Laach^t^en  unter  ^et  Laaehhrückßf  am  Wege  von 

Niekentoh  nach  Bell,  bei  den  Niedermendig  er 

MQliIsteiiigrubcn  688 

Der  tiefste  Punkt  des  Seebodens,  der  gemessen  ist 

177  Fuss  unter  dem  Wasserf?picgel        .      .  688 
Ueber  dem  Nullpunkt  de«  BUeiiipegels  bei  An^  ^ 

demaoh  529  Par.  Fuss, 
Kloster  Laach,  Qarten  des  Wirthahausea    .      .  876 
Höchster  Punkt  des  Fahrweges  von  Wauemach  nach 

Kloster  Laaeh,  Tiefpunkt  in  dem  Bergkrans 

auf  der  N.  Seite,  vulkanischer  Tuff .  .  194.*)  1059 
Veiislcopjj  liücLster  Punkt  des  Kraterrondes^  Schlak- 

k  i  .430.  12ÖÖ 

Höhe  des  Lavastromes  vom  Veilskopf,  am  Wege 

unterhalb  GleetJULChllcuaenachj  an  der  Mauerlei  858 
Höhe  des  Lavastromes  vom  Veitskopfe,  obo^halb 

GleeSf  die  höchsten  Felsen  desselben  . .  .  880 
Auflagerung  des  Lavastromes  daselbst^  am  Fusse 

der  Felsen  -     .  .  861 

Stein  am  Wege  von  67^'esnach  W  assenach  und  uacii 

den  Gleeser  Brüchen  .....  800 
"Weg  von  Glees  nach  Laach  und  Wassejiach,  Zei- 
chen am  Fusse  des  Sandberges  .  •  .  833 
IT  "k  Ilster  Punkt  des  Sandberges  ....  882 
Bandberg,  zunächst  dem  Veiukapf  .  .  .  304.  1169 
Höchster  Punkt  des  Weges  von  Glees  nach  dem 

Laaoher  See,  vulkanischer  Tuff**)  .      .   159.  1024 

Dfete  Zablen  gebso  die  BSh»  Aber  dem  Seespiegd  In  Pariser 

Fiasen  an. 

Dioaer  PonlKt  bt  Urometrfioli  sa  908  Par«  Fuss  gmemm, 
also  2G  FuM  sa  niedilg  gegen  das  geometriiplie  IVIvaUei&eal.  " 
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IkTinrrrtl quellen  unterhalb  Mehr        ,       .       ,       ,  859 

Höhe  des  Weges  Ton  Bell  nach  Nieder^Zieeenf  Wehr 
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also  1  Fuss  sa  aSedrig  ge|;ea  das  geomeUlsabe  SBTsUeaieiit 

***)  Biese«  Pnakt  Ist  baremelriseb  su  856  Par.  Fuss  bestimmt, 
wordetti  also  10  PUss  sa  aieMg  gegea  das  geomelriseba  Nhrellemeat. 
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nach  dem  Ileidenhofe  f ührendoa  SeiteoAchlnoht  410 

Funierhrunnen,  Sauerquelle     .      .      •      •      .  576 

Kraymühlcj  Bach  630 

Mall,  Schwelle  der  Kirchthüre^  Kihe  des  Bimssteins  799 
HoGhebeney  N«  tob  Kell  nach  ßokio^^pmibutg  hsn, 

Devonschiefer   800 

T  önnts  8 1  einer  Thal. 
TönnUsteincr  Muhle,  Oberkante  der  Sitzbaak  .  3tö 
Dieselbe  Mühle,  Kalksinter,  tiefeter  Pnnkt  .  361 
Dieselbe  Mühle,  Kalksintcr,  höchster  Punkt  .  .  371 
Dieselbe  Mühle,  Schwelle  im  Obcrgrabcn  .  .  378 
Töiinissteiner  Miner alhrunnen,  Oberkante  der  Fas- 
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Sohle  des  Abbaues   589 
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Sauerquelle        .......  712 
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*)  Di«a»r  Poskt  bt  baromelclaoii  sn  390  Par.  Fiiii  besfimmt, 
also  5  Fuss  sa  stttdifg  gtgea  das  geometriache  NiTellemcnt. 

**)  DioMT  Punkt  Ii«  baromctriMk  2u  G80  Par.  Fuat  baiHamt» 
also  i6  Fm#  sa  iii«4i|g  fSgea  d«t  ssonakMia  Miv«UMMvt 
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Spitze  der  Basaltkuppe,67ewi6er^  bei  Nißder-LUtzingen  895 
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Sckeidervald ,    KiRkcn  zwischen  Bamenberg  und 

Herohenberg,  Lehm    ......  676 
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Wegacheide  am  Rodderhaus^  14^^ 
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N*  Em  des  F9rMtbarg§$t  Leueittoff  .      .  .  1145 
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Niedetmmdiigf  Kirche   687 
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Wirthshaus  von  Müller   675 

Ansg'ftng  uach  AnäernacJi   G52 
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mer^Uif  BimMteinbedeckung  ....  7dl 
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Itviider  Stein  über  dem  Sockel  des  Kreuzes  am 
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Höchster  Punkt  des  Kraterrandes.  Schlacken  ,  1768 
Si,  Johann^  an  der  Kirche,  Lavastrom    .  .  1116 

Weg  von  Ettringen  nach  Bell,  Abgang  des  WegOS 
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und  Füftbmrg,  Tq^Wiuclier  'fnff   ,  •  18U 
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Nette,  beim  Schloss  Bih^eaheim,  unter  dem  Hoch* 

»immer,  Devonscbiefcr       .       .       .       ,       ♦  854 

Xeite,  arwl sehen  den  beiden  Müiüen  beim  Scbiois  ^ 
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Hülile  von  Job.  Hennef,  Su  Johann  gegenüber, 
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gerölle   712 

Brücke  tibcr  die  Nett§  bei  Mayen,  Doebpkite  dee 

Mitlelpfeilers   720 

Ifette-BrUeke  beim  Nummentein  895     .  .717 

Mayen,  Marktplats  am  Brunnen  .  •  •  .  723 
Mayen,  unterste  Trepp cnstafe  des  Hirasei  Nr.  729 

bei  der  Brücke  über  die  Nette        •      •      .  721 

Ettringer  Bellenberg^ 

Hdehster  Punkt  des  W.  Kraterrandes,  Schlacken  .  1821 
Cotienkeimer  BUden,  höebtter Funkt  dee  O.Krater- 

landes,  Schlacken   1287 

EtUinger  MnUateingrube,  LaTaatrom     •      « ^    .  1139 

Weg  Ton  Mayen  nach  Ettringen,  Abgang  des  We- 
ges nach  St.  Joliann         .       .       •       •       •  848 
Cottenheimer  Weg  am  Spechtsgrahen     .       .       .  873 
Weg  Ton  Mayen  nach  Ettringen,  Abgang  des  We- 
ges nach  Obermendig   946 

nächster  Punkt  anrischen  Ettringen  und  Mayen  .  1188 

Unterste  IfQhlsteingrube  an  der  ßeehante     •  896 

Höhe  des  Weges  von  Cottenheim  nach  Niedermendig  882 

Cottenheiirij  Ausgang  nach  Hausen  ....  61t 

Höhe  von  Cottenheim  nach  Hansen  .  .  .  742 
Bchmalhür,  Mineralquelle  bei  Frauenkirch,  am  1  usse 

des  Sahmalherges  aus  DeTonschiefer  bestehend  544 
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Strasse  von  Mayen  nach  Hausen  .  .  .  828 
Mühle  voii  W.  Ackermuiin  unterhalb  Mayen,  Sohle 

der  Nette  ,  .  .  .  .  ,  .  .  680 
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Nettespiegel  bei  EetfsmiÜäe  627 

Mühle  vou   'J'licod.  Reif  ,  r)50  Ruthen  unterhalb 

May^}},  Sohle  der  IScif'^*)  ....  ü49 
Hinterer  Katzherg^  zwischen  der  iiei/^tnUhle  und 

Betzing j  Devonschiefer  9^ 

Burgber^j  3pitee^  BasaU  .  .  ,  -  '  *  .896 
Netu  an  der  Binieke  bei  Trimk»    .      .     \      .  W 

Kruft  itn^' P iaidt 

Korretsherg,  Schlacken     .        .        ,        .       ...  9-3 

Plaidtrr  Iluinm^irh.  Schlacken  ....  90^ 
j:?aUel  zwischen,  dem  KorreUbergß  und  PiauUer 
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J^mehefberg,  Schlacken    796 

Jfe(fenaeker,  Schlacken   696 

Emmündung'  der  Nette  in  den  Hhein     .  *  170 

8tras.se  von  ^indt niach  iiacli  Matjc/i^  Niiiiuiicrstcia2,39  231 
^j|renzi»tciu  am  Wege  von  dem  NeUerhamaiqr,  gez. 
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Sohle  d^  Nette ,  unter  der  Brücke  in  der  Strasse 

von  CobleM  nach  Andernach  ....  176 


*)  Diese  Messung  durch  ein  geometrisches  Nivellement  erhalten, 
giebt  die  Höhe  uro  22  Par.  Faie  höher  aii|  ale  die  voralisgehead« 
^atomelriMhe  MeMtiag. 
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Miesenlieinif  Thürschwellc  von  Peter  Masber^*       .  284 

Sohle  dar  Netiey  100  Ruthen  oberhnlh  Mirsenhrnn  242 
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und  der  Nette  .  .  .  .  ,  245 
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NMenmnühie    .                         .      .     •  :  ^  281 
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Ochtendung y  Oberkante     .       .       .       .       .  312 
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Bumch^s  Stollen,  Lichtloch  Nr.  m,  N;  0.  ton 
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}{4U8  von  Weinaud,    aa   dor  btrasöo  Andernach 
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Oberkante  369 
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Schichten  in  den  TBaeagnben: 
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Duckstein  23    ^       „   301 

gackel  des  kleinen  Kreuzes,  70  Ruthen  untarhaiht 

Piaidt  am  Wege  na«h  Miaßmheim  •      •      •  329 

PlxLidt,,  Sockel  dea  Kreuiea   331 

In  P/ou^  Xraasgrnbe»  W^.det  altenKircto^  Ofce»^ 

flSche  der  Erde   ^     .  336 

Schichten  in  derselben: 

Bimsstein    8  Par.  |Huu   328 

Duckstein  48    „      „   280 

Trassbruch,  unterhalb  der  Wilkeamä^kk,  Oberfiüche  314 
Schichten  voi^  Britz,  Bimsstein  und  Taneh  bie 

warn  X>neksteln  11  Per.  Fnaa   .     .      .     .  303 

Dnckstein  bis  cor  Sohle,  des  Bmchea  7  Per.  Fnai  296 

Trtasbntch  Ton  G-.  HerfoU;  «wiache»  Fhidi  tmd 

Mketz,  N.  von  der  Strasse  von  Andernach  nack 

Mayeriy  Sockel  des  Dampfmaschinen haiises      .  368 

Höchster  Punkt  der  Oberfläche  bei  dem  Bruche  .  364 

Schlehen  bis  zum  Duckstein  10  Piar«  Fvaa       •  354 
UioiarBfiiGhaohle^Dackatein  35  .j,     „  .319 
Bohrlochindcp9mhe,  Sohle  24.  „      »  .906 
Streaae  Ton  Andemtufh  Aach  Mayens  Nuxnmeratdua 

1,80     .........  373 

3t4:^^so  von  Äfulcrnaoit  uAok  U^oßh-  Kuixuaerati  1^74  äZ3 
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Strasse  von  Aiidrrnach  nach  MoijeiK  Nummersf.  1,48  421 

Krufts  Bach,  Sohle,  195  Ruthen  imterhalb  Äretst  345 
Krufiet  Baok,  awieoben  Krei^  und  der  LockmUhle 

am  N.  Fusse  des  Plaidter  Hwamerioih  .  396 
Krufter  Boeh,  SM»,  170  Bntben  imtefbAlb  Kngft,  ' 

'  nahe  bei  der  LoohmUkU   .  .    •  .  ^  402 

Blocke  bei  J&^to,  Obcfl^kanM  .....  426 
Trassbruch  von  Ililsge^,  höcb&ter  Punkt  der  Ober-*  ' 

flache   422 

Schichten  Im  %vm  Tauoh    .      It)  Par.  Fuss  .  412 

Tauch    .      *      ^      .      .      22   ,  ■           .  390 

Üuckstein  bis  cur Bmchsohlo      ^  „      f,  347 

Dachstein  bis  smm  Bohrloche     16  ,            *  332 

Strasse  Ton  Jatdemaoh  nw/ohMayen,  Nunsoerst.  1,38  443 

Strasse  von  Andemaeh  nach  Mayen,  Nnmmerst  1,34  452 

Brücke  in  Kruft,  Oberkante    .       .       .       .       .  44jS 

Kroue  der  Strasse  an  der  Brücke  in  Kruft  , '  "  •  442 

Bach  in  Kruft,  Stahle  am  Wehr          •  .          -   ,  415 

Kruft,  unterster  Sockel  des  Kreuzes  .  430 
Am  Ausgange  von  Kruft  nach  der  Alhemm&kle, 

höchster  Pnnkt  des  Krenses  •  •  .  461 
Trassbrach  von  Zervss.  an  der  rechten'  Seite  dec^ 

Krufter  Baohes,  höchster  Punkt  derOberiHche  44d 

Schichten  bis  zum  Duckstein  9  Par.  Fuss  .  .  433 
Pumpenschacht  im  Trassbruche  von  Zervas^  HSngc- 

bank  .  .  .  .  420 
Bohrloch  im  Trassbruch  von  Zervas,  Tiefstes;  der 

DncJcstein  damit  meht  dnrchsunken               '  Ö9d 

<       .  •         r    •  ► 

■        ,         ...  .  , 

0  ohttndung» 

GrosseWannen  (hoher  ^^ar??/r;i^*o/>/)  Spitze,  Schlacken  902 
Michelsberg,  W.  von  Gr.  Wanner,  Spifzo,  Sciilncken  882 
Höhe  des  Weges  von  Oöktenduiig  nach  tiafjlg,  zwi- 
schen Gr,  Wannen  und  Langenberg,  Schlacken  811 
Zwischen  Mtchehher^  uikd  Aathmberg  am  Fusse 
des  Eittschnftfilfttf;  OreiüMi  der  Schlacken  und 
des  Lehm  .      :      .    *•      .      ...  .694 
Ifthe  des  W^ges  vwO^t^lHhing  nach  Pimdi,  W.  * 
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Ton  Hotkenberg^  Lehm  mit  ttinifilatn  Bimartoi* 

nea  bedeckt  61T 

Yeritefung  xwisdie]!  dea  OcilUemdimgmr  Köpfen, 

Schlacken  .  678 

Höhe  der  Strasse  zwischen  Ba$senkeim  und  Ochtef^ 

dung  •       ,       •  754 

Ochtendung,  tStrassc  vor  Jialts  liaua  .  .  .  6QX 
Strasse  von  Ochtendung  nach  Hammi,  BnhelNUik 

über  Wolftthal  (Wolherathal)  .  *  «  .  709 
Strasse  you  Oohiem^mg  nach  Htmsen,  Brücke  ttber 

die  Netie,  DeTonschiefer  .  .  .  .  •  422 
Saffig,  Quelle  ia  Burrcts  Garton    ....  405 


Ba99enheim  und  Winningen» 

Camillenhcrg  {Carmelenberg)  Spitze,  Schlacken     •  1178 
Höhe  der  Strasse  zwischen  BcuBenheim  und  Ochie»* 
dung,  swischen  CamiUenberg  und  Qr.  Wannenf 


Lehm  mit  Bimsstein  bedeckt  ....  754 

Bwenheim,  Mitte  des  Dorfes   504 

Thalsohle  unterhalb  Baeeenheim      ....  485 

Hübenach,  Kirche      .......  50S 

Thalsohle  bei  Euhenach    ......  373 


Kücken  zwischen  Baasenheim  und  liübenaßb^  Lehm 

mit  einseinen  Bimssteinen  bedeckt  .  616 

Trennung  der  Strassen  von  Coklen»  nach  Eübenaßh 

(Maa/en  und  nach  Ueiiermioh  Pdoh)  Lehtn  259 

Nullpunkt  des  Bhempßgeh  bei  OoUetm  .      .      •  178 

Winningen^  Ecke  der  Mauer,  dem  obersten  Hause 

gegenüber  ,      ,  205 


Andernach  and  Neuwied, 

■ 

Linke  de»  Hhetnes. 

Nullpunkt  des  Shm^^geU  eberhalb  Fomush  •    ,  *  ISfi 

„  „  0  Andernach      ,       ,  159 

.        ^      .9        .  t)ei  Neuwied  ,      .  .162 
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Nullpunkt  des  Rheinpegels  bei  Cohlen»        .  178 

n                     n           T)   Capellen       ,      ,  182 
Nullpunkt  des  Pcp^cls  an  der  Mosel  zu  Gondorf   .  203 
Emmiiiidung  der  Nette  in  den  HheiOf  Neuwied  ge- 
genüber  ,  170 

Sohle  der  Nette  unler  der  Brücke  in  der  Strasse 

von  Coblenz  nach  Ander tiach    .       .      ♦      ,  176 

Siegel  der  Netie  hei  MauschemnUhU,  üatergraben  245 

n        n      n    ^uter  Wcmersn^k      .      .      .  328 

„       „    unterhalb  Fresserhofes      .      .  356 

j,       ^    i^n  der  Brücke  bei  Trimbs       .  527 

„         n             bei  der  lieifs  Mühle        .       .  627 

j,        „       „    siü.  der  oberen  Brücke  bei  Mayen  708 

des  Kruf  terbachea  zwischen  Kretz  und  Lock" 

mühle         ........  396 

JSckmalbür,  Mineralquelle  bei  Frauenk&ehe  iiaThBXe 

Ton  Oottenkeitn   544 

CotiefJietm,  Ausgang  nach  Hausen  .  .  617 
SoLie  des  Laach(/rabc/tSj  unter  der  Brücke,  im  Wege 

Ton  Andernach  nach  Niedermeudiy          ;       «  688 

Niedermendig,  Mühleugraben          .       •       .       •  637 

Andernach,  mittlere  Mauer  am  Krahnen        •      •  180 

^4»(fa*nacA,  Bahnhof^  Oberkante  der  Schienen  «  20^ 
Strasse  Ton  Andernach  nach  Mai/en,  I^ummerstein 

2,44  ;  V  .  •  .  ...  .244 
Strasse  von  Andernach  nach  Mayen,  Nummmtem 

2^35  ^59 
Abgang  des  alten  Weges  von  der  Strasse,  Oberkante 

des  Steins    278 

Sohle  des  Heiligenhäuschen  Hoheskreuz  ,  423 
Wegweiser  von  Andernach  nach  Niedermmdig  und 

nach  Knrfi   .228 

Wegweiser  yon  AMderwßoh  nach  Niedermendig  und 

nach  Etch,  auf  dem  Kirchher ^    .      ...  ,.459 
Koch's  Kreuz  am  Wege  von  Andernach  nach  Nie- 
dermendig, S.  von  £ich   583 

Mich,  unterer  Eingang  614 

^^ebrocb^ciios.£xei]ui,  am  W^e  rpn.  A»de9^fa$k  ^ 
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nach  Niedermendig,  Abgang  des  Weges  nach 

Nickenxch   628 

Hochfläche  der  Burgerheide,  am  Wege  von  Nicke* 

nich  nach  Mte^enheim   6^ 

Lange»  Kiew,  am  Durchschnitt  der  Wege  Ton  An- 
dernaeh  nach  Niedermendig  und  Ton  NtekenM 

nach  Kreta   569 

Fuss  des  Nickenioker  Weinherges    ....  f)54 

Quelle  am  Wege  von  Andernach  nach  Niedermendig  635 
Durchschnitt  der  Wege  von  Andernach  nach  Nie- 
dermendig und  von  Kruft  nach  dem  Krmfter 

Ofen   629 

Wegweiser  Ton  Andertutüh  nach  Niedermendig  und 

nach  Laaeh    700 

Niedermendig  er  Mühlsteingrubc ,   3te  Bretoersley, 

Mundloch  der  donlägigcn  Einfahrt         .       .  731 
Oiligsöhlaegersgruhef  Mundloch  der  donlKgigen  Ein- 
fahrt   797 

Niedermendig,  Kirche   687 

Kapelle  owischen  Niedermendig  und  Thür  813 

Hohe  zwischen  Coitenheim  und  Niedermendig  882 

Üottenheim,  Ausgang  nach  Hausen         .       ,       .  617 

Höhe  zwischen  Coitenheim  und  Hausen         .       ,  742 

Obermendig,  Kirche          .       .       .       .       .       .  873 

Haus  von  Weinand,  N.  von  Plaidt^  an  der  Strasse 
von  Andernach  nach  Mayen  ^  Oberfläche  am 

Brunnen    •      .      /   372 

Wemerseoh,  Ruine   522 

Trennung  der  Strassen  von  Co6/cn»nach  Folch  und 

nach  Mayen       .......  259 

Strasse  nach  Maijen,  Bvhenacher  Flöhe           .       .  357 
Strasse  nach  Mayen,  zwischen  Kübenach  und  B<ss- 

Benheim,  Brustmauem  der  Strasscn^Brficke  547 

Thal^  dtwas*  unter  Bmeeenheim        /     .      .      •  485 

BaseenheiMf  Mittel  des  Dorfes        ....  fi(M 

Höchster  Punkt  der  Strasse  zwischen  Bassenheim 

und  Ochtendung         .       V       .       .       .  -  754 

Borgiiieken  swisohon  Jiamenkeim  und  MUbenack    •  ^16 
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Thal  bei  Bühenach  373 

Mübenachf  Kirche      .......  503 

'    Ochtendung,  Strassenptiaster  tot  K^ait'«  •  601 

Brück«  über  die  Nette  422 

RnhebMik  auf  dem  Wolj9Üud  .  ...  10% 
.  Bflhebaikk  «nf  der  CohUmer  JBWW  ...  805 
Rahebaiik  anf  der  Hausener  Höhe  866 
Mayen,  1-ßaster  am  Brunnen  auf  dem  Markte  .  789 
Strasse  von  Cohlenz  nach  Polok,  Meiieiuitei% 

nahe  oberhalb  Metiertuch  .  .  .  •  373 
Strasse  Toa  Cüblerut  nach  Pohh,  %  Meilenatein, 

8.  Ton  EUhmaoh,  Meitemieher  Steige  668 
Strasse  yon  Oohlene  nacb  Polch,  Iter  Meilenstein, 

am  Wep:e  von  Milbe /laoh  nach  Wolken  .  .  654 
Strasse  von  Coblenz  nach  Polch,  V/^  Meilenstein, 

am  Wege  von  Bassenheim  nach  Wolken  .  791 
Strasse  Ton  Cohlenz  nach  Polah,  V/t  Heilensten^ 

swischen  dem  ßaekenketmer  Hofe  und  ÄiAter- 

span,  in  der  Nähe  der  Eisernen  Hand  ,  .  903 
Strasse  von  Coblenz  nach  Polch,  1%  Meilenstein, 

an  den  Grabhügeln,  3  Tonnen  genannt,  am 

Erenxwege  Ton  Ochtendung  nach  Lonnig  .  991 
Strasse  Ton  CMena  nach  Folehf  2ter  Meilensteini, 

O.  yon  Minkelfeld  956 

Polch,  Pflaster  vor  dem  Rathhaiise  .  .  .  624 
Strasse  von  Polch  nach  Kaisersesch,  Wegweiser 

nach  Kehrig,  %  Meile  yon  Foleh  entfornt     .  1037 

Strasse  von  Polch  nach  Kidsergeäch,  BrQeke  über 

den  EUtbaeh,  IV4  Meile  Ton  Polch  entfernt    .  731 

Münstcr-MaLfeid ,  Strasse  vor  dem  Gasthofe  von 

Kirn  786 
MUnater-Maifeld,  Kirche         ...»      .  854 
FiUich,  an  der  Kapelle    .....  .100 

Xi^elle^amKrsDsBwege  toh  Oollig,  Merdooh,  Hrnue»^ 

heim,  bei  den  Cönzerhöfcn        .       .       .       .  972 

Nauenheim,  am  Wegweiser  nach  MüMler^Maifcld  685 
Aikn»,  am  Atttgange  nach  üsys» 
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Ober-Qetn,  grBsBte  Höhe  «wischen  PoloA  wd  der 

Nette  bei  Betzing      ......  1106 

Vreckcnachy  AuscrüTig  nach  Goudorf      ,       .       ,  S69 

Qirschenacky  am  Bach      •       .       •       .  '     •       .  479 

ßafßg,.Qatiie  in  Biirrcts  Galten    ....  405 

Feste  Alexander  bei  O^bUm»        ....  5^ 

'KoBr^^er  Hof  bei  Co6^0   525 

Fionir-ExenierpktB  bei  CnhUmey  HoebflSdie  «wi- 
schen der  Mosel  uud  dem  LaubachihaLe         .  614 

Waldesch,  am  Kirchwege   85^3 

Kühkopf y  der  höchste  Bergrücken^  Uber.  Capeilm  1200 

Nieder-Lützingeni  Kirche   770 

06€r-l4eiMit|rsii»  Kirche   .      .  •    .  .76$ 

Höhe  des  Weges  toh  jQtoäZ  nach  Nieder- fJUzingen  816 
H6he  des  Weges  voii  Nieder-Lüteingen  naeh  06er. 

Lützingen   830 

Kahlenberg  bei  Burgbrohl        .       .       .       ♦       ,  797 

Fuss  des  FQrmcher'Kopfe»   816 

Älkershof   692 

Heidenhof  953 

Snophof  ,   .      .      .      .  d44 

Oeühügeihof   930 

Kell,  Schwelle  der  Kirchthüro       .  '    .       .  '    .  799 

Hochebene,  N.  von  Kell  nach  Schwepj)enburg  hin  800 

Pyvfprbruiwen  5T() 

Kraymühle,  Bach  '  630 

Fimterhof,  Kreuzweg  Änderfuteh  und  Kelly  Nieke* 

nioh  und  Fomieh  d31 

Höhe  ffter  Sieh  nach  Ponierbof  hin     .      .      .  1014 

Hochebene  zwischen  Irlich  und  Modenbach  .  .  341 
Fuss  der  Hochebene  dicht  am  obern  Ausgange  Wol- 

s,.    lendorf.            ^     •      •      •   .  *        '  •  «  66^ 

Jägerhana  am  Wege  Ton  Sodeniaeh  naeh  ifonrepos  696 

^eBurepoe               .            •            •      «r.  1008 

JiHllenberg,  dicht  über  dem  Orte    ....  637 

der  Hohe,  bei  den  Taoacjp^        fiiUi^e^.  U^U 
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Wmihamn'h^f^  oberhalb  Imui€9iürf                  .  •  639 

Oberbieber y  am  Bacb,  Eingang  der  Ilorhauser  Strasse  323 

Gladbach^  unterhalb  wo  der  Bach  versiegt  .  .  i>ü9 
Vorgebirge  an  der  Dierdorf  er  Strasse  |  swiscben 

Oberbieber  und  Gladbach  .  .  •  •  584 
Hochebene  von  Alteck,  oberlialb  do8Abj;ftngea  des 

Weges  nach  Gladbook   609 

Höhenponkt  der  Strasse  toa  Nmwüd  naeh  IHer^^ 

dorf  und  Altech   1058 

Weg  von  liengsdorf  ntich  Horhausen,  höchster  Punkt 

der  Bimssteinbedeckung   1052 

Spiegel  des  iSaynback,  unterhalb  der  ßayuerhUUe  218 

Strasse  bei  tSayn   250 

Brücke  über  den  Saynbach,  In  der  Strasse  Ton  Ben^ 

darf  nach  Dierdorf j  oberhalb  6€ttfn       .      .  278 

2te  Brücke  über  den  Saifiihach      ....  363 

Uenhurg,  Brücke  über  den  Saynbach  ..  .  .  388 
Hühenpunkt  der  Strasse  zwischen  Isenburg  und 

Dierdorf   1004 

Brücke  über  den  üoUhaohf  fty/Uokexi  Maücheid  und 

Dierdorf   718 

Dierdorf,  Spiegel  des  Uolzbaok      ,       ,       .       ,  740 

Dierdorfs  Galgen^  Hochebene        ....  904 

Bergrüdcen  y<m  Weitertiberg,  zunächst  dem  JlihtvM  516 

Haus  Beaselich,  Hofplats   336 

Die  flöhe  Rlling  bei  Mallendar  ....  566 
Uöchster  Punkt  der      Bnceifite  der  leste  Ehren- 

hrcttsieiii     ........  556 

rort  h'f Quendorf  er  Höhe  auf  der  mittleren  Face  542 
Müllendorfer  HUhe,  alte  Strasse  yon  Ehrenbreitstein 

nach  Ems         .......  958 

Hüchster  Punkt  des  Weges  jsiwischen  Faokbach  und 

ÄTEheim  1028 
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Laaeher  See. 

Stcininger:  Die  erl.  Yulk.  S.  117  bis  122  u.  175;  Neue 
Beitr.  S.  III;  Bemerk,  über  die  Eifel  B.  27,  30,  31  bis 
37;  Gengn.  Beschreib,  d.  Eff.  S.  1U5,  106  u.  113. 

Van  der  Wyck:  Uebeis.  der  Rhein,  u.  Eif.  erl.  Vulk. 
S.  5,  6,  8,*  20,  28,  39,  61,  65,  70,  78  bis  83,  86,  87. 

8.  Hibbert:  Hist  of  the  ext.  toIc.  p.  21  bis  27,  lOB,  145 
bis  166. 

Nose:  Orogr.  Br.  II.  S.  61,  72,  73,  77,  79,  81,  87,  140  hh 

143;  III.  S.  183  11.  184. 
Keferstcin:  Gcogn.  Bemerk.  S.  132,  149  bis  155. 
Journ.  des  Mincs  T.  25  (No.  119)  p.  339. 
Lettres  phys.  et  mor.  IV.  p.  179. 

y.  Moll:  Neue  Jahrb.  der  Berg-  iL  Httttenk.  II.  S.225  n. 

820;  IIL  8.228. 
Noeggerath:  Bhcinl.  Westph. I.  8.  366bls3T0;  II.  302 

bis  848;  III.  8.286;  TV.  8.  887  858. 

Noeggcrath:  Die  Entstehung  u.  Ausbildung  der  Erde, 

Stuttgart  1847.  S-  8(3  bis  98. 
Schweigger;  Journ.  f.  Phys.  u.  Chem. XIII. S. 29 u.  folg. 
V.  Leonh.:  Taschenb.  V.  S.377;  X.  S.  101. 
Schulse:  in  Karsten's  Arch.  1828  B.  17.  S.897. 
C.  Ton  Oeynhausen:  ErlSat.  8.85  bis  48. 
Hertha:  XU.  8.448  bis  449. 

Der  Laaeher  See,  die  gr^sste  Erscheinung  dieses 
ganzen  Gebietes  liegt  auf  der  Höhe  z\Yischcn  dem  Brohl- 
und  dem  Ncttetliatc.  Der  N.^Rand  desselben  ist  vom 
BrohLback  nx  Burgbrohl  sehr  nahe  l(XK)Rutlien  (V2MellcV 
der  S.O. R%nd  desselben  von  dem  Bache  in  Krujt  1280 
.  Buthen  und  von  der  Nette  oberhalb  Plaidt  nahe  1  Meile 
entfernt  Der  K.O.Rand  des  See's  nKhert  sich  dem 
Hheine  unterhalb  Namedy  bis  auf  1880  Ruthen. 

Der  See  besitzt  keinen  natfirlichen  Ablauf;  der  Spie« 
gel  desselben  soll  daher  beträchtlichen  Schwankungen 
ausgesetzt  gewesen  sein,  bis  die  Abtei  Laach  auf  der  S. 
Seite,  wo  der  Rand  am  niedrigsten  und  schmälsten  ist, 
einen  Stollen  «um  Abfluss  des  Wassers  treiben  liess.  Nach 
der  Angabe  von  Dr.  Ju  1.  W  e  g  e  1  e  r  (Das  Kloster  Laach. 
Geschichte  und  Urkunden* Buch.  Bonn  1854.  8.  22)  ist 
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der  Kanal  zuerst  unter  dem  2ten  Abte  Fulbert  (von 
1152  bis  1177)  angelegt  wordea,  weiciier  ja  Jbiriaaogelimg 
eines  nfttüdicbcn  Abflusses  dem  mitunter  anwachsenden 
See  einen  Abfliua  nach  Niedermendig  hin  YSindiafite; 
ein  Werk,  welches  4ie  Elostergeh&ude  und  namentlich 
die  Elirche  vor  den  früherhin  hSufig  vorkommenden  Ucbefv 
scbwemiüuiigen  :icLiitzlc  und  vor  Vcrderbeu  bewaiirtc. 
Der  1 1  te  Abt  T  h  c  o  d  o  r  i  c  h  von  Lernen  (1256 — 1295) 
stellte  den  bereits  damals  schon  zusammengefalienen  Ab- 
fiuss  des  Sce's  mit  einem  Kostenaufwande  von  60  Maik 
wieder  her.  Der  Stollen  war  Ütngst  Terbrochen  und  ver-  - 
stattete  dei^  Wasser  keinen  freien  Abfluss^  als  der  Besitzer 
Ton  Laach  in  den  Jahren  1842  bis  1844  einen  neuen,  tiefer 
gelegenen  Stollen  lici  stelicii  JIl  -.-,  durch  den  der  »Spiegel 
des  iSee's  alinialig  erniedrigt  ^vüi den  ibt.  Der  neue  Stollen 
verfolgt  die  Richtung  des  alten,  der  aber  mehre  Krüm- 
mungen hatte  von  ^*  gegen  N.  Das  Mundloch  desselben 
Uc^t  18Va  Bethen  unterhalb  desjenigen  des  alten  Stollens. 
Er  hat  bis  SU  dem  Schachte  am  TJf  er  desBee*s  eine  Länge 
von  251 V}  Ruthen  und  bis  zum  Ufer  selbst  ron  277  Ruthen. 

Die  Höhe  des  früheren  Scespicgels  über  dem  Null- 
punkte des  Pcfifcls  zu  Aiulernacli  ist  durch  ein  geometri- 
sches Nivcücment  zu  706  Par.  Fuss  bestimmt  worden, 
der  28  Fuss  über  der  Sohle  des  neuen  Stollens  am  Mund- 
loche liegt|  durch  welchen  die  Senkung  des  Seespiegeia 
bewirkt  worden  ist  Da  die  Senkung  des  Seespiegels  20 
Fuss  betrügt,  so  ist  die  jetzige  Höhe  desselben  eu  686 
Par.  Fuss  über  dem  Pegel  zu  Andernach  und  zu  845  Par. 
Fuss  über  dem  Meeresspiegel  anzunehmen.  Der  grösste 
Durchmesser  des  Sees  von  S.  gegen  N.  und  ebenso  von 
S.W.  gegen  N.  0.  betrug  früher  6ö4  Ruthen,  jetzt  62tj 
Ruthen^  der  kleinste  Querdurchmesser  von  N.W.  gegen 
S.  O.  dagH:f  n  400  Ruthen,  jetot  378  Ruthen.  Die  Form 
des  Sees  ist  eiförmig  und  dabei  in  der  Mitte  etwas  ein- 
geschnürt. Der  ^rüsstc  Querdurchmesser  des  N.  O.  Thciles 
niass  früher  Ruthen,  jetzt  520  Ruthen,  und  der  grosste 
Querdurchmesser  des  S.W. Thciles  dagegen  44(>  Ruthen, 
welcher  gegenwärtig  die  oben  angegebene  Abmessung  der 
Sänschnttmay  nkht  mehr  Überschreitet»  Die  Obeifläche 
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desSee's  betrug  früher  1518.53  Morgen,  oder  0.068  Qua- 
dratmeiien^  in  dem  gonrcQwÄtigen  Spicp:^!  ist  seine  Ober- 
fläche nur  noch  1327.6  Morgen  oder  0.0597  Quadratmeilcn. 
Die  Fliehe  de»  See's  ist  daher  durch  die  Emiedngung  des 
Spiegels  um  -^^  bis  der  früheren  Terringert  worden. 
Die  frühere  Fläche  ist  einem  Kreise  gleich,  dessen  Durch- 
messer 589.93  Ruthen  beträgt,  die  gecfon-wärtige  beschränkt 
sicli  auf  ciücn  Kreis  von  551.61^  Iluthen  Durchmesser. 
Der  Weg,  welcher  am  Ufer  um  den  See  henimführt,  be- 
sitzt eine  Länge  von  2100  Rtithen,  wenig  mehr  ak  1  Meile. 
An  dem  grosseren  Theile  des  Umfanges  findet  eich  nur 
ein  schmaler  Band  zwischen  dem  Ufer  und  dem  steilen 
Abhänge  der  umgebenden  Berge,  dagegen  treten  die  Berge 
an  der  S.Seite  weiter  vom  Ufer  ziniick,  so  dass  sich 
Ton  ihrem  Fiisse  bis  zum  8ce  eine  breite,  niedrige  Ebene 
ausdehnt.  Dieselbe  dcliut  sich  in  Ö.  W,  Richtung  aus, 
WO  die  Abtei  Laach  mit  der  schönen  romanischen  Kirche 
ihren  Plats  gefunden  hat.  Hier  zieht  sich  auch  die  ein- 
zige längere  Schlucht  gegen  den  See  herab.  Sie  kommt 
Tom  S.  Pusse  des  Kraterrandes  des  ÄoMtfR^r^^»«,  der  grade 
W.  von  der  Abtei  liefet,  und  niiiujii  auf  ihrem  Laufe  auch 
die  kleinen,  von  dem  O-  Abhansre  dieses  Berc:es  abflies- 
senden  Schluchten  auf.  Eine  ganz  kleine  Schlucht  mündet 
auf  der  N,  O.  Seite,  welche  sichtlich  durch  den  Ablauf 
einer  Quelle  gebildet  ist,  die  in  ihr  entspringt. 

Der  See  ist  grOsstentheils  auf  der  H6he  einer  ge- 
neigten FlKche  mit  steilen  RXndern  eingesenkt  Die  Hö- 
henlinie von  der  aus  das  steile  Abfallen  nach  Innen  oder 
nach  dem  See  und  das  llachere  Abfalhm  von  dem  Rande 
nach  Aussen  gerichtet  ist,  umgiebt  daher  den  Umfang  des 
Sees  in  geringer  Entfernung,  mit  der  einzicfcn  Ausnahme 
der  S.  W.  Seite ,  auf  welcher  sich  diese  Linie  nach  dem 
Eoihcherge  zieht  und  die  Ton  demselben  heräbkommenden 
Schluchten  umgiebt.  Die  Eintfemnng  dieser  Linie  ron 
dem  Seeufer  beträgt: 

Rutliea. 

auf  der  N.  Seite,  W.  des  Weges  von  Hasaena^ 

«nach  der  Abtei  Laach  90 

▼on  der  Spitze  des  Kraterrandes  des  Vetukopfs»  175 
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Toa  der  Spitae  des  Laacher  Kopfe»       ...  135 
awiiohen  den  beiden  vorlicr  genannten  Punkten 
liegt  die  Entfenrang  der  Höhenlinie  vom  See* 
nfer  zwischen  175  nnd  135  Ruthen 

von  der  Spitze  des  Uothebergea  ....  400 
von  der  Höhe  über  dem  Abtiuss- Stollen,  zwischen 

den  KorbUschen  imä  den  Dellen  •  .  .  60 
von  der  Spitze  des  Krufier  Ofen  •  .  .  .  250 
anf  der     O.  Seite,  am  Wege  von  Niekemoh  naeh 

dem  See  80 

Die  Höhenlinie  bietet  in  ilircr  senkrechten  Lage  über 
dem  Sccspiejrcl  sehr  bedeutende  Verschiedenheiten  dar, 
indem  sich  auf  dem  iiandc  des  8ce's  einzelne  Bergkuppen 
erheben,  wie  der  Veitskopf ,  der  Laacher  Kopf  nnd  der 
Hotheherg  auf  der  W.  Seite  und  der  Krufter  Ofen  auf 
der  0.  Seite.  Die  Entfernung  der  Höhenlinie  an  gegen- 
überliegenden Punkten  in  der  Richtung  von  N.  gegen  S., 
von  dem  Wc^o  von  Wassenach  nach  dem  See  bi.s  zur 
Hübe  über  dem  Abfluss-Stollen  beträgt  820  Ruthen.  Die 
Entfcnmn<?  der  Spitze  des  Kruficr  Ofens  bis  zur  Ilöben- 
linie  zwischen  dem  Veitskopfe  und  dem  Laacher  Kopfe 
dagegen  920  Ruthen;  endlich  die  Entfernung  der  Hdhen- 
Unie  an  den  in  der  Richtung  von  N.  O.  gegen  S.  W.  gegen« 
Uborliegenden  Punkten  1120  Ruthen,  in  welcher  Richtung 
der  See  selbst  seinen  grössten  Durchmesser  hat.  Iln  in  ch 
ermittelt  sieh  der  Flächenraiim,  welclicr  die  Hüheuiinie 
einschliesst  z\i  31M)  Morgen  oder  0J7  Quadrat -Meilen. 
Der  Wasserspiegel  des  Scc's  nahm  früher  0.387  dieses 
Flächenraumes  ein,  gegenwärtig  noch  0.310.  Der  Durch- 
messer einea  Kreises  von  3900  Morgen  Inhalt  betrSgt  940 
Ruthen.  Die  Abhänge,  welche  gegen  den  See  geneigt 
sind,  haben  daher  einsohliesslieh  des  flachen  Uferrandes  jetzt 
einen  I-  iachcninhalt  von  2^ü2A  Morgen,  der  durch  einen 
Ring  von  194.2  Ruthen  Breite  nm  einen  Kreis  von  551.6 
Ruthen  Durchmesser  dargestellt  wird. 

Wird  von  den  einzelnen  Bergkuppen,  die  sich  gleich« 
•am  fremdartig  über  den  Rand  erheben,  abgesehen,  so 
geben  die  folgenden  Höhen  über  dem  Seespiegel  (vor  der 
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Erniedrigung  desselben  durck  den  neuen  Abflu3S-btoiieii) 
ein  Bild  seiner  Umgebung. 


Fahrweg  Ton  Wattetumk  nach  Laaok     ...  194 

Weg  Ton  Olee9  naeh  dem  See      ....  159 

^      j,    Wehr  nacli  Lacuh   332 

„       ^   Jßngehk  naeh  Laaoh       ....  360 

^       jj    Bell  nach  Laach      .       .       .       ...  204 

,    Obcrmepn  i,j  iiach  Laadh          •       •       •  17o 

Höbe  über  dem  AbHusa-btollen  bO 

Höbe  in  den  Dellen,  nahe  den  iCor^o^ai    •       .  108 

Höehater  Punkt  in  den  J)eUen      ....  207 

We^  von  Wa»8enaeh  nach  Niolomieh  278 

Die  einzelnen  Ber^^ktippeu  aut  dem  Rande  de^  i>t^'a 
erxeicben  dagegen  folgende.  Höhen : 

Vcit^kopf   430 

l  aac/tcr  Kopf           .......  549 

Kruft  er  O/m                                                   .  578 

hotheberg   706 

Dieaen  Höhen  entapreohen  nun  anch  die  nächaten 

Umgebungen  dieser  Bergkuppen^  wie 

Sandberg,  aun&cbst  dem  Veitehopfe       .      .      .  904 

Rand  am  Wege  von  Leutch  nach  dem  Krufter  Ofen  46Ö 

Sandhcrg,  Laach  gegenüber  auf  der  W.  0.  Seite 

des  »See'a   500 


Der  niedrigste  Band  des  See^s  liegt  auf  der  S.  Seite 
desselben,  der  höchste  Punkt  Uegt  W.  von  Laaeh,  die 

Spitze  des  liotJtehcrgcSj  aber  aucli  betriicLtlicb  eiiiicrater 
von  dem  Ufer  desi  iSee's^  aU  die  übrigen  Punkte, 

Auf  der  N.  W.  Seite  des  Laaoker  See's  befindet  sich 
das  Kesaeithal  Ton  Wehr\  die  geringate  fintfemung  dinsea 
Wiesenthaies  Ton  dem  Baiude  des  8ee*s  betrilgt  670  Butiisti. 
Der  tiefste  Punkt  des  Thaies  von  Wehr  liegt  merolteh  m 

demselben  ^Niveau,  wie  der  Spiegel  des  See'b.  Aui"  der 
8.  O.  Seite  des  See's  ist  dn«^egeu  der  grosse  Krater  des 
Krufter  Ofen  eingesenkt;  die  geringste  Entfernung  des 
Kraterbodens  bis  cum  See«£^  beträgt  210  iUthen.  Der 
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tiefste  Punkt  de36eibeii  liegt  43  i?ar.  unter  dem  Spie« 
gel  des  bee's. 

Dje  gröMte  Tiefe  des  See' 3  ojiter  dem  früheren  Was* 
aerspiegel  betrKgt  nach  den  Messungen  der  Katasterbeamten 
177  Par.  Fuss,  nach  dem  Bergmeister  Schulae  18&V| 
Par.  Fuss  (Kar«ten*8  Archiv  1828  B.  17.  8.898),  nach 
einer  alten  Messung  der  Mönche,  welche  in  dem  Kcfcc- 
torium  der  Abtoi  aufgezeichnet  war,  1U7  Kölnische  Ellen 
oder  187 V2  Pai.  Fuss.  Diese  Unterschiede  mögc^n  theüs 
davon  ^herrühren,  dass  die  Feilungen  nicht  an  dens^beo 
Punkten  stattgefunden  haben,  theila  aber  snch  von  dem 
irejchseinden  Niveau  des  Wasserspiegeb  des  See's^  .npid 
endlich  von  der  Unvollkommenheit  der  Messungen  selbst. 
Gegenwärtig  ist  daher  die  grösste  Tiefe  des  See's  zu  157 
Par.  Fuss  anzunehmen,  520  l*ar.  Fuss  über  dem  Pegel  zu 
Andernach  und  716  Par.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel. 

Der  See  wird  haupts&chlich  von  einer  weit  verbreiteten 
Tuffablagerang  umgeben,  in  der  sich  auch  Schichten  von 
Bimsstein  finden.  Schlacken  und  basaltisohe  Lava  kommen 
an  einzelnen  Stellen  und  an  den  benachbarten  höhern 
Bergen  vor.  Devonschiefer  tritt  an  dem  Abhänge  des 
Sce's  auf  der  W.Seite  nur  wenig,  an  der  ü.  Seite  an  zwei 
Stellen,  behoiulcrs  an  einer,  in  grösserer  Ausdelinuug  her- 
vor, hier  von  Thon  der  Braiitikohieaformation  bedeckt. 

Uassrnach  liegt  auf  Schichten,  Vielehe  viele  Bims» 
steine  enthalten.  Dieselben  sind  besonders  in  dem  Wege 
nach  Ole€9  entbldsst  Die  Bimssteine  in  diesen  Schichten 
nehmen  aber  je  'weiter,  um  so^  mehr  ab  und  bei  OUe» 
sind  .nur  noch  wenige  oder  gar  keine  darin.  Ebenso  ver- 
hält e.s  sich  in  dem  Wege  von  \\as:^enac/i  nach  dem  V'eits- 
kopf,  wo  dieselben  nach  und  nach  verschwinden.  Der 
Giimd  dieser  Erscheinung  wird  in  dem  Hohlwege  von 
Wuttsenach  nach  haaah  erkannt,  wo  sehr  bald  die  regel« 
niässig  gelagerten,  grauen,  sandigen  Tuffe  beginnen,  deren 
Schichten  aber  im  Allgemeinen  mit  dem  Abhänge  bis  sur 
Hohe  des,  den  iMaaher  JSrc  umgehendi  u  Kiaiizo.-  .instcigen. 
Diese,  welche  in  der  Umgebung  des  See's  be.söiidcrs  ver- 
breitet sind,  entiialtcn  rundliche  Stücke  eines  grauen  Tra- 
fhjtS|.  in  dem  viele  weisse  jSoAM^vi-Krystalle,  porphyrartig 
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inne  liegen.  Diese  Trachytetüoke  besitzen  zum  Theil  eine 
aasehnliche  Grösse,  gehen  aber  bis  zu  feinen  Körnern 
lierab.  Hur  Vorkommen  in  den  Taften  wird  fernerhin  sehr 
hXofig,  auch  in  grösseren  Entfernungen  rom  See  anzu- 
führen  Gelegenheit  sein.  Dieser Trachyt  dürfte  deshalb  wohl 
den  Namen  ,  Laac// er  Trnchyt"  verdienen.  Er  zeichnet  sich 
durch  die  Aufnahme  vieler  Mineralien  aus.  Dieselben 
sind  theils  in  ihm  selbst,  thcils  aber  auch  in  besonderen 
Partieen  Ton  ßanidin  eingeschlossen.  Mannigfache  Ge- 
steine, deren  Haiiptgemengtlieii  derselbe  ßamdin  ist,  freten 
«ach  anmittelbar  in  den  Tiiffen  liegend,  aber  viel  seltener 
ab  die  Trachyte  aof. 

Von  der  Höhe  des  Randes  herab  nach  dem  See  hm 
zeigt  der  riohlwes:  an  einer  frisch  aufpfecrabenen  Stelle 
folgendes  Proiii :  graue  Tutfc  mit  vielen  btückcn  von  Tra- 
chyt und  von  Uebergängen  aus  Trachyt  in  Bimsstein,  und 
smch  Bimssteine,  die  Trachyte  erreichen  Kopfgrtisae,  lOFoas, 
dichtere  Lage  mit  Trachyt  and  Bimsstein  9  Fuss,  Bima- 
stein  in  sehr  Tielen  Schichten  mit  Stocken  Ton  Lava, 
Schlacken  und  Febarfen  der  Devonscliichtcn  gemengt 
10  Fuss.  Weiter  Jiinab  in  diesem  Wege  Hegcü  weisse 
TulFo  mitTrachyten  und  wenigen  Bimssteinen  auf  braunem 
Tuffe  mit  vielen  Sehlackenstücken  auf.  Die  Schichten  an 
diesen  beiden  Stellen  haben  eine  geringe  Neigung  gegen 
N.  von  dem  See  abwärts.  Dennoch  kann  nicht  wohl  be- 
hauptot  werden,  dass  sie  eine  «osaonnenhSngende,  über 
einander  liegende  Schfchtenfolge  an  dem  Seenfer  über  die 
Höhe  des  Randes  big  gegen  Wassenach  hin  bilden,  was 
eine  20()  I'u-^s  weh  übersteigende  Mächtigkeit  und  einen 
öfteren  Wechsel  der  verschiedenen  T u Ha  1  >  1  agorungeii  vor- 
aussetzen -würde.  An  dem  inneren  Abhänge  nach  dem 
See  hin  mdgen  wohi  Tiele  Botschongen  stattgeftmden 
haben,  so  dass  dieselben  Schichten  (Sftsr  erscheinen. 

Der  VeÜBkopf  bildet  auf  der  Höhe  zwischen  dem 
Tönniss tetner  und  dem  GVee^erThalo  einen  gegen  W.  nach 
Giees  hin  oH'enen  Kiaterraad,  dessen  höchster  Punkt  sich 
234  Par.  Fuss  über  die  Höhe  des  Weges  von  Wassenach 
nach  Laach  erhebt.  Der  Kraterrand  bildet  nach  Aussen 
^nen  einfachen,  abgestnmpflen  Kegel.  Im  Innern  ist  der 
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Krater  durch  dnen  Vorsprung  gethcil^  so  dass  es  scheint^ 
alfl  wenn  er  ans  swei  AnsbrttcLen  hervorgegangen  wSre, 
Anf  seine  Znsammensetzung  weisen  die  rothbrannen  nnd 
sehwansen  Schlacken  mit  Angit  imd  Gümmer  hin^  welche 

sich  an  der  Oberfläche  finden.  Dieselben  sind  durchaus 
verschieden  von  den  rundlichen  Trachytstücken,  die  eben- 
falls an  den  Abhängen  zerstreut  liegen,  aber  gewiss  überall 
den  Tuffen  angehören^  in  denen  sie  die  häufigsten  Ein- 
schlüsse bilden.  So  hoch  diese  Trachytstttcke  an  den  Ab- 
hXngen  hinauf  reichen,  so  weit  erstrecken  sich  die  Tuff- 
ablagerungen noch  gcgenwlrtig,  öder  sind  doch  frOherhin 
vorhanden  gewesen  und  bis  auf  diese  Reste  zerstört  wox^ 
den.  Ein  Uebergang  aus  den  Au<}^it  und  Glimmer  halten- 
den Schlacken  in  diesem  Trachyt  ist  nirgends  beobachtet 
worden  und  findet  auch  wohl  nicht  statt. 

Dieser  Berg  ist  durch  die  beiden  nadi  Glees  und 
nach  Wammai^  hinaboiehenden  Bchhichton  beinahe  gans 
Ton  dem  Rande  des  See*s  getrennt  und  hüngt  nur  an  einer 
kursen  Strecke  aeines  8.  Abhanges  damit  zusammen.  Ah 
dem  tieferen  Theile  desselben  ist  die  Lava  hervorge- 
drungen, welche  durch  einen  alten  Steinbruch  aufp^o- 
achiossen  ist,  in.  der  Käho  der  Wego^  die  von  Laach  kom- 
mend nach  Olees  und  Wmsenaoh  sich  trennen.  In  diesem 
alten  Steinbrnehe  hat  man  früher  versueht;  Mühlsteme  sn 
gewinnen.  Die  Lava  steht  in  seakreofaten  PfeQem  an, 
deren  Auflagemi^  zwar  nicht  zu  beobachte!^  ist,  jedoch 
aber  beträchtlich  über  dem  Spiegel  des  Sec's  zu  liegen 
scheint,  (irossc  und  viele  Blöcke  dieser  Lava  lierren 
wxiter  hinab  zerstreut,  sind  anch  bei  dem  laiiea  des 
Wasserspiegels  durch  den  neuen  Abflussstollen  sichtbar 
geworden.  Die  lATa  nt  ft^H^i«  dicht,  basaltisch,  enthält 
^ele  Potieen  nnd  Krystalle  von  Augit,  grosse  (Himiner- 
tifeki,  nnd  Kdmer  Ton  Olrrm.  Bie  lisvt  steh  am  Abhänge 
nicht  hoch  verfolgen,  da  bald  der  Tull  beginnt,  welcher 
sie  von  dem  Fusse  cIoh  Kraters  gänzlich  trennt. 

Der  Magnesiaglimmer  aus  dieser  liava  ist  von  C. 
Brom  eis  analjsirt  worden.  Das  Besnltat  der  Analyse 
aet  folgendes: 
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48j02  22.33 

£l    16.65  7.B7 

Fe    11.63  8^ 

Ca  0.71  \ 
Mj^    18.40 1 

l      !f  1  1.75 

Na  l.loj 

^100.36 

Die  Analyse  ist  mit  dem  gegltlheten  Mmeinl  ange- 
stellt und  der  GlfDiTerlnst  nieht  engepreben. 

Die  Schliiclit^  Iii  welcher  der  Weg  nach  Qlee%  führt, 
ist  bis  zur  Höhe  hin  ganz  in  dem  Tnff  <  ini^eschnirton, 
ebenso  wie  die  auf  der  entgegengesetzten  ISeite  herabzie- 
hende Schlnekt)  welche  diese  horizontal  gelagerten^  fein- 
ütreifigeD,  mauiigfaltigen  Tn&ehieliten  reebt  TollstSndig 
Uoelegti  alsdann  aber  weiter  abwtrta  in  dem  Grundge- 
birge des  DerenseMefers  eiasclmeidet  imd  denselben  bis 
nach  Qlees  hin  zeigt.  Diese  Tiift'e  hlin^cn  ohne  Unter- 
brechung ffm  8.  Fusse  des  Vf  ii^'kopff'f^  \mA  an  den  dem 
See  zugewendeten  Abhängen  mit  denjenigen  zusammen, 
weleäe  sich  an  dem  Wege  von  WmnewKh  nach  Lamok 
finden.  8ie  enthalten  an  dem  Abhänge  naeh  QUe9  muaef 
▼ieleii  Bruehstlleken  der  ams  den  DeTonsohiehten  abstam- 
menden Gesteine^  Augit,  Glimmer^  Sohlaeken,  Trachyte^ 
Sanidin-Gesteine  und  einzelne  Kömer  von  Haujn. 

üeber  den  Sattel  dieser  beiden  Schluchten,  auf  dem 
dieselben  Tuffe  anstehen,  erhebt  sich  der  VeiUkopf  271 
Par.  Fuss  und  über  Oleea  555  Par.  Fnss. 

Auf  der  W*  Seite  ist  ans  dem  offenen  Krater  «i  mieh- 
tiger  Strom  ^  faasaltiseheri  sehr  angitreicher  Lai»  gegen 
OiaeB  hin  herabgeflessen,  dar  in  FelswSnden  imd  senk- 
rechten Pfeilern  an  dem  rechten  Abhänge  des  GUmer 
Thaies  die  Mauerlei  bildet  und  auf  Devonschiefer  autiie- 
gend  sich  weit  gegen  das  Brohlthal  verfolgen  lässt. 

Die  höchsten  Felsen  auf  diesem  Lavastrome  eiheb^ 
sich  140  Par.  Fnss  hoch  über  die  Sohle  des  Badies  unter 
derBrOckein  Qhe§.  Die  Lava  liegt  dort  19  Fuss  mUehtig 
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auf  DeTonschiefer  auf.  An  dem  Wec^e,  der  unterhalb 
ßleea  aus  dem  Thaic  nach  iiasMenach  führt,  liegt  an  der 
Mauer lei  die  Oberfläche  der  Lava  noch  118  Par.  Fuss  über 
demselben  Piiakte  in  dem  Bache.  Das  Ende  dieses  La- 
n»tionies  am  Abhänge  ist  nngeHlhr  da  ansonehmen,  wo 
sich  auf  der  Höhe  der  gr,  Kinkikopf  erbebt  Der  Thal- 
abhang unter  demisclben  ist  mit  vielen  Lavablöcken  be- 
deckt. Am  Fusse  der  Felswand  sind  dieselben  in  einer 
Weise  angehäuft,  dass  es  oft  schwer  ist  diese  Masse  von 
dem  festanstehenden  Lavastrome  au  unterscheiden.  Das 
Thal  ist^  seitdem  sich  dieser  Lavastrem  hinein  ergossen 
bat,  riel  tiefer  cangesehnittepy  als  es  war,  denn  sonst  künnte 
derselbe  in  seinen  Besten  niefat  so  hoch  am  Tbalrande 
erscheinen.  An  dem  Wege  von  Oleen  naoh  WoBBena^ 
ist,  wenn  auch  die  Lava  30  Fuss  Mächtigkeit  erreicht,  der 
Bach  88  Fuss  tief  in  der  Unterlage  derselben  eingeschnitten. 
Die  Länge  des  Lavastromes  beträgt  von  Ciees  an  bis  zu. 
seinem  Ende  nahe  700  Ruthen.  Die  Breite  desselben  ist 
an  der  Schlncbt  entblfisst,  welche  sich  unterhalb  OUa 
in  das  Thal  hinabsieht  und  sa  beiden  Seiten  mit  Lava- 
felseii  besetzt  ist,  Vielehe  gegen  das  Ausheben  der  Schlucht 
immer  niedriger  werden,  indem  hier  die  Lava  nicht  bis 
au  ihrer  Unterlage  durchschnitten  ist.  In  dieser  Schlucht 
sowohl,  als  in  der  Näke  des  Weges  von  Glees  nach  Was-  , 
ßenaeh  liegt  eine  gering  mächtige  Lage  TOn  Schlackentuff 
unmittelbar  unter  derLaTa  und.  trennt  dieselbe  mithin  von 
dem  DeTonschtefer.  In  diesem  Sehlacl^entuff  konunen 
auch  gelbliche  Schichten  vor,  welche  Trachjtbrocken  ein- 
sdüiessen. 

Dieser  Tuff  ist  ganz  von  dem  Tuffstein  gesondert, 
welcher  in  der  Tiefe  des  Thaies  von  QLees  auftritt  und 
daselbst  früher  gewonnen  worden  ist.  Diess  zeigt  sich 
in  der  unterhslb  OleeB  mundenden  Schlucht  recht  deutlich, 
indem  hier  der  Tuffstein  Ton  dem  Schlackentuff  durch  den 
Devonschiefer  getrennt  wird,  welcher  in  einer  ansehnlichen 
Breite  cntblösst  ist.  In  der  ^'iihe  des  Weges  nach  Wo«- 
senach  wo  sich  beide  nahe  berühren,  sind  die  Verhältuisso 
weniger  deutlich,  da  auch  noch  Schlackentutic  am  Abhänge 
▼on  oben  heMbgofOhri  worden  sind.  Die  AuÜageiung  der 
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ToffscLiclitcn,  welche  sich  nach  Wassenach  hin  verbreiten, 
auf  dem  Lavnstromc  l^t  an  melireren  Stellen  zwischen  der 
Schlucht  und  bis  auf  die  »Südseite  dos  Weges  von  Glees 
nach  Wcusenach  recht  deutlich.  Die  dHAageschtchteteOi 
horaantelen  goLbliehen  TufBsclnchtoii  liegen  imimtteiber 
«uf  den  KSpfoa  der  LftTapfeiler 

An  dem  Kultlenteichs  Wege,  welcher  von  Wassenach 
nach  dem  Glccscr  Thale  zwif?ehen  Glees  und  Burgbrohl 
führte  iindcn  sich  Spalten  zwischen  den  senkrechten  Pfei- 
lern derLaTft  mit  einer  Tufiiname  erfüllt,  die  dem  wflden 
TnsB  sehr  ihnlieh  ist  und  dem  Veriilitiiisse  nadi  wolil 
für  dieselbe  Ablagerung  geludten  werden  kmm.  In  der 
NShe  dieses  Weges,  an  dem  Abbange  des  O^fo^sar  Thaies 
findet  sich  der  wilde  Iias-  auch  unter  den  grossen  La- 
Tablöcken,  welche  von  dem  oberen  l^  olsrande  herabge- 
stürzt sind. 

Ueber  das  Verhalten  dieses  Lavastromes  zum  Tnffsteiiii 
(Dndcstein)  in  dem  (?/ees0r  Thale  bestanden  bisher  Zwei- 
fel. C.  von  Oeynhansen^  welcber  ganis  allgemein 
die  Ströme  basaltischer  Lava  für  älter  hält,  als  den  Duck- 
stein ^  Hihrt  fErlänt.  8. nn ,  dass  sich  am  Fussc  der 
Jtfaw^r/ci  Ducksteinmassen  anie^ji^en.  Dr.  Wirtgen  (Ver- 
handL  des  natnrbist.  Yer.  TU.  ö.  41)  giebt  dagegen  an, 
dass  sich  der  Dnckstein  bei  Qlee»  unter  der  Lot«  finde. 
Die  TCfrher  angefahrten  Beobachtungen  scheinen  diese 
abweidienden  Ansichten  voHstlnd ig  anfmklBren. 

Zwischen  dem  Veitshopfc  nrul  dem  Laacher  Kopfe 
an  der  ^V.  Seite  des  See's  an  dem  Wege  von  Wassenach 
nach  Laach  y  an  dem  unteren  Fusse  des  Bergabbanges 
zeigen  sich  folgende  Schichten  von  oben  nach  nnten  über- 
einander: 

Tuff  von  heller  Farbe  mit  grossen  Schiefer-  und  Schlackea- 
brocken,  4  Fuss. 

Bimsstein  in  eckigen  Stücken  mit  Schiefer  und  Schlacken, 
3  Fuss. 

Tuff,  der  oberen  Lage  aiinlich,  3  Fuss. 
Ln.ss  oder  gelber  Lehm,  3  Fuss. 

Tuff  von  duiikelex'  Farbe  mit  Sahia^kenstückeo,  G  Fuss. 


Digitized  by  Google 


297 


Diese  übereinander  üegeudcn  Schichten  fallen  raft 
geringer  Neigung  abwärts  vom  See  gegen  W.  ein.  Die 
Anflagenmg  des  hellfarbigen  Tnffes  und  des  Bimssteins 
auf  dem  Löss,  welche  sich  vielfach  wiederholt,  ist  bemer- 
kenswerth.  Der  Tuff«h^t  hier  bis  auf  die  Hohe  an^  wo 
sich  ciiic  wohl  künstlich  gebildete  höblenartige  Auswei- 
tung Beicraloch  genannt  befindet. 

Von  der  Höhe  zieht  sich  ein  sanfter  Abfall  mit  den 
gegen  W.  geneigten  Schichten  in  das  Thal  hin^  weiches 
TOa  OU€S  nach  dem  Jtotkeberg  führt.  An  der  rechen 
Seite  desselben  sind  die  Tuflbohicfateu  mehrfach  durch 
kleinere  und  grössere  Brüche  entblösst  Von  unten  an- 
fangend sind  dieselben  in  einer  Jlühe  von  20  Fuss  auf- 
geschlossen. Die  Lacrcniug  ist  ii  ilio  horizontal.  Etwa 
6  Fuss  unter  der  Oberiiäche  lindct  sich  eine  1  bis  V/2 
f  uss  starke  Lage  von  Bimssteinstücken  mit  vielen  Schüi- 
fem  von  Deronscfaiefer  geroengt.  Die  Hauptmasse  d«r 
dichteoren  Tufichichten  enthKlt  Lava,  Schlacke^  Äugit,  Olivin 
und  Schieferstttckchen.  £inaeln  kommen  in  denselben  aber 
auch  Streifen  von  kleineren  Bimssteinstücken  vor.  In  einer 
ziemlich  lockeren  Schicht  zcip^t  sich  die  fadenartige  Strei- 
fung. Weiter  aufwärts  in  der  nHchsten  Entblössung  ist 
jRrar  die  Ln^o  von  .Bimsstein  noch  vorhanden,  aber  in 
geringerer  iStäri^.  Die  Lagerung  ist  ebenfalis  honaontai 
Einige  sehr  grosse  Stücke  vonDevonaandstein  und  Devon.- 
sehiefOT  liegen  darin  aerstreui  Dann  aber  Terschwinde^ 
die  Lage  von  Bimsstein  ganz^  obgleich  noch  einzelne 
Stücke  zerstreut  vorkommen.  Die  Schichten  nehmen  eine 
geneigtere  Lage  an  und  fallen  in  St.  10  gegen  N.  bis  zu 
10  Grad  ein.  Devonschiefer  tritt  weiter  abwärts  in,  diesem 
Thale  unter  den  Tuffschichten  henror,  ebenso  wie  diese 
«och  weiter  gegen  S.  an  dem  Seeufer  der  Fall  ist,  er 
erhebt  sich  nur  wenige  Fuss  Über  den  Seespiegel  und 
besitzt  keine  beträchtliche  Ausdehnung.  Auf  seiner  N.  Seite 
lag  ein  grosser  Block  von  Augitlava,  um  den  sich  die 
Schichten  von  liinisstcin  und  feinem  vulkanischen  Sande 
(Asche)  in  eigenthümlicher  Weise  herumbogen.  Derselbe 
ist  im  August  1860  nach  starken  Hegen giissen  herausge« 
fiaUen«  seine  Bruchstücke  liegen  am  Abhänge  Mrstreut 
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Es  hatte  das  Anschn,  als  wenn  1  i-  ser  Block  durch  sem 
Gewicht  in  eine  weiche  nachgebende  blasse  eingesunken 
gewesen  wäre  und  sich  so  in  einer  Art  von  Grübe 
bettet  hätte.  Die  einige  Fuss  dartfber  gelegenen  Schichten 
sind  Töllig  horisont«!,  regelmKssIg  gelagert,  ohne  eine 
BtOrong  EU  seigen.  ünter  diesem  Tuffe  tritt  Ldss  herror, 
welcher  hier  kleine  Geschiebe  und  Schlackenbrockeu  ent- 
hält. Auf  der  Scheidung  des  Lösses  und  des  TulVos  finden 
sich  einige  sehr  grosso  Geschiebe  von  Devonscbiefcr.  In 
der  Nähe  liegen  grosse  Blöcke  von  Braunkohlensandstein, 
viahrscheinlich  TOn  einer  ähnlichen  Fundstelle  herrtthrend. 

EHe  6pttae  des  Laach  er  KopfeB,  der  sich  kegelf5aig 
tiber  seine  Umgebungen  erhebt,  besteht  aus  Schlackeiiy 
•welche  in  einem  alten,  am  S.  Abhänge  g-elegenen  Stein- 
bruche aufgeschlossen   sind.     Sie   enthalten   Augit  nnd 
Gümmer.    Die  lan^  eiitbiössten  ^\  äadc  sind  mit  einem 
wessen,  aus  feinen  Ki  ystallnadeln  bestehenden  Ueberzuge 
bekleidet.   Am  S.  O.  Fusse  desselben ,  dicht  an  der  die 
ehemalige  Abtefi  Loomi^  nmschliessenden  Mauer  liegt  eine 
Gmbe^  in  der  die  grauen,  losen,  sandigen  Tul^hichten, 
theils  ziemlich  horizontal  lagern,  theils  in  Stunde  1  mit 
35  Grad  gegen  N.  einfallen.    Sie  enthalten  viele  Stücke 
aus  den  Devonschichten,  Trachyte  und  Schlackciibrocken. 
£benso  sind  diese  Tuflfe  in  der  Schlucht  und  an  dem  Wege 
Ton  Laach  nach  Wehr  entblösst.   Weiterhin  finden  sich, 
an  demselben  Wege  in  dem  Diatrikte  j^auf  dem  Breüei^, 
wo  sich  der  Weg  von  Bell  anscbliesst  und  der  Weg  toa 
Wassenach  nach  Endeln  denselben  durchschneidet,  auf  der 
Oberfläche  dieses  Tuties  niässig  grosse  Stücke  von  weia- 
sem,  an  ihrer  Aussenseitc  bisweilen  gelblich  g^efärbtem 
Kalkstein^  welcher  nach  den  darin  vorkommenden  Ver- 
steinerungen der  mittleren  Juraformation  angehört.  Bei 
▼ier  Schürfen,  welche  im  Jahre  1845  in  diesem  Tuff  10 
bis  14,  Fuss  abgeteuft  werden  sind,  ist  nur  ein  einilgeB 
Stück  von  diesem  Kalkstein  gefunden  worden.  Danach 
konnte  angenommen  worden,  dass  die  Kiilksteinstücke, 
welche  an  der  Obciliäebc  He*>fen,  iirspriinc^lich  in  dem 
TuÜe  eingeschlossen  gewesen  sind,  da  keine  andere  (Jre- 
birgsart  'in'4er  Nähe  vorhanden  ist,  eu»  welcher  sie  hei^ 
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rOlirdn  könnton.  Dieselben  Kalkstcinstückc  finden  «icli 
«ach  noch  naeh  dem  Kloster  hin  auf  der  OberflSche,  wenn 
auch  selteher^  als  an  der  angegebenen  Stelle.  Ihr  Vor- 

kommen  in  dieser  Bildung  ist  sehr  räthselhaft,  denn  sie 
haben  weder  das  Ansehen  von  Flu^sgeschioben,  noch  sind 
jemala  Stücke  von  Jurakalk  unter  den  (Tesehieben  des 
Kheins  in  diesen  Gcp;enden  gefunden  worden. 

Nach  dem  Resultate  der  Schnrfarbeiten  bleibt  es  zwei- 
felhaft^ ob  wirklich  diese  Kalksteinstficke  in  dem  Tnffe  Tor- 
kommen,  oder  ob  dieselben  nnr  auf  der  OberflSche  liegen. 
C.  von  OevnhatTsen  erwShnt  diese  Kalksteinstöcke  an 
xwei  Stellen,  Erläuteningen  8.7  und  8.  ^>7,  und  obgleich 
er  die  ScliAvierigkeit  hrrvorhebt,  sich  über  die  Art  nnd 
Weise  Rechenschaft  darüber  zu  geben,  wio  dieselben  in 
den  Tuff  gekommen  sein  mögen,  äussert  derselbe  keinen 
Zweifel  daran^  dass  sie  wirklich  in  denselben  eingeschlossen 
sind.  Es  wird  in  der  That  aber  dieser  Gegenstand  einer 
weitem  Kachforschnng  bedürfen,  da  sich  bei  den  Ansgra^ 
bniit;en  der  Römischen  Villa,  in  der  Nähe  von  Wifsterath 
untern  Allenz,  2  Meilen  vom  Kloster  Laach  entfernt,  ganz 
ähnliche  oolithische  Jurasteine  getunden  haben.  Der  Prof. 
an  s'm  W  e  e  r  th ,  welcher  diese  Ausgrabungen  mit  bewähr* 
tesier  Saohkenntniss  geleitet,  hat  mich  darauf  aufmerksam 
gemacht  und  so  zn  der  wahrscheinlichen  Annahme  ge- 
führt, dass  diese  Steine  von  WUsteraih  nach  dem  Kloster 
Laach  gebracht  worden  seien,  um  dort  bei  dem  Bau  eine 
neue  Verwendung  zu  findrn.  Die  Absclilagc  konnten  nun 
sehr  leicht  in  der  Nähe  des  Weges  nach  H  r/ir  verstreut 
werdra.  Es  ist  bis  jetct  nicht  gelungen,  ähnliche  Steine 
an  der  Kirche  oder  dem  sonstigen  alten  Mauerwerk  von 
Laaeh  aufisufinden,  wodurch  diese  Annahme  zn  einer  der 
Oewissheit  nahekommenden  Wahrscheinlichkeit  erhoben 
werden  dürfte.  Die  Ermittelung  über  die  Beschaffen- 
heit solcher  Steine  ist  aber  auch  ungemein  schwierig,  da 
dieselbe  nur  zutUliig  an  ihrer  Oberfläche  erkannt  -werden 
kann.  Wenn  es  auch  auffallend  erscheinen  mag,  dass 
Juraoolith  aus  der  Gegend  Ton  Mete  oder  Thionvüle  bei 
dem  Bau  einer  Hämischen  Villa  an  der  Eh,  in  einer  ab* 
gelegenen  Gegend  am  Bande  des  Matfeldet  Terwandot 
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worden  ist,  so  .steht  diese  Tliatsache  doch  nicht  als  ver- 
eiiusclt;  denü  überall  ündcn  sich  bei  dca  romischaa  Bau- 
werken Steine  die  von  weither  bescliaiTf  waren,  wie  die 
vielen  itaUeniscfaeii  Steine  seigen,  welohe  sieh  in  Trier 
finden,  die  SKulen  von  Cornea  in  Mettlaeh  und  in  der 
Abtei  llommer$dorf.  Ja  selbst  noch  sui»  Bau  des  alten 
Münster  iu  flachen  ist  der  oolitliiscLc  Jurakalk  aus  der- 
selben Gegend,  "worauf  wir  eben  q-efiihrt  worden  sind, 
verwendet  worden  und  zwar  cntnomiuen  aus  der  Stadt- 
mauer von  Verdun  nach  dem  Zeugniss  von  Hugo  Yer- 
dunense  in  der  Sammlung  francISsischex Qir<miken  von 
Bonqnet  T.V.  p.a73.  Jahr  788. 

Die  ungemeine  Schwierigkeit,  das  Vorkommen  von 
Gesteinen  der  mittlercji  Juraformation  in  dem  Laacker 
Tuff  zu  erklären,  mag  die  Ausiüiirüchkeit  der  vorstehen- 
den Angaben  entschuldigen. 

In  den  Tuffen  weiter  gegen  Wehr  hin  finden  sich 
noch  einzelne  gelbliche,  feinendigo  Lagen,  in  denen  hier 
und  da  ein  kleiner  deutlicher  Lencitkrystall  bemerkt  wird, 
wShrend  sich  die  Schichten  im  Allgemeinen  den  8chlaok0n> 
tuffen  in  ihrer  Beschaffenheit  ansehliessen. 

Ganz  iu  der  Nähe  dieses  Weges  von  Laach  nach  Wehr 
erhebt  sich  der  halbkrcisfürinii^c  und  go^en  W.  hin  oäene 
KraterwaU  des  Jiotheberges,  des  höchsten  Berges  auf  der 
den  See  umgebenden  Wasserscheide.  Denelbe  erhebt 
^  sidb  über  dem  Sattelpunkt  nach  dem  LaaoMer  Kopf  Ida 
374  Par.  Fuss,  über  der  Höhe  des  Weges  von  Laaah  nach 
Bell  502  Par:  Fuss,  und  Über  den  Sattelpunkt  nach  dem 
Qämehals  bin  2o2  Par.  Fuss.  Die  Höhe  desselben  über- 
trifft die  diejenige  des  VcititJcopfcs  um  27()  Par.  Fuss,  des 
Loachcr  Kopfes  um  157  Par. Fuss  und  dos  Krujter  OfeM 
um  128  Par.  Fuss.  Der  äussere  Abhang  gegen  N.  O.  ist 
mit  26  Grad  geneigt,  gegen  O.  nimmt  diese  Neigung  }m 
28  Grad  zu  und  sinkt  auf  der  S.  Seite  bis  22  Grad  herab. 
Der  obere  Rand  des  Widles  ist  ganz  schmal  und  scluaf 
und  die  Neigung  gegen  das  Inncrc  des  Kraters  wohl  eben  so 
stark  wie  die  äussere.  Die  höchste  Spitze  des  Krater- 
randcs  b'egt  auf  der  O.  Seite,  der  Oeiiuung  grade  gegen- 
über» Der  Berg  besteht  aus  Schlacken,  die  m  den  Ab- 
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hangen  vielfach  zerstreut  Torkommen  und  gegen  den  Rand 
und  die  Spitze  in  grossen  Massen  znsammengehäuft  sind. 
Sie  enthalten  Augit  und  Glimmer,  Oliym  ist  nicht  darin 
bemerkt  worden.  Der  nc^rdliche  Arm  des  Kraterwalles 
▼erlXngert  sich  in  W.Richtung  parallel  dem  Wege  nach 
Laach  nach  Engeln  als  ein  niedriger,  bewaldeter  luiokcn 
und  mnc:  -wohl  einem  T.avaöUom  entsprechen,  dessen  Ycr- 
haltcn  aber  nicht  nälier  beobachtet  werden  kann.  An  dem 
südlichen  Arme  des  Krater walles  zeigt  sich  ebenfalls  ge- 
gen W.  yerUngert  eine  Felsenreihe  von  senkrechten  10 
bis  }5Fus8  hohen  LaTapfeilern^  die  ein  gegen  die  Krater* 
öffiiTing  fiach  abfallendes  Plateau  trägt.  Unter  dieser  LaTa 
ließet  regelmässig  dünngeschichteter  schwarzer  Schlackcn- 
tuli";  flach  prelngcrt  und  in  geringer  Entfernung  in  der 
Schlucht  gegen  W.  tritt  Devonschicicr  hervor,  welcher 
mit  dem  S.  vom  liotheberge  gelegenen  Rücken  zusammen- 
hängt. Die  Schlacken,  welche  sich  über  diesen  Lavapfei- 
lem  finden,  enthalten  so  viele  Stücke  roihgebrannter 
Schiefer,  dass  daTOn  wohl  der  Name  des  Berges  abgeldtet 
werden  konnte. 

An  dem  äusseren  S.  Al)lian<]:e  des  Bere-es  unter  den 
anstehenden  Schlacken  sind  feste  TuÜ'ächichtcn  cntblösst, 
die  in  St.  2  mit  10  Grad  gegen  N.  einfallen.  Sie  enthalten 
Schlacken  und  Lavastückchen ,  sehr  viele  Schülfem  Ton 
Devonschiefer  und  Stücke  von  Deronsandstein  sowie  grosse 
Olimmertafeln.  An  dem  O.  Abhänge  des  Kraterrandes^ 
an  dem  Wege  welcher  von  Dell  nach  Niederzissen  führt, 
stehen  feine  braune  TufFschichten  an^  welche  eine  faden- 
artig schräg  gegen  einander  ab.sctzende  Schichtung  zcio^en 
und  in  ihren  dichten  Abänderungen  kleine,  aus  derselben 
Masse  bestehende  Kugeln  enthalten.  Dieselben  enthalten 
Lava  und  Schlackenstficke,  Augit,  Glimmertafeln,  und 
ausser  dem  gewöhnlichen  Gehalte  an  Stücken  derDeron- 
schichten  auch  Laacher  Trachyte  und  Sanidingestein.  WSh- 
rend  diese  jedoch  in  derNnhc  dos  Uotheberf^eö  selten  bind 
in  Vergleich  zu  den  Lava-  \md  Schlackenslüekon  ,  so  ist 
CS  höchst  auliallend^  wie  sie  mit  einem  Male  häuhg  wer- 
den, sobald  man  sich  dem  Fusse  des  Laaaher  Kopfes  ntt*  ^ 
heri  Dagegen  sind  Bimssteine  uigemein  selten  in  der 
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üm^bting  des  Botheiergea  und  "verdea  imr  «inzela  ge* 

lu  der  Schlncht,  ^velcllc  vom  S.Yusse  ^Qs  liothebcrg es 
uach  dem  bce  licrabzielit  und  an  deren  rechtem  GeLäuge 
die  Devonschichten  anstehen,  sind  dicsclbeni  wohl  auck 
weiter  herab  nahe  unter  der  Tuft'bedeckung  rorhandeoi 
denn  in  derselben  liegt  oberhalb  der  Abtei  ein  kleiner 
Teich,  der  auf  einen  wasserhaltenden  Untergrund  hinweist 
und  uiitcrlialb,  wenig"  über  dem  Seespic<;tl  erhaben  war 
früher  eine  Saucr(|uclle  vorhanden ,  deren  Hervortreten 
ganz  ailgemciu  in  dieser  Gegend  auf  die  jSähe  der  De- 
yonachichten  schiiesscn  lässt.  G.  Bischof^  (Lehrb.  d« 
cbem.  u.  phjB.  GeoL  L  S.  3()2)  fand  bereits  1832  diese 
Quelle  in  einem  verwahrlosten  Zustande.  Die  alte  steinerne 
Fassung  seigte,  dass  sie  früher  von  der  Abtei  benutal 
worden  war.  Sehr  autiallend  war  der  gänzliche  Mangel 
von  Eisenocker  in  dem  Abfluss  derselben^  das  sicherste 
Kennzeichen  der  gänzlichen  Abwesenheit  des  Eisens  in 
dem  Quellwasser.  Sie  erschien  daher  als  ein  völlig  eiseu* 
£reier  Sftuerling;  wie  sie  sehr  selten  sind.  Einige  Jahre 
apSter  ist  diese  Quelle  gibulidh  versiegt  In  der  Zusam- 
mensetsung  kommt  übrigens  diese  Quelle  sehr  nalle  der 
des  Waiisers  des  See's  selbst.  Dasselbe  enthalt:  kohlen- 
saures Natron,  schwefelsaures  Natron,  Chlornatrium,  koh- 
icns.  Kalk,  kohiens.  Magnesia  und  Kieselbäure;  kohlens. 
Eiscnoxydul  fehlt  darin.  Die  sämmtlichen  festen  Bestand- 
thetle  betragen  0.021814  Procent  In  dem  See  selbst 
mögen  viele  Quellen  vorhanden  sein,  aber  auch  am  Ufer^ 
bei  geringer  Wassertiefe  wird  das  Aufsteigen  von  Bläs» 
chen  von  kohlensaurem  Gase  bemerkt.  Auf  der  rechten 
Seite  dieser  Schlucht  oberhalb  des  Teiches  liegt  eiae  Sand- 
grube, welche  die  grauen  Öchlackentuffc  mit  einer  grossen 
Menge  von  Trachytstücken  entblösst.  Diese  Grube  wurde 
sonst  als  der  llauptfundort  der  Trachyte,  der  Sanidioge- 
steine  und  der  darin  vorkommenden  seltenen  Minerslieü 
betrachtet  Weiter  abwKrts  dicht  an  der  Umfassungsmauer 
von  Laach  befinden  sich  viele  Einschnitte  in  den  horizontal 
liegenden  Tutfbänken.  Dieselben  enthalten  hier:  Aiigit^ 
Schlacken  und  Lavabrodie%  ebenfalls  sehi*  häutig  Trac^y te. 
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Vom  Fussc  des  Uoihchergcs  bis  gegen  den  Abhang 
des  Kruftcr  Ofens  zieht  sich  um  die  S.  Seite  des  Öee'a 
der  niedjrige  liand  von  TnÜcn  durch  die  Korbüache,  den 
TelLherg  y  die  Bellen  und  den  \\  einher welcher  durch 

(den  .iröhereii  und  den  neueren  Abfluss  StoUen  dordif Ähren 
worden  ist  Der  letztere  hat  auf  seiner  ganzen  LSnge  von 
251  Va  Ruthen  einen  ziemlich  dunkeln  Tuff  mit  Schlacken 

und  Dcvoustückcn  bis  zu  tlen  ganz  neuen  Ablagerungen^ 
welche  in  dem  See  stattirefunden  haben,  durchfahren. 

Der  Teiiberg  bildet  den  höchsten  Punkt  auf  dem 
Bande  des  See's  zwischen  dem  Laacher  Kopf  und  dem 
Mrufier  Ofen^  mit  382  Par.  Fuss  aber  dem  früheren  ßae.- 
epiegel  und  mit  902  Par.  Fusa  über  der  niedrigsten  Stelle 
des  Randes  7  und  liegt  265  Ruthen  Ton  dem  Seeufer  eot«- 
fernt.  Der  ganze  Berg  besteht  \\cdcntlich  aus  ScLlacken- 
tuflen.  Die  einzelnen  auf  den  Abhängen  zerstreut  liegenden 
grösseren  Lavablöcke  mit  Augit  und  Olivia  scheinen  aus 
den  Tuffen  herzurühren,  denn  nirgends  findet  sich  ein 
anstehender  Felsen  Ton  Lava  oder  Schlacken,  obgleich 
die  Abhfinge  ziemlich  steil  sind.  In  den  Schlackentaffen 
•ehetnen  aber  einige  Schiebten  aufzutreten^  welche  Bims- 
steine enthalten,  andere  mit  Lcucitcn,  jedoch  sind  sie  nur 
untergeordnet. 

Es  sind  hier  eine  Menge  kleiner  Hügel  durch  schmale 
Stücke  verbunden,  zwischen  denen  sich  Schluchten,  thcils 
nach  dem  See,  theils  nach  dem  Thale  des  LaachiM»ohe$  her* 
abziehen,  welcher  seinen  Lauf  tn  S.O. Richtung  nimmt, 
aber  gewöhnlich  in  den  lockeren  Schichten  der  Ebene 
versiegt,  ehe  er  den  Krufterbach  erreicht.  In  diesem 
Thaie  zwischen  dem  TeUberg  und  dem  Weinberg  liegen 
die  Mundlöcher  der  beiden  Abtlu>s-KSlüllen.  Dasjenige 
des  alten  tStollens  ist  ganz  vorschüttet  und  seine  ^ähe  nur 
durch  das  Austreten  von  Wasser  an  zwei  Stellen  bezeichnet. 
Vor  dem  Mundloche  des  neuen  Stollens  ist  eine  Müh(e 
angelegt,  um  den  Ablauf  des  Wassers  zu  li^enutzen.  In 
dem  langen  und  tiefen  Röscheneinschnitt  von  der  Mühle  bis 
zum  ÄJuiidloche  sind  die  horizontal  gelagerten  grauen  Tuff- 
schichten sehr  vollständig  entbiösst  und  enthalten  gleich- 
falls  die  oben  augeführten  vieÜAchen  Einschlüsse. 
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Am  S.  Fiissc  des  Tcllhcrges  veroinip't  sich  mit  diesem 
Thale  eine  Schlucht,  welche  von  dem  O.  Abhänge  des 
Gänsehalses  herabkommt  xirul  N.  von  Bell  YorQberzieht. 
Zwischen  derselben  und  der  Bchiucht,  welche  von  dem 
S*  Fasse  des  Hotheherge$  nach  der  Abtei  Laach  hinabiiihr^ 
bildet  sich  ein  schmaler  RUcken,  welcher  sich  von  derH9he 
des  Gänseluihrs  bis  zu  den  Korbiischeyf,  dem  Tellberrje  uud 
den  Dellen  von  W.  p^ej^en  O.  crstieckt.  An  drm  roclitcn 
Abhango  dieses  Thaies,  N.  von  Bell  treten  in  ziemlicher 
Ausdehnung  Tuffe  anf^  die  sich  an  die  Deyonschlcliten 
des  FoTMthergeB  und  des  Tanzberget  anlehnen  und  ttber 
welche  die  Wege  von  Bell  nnd  von  Ohemkendig  nach 
Laaeh  fahren.  Diese  Tnffe  sind  deutlich  geschichtet,  ent- 
halten grösstentheils  Augitiind  Glimmer  und  nur  in  einigen 
Lasren  Lcucitc.  Sie  zeichnen  sich  aber  besonders  durch 
viele  grosse  tStUcke  von  Phonolith  aus,  die  sie  neben  den 
Laaeher  Trachjt-Stücken  enthalten.  Dadurch  ist  die  Mei- 
nung entstanden,  dass  der  Phonolith  hier  anstehend  sei, 
was  aber  nicht  der  Fall  ist  (C.  von  Oeynhausen, 
BrlÄirt.  8.  47.) 

Die  Stücke  dieses  Phonolithes  zeigen  eine  dichte 
Gmndmnssc  mit  ebenem  feinsplitterigem  Brncli  T<>n 
leberbrauuer  Farbe  mit  sparsam  eingewachsenen,  tafelför- 
migen Krystallcn  von  Sanidin,  höclistens  eine  Linie  dick 
und  TerhäitnissmKssig  gross,  sehr  kleine,  schwarze  Güm- 
merbltttchen,  die  nur  hie  und  da  deudich  sechsseitige 
(Tafeln  bilden,  etwas  grösseren  Granatoedern  Ton  weissem 
Nosean  und  ziemlich  vielen  Kürnern  von  Magneteisen.  Bei 
eintretender  A  trwittemng  ist  die  Farbe  dieses  Phonolithes 
lichter,  aber  eine  Menge  kleiner  ivlüfte,  die  eine  dunkel- 
braune Farbe  haben  ,  lassen  das  Gestein  wie  gefleckt  er- 
scheinen* Unter  der  Lupe  bemerkt  man  in  der  Grund- 
masse eine  Menge  kleiner  schwarzer  KOmer.  In  Chlor* 
wass6rstoffstfi]re  gelatinirt  sie*  Der  Rückstand  ist  gelbHeh 
weiss,  die  Noscan-Granatoedcr  darin  schnceweiss,  erdig, 
der  Sanidin  unverändert.  Die  kleinen  schwarzen  Körner 
äind  nun  auch  mit  blossem  xVuge  bemerkbar.  Dieser  Pho- 
nolith ist  von  Böttger  analysirt  worden,  aber  nicht  voll- 
ständig.  Dr.  G*  vom  Rath  hat  die  Analyse  (Zeitachr. 
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d.  deutsch.  gcol.Geseilsch.  B.  12.  1860.  S.39J  mitgctheüt. 
Es  crgfcbt  sich  daraus,  dass  der  in  Chlorwasserstoffsäure 
lösliche  Bestandthcil  50.42  Procent ^  der  unlösliche  49.58 
Procent^  und  der  Giührerlnst  1.81  betrXgt. 

Die  Analyse  des  löslichen  Bestandteiles  ist  ansge* 
Wart  und  liefert 

3i  42.36 
Kl  25.66 
fe  5.00 
Ca  2.17 
&  3.69 

Na  14.18 

Ol  1.01 

S  0.77 
ä  3.59 

98.43 

Von  der  Mühle  am  Laachhoehe  über  die  DeUen,  den 
Weinberg  fort  bia  aar  Tereinigang  der  Wege  Ton  jLaooA 
und  Ton  Niedermendig  nach  Andernach  findet  sich  weder 

an  der  OberfiXclie^  noch  in  den  yielfach  aufgeschlossenen, 

horizontalen  TuÖschic  litt  n  Bimsstein  vor,  weder  in  be- 
stimmten Lfip^cn  noch  einzeln  zerstreut.  In  den  meisten 
dieser  Schichten  treten  Augit,  Glimmer,  bchlackenbrockea 
und  Trachytstücke  auf,  in  einigen  viele  und  kleine  Leu- 
dte.  Einige  dieser  Schichten  erlangen  eine  ansehnliche 
Festigkeit. 

CvonOeynhansen  (BrlMut.  S.  36)  leitet  die  Ober^ 

flächengestalt  der  Korbüsohe  und  der  Dellen  von  dem 
Hervorquellen  der  Schlammmasscn  ab,  die  den  Diickstein 
(massigen  ungescLichteten  Tuff)  bilden.  Diese  Ansicht 
stimmt  aber  nicht  mit  der  regelmässigen  Schichtung  des 
Xiiffes  tiberein,  welche  derselbe  hier  an  allen  Aufschluss- 
punkten  wahrnehmen  Ifissi 

Die  Uasseni  welche  das  flache  und  medrtge  Ufer  des 
8ee*8  an  der  S.  Seite  zusammensetzen,  sind  durch  die 
Schächte  näher  bekannt  geworden,  welche  hier  auf  den 
Stollrn  abfroteuft  wurden  und  durch  die  Gräben,  welche 
denselben  das  Wasser  zuCühren.  Unter  dem  Hasen  ändet 
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sich  Muschelmergel  von  4V2  Fuss  Mächtigkeit^  durch  awei 
dünne  Torflagen  in  drei  Schiditen  getrennt  nnd  ganz  mit 
den  zerbrochenen  Schalen  von  Schnecken  erfüllt.  Dann 
folgt  Torf  V2  Pass  mächtig,  Kalk  4  Fuss,  Sand  mit  sehr 

vielen  Scliiofcrstiickchen ,  nacli  xinten  in  gröberen  Kies 
übergrlieui],  zusammen  Ki  Fuss  bis  zur  Sohle  des  Stollens. 
Zwischen  diesem  und  dem  vorhorgelienden  an  dem  Fusse 
des  Abhanges  niedergebrachten  Schachte  ist  im  Stollen 
die  Grenze  des  Tuffes  und  des  darauf  gelagerten  Gerölles 
durchfahren  worden.  In  der  Nähe  dieser  Grense  brechen 
in  dem  Stollen  sehr  starke  Sanerquellen  hervor.  C.  von 
Oeynhausen  (Erläut.  S.  42)  hält  dieselben  für  eine  An- 
deutung der  nahe  daiunter  auftretenden  Devonschichten. 

Weiter  gegen  O.  an  dem  Secrandc  und  noch  che  die 
hervortretende  Landzunge  erreicht  wiTd,  mündet  das  Eos- 
thalf  eine  kleine,  steile  Schlacht|  in  der  ein  steiler  Fass** 
pfad  mit  Bimsstein  und  Tulkanischem  Sande  bedeckt  nach 
der  Spitze  des  £rufter  Ofena  fuhrt  -  Die  Landzunge  zeigt 
an  ihrem  stellen  Abhänge  bedeutende  Sclackenmassen^  die 
sich  etwa  bis  zum  vierten  Theil  der  Höhe  am  Berggehänge 
hinaufziehen  und  mit  einem  Kranze  hoher  Lavafelsen  einen 
Busen  umgeben.  Im  Innern  desselben  fallen  die  Schichten 
von  Tuff  gegen  S.  O.  Tom  See  nach  Aussen  hin.  Am 
Abhänge  der  Stdekershöhe,  an  ier  N.  Seite  dieses  Bnsena 
finden  sich  viele  Bl5cke  basaltischer  Lara  bis  in  den  See 
hinein,  die  sich  ausser  den  darin  enthaltenen  Augiten  durch 
viele  und  besonders  grosse,  schwarze  Glimmertafeln  aas- 
zeiclmcn. 

Weiter  gegen  N.  findet  sich  wieder  grauer  Tuff,  wel- 
cher auf  DeTonscLichten  aufliegt,  die  sich  nach  und  nach 
bia  zu  einer  Höhe  von  100  Fuss  über  dem  Seespiegel  er> 
heben,  mithin  ein  Niveau  von  965  Par.  Fuss  über  dem 

Meere  erreichen.  Die  Devonschichteu  fallen  gegen  N.  W. 
ein.  Am  N.  En»lo  des  Tnffes  treten  die  Devonschichten 
mit  entgegengesetzten,  gegen  S.  O.  gerichtetem  Einfallen 
hervor  und  steigen  bis  zu  150  Fuss  über  dem  Sc cspiegel 
oder  1015  Par.  Fu«s  über  dem  Meere  an.  Dieselben  bil- 
deten eine  Tenrasse  zwischen  dem  See  und  der  Schlucht, 
worin  dieQueUe  liegt.  Diese  Terrasse  ist  mit  einem  der 
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BnonkoiileiifohnsCioE  zngekilMideii  Thonlager  bedeckt, 

worin  früher  Gewinnungen  für  die  Fabrikation  der  Mine- 
ralwasserkriigc  in  Tönnisstetn  stattgefunden  haben.  Die- 
selben haben  Veranlassung  zu  einer  Ab  ruf  schuüg  im  Jahre 
1844  gegeben.  Ein  Stück  des  bewaldeten  Abhanges  von 
90  bi«  lOOFassLitoge  nnd  i20  bis  140 Fuss  Breite  senkte 
sich  an  der  einen  Seite  um  6,  an  der  andern  mn  20Ftt88y 
indem  die  obere  Masse  dnrdi  die  Gewinnung  des  Thons  ihre 
ünterstHtBung  verloren  hatte.  Die  Thongewinnung  hat 
aufgehört,  als  die  Kriigliiii  korei  in  Tönnissiein  einering, 
lieber  dieser  Terrasse  steigt  die  Bergwand  steil  inui  hoch 
aa  und  zieht  sich  zur  Stöokershöhe  hinauf.  Hier  liegen 
0O  "nele  Bldcke  basaltischer  Lava,  dass  dieselbe  wohl  an- 
stehend yermnthet  werden  darf.  Am  Fasse  des  Deren* 
edbiefers  etwa  10  Fnss  Uber  dem  frühem  Seespiegel  liegt 
die  kleine  Grube,  aus  der  sich  als  Mofette  trockene  Koh- 
leusäiile  entwickelt.  Die  Entwickelung  der  KohlcnsMure 
ist  ß-egenwärtfc:  häufig  unterbrochen  und  ilboihaiipt  nur 
schwach ;  theiis  mag  die  Erniedrigung  des  Wasserspiegels 
im  nahen  See  daeu  beigetragen  haben,  theiis  aber  auch 
die  Verrttnning  der  kleinen  Ombe  selbst  Die  Qnelle  in 
der  Schlneht  liegt  183  Fuss  Uber  dem  Seespiegel  und 
dsutet  auf  die  NXhe  der  Deronsehichten,  welche  sich  nnter 
der  Bedeckung  der  Tufischichten  hier  so  iioch  erhebeu 
mögen. 

In  den  den  Laacher  See  umgebenden  Tufien  kommen, 
wie  bereits  weiter  oben  erwihnt  wurde,  eine  Menge  yon 
TraefaTtsttteken  und  tiele  nmdliohe  Massen  Ton  Saaidia, 
btsweyen  mit  einer  Bohlackenrinde  umgeben  vor,  weldie 
^ele  Mineralien  enälalten,  um  deren  Kenntniss  Nögge- 
rath  fcich  seit  einer  langen  Reihe  von  Jainen  lir  ver- 
dient gemacht  hat.  Diese  Answürflinge,  Bomben  oder 
aogonanote  Le^r^teine  sind  früher  vorzugsweise  in  der  von 
Laach  nach  dem  S.  Fusee  des  i^ofA€6«r^«s  hinaufziehenden 
eehluekt,  6berbalb  >des  ^daiiii  Jfiegeniden  kleinen  Teiches 
g^Mnid'e» 'Wwdeik  -^^Yiele  derselben  sind  sum  Yerschein 
^Memmen,  alk  (^Mlben  «um  Ablaufe  des  Wassers  in  dem 
"Walde  aufgeworfen  vnirden.  Jetzt  sind  sie  an  diesen 
Stellen  beinahe  gänslloh  abgesucht.   Eine  zweite  Fund* 
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stell«  derselben  wtr  cIas  fleehe^  sanft  ansteig«nde  Seente, 
O.  vom  AbflnssstoUen  bis  gegen  den  stellen  bsssltiscIieB 

Vorsprnng"  hin.  Katii  dem  Herabziehen  des  Seespiegels 
dtncii  ticn  neuen  Stollen  wurden  solche  Lesesteine  auch 
an  dem  trecke agelegtcn  Uferrande,  S.  von  der  Stelle  ge- 
funden^ wo  der  von  Woßienaeh  nach  Lmah  ftibrende  Weg 
den  See  erreieht  Ausserdem  sind  sber  diese  AnswOxf- 
linge  an  dem  Wege  von  Laaeh  neck  Wtikr,  nsJilreiciier 
auf  der  O.  Seite  Tom  Vetithopfe  und  in  dem  breiten  Tiiale 
unterhalb  Glees  besonders  in  früherer  Zeit  vorgekommen 
und  gesammelt  worden.  In  der  neuesten  Zeit  sind  die- 
selben bei  der  Anlage  des  neuen  Weges  von  Wcm^eiKick 
nach  dem  See  in  den  Kinachnitten  im  Tnffe  aahlreieli  ge- 
funden worden. 

Der  Trachyt^  eine  lieht-  und  dunklergvaae,  didite 
Grundmasse  enthilt  sehr  viele  Partieen  undKrystalle  tob 
weissem,  durchsichtigen  Sanidin,  porphyrartie:  eingewach- 
sen. Derselbe  wird  aber  auch  porüs  und  endlich  so  bla- 
sig, dass  diese  Abänderung  wohl  mit  dem  Namen  ^schwär- 
ser  Bimsstein^  belegt  worden  ist.  Uebergänge  aus  diesem 
Gesteine  in  den  eigentliehen,  weissen  Bimsstein  sind  aiem- 
lieh  selten.  Am  ausgeaeiehnetesten  sind  solohe  Ueber- 
gangsgesteine  in  dem  Einsehnitto  des  neuen  Weges  an 
der  S.O.Seite  des  Laacher  See^s,  S.  von  der  hervortre- 
tenden Landzunge  und  in  den  grauen  Tuffen  gefunden 
worden,  weiche  den  Lavastrom  des  Veiukopfes,  S.O.  von 
GieeH  bedecken,  .Dieselben  sind  blasig,  die  Scheidewinde 
dünn,  die  Höhlungen  häufig  in  einer  Richtung  gestreekl^ 
einzelne  Partieen  nXhem  sieh  dem  Bimsstein  sehr,  wih- 
rend  in  anderen  der  Traehyt  noch  deutlich  au'eikennen  ist 

Die  Mineralien,  welche  ausserdem  in  diesem  Trachyte 
thcils  eingewachsen,  theils  in  Drusen  vorkuiumen,  sind: 
Hornblende.  Angit  selten,  Glimmer,  Olivin,  Titanit,  Hauyn. 
An  fremdartigen  Einschlüssen  finden  sich  darin  die  Ge- 
j»teine  der  DeronschichteUf  Quars  in  eckigen  StUoken  und 
vielfach  die  Tersehiedenarti^i  aus  kl&rnigem  Sanidin 
bestehenden  Gesteine,  Die*  Süssere  Form  dieser  Trsehyt- 
Stucke  ist  im  G«nEen  rundlich,  eiförmig,  bimformig,  elli- 
psoidlsch^  aber  nicht  einfach,  sondern  aus  kleineren  üugel- 
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Segmenten  soMHunengesetzt ,  dabei  raub.  Die  Grösse 
wechselt  von  einem  bis  zwei  Fusa  Durchmesser  bis  zu  der 
kieio&ten  Dimension  einer  Erbse  und  noch  kleiner. 

Die  kömige  Masse  des  Sanidin  ist  Läufig  mit  Horn- 
blende^ Magneteiseu^  Titanit^  seltener  Augit,  noch  «eltener 
mit  Glimmer  oder  mit  Mejomt  Tef^eeeUeeheftet.  Apatit 
findet  neh  seh^  seilen  in  kleinen  Drosen  darin;  Hanyn 
in  kleinen  Kömera  hlnfig,  krystalliairt  hScliat  selten^  No- 
sean,  Sodalith,  Zirkon  nur  sehr  sparsam  in  Drusen,  welche 
ausserdem  mit  Sanidin-,  Glimmer-  und  Augitkrystallcn  be- 
kleidet sind^  oder  zusammen  mit  Nephelin  und  Orthit  (Buok- 
lendit)*).  XHchroit  kommt  nur  sehr  selten  in  kleinen 
KrjBtallen  Tor,  mengt  sich  hSufiger  nnd  oft  sehr  innig  mit 
Sanidin  nnd  Glimmer*  Seltener  sind  in  dieser  meist 
sehiefrigen  Gkbirgssrt  noeh  kleine  Granatkrystalle  ron 
hjacinthrother  Farbe  eingemengt^  welche  sich  ausserdem 
in  derbem  Sanidin  eingewachsen  linden.  Forner  ist  anzu- 
führen: Staurolith  und  Saphir  in  einem  Gemenge  von 
Sanidin,  Hornhiende  und  Titanit,  m  einem  LATastück  eia- 
gesehlossen,  auch  in  kleinen  Körnern  in  einer^  dem  Glim- 
mcraohieler  fthnltehen  Gebirgssrt  i  Spinell,  Stilbit  mit  Hem« 
Ueade,  Lencit,  Olivin^  Titsneisen  und  .Orthoklas. 

*)  Ueber  den  Ortbit  (Baeklaodii)  Toqn  Laacher  See  hat  Prof. 
Tom  Rath  in  der  QeneralyersamTnlaiif  des  naturhist.  Vereins  in  Neu- 
wted  am  26.  Mai  1863  etaen  Vortrag  gehalten.  Ans  demselben  gelit 
herror,  dass  die  kleineoi  sohwarsoilf  iifelförnolgdii  Krystalle,  welche 
iBr  Biioklandlt  gobaIt«ii  worden  waren ,  Tollkomroen  milk  dtm  OrtUt 
ffberalnstimmen.  Sehr  wichtig  ist  die  Tiuitsaohe,  dass  hier  zum  ersten 
Mal«  ein  Gehalt  an  Cer  in  Produkten  «igantlicher  Vulkane  nachge- 
wiesen bt,  wShrend  sonst  dieser  Stoff  nur  aut  dem  Granit  und  Qoeisi 
bdkMMt  war.  JMo  Aaalysa  dieMr  OxihitkiystaUa  liat  ergeben: 
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Gneisi,  Gltnunenobiefer  nd  Homfakadtgestame  ko» 
men  unter  den  Mageworfenen  Maam  in  den  Umgebungen 

des  Laacher  See^s  vor,  in  welchem  ein  Theil  der  genannteu 
Mineralien  enthalten  ist.  Glimmerschiefer  von  grauer  Farbe, 
feiusciiiefrig  und  häuHg  mit  feinen  Wellen  der  bcbielitungs« 
jBKchen  ist  in  zahlreichen  Stücken,  bisweilen  ron  antelm* 
lieherGrÖMe  in  dcmTnfE  bei  der  Anlage  desWegea  Ton 
Waa^enaek  nach  dem  See  voigekomfnen,  Indengrttaeeren 
Qoeraaoaaoheidungea  dieeea  Geiiebis  findet  aiob  landi 
grüner  Aiigit  und  Eisenglana  in  «ehr  kleinen,  aber  Tom 
Proi'.  vom  Ratii   bestimmten  Kivstailen.    Andere  (io- 
steine  haben  mehr  Aehnliclikcit  nodt  Granit  und  Svcnit 
Zu  manchen  Bedenken  giebt  dabei  daa  Angehen  dca  feld* 
spathartigen  Bestandtheilea  Yeranlaanmg«  indem  derselbe 
bKnfig  dem  Senidin  im  ioaaem  Anaehsn  gleicht  und  nnok 
dem  Winkel  der  SpeltengiflSchen  Tom  QE^keklae  muM 
unterschieden  werden  kann«   Zu  den  in  dieeen  OeeteineD 
eingeschlossenen    Mineralien   ic<'hören:    Spinell,  Saphir, 
Zirkon,  Smarae'd^  Staiirolith,  Dicliroif,  Titanit,  Sodalith. 

Yr.  Sand  berger  hat  eine  Ucbersicht  der  Miaeca* 
lien  des  Laacher  Sec's  gegeben,  (v.  Leonhard  u.  Brana 
N.  Jahrb.  1845.  &.  140.)  Kmüt  der  leiehbalügen  Samm- 
Iwig  im  Hnaeom  der  Bonner  Umyeraittl^  des  yeratorbenen 
Dr.  Teachenmacber  und  dea  Kataster -Kontroleur 
Clouth  in  Mayen,  welche  die  Mineralien  der  I 
mit  grosser  Sorgfalt  gc&aiumelt  haben,  sind  folgende  Mi- 
neralien in  den  Lesesteinen  d^s  Lcutoher  tSec's  anautühren. 
Angity  Hornblende,  Orthoklas,  Banidin,  Albit,  Oligoklaa 


*)  Dns  Vorkommen  von  OügoUfts  ist  durch  die  Analyte  rwi 
Fouqu6  naohgewiesea*   Spdoii:  QewioM  2<56. 
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Glimaier,  Ilauyn,  Nosean,  Sodaiith,  Nephelin,  Mejozut, 
BacklAudi^  Leuciti^Olivin,  Titanit^  Titaneisen,  MagneteUen^ 
weisser  und  rother  Zirkon,  Kortindy  Saphir,  rotlier  vad 
schwarser  Spinelij  DicliroU,  Granat,  Apatit  Als  die  hUvt- 
figerenvnter  denselben  führt  Nöggerath  (Die  Entst.  n. 
Ausb.  d.  Erde  S.  93)  an :  Sodalith,  N  oseaiij  liauyii^  Apatit, 
Augit,  ilornblendc,  Feldspath,  Glimmer,  Granat,  Titaneisen. 

Die  Lesesteine  des  Laacher  See^a  gleichen  in  über- 
raschender Weise  den  bombenartigen,  an  der  Aassenseite 
glatt  abgerundeten  Massen  krjstallinischer  Aggregate  Ton 
Sanidin  und  Hornblende  In  den  Sohnttmassen  um  den, 
mit  einem  See  erflUlten  Krater  der  Lagoa  do  Fogo  «uf 
der  Insel  San  Miguel,  welcher  theilweiso  oder  ganz  wah- 
rend eines  Ansbriichcs  im  Jahre  1063  entstand.  Sie  sind 
gewöhnlich  ein  Paar  Zoll  bis  einen  Fuss  gross  imd  er- 
reichen zuweilen  einen  Durchmesser  von  zwei  Fuss  *). 

Der  8and  amSeeufer,  welcher  das  auf  dem  grüssteo 
Theile  des  Umfanges  schmale  Vorland  am  Fusse  des  Berg- 
abhanges bildet  besteht  aus  denselben  Mineralien,  welche 
die  Lesesteine  zusammensetzen;  vorzugsweise  wird  darin 
erkannt:  Sanidin,  Augit,  Magneteisen  und  ILauyn. 

Die  grosse  Bedeutung,  welche  dem  Laacher  See  bei- 
aolegen  ist,  ergiebt  sich  aus  den  wenigen  Worten  Leo- 
1^0 Id  Ton  Buchs  „ Schlacken,  Verglasungen,  Sand  und 
Haare  beweisen  wohl  die  Grösse  der  vulkanischen  Wir- 
kungen  nkht  Das  Alles  sind  Begebenheiten  der  Ober^ 
fläche.  Was  im  Innern  vorgeht,  davon  erzählt  des  Laa- 
cher See^s  L  mgebung  weit  mehr.  —  Die  Maare  liegen 
einzeln.  Der  Laacher  See  dagegen  ist  ein  Centrum,  dem 
viele  Diener  und  Trabanten  umherstehen.  Da«  unteii* 
«eheidet  sie  sehr.  .  Aber  ohne  die  Maare  würde  man  das 
See*s  'wähl«  Natur  so  deutlich  nicht  einsehen^. 

*  Steiaingerhatdie  den  See  umgebenden  Auswürfe 
vorzugöweise  auf  denselben  bezogen.   Er  sagt,  erlosciv 

Dar  Sauevstoff  vwlillt  liob  a«mBaeh  In 

R      R  dl 
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Vwllc.  S.  119  „Die  Auswürfe  weisen  in  ihren  Schichten 
und  in  ihrer  Verbreitung  auf  den  Laacher  See ,  als  auf 
das  Centrum  hJn,  wie  dies  bei  den  Mnarea  der  Eifel  der 
Fall  ist  Der  See  ist  bei  der  Bedeckung  Ton  grauem 
Sand,  welcher  sich  nm  denselben  Terbreitetj  vorsiiglich 
ÜhKtig  gewesen,  wenn  auch  die  umgebenden  Schlacken- 
kegol  einzelne,  minder  bedeutende  Auswürfe  gehabt  haben 
mögen**.  In  den  Neuen  Beitr.  S.  III  rechnet  er  den 
Laacher  See  mit  dem  Ettrnifj^  BcUenh^rtjr^  Hansenberge 
und  den  KunJcsköpfen  zu  den  Krateren  am  Uheine.  Nach 
den  Bemerk,  über  die  Eifel  und  die  Auvergnt  S.  34  ge- 
hOrt  die  Gmppe  des  Laacher  See's  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Erde  an.  Ausführlicher  hat  sich  denelbe  in 
der  Geogn.  Beschreib,  d.  Eifel  8.  105  u.  106  fiber  diese 
Verhältnisse  geäussert.  Er  glaubt  annehmen  zu  dürfen : 
,,dasH  die  ScMnckenlage  auf  der  W.  und  O.  Seitedcs  Sees 
schon  Tor  der  Bildung  desselben  thäh'g  ^va^cn;  dass  da- 
gegen der  See  mit  seiner  vulkanischen  Sandumwallung, 
nicht  nur  nach  der  Bildung  des  Ldsses,  sondern  noch  nach 
den  Bimssteinauswtirfen.  vielleicht  auf  einem  Bltem  Tulka- 
nischen  Boden  gebildet  wurde.  Seine  Entstehung  HsUt  in 
die  letzte  Zeit  der  viilkaniseheii  Thiitigkcit  am  Ehcmej 
in  eine  Zeit,  in  welcher  auch  die  Maare  der  Eifel  ent- 
standen sind,  mit  welchen  er  in  jeder  Hinsicht  zu  yerglei* 
chen  ist^. 

Derselbe  schliesst  aus  den  Hebungen,  welche  bis  Eiok 
und  Wassenttöh  auf  Schichten  wirkten^  die  im  Wasser  ab- 
gesetat  sind  und  zugleich  Bimsstein  enthalten ,  aus  der 

Nothwendigkeit,  dass  der  Löss  und  der  Lavatuir  am  W. 
Rande  des  L.aacher  See^s  im  AVasscr  entstanden  und  der 
'Wahrscheinlichheit  ^  dass  der  Löss  nach  der  Augitlava 
gebildet  wurde,  dass  sich  nichts  Genaueres  über  die  frü- 
here Gestaltung  des  Bodens  sagen  Itest,  auf  welcher  sich 
nun  der  See  mit  seinem  Bergkranze  befindet 

Derselbe  flQirt  alsdann  fort:  „Nur  so  viel  ist  klar,  dass 
dieser  Kranz  nicht  msprUiiglich  und  vor  den  vulkanischen 
Ausbrüchen,  die  in  seinen  einzelnen  Theilen  stattfanden, 
vorhanden  war.  Wenn  aber  der  Bergkranz  theils  durch 
▼ulkaniiche  Ansbxttche^  4heils  durcik  Hebung  gebildet 
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wiirde;  wenn  ferner  der  graue  Tulkaniscbe  Sand^  beson- 
ders auf  der  S.  und  W.Seite  des  Sees^  den  Sandanhäu- 
fangen  um  die  Maare  der  £ifel  gan«  mmlicb  ist,  so  ist 
doch  vohl  anzimehineii,  dass  hier  gleich&lls  ein  wahrer 
Kratersee,  ein  wahres  Maar  vorhanden  Ist.  WSre  der  See 
nicht  ein  mit  Wasser  gefüllter  Krater,  so  würde  der  vul- 
kanische Sand  wall,  welcher  die  S.  Seite  des  Bergkranzes 
bildet,  nieht  erklärt  werden  können  f  denn  die  Auswürfe 
der  Schlackenberge,  welche  den  See  umgeben,  der  Kunke' 
k9pfe  mit  dem  Lummerfelde,  des  Veüshopfes  nad  des 
I^fier  Ofens  würden  sich  an  der  Stelle^  wo  jetzt  der 
Laaoker  See  liegt,  gedeckt;  die  Auswürfe  des  einen  Ber- 
ges ^vürdcn  sich  auf  die  des  andern  aufgelagert  und  so 
würden  sie  sich  daselbst  weit  eher  zn  einer  bedeutenden 
Höbe  angehäuft  baben^ als  dass  sie  den  Kranz  auf  der  S.Seite 
gebildet  hätte,  und  awar  da,  wo  sich  die  Auswürfe  weit 
weniger,  deeken  konnten,  weil  die  Stelle  der  yereinigten 
Wirkung  der  genannten  Berge,  weit  weniger  ausgesetzt 
war.  Diesem  Allem  entgegen  blieb  die  Vertiefung  In  der 
Mitte  zwischen  den  Bergen  bestehen  und  der  schmale  S. 
Aschenrand  würde  durch  Auswürfe  gebildet,  um  dieselbe 
von  dieser  Seite  z\i  schiiessen !  Auch  scheinen  die  eigen- 
thümUchen  Schlacken  in  dem  Aschenrande  auf  der  S.  O. 
Seite  desSee's,  eher  von  dem  Krater  des  See*»  selbst  her* 
snrOhren,  In  dessen  Sand  die  nKmlichen  Minerslien  Tor- 
kommen,  welche  den  genannten  Schlacken  eingem^gt 
ßind,  als  von  einem  der  zuvor  aufgezählten  Schlackenberge, 
und  insbesondere  von  dein  Kruft  er  Ofen^  weil  sonst  wohl 
die  nämlichen  Schlacken  mit  ihren  cbarakteristiscben  Mi- 
neralien rund  um  diese  Berge  vorkommen  würden^  was 
BO  viel  ich  weiss  nicht  der  Fall  ist'' 

Alex.  Ton  Humboldt  Xussert  sich  inEosmosIV. 
S.  277  bis  282  in  folgender  Weise  „der  Laacher  Seet  man 
mag  ihn  nun  als  ein  grosses  Meer,  oder,  wie  mein  vicljühri- 
ger  Freund  C.  von  Oeynhausen  (gleich  dem  Becken 
Ton  Wehr)  als  Theil  eines  grossen  Kesselthales  im  Thon- 
schiefer betrachten,  zeigt  an  dem  ihn  umgebenden  Kranze 
einige  mlkanisehe  Sehiaoken- Ausbrüche:  so  am  Krufter 
Of^m,  am  FeMboj^f  und  Laaoher  Xopf.  Es  ist  aber  ntoht 
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bloss  der  gänzliche  Mangel  Ton  Lavaströmen,  wie  sie  an 
dem  luBsern  Rande  wirklicher  Erbehnngs-Kratern 
oder  gans  in  ihrer  Nshe  auf  den  kanarischen  Inseln  an 
beobachten  sind ;  ea  ist  nicht  die  unbedeviende  Ht^he  das 
Kranaes;  der  die  Maare  umgiebt,  welche  dieselben  Ton 
den  Erhebiings-Kratrr<Mi  iiiitcrscheidet;  es  fehlt  don  Uäu- 
dern  der  Maare  eino  reeolniässi<i:o,  al.s  Foli;c  der  Hebung 
stets  nach  aussen  n b fn  i  l  inlo  (iestcinsschichtung.  In  dem 
vnlknriischen  Tuffe  ündcn  «sich  nm  Laaoher  Oomcnge 

▼<m  Feldspath  und  Augit  als  Kugeln,  in  welche  Theil- 
eben  Ton  schwarsem  und  grfinem  Olase  eingesprengt  aind. 
Die  Reichhaltigkeit  Ton  krystaUisirten  Mineralien^  iffeldie 

dio  Maare  bei  ihrer  J']\]>losion  ansirestossen  liaben  und  die 
jetzt  ziim  Thcil  in  den  TnftVn  Tertrraben  liojren,  ist  in  der 
Umgebung  des  Laacher  ' '«  aliordiugs  am  gröistcn.  Tu 
der  Umgegend  ist  nirgends  Trachyt  an  der  Oberfläche 
sichtbar.  Auf  das  Voricommen  dieser  G^birgsart  in  der 
Tiefe  weuen  nur  hin,  die  eigenthfimlichä  Natur  des  gans 
feldspatihartigcn  Laaoher  Bimssteins,  wie  die  ausgeworfenen 
Bomben  von  Augit  und  Feldspath.  NKchst  don  Lipari" 
sehen  und  Ponza  Tn.scln  haben  >voh]  wenige  Theile  von 
Europa  eine  grössere  Masse  von  Bimssteins  hervorgebracht, 
als  diese  Gegenden  Deutschlands^  welche  von  Terhültmlaa^ 
missig  geringer  Erhebung^  so  verschiedene  Formen  Tulkani- 
scher  Th9tigkeit  in  Maaren  (crat^res  d'explossoa)  Basale 
bergen  trnd  Lava  au sstossenden  Vulkanen  darbieten.  Der 
Bimsstein  dos  Laacher  See^s  ist  auf  dessen  Unigolniii-  be- 
schränkt und  an  don  iibri<]:on  Maaren  g-ohcn  die  klrinorrn 
Stücke  von  Feldspath-Gcsteinen,  dio  im  vulkanischen  bände 
und  Tuffe  liegen^  nicht  in  Bnnsstem  «ber.^' 

Die  Ansicht  von  C.  von  Oeynhaneen  Über  die 
Bildung  des  Lacher  Set^B,  worauf  Alex.  TonHum- 
boldt  in  der  eben  angefahrten  Stelle  hinweist,  findet 
sich  ansnibrlich  aTisoinandergesetzt  iu  den  Kriäutcrungen 
S.  40  bis  43,  in  folgender  Weise: 

„Dass  der  Laacher  See  durch  vulkanische  ThStigkeit 
gebildet  worden  ist,  welche  zu  verschiedenen  Perioden  sich 
hier  XusseHe^nnterliegt  wohl  keinem  Zwüfei,  anch  aeigen 
sieh  ih  der  Gegend,  der  iSttfoXwrsiMe  die  «nverkennjbar^ 
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Spturea  und  TTeberreste  eines  Kraters.  Mit  ünreohi*  aber 

•würde  der  Laaeher  See  als  em  Kratersee  und  den  Maaren 
der  Eifel  gleichzustellen,  oder  seine  Entstehung  dnrcli 
den  Einsturz  von  ricbirgsniassen  zu  ci-klären  sein,  woge- 
gen schoa  bei  verhäitmssmäsäig  geringer  Tiefe^  seine  gros- 
sen Dimensionen,  noch  mehr  aber  die  Beschaffenheit  sei- 
ner Bandnmgebung  spricht.  Wenn  von  dem  V&Uakvpf 
ein  LaTastrom  bis  unter  den  Wasserspiegel  des  Bao^a  her- 
ablaufen  konnte,  nniss  die  Vertiefung  desselben  bereits  vor- 
handen gewesen  sein,  imd  kann  sich  nicht  erst  später 
durch  Einsturz  oder  durcli  den  Auslauf  eines  gi'osscn  Aiis- 
vnrf  -  Kraters  gebildet  haben;  auch  sind  mit  AuHiiihme 
der  Bimsstein-Ueberschüttting  die  SeerSnder  nicht  durch 
Auswurf^  sondern  durch  Aufquellen  Ton  Lairaschlaeke  und 
Duckstein  so  gebildetere  sie  sich  gegcnwirtig  darstelleB. 
Wenn  daher  der  Laacher  See  ursprünglich  ein  Kesselthal 
im  Schiefergebirge  war,  dem  von  Wehr  ähnlich,  so  ist  es 
nicht  allein  möglich,  sondern  soi*-ar  wahrscheinlich,  dass 
CS  einen  Theil  oder  vielmehr  einen  Busen  des  grossen 
iNeuwieder  Beckens  gebildet  haben  dürfte,  denn  vielleicht 
giebt  es  Ptoikte  im  See^  die  eine  noch  grössere  Tiefe,  als 
die  gemessenen  eireiohen,  auch  md  der  Seeboden.  durch 
spKtere  Ablagerungen  Ton  Schlamm  nicht  unbedeutend 
erhöbt  worden  sein.  Denkt  mau  nun  die  vulkanischen  Bil- 
diiD<(en  als  nicht  vorhanden,  so  bestand  ursprünglich  der 
kUnd  des  See's  ans  Thonschiefer. 

Wie  derselbe  bei  ßUfokersh&he  beschaffen  gewesen, 
Ist  nicht  mehr  tsa  erkeatmen^  gleich  davon  ist  aber  die 
alte  Thonschief erwand  noch  vollstKndig  erhalten,  steil  nach 
dem  See  abfallend  und  - auf  ansehnliche  Strecken  150  F^ss 
über  demselben  ansteigend.  In  der  Richtung  nach  Isicke- 
nick  hin  kaaii  also  das  Laaoher  Kesselthal  niemals  geöff- 
net gewesen  sein.  Von  hier  nach  dem  Veiukopfe  und 
bis  au  dem  Einschnitte^  wo  der  Qlet9er  Weg  durchgeht, 
aenkte  sich  derThonsohitfeTraiid  und  mag  sehr  niedrig  g^ 
-wesen  sein,  immet^  ah>er  noch  ansehnlicli  iMIher,  als  der  Tief- 
punkt des  Laaoher  Kesseltliales,  welches  daher  weder  nach 
Wassenach  noch  nach  Ö/ees  hin  eine  Oeünun^  oder  Was- 
eerlauf  haben  konnte.        -       _    ..  •  . 
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Vom  Gleeser  We^  naoh  Laach  hin  stieg  der  alte 
Tbonscbieferrand  wieder  tiod  zwar  ntcht  nnbedeirteiid  bis 
an  den  Fuss  des  Rothebergea  an ;  cr£el  hier  wahrseheinlich 

ziemlich  steil  in  das  kleine  Seitenthal  ab^  welches  nach 
dem  Kloster  Laach  zieht,  sanft  aber  nach  dem  See.  Nach 
W.  hin  war  daher  das  Kehselthai  durch  einen  sanft  anstei- 
genden  Thonschiefer  höher  begrenzt. 

Auf  der  S.  Seite  streicht  von  dem  Hotheberg  ausgebend 
ein  nach  O.  sich  einsenkender  ThonschieferrUcken^  der 
aiiftnglich  hoch,  am  O.  Ende  der  KarbfUt^e  sieh  flach  yer- 
läuft.  Er  bildet  erst  die  S.  Wand  des  Seitentfaales^  dann 
von  Kloster  Laach  ab  den  S.  Kaud  des  See's,  dessen  Kea- 
sel  daher  auch  auf  der  S.  Seite  durch  das  Schiefergebirge 
geschlossen  war^  weiches  sich  ebenfails  sanft  nach  dem- 
selben  hineinsenkt 

Somit  bleibt  in  dem  Umfange  des  Kesselrandes  nnr 
ttooh  der  siemlieh  breite  Ranm  flbrig,  welchen  gegenwirtig 
die  Dellen  einnehmen.  An  dem  S.  W.  Abfalle  derselben 
liegt  der  Laac/u/ral>en  ,  und  liier  hndcn  sich  Punkte,  die 
ebenso  tief  und  tiefer  sind,  als  der  Grund  des  See\s,  so 
der  Eingang  zum  Krufter  Ofen  und  dabei  noch  hoch  mit 
Tttlkanischen  Massen  bedeckt  sind;  selbst  in  den  Mühlstein- 
groben  bei  Mendig,  die  der  Meerune$e  nahe  liegen,  seist  die 
hm  aasehnlieh  unter  den  Tiefpunkt  des  8e6*s  nieder.  Es  ist 
gewiss,  dass  vor  der  Thätigkeit  der  Vulkane  das  Becken 
von  Neuwied  sich  da,  wo  gegenwärtig  die  Dellen  und  der 
Weinber(j  btehen,  tief  hinein  erstreckt  hat,  und  so  erscheint 
es  daher  auch  sehr  wahrscheinlichy  dass  in  jener  Zeit  der 
Laacher  See  einen  Boston  dieses  grossen  Beekens  bildete 
tdmlidh  dttn,  der  sich  tob  TAfir  nach  Cottenkem  binaog* 

Die  tiefste  Mnldenlinie  dieses  Busens  mag  aber  Ten 
dem  Tiefpunkte  des  See's  aus  nicht  neben  dem  Tellherge 
vorbei,  sondern  mehr  neben  dem  S.  Gehänge  des  Kruftef 
Ofens  in  das  Neuwieder  Becken  ausgelaufen  sein.  Es  ist 
anzimehmen,  dass  der  Schiefer  in  der  Richtung  des  neuen 
Abf[uss*Stollen  noch  hdher  liegt,  als  der  Tiefpunkt  des 
8ee*s,  weshalb  dessen  Yerbindnng  mit  dem  ikitmieder 
Becken  mehr  nach  dem  Krufter  Ofen  hin  m  snchen  ist 

Die  Jkleine  Landzunge,  welche  unter  dem  Ofenberge 
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in  den  See  ausläuft,  ist  spSter  in  der  Periode  der  Augit- 
lava-Bildung  entstanden,  als  der  Busen  bereits  von  Was- 
ser befreit  ^ar.  In  dieser  Periode  kann  sich  in  demsel- 
ben noch  kein,  oder  doch  nur  ein  kleiner  See  gebildet  haben. 
£r8t  in  der  Periode  der  Dueketeiabiidiing,  in  welcher  die 
des  Bimssteitts  einzugreifen  scheint,  wurde  der  Wassereb^ 
flu  SS  in  den  DeUen  gesehlossen  und  der  See  dadurch 
gebildet. 

Es  ist  daher  sehr  \voiii  rao^^lich,  dass  er  einem  der 
letzten  Acte  der  vulkanischen  Thätigkeit  seine  Ent- 
stehung zu  verdanken  hat.  Nach  dieser  Ansicht  ist  der 
Kessel  des  Laacher  8ee'»  im  Wesentlichen  dem  von  Wehr 
dmlich  gebildet^  der  such  gsns  ein  Shnliches  Ansehen  d«r> 
bieten  -wOrde,  wenn  sein  enges  Abfittssthsl  mit  Dnckstein 
gefüllt  worden  wäre/* 

Auch  der  Bergmeister  Schulze  hat  die  Ansicht  in 
den  Worten  ausgedrückt:  ^;Der  See  selbst,  jetsst  ein  Kes- 
selthal^  ist  vormals  ein  gewöhnliches  Thal  gewesen^  das 
sich  nördlich  mündete,  wo  esspSterTon  dem  hohen  Veiu- 
kopfe  gesperrt  wurde/^  Wenn  daher  dieser  Beobachter 
schon  frQher  zu  demselben  Schlosse  gelangt  war,  welcher 
ausfiihrlicli  durch  C.  von  Oeynhauacn  dargelegt  wor- 
den ist,  so  weicht  er  doch  in  Bezug  auf  den  Ablauf  und 
die  Richtung  des  früheren  Thaies  in  dieser  Gegend  durch- 
aus Ton  der  Ansicht  des  Letzteren  ab,  indem  er  gerade 
fU0  entgegengesetste  Seite  für  diejenige  des  Ablaufes  er* 
klärt  Nach  der  Ansieht  to&  öchnlae  hat  das  Thal 
froher  seinen  Ablauf  durch  den  Gleeter  Bach  in  das  BroM. 
ikal  genommen,  während  C.  von  Oeynhausen  es  un- 
mittelbar in  die  Ebene  S.  0.  von  dem  heutigen  See  sich 
iilEuen  lässt. 

George  Härtung  (die  Azoren,  in  ihrer  Sussem  Er- 
soheinimg  und  nach  ihrer  geognostisehen  Natur  1860. 6.312) 
sagt,  nachdem  er  angeftthrt  hat^  dass  die  Maare  dfttEtfel 
Höhlungen  darstellen ,  die  ans  dem  Siteren  Gebirge  aus- 
geblasen wurden,  und  deren  Bruchstücke  sich  mit  vulka- 
nischen gemischt  in  dem,  um  sie  angehäuften  Walle  fin- 
den, „aber  auch  der  Laacher  See  erinnerte  mich  lebhaft 
an  die  Kraterthiler  der  Aßorenf  imd  doch  sind  bekaanfr- 
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Uelk  äie  Geologen  darüber  noch  nicht  einige  ob  der  See 
einen  Krater,  oder  nur  eine  in  Folge  anderer  Vorgänge 
entstandene  Vertiefuii<^  erfülle.  Die  letztere  AniKilimc 
(die,  welche  C.  von  Oeynhausen  aufgestellt  hat)  hat 
Manches  für  sieb.  Wenigatena  steht  fest,  dass  die  Ober- 
fläcbeiigeataltung  keinesweges  unbedingt  einen  Krater 
aade«te1>  da  eine  solche  länglichrunde  Yerüelung  ein- 
fach dadurch  entstehen  konnte,  dass  eine  natürliche 
Eiuscukung  des  älteren  Gebirges  von  Vulkanen  -wie  der 
Veiishopfy  der  Krufter  Ofr/i  und  von  vulkanischen  Er- 
zeugnissen eingctasst  und  al>gedclilossen  ward.  Allein, 
wenn,  eine  solche  Annalime  statthaft  ist,  so  schliesst  sie 
doch  noch  keineswegs  die  Möglichkeit  aus,  dass  gleich- 
seitig explodirende  Ausbrüche  stattfinden  konnten,  wdche 
dann  natürlich  ebenfalls  bei  der  Entstehung  dear  gegen* 
wärtigen  Oberilächengcstaltung  mitgewirkt  haben  mussten. 
Dass  der  Laacher  See  der  iSt  liaiiplatz  solcher  Katastro- 
phen war,  das  deinen  unter  anderen  die  steilen  Abstürze 
auf  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Seite  an^  die  dort 
im  Thonschiefer  fortgesprengt  sind  und  die  ungeachtet  ihrer 
geringen  Höhe  an  die  majestätisehenj  aus  tciichTtisdiea 
.  Laven  gebildeten  Wände  erinnern,  welche  auf  S.  M  i  guel 
sowohl  au  dem  See  in  Furnas  als  auch  an  dem  Krater 
der  Lagoa  do  Fogo  nur  an  zwei  Seiten  cnijioiragen.  Dann 
hat  auch  der  Lcuzcher  See  die  sogenannten  Lesesteine-  oder 
Sanidingesteinbomben,  ebenso  wie  der  Krater  der  Lagoa 
F9$o  aufenwetsen,  wo  sie,  wie  wir  nicht  aweifeln  kdnneiif 
wittirend  dei  Anshrudies  im  Jahre  1663  ansgeschlendert  wur- 
den. Wenn  wir  dann  schliesslich  noch  erwSgen,  welche  tm- 
gclicuren  blassen  von  Bimsstein  und  Asche,  wilhicnd  jenes 
Ausbruches  auf  S,  Mi'juel  nus/^-ostosöcn,  über  die  Insel  aus- 
gebreitet und  vom  Winde  weit  ins  Meer  fortgelühi  t  wur- 
den, 80  dürfte  es  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  dieselben 
Ausbrüche,  wdche  die  Lesesteine  des  Laaaher  iSee's  msm- 
aphlevdertei^  anoh  die  Bimssteine  nnd  Aschenmanen  er- 
aeugten,  die  naoiiesKtlidi  über  die  'sanft^  6eh£nge  nadh 
Andernach  ausgebreitet  sind/' 

"Wenn  die  über  den  See  angeführten  einzelnen  Beob- 
achtungen mit  den  aligemei«ic^  Betraohiungen.  yergüchea 
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\?crdeny  so  möclite  es  kaum  noch  zwreifelhaft  scheinen^  dasfl  ^ 
in  demselben  der  Schlund  einer  Ausbruchsstelle  erkannt 
werden  muss ,  ^e  sie  die  Maare  der  Eifel  nur  in  einem 
kleinen  Maasstabe  darbieten.  Die  Zosammensetaung  des 

umgebenden  Randes  ist  im  Allgemeinen  dieselbe.  Das 
Grundgebirge  aus  Devonscliiclitcn  bestehend  zeigt  sich 
an  den  Rändern  der  Maare  in  gleicher  Weise.  Derixio- 
oher  See  fallt  noch  zum  Theil  in  das  Gebiet  der  Thonab- 
lagemngen  des  RbeinischenBraunkohlengebirges  und  bietet 
daher  anch  an  einer  Stelle  seines  Bandes  eine  Bedeckung 
dee  De^onschiefers  durch  ein  Thonlager  dar.  Die  Tuff- 
schichten flind  beim  Laaeher  See  zusammengesetzter  als 
bei  den  ^iaarcn,  was  offenbar  mit  der  Grösse  der  ganzen 
Erscheinung  zusammenhängt  und  von  Lcop.  von  Buch 
in  wenigen  Worten  so  treöend  hervorgehoben  worden ist^ 
Der  trachytische  Charakter  der  Auswürfe  desSee*s  weist 
eben  darauf  hin^  dass  hier  viel  mehr  Massen  aus  dem  tie- 
feren Sitze  der  yulkanischen  ThKtigkeit  an  die  OberfiKche 
gelangen  konnte ;  die  Entwickelung  des  Bimssteins  aus  dem 
Trachyte  ist  nicht  zweifelhaft  und  so  steht  die  Grösse  des 
Sce's  und  seine»  Bergkranzes  in  einer  innern  nothwendi- 
gen  Beziehung  zu  der  mineralogischen  Zusammensetzung 
der  ausgeworfenen  Producte.  Auch  die  Lava  und  Schlak- 
kenmassen  am  innern  Bande  des  8ee*8  stehen  nicht  isolirt 
da,  indem  auch  Maare  ganz  fthnliche  Erscheinungen  auf- 
zuweisen haben.  Ebenso  wie  die  Maare  durch  häufig  wie- 
derholte unmittelbar  auf  einander  folgende  Explosionen 
ausgeblasen  sind  und  dadurch  die  zusammen  hängende  Ge- 
staltung des  innern  Abhanges  entsteht,  zeigt  auch  die  Um- 
gebung des  Lattcher  See's  diese  einfache,  sich  als  das  Er- 
gebniss  einer  in  sich  abgeschlossenen  ThVttgkeit  darstel- 
lende Form.  Der  länglichrunde  oder  elliptische  Umzürs 
des  See's  fehlt  übrigens  bei  den  BifeUt  Maaren,  niditi 
tritt  bei  Boos,  bei  Schalkmmelireu  noch  viel  mehr  her- 
vor als  hier  und  ist  als  Prodtret  einer  doppelten,  auf 
zwei  Mittelpunkte  sich  beziehenden  Thätigkeit  zu  deuten. 
£ine  solche  Form  ist  als  ein  in-  einander  grei^mdes  2wU*  i 
'lings-Mauur  zu  betrachten. 

Die  Ansieht  O*  Ton  Oeynhansen's^  das»  der  See 
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als  ein,  dnrch  einen  absperrenden  Damm  aus  einem  vor- 
mals gewöhnlichen  Tiialc  uuigewandcltes  Kesselthai  zu  be- 
trachten sei,  hängt  bei  demselben  mit  der  Annahme  enge 
maammen.  daas  die  auf  der  8.  Seite  des  8ee*8  auftreten^ 
den  Tuffe,  welche  er  dem  Duckatein  aurechnet ,  ala  eine 
BchlammlaTa  hervorgetreten  seien  und  den  obem  TheA 
des  Thaies  geschlossen  und  zu  einem  See  gemacht  hätten. 
Aus  der  Beschreibung:  der  S.  Seite  ergicbt  sich  aber,  dass 
hier  deutlich  geschichtete,  nahe  horizontal  abgelagerte 
Tufife  vorherrschen,  die  sich  nicht  stromartig  verbreitet 
haben  kfinnen;  damit  wird  auch  diese  Ansicht  Uber  den 
See  acnfSnigeben  und  an  der  einfacheren  snracksnkehren 
sein:  denselben  als  das  grösste  der  Rheiniachen  Maare 
und  als  Mittelpunkt  der  vulkamüchen  Thätigkeit  dieser  Ge- 
gend zu  betrachten. 

Krufter  Ofen. 

Nose,  Orogr.  Briefe.  II.  S.  61;  HL  8. 183; 
YanderWyck^  Uebera.  der  Rhein,  u.  Eif.  erlosch.  Ynlk. 

8.  7,  15— TU; 

8.  Hibbert,  Hist.  of  the  ext.  volc.  p.  126,  150 u. 208; 
8chulze  in  Karsten's  Archiv  lä28.  B.  17.  8.399  und 
400; 

G.  von  Oeynhauaen,  EiiSut.  8.  d9  u«  40; 
Hertha  XIL  8.  445  u.  446. 

Der  Krufier  OfenhilAei  die  höchste  Spitze  auf  einem 

Kraterrande,  der  sich  gegen  den  Weg  von  Andernctch 
nach  Niedermendig  senkt  und  liier  einen  Eingang  in  dsa 
Innere  darbietet.  Dichte  Bewaldung  erschwert  die  lieber- 
sieht  der  Oberflächengestaltung  und  die  Bedeckung  von 
.grauen  Xuff>.  und  Bimssteinen,  aus  der  nur  wenige  Fela* 
partieen  Ton  Schlacke  herrorrageni  yerhindert  die  nähere 
£insicht  in  die  Zusammensetau ng  dieses  Kraters. 

Der  W.  Thcil  des  Kratcrrandes  erreicht  die  gröaste 
Höhe,  gegenüber  liegt  der  Rodenberg  und  der  Königs- 
aiuhl.  Die  Spitze  erhebt  sich  zu  1443  Par.  Fuss  Meereshohe, 
578  Par.  Fuss  Uber  dem  Spiegel  dea  See'a,  613  Par.Fuaa 
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Über  dem  tiefsten  Punkt  des  Kraters  (Kesselth&les)  610  Par^ 
Fuss  über  der  Tränke  im  Walde,  759  Par.  Fuss  über  dem 
Wege  Ton  Nieekenick  nach  liiedermmdiff  m  Eingänge  in 
das  Kesseltfaid.  Die  N.  W.  Umwallung  diese«  Kraters 

trennt  denselben  yom  Ltuteher  8e9  und  gehört  daher  bei- 
den gemeinschaftlich  an.  Dieselbe  i^t  nn  ihrer  schmälsten 
Stelle  um  210  Ruthen  breit  und  fällt  hier  sehr  steil  nach 
beiden  Seiten  ab.  Selbst  der  obere  Theii  des  Susseren 
Abhanges  gegen  S.  W.  besitzt  noch  eine  Neigung  von 
25  Grad,  wSlirend  der  nntere  TheU  bis  m  8  Orad  abnimmt 
Sonst  ist  die  Neigung  des  Abhanges  naeL  Aussen  gegen 
Niöhemeh  nach  N.  O.  bin  12  Orad  und  gegen  die  Ebene 
zwischen  Nickeaich  und  Kruft  noch  flacher. 

Ueber  diese  Ebene  am  Fiissc  des  Nuskenicher  Wein- 
berges erhebt  sich  der  höchste  Punkt  des  Krufter  öfem 
889Par.  Fuss  und  bildet  vom  Rhein  aus  den  hervorragend- 
sten Punkt  in  der  Umgebung  des  Laaoher  8ee^$, 

Die  Fliehe  des  Innern  Eesselüiales  ist  otsI,  der  grosse 
TOn  N.  W.  gegen  8.  O.  gelichtete  Durchmesser  betrSgt 
360  Ruthen,  der  kleine  Durchmesser  am  Tussc  der  höch- 
sten Randspitze  an  200  Ruthen.  Die  Fläche  besitzt  dem- 
nach einen  Inhalt  von  etwa  311  Morgen,  etwa  ein  Viertel 
der  jetzigen  Oberfläche  des  Laacher  See^s, 

Der  Rand  der  Umwallung  ist  schmal,  der  Abhang  naeh 
Innen  steil.  Die  Höhenlinie  auf  dem  Rande  entfernt  sich 
daher  gar  nicht  weit  von  dem  Umfange  der  Innern  Fliehe. 
Der  grosse  Durchmesser  derselben  beträgt  500  Ruthen,  der 
kleine  380  Ruthen,  der  Inhalt  829  Morgen,  Die  innern 
Abhänge  dieses  Kraters  nahmen  daher  eine  Fläche  von  515 
Morgen  ein. 

Die  Fläche  des  Kraterbodens  ist  einem  Kreise  von  237.8 
Buthen  Durchmesser  gleich,  die  Ton  der  Höhenlinie  um- 
schlossene Fliehe  einem  Kreise  Ton  S86.S  Buthen  Durch- 
messer; die  Innern  Abhänge  haben  daher  einen  Bing  Ton 

74^  Ruthen  Breite  um  den  innern  Kreis. 

An  der  S.  0.  Seite,  an  der  Strnsse  von  Nickenich 
nach  Nieder  inendig,  Yfird  der  Rand  durch  eine  enge  Schlucht 
durchschnitteni  weldie  146  Par.  Fuss  zu  der  innern  Fliehe 
snssteigt» 
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Derhöchsto  Punkt  des  Kiviteii and bestellt  ausSchlak- 
ken,  die  in  ciacr  üteiicn ,  weit  siciitbaren  FeUmasse  an 
aeiner  O.Seite  anstehen.  Der  Rand  fallt  auf  der  W.  Seite 
Ton  dieMm  Punkto  am  bald  bedeatend  gegen  8.  ab  uad 
bildet  da^  vo  die  berottB  angefittirte  ScUuohi  bindmek* 
fiibrt^  nur  noch  «inen  niedrigen  WalL  Von  dem  IiOoii* 
8ten  Punkte  nach  Stöckeraköhe  hin  erhält  sich  der  Rand 
des  Kessels  in  ansehnlicher  Höhe,  fallt  dann  aber  eben- 
falls bedeutend  in  eine  Schlucht  auf  der  N.  Seite  ab,  durch 
weiche  ein  tiefer  Hohlweg  auf  den  Kaad  hinanüührt,  toq 
dem  Wege  W.  nach  dem  Laacher  See  und  0.  nach  Nüe» 
kenioh  Innabgehen.  So  tief  auch  diese  Sehincht  einaohnei- 
dety  werden  nur  Sehiehten  Ton  Bändigen  Tuffen  undBims- 
gtein  sichtbar.  Der  Rand  erhebt  steh  dann  wieder  ans  dm- 
Ucli  d,um  Jiod^/ibcry  und  bie^-t  sich  fast  unter  rincm  rech- 
ten Winkol  7.11  dem  etwas  niedrigen  7\c>;aV/.s.N/?^A  A  Am  Ab- 
hänge dieser  beiden  Kuppen  atehen  ebenfalls  «Schlacken- 
masaen  im  Innern  des  Kessels  an.  Vem  KönigsstuJd  senkt 
Steh  der  Rand  bis  in  die  Schluckt  an  der  &•  O.  Seite 
nadi  Innen  etttler,  al«  nach  Avuen  abfcllend. 

Die'iusseni  Abhlnge  des  Rodenher^M  und  des  ift- 
nigsstuhleu  nach  Sickenxch  hin,  sind  mit  Bimsstein  bedeckt, 
d  ich  tritt  an  dem  Fusse  des  liodenberges  bei  Nioketiicii 
der  Ücvousciiicfcr  in  den  »Schluchten  hervor,  welche  in 
W.  Richtung  gegen  Wa^stnaoh  und  in  der  W.  Riolk* 
tung  gegen  die  StöckershtfiU  ansteigen.  Derselbe  mag 
wohl  unter  dieser  Bedeckung  die  höheren  Theile  der  Ber^ 
gehinge  sasammensetaen,  aber  in  dem  obem  Theile  der 
langen  Schluchten,  welche  darin  eingeschnitten  sind^  acigt 
er  sich  nicht  weiter. 

Der  Gnmd  des  Kcsscltliales  bildet  eine  von  S.  O.  ge- 
gen N»  W.  nach  dem  Fusse  des  Kruft  er  Ofens  und  ge- 
gen nach  der  nach  WassencKh  hinführenden  Schlucht 
sanft  ansteigende  Pittehe.  Nahe  am  Eingänge  in  das  Thal 
neben  einem  mit  Tuff  und  Bimsstein  bedeokten  Htlgel,  liegt 
eine  TiehtrSnke,  ein  kleiner  T6ich,  der  auch  wohl  gana 
austrocknet;  derselbe  deutet  vielleicht  auf  das  Vorkommen 
Ton  Thon  der  Brauukohlenformation ,  welcher  hier  nicht 
sehr  tief  unter  der  Bimsstoinbedeckung  liegt,  ebenso  wie 
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die  Quelle  an  der  Strasse  von  xlndenHich  nach  Nieder^ 
mendiyj  nahe  an  dem  Eingänge  in  «las  Kessultiial. 

Das  Kesselthal  tind  seine  wallartige  Einfassung  ist 
swar  beträchtlich  grösser  ila  .die  übngen  Krater  dieser  Ge- 
gend und  der  Eifel,  aber  er  stiiaiiit  sonst  in  seinem  An- 
sehen und  semem  Verhalten  gans  damit  flberein.  Es  mö- 
gen hier  wohl  mehrere  Ausbrüche  stattgefunden  haben,  wo- 
durch die  Form  des  Kraters  öfter  verändert  worden  ist. 
Im  Kiaterboden  selbst  ^iml  kaum  Aufschlüsse  über  die 
Zusammensetzung  des  ]:Jo(jens  vorhanden.  Die  Dammerde 
in  demselben  enthält  kleine  Bimasteinstücke.  An  den  Ab- 
hängen der  niedrigen  Umwallnng,  wo  der  Weg  von  Kruft 
in  das  Kesseltbal  ftthrt,  stehen  Bimssteinschichten  an  und 
hier  kommen  grosse  Bimasteinstftcdce  bis  3  2k»Il  Durch- 
messer vor.  An  dem  innem  Abhänge  des  nördlichen  Biik- 
ken  zeigen  sich  anhaltend  die  dünngcschichteten  graiien 
Tuffe,  eiche  mit  denen  am  Laacher  See  ganz  übcreinstim- 
men,  bis  höher  hinauf  die  Bimssteine  darunter  hervortreten. 

In  denselben  liegen  Blöcke  von  basaltischer  Lava  und 
Ton  Deronschiefer.  Mit  ihnen  weohsehi  aber  auch  fein- 
erdige Schichten  von  aerriehenen  oder  staubartigen  Bims- 
steinen und  Streifen  sandigen  Tuffes.  Auf  dem  Bttcken  nach 
dem  Lattcher  See  hin  finden  sich  ebenfalls  Bimssteine,  aber 
vorzüglich  Laaoher  Tracbyte  in  allen  möglichen  Abände- 
rungen und  ebenso  die  Sanidingesteine  mit  Uebergängcn 
in  Bimsstein.  Von  dem  Bimsstein  des  Krufter  Ofen»  (Nr.  1) 
iat  eine  Analyse  von  F.  E.  SchSffer  (die  Bimssteinkör- 
jier  bei  Marburg  1851  und  Joum.  pr.  Chem.  54.  S.  18. 1851) 
▼orhanden,  denen  sich  swei  andere  von  Bimsstein  von  Neur 
tcied  (Nr.  2)  und  von  Engers  Nr.  3)  anschliessen.  Da 
der  Ursprung  derselben  wohl  nicht  vci  scliicden  sein  möchte, 
so  folgen  (Hoselben  hier  ziisammen.  Nr.  1.  Weisse,  schwach- 
leibliche^  faustgroase,  etwaa  abgerundete  Knollen.  Sani- 
din^  Hauyu;  seltene  Homblendenadeln  eingemengt.  Lang* 
^;<aBOgen  ^Merigi  poirdsi  blasig«  Nr.  3.  Wetsa,  seh  wachgrau. 
PoriSfl^  feinhlasig;  sparsam  Thonsehieler^  Banidin,  Hauyn 
oder  Nosean  beigemengt«  Nr.  3.  Weissi^  ins 'Gelbliehe» 
jVcusserlich  inntt,  auf  fridchem  Bruch  glänaend.  Wenige 
SpujceA  von  ÖanidiiL  Alle  drei,  zu  blasigem,  grauen  Email 
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schmelzbar.  Nr.  1  hmterlässt  bei  der  Auflösung  in  CMoi> 
wasserstofEsäure  liückstaiid  Vd.i-i  Procent; 


Nr  2 

17  7^^ 

17.74 

Nr,  1. 

Nr.  2. 

Nr.  3. 

Dl 

57.89 

DD.4f 

OÜ.Od 

AI 

1 Q  1  9 

le 

2.45 

3.f)4 

2.89 

Oft 

1.21 

U.67 

1.29 

Mg 

1.10 

0.72 

1.17 

iL 

9^ 

3.12 

5.81 

6.65 

11.17 

449 

ä 

2.40 

5.24 

15.06 

100.05 

,  100.33 

99.11 

8pe«i£  Gkiriolit  2.081 

In  demselben  sind  Krystalle  und  Kömer  tob  Nosean^ 
Hauyn,  Hornblende  und  banidin  erkennbar.  Die=ellteu  wur- 
den bei  der  Analyse  soweit  als  thunlich  ausgesucht. 


JLösliohe 

UnlöftUolie 

Bostandtheile. 

Im  Ganzen. 

Si 

47.35 

10.64 

67.99 

K\ 

17.48 

3.73 

21.21 

Fe 

1.53 

0.21 

1.74 

jfn 

Spur 

Spur 

Spur 

Ca 

1.27 

0.49 

1.76 

«g 

0.11 

0.33 

5.22 

1.16 

6.38 

Na 

8.69 

1.93 

10.62 

Qlühyerlust 

2.05 

81.65 

18.38 

102.08 

Ein  Bimsstein,  westUch  vom  Krufter  Qjm  ist  Ton  Kail« 
analysirt  werden. 

Diese  Analjse  stiinnit  in  manchen  Benehungen  mit 
derjenigen  deaBimssteinB  yom  Barufur  Ofen  von  ScKxf* 
f  er  Uberein,  wSfarend  das  gegenseitige  Verhlltniss  anKaU 
und  Nation  .sehr  davon  abweicht. 

Ein  Lavastrom  ist  in  der  Umgebung  des  Berges  nickt 
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deutlich  sichtbar,  obgleich  er  bei  einem  so  grossen  Krar 
ter  yemrathet  werden  möchte,  und  einige  Anzeigen  dayon 
vorhenden  sind,  Da^iro  jetat  der  Wall  dnreh  die  Schlucht 
an  der  S.  O.  Seite  durchbrochen  ist,  spricht  Nichts  für  das 

"Voiluiadcnsein  eines  Stromes,  während  die  Stellung  der 
drei  Schlack enraassen  im  Innern  des  Kraters  mehr  anf  die 
schmale  Stelle  des  Walles  hinweist,  wo  jdie  sanfte,  nach 
Kruft  hinziehende  Erhebung  des  Bodens  Vielleicht  den 
Zug  eines  bedeckten  LaTSitromes  andeuten  mag.  In  der 
Niederung,  in  welcher  der  Weg  Ton  Kr^ft  nach  NUdermen- 
dig  führt,  finden  sich  auch  viele  BlSeke  basdtisoher  LaTa 
und  ein  Versuch  hat  hier  in  einer  Tiefe  von  15  Fuss  unter 
der  Oberfläche  regelmässige,  senkrechte  Pfeiler  ron  Lara 
wie  zu  Niedermendig  nachgewiesen.  Diese  Lara  kann  je- 
doch damit  in  keiner  Verbindung  stehen  und  ihren  Ursprung 
nur  aus  dem  Krufter  Ofen  nehmen« 

Niokentch  und  EicK 

• 

Steininger:  Erl  Yulk, 8. 114 bis  117 1  Keuo Beitr. S. 45, 
52  und  58;  Geogn.  Besefareib.  8.  96  und  104; 

Nose,  Orogr.  Üricfc  II  S.  135,  136,  15S  nnd  159; 
Van  derWyck,  Uebers,  der  Rhein  und  Eif.  erl.  Vujk.  S.  9, 

15,  33,  34,  46,  48,  72,  79,  82  und  85. 
J,  Hibbert,  Hist.  of  the  ext.  volc.  p,  125  bis  127,  171, 

176,  181,  182,  204,  205,  208,  209,  212,  218  bis  221 ; 
Sohulae  in  Karaten's  Axchiv.  1828.  &  17.  400,  401, 

430  und  431; 
C.  von  0  ey  n  hau  .s  c  a,  Liiäut.  S.  30,  32  und  33; 
Hertha  XH.  S. 

Zwischen  dem  Laacher  See  und  Eich  erheben  sich 
drei  Schlackenbeige  in  einer  Linie,  nahe  Tcn  W.  gegen 
O. :  Der  l^enioker  Htmimerieh  1197  Par.  Fuss,  der  Nxk- 

Jcenicher  Sattel,  N.  von  Nickenich  1273  Par.  Fuss  und  der 
viel  niedrige  Nabih<^g  he\  Fich,  94ü  Tar.  i  uss.  Die  bei- 
den erstoren  stehen  oÜ'enbar  schon  auf  der  HochflKche 
der  Devonschichten,  welche  in  der  Richtung  von  Ander- 
nach nach  Niokenük  einen  awarnut  Bimsstein  bedeckten^ 
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doch  aber  sehr  dcutÜchea  Ab&U  g^ea  die  Ebeae  dfiit 
Biietnbeckeiis  bildet. 

DiefiochlläQ^  der  DeroiiAchichten  erreicht  in  dicMr 
Gtogend  eine  H8he  Ton  etwa  1000  ¥ms,  die  Temstb  im 
Rlieiiibeoken  -won  600  bis  600  Fuss;  derUnlenchied  ron 
400  hk  500  Fuss  bei  ziemlich  steilem  AbfsU  TOft  einer  von 
ji/nl'.rMack  über  Nickenich  nncli  dem  Krufier  Ofen  g-e- 
zügcnen  Linie  gegen  S.  nach  dem  Thale  des  Krufterbct^ 
ches  lind  der  Nette  ist  sehr  autimllend  und  bezeichnend. 
So  ist  die  Htiiie  «wischen  Eioh  und  dem  Pünterhofe  zu 
1014  Psr.  Foss,  nnd  der  Weg  von  KbU  nsck  Laach, 
des  Weges  Eiok  nadi  TFossaiaoA  m  1001  Per.  Fnss  W 
stimmt.  Dagegen  bieten  sich  folgende  Höhen  in  der  Ebene 
des  Eheinbeckens  (linke  Eheinseite)  dar. 

Wegweiser  von  Andernach  nach  Eich,  auf  dem 

Kirchherge  am  obern  Ende  des  ilulil weiros  .    .  459 

Weg  YOikAndernaoh  nach  Niedermendig,  S.  Ton  Eioh  5^3 

Eichf  am  untern  Eingan p:e  des  Dorfes   614 

Höhe  der  Burgerhetde,  Weg  Ton  Niokmnoh  nach 

llieseiiAnifi   '  •  ilt9 

Abgang  des  Weges  nach  NiokmM   888 

DurchscLnl tt  des  Weges  von  Kruft  nach  dem  Kruf- 
ter Walde   638 

Durchschnitt  des  Weges  von  Niekenioh  nach  KreU  569 

Fass  des  Ntokenioher  WnnherffeB  .......  554 

Der  Dnrdiscbnitt  dieser  HlShenmessungen  mit  Aus- 
schluss der  erateicn  eigicbt  für  das  Niveau  tlieser  Ter- 
rasse 60Q  Par.  Fuss^  Die  Basis  derselben  ist  am  Rheine: 

PlllMf  FtlM- 

iMiiiuliiüg  der  Nette  in  den  li/icin  .......  170 

Nullpunkt  des  Rhein-Pegek  au  Neuwied    ....  162 

l«iuUpunkt  des  lUiein-Pegals  m  AMdatmuh^  ... 

DieHSbe  des  Uferrandes  irnrd  durch  das  untere  Endo 
des  HohlfN-r^r-e-^  von  Andcry^ach  naeli  A*V<?£/ermf»c/?"y  bezeich- 
net mit  228  Par.  Fuss.  Der  Na.^tberg  ist  vom  NxckeiiiGher 
Jh(  turn '-rieh  700  Ruthen  entternt  und  dieser  letztere  toä 
dem  nächsten  Punkte  des  Randes  des  Laaoher  8e^B  480 
Rnthen.  '  * 
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•  Der  kleine  hufeisenförmige  Ni^musker  Wembwg  Kcgt 
8,  vom  Nastbergt'j  von  diesem  ebenso  wie  von  dem  Nik^ 
kenicher  Hümmerich  gegen  750  liuthcn  entfernt.  Derselbe 
Bat  «hie  Höhe  von  687  Par,  Puss,  erhebt  sich  über  der 
mit  grauem  Tuffe  und  Bimsstein  bedeckten  Ebene  an  sei- 
nem Fnsse  swisclien  Niok€9M  nnd  Kretz  183  Par.  Fuss. 

Eiek  liegt  in  einem  gegen  8.  geOflneten  Kesselthale, 
dessen  Boden  mit  Löss,  Bimsstein-  und  grauen  Tnffschich- 
ten  bedeckt  ist.  Der  spitze  Nastberg  steigt  kegelförmig 
an  dem  W.  Abhänge  des  Kesselthales  auf.  Die  Neigung 
seiner  Abhänge  wechselt  in  dfer  Weise,  dass  dieselbe  ge- 
gen S.  O.  Grad,  gegen  N.  W.  18  Grad,  gegen  N.  O. 
86  Grad  imd  endlieh  gegen  S.W.  30  Grad  beträgt.  Seine 
Oberfläclie  ist  mit  Bimsstein  bedeckt,  er  selbst  bestellt  aus 
Schlacken.  An  seinem  S.  W.  Abhänge  mAen  sieh  Stein- 
brüche von  der  Spitze  bis  nahe  in  die  vorliegende  Schlucht 
hinab.  Hier  zeigen  sich  thcils  dichtere,  theils  blasige  öchlak- 
ken  lagenwwse  übereinander,  dem  äusseren  Umrisse  un- 
gefilhr  parallel.  Die  gedrehten  und  gewundenen  Formen 
der  rodilmiakenSchlaoken  sind  hier  so  ausgezeichnet,  wie 
an  irgend  einem  der  Ubiigen  Sohlmckenbevge.  Augit,  Ein- 
schlüsse von  Sanidin  und  von  Gesteinen  der  Devooaschich- 
t^  fehlen  darin  nicht. 

Die  Strasse  von  Etoh  nach  Wassenach  führt  auf  der 
N.Seite  des  Naatberges  vorüber.  An  derselben  sind  braune 
dflnngesohichtete  Tuff»  aiu^eschlosseD,  welche  Schlacken- 
atttcke  und  kleine  abgerundete  Quaragesehtebe  enthalten 
trad  voft  einer  heUg^ben  Lage  Ton  L«S6  ron  1  bis  2  Fuss 
Stärke  bedeckt  werden,  lieber  diesem  Löss  liegt  eine  mäch- 
tige, regelmässig  geschichtete  Bimssteinbedeckung,  in  der 
viele  Schülfern  von  Devonschiefer  und  von  JLaaöAwTra- 
chyt  vorkommen.  Durch  die  einzelnen  Bimssteinstücke 
Biehen  sich  gelbe  Bänder  hindurch,  welche  sich  von  den 
weissen  Lagen  as&Uend  unterscheiden.  Sie  mögen  wohl 
von  <dnem  dünnen  Uebenrage  von  Bisenoxydhydrat  auf 
der  Oberfläche  derselben  herröhren. 

Der  niedrige  Rücken  auf  der  N.  Seite  der  Strasse  zeigt 
auf  seiner  O.  Seite  Schlacken  und  Lavafelsen,  die  aber 
sdeiii  unmittelbar  mb  dem  Nwiberge  zusamiuenhäugen. 
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sondern  dvrcli  die  eben  beaehztebeneii  Tuffe  dsTon  ge- 
trennt sind. 

Ueber  den  Rücken,  "welcher  das  Kesselthal  auf  der 
O.  Seite  begrenzt,  fülirt  die  Strasse  von  Eich  nach  An- 
dernach, An  derselben  sind  brauae  JSchlackcntuÜ'e  ohne 
Bfmsstemstücke  entblösst,  Ton  einer  schwachen  Lehmlage 
bedeckt,  die  aber  gegen  die  Höbe  an  Hi&chtigkeit  «animmi 
und  ibierseits  von  Bimsstein  beded^t  wird.  Weiterhm 
findet  sich  in  der  Btmssteinlage  eine  Schiebt  von  Lelun, 
deren  Schiel ittmg  durch  Streifen  von  BimsÄteinstückea 
anged<nitet  >vircl. 

An  dem  S.  W.  Fusse  dieses  Rückens  und  nahe  bei 
dem  von  Eich  nach  Nickentch  führenden  Wege  tritt  mas- 
siger Tuff  (Tufbtein  oder  Duckstein)  bervor,  in  dem  früher- 
bin  kleine  Gewinnungen  stattgefunden  baben,  die  aber 
llngst  Terlassen  sind.  Derselbe  enthltlt  BraehstUcke  Ton 
Devongesteinen  und  Binissteinc.  Die  massige  Toffpartie 
war  von  braunen,  deutlich  geschichteten  Tuffen  imd  Bims- 
Bteinlagen  bedeckt.  Duckstein  kommt  ausserdem  an  die- 
sem Rücken  nicht  Yor,  wenigstens  ist  keiner  daran  sieht-  ' 
bar.  Die  Bedeckung  von  Bimsstein  verbreitet  sieb  aber 
flinerseitB  N*  von  den  beiden  'Nichtmdher  Bergen  yor- 
bei  gegen  W<Mnenaoh,  andererseits  gegen  ÄMdemaah  bin. 

Der  0.  Abhang  des  Kesselthales  von  Etek  wird  Ton 
Tuflon  gebildet,  die  sich  au  dem  Devonsdiiefer  anlehnen, 
welcher  unter  der  Bimssteinbedeckung  hervortiitt  und  mit 
dem  Krahnenherge  bei  Andernach  zusammenhüagt. 

Auf  der  S.  Seite  Ten  Andernach  und  O.  Ten  Eich, 
oberhalb  8u  ThmoM  entspringt  eine  sebr  starke  Qualle, 
welebe  dicbt  bei  ibrem  Ursprünge  die  Hadbe  und  8ieherffB^ 
mßhle  treibt  und  die  Stadt  Andernach  mit  Wasser  ver- 
sorgt. Am  lUndc  der  kleinen  Schlucht  liegen  grosse  Blüeke 
von  bRsaltischer  Lava  mit  Augit,  Olivin  und  wenigem 
Glimmer.  Diese  Lava  scheint  hier  ganz  in  der  Nähe  an- 
austeilen  und  es  sind  seitweise  hier  Lavapfeiler  zur  Be- 
nutaung  gebroeben  worden.  Dieselben  sind  mit  bonaon- 
talen,  grauenTuffiiebicbten  bedeckt,  welcbeBimasteinttQcke 
einseln  und  in  Streifen  enthalten.  Viele  ToUstindig  ab- 
gerundete Geschiebe  von  DevonBaudstein  und.  einseln^ 
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Lavabloeke  liegen  dann.  Auch  in  dem  nahegelegenen 
Hohlwege  von  Bt,  Ihoma»  nach  Eich  kommen  Lavablöcke 
unter  dem  Löss  und  den  Bimssteiolagen  hervor.  Diese  Lava 
deutet  auf  das  Ende  ernes  unter  der  Bedeokung  youLOu^ 
Bimaatem  und  Tuffachichten  verborgenen  Iiavastromea  bin, 
über  dessen  Ausbrach/astelle  Nichts  Näheres  bekannt  ist. 
Das  Auftreten  der  starken  Quelle  müchtc  das  Vorhanden- 
sein eines  LaYastronieü  bestätigen,  indem  Ulinliche  starke 
Quellen  auch  bei  anderen  Xisvaströmen  der  Gegend  her- 
vorbrechen, die  auf  den  wasserhaltenden  Thonlagem  des 
Braunkoblengebirges  anfruben.  Immerbin  bleibt  das  Auf- 
treten der  Lava  an  dieser  Stelle  sehr  aufEaUend  und  aeigt 
wie  Tiele  Verbültnisse  in  dieser  Gegend  unter  den  weit 
verbreiteten  oberen  Schichten  vnlkani.-^cher  xViiswürfe  ver- 
borgen sein  mögen,  deren  Aufklärung  eben  dadurch 
yerhindert  wird. 

Zwischen  dem  Nastberge  und  dem  Niokemoher  Sattel 
liegt  ein  bedeutender  Steinbruch  in  einem  LaTaatrome, 
der  von  dem  NoBtherfe  nur  durch  eine  kleine  Seblucbt 
getrennt  ist,  welche  nicht  so  tief  zu  sein  scheint,  wie  die 
hohe  Bedeekiiiig  des  I.avastiomes.  Bei  der  grossen  Niiho 
des  Noätberges  scheint  die  Annahme  \vohl  begründet  zu 
sein,  dass  dieser  Lavastrom  aus  dem  8.  W.  Fui^se  des  JSast' 
herges  ausgebrochen  ist.  lieber  seine  Verbreitung  ist  je- 
doch theils  wegen  der  hohen  Bedeckung  mit  Löss  und 
Tuffstein,  Aeils  wegen  des  Abfalles  der  OberflScbe  in  S«  O« 
Bichtnng  nach  dem  von  Eich  nach  Ntokentok  fObrenden 
Wege  hin;  Nichts  zu  ermitteln.  Schon  Nose  erwähnt 
diesen  Stcinbrnch  und  bezeichnet  seine  Lage  am  Brette Is- 
hrrge,  Stciningcr  giebt  ihn  am  JSastberge  an.  An  dem 
Steinbruchs-Stossc  sind  von  oben  nach  unten  folgende 
Schichten  entblösst :  Bimsstein  2  Fuss,  Löss  25  Fuss,  dun- 
kelgraue,  geschichtete  Tuffe,  die  grüsstentheils  aus  Schlak* 
kenbrocken  und  aus  Schiejfer  und  Sandstein  der  Deren- 
schichten  bestehen,  2  Fuss,  Schlacken,  welche  den  obem 
Theil  der  Lava  bilden,  theils  in  rauhen  Lagen,  theils  in 
einzelnen  zusammengebackenen  Massen  und  mit  der  dar- 
unterliegenden Lava  8  Fuss.  Die  Lava  ist  in  senkrechte 
oben  dünnere,  nach  unten  bin  mächtigere  kmmmftSchige 
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Pfeiler  abfresondert  und  in  dem,  jetzt  nur  noch  schwach 
betriebenen  Bnicbe  hin  zu  einer  Höhe  von  20  Fuss  entblüsst 
ohne  dasB  ihr  unteres  Ende  entblösst  Träre.  Die  Lava  ist 
in  ihrer  petrographischen  Beschatfenheit  derjenigen  von  2Vte- 
dermendtg  dnrohans  gleich.  Jede  der  kleinen  Blasen^  mit 
denen  das  Gestein  ganz  dnrchsogen  ist,  hat  einen  Ueber* 
zug  von  kleinen,  weissen  >i  c  p  h  e  1  i  nkrystallen,  die  sechs- 
seitipre  Prismen  mit  grnd  nne^esctztcr  Endfläche  bilden. 
Sie  treten  ans  den  Wandungen  der  Blasen  hervor  und 
sind  hier  vielleicht  noch  ausgeseichneter  als  in  der  Liava 
Ton  Niedermendig, 

Die  dtemische  Analyse  dieser  Lava,  welche  der  Geh. 
Rath  G.  Bischof  ansgeftthrt  hat^  ergiebt: 

O. 

Öi  47.48  25.32 
3J  21.26  9.03 
Fe  12^9  2.75 
Ca  8.54  2.44 
teg  3.16  1.26}  7.74 
Ä  2.39  0.41 
Na  a^42_  0.88 
98.64 

Glahyerlust  0.35 
Der  Sauerstoffquotient  ist  0.698. 

Wahrsclicinlich  ist  ein  Theil  des  Eisens  aUEisenoxjd 
in  der  Lava  enthalten  und  wlirde  danach  der  Sauerstoflf- 
quotient  etwas  nicdiiger  auüialieii.  Dieselbe  hat  eine  sehr 
ähnliche  Zusammensetaung  wie  die  Lava  des  Yesuv's  von 
18Ö5  und  Ton  18&8. 

Die  Schichten^  welche  die  Lava  bedecken,  werden  von 
Steininger  (Geogn.  Beschreib.  S.  104)  von  oben  nach 
unten  angegeben  wie  folgt : 

F«rlMr  Fta 

Schichten  von  Bimsstein   5 

Lehm  oder  h'öss  mit  Knochen  Ton  Elephas  primi- 

genins   20 

Konglomerat  von  Lava-,  Quarz-  und  Thonschiefer- 
stücken  1—2 

Schlackige  Lavamassen  *  •   .  •  '  10 
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Danmtor  folgt  die  «nsammenliSngende  poröse  Ls.r^ 
20  Ense  dick.  Das  ziemlicli  grosse  Stftck  Ton  der  Spitse 
des  Stosszfthnes  eines  Elephanten  bat  nach  der  Atissage 

der  Arbeiter  tief  i*m  Losa,  znnKchst  über  der  Lava  ge- 
legen. Das  Konglomerat  hat  ein  kalklgc.->  ßindeTnittel 
und  schlicsst  auch  KaoUcn  eines,  gelblich  grauen,  dichten 
Kalksteins  ein. 

An  demselben  Bergrücken,  an  welchem  dieser  3texnr 
brucb  die  Lava  entblösst,  ist  an  dem  Abhänge  nach  der 
nSchsten^  W.  gelegenen  Sehlncht  eine  grosse  Sehlaeken- 
masse  durch  einen  Steinbruch  entblösst.  Dieselbe  be- 
steht ans  abwechselnden  lion'zontalon  Lagen  unzusammen- 
bängcnder,  loser  Schlacken.stücke  und  poröser  Lava.  Diese 
Gesteine  enthalten:  Glimmer  und  Augit,  nur  wenig  OH- 
▼in.  Die  WSnde  der  kleinen  Blasen  und  Poren  sind  mit 
feinen  weissen  KrjBtaUen  bedeckt,  die  der  Analogie  nach 
wohl  fdr  Nephelin  gehalten  werden  kOnnen.  Bei  der  ge- 
ringen Entfernung  dieser  Stelle  von  dem  Steinbruche  und 
dem  Nasf berge  fällt  die  wesentliche  Verschiedenheit  der 
bedeckenden  Schichten  auf.  DerLöss  fehlt  ganz,  "welcher 
dort  so  sehr  mächtig  ist;  unmittelbar  auf  den  Schlacken 
liegen  regelmässige  Schichten  gröberer  Bimsstelnstttoke 
8  Fuss,  dann  folgen  sehr  viele  dünne  Lagen  ron  feinerem 
und  dichterem  Material  mit  Bimssteinstreifsn  6  Fuss  und 
darüber  bis  zur  Dammerde  kommen  wieder  Schichten 
Ton  grobem  Bimssteinschichten  3  Fuss  vor,  so  dass  die 
ganze  Mächtigkeit  der  bedcckeaden  Schichten  12  Fuss  be- 
trägt. Diese  Schlackenmasse  liegt  beträchtlich  höher  als 
die  vorher  beschriebene  Lava,  beide  stehen  gewiss  unter 
den  bedeckenden  Schichten  in  Zusammenhang,  da  sie  dvrch 
keine  Schlticht  von  mnander  getrennt  sind.  Das  Anstei- 
gen des  Rückens  führt  zu  dem  N.  O.  Fusse  des  Nicke- 
nicher  Sattels, 

Der  Ntchemcher  iSattel  selbst  ist  ein  Schlack cnberg 
mit  einem  nur  schwach  angedeuteten,  gegen  N.  geöffne- 
ten Krater,  aber  ganz  bewaldet,  mit  Bimsstein  und  feinem 
wnlkanisehen  Sande  (Asche)  überdeckt.  Die  rothbntvnen 
Sddacken  des  Berges  enthalten  wie  gewöhnlich:  Augit 
tmd  Glimmer.  An  dem  S.  Abhänge  gegen  Niokenich  hin 
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zeigt  sich  an  zwei  Stelion  Lava ,  an  einer  Schlacken  un^ 
^116  Paitie  von  g-cscliicliteten  braunen  SchlackentuÖen; 
sonst  Ist  derselbe  ebenfalls  mit  Bimsstein  bedeckt.  Die 
Tuffe  sind  «emiicb  aosammenhaltend,  und  bUden  Felsen 
am  Ablumge,  wSbrend  weiter  abvIKrts  unter  denselben  gaai 
lese  Sdiiehten  auftreten  und  sie  nach  oben  bald  Ton  Bims- 
steiiilap^en  bedeckt  wei'den.    Das  Einfallen  derselben  i^st 
in  St.  6  mit  20  Grnd  f^egcn  O.  gerichtet.    Sie  enthalten 
schwarze  Schlacken,  sehr  viele  Stücke  aus  den  Devon- 
schichten^  und  grosse  Qümmcrtafeln.  Sie  bilden  nur  eine 
Einlagerung  Ton  ▼ielleicht  20  Fuss  MSchtigkeit  in  der 
Uer  Torhandenen  grossen  und  weitverbreiteten  Ablagerung 
von  Tuffen.  Die  Tuffsohicbten  sieben  sieb  an  dem  linken  AV 
hanj^e  einer  Schlucht  ziemb'ch  horizontal  fort.  Weiter  ober- 
halb an  (Iciii-elben  Abhänge  in  der  Schlucht  nnd  nur  we- 
nig durch  einen  kleinen  Einschnitt  getrennt  zeigen  sich 
Sdilackeni  die  in  mehren  kleinen,  jetzt  vecstürzten  Stein- 
brüchen gewonnen  worden  sind,  und  von  denen  sich  Stücke 
vid&cb  in  der  Schlucht  verbreitet  finden.  Diese  Scfalackem 
enthalten  Augit  und  Glimmer,  OUvin  fst  nicht  darin  be> 
merkt  worden.   Sic  bind  mit  blmsstcinhaltcnden  lockeren 
Tuffschichton  bedeckt.  Endlieh  findet  sich  in  der  nächsten 
W.  gelegenen  Schlucht,  welche  gegen  die  zwischen  dem 
Nwkenioher  Sattel  und  dem  Uttmmerich  gelegene  Einsen- 
kung  nach  oben  hin  endet^  auf  beiden  Seiten beaondera 
auf  der  rechten  Lava  in  senkrechten  Pfeilern  au%eaGhl<Mk 
sen,  welche  wohl  eine  Höhe  von  20  Fuss  erreichen  mögen, 
ohne  dass  ihre  Auflagerung  sichtbar  wird.  Das  Gestein  ent- 
hält Augit,  häutig  01i^  inkörner  die  von  heller  Farbe  und 
nahe  durchsichtig  sind,  wenig  Glimmer.  In  den  bedecken- 
den horizontalen  TufFschichten  verschwinden  die  Bims- 
steinstticke  mehr  und  mehr  und  werden  durch  kleine  Brok- 
ken  von  Laaoher  Trachyt  ersetzt 

Wenn  nun  auch  das  Verhalten  dieses  Lavapunktes 
zweifelhaft  bleibt,  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  der 
Strom,  dem  dieselbe  angehört^  keine  grSssere  Verbreitung" 
gegen  West  gehabt  haben  kann,  indem  hier  an  dem  an- 
dern Abhänge  desselben  Rückens  in  geringer  Entfernung 
der  Devonschiefer  hervortritt^  der  in  der  Schlucht^  die  tqh 
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^\assenaöh  nach  Nickenick  liinabzieht,  eine  zieniiiciie  Ver- 
breitung besitzt. 

Der  Nickenioher  Hümmerich  kat,  wie  der  vorherge- 
hende Berg  einen  gegen  K.  offenen  Krater  und  ist  mit 
BimaBtdn  und  feinem  Tulkaiiiflchem  8ande  bedeckt  Auf  der 
Spitse  deaielben  finden  noh  ausser  Stücken  basaltischer  Lava 
mit  Augity  Spuren  einer  Geröllebedeckung  in  einaelnen^  ab- 
gerundeten, weissen  Quarzgeschieben  und  in  Stücken  von 
charakteristischpn  gelb  und  grau  geflammten  Braunkohlen- 
(tertiären)  Sandstein.  Entbiössungensu  einer  genaueren Be- 
urtheilung  dieser  Verhältnisse  fohlen.  An  der  Strasse  von 
BwhjoMh  Wa§»enaoh,  amN.  Abfalle  des  Berges  und  ander 
rechten  Seite  der  Schlacht,  welche  sich  nach  Krayerhof  hin* 
absieht;  sind  Tuffschichten  sehr  Terschiedener  Beschaffen*^ 
heit  entblösst;  die  meisten  enthalten  Bimssteine,  einige  sind 
g-anz  feinerdio-  imd  in  ilmen  liegen  Kügelchen  von  V4  ^^'^  ^^2 
Zoll  Durchmesser,  die  sich  leicht  aus  der  Masse  ausschälen 
und  aus  derselben  Substanz  bestehen.  Auf  der  gegen- 
überliegenden Seite  der  Schlucht  finden  sich  gröbere  Taffe, 
die  Andern  siiid  bedeckt  mit  Stücken  Ton  Bimssteini  Tra- 
chyty  Lara,  Deron-Schiefer  tmd  Sandstein.  An  dem  S. 
1  Uööc  des  Hummerich  tritt  der  Devonschiefer  hervor,  der 
wie  bereits  so  eben  bemerkt  worden,  in  dem  nach  Nioke- 
7iich  herabziehenden  Thale  verbreitet  ist.  Derselbe  ist  von 
dem  am  W.  Bande  des  Laacher  ßee^e  hervortretenden  De* 
vonschiefo  gegen  500  Ruthen  entfernt.  Der  Zwischen- 
rvum  ist  an  der  OberflSche  mit  Bimsstein  haltenden  Tuff- 
schichten bedeckt^  nur  am  Laacher  See  liegen  schwane 
Tuffe  über  dem  Schiefer  und  unter  der  Bimssteinbedeckung. 
So  sind  diese  flachfallenden  oder  horizontalen  Schichten 
in  dem  Wege  von  Nickenich  nach  Wassenach  vielfach  ent- 
bicsst;  sie  enthalten  Bimsstein  und  Laacher  Trachyt.  An 
einer  Stelle  treten  feste  braune  Tuffe  auf,  denjenigen  bei 
NMemok  ithnlich,  doch  halten  sie  nicht  lange  an  und  es 
folgen  wieder  dieselben  Schichten  wie  Torher,  mit  denen 
einselne  dlinne,  ganz  dichte  BXnke  abwechseln.  Sehr 
auiiailend  ist  für  die  ganze  Gegend  vom  Nasiherge  an  den 
S.  Abhängen  des  Nickenicher  Sattels  und  des  Hummerich 
Torbei  bis  au  dem  eban  genannten  Wege  nach  WoMenach 
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die  «WMrordentlicbe  grosse  Menge  vonBruch»«cfcea  d«r 
Oesteiiie  der  Devonschichten,  welche  den  li.msstemhid- 
^den  Taft«  bwgcmcngt  «ad.  Wenn  schuu  ubcra  1 
dieser  GeWt  m  den  BimMteuwchictteu  bemerkbar  v  ..  a, 
f„  J  tt  riier  doch  oft       der  Oberfl««he J-.überw,e- 

geuaer  Menge  auf,  d«»  gJ«b«  »»dj^  «ä,» 

Ltehendcu  Devonsclnclucn  zu  befinden.    8t einjaget 

(GeoKn.  Beschreib.  S.  1»  »4,  ^v(  nigcr  ausführhch  in  den  eri. 

116)  theilt  über  die  Partie  des  mit  liuus.stem  be-  ^ 
deekieaDevon«>hi.£ar.  bei  Nrckenich  ^'>^^%'''^  ' 
Devonschiefer  Mit  g«a  regelmUMig  m  bt.  11%  mit  66 
Gr.d  gegen  S.  ein.  Jurf  demeelben  Uegt  unmittalb«r  eme 
gehwache  Schicht  von  .»ndigem  Lelun  oder  I;««»  J'*!«»« 

Knxsstcin  in  einer  Mächtigkeit  -n  «tgeOte  1*  | 
bedeckt  wird.  Die  liimsst«insclilchtcn  sind  hier  j 
MMUel  gelegert  und  fallen  unter  einem  starken  Winkel  ;. 
SgenS,eir«>  »rsprüngUch  nicht  m  dieser  Lage 

SS  konnten.  An  diese  S<^.chten  und  zum 

Iheil  auf  dieselben  übergreifend  legt  «eb  feste,  nad  woh 
durch  Wasser  gebildete.  Bim-tein-Kong«««^  e-e 
TOn  BimsstemtulV  in  horizontalen  SehidOenj  »  iuB  dM 
«H«.t  «enumten  Bimssteinchichten  mit  dem  denmUr  Ije- 
!endea  UJss  gehoben  worden  sein  müssen,  ehe  «ch  die 
hori«>ntd«n  Bi«~teint«frSchichten  daran  «"'«ge-J^"»^" 
ten  Eine  «weite  «nd  yid  »pätere  Hebung  musste  end- 
5  stattlinden,  wodtirch  die  hori«»ntalen  B.msstemtuft- 
Siobte,.  so  hoc!>  über  die  gegcnwUrtige ThelwUe  u.d« 

H»he  gerückt  wurden.  v*»»— Tk«». 

E,  wheint  nicht,  dass  die  aus  den  beob^shtete»  Tk^ 
^on  «««enen  Schlüsse  richtig  si.ul ;  mdem  an  den 
ÄgeTto  TkJüer  «nd  Schluchten  häufig  Löss  a«^ 
Irk^eigter  Unterb««  mbend  gefanden  w.rd  ohne 
L.s  n,t  eineHebnng  derselben  goMhlowen werden  darf. 
^  i.::'  "u-Konglfmerat  bt  .ber  ^^l^J^^J^ 
von  Kalksinter,  ^veleher  das  BindemitteUbgiebt,  .Uül^ 
Bildung,  welehe  auch  uoeh  gegenwärtig  m  jeder 
de.Abt.ge.  eintreten  kann,  wo  QueUen  .usfliessen,  d« 
Kalknnter  J»iisetaen  wraiögen.  ■,  „, 

0.  Ton  Oeynh.u.en  (Erlltot.  S.  60  und  o6)  si«t 
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über  (11  OSO  Stelle:  „Fast  ohne  AuBnaLmc  ist  die  Bims- 
fitein-Ucbcrschüttung  ein  loses  Haufwerk ;  nur  in  demThale 
oberhalb  Nickenich  da,  wo  sich  dieselbe  auf  dem,  mit  Löss 
sohwaeh  bedeckten  Thonschiefer  in  steil  abfaUenden 
Seluoktea  auflegt,  ist  in  den  untersten  Blnken  dar  Bima- 
ftein  mit  einer  dünnen  Knute  Ton  Kaikanter  überaogen 
und  dadurch  zu  einem  Konglomerate  von  gerino:cm  Zu- 
saninicnhalte  zusamracngebacken/'  Diese  Darsttliuug  er^ 
Ijiutert  das  Vcrhültuiss  auf  eine  einfache  und  angemessene 
Weise  und  sind  specieiie  Hebungen  in  dieser  Gegend,  nach- 
dem das  Thal  in  dem  Schiefer  eingeschnitten  war,  denen 
Abhünge  diese  Bildnogen  aufgenommen  haben»  nicht  nach* 
au  weisen  und  anzuerkennen.  Die  ungemein  ergiebige  Sauer« 
quelle,  welche  oberhalb  Ntokemeh  im  Thale  aus  den  De- 
vonschichten hervortritt^  mag  wohl  mit  dem  Absetzen  von 
Kalksintcr  in  Boziohung  stehen,  wonneleich  dieselbe  ge- 
genwärtig keinen  Kalksintcr  sondern  nur  Eisenocker  in 
ihrem  Ablaufe  ablagert  Diese  Erscheinung  wiederholt 
flieh  übrigens  auch  an  andern  Stellen,  C.  Ton  Oeyn- 
hausen gtebt  die  Temperatur  derselben  an  9^^  Grad  R.  an. 

Der  Niöhenicher  Weinberg  fauch  Ntehenieher  Saiiely 
IHaider  Wegköpfe  Hwnmerich  genannt)  erhebt  sich  aus  der 
Ebene  zwischen  den  Wegen,  die  von  Nwkejiick  nach 
Kretz  und  nach  der  Lochsmühle  führen.  Derselbe  Iiat 
bei  einer  hufeiaenförniigen  Gestalt  einen  gegen  O.  offe- 
nen Krater.  Der  W.  Rücken  ist  am  höchsten  und  fallen 
die  beiden  Arme  gegen  ihre  Mitte  beträchtlich  ab,  wfth* 
rend  sie  an  ihrem  Ende  meder  etwas  höher,  abgerundete 
Kuppen  bilden.  Von  einem  Lavastromo  ist  an  diesem  klei- 
nen Krater  nichts  wahrzunehmen,  die  Bimsstein- und  Tuff- 
bedeckung ist  au  gross,  als  dass  sich  ein  8trom  zeigen 
würde,  auch  wenn  er  vorhanden  wSre.  Der  W.  äussere 
Abhang  ist  sehr  atdl  und  gana  gleichmKaflig  Ton  der  Spitee 
bia  flum  Fuss  27  Grade  geneigt,  der  (östliche  Abhang  des 
S»  Afmes  dagegen  nur  mit  14  Graden. 

Die  Zusammensetzung  des  Berges  ist  an  dieser  Seite 
durch  grosse  Steinbrüche  blosgclegt.  Die  obere  Bedeckung 
besteht  aus  Bimsstein  und  schwarzem  SchiackcntuÜ,  deut- 
lich-geschiehtet,  ausammenöFuSs  nülchtig«  Darunter  folgt 
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eine  Lage  von  Löss  um  1  bis  2  Fuss  stark,  welche  un» 
mittelbar  «uf  den  rothbraunen  Schlacken  aufHegt  und  der 
Neigimg  des  Abhanges  folgt.  Die  Schlacken  inwendig 
gran  und  Bchwars  —  nur  an  ihrer  Anasenseite  Ton  roih- 
braanerFarbe^tfaeila  poröser,  theils  dichter  zeigen  im  All- 
gcmciacn  eine  horizontale  oder  schwach  p^cneigte  Schich- 
tung. Sie  enthalten  Auß-it.  Glimmer  und  Olivin.  Der 
Weg  von  Nickenich  nach  der  Lochsmühle  ist  am  Fusse 
des  Berges  in  horizontalen  Schichten  von  grauem  TnfP 
eingeschnitten^  welcher  Scblackeni  Angit,  Glimmer,  Loa- 
eher  Trachyt;  auch  kleine  Brocken  von  Phonolith,  aber 
so  weit  die  Beobachtung  reicht,  keinen  Bimsstein  enthitlt. 
C.  von  Oeynhausen  (Erläut.  S.  54J  spricht  sich  daher 
aus.  dass  dieser  kleine  Berg  nicht  wohl  den  Bimsstein 
auageworfen  hahen  kann,  denn  in  diesem  Falle  würde 
sein  Krater  nicht  sehr  verschüttet  sein.  Bei  der  Zusam* 
mensetsung  des  Kraterrandes  aus  augitischen  Schlacken 
ist  diese  Ansicht  gewiss  vollkommen  begründet 

Wehr, 

Steininger:  Neue  Beitr.  S.  112  und  118,  Oeogn.  Be- 
schreib, der  Elf.  S.  113; 
Nose,  Orogr.  Briefe,  II.  S.  220; 

Van  der  Wyck,  Uebers.  der  Khein.  und  Ei£.  erL  Yulk. 

S.  10,  U,  81,  83  und  87; 
S.  Hibbert,  Eist  of  the  ext.  vola  p.  il,  62  bis  64,174, 

25a  und  254; 
0.  Ton  Oeynhausen,  Erlliut  &  34,  35  und  49; 
Hertha,  Xn.  Ö.  452. 

Wehr  liegt  an  dem  S.  Rande  eines  ovalen  Kessel- 
thales,  dessen  gr^sster  Durchmesser  von  8.  gegen  N.  480 
Rathen  und  dessen  kleinster  Durchmesser  von  O.  gegen 
W.  390  Ruthen  betrSgt.  Die  FlSche  desselben  betrigt 

nahe  670  Morgen  und  hat  den  gleichen  Inhalt,  wie  ein 
Kreis  von  Ruthen  Durchmesser.  In  dasselbe  münden 
mehrere  Schluchten,  welche  sich  auf  der  8.  und  W.  Seite 
hinabaiehen.  Durch  das  Thal  des  Wirrbaches  auf  der  N. 
Seite  findet  der  AbAuss  ins  Brohltkal  nach  Niederm§$en 
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•tatt.  Die  Höhenlinie,  welche  dieses  Kenelflkftl  umgiebt 
mtd  aieh  m  den  AbliXDgeii  des  Wirrbaohet  mehr  flU0am<- 
mnBeUteBt^  bilde«  eine  nmde  Figiny  deren  grOistw  Duroh- 
BMtser  Ton  S.  W.  gegen  N.  O.  1170  Ruthen  und  der 

kleinste  von  S.  O.  g'ep^en  N.  W.,  9f>0  Ruthen  misst,  deren 
FlSche  daher  eiiiLu  Jnliait  von  4840  Morgen  besitzt.  Die 
Abhänge,  welche  von  dieser  Höhenlinie  an  den  Bo- 
den des  Xosseltbales  umgeben,  hahai  daher  eine  Fläche 
Ton  4i  Ii)  Morgen  ttnd  bilden  um  den  hmcm  Kreis  einen 
Ring  Ton  331  Bnftben  Breite.  Die  Tiudfliche  liegt  anf  der 
K»  0.  Seite  nah^  an  dieser  Höhenlinie  und  entfernt  tleii 
dagegen  anf  der  S.  W.  Seite  weit  von  derselben.  Die  Hö- 
heiiiiiiie,  welche  so  das  Kesselthal  von  Wehr  umhiebt,  fallt 
an  keiner  b teile  mit  der  weiter  oben  bezeichneten  Höhen- 
linie zusammen,  welche  um  den  Ltiaoher  See  gezogen  wer- 
den kann.  Zwischen  beiden  bleibt  an  der  schmälsten  Stelle 
eine  Entfenrang- von  250  Rntfaen  übrig.  In  diesem  Zwi» 
schenranme  steigt  die  Schlnoht  von  Glees  gegen  S*  gegen 
den  Fuss  des  Uoikcbergea  an,  wendet  sich  dann  weiter 
in  W.  Richtung  nach  der  Kappigerley  als  flache  Mulde. 
Dieselbe  zieht  daher  um  das  Kesselthal  in  einem  weiten 
Bogen  auf  einem  Theile  seiner  S.  und  W,  Seite. 

Der  Boden  des  ebenen  Thaies  wird  von  sumpfigen 
Wiesen  eingenommen  und  hat  nur  ein  geringes  Gef^le 
nach  der  Abfiussstellci  wo  der  Wirrbach  beginnt  An  der 
IJ.  O.Seite  treten  unzHhligc  Sauerquellen  hervor,  welche 
mit  grossen  Ablagerungen  von  Eisenoker  umgeben  siiii], 
der  als  Farbematerial  Benutzung  findet.  Nur  zur  trock- 
nen Jahreszeit^  wenn  die  einzelnen,  inselartig  aus  dem 
Sumpfe  henrorragendcn  Stellen  trocken  sind,  kann  die 
ungcäieure  Eohlsäuregas-Entwickelung  rings  umher  beob- 
achtet werden.  Das  Brausen  des  Gases,  welches  sich  zum 
Theil  in  kopfgrossen  Blasen  entwickelt  und  das  Sauerwas- 
fier  fusshoch  empor  treibt,  ist  so  slaik,  dass  es  schon  in  be- 
deutender Entfernung  geliört  wird.  Der  „B^^ii^^^  amFussedes 
Hüttenherges  ist  fast  das  ausschliessliche  Getränk  der  Ein- 
wohner. In  der  Nähe  finden  sich  noch  fünf  gefasste  Mi- 
neralquellen. Auch  bei  dem  WeUchwtesenborn,  110  Ruthen 
oberhalb  der  WeUehwtesenmUhle  finden  sich  viele  Mineral* 
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quellen.  Nach  G.  Bischof  (Lehrb.  d.  ehem.  u.  phya. 
Geol.  I.  8.359)  eathSlt  der  ßorA  0.085924  feste  BetteMir 
tkeile,  disnititer  aber  nur  5.19  Procent  koUmuwnfiBf  £äe» 
oxydid.  Walmoheiiilich  endulton  »dere  QueUen  bei  wm- 
'tem  mebr  dxtfm,  und  erklSren  auf  dieae  W^ae  die  mleb- 
tigcn  Okerabsätze.  C.  von  Ooynhaii^cii  giebt  die 
Tempcva+ur  dos  HeilhVr  zm  Grad  R.  an.  Eine  sehr 
starke  Entwickcluug  au  kobicDsaurem  Gaae  zeigte  sick 
in  dem  Stollen  der  Concessiom  Eisenkaul  auf  einem  Gange 
▼on  Spaüidaenateui  n«eii  W,  ron  Wehr,  weleher  Toor  18  Jab- 
ren  getrieben  irarde.  Anf  der  S.  W.  Seite  dea  Ortea  an 
Wege  naeb  Rieden  am  Fnsae  des  Kwehhäsük  tritt  noek 
eine  Sauerquellc  aus  dcu  in  der  Tiefe  der  Scbluciit  an- 
atehenden  Devonschichten  hervor. 

Der  tiefste  Punkt  des  Kesselthaies  bei  dcnSau^rquellen 
liegt  nahe  im  Niveau  des  Laacher  5f<?-Spiegels,  nur  6  Par. 
Fuss  tiefer.  Das  Gef^e  des  W'irrbachea,  dea  Abfiuaaes 
ans  dem  ebenen  Tbale  bis  aum  Brohlbaoh  anf  eine  Dbige 
▼on  760  Rniben  beträgt  256  Par.  Fuss* 

lieber  den  Tiefpunkt  des  Kesselthales  erhebt  sich: 

Srencpnnkt  der  Wege  Wehr^BuohholB  und  Bell- 

Nieder zinäCHj  am  Hütteberge,  Tuff  ....  177 
Kreuzpunkt  der  Wege  Wehr  -  Glees  und  Bell-Nie- 

derzisserif  am  Abhänge  des  Dachsbiisch,  Tuli'  147 
Höhe  des  Weges  von  Beü  nach  NiederMissefi,  0. 

vom  Wehr,  Tuff   524 

HQhe  des  Weges  von  Wehr  nach  Rieden,  awiscben 

Kappigerleff  und  Dif eider  Stein,  Tuff  .  .  661 
Steitiberger  ffof,  W.  von  Wehr  am  Wege  von  Wei- 

her?i  nacli  Niederzissen ,  Devonschiefer,  der 

Grenze  des  Tuttcs  nahe   697 

Lieberinger  Berg  N.  W.  von  Wehr,  zvdschen  Nie^ 

drrzissen  und  Steinberger  Hof,  Devonschiefer  561 

Ein  Theil  des  Umfanges  dieses  Kesselthaleai  der  N.  W. 
Seite  besteht  ganz  aus  Devonscbiefer.  Derselbe  aekt  sick 
'  gegen  S.  bis  an  die  Schlucht,  welche  vom  Steinherger  Hofe 
herabkommt  tritt  alsdann  in  der  Tiefe  auf  der  S.  und  S. 
0.  Seite  nochmals  kervor.    Der  Wirrbach,  der  Abäuss 
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am  dem  ebenen  Thal ist  ganas  im  Devonschiefer  einge-' 
sclmitten,  aber  tmt  der  Höhe  des  Hüttebergei  ynrä  der* 
selbe  Ton  Tuff  bedeckt,  der  steh  alsdann  gegen  8.  bis 
an  den  Fuss  des  Abhanges  herabzieht  und  die  Sohle  des 
ebenen  Thaies  erreicht 

Der  grösste  Theü  des  Kcsselthales  wird  daher  Ton 
Tuffen  umgeben,  welche  auf  der  O.  Seite  nach  Oleea 
hin  nnn  die  Höhe  einnehmen  und  wie  ein  Wall  auf  dem 
Deronschiefer  anfliegen,  sonst  aber  eine  -weite  Verbreitung 
nach  dem  Laaoher  6ee  noch  mehr  nach  Bell  hin  besitaen 
wo  unter  denselben  ebenfalls  die  Devonschlcbten  hervor- 
treten. Die  Ausdehnung  dos  Tiiffcs  über  liieden  nach 
Volkesfeld,  über  Weibern  nach  Kempcmch  ist  noch  be- 
trächtlicher. Aus  diesem  Tuft'e  erhebt  sich  auf  der  N.  O. 
Seite  der  Dacksbüseh  (Van  der  Wyck  scheint  diesen 
Berg  mit  dem  Kamen  Qillenherg  m  bezeichnen),  auf  der 
Seite  der  Dtfelder-SteinfVon  dem  Man<jlihoher  (oder 
Mangeletbehens)  Kopf  und  dem  Meirotherhopf,  durch  einen 
tiefen^  wcitliln  siclilbaren  Einschnitt  getrennt,  als  Schlak- 
kcn  und  Lavaberge.  Auf  der  S-  O.  Seite  liog-t  der  lio- 
ihebergj  der  zwar  durch  die  nach  Glees  hinabziehende 
Schlucht  von  dem  Rande  des  Kessclthales  getrennt,  die- 
ser Umgebung  doch  sehr  nahe  gerückt  ist 

Am  Ausgange  von  Olees  nach  Wehr  hin  zeigen  sich  Tuff* 
schichten^  welche  Bimsstein  und  Brocken  von  trachytischen 
Gesteinen  enthalten  und  auf  fettem  braunem  Lehm  aufliegen 
und  eine  Lchmlagc  Ton  V/2  bis  2  Fuss  Stärke  einschlies- 
sen.  Auf  der  0.  Seite  des  Weges  nach  der  kleinen  Schlucht 
hin  ruht  der  Tuff  auf  Devonschichten  auf,  welche  sich 
auch  weiter  oberhalb  noch  in  derselben  zeigen.  An  dem 
Wege  weiter  nach  Wehr  hin  zeigt  der  Tuff  schrSg  ge- 
gen einander  laufende  und  verschiedenartig  absetzende 
Schichten.  Die  Binib.stcine,  welche  sich  noch  in  dem  Tutte 
bei  Glees  finden,  verschwinden  nach  und  nach  aus  dem- 
selben und  CS  kommen  ausser  Do  vonschiefer,  Stücke  von 
Fhonolith,  basaltischer  Lava,  Schlacke  und  Trachyt  darin 
Tor.  In  den  S.  Ton  Wehr  auftretenden  Tuffen  von  regel- 
mSssiger  Schichtung  werden  gute  Hausteine  gewonnen, 
welche  in  hellen  und  dunkeln  Farben  gebändert  sind.  Zu 
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hört ein  »Stück  U  limmerschiefer  mit  rothen  Granaten. 

Die  schon  vorbergeuannten  Schlacken  und  Lavaberge: 
der  Dacksbüscht  Dif eider  titein y  MaHßiibcher  KopJ  und 
Meirother  Kopf  seigen  ^veder  Krater«  noch  Lavaströme. 
f!s  sind  Büokeo,  welche  sich  über  den  omgebenden  Tuff- 
echichten  erheben« 

Das  Innere  des  Daehahüsck  ist  durch  einen  Stei'nbnieh 
an  seiner  W.  Seite,  an  dem  Wege  von  Aiederzüsen  nach 
Laach  aufgesclilosscn.  Dasselbe  besteht  atis  ILisigen  und 
porüsen  schwarzen  Schlacken,  welche  Augit,  Olivin,  Sa- 
nidic,  und  viele  Schicfcrbrockcn  enthalten.  Der  Tuff, 
welcher  den  Bücken  des  Dcu)h»bUi$ok  rings  umgiebi,  ist 
deutlich  geschichtet,  dUnnbSokig  und  liegt  in  dem  Stein* 
bmche  mit  schwacher  Neigung  anf  den  schwarzen  Schlak^ 
ken.  Er  enthält  ausser  vielen  Bruchstücken  von  Gestei- 
nen aus  den  Devonschichten,  Auc:ite,  Glimmertafeln,  basal- 
tiaicheLava  und  viele  Phonolithstiickc.  Unier  diescn^eichnet 
sich  besonders  eine  Varietät  von  dunkelgrüner ,  dichter 
Grundmasse  aus,  mit  sehr  vielen  Noscan-Krystallen  von 
einer  weissen  Rinde  umgeben.  Endlich  finden  sich  auch 
grosse  Trachytstücke  darin  mit  OneissShnlichen  EinschlQs* 
scn.  In  diesem  Tuli  '  kciiiuicii  konglonicratarti^i^c,  sehr 
feste  Lagen  vor,  woiin  eutlinltcn  ist;  Augit,  lluniblende, 
Phonolith,  Schiefer  und  Quarzstückc.  Auch  der  Weg, 
welcher  N.  om  Dachshihch  vorüber  nach  Glees  führt,  liegt 
auf  der  Höhe  ganz  im  Tuff,  in  welchem  sich  Stücke  von 
kömigem  Hornblendegcstein  finden. 

An  dem  Abhänge  nach  0lee9  hin  sind  die  VerhSlt* 
nisse  ganz  eigcnthiimllch.  An  dem  obcrn  Theile  des  Ab- 
hauires  zeigen  bicb  TutYschicbten,  welche  Schlacken-  und 
Phonolithstücke  cntlialten;  dann  Lehm  mit  vielen  Schie- 
fcrbruehstückcn,  wie  . derselbe  so  häufig  an  den  Abhängen 
der  Thäler  vorkommt,  dann  anstehender  Devonsehieter. 
Weiter  abwärts  im  Hohlwege  wird  nun  nach  einander 
sichtbar :  Tuff,  der  ein  Konglomerat  von  grossen  eckigen 
Tuffstücken  bildet;  Devonscbicfer,  der  ganz  regelmässig 
in  St.  11*  2  i^iit  Grad  gegen  S.  eiatäiil.  Das  Ausge- 
hende desselben  besteht  aus  gekrümmten,  geknickten  und 
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semssenen  Schichten^  die  in  eine  mächtige  Masse  eckiger 
BrncBsttlcke  (Schotten)  ISbergehen,  nach  oben  hin  in  eine 
Lehmbedeckung  mit  vielen  Bruchstücken  desselben  Ge* 
Steins.  Darauf  lagern  rcgclmHssTg  dünngeschichtcte  Tuffe. 

An  dem  Wege  von  Niedern iöö  h  nach  LaacJi^  S.  von 
dem  Wc^re  von  Wrhr  nach  Glees  sind  Schichten  von 
Schlackentuticn  cntblösst;  in  einigen  derselben  finden  sich 
kleine  Bimssteinstiicke,  auch  wohl  Brocken  von  Phonolith. 
Auf  diesem  flachen  Rücken,  welcher  sich  vom  Daoh^biUoh 
nach  dem  Bothel  er erstreckt  finden  sich  StQcke  von  Xaei- 
eher  Trachyt.  Im  FlSssewege,  O.  von  Wehr  zeigen  sich 
in  dem  nach  dem  Kcsselthalc  abwäi  tsführondcn  Ilolihvege 
die  TuÜachicliten  entbh'isst,  mit  unregclmässig  wellenför- 
miger Lagcnmg,  zum  Theil  mit  federartiger  iStrcitimg. 
Sie  enthalten  ausser  den  nie  fehlenden  Schülfern  von  Schie- 
fer, Lava,  Augit-Gesteinen,  Schlacken,  Laaeher  Trachyt, 
FhonoliUi  mit  Kosean.  Das  Hauptfallen  ist  in  St.  11 
mit  15  Grad  gegen  8.  anzunehmen.  BtOcke  von  Laaeher 
Trachyt  finden  sich  bis  zu  der  Winkelshohl,  der  S.  O. 
von  Wehr  gelegenen  Schhicht.  Iiier  fallen  die  Tuffschich- 
ten in  St.  6  mit  5  bis  10  Grad  gegen  O.,  dieselben  sind 
theils  von  gelblicher,  theils  von  schwarzer  Farbe.  In  al- 
len finden  sieh  Glimmertafeln  und  Schieferstücke,  in  den 
BcHwarzen  Lagen  auch  viele  Stücke  von  basaltischer  Lava. 
Die  gelben  Schichten  scheinen  im  Allgemeinen  die  Mitte 
der  ganzen  Ablagerung  einzunehmen,  während  sich  die 
schwarzen  darunter  und  darüber  finden. 

Auf  der  S.  Seite  von  Wehr  ziehen  zwei  tiefe  Schlneh- 
ten  von  der  Hohe  nach  dem  Kesselthalc,  welche  sich  ge- 
gen den  aus  Tuff  bestehenden  spitzen  Kegel  der  Kappt- 
gerley  ausheben.  Zirischen  denselben  erstreckt  sich  der 
Rücken  des  Ebend  gegen  Wehr  Jnn.  Die  rechte  Seite 
der  Sstlidien  Sehlucht  entblüsst  an  der  Behlat  eine  fort- 
laufende Reihe  von  TuiTfelsen,  welche  aus  nahe  horizon- 
talen Schichten  bestehen.  Oben  sind  dieselben  von  heller 
Farbe  und  enthalten  viele  weisse  Flecke  von  verwitter- 
tem Phonolith.  Auffallend  ist  die  ausserordentlich  grosse 
Menge  von  Devonsandstein  und  Schiefer,  die  an  den 
Kantto  wesug  abgenmddt  nnd  und  eilueliie  grdiaere  Stücke 
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Ton  Braunkohlensandstein.  An  dem  Abhänge  der  Schlot 
nach  Wehr  hin  liefern  die  Tuöschichten  brauchbare,  la- 
gerfeste Bausteine,  die  in  rcgelaUtosigen  Bttoken  brechen 
und  leicht  sn  bearbeiten  sind. 

An  der  rechten  Seite  der  westüchen  Sohlneht  ist 
nahe  unter  der  Kappigerley  an  der  Höht^keek-  eine  hohe 
und  ganz  steile  Felsreihc  von  festem  braunem  Tuff,  der 
in  mächtigen  Massen  senkrecht  zerklüftet  ist,  entblösst, 
Weittii  abwärts  tritt  in  dieser  Schlucht  der  Drvoüschlefer 
unter  dem  TuS  hervor,  auf  dessen  Auftreten  auch  eine 
Sauerquellc  nahe  oberhalb  von  Wehr  hinweist. 

Auf  der  W.  Seite  von  Wehr  nehmen  swei  Schluchten 
an  diem  Abhänge  der  HohtUy  ihren  Ursprung,  welche 
sich  am  Fosse  des  Dtf  eider  ßtew$  Tereinigen  und  nun  die 
tiefe  und  enge  Schlucht  bilden,  "welche  zwischen  diesem 
Bergkoi'fe  i^^ogenwärtig  durch  einen  einzelnen  hervorra- 
genden Baum  sehi*  ausgezeichnet)  und  dem  Manglibcher- 
köpfe  hindurch  nach  dem  Kesselthale  ziel  t.  An  der  rech* 
ten  Seite  der  obem  Schlucht,  am  westlichen  Fusse  des 
IHfelder  Stein»  liegt  noch  ein  kleiner  Steinbruchi  in 
wdchem  Schichten  Ton  weissem  Tuff  aufgeschlossen  sind, 
welche  Leucit  und  Glimmer  enthalten.  An  dem  nördli- 
chen Abhänge  des  Dif eider  Steins  ist  eine  hohe  steile 
Felsrcihe  von  Lavapleilern  entblösst,  welche  eine  ziemlich 
horizontale  Lage  einnimmt  und  nicht  bis  in  die  Tiefe  der 
Schlucht  fortsetzt.  An  dem  gegenüberliegenden  Abhänge 
des  Mmgliboherkopfe$  aeigen  sich  sehr  viel  weniger  La* 
yafblsen.  Die  Schlucht  scheint  gans  durch  die  Lavamasse 
durchsuschneiden,  so  dass  in  ihrer  Sohle  keine  Lava,  son- 
dern nur  Tuii'e  voriiauden  sind.  Die  Abhänge  sind  zwar 
mit  vielen  grossen  Lavablöckon  bedeckt,  welche  aber  von 
den  anstehciuli  ii  Felsreihcn  herabgestürzt  sind.  Die  Lava 
ist  porös,  enthält  viel  Augit  und  hellgeflKrbten,  nahe  durch- 
sichtigen Olivin,  Weiter  abwXrts  an  der  rechten  Seüe 
der  Schluchiv  nach  Wehr  hin,  ist  ein  grosser  Steinbraeh 
in  den  flachgelagerten»  wenig  nach  W.  geneigten  Tnff- 
bttnken  geöffnet.  Der  Tuff  ist  weiss  und  braun  gestreiit, 
enthält  Augit,  Glimmer  luid  an  vielen  Stellen  sehr  viele 
Stücke  Ton  Devonsciiichten.  Diese  drei  Schluchten  nul 
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rcn  steilen  Räadeni;  an  denen  die  flach  gela^rtea  ^iff» 
«ciiidiiieiiattsgehQD,  sind  offenbar  durch  die  Wirkung  flies« 
denden  Waagars  darin  eingMohaitteii.  Sehr  eigeiiäiüm- 
lieh  ist  der  sieile  Einsohiiitt  in  der  Lftvaauwse  des  IHfel' 
dgr  ßUms  and  Mangl%Mierkapf&$, 

An  dem  Wege  vom  Steinhergerkopfe  uach  Wehr,  an 
dem  W.  Abhänge  des  Kesselthales  finden  sich  braune 
Tufföchlchtcn,  in  St.  1  mit  30  Grad  gegen  N.  einfallend, 
mit  ^chiaekea-  und  Phonolithstücken  und  einzelnen  klei- 
nm  Lenciten.  Sie  sind  an  den  höher  aufsteigenden  De- 
▼onsohiefiar  angelagert  und  reichen  bis  xojrThslsohle  herab, 
Steininger  hat  schon  in  den  Neuen  Beiträgen  (1821) 
S«  118  und  113  sich  in  folgender  Weise  über  das  Kesselthal 
von  Wehr  ausgesprochen :  „Wenn  irgend  etwas  die  Form 
eines  grossen  Maares  haben  map:,  ist  es  der  Kessel,  worin 
Wehr  liegt.  Eine  tiefe  waldige  liergxunde^  mit  einer  grossen 
swnpfigen  Wiese  in  der  MittCi  wo  man  Eisenoxyd,  wie 
^  sich  an  Saaerbnumen  findet,  als  Farbe  grXbt»  irird  N» 
von  einer  engen  SeUuoht  durchrissen^  durdi  die  diM  Was^ 
ser  nach  dem  Brohlhoeh  abfliessi  Früher  war  ein  Theil 
der  Wiese  Weiher.  Das  Gebirge  ist  auf  der  S.  und  N. 
O.  Seite  vulkanisch;  aber  die  Bcrgabhäng-e  sind  nicht  mit 
Schlackensand  und  Asche  bedeckt,  wie  bei  den  Eifcler 
Mareen;  nur  auf  der  Ostseite  findet  man  vulkanische  Ku- 
geln, 'welche  nebst  den  Übrigen  Answilrfen^  die  sich  hier 
bald  einfinden,  dem  Laacher  ßee  zugeschrieben  werden 
könnten.  Hier  ist  auch  ein  Stttck  Glinmierschieler  gefun- 
den  worden;  der  Glimmer  ist  schwarz,  das  Stück  kann 
als  Urgebirgsart  nicJit  leicht  verkannt  werden.  Alles 
sprach  mich  so  bedeutsam  au,  als  wäre  ich  in  einem  der  gros- 
sen Maare  der  Eifel,  zu  Meerfelden  oder  bei  Dreü,*^  Der- 
selbe fügt  dieser  Ansicht  in  der  Geogn.  Beschreib,  der 
£i/s^I8&8S.lld  uQch  Folgendes  hinan:  ^yMaarartige  BU- 
dangen  sind  am  Rhein  selten ;  und  ansser  dem  Laacksr 
See  habe  ich  früher  nur  noch  die  grosse,  kesseiförmige 
Vertiefung,  an  deren  W.  lUndc  Wehr  liegt,  in  die  ilciliO 
der  Eifcler  Maare  versetzt.  Man  hat  seitdem  die  maarar- 
tige Bescha^^uheit  der  Umgebung  von  Wehr  (ebenso  wie 

die.  des.  Im^hiff .  ä^^^  .g^evg^ti  \ :  *bqf ,  ic^  glaub«:  ^cbi 
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auch  nach  einem  neuen  Besuche  von  W'chry  bei  meiner  frühe- 
ren Ansicht  vcrhniTCn  zu  müssen.  Zum  Theil  scheinen 
die  Maare  {Stellen  im  Gebirge  zu  sein,  wo  der  Boden  bei 
Erdbeben;  durch  senkreebie  Stösse  erschüttert  und  zer- 
trOmmert  einsank,  und  wo  nur  wenige  Sand-  und  Beblak- 
ken*AtiswUrfe|  TieUeiebt  «na  TerbiUtiinsmlaaig  aebr  klei* 
ncn  OefiPnungen  aiattfanden.  An  diese  Maare  scbliessen 
sich  gewisser  Maasscn  die  sumpfip^cn  Wciherwicsen  an. 
Man  mne:  diese  zwei  letzten  Wieson-Formcn  KcsscUhäler 
nennen,  um  sie  von  den  eigentlichen  Maaren  zu  unterscheid 
den;  aber  man  mosa  migleicb  bedenken,  dass  man  sie  da, 
wo  sie  Torkommen  nicbt  wohl  anders  aia  dnrck  Tolkani- 
seke  Senkungen  des  Bodens  erklären  kann«  In  dieser 
Klasse  der  Maare  findet  man  fast  alle  Mittelstufen  awfscben 
blossen  Einsenkuügen  des  Bodens  und  Yollkonimcncn  Kra- 
tcren;  und  ich  trage  kein  Bedenken,  den  Kessel  von  H  r/ r 
dieser  Klasse  von  Erscheinungen  beizuzählen.  Ob  inner- 
halb desselben  vulkanisehe  Sand  -  Auswürfe  stattfanden, 
liest  sich  besweifeln,  weil  die  Sandmassen  auf  seiner  0. 
Seite  auch  TOn  den  Vulkanen  des  Laaoher  8et^8  herrtlh- 
ren  können.  Aber  auf  seiner  S.  find  S.  W.  Seite  liegen 

versclilackte  Berggipfel  mit  Augitlava  und  es  Ist  also  der 
Analogie  dor  Eifel  cntsprpchfnd  anzimchmen,  dass  auch 
hier  bei  Erdbeben,  unter  senkrechten  Stössen,  der  Boden 
mnsank.  Mir  scheint  diese  Annahme  um  nothwendiger 
ga  sein,  als  überall  soweit  ich  das  Sehiefergebirge  am 
Bheine  nnd  in  den  Ardennen  kenne,  das  Wasser  keine 
solche  Gebirgskessel  gebildet  hat  und  man  dieselben  nur 
bei  den  Vulkanen  in  der  Eitel  und  deui  Khciac  kennt." 

C.  Ton  Oeynhausen  in  den  ErlJCut.  S.  84  spricht 
sich  gegen  diese  Ansicht  aus:  „Durch  den  nach  Nieder- 
missen  fliessenden  Bach  haben  die  Wasser  des  Bassins  von 
WeÄr  bereits  Tor  der  Periode  der  Tnlkanischen  Thiti^elt 
einen  Ablauf  gefunden  nnd  der  Boden  des  Bassins  be- 
steht ans  mit  LOss  überdecktem  Thonsdileftur,  ohne  eine 
Spur  irgend  einer  vulkanischen  Veränderung.  Wirklich 
"War  auch  bereits  im  Sehiefergebirge  die  keinesweges  so 
ungewöhnliohc  Beckenform  ursprünglich  ausgebildet  und 
iet  apHtear  durch  die  drei  Vieortei  des  Beekearaades  ein- 
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nehmenden  vulkanischen  Gehirgsmassen  nur  noch  deut- 
licher hervorgetreten.  Mit  den  vulkanischen  Maaren  der 
Eifel  kann  daher  das  Becken  von  Wehr  nicht  vorglichen 
werden^  da  es  nicht  durch  vulkanische  ThStjgkeit  gebildet 
worden  ist  mid  namentlich  innerhalb  der  Thalsohle  des- 
selben keine  Eruption  stattgefunden  bat/ 

Wenn  jedoch  die  Beschreibung  des  Kessclthales  von 
Wehr  mit  derjenigen  der  Eifcler  Maare  verglichen  wird, 
ßo  crgiebt  sich  eine  Tr<llio-o  Ucbereinstimmung.  Es  giebt 
kein  Maar  in  der  Eifel^  an  dessen  inncrem  Abhänge  nicht 
stellenweise  das  Grundgebirge^  der  Devonschiefer  berror- 
tritt.  Bei  vielen  zeigt  sich  sogar  dasselbe  an  einem  ,  grös- 
seren Tbeile  des  Umfanges,  als  bei  dem  Kesseltbale  von 
Wehr.  Der  Tnlkaniscfae  Tuff  in  der  Umgebung  der  Maare 
der  Eitel  zeigt  die  grosste  Achnlichkeit  in  der  Zusammen- 
setzung, Schichtung  und  Lagerung  mit  dem,  welcher  bei 
Wehr  auf  tritt.  Viele  Maare  der  Eifel  sind  mit  noch  grös- 
seren Abflossthülern  verseheii»  als  der  Wirrhaohy  welcher 
die  En^Kssaarnng  des  Kessek  Ton  W€kr  bewirkt  Einige 
liaare  nehmen  nooh  grössere  Soblncbten.  auf  als  diejenigen^ 
welche  sieb  in  das  Keaseltbal  von  Wehr  binabdeben)  dureb 
einige  geiin  Bachtliäler  hinduiLli.  Auf  den  Rändern  ineli- 
rercr  Maare  erheben  sich  iSchlacken  und  J^avaberge,  wie 
diess  ebenfalls  bei  dem  Kessel  von  Wehr  der  Eaii.ist. 
Der  Untergrund  der  Wiesenfläche  und  der  Ablagerungen 
▼on  Eisenocker  im  Kesseltbale  ist  allerdings  unbekannt 
Diess  ist  aber  auch  bei  allen  Maaren  üfit  Eifel  in  gleleb^r 
Weise  der  Fall,  sowohl  bei  denjenigen,  deren  Boden  Ton 
Wiesen,  Sümpfen  und  Torfmooren  eingenommen  wird, 
als  bei  denjenigen,  welche  mit  Wasser  gefüllt  sind.  Kes- 
selthäler  von  der  BeschaÜcnhcit,  wie  dasjenige  von  Wehr 
dürften  sich  ausserhalb  des  vulkanischen  Gebietes  der  £i£el 
in  dem.Bbeiniscben  Devonsduefer  nicht  nachweisen  las* 
0en.  Danach  kann  die  Analogie  des  KesseUhales  Yon 
W^  mit  den  Maaren  der  Eifel  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden  und  demselben  ist  aber  auch  nicht  wohl  eine  an- 
dere Entstehung  zuzuschreiben. 
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Bell,  Mieden,  Weihern. 

Steiningcr,  Erlosch.  Talk*  S.  124  bis  127,  129  und  130; 
Oeogn.  Bestihreib.  der  Eifel  S.  98,  102,  103,  lOBund 

110  j  Bemerk,  über  die  Eiii  l  u.  Auv.  S.  37  und  38. 
Van  der  Wyck,  Ueberö.  der  Rhein  und  Eifcl  erlosck 

Vulk.  S.  31,  37,  43,  44,  80,  82,  83,  86  und  87. 
S.  Hibbert,  Hist.  of  the  est.  toIc.  p.  27  bis  57,  108, 

161,  164  und  248. 
Nose,  Orogr.  Briefe  IL  S.  HO  bis  129,  216. 
J<ninL  des  Mines,  Tom.  23  (Nr.  143)  p.  383,  Tom.  24 

(Kr.  149,;  p.  361  uad  362. 
Collini  X.  S.  479. 
Lettres  phys.  et  mor,  IV.  p.  228. 
C.  von  Oeynhausen,  Erläut.  S.  19,  43  bis  47. 
Hertbft  JUL  S.  452  bis  454. 

Die  grosse  Partie  von  Tuff,  welclie  sich  »wischen  dem 
Kesgelthale  von  Wehr  und  der  Nette  in  der  Richtung  von 
S*  O  vom  Fasse  des  Forstherges  bis  über  Kempeniah  bin- 
»08  gegen  N.  W.  auf  eine  Länge  von  IV4  Meile  und 
swischeb  Wehr  und  VcUceifeld  bei  einer  Breite  Ton  Vs  Meile 
entreokty  ist  bei  weitem  die  grösste  vnd  inelitigste  in  der 
diese  Gebirgsart  in  dem  Gebiete  des  Laacher  See^e  auf- 
tritt.   Sie  zeichnet  sich  durch  die  betrÄchth'che  Höhe  aus, 
bis  zu  welcher  (IJeTiiftschichten  hier  aufsteigen.  Der  prr.sste 
Theil  derselben  enthält  eine  grosse  Menge  kleiner  Leu- 
oitkömer  und  Kryitalle  und  unterscheidet  sich  dadurch 
Ton  allen  anderen  Xhniichen  Bildungen  dieser  Gtegend.  Naeh 
ihrer  Benutsung  werden  sie  „Backofenstein'^  und  aus  den 
Brüchen  von  }¥e%bern  ^^eiberstein*  genannt  An  einigen 
Rändern  dieser  Partie  treten  Schlnckentufto  auf,  welche 
auch  den  Nnnien  von  Augit-  \ind  Gliiiuriortuffen  nach  der 
Menge  dieser  beiden  Mineralien  verdienen,  welche  zu  ihrem 
Bestände  beitragen.    Dieselben  sind  b^eits  von  denci  &. 
Rande  des  Kesselthaies  von  Weht  beschri^en  worden. 
Naeh  der  Lagerung  der  Schichten  ist  es  nicht  «weifeUkal^ 
dass  diese  Schlackentu£fe  unter  dem  Leucittuff  liegen.  Mit 
den  ersteren  in  Zusammenhang  stehen  auch  die  Schlacken 
und  Lavaberge,  wie  der  Mang libcher köpf,  Di^elderetei^h, 
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Rothehrrg^  Forstherg,  Sulzhtschj  die  Köpfe  awischen  Wei- 
bern und  Kempentch  und  das  Sohörchen. 

An  dem  N.  W.  Ende  dieser  Partie  treten  mehrere 
Berge  von  elgenthtlmlichem  Phonofith  auf^^nem  Oesteine, 
welches  avch  innerhalb  des  Tnffgebietes  an  einigen  Punk- 
ten bei  Rieden  vorkommt. 

Im  Allgemeinen  werden  die  Tuffschichtcn  vom  De- 
▼onscliicfer  nm^rcben,  dem  die  Scblackentriffe  mif  der  N. 
Seite  aufgelagert  sind,  während  in  der  Gegend  yoü  Bell^ 
am  Fussc  des  Forstberges  und  bei  Volkesfeld  auch  der 
Xjencittaff  unmittelbar  auf  dem  DeTonscfaiefer  aufliegt 

In  diesem  Gebiete  aeichnet  sich  der  wallartige  RQk- 
ken  des  Gäneehahe»  6.  Tom  Kesselthal  ron  Wehr  tmd  8.  W. 
vom  Laach  er  See,  welcher  in  einem  Halbkreise  auf  der  S.  O. 
ßeite  das  Thal  von  Rieden  umgiebt,  besonders  aus.  We- 
niger ausgezeichnet  ist  der  Rücken  der  Hohe  Ley^  mit  den 
sieh  daran  anschliessenden  Kuppen  auf  der  N.  W.  Seite 
desselben  Thaies*  Der  Abhang  des  OänaehaUes  nach  In- 
nen  gegen  Rieden  hin,  ist  steiler  als  nach  Anssen.  Der- 
selbe erreicht  eine  grössere  HOhe^  als  bisher  in  dem  Ge- 
biete des  Laacher  See^s  getroffen  worden  ist.  Die  Höhen- 
verhältnisse dieser  Tuflfc  ergeben  sich  aus  folgender  Zu- 
aammensteliung. 

Oänsehale,  höchste  Spitae  an  dem  Felsen  über  der 

Strasse  von  Kempenich  nach  Mayen,  Leucittuil^  1759 
Sommerberg,  S.  Kuppe  des  Oänsehalses,  Leucittuff  1736 
Quelle  am  Sommerher ge ,  nahe  an  der  Strasse  von 

Kempenioh  nach  Mayen,  Leucittuff   1673  • 

Hans  von  Schttts  am  Oän$ehah,  Stallschwelle    .  1608 
Höhe  der  Strasse  zwischen  Schütz  und  dam  Gän- 

sehais,  auf  einem  Hügel,  Leucittuff    ....  1713 

Höhe  des  Weges  von  Bell  nach  Rieden,  auf  dem 

Landgraben   •   .   •  1667 

Höhe  des  Weges  von  Obermendig  nach  Rieden,  am 

Nudenihal,  Lencittoff  1646 

Burgberg,  zwischen  Htcie7i  und  ßeUj  Phonolith    .  1570 

HiÜie  des  Weges  «wischen  Rieden  und.  Wekr  ,  ^ 
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Hohe  Letf,  Langkuppe^  woran,  die  Stembiüclie  tn 

der  Weichleij  Lei  Weihern  liegen  1728 

Höhe,  Ber^ktippe  zNvi.^chcn  liieden  und  Wrihcm  .  i6*>5 
Weg  -VQU  Laach  nach  Kempenich y  Abgan«;  des  We- 
ges nach  Weibern  nm  Fussc  des  Lehrberges  1488 
13X\i%j  8.  von  Mieden  nach  der  Nette  hin,  Leucittoff  löOl 
Sattel  swisdien  OSnBehaU  nnd  Burgberg,  Grense 

▼on  Phonolith  und  Leucittuff  1467 

Höhe  des  Weges  von  DeU  nach  Engeln,  Sattel  awi- 

&chen  Gänsehals  und  Uoththcrrj   1309 

Wegweiser  Kempenich,  Mat/en,   Bell  und  Int  den, 

gleichzeitig  Grciuuiteiii  you  Obermendig  und 

Bell  Leucittuflf  1626 

Sieden  W.  Ende,  Lendttnif  1188 

Sieden,  Ecke  der  Wege  nach  Wehr  vnd  nach  Wei^ 

hern  1146 

Biedenerbach  unterhalb  der  Nestermültle,  Mineral- 

quelle,  Dcvoasciiiefer  1127 

Hochebene  bei  Langenhahn,  Devoaschirfcr  •  •  .  1253 
Volkesfeld,  Mineralq[U6Ue,  DcTonschicfer  ...»  11Ü4 
Nette,  Einmündung  des  Biedener  JBacbes,  Deron- 

Bchiefer   .  962 

Bell  oberer  Eingang,  Grenze  von  Devonschiefer  und 

Leucittuflf  1154 

Weibern,  Thor  des  KirchiiotV\<,  Dcvonschicfor  .  .  1251 
Wehr  Trennung  der  Wege  nach  Glees  und  nach 

Laach   933 

Der  Gänsehah  lä^st  sich  am  besten  von  der  Spitze 
dos  Burgberges  aus  Uberseben.  Der  Rücken  desselben,  bil- 
det mehre  durch  flache  Einscnkung  getrennte  Kuppca, 
Yon  dem  Schmidtskopfe  gegen  S.  liegen :  Sommerher 
Tiefe  ßchell,  Scheibinger  Busch,  gegen  N.  Königsdelle, 
Der  Rücken  bildet  mit  den  Abhängen  an  den  beiden  £n* 
den  mehr  als  einen  Halbkreis.  Der  Burgberg*)  erhebt 


*)SteiQliig«r  G«ogn.  Beflohreih.  derEifei  S.  102  nennt  den  Bttry* 
ierg  Hottenherg.  Was  denelbe  In  der  Anmerkung  3,  103  über  dl« 
«üBsralogltolia  Zusamnaaisliaag  dw  CtoitaiBi  diMat  Borgst  ttad  ttb^ 
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sich  nahe  im  Mittelpunkte  dieses  Boiz:ens  und  ist  durch, 
einen  nur  schmalen  Rücken  mit  dem  Abbange  des  öäjp- 
0ehaUe9  verbunden.  Derselbe  besteht  ai)8  Pbonoütiiy  4er 
einer  dichten,  licht  holzbrannen  Gnindme^äe,  Pertiecn 
•und  Eiycfalle  vbn  Sanidin  und  Körner  von  Nececn  Mt- 
hält.  Leucit  kommt  in  diesem  Gesteine  entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nur  sehr  selten  vor.  Der  ganze  Abhaner  die- 
ses Berges  iyt  mit  losen  Stücken  des  zerklüfteten  Gesteins 
bedeckt.  Auf  der  Seite  des  ßwrffberf^e»,  am  Wege  der  nach 
Ettringen  oder  Ton  Hieden  nach  dem  Nudenthai  führt, 
kommt  der  Fhonolith  mit  dem  Tuff  unter  VeriititniaMia 
coaammeni  die  nicht  gans  deutlich  sind.  Derselbe  scheint 
theils  unter  dem  Tuff  zn  liegen,  theiU  Leger  oder  förm- 
liclie  Schichten  in  demselben  zu  bilden.  Der  Aufschi usb 
an  dem  Abbange,  wo  die  (  •  esteine  ve^^v^ttel  t  und  zerbiök- 
kelt  sind,  ist  zur  Tollstundigen  Beurthciiung  nicht  genü- 
gend. C.  Ton  Oeynhausen  (Erläut.  S.  4G) führt  an,  da^s 
am  Wege  der  Phonolith  eine  15  Fuss  mächtige,  in  Kiötaem 
und  unförmlichen  Stücken  abgesonderte  Bank  über  dem 
geschichteten  Leucittuff  bildet,  "welcher  14  bis  15  Fuss 
hoch  entblösst  ist.  Dieser  letztere  enthält  Einbchiüsse 
von  Phonolidi^  dem  oberen  in  mineralogischer  Beziehung 
jUmiich. 

Ausser  diesem  Phonolithe  kommt  dem  Burgberge  ge- 
genüber, N»  Ton  demselben,  am  Abhänge  des  ßchorgnber- 
gea  noch  eine  Gebirgsart  vor,  welche  in  einer  feinkörnige 
giiinen  Gmndmasse  sehr  viele,  kleine,  selten  mehr  als 

eine  Linie  grosse  Noseankrystalle  enthält,  die  sämmtlich 
in  einer  weissen  dünnen  Rinde  einen  bräunlich  schwarzen 
Kern  haben.  Wenn  dieselben  an  den  BrucliflUchen  absprin- 
gen, bleibt  die  Rinde  als  Ueberzug  in  den  Höhlungen 
zurück.  Die  Kristalle  sind  Granatoeder,  deutlich  nach 
den  Flächen  desselben  spaltbar.  Ausserdem  kommen 
weisse^  nur  durchscheinende  Leucite  von  der  gewöhnlichen 
Form,  von  einer  halben  bis  einer  Linie  Durchmesser  da- 
rin vor,  nur  selten  erreichen  dieselben  eine  Grösse  von 


das  Vorkommen  von  So  IaIU  and  Aaalcim  ia  demsolbon  anfukxt,  dürfte 
woiil  nicht  riohtig  sein. 
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8  Lmien.  Die  Grundmasse  erscheint  unter  der  Lupe  ge- 
mengt ht  aber  Tolikommen  zersetzbar  durch  Ghlorwasser» 
itofMiire  iind  gekünirt  damit  Dieses  Gestein  sidit  als 
ein  ^etwas  beirorragendeB  Felsenriff  am  Abbange  nieder, 
glfliolMam  als  wenn  es  'einen  Gang  im  Tnfle  bildete.  An 
dem  bewaldeten  Schorenberg  kämmen  solche  Gesteine  wohl 
noch  an  mehren  andoron  Punkten  vor.  Eine  solche  Loka- 
lität heisst  Taujskopf  oder  K'önigsihaL 

Die  breccienartigen  Gesteine  finden  sich  auch  an  der 
Hardt,  Nördlich  und  am  Seiberge  Westlich  von  Bi»' 
dm  «nstebend  und  weehsellagemd  mit  den  sonstigen  Ab- 
Indemngen  des  Tuffe».  Einige  derselben  sind  der  Breeeie 
Tom  Dachsbusch,  welfche  weiter  oben  beschrieben  wor- 
den ist,  völlig  gleich.  Am  Wege  von  Hieden  nach  Et- 
triTigen  nm  X.  ^md  am  O.  AhlianSTC  vom  Nudenthai  kom- 
men auch  zusammen  mit  sehr  verschiedenartigen  Abän- 
derungen von  Fhonoüth  abgerondete  Stücke  dieser  Breo> 
cie  im  Tuff  Tor. 

W.  Ton  Hied^y  am  ßeiberge  nnd  an  dem  Abbange, 
welcher  auch  den  Namen  Uoth  tBhrt,  «wischen  den  nach 
Volkeafeld  und  nnca  Weibern  führenden  Wecren  liegen 
viele  grosse  Blöcke  an  der  Oberfläche  auf  dem  Tuff,  welche 
auch  in  demselben  eingeschlossen  vorkommen.  Dieselhen 
bestehen  ans  einem  sehr  ansgeacicbneten  ,  krystallinischen 
Gesteine,  welches  ans  Nosean,  gewöhnlieh  mit  einer 
weissen  Krone  (ob  etwa  Sodalit  ist  noch  nicht  ermittelt), 
Lencit,  Sanidin,  Augit  (oder  Hornblende)  in  unregelmfis- 
sig  begrenzten  Krystall- Individuen  und  wenigem,  tomback- 
brannem  Glimmer  gebildet  ist. 

G.  Bischof  hat  den  Lcucit  aus  diesem  Gesteine  ana- 
lysirt;  die  ßesnltate  swder  Analjsen  sind: 
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No.  1. 

54.90 

24.47 


O. 
28.52 
11.43 


2.83 
1X)2 


No.  2. 

5ß.38 
2d.l5 
0.49 
0^3 

13.32 
6.43 


O 

29.29 


2.96  i  a99 
1.66) 
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Bei  No.  1  verhält  sich  der  Sauerstoff  wie: 

iL      TS.      &  wie 

1  :  2.963:7.393,  in  No.  2 

1  :  2,747 : 7.341 

die  Formel  des  Leucits  gibt  dieses  Yerhfiltniss  1:3:8. 
Hiernacli  enthlüt  der  Lencit  von  Rieden  eine  sni  grosse 

Menge  von  Alkalien,  während  die  Thonerde  und  Kiesel- 
säure nicht  genügt.  Dieser  Umstand  scheint  in  irgend 
einer  Weise  mit  dem  Gehalte  dieses  Leucits  an  Natron 
zusammen  zu  hängen.  Gewöhnlich  enthält  derselbe  eine 
ganz  unbedeutende  Menge  von  Natron. 

BldckeTon  ganz  2thn]ichem  Gesteine  kommen  indem 
TnfPe  auch  sonst  noch  in  der  Gegend  von  Bieden  vor, 
am  Nudenthai,  an  der  Hardt,  und  auf  der  Höhe  nach  Wei- 
hern hin,  in  Begleitung  von  Blöcken  basaltischer  Lava 
und  der  Devonischen  Felsarten. 

Dieses  sehr  charakteristische  Gestein  findet  sich  aus- 
serdem anstehend  in  dem  von  lUeden  am  Abbange  nacK 
der  Höbe  der  Htardt  führenden  Feldwege  an  awei  nabe 
zusammen  liegendSen  Stellen.  Es  scheinen  GXnge  in  dem 
Tuffe  zu  sein,  welche  etwa  10  Fuss  mächtig^  in  St.  8V2 
bis  9  streichen  und  am  Abhänge  nach  Uieden  hin,  jedoch 
nicht  weit  verfolgt  werden  können.  Blöcke  desselben  Ge- 
steines, welche  sich  am  Abhänge  der  Hardt  auf  der  Ober- 
fläche finden,  möchten  wohl  von  diesen  Stellen  herrühren. 
Ebenso  mag  dieses  Gestein  auch  in  dem  Wege  von  JUe^ 
den  nach  Weihem  ziemlich  hoch  am  Abbange  anstehend 
auftreten,  als  ein  Gang  von  3  bis  4  Fuss  Stärke,  in  St 
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SVt  streichend  Q&d  die  horaontaiea  TufEschicIiteii  durch' 
schneidend. 

Der  Tuff,  in  dem  die  grossen  Steinbrüche  der  Weiohieif 
O.  von  Weibem  betrieben  werden,  entbXU  fliur  wenige,  fast 
gsr  keine  Lenoite  nnd  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem 

bei  Bell  und  bei  Rieden,  Dagegen  enthSlt  derselbe  eine 
grosse  Menge  kk  incr,  starkglänzender  Bruchstücke  von 
bariidin,  kleine  Glifnnioi'blättchcu  und  seltene  Partieen  von 
Augit.  Die  Menge  der  darin  eingeschlossenen  bchüifern 
und  grösseren  Stücke  von  DcTonschiefer,  welche  niemals 
fehlen,  ist  bisweilen  sehr  gross. 

In  einem  der  ausgedehnten  Steinbrüche  liegt  Ober  der 
in  senkrechten  Pfeilern  eerklfiftetcn  Masse^  welche  Gegen- 
stand der  Gewiüiiuiig  bildet,  eine  Lage  von  Löss  (Lehm) 
von  geringer  Mächtigkeit.  lieber  dieser  tritt  aber  noch 
in  der  Stärke  von  In  bis  20  Fuss  dünngeschichteter  Tuft^ 
mit  »dirägcn,  federartigen  Streifen  und  einaelnenKonglo- 
meratschichten.  Derselbe  enthält  vielen  Leucit  und  der 
Unterschied  des  unteren  Tuffes  und  des  oberen  dUnnge- 
schichteten  ist  sehr  in  die  Augen  fallend;  ihre  Bildung, 
welche  der  Zeit  nach  durch  die  Ablagerung  des  Lesses 
getrennt  ist,  .setzt  zwei  verschiedene  Thätigkeiten  voraus. 

In  einem  andern  Steinbruche  bei  Weibern  enthält  der 
untere  Tuff  dagegen  sehr  viele  Leucite,  ohne  welche  er 
sich  yon  einigen  Tuffsteinen  des  Brohithales  nicht  bedeo- 
tend  unterscheiden  würde.  Nur  dicBimssteinpartieen  frische 
wie  aufgelöste  fehlen  darin.  Nach  der  petrographischen  Be* 
schaffenheit  ist  daiier  eine  scharfe  Unter^chcidung  der 
Tuffe  rricht  diirch/zi führen.  Der  TiiÜstein  dc^  Brohlthaies 
geht  durch  den  Backofenstein  von  Weibern  in  den  von 
Jiell  und  Obermendig  über. 

Das  Vorkommen  yon  Bimsstcinstücken^  welches  für 
den  Tuffstein  des  BrohlthalcB  und  den  ähnlichen  Duck- 
stcln  von  Piaidi  scbr  ausgezeichnet  ist,  fehlt  übrigens  nicht 
ganz  in  den  Tuften  dieser  Gegenden.  So  kommt  an  dem 
Wege  von  Weibern  nach  liicden,  nahe  bei  dem  ersten 
•  Orte  in  dem  Tuffe  und  nicht  sehr  hoch  über  der  Aiifla- 
gerungsHäche  desselben  auf  dem  Devonschiefer  eine  ziem- 
lich stark  geneigte  Schicht  Tor,  welche  beinahe  gans  aus 
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BimMfceinstückeii  heateht  Dieselbe  gehört  daher  hier  n 
den  iUtesten  Ablagerungen  de«  Tuffes,  Sioaelne  StiickOi 
w«leliid  Terwittortem  Bimsstein  glcielieai  finden  «ich  nShor 

nach  Mieden  hio.  Aehnhche  aus  Bimsstcinstücken  beste- 
hend(\  Lagen  finden  sich  auch  an  dem  Wege  von  IVeibern 
nach  KrmpeniGh,  wo  auch  weisse,  fein  erdige,  iuSi^einr 
ühnüche  Lagen  in  dem  iSchlackentuff  vorkommen. 

Sehr  ausge&eiehnet  iat  das  L^ger  voa  Biiiuwtoin  An 
dem  N.  Abhänge  des  OänseheUaes  an  der  StcaM  von 
Kempmieh  nach  Mayen  in  dem  Hohlwege,  &.  Ton  der 
Kappigerley  nach  der  Höhe  des  Bergrückens  hin  und  N. 
von  SchützhnuR.  Dasselbe  ist  deutlich  gesehiclitct.  hat  nur 
eine  geringe  Neigung,  wird  durch  zwei  dünne  tcinerdige, 
dichte  Tuff^^cbichten  (JBeitz)  unterbrochen  und  mag  eine 
Mitohtigkeit  von  12  Fuss  erzaichfini  Weiter  naeh  der  Höhe 
hin,  ist  dasselbe  im  W6||e  nickt  mehr  an  beohMsfatan,  iur 
dem  t9  ron  Jüngeren,  damuf  gelagerten  Toffagliichten  be- 
deckt wird.  Die  Bimsstoinstücke  sind  häufig  einige  Zoll 
gross,  weich,  nicht  scharf  und  rauh.  Sie  enthalten  kleine 
Partien  von  banidin  eingeschlossen  und  liegen  in  einzel- 
nen Schichten  dicht  gedrängt,  wie  zusammen  gepackt» 
Die  meisten  Sobiohten  enthalten  Schülfem  von  Devon^ 
schiefer  in  sehr  grosaer  Menge^  auoh  wohl  grössere  Blöcke 
▼on  devonischen  Gesteinen,  femer  Lava  mit.  Augit 
und  Glimmer  und  Stücke  von  Sanidin.  Da  wo  die  Bims- 
steinschichten gegen  N.  im  Wege  auüiuren,  ist  der  Tuff 
von  konglomerataatiger  BcschalFenheit  und  schlicsst  viele 
Stücke  von  Lava,  selbst  grosse  Blöcke  derselben  ein^  sa 
wie  auch  abgerandele;  geschiebearlige  BtUcke  eines  fceten 

Aa  demselben  Wege  ven  Ksmpemoh  naeh  Mayen, 

aber  weiter  gegen  S.,  faiitn  die  Tuffschicliten  anhaltend 
in  St,  4.  gegen  S.  W.  mit  10  (rradon  also  gegen  den  Ab- 
hang des  Berges  ein.  Weiter  gegen  N.  liegt  dieser  Weg  * 
auf  dem  inneren  W.  Abhänge  des  Bück ens,  das  EinlaUta 
der  Schichten  ist  dabei  unTerlndert^  stimmt  also  hier  mit 
dem  Abhänge  des  Berges  übereilt.  Die  Tufle  sind  hier 
gmnn  äUgemetn  geschiobtet  In  der  Nähe-  des  Weges  von 
Bell  nach  Ettringen  besitzen  sie  eine  gelbliche  Farbe,  weir 
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ier  gegen  N.  aber  Ti^ordcn  dieselben  dunkler^  gnra  Ui 
«oLtvare  und  «nthaüen:  Angit,  Glimmer^  Magneteiaeni 
SehUcken,  Kugeln  Ton  körnig  Terwachseneai  Olimmeri 
Ton  einem  Qemenge  von  Glimmer  und  Hornblende,  an* 

derc  von  Aiigit  und  Sanidin,  in  dem  sicli  aiicli  vrohl  Apa- 
tit fiiuli't,  Stiirkc  von  Plmnolith  verst'hicd<»ncr  Art  und 
von  eigenthümiicheu  isoöe«an^eöteinen.  Tn  Schichten,  weicbe 
mit  diesen  abweobseln,  sind  Leneite  deutlich  und  in  Menge 
enthalten. 

An  dem  Rlickeni  welcher  rieh  Ton  der  Hdhe  des 

Berufe«  gegen  den  Ho^therg  hin  Teriliift,  treten  zunächst 
ünter  den  schwai/iMi  Tuffen  gelbe  hcrvoi'  und  unter  dle- 
gcn  wiederum  sc  ]iv,-?irze  TiitKc  mit  Angit  und  Gümmer. 

Diese  letzteren  liegen  an  dem  Wege,  welcher  von 
Bell  ans  an  der  W.  Seite  do^  Ucth^berge»  Torbeiföhr^ 
nnmiltelbar  auf  den  DeTonaohiohten  auf. 

In  den  kleinen  Steinbrüchen  anf  der  W.  Seite  des 
Weges  Ton  Kempemeh  nach  Mayen,  an  dem  steilen  in- 
neren Bergabhange  nach  Mieden  hin,  wenig  S.  von  der 
höchsten  mit  Felsen  besetzten  Bergkuppe,  kommen  viele 
cylindrische  Höhlungen  in  dem  TuH'e  vor,  von  einem  Zoll 
bis  SU  einem  l>\isse  Durchmesser,  welche  von  Banmstfim* 
man  und  Aesten  herrttlnm,  theiis  senkrecht,  theils  in  ee* 
neigier  Lage,  nur  selten  horiaontaL  Dabei  finden  sich  in 
dem  Gestein  Abdrücke  Ton  kleinen  Zweigen  tmd  Tielen 
Nadeln  einer  Conifera,  die  sich  von  Picea  vulgaris  Lm. 
(Fichte  oder  Rothtanne)  nicht  untcrsclieiden  lässt.  Anch 
bei  Rieden  kommen  Hokstücke  im  TuÜ'e  vor,  die  awar 
auch  auf  Oontferen  hinweisen^  aber  SO  mit  Gesteinsmasee 
durchdrungen  sind,  dass  ihre  Untersuchung  au  keinem 
enischeidenden  Beanltate  geführt  hat.  Li  den  Schichten^ 
welche  die  Höhlangen  von  Baumstämmen  enthalten,  kom- 
men auch  die  aus  gleicher  feinerdiger  Tuffnias:se  beste- 
henden, sieh  leiolit  ausschälenden  Kiigclchen  bis  zu  einem 
Durchmesser  von  V4  Zoll  vor.  %  Das  Vorkommen  dieser 
PAanaenresto  ist  an  und  für  sich  von  grosser  Bedeutung^ 
es  würde  aber  noch  ungleich  wichtiger  erscheinen,  wenn 
durch  dasselbe  die  Zeitperiode  der  Ablagerung  mit  grös* 
Mver  Sicherheit  featgeatelli  werden  könnta 
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•  An  den  W.  Häusern  von  Volkeifeld  treten  seHwaek- 
geneigte  Scbiehten  von  Schlackentoff  anf^  welche  Ton  deut- 
lich geschichtetem  Lencittnff  überlagert  werden.  Am  Wege 

nach  der  Kuppe  des  Norberges  findet  sich  im  Wege  eine 
kleine  Partie  von  Lava  mit  sehr  vielem  Gümmer  und  Oli- 
Yin,  mit  iSchlackenmasscn  zusammen  verbunden  und  un- 
mittelbar an  unveränderte  Devonschichten  angrMozcnd. 
Dagegen  besteht  die  Knppe  des  Ncrb^r^eB  meist  wieder 
ans  viel&ch  wechselnden^  nahe  horiaontalea  Tv&chichten, 
in  denen  msnche  Unregelmässigkeit^  Torkemmen.  Die 
dunkeln  Schlackeniiiüe  herrschen  hier  2^^  nr  vor,  unter  de- 
nen einzelne  Schichten  beinahe  nur  ans  Aiigitkrvstallen 
bestehen.  Die  hellen  gclblicli  weissen  iSciiichten  enthalten 
Brocken  Ton  Phonolith  und  von  einem  weissen^  weichen 
nicht  nKher  zu  bestimmenden  Gestein;  einige  deraelben 
sind  nur  ans  dicht  gedrängten  Eii  gelchen  der  wdohen 
Tuflfmasse  zusammengesetzt,  -wie  sie  sich  an  anderen  Stel* 
Icn  mir  einzeln  in  diesen  Schichten  finden.  TJnregelmässig 
gelagerte  JSchhickenbrockcn  liegen  wie  in  einer  Kluft  und 
sind  mit  regelmässigen,  dünnen  Schichten  von  Schlacken- 
tuff  bedeckt.  Auf  der  S.  W.  Seite  der  Kuppe  nahe  unter 
der  Spitze  ist  ein  kleiner  Brach  in  geschichteten  Schlak- 
ken  angelegt,  welche  sehr  viele,  roth  gebrannte  Schiefer^ 
stücke  enthalten.  Anf  dem  Wege  nach  Wahern  ist  die  Än- 
lagernnc"  sclnvach  gcnci<rtcr  Schichten  von  Schlackentuf- 
fen mit  ganz  abgerundeten  Gcöchiebcn  von  devonischen 
Felsarten  an  einer  stark  geneigten  Wand  von  Devonscbich- 
ten  entblösst. 

Au  der  rechten  Seite  des  Thaies^  in  dem  der  Weg 
Tön  JUeden  nach  Wehr  fDhrty  nicht  weit  von  dem  eniterea 
Orte  entfernt,  tritt  deutlieh  geschichteter  Tnff,  Von  loser 
BcscIinflTcnheit  und  sandartig  zerfallend  auf,  der  gegen  S. 
einfallend  von  dem  massigen,  zusaiiimenhaltenden  Baekofcn- 
stcin  bedeckt  wird.  In  demselben  befinden  sich  auch  auf- 
würts  in  dem  Thaie  alte^  jetat  verlassene  Steinbrü  che. 

Das  Gestein/  welches  vorzugsweise  m  Backofen  ge^ 
nommenwird  und  in  denBrflehen  an  der  J^r/e,  der  I»eÄ«^ 
(jj'ubc  und  i]cv  Ehfjrube  aufgeschlossen  ist,  zeigt  eine  sehr 
grosse  Ucbereiiistimmiing,  wiewohl  das  Vorkommen  selbst 
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beidttLfleiten  des  Thaies  von  Obermendig  vad  an  dem 
0,  AblMngo  det  OämsekaiBet  ein  stemlich  ▼onohicdenes  iai 
In  doc  fi^elbliclieii^  imkhmgeny  yrekken  GrmdniM« 

liegen  zahlreiche  Bruchstücke  Ton  Phonolitb^  theils  frisch^ 
thcils  g-elblich  verwittert  mit  kleinen  Lcuciten,  Scliiatkc 
und  sch'vs'airaer  Liava  mit  Augit-G-iimmcr,  von  Jjevooächie- 
fer  und  von  Dovonsand stein;  onai  Tlieil  verwittert  und 
Ton^anfffdlcttder  Weichheil^  ^imsMit  Quaim^  «nglwch  Ter^ 
tholUeh  klemea  Lettm^JCryalaUen  mit  etiraa  abgenmdetMi 
Kanten.  In  diesen  O^^inen  haben  weder  in  den  Bncln 
stücken  der  I'Iiuik  liihc  noch  in  der  Grundmasse  selbst 
Noseankry stalle  autgctundcn  worden  können.  In  der  Grund- 
masse  finden  sich  mit  den  Leucitkrystallen  nur  in  sehr 
viel  geringerer  Menge:  Angit,  Magneteisen  ia  kleines 
Krjrstallen  und  GUmmertafiilii,  Brnohttttcke  gnxaer  Kry* 
■taU-Individiien  voh  ßanldin.  Ak  Seltenheit  ist  ein  klei- 
ner Saphyr  anzufiiliiLn.  der  auf  dem  Wege  vonUeZ/nnch 
den  Stcinbriiclicn  f^efundeii  worden  ist. 

Jjic  Partieon,  welche  zu  Uauäteincn  geeignet  sind, 
kommen  in  rossen  MMsen  vof  uad  sind  in  mäclijti|;e 
tenkreekto  Pfeiler  «bgesdnderf^  alber  «uch  «teUenweise  so 
venig  voK  «enkreehtea  Klüften  durehsetat,  das«  bei  der 
Gewinnung  senkrechto  Scblitxe  aur  Abtrennung  der  Mas- 
sen geführt  werden,  wie  namentlich  in  dem  sehr  ausge- 
dehnten Bniclic  der  Lehm<irube,  l)icso  nla».■^igcn  Partiecn 
sind  an  den  genannten  drei  Punkten  von  geschichteten 
TuÜen  in  sehr  Teraehiedener  j^htigkeit  überlagert,  von 
6  bis  20  Fuss  und  mehr,  welche  eine  Shnliche  oder  die- 
•dbe  2asaiiMBien^tsung  haben.  Die  versekiedeoe  Beschaf- 
fenheit der  einzelnen  Schichten  beweist  übrigens,  dass 
hier  nicht  blos  eine  mehr  horizontale  Absonderung  statt- 
ündet;  sondern  dass  es  wirklich  successiv  abgelagerte 
Matenalien  s'nd,  wekhe  diese  Schichten  gebildet  haben« 

In  dem  Wege,  welcher  an  dem  Abhänge  des  06er* 
menMgH*  Thaies  in  den  Steinbruch  an  der  ErU  führt,  Uegt 
-der  Tuff  unmittelbar  auf  den  Devonschiehten.  Die  Grenze 
heider  Gesteine  ist  auf  eine  ziemlich  lange  Eri>treckung 
in  dem  We^e  entblösst.  Die  Auflageninsr  des  TuÜ'ea  auf 
X^sfiy  ia  idem  sich  Schlacktfiatücke  &adea,  iat  an  einer 
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andern  Stelle  dieses  Bruches  aufgeschlossen.  Strcirm  voh 
Konp^loinerat  bezeichnen  in  dem  Tülle  die  der  Oberfläche 
des  Lösses  parallele  Schichtung,  welche  auch  noch  höher 
durch  Streifen  angedeutet  wird,  welche  seiir  viele  Stücke 
Ton  Piionolith  enthalten.  Die  Wände  der  aenkrechton 
Klüfte  siiid  hXnfig  mit  Überzügen  Ton  Manganersen  fbeib 
tropfateinfbrmig,  theils  straliHg  bekleidet. 

In  der  Lehmgrube  bilden  die  Schichten  in  der  lüch- 
tung  von  S.  0.  c-ce-en  N.  W.  eine  fincho  Mulde  und  zei- 
gen von  oben  nach  unten  folgende  Schiciitou;  JDammcrdo, 
Schop,  plattenförmig  abgesonderter  Tufiatein    •   6  Fuss  * 

oberer  Backofenstein  6 

rauher^  irackenfthrender  TvfiBtem    .  ^  ,   .   .  17  ß 

Eigentlieher  Baekofenstem  nimmt  Ton  Ausgehendem 
gegen  das  Einfallen  von  16  Fuss  bis  44  Fuss  zu: 
Dielstein,  ein  ächter  fester  Tuflf  ......    7  Puas 

Gelber  Lehm  oder  Löss. 

Dieser  gelbe  Lehm  soll  auf  Schlackentuff  (Boita) 
Aufliegen,  iraa  jedoch  nicht  unmittelbar  in  der  Nähe  der 
Grabe  ra  beobachten  ist 

In  der  Nähe  des  Weges  Yon  Bell  nack  Bitrin^m 
werden  mehre  kleine  Brüche  betrieben.  In  einem  verlas- 
senen Bruche  fallen  die  Schichten  in  St.  IOV2  i^'^  iDCxra- 
deu  gegen  S.  O.  ein.  Das  Gestein  ist  fcinordig«  enthält 
wenig  Sdueferstücke  und  Lcucite. 

Viele  Brttehe  werden' auf  der  Fläche  zwischen  dem 
Farsiberfe  und  de»  BuMuteh  und  an  den  Abhängen  der 
S<!bliiekten  ' betrieben, -weleiiiA  Ton  dieser  Fläche  gegen  die 
Netie  hin  abfallen,  wie  Krefgerlei,  Htumstoppel,  Wolfis- 
iuMuly  Engcrskaul  und  Junkerheck,  ' 

Üobeir  die  Lagerungsverhäitnisse  dieser  Lcncittufte 
hat  der  tiefe  Biiinnen  am  Eodderhause  AnlschiuBs  gege- 
ben. 'Dtaselbe  reiche*  emaahüesBliäk.'  dab  Dan^erde  bis 
MT  ^efe-m«  fffi 'S\it8S(t>von  aldtem  ^dMiuiiitebti^^ 
dis»>br«ncKlMi?efnBielii,fwki'hi  denrßtaiiibrlfi^bffli  biktekeat 
Dm  unter  folgt  eine  weissliche  sandige  Lage  von  3  Fuss 
und  imter  dieser  schwarze,  »lose,  sandige  'Tuffschtchten, 
iwelchc  bis  auf  82Fjas8,  also  bi»  zur  gesainmten  Tiefe  %'mi 
107  -^Fnis  mMblgl  wdnteusiiid^'öhnä  ^daiftit  dehiüwnök 
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der  Arbeit,  einen  reichlichen  Zufluss  von  Wusser  zu  er- 
reichen. Nur  in  den  untersten  4  Fuss  zeigte  sich  in  den 
grobem  und  mit  vielen  grösseren  Stücken  von  Devon- 
schiefer  gemengten  Tufifen  einige  Feuchtigkeit.  Dieser 
Brunnen  liegt  gar  nicht  sehr  weit  nördlich  von  der  am 
W.  Fasse  des  FcraAerget  in  grosser  Ausdehnung  bloss- 
gelegten  Auflagerung  des  mächtigen  schwarzen  Schlacke n- 
tufPes  auf  dem  Lencittuti'e  und  erhalt  dadurch  eine  beson- 
dere Wichtigkeit.  Der  Leucittutl  liegt  demnach  hier  gleich- 
sam eingelagert  in  schwarzem  Schlackentuff;  er  ruht  auf 
solchem  im  Bronnen  am  Modderhau$e  und  wird  am  W. 
Fnsse  des  For$therges  davon  bedeckt  • 

Backofensteine  nnd  Werksteine  werden  in  der  Ge- 
gend von  Bell:  au  der  Lrle^  Eingrübe,  Itückwege,  Bodtr^ 
Lehmgrube,  dem  Boder  gegenüber  und  am  Kraizherge, 
hei  Rieden,  Weibern  in  der  Lei,  WeiohUi,  SohoUendeUe 
und  in  der  Qrapslei  in  vielen  Brüchen  und  Gruben  g^ 
Wonnen.  Von  der  Erle  ans  verbreitet  sich  auf  der  rechten 
Seite  des  Thaies  von  Obermendig  ein  schmaler  Zug  von 
ausgezeichnetem  Leucittuflf,  der  am  O.  1  uüse  des  Forste 
bergen  beginnt  und  S.  von  Obermpndig  endet. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  das  Ö.  Ende  dieser  Tutf- 
partie  geworden^  welclie  sich  an  dem  W.  Fusse  des  ^orst« 
hetgu  g^en  den  N.  O.  Fuss  des  Meohsimmers  hin  er- 
streckt Am  W.  Fnsse  des  Fwthergea  geht  die  Strasse 
von  Bell  nach  Btttingen  darfiber  hin  und  der  von  dieser 
abgehende  Weg  nach  A7rc//e»scÄ  durchschneidet  sie  an  dem 
Abhänge  der  nach  der  Aet^e  hinabziehenden  Schlucht:  ui 
der  Kill  oder  die  ßeelswieaen  genannt  I^r  Zusammenhang 
dieser  Tufifpartie  mit  der  Hauptmasse  ist  überall  nach- 
weisbar^ irgend  eine  Unterbrechung  und  Trennung  nirgends 
vorhanden.  Dieser  Umstand  verdient  in  so  fem  cüe  grösste 
Beachtung  als  die  BildungswciöC  derselben  keine  andere 
sein  kann^  als  diejcQi<2^c  welche  auch  für  die  weite  Verbrei- 
tung des  TuÖfes  in  ihrer  gamsen  Ausdehnung  bis  nack 
Weibern  und  Kmpmiak  hin  angenommen  werden  nmsa. 

Hier'auf  der  Fhir  ^ober  dem  U9mI^*  bup  Gemeine 
SUringen  gehllreBd  wurde  •  ^ne  tripelartl|re  oder  dem 
Polirschiefer  iümliche  Masse  gefunden  ttd  dem  Katasteis 
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Controlenr  Olouth  in  Mayen,  dessen  reger  Eifer  und 
foitdaucrnrlo  Antnicrksamkcit  so  viel  zur  mineralogischen 
Kenntniss  dicaer  Gegend  beigetragen  hat,  gebührt  das  Ver- 
dienst zuerst,  indem  er  ein  Stück  davoa  (Juli  1844)  an 
Noag gerat h  mitthellte.  Durch  diesen  mirde  £hren- 
b  erg  XU  einer  Untersuchiuig  desselben  vennlasst^  welcher 
ihr  das  grösste  Interesse  auwendete.  Derselbe  äusserte  sich 

sehr  bald  darauf,  daüö  die  llauptinatise  Piiinuiaria  (Navi- 
Gula)  viridiiia  gebe,  bisher  ohne  Beispiel  und  dass  nur 
verstreut  dazwischen  liegen 

Pinnularia  viridis, 

-—  nobilis, 
Cocconcmia  Cistula, 
Discoplea  Kützingü, 
Spongolithis  acicularis, 
Amphidisteis  Botula. 

ZuTN-cilcn  siad  Spongolitliis  und  Discoplea  ebenfalls 
häuüg,  doch  nie  überwiegend,  noch  auch  gleich  stark 
entwickelt. 

Das  Vorkommen  dieser  iripelarlagen  Massei  welche 
sieh  auf  diese  Weise  als  eine  reine  Infusorienerde  ergiebt, 
ist  lagerförmig  in  den  Tuffschichten  und  geht  auf  dem 
kleinen  Bcrgrikkon  zwischen  der  Schluclit  in  der  Kill 
und  einer  Seitenachiucht  zu  Tage  aus.  ijio  hat  die  geringe 
Mächtigkeit  von  1  bis  3  Zoll.  Die  Schichten  fallen  regele 
mSssig  in  Stunde  2%  mit  20  bis  25  Grad  gegen  0. 
ein^  stärker  als  die  Neigung  des  Abhanges,  so  dass  diese 
Lage  je  weiter  abwärts  um  so  höher  mit  anderen  Schich- 
ten bedeckt  wird.  Gegen  W.  S.  und  S.  O.  treten  die  De- 
vonschichten hervor,  auf  denen  diese  Tuffschichten  aufge- 
lagert sind.   Diess  ergab  sich  schon  aus  dem  ersten  Be- 
richte des  Oberstoigers  Spenler  vom  7.  August  1844, 
welciier  die  Schichten,  in  folgender  Weise  von  ejben,  nach 
unten  bezeichnete:  •  , 

1,  Dammerdei»  . 

Rtrtrtten^Mto  V»  bis  JU)  iW,  woä.  gelbttcher 
t     Farbe  und  eisenschtlssig^  .  . 

^i,  ^  8^  vjiilBik^ifi)her,iäand:ii'>Fwy  i  *  >ni  r  i'M>t)>i 
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4.  das  I&fbsorfeiihiger,  1— >3  ZoU^  gelblich  wt^m  und 

weiss  iiiid  grau  gestreift, 

5.  thonig-er  Sand  2  bis  3  Zoll^ 

6.  Bimsstein-Konglomerat. 

Diese  Bezeichnungen  Eaben  keinen  Werth  in  Bczuet 
auf  nunendogiBehe  Beatimmiiageii,  sie  seigen  nnr,  daas  die 
Tuff»  hier  ine  in  ihrem  gaaseii  Gebiete  aus  Schichtea 
Ton  sehr  versehledener  Beschafl^nheit  und  Zusammenses- 

eung  bestehen,  welche  auch  deiujcnigen  nicht  entgeht^ 
welcher  in  der  mincralopschen  Bestimmung  der  einzelnen 
Beatandthciie  nicht  geübt  ist.  Ehrenberg  fasste  bereits 
am  7.  October  dess.  Jahres  seine  Bemerkungen  in  fol- 
gende  SStse  susanunen,  naehdem  er  in  der  ganaen  Ge- 
biigsmichtigkeit  Ton  14Vt  Fuss  kieselscbalige  Lftfusorien 
gefunden  hatte; 

J.  ftui  ILöcliöiinmer  iiiidct  sich  ein  wichtiges  Lager 
fossiler  KieseL^c  haicn  Ton  Infusorien  in  der  Form 
von  Polirschiefer, 
2.  dieses  Lager  giebt  sich  als  entsciiiedene  Tertiär* 

bildung  sn  erkennen^ 
3«  gewisse  Bimssteinarten  sind  aus  geMtteten  Infu- 

sorienlagern  entstanden^ 
4.  gewisse  sehr  weisse  Infusorien-Polirschiefer  haben 
durch  vulkanisches  Ausglühen  ihre  weisse  Farbe 
erhalten. 

Ehrenberg  giebt  die  erste  öffentliche  Nachricht 
am  24.  Octbr.  d.  J.  Sitsungsberichte  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  1844.  8.  324-^44. 

2ut  Srmittlung  der  Verbreitung  dieses  Infimorfen- 

lagers  und  des  Verhaltens  der  Tuirschlchtcn  bis  zu  der 
Auflagerung  auf  den  Devonschiclitcn  wurden  SchinfarTiei- 
ten  ausgeführt,  über  welche  der  Bericht  des  Oberbteigers 
Spenicr  vom'  11.  Decembcr  184i  folgende  Nachrichten 
enthält,  die  Bhrenberg  mit  den  beigesetzten Bemerknn* 
gen  begleitet. 

Ister  Schürf,  N.  Ton  der  Fundstelle  de*  Intoerienlagcrs, 

neben  dem  Woge  von  EUrmgen  nach  Kmshesch, 

1.  Dammer  de    .    .   .    3  Fuss, 

2.  Fester  Xuä  1  Fuss  a^ll|  •enthält  in  je«iMn  kieineiiy 
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nadelknopfgrosscii  Thcilclien  mehrere  deutlich  er- 
haltene lüfusorien-Sclialeii  von  Kicseierdc,  ans  ver- 
schiedenoii  Gattungen  and  Arten.  Besonders  die  klei- 
nen weiBBen  Partieen  enthalten  sie  dicht  gedrängt 
und  bestehen  daraus;  sie  sind  deutlich  gefrittet. 
8*  Taff,  etwas  weniger  fest,  in  Schichten  Ton  1  bis 
3  Zoll  Stärke  gesondert,  sehr  zerklüftet,  3  Fuss, 
enthält  an  der  Oberfläche  ciuci  Seite  eine  ganz 
gleichartige  Lage  sehr  wohl  erhaltener  und  in  der 
gancen  übrigen  Masse  viele  eingestreute  Formen, 
verherrschend  Discoplea  comta. 

4.  Tttfi>  mehr  kenglomeratartig  mit  weissen  erdigen 
Fartieen  (Infusorienerde  )nnd  Glimmer,  1  FnssGZoll. 

5.  Grauer  TntV,  dem  vorhergehenden  Shnlich  6 Zoll, 
Beide  Schiclitcn  enthalten  keine  deutlich  bestimm- 
bare Formen,  scheinen  aber  dessen  ungeachtet, 
offenbar  vorherrschend  aus  bis  ins  Unkenntliche 
gefritteten,  noeh  nicht  geschmolaenen  Discoplea- 
Behaien  gebildet  m  sein.  Angitkrystalle  sind  hSufig* 

6.  Grauer  Taff,  schiofrig,  die  Schichten  %  bis  1  Zoll 
Stärke  6  Zoll. 

7.  Grauer  Tuff  mit  vielen  weissen  erdigen  Fartieen 
(Infusorienerde)  *.    .   .   3  Zoll. 

8.  Dichter  Tuff  von  feinerem  Kome^  fest  .  1 1  ZolL 

9.  £rdiger  Tuff  ndt  feinen  weissen  Fartieen  (Infuso- 
rienerde) .  ;   •  4  Zoll. 

Ebenso,  jedt^ch  mit  einaelnen  deutlieh  erhaltenen 
Schalen.  Die  weissen  Pünktchen  sind  aber  nicht 
denen  in  der  Schicht  No.  4  g-leich,  sondern  un- 
organisch, wohl  mehliger  Leucit. 

10.  Infusorienerde,  zum  Tlicil  c^rm  und  unrein,  der 

*  Mne  Streifen  bis  1  Zoll  stark  .  .  1  Fuss. 
Bin  fermen^eiches^aehr  wohl  erhAltenes  aber  durch* 
glühtes  InfWrkwlageK  '■  »    '  " 

11.  Dichter  Tuff,  von  feinem  Korn     ...   4  Fuss. 

*  Enthält  in  einer  formlosen  veränderten  Häuptmasse^ 
viele  deutÜeh  erhaltene  Organismen. 

Ganae  Thh  1   .   IG  Fuss  d  ZolL 


m 

Sfter  Scburf,  13  Ltohier  8.  toü  dem  Itea  imd  der  Fund- 

«teile  DSher. 

1.  Dammerdo  2  Fuss. 

2.  Dichter  Tuft)  gebäüdcrt,  staik  würflich  sicrklüftet 

4  Fuss  6  Zoll. 

Kuthlüt  keine  deatüchea  Iafu80iieO|  aber  deutliche 
Phytolitharien. 

3.  Erdiger,  sandiger  Tuff,  losk^mig  mit  weissen  er- 
digen Partieen  (Ibfasorieaerde)    ...   6  Zoll. 

Enthält  lutusoricn  und  riiytolithariea  deutlicii  iu 
einer  (verUaJcrten)  Grundmasse,  wie  die  vorige. 
4  Dichter  TuÖ  iu  bchichteu  von  l  bis  5  Zoll  StSrke 

1  Fuss  8  ZolL 

&  Aehnlich  wie  No.  3    ,  6  ZolL 

Scheinen  beides  ehr  deutUch  eine  durchFtittenyer- 
Xnderte  InfusiNfienmasse  an  sein,  worin  auch  sahl- 

reiche  Formen  noch  systcinatiscli  bestimmbar  sind. 

6.  Dem  vorigen  ebenfalls  alinücli,  mit  vieler  weiaser 
Infusorienerde  in  untcrbrochonoa  «Streifen  von  Vß 

,    bis  %  Zoll  Stärke  6  Zoll. 

£in  formenreicher  Infusorientuff,  rorherrschend 
Oiscoplesi  Oalionella  und  Pinnularia« 

7«  Tuff,  aiemlich  fest,  mit  vieler  weisser  Infusorien- 
erde eingesprengt  9  Zoll. 

8.  iSchr  fr  in  k  i .  i  iiiger,  fester,  gebäadcrter  Tufi",  1  Fuss. 

9.  ^niidlger  intl"  3  Fuss  6  Zoll. 

Tuttc  mit  eingestreueteDy  mehr  oder  weniger  ver- 
änderten, oft  gans  woU  erhaltenen  Infusorien- 
fragmen^. 

10.  Sandiger  Tuff  mit  vielen  gr^sersn  Partieen  von 

Infusorienerde,  viellcieht  ncstrrartig  .  .  1  Zoll. 
Sehr  zierliche  Infusorieainasso,  fast  allein  aus 
Discoplea  comta  gebildet,  mit  sandartiger  Beimi- 
schung, wo  sie  tuflahnlich  wird, 

11.  Sandiger  Tuff  mit  feinen  fiinaprengungtn  voa 

Ittiusorieikeirde    •  •  .»  3  Fuss. 

Ebenso^  aber  fsnneoreiolier ;  nkhi  blos  in  den  Ne- 
stern von  Kieselmchl,  sondcra  aucli  im  Tuff, so  dass 
dieser  als  ein,  durcdi  verschiedenai  tigere  lokale  Mi- 
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schuiig  beim  Glühea  mein  ^cfrittctor  d.  Ii.  durch 
Hitze  veränderter  Zustand  gleicher  Masse  erscheint. 

12.  Dem  vorhergehenden  ähnlich  .  1  Fuss  6  Zoll. 
Dem  vorigen  äußerlich  ver^Yandt,  innerlich  sehr 
untthnlich.  Die  durchgehend  offenbar  durch  star- 
kes Erhiteen  sehr  yerSnderte  Masse  enthXlt  nur 
hie  und  da  einzelne^  noch  mehr  oder  weniger 
deutliche  Formen,  weiche  den  Ursprung  der  gan- 
zen Mfi^se  aus  solchen  Infusorieosohaleo  ganz  an- 
schaulich machen. 

13.  Feinerdiger  Tuff  mit  Einsprengungen  Ton  Infu- 
sorienerde  .1  Fuss. 

14.  Desgleichen,  schiefrig  mit  Lsgea  T0n  Infusorien- 
erde 'wechselnd  6  Zoll. 

Sind  sehr  furmenrciLhe  Infusoricngcbilde  und 
beide  tlun  li  (lliihen,  wie  es  scheint  mit  vielen 
sehr  zersprengten,  oft  staubartig  zerkleinerten 
Fragmenten  gemischt.  Der  ausgestandene  Hitze- 
grad kann  aber  den  der  Ziegelöfen  nicht  Über- 
stiegen haben.  Pinnularia  und  Diacojdea  bilden 
die  Hauptmasse. 

Ganze  Tiefe  21  Fuss. 

In  diesen  Schürfen  sind  mehre  runde  senkrechte  Oetf- 
nungen  in  den  Tutfen  bemerkt  worden,  welche  mit  Püan- 
lenstcngeln  avsgefiilit  waren,  die  aber  nur  einen  schwär- 
sen  Uebermg  an  den  Wänden  sortlckgeUssen  haben. 

Auf  der  S*  Seite  der  Fundstelle  der  Infusorienerde 
wurden  die  SohUrfe  in  der  grösston  Entfernung  von  der- 
selben begonnen  uad  der  Iste  Scbiirf  traf  daher  auf  De- 
von «chiefer  ohne  Bedeckung  von  Tuff.  Der  2te  Schürf 
traf  Lehm  mit  vielen  Stücken  von  Devonsandstein;  der- 
selbe enthält  Phytolitharien  und  Infusorien-Fragmente. 
£beJMo  traf,  auch  der  Ste  Schürf  Lehm  mit  wenigen  Sand- 
Bteinstilcken^  12  Grad  gegen.N.  cnnfttUand^  ohne  deutliche 
Organismen.  Im  4.  Sehvurfe  wurde  unter  B  Fuss  Damm- 
erde schwärzhch  grauer,  sandiger  grobkörniger  Tuff  mit 
vielem  Glimmer  und  Liusprengungen  von  scheinbarer  In- 
fasoricncrde  getroffen;  derselbe  enthält  jedoch  keine  deut- 

Imliea  Organiswffai  aber*  v^cile.  AugitkrjslaUo»-      r  t 
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Der  5te  iSchnrf,  O'^j  Lnchter  vom  4ten  entfernt,  zeigte 
ein  Falleu  der  Sciuchten  von  Bö  Graden  und 

1.  Dammerde  5  Fns-. 

2.  Aufgeschwemmtes  Gebirge  .  .  5  Fuss  6  Zoll 

3.  SchwKrBlieh  grauer  Tuff,  sandig,  aber  femk^^rm- 
gcr  als  im  4tcn  Schürfe  mit  Einsprengungen  von 

Infusorienerde  .    <  1  Fuss  G  Zoll. 

lijiüiäit  unter  vielen  Augitkrjätallen  auch  erkenn- 
bare Infusorien. 

4.  Fast  mit  dem  Torigea  ttbereiastammend 

1  Fuss  6  Zoll 

5.  Sehr  unreine  Infusorienerde,  als  Bimssteinsand 

bezeichnet  1  Fuss. 

Scheint  gfinz  und  g?ir  ein  gefrfttetes  Lager  Ton 
uodeatiioh  gewordenen  Discoplea-Schalen  zu  sein. 
Sinselne  Formen  sind  kenntlich  erhahen.  Die 
meisten  solir  verSndert,  aber  noch  nicht  gans  ge- 
scbmolcen,  noch  isolirl 

6.  Sand  igcr  luil,  uiit  vieler  Infusorienerde.  Ob  die 
scli%varzen  Partieen  von  ^Linganoxyd  gefärbt  sein 
mögen,  sie  wären  vielleicht  auch  auf  Infusorien 

EU  untersuchen  3  ZolL 

Ist  nur  scheinbar  eine  deutliche  InfnsorienerdCi 
wie  Moh  die  Torige.  Nur  selten,  aber  doch  auch 
■uweilen  finden  sich  bestimmtere,  den  unkenntii- 
chen  der  Form  nach  ähnliche  Organismen. 

7.  Feinerdige,  fast  iehmartigo  Tiiffmasse  1  Fuss 8 Zoll. 
Diese  lehmartige  Masse  enthält  in  formloser  Grund- 
substam  hie  und  da  Ph7tolithai4en, 

8.  Fetnerdiger  Tuff  mit  Einmengungen  Ton  Infii- 
•  >  ' *sorl«n0rde  i  '  .   5  Zoll. 

Die  scheinbare  Infusorienerde  ist  eine  feinzellige 
Fritte,  in  der  aber  einzelne  Discopleao  noch  er- 
kennbar und  den  Ursprung  der  übrigen  ähnli- 
chen Zellen  zu  beststigeii  ge^ign^t  si^d. 

9.  Wenig  abweicheüA'^on  d6fm>o)rigieil  ;  1d  Fuss. 
•  >        l9^eiM0)  noch  mehr  retSttd^rt.^  * 

'  10.  Ebenfalls  ähnlich,  nur  4»rter  von  Korn    9  25oU. 

IL  luti,  kongiomeratartig,  nlit  Glimmet        ?  2k>il. 
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l^:?.  ^i^'ast  wie  No.  7  (wurde  för  Lehm  wie  in  dem  2. 
und  dten  Schlurfe  geJsAlteii,  wa«  jedoch  Zweifel- 

Jiaftist)   2  Fufii» 

Die  Schiciiteii  10  \m  12  obaa  «kenndlMire  Otganisioeii, 

Ganse  Tiefe  22  Fuss  2  ZoU. 

Der  6to  Seiiui'f,  der  nächste  S.  von  der  Fiüidt>ieUe  der 

Iafuaorio&: 

1.  Da  miner  de  5  Fusa, 

2.  Aefgeechwemmtes  Gebirge  3  Fuasi 

3.  Sehwavmr   Sohkekeiiaand  ^   Kooglojniorat  von 
Scblapke   1  Foea^ 

4.  Schwibralicli  grauer  Tuff,  wie  No«  4  im  5ten  SehuH'e 

1  ¥ma  3  Zoll. 

Diese  Sciiicht  ist  nidit  durehtCTift  worden. 

Sie  wie  die  vochergehende  zeigt  keine  Urgaoisri^en. 

Als  IlauptefgabmM  dieser  Sehürfe  wird  beaeiehiiieis 
daai  IiifpaerieiuiiMae  mehl  Uchm 
bjekaiMit  gewordenen  Lager  ▼orhanden  iat,  BOndelai,  daat 
deren  mehrere  hier  über  einander  liegen,  wenn  sie  andi 
jenem  an  Kcinlieit  und  Rcgelrnässlgkcit  nicht  gleich  kom- 
men. Die  £ranzc  Mächtigkeit  der  '^IHifFfiblagorung,  so  weit 
sie  von  der  AuÜagerung  auf  den  l>e¥onschichten  wie  durch 
die  ächttsCe  untersucht  worden  ist,  wird  auf  18dV2  Foaa 
geaishStat  Hierbei  aind  allerdinga '  nicbt  alle  darin  Tor- 
konunende  Schieilten  mit  denSdittrfen  dnrehtenf t  worden^ 
aber  es  soheiiit  nicht,  dass  durch  die  Fortsetaung  der  Arv 
beiten  eine  weitere  Kcnntniss  zu  erreichen  gewesen  wäre. 

Aus  der  vorläuhgen  a weiten  Mittheihmg  über  die 
Beziehungen  des  kleinaten  organischen  Lebens,  au  der 
Tulfcaniscbcn  Masse  der  Erde  Ton  Ehrenberg  in  den 
Menattsberiehten  der  Akademie  Tom  April  lS4ö  aind  dia 
folgenden  Ergebasse  entnommen. 

1.  Das  ganze  geschichtete  Lager  von  Tnfifen  ' und 
Kongloiiieraten  über  den  DcTonschichten  am  Fussc  des 
Hochsimmer  (wie  im  llroiilihale  saniint  den  iihrüichen  iSIas- 
sen  am  östlichen  iiheinufer)  zeugt  von  einer  ganz  unleug« 
bacren  und  wisaeii^schaftlich  fest  begröndeten  Weohseibe* 
aiebnng  zu  mikroskopischen  Organismen,  oft  sogarweaent» 
lieh  bedingt  dutfch  dieselben. 
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3.  Der  Zustand  dieser  gfimmtlicheo  >Insscn  ist  ein 
vulkaniBch  Yertrbeiteter.  Die  vieleD,  auweiien  die  Hilfte 
der  Masse  bildenden  offenbaren  Augitlcrystallc,  sammt 
den  Leneiten  beweisen  wohl  denüich^  dass  die  Yerarbet- 

tang  in  der  Glüliliit/c  ^cscheken  ist.  Das  Mikroskop  fügt 
nur  hinzu,  dass  dorZiistind  der  cini^ostreuten  oder  Masse 
bildenden  kleiucu  Kicselschalcn  von  Infusorien  ebenfalls 
die  Einwirkung  von  Hitze  in  höherem  Grade  Toranssotst 
Die  fortgesetzten,  sehr  umfassenden  üntersnehnngen  er- 
lauben nieht  von  dieser  Ansicht  abzugehen^  sondern  be- 
festigen nnd  erweitem  dieselben  in  Beziehung  auf  diese 
beigemengten  Infusorien. 

3.  Als  eine  Wasscrbildnng,  die  erst  nach  ihrer  Ab- 
la^cnmp^  im  Ganzen  rulkanisf-h  prefrlülit  wäre,  lässt  sich 
das  geschichtete  Lnger  am  Hoohsimmer  VFohl  nicht  mehr 
ansehen,  weil  das  Fritten  der  einzelnen  Schichten  alisn 
nngieieli  ist.  Die  Proben  ans  dem  nördlichen  Isten  Schvrf 
No*  2«  4  und  5^  ans  dem  2ten  No,  4  und  5,  aus  dem  sQd« 
liehen  5teii  Schnrffe  No.  5,  6  wnd  8  sind  m  belehrend- 
sten fUr  die  s])ätcr  irefrittcten  Zustände  der  Massen  und 
es  sind  keines^Y^^^s  die  untersten  Lnc^en. 

4.  Ueberhaupt  scheinen  die,  viic  niiH'allend  auch  ge- 
schichteten Tuffe  am  IJochsimmcr  den  Proben  nnch,  unter 
Wasser  gar  nicht  gebildet  sein  lu  können^  weil  ihre  3chich> 
tan  den  Gesetzen  der  Sdiwere  gar  nicht  entsprechen. 
Bhrenberg  hat  sich  durch  dfreete  Experimente  an  den 
Substanzen  selbst  Überzeuirt,  dass  in  allen  Fällen  die  Kie- 
sel-Infuaorien-Mehle  durchaus  nieht  von  "wei.^^cr  Farbe 
bloibeu,  wenn  sie  unter  Wasser  mit  ebenso  feinen  TufT* 
theilcn  gemisclit  werden.  Ferner  legen  sich  in  Wasser 
die  hohlen  Zellen  der  IniQsorien*8dialeA  immer  oben  auf, 
wo  sie  mit  gröberen  Theilen  .gemischt  werden  und  müssen 
et  die  bewegten  Wasser  noch  entschiedener  tbnn,  wülirend 
flii^  reineren  Fager  hier  in  der  ]Mitte  frrobcr  Tuffe  er- 
selreincn.  Geizten  die  Ansicht,  dass  die  pj-röbercn  Tuffkör- 
ner  zwischen  und  über  den  infusorieulagcrn  spätere  Con.- 
eretioiien  nuf  nassem  oder  feuchtem  Wege  wSren,  e»t- 
sohetdel;  ihre  Ii«tar  als  Mischung  Tieler,  zum  Theil  gro^ 
ber  Augitkrystalle  dagegen.  Gkgen  die  Absicht:  dass  die 
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Infasorien  sich  erst  nach  der  vulkanischen,  hie  und  da 
durch  Wasser  geschichteten  Ablagerung  darin  eutwidcelt 
hStteii;  spricht  ihr  grl^sstentheils  fragmentarischer  und  ihr 

meist  80  veränderter  Zustand,  wie  Ehrenbeig  ihn  nie 
an  solchen,  sicli  fortbildenden  Lap^ern  (weder  in  Berlin, 
Lüneburger  Heide,  Eger)  so  mächtig  diese  mich  sind,  ge- 
sehen hat.  Dagegen  spricht  ferner  ihr  regelmässig  ge- 
schichtetes und  bestimmt  Tertheiltos  Vorkommen  und  es 
dfirfte  allgemein  überseugend  sein,  dass  die  gewöhnliche 
Beimischung  Ton  einseinen  kieselartigen  Fflantentheilen 
(Phytolilliarien)  die  Baiche  voHstiEndig  entscheidet,  da  sie 
sich  so  wenig  einzeln  bilden  und  vermehren  küauen^  wie 
öäugothierknnchon. 

5.  Der  Lehm  (Löss)  scheint  sich  von  den  Tuffen  we* 
ientlich  abzusondern,  obsohon  auch  bei  ihm  organische  Be- 
atandtheile  Torkommen.  Sie  sofaeinen  nicht  geglüht  au  sein. 

6<  Es  dnd  94  ▼ersehtedene  Arten  mikroskopischer 
Organismen '  als  integrircnde  Theile  der  Tuffe  ermittelt, 
NS'uvoii  72  Polygastrica,  2:?  Phytol itliirin ,  bümmtlich  Süss- 
wapser-  und  Landformcn  sind.  Nur  4  bis  5  von  allen  sind 
unbekannt  und  eigenthümlich. 

7.  die  gezahnten  Eunoden :  E.  Trinrlnn  mit  Zuhnen 
und  E.  Diadema  mit  6  Zfihnen  sind  in  Deutschland  noch 
gar  nicht-  lebend  bekannt,  Überhaupt  nur  als  nordische 
fossile'  Formen  in  Sekwedeup  Finntmd,  Noriam^rikcs  und 
aus  dem  atniosphärischon  Staub  dor  (Jap  verde-ln^oXn  ist 
die  erstcre  allein  bekannt.  Auch  die  drei  Arten  von  Bi- 
blarium  sind  aus  Europa  nicht  lebend  bekannt. 

'  8.  Als  Masse  bildende  Hauptformen  aeichncn  sich 
I>bcoplea  oonfta  und  Binnularia  viridula  aus.  Die^  etutere 
ist  ab  lebend  auch  nur^rom  BupkrcA  bekannt  Die  andere 
ist  b^  uns  lebend  überall  gemein.  Die  Discoploa  findet^ 
»ich  auch  in  der  Kinde  von  Kiinß-stcinfragmenten  aus  dem 
Tuff  (und  WisferscItaN  In  P>l)hrntH<  ferner  in  der  Asche 
von  Pompeji  und  in  den  Tertiär-Tripeln  von  Virqinien 
(Monatsber.  d.  Akad.  1844  S.  *iöS  und  337).  Sie  islTder 
Gallionella  crenatula  nahe  verwandt. 

d.  Dtttfie  man  sich  bei  weiterer  Ausdehttung  dieser 
Vcrhtlltnisse  am  Hochsimmer  diese  Lager  als  Anlriliifimgeia 
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durch  Staubregen  von  aschonnrtii^cn  Projcctilcn  auf  ganz 
trockenem  Wege  ia  rasch  auf  ciiundcr  gcfolgtcn  Perioden, 
Absatzpreise  dcnkcn^odcr  bei  lokalerea^VcrJ^teUydass  solche 
Affchop  durch  einea  gleichaoitagen  stoMwetsen  Wind  in 
eine  kewelartigo  Vertiefung  getrieben  und  trocken  ge- 
schichtet und  gelagert  'wSren,  so  würde  dieM  den  durch 
die  Untersuchung  angeregten  Ansichten  Ehrcnbcrg's 
und  seiner  Erkenatniss  der.  Be»taudtheiic  aoA  angemeaäen- 
ateo.  erscheinen. 

10.  fiUckaicbtlich  der  leicht  in  Verlegenheit  setsen* 
den  tVage,  woher  die  Infueoriea  gekommen,  m^ehie  £h- 
xenb^rg  vorläufig  nueh  der  noch  nicht  lebend  gofunde* 
nen  Formen  wegen,  auf  ▼ielleicht  yererbeitete  Braunkoh- 
Icnlagcr  hinweisen,  welche  >:uläilig  dem  Ausbruche  in 
den  Weg  gekommen  sein  iiiögcu.  Solche  Infuscuicnlagcr 
sind  schon  bei  tiiegbit^rg  un^  Qei»t,%»yen  die  Blätterkohle 
bildend  bekannt  DieHeeten  scheinen ÖcUemm- Auswürfe 
^ii..e6ti|^  bei  denen  '«ina  solche  Sonderang  der  InCnaoriea' 
Schiebten  dann  unmöglich  wtfrde. 

•  In  der  folgenden  Zeit  ist  noch  ein  Schnrf,  N.  O.  von 
den  oben  erwähnten,  am  Wege  von  Bell  nach  Ettringen^ 
am  Fus.sc  dc^  Forstberges  im  Di^trict  ^a»  der  iSandkau,i*^ 
bis  »u  ^1  Fußg  Tiefe  abgeteuft  worden. 

Oberst  liegt  schwarzer  Sehbickentuff  (dem.Foi*»#- 
ierp«  angehörend)  10  bis  12  Fuss  mSchtig,  darunter  fol- 
gen 15  yersehiedene  Tuffabiodenuigen.  Hienm  bemerki 
Ehrenberg  fl8.  Juli  1846):  organische  Beimischungen 
iiiiden  .sich  in  tlen  oberen,  initiieren  und  unteren  Schich- 
ten» doch  sind  dieselben  nirgends  so  znhlreich  und  so  wohl 
erhalten  als  in  dem  biolithischon  Polirachsefer  auf  der 
Flur  ober  dem  UjlktL  In  dem  oberen  Schlaekentuff  (Ra« 
püUaehioht)  waren  schon  frtther  organiaohe  £)inschllis8e 
geftmden  und  es  schien  daher  von.  besonderem  Intereeoo 
{setanstellen,  ob  ausser  den  Rapfllen  auch  die  darunter 
liegenden  iutle  thcils  mit  dem  allgemeinen  Charakter  der 
Tuffe  der  Infusoricn-Sehürfe  übereinkommen,  theiis  auch 
speciell  organische  Beimischungen  hätten. 

Die  unterste  Lage  des  Schlackentufiea  (Bspillischicht)^ 
W^!^  Biimittelbar  auf  dem  w^iasgriuien  Leaeitteiff  aufliegrl» 
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«nthSlt  viele  Formea  der  £iinoliA  emphioxyB  und  lifho- 
sijlidki  (crenulate). 

Die  Tuffschichten  Ko.  2  bi«  10  £eigen  bei  einmaliger 
Untenuchiing '  keine  organische  Einsdiltlsse ;  No.  1 1  lle* 

fert  ein  halbgcschmoLcncs  Exemplar  von  Ennotia  an.phi- 
oxys;  No.  12  bei  einmaliger  Untersiiclimif;'  keine  organi- 
schen Xheile,  No.  13  ebenso,  ist  aber  sehr  reich  an  klei- 
nen Lencitkrystallen,  No.  14  zeigt  dentlich  Discoplea  comta 
und  viele  Lendtkiystaile ;  No.  15  enthält  Lithostjlidia 
(L.  qnadratum);  No.  16  dagegen  keine  orgam8chen.Reste. 

Ein  «weiter  Schürf  ist  weiter  gegen  N.  da  abgeteuft 
worden^  wo  der  Weg  nach  Volkesfcld  die  Strasse  von 
Etirin>j'^n  nach  Bell  verlässt,  im  Flurdistrikt  icrisse  Ley, 
hat  eine  Tiefe  von  11  Fuss  10  Z.  erreicht  und  damit  eine 
6  Fuss  mächtige  Lösslage  durchsunken,  in  der  unter  meh- 
reren OesteinsstUcken  auch  Devonschtefcr  vorkommt.  Der 
Ldss  liegt  auf  Brita  (augithaltendem  Tuff)  in  den  der  Schurf 
2  Fuss  eindrang,  der  aber  noch  weiter  niedereetst  Aus 
diesem  Schurf  haben  die  Proben  geliefert:  No.  1.  Ettno* 
tia  aiiiphioxys,  No.  2.  Nichts,  No.  3  Litiiodoutium  platy^) 
don  und  LythostyÜdium  rudc,  No.  4.  Lithosteriscus  tu- 
berculatus. 

Ehrenberg  folgert  hiemiis,  dass  die  organischen 
Beimischungen  in  vielen  dieser  Tuffdchichten  so  allgemein 
aindi  dass  es  nur  an  der  aufzuwendenden  Zeit  liegt,  um  sie  in 
allen  Schichten  und  auch  in  zahlreichen  Arten  zw  finden.  Da- 
raus aber  und  aus  den  systematischen  ClKu  akteren  der  Ein- 
Schlüsse  ergiebt  sich  ein  oflTenhnrer  Zusammenhang  mit 
den  Infusorien-Tuft'cn  und  PoÜrschiefern,  welche  näher 
am  Hochsinmer  aufgeschürft  vrorden  sind.  Ist  aber  dieser 
directe  Zusammenhang  ausser  Zweifel,  so  scheinen  die 
Cobasious-Veirhttltnisse  und  Susseren  Charaktere  der  Mas- 
sen die  Projcctions-Richtung  zu  bestimmen,  indem  offen- 
bar die  gröberen  und  schwereren  mehr  geschmolzenen 
Rapillcn  in  der  Luft  weniger  Nveit  getragen  worden  sind, 
als  die  feineren  Aschen.  Aus  der  grösseren,  in  den  ^Fo- 
natsberichten  der  Akad.  1846.  S.  158  (2«.  Mai)  mitgctheil- 
ten  Arbeit-  y6ti  Ehrenberg  ^Weitere  Untersuchungen 
des  mikroektfpischen  Ofganischen  Verhiltnisses  am  Moeh^ 

Tmk  £  tml,  r«r.  IZ.  Jmkrg,  Ntmt  F9I99.  X.  H 
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simnicr*'  ergicbt  sich  das  folo^onde  Verzciclini-s  der  mikroa- 
kopisch-orgamschen  Jb  ormcu  aus  dem  XuÜe  am  l^'uaae  des 
Hochsimmer,  A«  Folygaatri«fk 


Amphora  libyca 
Biblarittm  emarginatuia 
Glans 

Rhombus 
CampylodiÄCUs  Cljpeus 

Doricus 
Cocooneis  fianica 

ScoteUnm 
Cooconema  Cistnla 

gibbnm 
gracile 
lanceolatum 
Diitiugia  areolata 
Discoplca  comta 
£unotia  amphioxys 
Diadem* 
Diodoa 
Faha 
gibba 
gibbemla 
grannlata 
longlconiis 
Monodon 
Textrieolft 
Triodon 
ventralia 
Zebra 
? 

FragUaria  biroat^ 
coiMtriotft 
piBnata 

rhabdosoma 
Vcnter 
GallipaeUa  orenulata 

^  ^^^^^^^^^^^^^^^  ^ 


GonplioAoniA  acomintioiii 

coffonatofii 

.  gracile 

subtile 
trtmcatum 
Himantidium  Arcus 
gracile 
Monodon 
NaTicola  Baeüium 
biccps 
Silionla 
Pianularia  acqualis 

ainphioxys 
boreaüs 
decorrens 
dioephalA 
Dtgitna 
dispbeBia 
inaec^ualis 
Lehmen 
macileata 
nobilis 
widis 
▼iridnlft 
Podosphonk  Pupula 
Stauroneis  Pboenicenteron 
Surirelia  aspera 
bifrons 
Libriie 
? 

Synedra  oapitota 
acalatu 

ülna 

Tabcllaria  amphilcpta 

trinodis 
Tcaeb^ioDutj^as  Xaevis«  7S 
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B.  Ph3rtol!tharia. 

Amphidiscus  armatüs  Lithostylidinm  serpentinnm 

Rotula  Serra 

LitbastensciTs  tiibercu latus  unidentatum 

Lithoderniatiiim  paradoxum  SpOQgolithis  amphioxys 

Lithodontium  furcatum  acicularis 

cunratum  apictüata 

rostratum  aratnim 

Ltthostylidiam  Amphiodon  aspera 

Clava  mesogongyla 

crcniilatum  porosa 

pnlycdrum  quadricuspi- 

1    rudo  data.  23*) 

Ferner  entbSlt  diese  Arbeit  eine  genaue  Unterau* 
drang  des  jetzigen  Bestandes  an  organischen  Lebensfor- 
men in  der  Umgegend  des  Hochstmmer,  um  dadurch  zu 
einer  Vcrgleichung  mit  den  in  den  Tuffen  aufgefundenen 
zu  gelangen.  Von  den  oO  überhaupt  in  der  EifcL  unter- 
suchten Stellen  bctrefien  15  die  Gegend  des  iaacAer  iSce*«, 
die  übrigen  die  Vorder- Eifel,  Die  Resultate,  welche  die 
ersteren  geliefert  haben,  bestehen  in  folgendem* 

1 — 2,  Die  Proben  ans  dem  Bach  im  oberen  und  un- 
teren BroMikale  haben  geliefert:  27  kieselschalige  Poly- 
gastrica^  darunter  18  identisch  mit  Formen  aus  den  Tuffen, 
9  in  den  letzteren  nicht  gefunden;  ferner  5  kieselschalige 
Phytolitharia,  sämmtlich  in  den  Tuffen  vorkommend.  Vor- 
herrschend aahlreich:  Gomphonema  minuta  und  Pinnula- 
ria  amphioxya. 

3 — 10.  Ana  den  ßewtUisern  und  den  nSchsten  Bändern  des 

Laachcr  See^s  und  zwar: 

3.  Schlick  des  Wassers  am  Stollen  lebend:  Polyga- 
strica  45|Phytolitharia  6,an  Individuen-Zahl  Torherrschend : 
Eunotia  gibberula,  occellata,  Tentricula* 

4  Im  Sauerbrunnen  bei  der  Abtei;  Polygastrica  9, 
Phytolitharia  2.  Fast  allein  massebildend ;  Pinnularia  Le- 
gumen  und  als  ockerartige  Masse  Galliondla  ferruginea  p. 


^  Bei'EhrsDber(t  ^  dia  finmma  za  angegeben. 
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5.  Inden nalic  erclcgcncn  Torfgruben :  Polyo^astrica  15, 
riivtol.  7. 

crenatuln,  Goiuphoncma  gracilo. 

6.  Im  See  nahe  beim  Sauerbrunnen  Polyg.  18,  Phjtol. 
4j  Torlicrr sehend  Grompbonem»  gradle  und  Synedra  Innaria. 

7.  Torfgmbe  nahe  am  See;  Potyg.  15,  PbjtoL  1, 
Torberrschend  Gallionella  crenulata,  diaiaas,  Gompbonema, 
gracilcy  Synedra  lunaris. 

8.  Torfgrnbc  am  See :  Po Ivp^.  22,  Phyto!.  4,  am  zahl- 
reichsten Euiiüüa  gibberuia,  occeüata,  Xentricuia,  und 
Spongoiithis  acicularis. 

9.  Am  See  im  Boden- Schlick:  Polyg.  36,  PhytoL  4, 
an  Menge  auageaeicbnet  Gompbonema  gracüe^  Pinnularia 
dccurrena,  Tabellaria  trinodis. 

10.  In  dem  Kieseiguhr,  welcher  bei  dem  Betriebe 
des  Stollcnsciiachtes  als  weisse  thonartige  Masse  ia  dem 
Seebecken  getroffen  worden  i^t,  aii^  den  im  Museum  zu 
Poppelsdorf  aufbewahrten  Proben,  liudcn  sich  30  cooBti- 
tuirende  Spccies  von  Infnsorien-Kiesclschalen,  die  am 
meisten  massebildende  Formen  sind.  Gaiüonella  crenulata^ 
Piontdaria  pygmaea,  Tiridis«  und  Synedr»  lunaris. 

Die  Fundorte  3—9  bezeichnen  die  unaweifelhaft  am 
Laach  er  See  jetzt  lebenden  Tormcn;  10  schliesst  sich  ob- 
wohl thouartig  und  dem  Leben  fremd,  zu  Folge  der  mi- 
kroßkopischen  Analyse  denn  noch  der  Jetztwelt  an,  mehrere 
Formen  der  getrockneten  Masse  Hessen  die  eingetrock- 
neten Ovarien  erkennen.  Ebenso  findet  sieb  ganz  gewöhn* 
lieb  unter  dem  Torfe  eine  oft  sehr  mlScbtige  Lage  ran 
Infusorienthon. 

Am  Laacher  See  haben  sich  daher  97  Formen  g-e- 
fundeii,  dai  unter  4  ganz  neu.  it  allen  sind  55  in  den 
Tuilcn  vorgekommen,  während  42  darin  fehlen.  Dagegen, 
ist  hervorzuheben,  dass  die  in  den  Tuffen  an  Masse  vor- 
herrschenden Formen,  nicht  unter  den  jetst  lebenden  am 
Laacher  See  als  massebfldende,  sondern  nur  als  einaeliie^ 
eingestrouete  beobachtet  worden  sind. 

Von  den  30  Formen  des  Kicsel^uhrs  aus  dem  Stol- 
lensehacbto  .sind  nur  11,  nicht  in  den  fossilen  Lagern  ge- 
funden mi4  hi&  auf  Spongolilhis  ätrumosa>  eiiM  neue  Arty 
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sind  alle  Formen  awch  an  anderen  Orten  der  Umgegend 
als  jetzt  lebend  erkannt. 

11.  Im  Wasser  des  Bellcr  Sanerbraiinens  sind  Po- 
lyg.  11  und  Phytol.  2  beobachtet,  Torherrschend  Qallio* 
nella  femginea  und  Stauroneis  PiiGnicentron.  Nur  3  Ar* 
ten  sind  nieht  unter  den  fossilen  enthalten. 

12 — 14.  Die  Quelle  (genannt  Strömchen)  In  der 
Schlucht  am  Wege  von  Ettringen  nach  Kirchesch  ist  den 
Tuffen  am  nächsten^  worin  die  Infusorien  am  besten  er- 
halten sind.  Ihre  Umgebung  scheint  daher  am  meisten 
geeignet  ToUen  Aufschluss  über  das  Rttthselhafte  der  Er- 
scheinung zu  geben.  Das  Material  wurde  an  drei  Funkten, 
unmittelbar  aus  der  Quelle,  aus  ihrem  weiteren  Yeriaufe 
und  aus  dem  abgesetzten  Humus  der  Wiesen  i:^enommen. 
Darin  wurden  59  Formen  und  zwm:  kicselacliaiigc  Polyg. 
39,  weichschaiigc  Poiyg.  5  und  kieselartige  Phytol.  15 
gefunden.  Unter  diesen  jetzt  lebenden  Formen  sind  35  mit 
Formen  aus  den  Tuffen  jener  Gegend  identisch,  24  da- 
gegen nicht  darin  beobachtet^  nur  eine  Ton  allen  unbekaunt 

Besonders  auffallend  ist,  dass  die  beiden  massebil- 
dcüden  Hauptformen  der  Infusorienlager :  Discoplea  cointa 
und  Pinnularia  viridula  nicht  nur  nicht  zahlreich  jetzt 
dort  lebend  vorkommen,  sondern  gar  nicht  bcobatiitet 
worden  sind.  Dagegen  finden  sich  als  massebiidendc 
Formen:  Campjlodiscus  noricus,  CocconSis  borealis  und 
finnica,  Meridion  vemale,  Pinnularia  cincta  und  viridis, 
Synedra  Ulna  und  Lithostylidlum  rude,  sSmmtlich  sehr 
untergeordnete  Formen  der  fossilen  Lager. 

Bemerkenswerth  ist^  dasa  tlic.  beiden  Surrincllen  zwei 
Arten  p-leichen,  die  bisher  nur  in  ^Mexico  vorgekommen  sind. 

lö.  Die  Nette  bei  Mayen  lieferte:  kieselschaiige  Po- 
lyg.  33,  weich  schalige  Polyg.  2,  kieselerd  ige  Phytol.  7. 
Von  diesen  42  Fdrwen  sind  26  in  den  Tuffen  beobachtet, 
16  fehlen  darin.  Massenhaft  Torherrschend:  Gi^lionella 
marchica  und  Bynedra  Ulna.  ^ 

Die  Rcsultale,  ^vclche  die  Untersuchung  von  15  Stellen 
in  der  Vorder- Ei  fei  und  einiger  Stellen  im  Sieben  gchirge 
geliefert  haben,  mögen  hier  als  entfernter  von  dem  ^Gebiete, 
mn  welches  es  sich  handelt,  übergangen  werden« 
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HIeniach  ist  die  Gesanuntsahl  der  «Is  jeUt  lebend 
tm  Bhem  und  in  der  Etfel  bcobaditeten  kleinsten  Orga- 
nismen 166;  fosfiilc  in  den  Tüllen  94. 

Unter  den  jetzt  lebenden  werden  folgende  Formen 
aus  den  Tuiien  ganz  verniisst: 

Kieselschab'go  Poijgastnca  19,  und  «war: 
Bibkrium  cmnrginetom 
Glons 
Rhombus 
Csmpylodiseus  Clypeus 
Cocconeis  .Seutellum 
Euaotia  1  aba 

Diadems 
longicornls 
^  Trioden 
▼entralis 
Fragikria  birostris 
constricta 
Venter 
Gomphonema  subtile 
Himautidium  Monodon 
Plnnularla  aequalis 
Snrrinella 

Tabellaria  ampbilepta« 
Kieselerdige  PhytoHthsna  7 ; 

AmpliiilidCUä  aiiiiatus 
Rotula 

Lithodernicitium  paradoxum 
Spongolithis  apiculata 

aspera 

porosa 

qiiadricuspidata 
Fossil  kommen  in  den  Tuffen  vor: 

darootcr  Jelst       «ieht  imter  doa 
Polygastrica   72  63  19 

Piiytoiitiiaria  22  16  7 

~\  68  26 

Unter  diesen  26  Formen  befinden  sieb  einige,  die 
awar  nicht  am  Eketn^  aber  sonst  in  JStirojMi  oder  anderen 
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Erdtheilcn  als  jetzt  lebende  bekannt  sind.  Einige  sind  hSufi^ 
fossil;  aber  noch  nirgcnda  als  jetzt  lebend  beobachtet^  wa$ 
den  jScbiuss  erlaubt^  dasa  sie  den  jetzigen  Entwickelimgs- 
kreisen  fremd,  einer  enderea  frttheren  Biidimgszeit  enge» 
liöreiL  Yen  den  lebenden  aiad  einige  Arten  nur  einmal 
oder  selten  beobaehtet^  andere  swar  an  vielen  Orten^  aber 
nie  in  grösserer  Menge,  sondern  einzeln;  andere  bilden 
bald  lokal,  bald  an  vielen  Orten  durch  bewnndci  im p:s wür- 
dige Massen-Entwicklung  gan^^  Erdschichten.  «So  sind  Dia- 
eoplea  comta  and  ^nnnlaria  viridula  die  durch  ihre  Mas- 
aen-Entwicklnng  sehr  merkwürdigen  Formen  in  den  Tuffen. 

Bei  den  lebenden  Formen  finden  sich  an  den  80  un- 
tersuchten Stellen 

Pinnnlaiia  viridis  an  26  Orten 

Lithodontiuin  furcatum    *  ^  9 
Amphora  libyca  «13 
Eunotia  amphloxys        j»  IB 
Synedra  Ulna  j,  IB  ^ 

Pinnularia  ampUoxya  „  17  j, 
Cocconema  lanceolatum  ,,17  „ 
Qomphonema  gracile  9  17  ^ 
Lithostylidium  rude  9  16  9 
Pinnularia  Legnmen  15 
Dieae  Formen  aind  midiin  bedeutend  ala  eharakteri- 
atiach  ffir  die  Oegend. 

Die  nur  an  1  oder  S  Orten  yorgekommenen^  mithin 
am  wenigsten  charakteristischen  Formen  sind  65  Poljrga- 
atrica  und  IG  Phytolitharia. 

Massebildendc,  an  Zahl  Torherrschonde  Formen  sind 
unter  den  jetat  lebenden  Poljgaatrica  36 

Phytolitharia  8 
Die  in  den  Tuffen  Torhemehenden  Formen  befinden 
sich  aber  nicht  darunter. 

Ans  der  Vcrgleichung  mit  den  in  benachbarten  und 
auch  enttcrnteren  Terfe'lirschichten  bekannten  kleinsten 
Orgafiismen  ergicbt  8ieli>  dasa  in  den  hier  beiraohteten 
Tsiea  ideoattaeh  siadi 

18  Arten  umler  87  Formen,  «na-  der  BUtterkoble  und 
-dm  FoliitteUeM  t^tt-- CMitA^^ 
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befindet  sich  Ditfeofilee  eomto  oute  den  massebilden- 

den,  die  sehr  verändert  sind; 

9  Arten  unter  24  Formen  aus  der  Bllitterkohic  und  Tripel 
You  liott,  in  den  letzteren  sind  masscbildende  For- 
men: Discoplea  cpxnta,  Gal  Honella  lineftte>  Gompho- 
nem*  daratam^  gracile  mid  loogieolle; 
11  Arten  unter  24  Formen  ans  dem  TVaehytkoiiglomenit 
▼on  Oberdcüendörf,  in  wekhem  die  Phytolithariea 
überwiegend  auftreten; 

4  Arten  unter  13  Formen  aus  der  Blätterkoiile  vom  He- 
sterwalde  ; 

20  A  rten  nnteriS  Formen  aus  dem  Tripel  vom  ^o^lsgebirgt^ 
17  Arten  unter  27  Formen  ans  der  torfartigen  Bmuikiolile 

Ton  IVokUohied,  -welche  nur  1%  Meile  Ton  den  Info- 

sorientaifen  am  Hoeh$imim»  entfernt  liegt; 

21  Arten  unter     l  ünucii  aus  dem  Polirschiefer  von  Cassel; 
7  Arten  unter  27  Formen  aus  dem  Djsodii  von  MüüU 

bei  &yraciu: 
Von  den  in  den  Tuffen  bekanntmi: 
72  Arten  Polygastrica  sind  31  den  Tertilrsehiohten  gemetn- 
schaftiich; 

22  Arten riiytolitharia  „  18; 
94  Arten         „  „  49; 

Von  den  in  den  Tertiirschiclitcn  bekannten: 
90  Arten  Polygastrica  sind  31  denTutfengemeinsdialtliebf 
ö4ArtenPhythoüthariasi»dl8  »      »  , 
2  Art^weichePflanaentheile 
146  Arten  49  „      ^  , 

Für  die  Tulic  bleiben  ausschliesslich  41  Ar tenPolygas tri ca; 
für  die  Tertiärschichten        ^  59     „  , 

fiir  die  Tuiic  ausschliesslich  4ArtcnPb7tolitbana; 
für  die  Tertiärschichten  aussobUmlieli  96  Arten  ^ 
und  weiche  Pflanaentheile  .    ,2  Arten  j» 

•  Die  Tuffe  am.  lETod^stiMtfr  sind  nicht  die  einaigen, 
in  denen  sich  Spuren  des  kleinsten»  Organischen  Lebcns' 
mit  \  iilkniii>(  her  Thätigkoit  zusammen  Huden,  auch  mcht 
die  ausgedehntesten,  daher  die  grosse  Ausdehnung  ujid 
Müchtigkeit  nicht  besonders  überraschen  kann.  \ 
I, ,  X>ie  Aaaifhl|i  ^üs^.die.tAnsfciiilche»  .in  jdnr^  UnfUgead 


Digitized  by  Googl 


377 


des  Laacher  S^e's  emer  sehr  neuen  rielleicht  gescliicht- 
lichen ,  Zeit  angehören,  wird  durch  die  mikroskopischen 
Erd-  und  Gesteins- Analysen  nicht  unmittelbar  begönstigt. 
Sie  befestigen  die  Anaicht,  dass  entweder  die  Ynlkme  in 
der  TertiSr-Periode  selbst  ihStig  gewesen  sind,  oder  dass 
ihre  AnswOife  der  grossem  Masse  nach  Terarbeitete  Ter- 
tiärbilduno^en  sind,  welche  in  die  Zeit  der  rheinischen 
Braunkolile  gehören.  Die  Gründe  für  diese  Ansicht  sind 
folgende : 

Die  Genera:  Biblarium,  Amphidiscus  und  Lithosteris- 
ens  sind  unter  den  jetzt  lebenden  Formen  nieht  beobach* 
tet  worden,  jedoeb  sind  die  beiden  letzteren  in  mehren 
gleichen  Arten  auch  in  der  Braunkohle  Ton  WohUeheid 
Behr  sahireich.  Vom  Genus  Biblaritim  finden  sich  zwei 
Arten  in  den  Tcrtlaracliicliten,  wie  in  den  TulFi'n  am //ocA- 
ßimnier  äich  drei  Arten  hnden.  Lebend  ist  keine  Art  in 
Deutschland  bekannt. 

Die  massebildenden  Formen  der  Tuffe  sind  auch  in 
den  Tertiärschichten  dieselben,  finden  sich  aber  nnr  ein- 
Mln  in  den  jetxigen  OberflKchen-Yerhültnissen. 

Unter  den  94  Formen  der  Tnflfo  sind  69  jetsi  lebende 
und  49  denen  der  Tertiärschichten  gleich. 

Es  ist  aiitFallcnd,  dass  fast  100  Arten  der  jetzigen 
Oberfläche  in  den  TiiÜen  fehlen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Tuffe  wurden  an  den  Bchür- 
fen  mehre  sehr  merkwürdige  Stücke  mit  fossilen  Bl&tter* 
aweigen  von  Picea  Tulgaris  gefnndeni  deren  Substana  swar 
Torschwonden  war  und  hohle  BXame  snrttck  gebssen  hatte, 
deren  Abdrücke  aber  dentlich  erkennbar  geblieben.  Dies 
könnte  zwar  die  vulkanische  und  ^efrittete  Natur  der  In- 
•    fiisorien-Tuffo,  in  denen  sie  cincrobettet  sind,  in  Zweifel 
stellen  lassen,  allein  die  gleichzeitigen  Leucit-  und  Augit- 
ktystalie  in  der  Masse  sind  entscheidend,  dass  diese  Tan- 
neasweige.  durch  die  Gewalt  der  £ruptio%  welche  He-, 
terogenes  gemiseht  hat,,  in  die  Iroekeiieii  geschichteten 
Projectilen  gekoaimenr  sem  mlSgeoy  wie  sie  wohl  in  deit 
nass  ausgetriebenen  Massen  schon  hekannt  sind«.    •  ' 

Der  Lelim  unter  dem  Tu  11'  zeigt  einen  auffallenden 
Qiiarakter^  in^ao^  die  4aiün  enihaitenen  organischen  Kör- 
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perchen  nicht  gcfnttet  erscheinen,  während  in  den  Ober 
ihm  g^elagcrtcn  Tuffen  diess  der  Fall  ist,  so  dass  er  die 
aite  OberÜäclie  vor  der  vulkAaischeu  Thätigkeit  daselbsl 
«iSEuniachen  scheint. 

W«iiii  die  grossertige  KohlensIvregas-EDtwickelQiig 
mtd  die  zahlreiehen  Sauerqnellen  in  den  EeeeelUiale  yimi 
Wehr  die  Aufbuerksemkeft  auf  dieseti  Gegenstand  i^etogen 
haben,  so  sind  in  der  Umg-e^end  und  au  den  Rändern 
dieser  so  eben  beschiiebenen  Tiillpartic  nur  \von)<re  Sauer- 
quellcn  anj^utuhrcn.  Die  äusscrsste  gt^gen  W.  i.st  der  ^auer- 
bninnen  von  Votkesfeld  im  Tbale  der  Nette,  an  deren 
Unken  Seite,  8.  und  180  Ratken  Yom  Orte  entfernt  Die> 
selbe  tritt  aus  den  DeTensehichten  hervor,  wdehe  m  bei- 
den Seiten  die  Abhibige  des  Thaies  bilden.  Die  nlchste 
Sanerquelle  liegt  am  MiUUbach,  bei  der  Mtihle  unterhalb 
Hteden,  C.von  Oeynhausen  giebt  die  Temperatur  der- 
selben mir  zu  6V-J  (Irad  R.  an,  ■wnhi.-t  heiiilicb  zu  niedrig, 
äie  ist  ergiebig  und  enthält  nach  G.  Bischof  (Lehrb. 
d.  ehem.  u.  phjs.  Gool.  I.  S.  359)  an  festen  Bestandtbei- 
I6n0;d0928d  Prooeni  Unter  den  33  Mineralirassem,  welche 
derselbe  in  dieser  Gegend  nntersoeht  ha^  wird  sie  daher 
nur  Ton  einer  eineig^en  (von  dem  HetlbrwmJ  an  Menge 
der  festen  Bcatandtheile  iibertroflcn,  während  sie  darin 
mit  einer  andern  fTönnissteinJ  sehr  nahe  iibereinstiniint. 
Zu  beiden  »Seiten  des  Thaies  steht  noch  der  Leucittuli  an; 
die  Uevonschichten  treten  erst  weiter  abwärts  an  den  Ab- 
hängen des  Mii/iibaehs  unter  dem  Tuff  horvor.  Inswischen 
wird  in  dem  Thalgrunde,  wo  die  Quelle  entspringt  jdie 
Oberfllehe  der  DeTonschiohten  wohl  in  keliker  betrlKchtü- 
eben  Tiefe  mi  finden  sein.  Die  Lage  dieser  beiden  Quellen 
ist  durch  ihre  absolute  Höhe  über  dum  Meeresspiegel  aus- 
gezeichnet; es  sind  f  iitschieden  diejonig-cn,  welche  unter 
allen  in  dieser  Gegend  vorkommenden  die  höchste  Lage 
haben  mit  llQi  und  lldO  Par.  Fuss  ,  über  dem  Meeres- 
spiegeL  0,  tos  Oeynhausen  führt  an,  dass.asi  MUU" 
Imh  Ton  Bkdm  bis<  sanr*  JWeMe  nach  viale..  kleine  Sap«r* 
quellen  ToarkoaiiBen,  die  aber  nicht  gefasst  sind. 

Der  Sulzbriinn  am  Wes^c  von  Ettringen  nnc  h  Kirch" 
e9oh  tritt  aus  den  DeFontoiiichteni  am  Ausgang«  des  Ihaias' 
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der  Seelswiesen  in  das  Nettethal  hervor.  Derselbe  liegt 
sehr  bezeichnend  zwischen  dem  HoohbtuuHcr  und  dem 
husch.  Die  Hohe  dieser  Quelle  ist  nicht  gemessen,  ist 
aber  nicht  zweifelhaft,  dass  sie  etwas  über  900  Par.  Fuss  . 
Meereshdbe*)  besitzt  und  damit  die  Höhe  der  Quellen  am 
Laacker  See  und  bei  Wehr  noch  übertrifft.  Audi  Ton  di^ 
•er  Quelle  giebt  C.  toa  Oeynhausen  die  Temperatur 
nur  zu  7  Grad  R.  an.  AbwSrts  von  dieser  Quelle  treten 
im  Laufe  der  Nette,  \Yclchc  doch  den  tiefsten  Einschnitt 
in  dieser  ganzen  Gegend  bildet  und  bis  gegen  l^laidt 
herab  nur  von  den  Schichten  der  Devonforriiation  einge- 
fchlossen  ist,  keine  Sauerwasser  hervor  und  erst  weiter 
herab  bei  Miesenheim  ganz  gegen  die  niedrige  Terrasse  des 
Eheinthalea  findet  eine  solche  Quelle  nochmals  ihren  Ans- 
tritt in  diesem  Thale.  Diess  ist  eine  sehr  auffallende  £r^ 
scheinung,  da  diejenigen  Bedingungen,  welche  sonst  mit 
dem  Auftretcii  der  Säuciiiage  verbunden  sind,  in  ausge- 
zeichnetem iVIaase  gerade  in  diesem  Thale  erfüllt  werden. 

Der  Erlenbrunnen  oder  ErUubor  liegt  in  dem  Thale, 
welches  vom  O.  Abhänge  des  GäiuehaUu  nach  Obermendig 
herabsieht  und  dann  das  Obermendiger  Thal  bildet,  a^f 
der  Erl,  am  Fusse  des  Marienhus^e$j  in  der  Oemeuade 
Bell,  derselbe  liegt  auf  der  linken  Thalseite,  wo  der  Ab- 
hang ganz  aus  Devonschichten  besteht.  Am  rechten  Ab- 
hancrc  tritt  der  Leucittuff  auf,  welcher  sich  östlich  weit 
fortzieht.  Diese  Quelle  hat  nach  der  Untersuchung  Ton 
6.  Bischof  (a.  a.  0.)  unter  allen  dortigen  Quellen  den 
grössten  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer 
Magnesia.  An  dem  letzteren  Salae  enthält  anr  der  HeU' 
hronn  und  der  Tömüateiner  Brunnen  eine  grössere  Menge. 
C.  von  Oeynhausen  nennt  diese  Quelle  Edelhür  und, 
giebt  ihre  Temperatur  zu  9  Grad  iL  an.  in  demselben 
Thale,  115  Ruthen  von  dem  Erlenbor  entkörnt  und  abwärts 
nach  Obermendig  hin,  liegt  ebcoi^tüs  ein  bäucrlingj  wcichAr^ 


*)  Der  Kette }\>'^e'::fi\  nn   lor  Miiii  ^lnc:  dea  Mühlbachi  von  Sieden 
Ü^gi  962  Fuss,  ^oi  'lern  ^c\i\os6  Bnrreshet'm  854  Par.  F.  hoch. 

Bor  oder  auch  Jiür  ist  in  der  dortigen  Gegend  !n  tl©r  y<d](t« 

s|i— gh»  .tMi>iib«daiii«fi4  nU  £mm.  «der  MmuH  Mrwimm, 
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den  Devonscliichten  entquillt,  die  an  beiden  Abhängen 
anstehen.  In  dem  Thale,  welches  von  Ettringen  herab 
kommt  und  südlich  von  Obermendig  nach  Thür  zieht, 
liegt  der  Sauerbrunnen  von  Obermendifj  in  den  Eltwie^en 
am  DenkeUberge,  in  einem  breiten  Wieaenthale,  dessen 
AbKSnge  von  Löss  gröastentbeils  bedeckt  sind  and  auf 
der  linken  Seite  Tuffe  wahrncbmen  lassen.  In  der  Nshe 
sind  viele  Quellen  mit  starker  Gasentwiekelung.  C.  von 
Oeynhausen  giebt  die  Temperatur  derselben  zu  9 
Grad  jEL  an. 

Eine  zweite  Sauerquelle  liegt  in  demselben  Thale^ 
nahe  V4  Meile  oberhalb  derselben,  unterhalb  Eurmgen. 
Dieselbe  kommt  ans  den  DeTonschtcbten  henrori  welche 
den  Hnken  Abhang  desselben  bilden  und  sich  ron  hier  in 

der  Umgegend  von  Etu^ingen  weiter  ausdehnen.  C.  von 
Oeynhausen  fand  ihre  Temperatur  nur  zu  7  Grad  R. 

Steininger  (die  erlosch.  Vulk.  S.  125)  stellt  die  An- 
sicht auf^  dass  dieser  Tuff,  den  er  Trass  nennt,  als  Schlamm- 
strom ausgebrochen  sei.  Er  sagt:  ^^Ton  Bell  aus  steigt 
man  Uber  Trass,  welcher  in  und  bei  dem  Dorfe  selbs^ 
O.  bis  gegen  Ohermendigf  wie  eine  geflossene  Masse  den 
Boden  bildet,  gegen  die  Höhe  des  Berges,  wo  grauer  vul- 
kanischer Sand  mit  Schlacken  un<l  Schichten  von  gemei- 
nem Tuffe  ihn  bedecken  und  auf  die  höchsten  Höhen  über- 
all anstehen.  Wie  sich  der  Trass  vom  GänsehaU  bis  ge- 
gen Obermendig^  wo  der  Berg  steiler  ist,  stärker,  wo  der 
Boden  bei  Bell  flacher  ist,  schwacher  abdacht  und  Überall 
die  Form  des  Gebirges  teigig  umhüllt,  so  fliesst  er  auch 
Aber  die  S.,  W.,  und  N.  AbhXnge  des  Bergrückens,  doch 
so,  dass  die  höchste  Ilühe  weit  mit  den  gedachten  Aschen- 
und  Tuft'schichten  bis  gegen  Wehr  bedeckt  ist  und  an 
einzehien  Stellen  selbst  auf  dem  Abhänge,  in  der  Tiefe 
der  Thäler  aber  immer,  das  Schiefergebirge  aussteht.  An 
den  Bergabhängen  sind  sowohl  su  Weibern  als  Bell  be- 
deutende Trassbrttche  angelegt.  Die  ersteren,  auch  einige 
gegen  Wehr,  in  der  NShe  von  TuUcanisohen  Schlacken  und 
Basaltkegeln,  sind  offene  Steinbrüche,  in  denen  man  ebea 
so  wenig,  als  zu  Plaidt  und  Kretz  über  das  geognostischo 
Verhalten  der  Trassmasse  £twas  gewakr  wird;  seÜbst  die 
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grösstcn  Trassbriiche  zu  Bell  liefern  Nichts  weiter.  Aber 
die  kleineren;  die  weiter  gegen  Obermendig  herabliegeiiy 
sind  dem  Geologen  bedeutender.  Die  mftchtige  Trastmaase 
ist  ia  dea  Schiefer,  der  auf  beiden  Seiten  am  Gebirge 
ansteht,  tief  eingemuldet,  und  füllt  gleichsam  eine  grosse 
weite  Spalte  desselben  aus.  Unter  dem  Trasse  liegt  der 
Dielstcin,  ein  gröberer  Trass,  welcher  mehr  mit  Gebirgs- 
fiagmentcn  dnrchmcngt  ist;  unter  diesem  Lehm :  dann  die 
Dammerdo,  die  das  Öchiefergebirge  bedeckt^  weiches  sehr 
donlMgig  in  den  Boden  von  beiden  Seiten  des  Trasses  ein- 
stOiat,  und  so  gegen  einander  gekehrt  ist,  dass  sieb  die 
Spalte  sehr  tief  ausketlt,  wenn  nicht  hier  ein  altes  Thal 
in  emiger  Ti^e  unten  beiiSuft;  die  Dammerde  unter  dem 
Trasse  scheint  so  gedeutet  werden  zu  müssen.  Ebenso 
würde  jeder  andere  Lavastrom  die  Spalten  ausfüllen^  welche 
während  eines  licrvorbrcchcns  im  Gebirge  entstehen,  und 
die  Thäler,  welche  in  die  Kichtung  seines  Laufes  fallen« 
Aber  der  Umstand  allein,  dass  der  hohe  Gebirgsrücken 
ans  Trass  gebildet  ist,  ist  jeder  Vorstellung  Yon  einer  Ab- 
schwemmung  desselben  entgegen,  weiche  die  m  Staub 
zerriebenen  Bimssteine  und  den  aschenartigen  Sand  zn 
einer  schlammigen  Masse  aufcrcweicht,  nur  iu  den  Thälcra 
hätte  absetzen  und  ebcrion  k uuuen,  während  eine  schlam- 
mige Eruption  schon  am  l'usse  dos  Berges  konnte  fest 
geworden  sein,  ehe  eine  neue  Masse  ansgestosaen,  Uber 
die  Torfindige  hingebreitet  und  cum  Theil  durdii  sie  auf- 
gethtirmt  werden  konnte,  dass  so  die  50  bis  70  Fuss  ho- 
hen und  höheren  Trassmassen  Ton  Bell  entstanden.  Indes» 
sen  ist  aucli  die  ^gleichförmige  Mtugung  des  Trasses,  wo- 
riii  kein  Nicdcrj^inken  nach  dem  Gesetze  der  Schwere  er- 
kannt wird  —  seine  F  estigkeit,  die  nie  durch  blosses  Aus- 
trocknen 80  entstehen  kann,  dass  die  getrocknete  Masse 
nicht  durch  Waaser  wieder  ^weicht  werden  könnte  und 
seine  strenge  Absonderung  von  der  Asche,  die  ihn  deckt 
der  angenommenen  Ansicht  über  sein  Entstehen  sehr  ent- 
gegen. ^iiriQit  man  an,  dass  die  Bimssteine  in  den  Vxd- 
kumen  ebenso  zu  Staub  zertrümmert  werden  konnten,  wie 
die  übrigen  Laven  und  selbst  das  Schiefergebirge,  und 
dass  der  Bimssteiastaub,  di;M^ch  Diünpf e  breiartig  erwoichtj 
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5n  Strömen  ausgestossen  WTirdc^  so  ist  das  unverkennbar 
Mechanische  und  Euglcich  die  Festigkeit  des  Trasses,  sowie 
sein  Vorkommen  leicht  erklärbar. 

Die  schUmmige  Vulkanisation  des  Trasses  ist  am  Mhew 
wiewohl  nieht  aussehliesslich,  doeh  vorsogsweise  durck 
Leucite  charakterisirt,  welche  besonders  in  der  Gegend 
Yon  Weibern  dem  Trass  in  unzähliger  Menge  eingemengt 
sind ;  —  dei;  Mehilcucit  ist  in  jedem  Trasse  viel  häufiger 
Torhanden. 

£s  ist  hier  nochmals  an  die  schon  oben  angeführte 
Stelle  aus  dem  Briefe  Ton  Leopold  von  Buch  an 
Bteiningor  vom  12.  August  1820  zu  erinnern, worin  der* 
selbe  sich  für  diese  Ansicht  über  die  Bildung  des  Trassei 

ausspricht : 

,Jch  bin  vollkomTnon  Ihrer  Meinung,  dass  der 
Trass  nur  als  eine  Moja  angesehen  "vvcrdcn  kann,  seit 
ich  jetzt  diese  (jicgendcn  kenne.  Auch  die  Leucite 
von  Bell  und  Weibern  würden  nicht  wenig  solche 
Meinung  untersttttsen.  Von  Ihnen  habe  ich  zuerst  er- 
fahren^  wie  denn  eigentlich  diese  Leucite  dort  vor- 
kommen, welches  ich  vorher  nicht  vmsste;  auch  habe 
ich  sie  jetzt  gesehen." 

Steininger  hat  diese  Stelle  des  Briefes  bereits  in 
Bemerk,  über  d.  Etfel  u.  d.  Auv.  S.  37.  angeführt.  Aus* 
fÜhrlich  behandelt  derselbe  diesen  Gegenstand  in  derOeogn* 
Besehrexb.  d.  MtfeL  8.  107  u.  f.,  indem  er  sagt: 

jySelbst  der  Duckstein  su  Bell  seigt  ein  stromartiges 
Verhalten,  In  dem  alten  Backofensteinbrucho  bd  den  Brief 
Mühlen  (oberhalb  Obcrnicndig).  Arn  Kingang'e  in  den  Stein- 
bruch lie£rt  auf  der  (rrainvackc  eine  angeschwemmte,  san- 
dig-lehmige Mas^^c  mit  Stücken  von  Grauwackc,  Qaari 
und  Lava.  Dariider  Hegt  Löss,  4  bis  5  Fuss  mächtig  und 
Über  dem  Löss  der  Trass^  und  zwar  zuerst  der  Dielstein, 
eine  gegen  10  Fuss  hohe  Schicht  von  Duekstetn,  welche 
zu  sehr  mit  Stücken  von  Grauwacke,  Bims^ein  und  sehlak- 
kiger  Lava  gemengt  und  daher  zu  rauh  ist,  um  verarbei- 
tet werden  zu  können.  Ueber  dem  Dielstcin  liegt  der  ei- 
gentliche Backofenstein,  wciciicr  in  diesem  Steinbruche 
ungeHUir  16  Fuss  mXchtig  ist,  aber  in  den  nahe  gdegenen 
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Stoinbrüchen  30  bis  50  Fuss  dick  wird.  A«f  <km  Back- 
oftostcta  liegt  «ndltch  der  obere  Dielstein,  g^gen  10  Fnm 
JiocL;  -welcher  entweder  scboii  m  sehr  Terwittert,  oder 

wenigstens  nfeht  fest  g«ntig  ist,  um  noch  zu  Steinhauer- 
arbeiten brauchbar  zu  sein.  Alle  diese  Schichten  fallen  in 
dem  genannten  iSteinbruchc  so  stark  nach  N.,  dass  man 
wohl  daraus  echliesfieik  darf,  daaa  sie  hier  ein  altes  Thal 
ansfiillen. 

Ueber  dem  Ihicksteiii  liegt  fast  in  allen  Steinbziiclien 
bei  Seü  ein  locker  Uber  einander  gehVufter  und  mehre 

Fnss  hoher  Auswurf  von  Bimsstein-Ötückcn,  welcher  keine 
Spur  einer  Anschwemmung?  zeig-t.  Der  Duckstein  oder 
Trass  von  Bell  ist  also  nach  der  Bildung  des  Lösses  ent- 
standen und  nach  der  Duckstein-Bildung  fanden  die  Bims- 
stein-Auswürfe  statt  Da  aber  der  Dnckstein^  besonders 
der  Bielstein,  oft  mit  BimssteinstScken  gemengt  ist,  so 
müssen  aneh  wKfarend  und  Tor  der  Trassbiidtmg  Bimsstein- 
Eruptionen  stattgefunden  haben.  Der  Trass  nimnit  im  W. 
von.  Beil  eine  grosse  Ausdehmiiiir  nn,  indoni  er  die  Höhen 
des  GätiaeJialaes  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden 
Rücken  zwischen  JUeden  und  Weibern  Eiisammensetat 
filier  "wird  der  Trass  an  der  bedentendsten  Tvlkaniscben 
Felsart  des  Laaeik^r  iSetf^Oebtetes,  doch  erhslt  man  über 
s^e  Lagerungs -Verhältnisse  daselbst  nirgends  niheren 

Aufbckiuso. 

Hibbcrl  (liistory  of  the  extinct  voicanos  of  the  ba- 
sin of  Neuwied  on  the  lowcr  Hhine  1832.  p.  27 — 67.) 
denkt  aieh  au  Rieden  und  Fusel  (Fuokshohi)  grosse  kr»* 
terartige  Bassins,  in  welchen  der  Trass  nnter  Mitwirkung 
Ten  fiitae  nnd  Feuchtigkeit  gebildet  vnrde  und  aus-  welr 
chon  er  sich  als  eine  schlammige  Lava  (Moja)  ergossen 
habe,  und  sagt  alsdann:  „aber  ich  habe  schon  bemerkt, 
dass  IIebiin£ren  und  also  vermuthlicli  auch  Senkuncrcn  des 
Gebirges  an  einzelnen  Punkten  in  den  Umgebungen  sdo 
Xa«aiWr  ßee^s  stattfanden  und  ich  finde  es  daher  au  ge- 
wagt^ aus  der  jetaigen  Bescliafienheit  .der  Oberflitche  des 
Bodens,  in  den  Umgebungen  Ton  Itiedm  und  Wethm*» 
auf  die  Umstände  zurückschliessen  zu  wollen,  unter  welchen 
die  eben  genannten  Trassmas^en  gebildet  wurden. 
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Obne  also  über  die  aiüioren  Uoutände  der  Trassbii- 
äxatkg  eine  Vermiiiliii&g  aussprechen  m  wollen,  führe  ich 
mir  an.  dan  auf  der  Axihöhe  N«  O.  Ton  KUdm  in  dem 
gewlUinlielien  Baokofenatein  eine  grosee  Menge  granweioeer 

Lcucitkrystallc  in  ihrer  gewöhnlichen  Form  eingemengt 
sind,  von  1  bis  2  Linien  Durchmesser,  welche  hüchat 
-wahrscheinlich  in  der  noch  schlammigen  Traa^masae  ent- 
standen sind.^ 

In  einem  Baekofensteinbruchc  oberhalb  BM  £and  sich 
•ime  Elnftwand  gans  mit  kleintraubigem  Sdiwaramangan- 
en  bedeckt;  in  einem  Trasabmcbe  bei  Weihern  kommt 
Wad  vor,  als  conccntrisch-dünnschah'ge  Kugeln  und  »ta- 
lactitische  Ucbcrzüge.  Der  Verfasser  vernuithet,  dass  koh- 
Icnsäurehaltigo  Wasser,  'weiche  die  Tiasämasse  durchdrin- 
gen, Eisen  und  Manganoxydul  aus  demselben  ausziehen 
und  eo  die  genannten  £rae  auf  den  Kluftflttchen  bilden, 
auf  denen  sie  hervortreten.  Eine  mmliche  Entstehung  ackeint 
auch  ein  kieseliges  Fossil  au  haben,  welches  eich  in 
demselben  Trassbruclic  zu  Weibern  ihuU  t.  Der  Verfasser 
hält  dasselbe  dem  Meerschaume,  Speckstein,  zum  Theü 
üttch  dem  Halbopal  verwandt. 

Steininger  Geogn.  Beschreib. der  Ei/c/ S.  102  und 
lOS  hält  den  Phonolith  des  Bmrghergee  und  der  niehaten 
Umgebung  für  Eiter,  als  den  Trass,  velcker  denselbeiL 
umgicbt.  Er  sagt:  „wenn  man  sich  durch  die  Phantasie 
wolle  leiten  lajsscn,  könnte  man  in  tlcr  kcssclförmigen  Um- 
gebung dieses  Berges  einen  Krater  erblicken  und  anneh- 
men, dass  der  Phionolithkegel  in  demselben  in  die  Höhe 
gestiegen,  also  neuer  sei,  als  der  Trass,  welcher  ihn  um- 
giebt.  Man  kann  aber  auch  annehmen,  dass  der  Trass  bei 
seiner  Entstehung  die  Phonolithe  hier  tdgartig  umgeben 
habe.  Die  kesseiförmige  Vertiefung,  worin  der  Burjfberg 
liegt,  würde  alsdann  erst  nach  der  Bildung  des  Trasses 
durch  die  Wirkung  des  atmosphärischen  Wassers  entstan- 
den sein,  und  diese  Annahme  wäre  mit  dem,  was  wir  TOa 
dem  Alter  des  Phonoliths  aus  anderen  Gegenden  wissen. 
Übereinstimmend.^ 

G.Ton  Oeynhausen  betrachtet  den Duck^tem  als 
SclilammlaTa.    Dei:>elbe  sagt  JBIrlüut.  S.  19:  „der  hohe 
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Bücken^  hinter  welchem  Mieden  liegt,  besteht  aus  einer 
mificlitigea  Masse  von  Duckstein  oder  Schlammlaya.  Die 
Form  der  Gehänge  macht  es  wahrscheinlich^  dass  der 
Schlamm  durch  Spaltenöffnnngen  ans  dessen  lütte  Uber 
das  LaTafeld  hervorgequollen.  Der  We^  von  EUrinffen 
nach  Volkcsfcld  iührt  über  dieses  L.ivafLld  an  dem  Fusse 
tl  1  ii  i)erlagernden  Schlanimmassen  hin.  Dieselben  sind 
hier  geschichtet,  die  k>chichten  N.  in  den  Berg  geneigt, 
was  sich  an  dem  y\hQt  Langeiihahn  miii^i  Rieden  führenden 
Wege  am  deutlichsten  zeigt.  Diese  Schichten  sind  als 
Tuffe  SU  beaeichnen,  welche  den  SchlammlaTen  angehiS- 
ren.  Dieselben  sind  den  Tuffen  der  Augitiaven  oft  täu- 
schend ähnlich,  in  der  Ilcgel  aber  von  helleren  und  schich- 
tenweisc  wechselnden  Farben.  Wo  sie  ohne  dazwischen 
liegende  Laven  mit  den  letzteren  in  Berührung  treten, 
da  wird  die  Scheidung  leider  sehr  ungewiss  und  schwie- 
rig; doch  ist  es  nothwendig,  beide  Tuffbildungnn  wohl  zu 
unterscheiden,  um  über  cÜe  LagerungsverhSltnisse  der 
Sehlammlaven  eine  richtige  Anschauung  su  erhalten.  In 
der  kleinen  Schlucht  zwischen  dem  Sulzhnsoh  und  dem 
Kraizbcrge  liegt  Lava  auf  dem  Thonschiefer  in  ansehnli- 
cker  Mächtigkeit  auf  und  wird  von  dunkelgefarbten  TuÖ- 
8€ihlchteu,  denen  der  Augitlava  völlig  ähnlich,  überlagert. 
Darauf  folgt  charakteristischer  Duckstein  von  heller  Farbe 
und  feinem  Korne,  Hier  ist  es  aweifelhaf^  ob  diese  Tufife 
der  Büdungs-Periode  der  Augitlaven  oder  der  Schlamm* 
lava  angehören ;  das  LagerungsrerhSltniss  wfJrde  für  letas- 
teres  sprechen ;  doch  ist  es  für  sich  allein  wohl  nicht  gaiiz 
entscheidend. 

.  Der  Duckstein  aber  ist  nach  allen  Verhältnissen  sei- 
nes Vorkommens,  ungleich  jüngerer  Bildung  wie  die  Au* 
giUayen  und  messen  daher  die,  beiden  Formationen  an- 
^^(Srigen  Tu£fo  wohl  Ton  einander  unterschieden  werden. 
Bis  ist  diess  um  so  nothwendiger,  weil  beide  Tuffbtldun* 
g-en,  namentlicli  die  der  Augitlava,  oft  in  sehr  bedeuten- 
der Entwicklung  auftreten,  wie  bei  Wehr.  Aehnlichc  Tuffe 
eratrecken  sich  weit  gegen  W.  bis  über  Engeln  hinaus 
und  sind  am  Thalgehänge  oberhalb  Brenk  deutlich  au  be- 
obachten. Dieser  Tuff  wird  Ton  Duckstein  ttberlagert;  die 
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Grenze  swisohen  beiden  ist  am  Koklköpfchen  und  Lange- 
büsch bis  aur  Kappiger  Ley  hin  recbt  deutlich  zu  beobaoh- 
texi|  wird  aber  nach  dem  Motkenberg  hin  nngewifls«  Ebenao 
kt  die  Be«>^renKiing  des  TnflPes  zwischen  der  Hohen  Ley 

unil  Enge  In  nicht  ganz  ci-cnau  zti  ermitteln.  Bei  Weibern 
\s  ir(l  s!0  aber  ziemlich  sch«irf  durch  das  Thai  bezeichnet 
tmd  ist  auch  zwischen,  Engeln  und  Kempemch  siemlich 
gennn  zu  bestimmen.^ 

Derselbe  sagt  ferner  (ErlXvter.  8. 43  und  folg.)  ^^die 
Bildung  der  SchlammlaTen  ist  der  Hauptsache  nach  apS- 
ter  wie  die  des  Lesses  erfolgt  und '  scheint  von  der  der 
Augitlava  durch  einen  Zoitranm  von  nicht  unbedeu- 
tender Dauer  pfctrennt.  Auch  die  Yerhältnis-se  unter  de- 
nen diese  bedeutenden  Schiaminmassen  an  die  OberÜächo 
gebracht  wurden,  erscheinen  von  denen,  welche  das  Her- 
vortreten der  AugitlaTcn  begleiteten,  wesentlich  verschio» 
den.  KraterÖfihungen  zeigen  sich  nirgends,  der  Dorchbnidi 
scheint  auf  Spalten  erfolgt  zu  sein,  welche  unter  dem 
»Schl.iiian  verhüllt  Heeren.  Auch  eiorentliche  Eruptionscr- 
sclu  innn^rcn  scheinen  mit  Ausnahme  der  Bimsstein-Erup- 
tionen nicht  stattgefunden  zu  haben.  In  dem  Hauptdistricte 
der  Schlammlaven^  dem  von  Mieden  fehlt  der  Bimsstein 
gSnzlich.  Alle  Erscheinungen  deuten  darauf  hin,  dass  die 
Massen  durch  Gluth  und  Wasser  breiartig  flüssig  hervor* 
gequollen  sind,  oft  so  flüssig,  dass  sie  weit  ablaufende 
iSchlammströme  in  den  Thälern  des  Brohlbackes  und  des 
Kruft  erb  ach  es  bilden,  oder  wie  in  der  Umgegend  von  Ute- 
den,  aus  der  Hauptmasse  der  Berge  in  eigenthümlich  ge- 
'formten  Rücken  hervorquellen  konnten.  HSufig  steht  aber 
auch  die  Schlammlava  in  bedeutenden,  rauhen  Felsmasaen 
und  in  übereinander  gestttrsten  eckigen  Blocken  zumal 
auf  den  Höhen  des  GUnsehaUea  und  dem  vom  Nudenthsl 
nach  Volkcsfeld  hinlaufenden  hohen  Bergriickf  n,  an  der 
Kappiger  Ley  und  manchen  anderen  Punkten  an. 

Die  Öchlammlava,  in  der  Gegend  Duckstein  genannt, 
liefert  ausser  der  Benutzung  als  Traas  auch  sehr  braneh- 
bare  im  Feuer  und  an  der  Lufl  bestSndige,  leicht  au  be- 
arbeitende Werksteine,  welche  als  Backofenstein,  Belfer- 
st ein  und  Wciberbtein  in  den  Handel  kommen.   Die  Ge- 
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wfnnung  des  Ducksteins  zu  diesen  teclmischen  Zwecken 
findet  an  eolohen  8teUen  statte  wo  du  Gestein  möglichst 
frei  Ton  fremden  Beimengungen,  mild  nnd  feinkörnig  Ist. 
Diese  Bedingungen  scheinen  da  am  voUstilndigsten  in  den 

Schlaoimströmen  und  in  den  aus  der  Hauptmasse  der  Berge 
liervorge*|iiollcnen  Bergrücken. 

Der  Duckstein  zeigt  sich  in  seiuer  grössteu  Eatwik- 
kelnng  in  der  Umgegend  voniUeden,  Dieser  Ort  liegt  in 
einer  keseelartigen  Vertiefung^  nach  drei  Seiten  durch  die 
hohen  und  langgezogmien  Bergrücken  des  0än$ekaUe9 
und  des  NudentheUeB  halbkreisförmig,  g^g^i^  ^*  durch  die 
zusainrnciihangenden  Bergmassen  der  Hohen  Ley  und  der 
Höhe  umgeben.  Zwischen  beiden  zieht  ein  tiefes  Thal  quer 
durch|  von  der  Orapsky  zur  Nette  hin.  Ansehnliche  Berg- 
rücken laufen  vom  Qän$ehaU  und  Nudenthiü  in  den  Kes- 
sel selbst  herab. 

Die  grosse,  den  mmten  Schlackenbergen  der  Gegend 
nicht  nachstehende  Hohe  der  Ducksteinberge  in  der  Um- 
gegend von  Rieden  wird  hauptsächlich  durch  die  ansehn- 
liche Hohe  bedingt,  welche  der  Devonschiefer  hier  er- 
reicht, im  Durchschnitte  1253  Par.  Fuss  (Kapelle  Lon^en- 
6ciA»).  Die  GehSnge  der  Ducksteinberge  sind  steil,  ohne 
felsig  SU  sein;  trocken  mit  einem  gelblichen,  lössartigen, 
wegen  Wassermangel  unfruchtbaren  Staub  bedeckt,  üeber- 
schiittung  von  Asche  und  Bimsstein  felilt ;  anstehendes 
Gestein  geht  nicht  häufig  zu  Tage.    Ueberhaupt  scheint 
der  Bimsstein  der  Ducksteinbiidung  fremd,  denn  Crsterer 
dürfle  sich  nur  hauptsächlich  dann  erzeugen,  wenn  die 
dasa  geeigneten  Massen  in  die  Luft  geschleudert  werden. 
I>er  Duckstein  hat  sich  aber  im  Allgemeinen  durdi  Auf* 
quellen  aus Spaltenöfihungen  abgelagert.  Eigen tlicheSchieh- 
tmm  kann  derselbe  daher  nicht  besitzen,  doch  erscheint 
er  nicht  eben  selten  bankartig  abgesondert,  wahrscheinlich 
in  Folge  der  von  oben  nach  unten  erfolgten  Austrock- 
mmg,  oder  auch  des  wellenartigen  Ueberquellens.  Diese 
BMnke  sind  stets  gleichmXssig  mit  der  Abdachung  der 
GehSngc  geneigt.  Die  Schluchten,  welche  sich  oft  aiemlich 
tiet'  in  die  Ducksteiuberge  hinein  erstrecken,  sind  weit, 
luiben  einen  Üachen,  sanft  ansteigenden  Thalboden  und 
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en(]ieCTi  nicht  in  öchait  auslaufende  Teizwclgungen,  son- 
dern plötzlich  mit  oinein  ateil  aa&teigeadcn,  ausgeruudetea 
Gehänge.  Sie  fahren  kein  Wasser  imrl  sind  auch  nicht 
dureh  Aitswaseliiing  der  GewSster  gebildet  sondern  ihrem 
Insseren  Ansehen  nach,  durch  das  YorqneUen  steif  brei- 
artiger  Massen.  Schön  ansnsehen  ist^ron  dem  W.  Abfalle 
des  G linsehalse»,  die  liall)krcisfürmig  gebogene  Berg^'and 
der  }  lohe  Ii  l.'ij  zwiöcLcn  dem  Altenberge  und  der  Grapsley. 

In  dem  Duckstein  liegen  besonders  auf  der  Höhe 
und  auf  dem  Bergrücken  zwischen  dem  liudetUhal  und 
Lmgenbahn  so  yiele  LaTatrOmmer,  dass  man  dieselben 
oft  anstehend  rermnihen  sollte.  Wahrscheinlich  rühren  sie 
davon  her,  dass  die  Spslten,  ans  denen  der  Duckstein  her- 
vorgequollen, Lavafelder  durchbrochen  haben.  Namentlich 
dieses  erste  Durchbrechen  mag  mit  Auswurf  sowohl  von 
Duckstein,  als  aucli  inaniiigfaltigcr  anderer  Massen  erfolgt 
sein  und  die  geschichteten  TuÜe  gebildet  haben,  welche 
hXafignnd  ansehnlich  mXohtig  als  Unterlage  der  Schlamm* 
lava  antreten  nnd  dann  mitanter  den  Tuffen  der  Angit- 
laren  iKnsohend  Hhnficb  werden;  in  der  Regel  aber  schon 
dnreh  hSufigcren  Farbenweehsel  nnd  nngleieheres  Com 
der  einzelnen  Schichten  sich  unterscheiden.    Sehr  schon 
zeigen  sich  diese  Tuffschiohten  und  zwar  stets  wie  die 
Tuffe  der  Augitlaven  in  gegen  die  Bergabhäuge  geneig- 
ten Schichten  auf  dem  Wege  vom  Sulzhuieh  tiber 
gehbahm  nach  Uieden,  bei  Votkesfeld,  Wabern  und  Weibem 
auf  Thonscbie&r  liegend:  bei  Engel»  am  Kempenioher 
Wege  nnd  ancb  am  O.  Fnsse  des  08neehaUe$  sind  sie 
weit  yerbreitct.  Auf  dem  Wege  von  Wabern  nach  Uxeden, 
am  Fusse  der  Höhe  lässt  sich  eine  grosse  Reihenfolge  die- 
ser Tutischichten  gegen  O.  geneigt,  beobachten.  Iiier  wie 
bei  Langenbakn  nnd  Engel»  kommen  häufig  Schichteni 
von  gelblich*  granem  Schlamm  vor  mit  weissen  Punkten, 
▼ielleieht  verwittertem  Leaoity  oder  weisse  Schichten,  Tiel* 
leicht  infusorienbaltiger  Lendttaff,  mehlig,  leicht  nndbröek- 
lich;  unter  diesen  findet  sich  am  Wege  nicht  sehr  weit 
von  Weibern  eine,  beinahe  1  Fuss  mächtige  Bank  von 
zirmiich  geschlossen  liegendem,  völlig  eharalctoi  i>tischen. 
Bimsstein.   Auch  in  den  Tnffschichten,  weiche  von  der 


Digilized  by  Google 


889 

Kapelle  oberhalb  Engeln  ab,  am  Wege  nach  Wehr  in  «n- 
heimlicher  Mächtigkeit  «nfsetienj  findet  aich  ateUenweiae 
etwaa  Bimaatein. 

Der  Phonolith  iat  mit  dem  Daeketein  hlnaichtlieh 

seiner  Bildnngsperiode,  wahrscheinlich  auch  in  chemischer 
Zusammensetzung,  auf  das  engste  verbunden.*' 

Nach  der  innigen  Verbindung,  in  der  die  geschich- 
teten Tuffe,  mögen  sie  nun  aus  Schlackenstücken  und  ana 
feinerem  Schlackensand,  oder  aus  stanbartig  feinerdigen 
Hassen  gebildet  sein^  mit  den  mSehtigen^  massigen  Lagen 
▼on  Dückstein  stehen, welche  C.  von  Oeynhavsen  un- 
ter dem  Namen  von  Schlammlava  begreift,  kann  diesen 
beiden  Bildungen  nicht  wohl  ein  ganz  verschiedenartiger 
Ursprung  zugeschrieben  werden.  Die  Mh'rhtij^kclt  einzel- 
ner Schichten  kann  nicht  als  ein  Grund  angeführt  werden, 
ihnen  eine  andere  Entstehung  als  weniger  mächtigen  oder 
dünnen  Lagen  beianilegen.  £s  darf  dabei  nnr  an  eine  ähn- 
liche feinerdige  Hasse,  wie  der  Dachstein  an  den  Löss 
erinnert  werden,  der  stellenweise  in  sehr  bedeutender 
Mächtigkeit  auftritt.  Wenn  nun  die  geschichteten  Tuffe, 
in  sehr  vielen  Fällen,  als  ausgeworfene  und  aus  der  Luft 
niedergefallene  Massen  betrachtet  werden  müssen,  deren 
^osse  mineralogische  Verschiedenheit  auf  die  nach  ein- 
ander erfolgten  Ausbrüche  hinweist,  wenn  das  Vorkom- 
men der  Kieselschalen  von  Bifbsorien  in  einzelnen  Lagen 
der  Tuffe  nur  dnrch  allmXhligen  Absatz  in  GewSssem 
zu  erklären  ist  und  Abschnitte  in  der  vulkanischen  Tliiitig- 
keJt  dadurch  bezeichnet  werden^  so  sind  diess  Alles  Er- 
scheinungen, weiche  sich  mit  dem  Ausbruche  von  Schlamm- 
xnassen  aus  Spalten  und  deren  stromartiger  Verbreitung 
nicht  Tereinigen  lassen.  Die  Oberflächen-Erscheinungen,  die 
Formen  der  Berge  des  Lencittuffes  unterstützen  aber  die 
Ansicht,  dass  derselbe  als  Schlammmasse  an  die  Oberfläche 
gf  treten  sei,  insofern  nicht,  als  dieselben  in  der  eigen- 
thünilichen  Beschaffenheit  des  Gesteins  und  in  der  Ein- 
wirkung der  Erosion  auf  solche  Massen  ihre  Bei^^ründung 
finden.  Dass  alle  diese  Massen  älter  sind  als  die  letzte  Aus- 
bildung der  Thäler  und  der  Oberflächengestaltung  der 
Gegend,  ist  durch  so  Tieie  Xhatsaohen  naehgewiesen,  dass 
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darüber  kein  Zweifel  erlioben  werden  kann.  Die  Tlaupt- 
massen  des  Bimsstein  sind  neuer  als  der  Leucittuti'.  Die 
Bünssteinbildung  greift  aber  in  die  Bildung  des  Lössea 
ma,  wel4)he  mit  der  Ansdeliiiig  der  Thiler  und  dem  Ein- 
aehneiden  der  Bchluohte»  aaMmmenflfllt  Daher  iit  die 
Reihenfolge  dieser  Elrscheiiiiiiigen  auch  noch  nicht  been- 
det gewesen,  als  die  Bildung  des  Lcucittoflfes  stattfand. 
Die  Oberfläche  desselben  hat  also  den  Verändci*ungea 
unterlegen,  welche  in  einem  längeren  Zoifrnumc  sich  gel- 
tend gemacht  haben  und  weiche  die  gegenwärtige  GestaU 
deraelben  bedingen. 

Kempentoh, 

Steininger:  Erlosch.  Vnlk.  S*  123|  129und  130;  Oeogn. 

Beschrmb.  d.  Eifel  S.  103; 
Van  der  Wyck,  üebersicht  der  Rhein,  und  Eifeler  er- 
losch. Yulk.  S.  10,  34,  43,  o7,  79,  80,  83  und  86; 
S.  Hibbert,  History  of  the  ext.  volc.  p. 41,  ÖO,  57 — 61, 

64—67,  89,  95,  lOö— 107,  129,  143; 
Schalaein£arsten'sArch.l82^.  B.  17.  S. 431  und 432; 
Noae  Orograph.  Briefe,  TL  S.  215—224; 
C.  Ton  Oeynhansen,  ErlSut.  S-  11|  18,  46  und  47; 
Hertha,  XH.  8.  462  und  453. 

Li  \V.  uad  N.W.  schlicsst  sich  an  die  Gegend  von 
Heilem  die  Fortsetzung  der  Tiifi'bildungen  bis  Kempenich, 
Engeln  und  Hanneback  an.  Innerhalb  des  Bereiches  der- 
selben treten  mehre  Bergkuppen  von  Phonolith  auf;  andere 
ähnliche  erheben  sich  über  dem  Devonschiefer  weiter  ge- 
gen N.  awischen  den  Schluchten,  welche  dem  BroA^thale 
aufallen  und  reichen  Tereinaelt  bis  Uamernhach  auf  den 
Rücken,  der  das  Gebiet  dcd  FinxibacJtes  von  dem  der 
Ä/ir  trennt. 

Mit  den  Phonolithen  verbinden  sich  Gesteine  von  viel- 
artiger Zusammensetzung,  ähnlich  wie  am  Burgberge,  in 
dem  vorhergehenden  Abschnitte.  Daawischen  treten  auch 
noch  einige  Schlackenberge  auf,  gans  in  demselben  Gha» 
rakter,  wie  diejenigen  innerhalb  des  Bereiches  des  Leucit* 
tuffes,  ohne  Krater  und  ohne  Lavaströme.  Bei  WolUcketd 
tritt  auch  eine  clgcnthtimliche  Braunkohlenfurmatioa  auf. 
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Der  Devonäckicfor  steigt  in  dieser  Gcf^end  zii  sehr  be- 
deutenden Höhen  auf  und  nur  ge^^cn  das  Brohlbach-  und 
geg6D  das  Fimctbaohthal  findet  ein  betrSchtüches  Abfal- 
len der  H9hen  statt 

Pariser  Fuss. 

Kempenich,  Wirthshaus  von  ßergweiler,  Devon- 
schiefer   1361 

Kempenich,  Bach^  Devonachiefer   1350 

Engelerhopf,  Phonolith   1796 

MUhUtein  nördlich  von  Engeln   1455 

Wegweiser  nach  Kempenioh     ........  1441 

Schörchen,  Schlacken   1685 

Schillköpfchen j  rhonolith    Iüi3 

Sa^l  zwischen  Schillköpfchen  und  Schillkopff 

DeTonaehiefer   l^i- 

i^ÄÄtmop/,  Phonolith                        .   .   .  •  1539 

NiederdUrrmhaoh,  Vereinigang  ssweier  Bäche,  die 

nach  dem  ßrohlbach  laufen,  Devonschiefer  800 

Lcchtiiühle,  W.  von  OlhrUch,  Devonschiefer  .    .  955 

Hain,  oberstes  Haus,  nach  Olbruok,  Devonschiefer  1153 
Weg  von  Hain  nach  OIhrücky  Grenze  des  Pho- 

noliths  und  Devonschiefers   1344 

OlbrUoh,  Ruine,  Phonolith   1449 

Steinberg,  Basaltberg  bei  Oherd&rrenhaeh      .   .  1298 

Höhe,  W.  von  Dürrenbach,  Devonschiefer     .    .  1606 

Ferienkopf,  N.  von  Wolhc^teld    '   1800 

Hannebacher  Ley,  ö,  vom  Ferienkopf  .    .    •    .  1679 

Hannebaoh  bei  Hilger,  Devonschiefer    ....  1540 

l£amt«6aoAer  Heide,  höchster  Punkt   1724 

Weg  von  Hannebaoh  nsLth  Ährweiler,  nehm  dem 

Wc^-weiser  nach  Königsfeld,  Devonschiefer  1678 

Tiefster  Punkt  imSattel  nüidlieli  vom  grManchart  1480 
Kreuzspitze  am  jj'usspfad  von  Schalkenback  nach 

Blasweiler  

IHckeBteinj  am  Fusspfad,  südlich  von  Eamei  shaoh  1345 

JUmerihaoher  Höhe,  höchster  Punkt  im  Hohlwege  138<) 

Stollenrösche  der  Braunkohlengrube  heiWolUcheid  1270 
Höhe,  Vi.  von  Sohellborn,  Wassertheiler  «wischen 

Ahr  und  Brohlbach,  Devonschiefer  .    .    .  lÖlO. 
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Zwischen  Weihern  uud  Kempentch  hält  der  Tuflf  am 
linken  Abhänge  des  Thaies  an.  Der  Rücken,  welcher  sich 
darüber  erhebt,  besteht  aas  Schlacken.  Der  Tuff  besteht 
Bww  grösstenthells  aus  Schlacken,  doch  kommen  in  dem«» 
selben  auch  weisse  dncksteinldmliclie  Lagen,  sowie  eine 
aus  Bimssteinst&eken  bestehende  Schicht  Tor.   Im  Allge- 
meinen dürften  -wohl  zwischen- diesen  beiden  Orten  Schlak- 
kentuffe  unmittelbar  die  Devonschichten  bedecken,  dann 
folgt   eine  nicht  sehr  mächtige  Abtheiliiiii;  bellfai bisher 
LeacittuÜc  darüber.  Diese  \vird  von  sehr  uiächtigen  und 
ansgeieichnetcn  Scblackentuffen  bedeck^  über  welchen 
wiedemm  Lencittuff  auftritt,  welcher  nun  bis  Kea^^emeh 
anhxlt  und  hier  unmittelbar  auf  den  Deronschichten  auf* 
liegt,  ohne  dass  hier  SchlackentofTe  daswisehen  Torkom- 
men.  In  dem  Hohlwege  von  Weibern  nach  Engchi  fallen 
die  Tuffschlchton  in  8t.         niit  8  Or^d  gegen  K.,  sie 
enthalten  bchlacken,  Devonschiefer,  verwitterten  Phonolith. 
Höher  am  QehKngo  sind  die  Schichten  Ton  so  losem  Zu- 
sammenhange, dass  sie  als  Sand  gewonnen  werden.  Hier 
tritt  eine  gans  weisse  Lage  auf,  die  für  Bimsstein  gehal- 
ten werden  könnte,  die  aber  nur  aus  Stücken  Ton  tot- 
wittertcni  Phonolith  besteht  und  in  den  schwarzen 
kenschichten  deutlich  eingelagert  ist.  Auf  der  Höhe  liegt 
W.  des  Weges  eine  kleine  Kuppe,  die  aus  ziemlich  gros- 
sen Blöcken  von  Schlacken  mit  Augit  und  Glimmer  be- 
steht. Dieselben  sind  entweder  ursprünglich  in  den  Tuff- 
schichten eingeschlossen  gewesen,  oder  sie  gehören  wo. 
einem  kleinen  Schlackendurohbruche  und  stehen  hier  in  der 
NShe  an.  Die  kleine  Felsenpartieen,  welche  weiter  nach 
Engeln,  W.  des  Weges  hervortreten,  gehören  festen  brau- 
nen Augittuffen  an,  welche  durch  den  Einschluss  grosser 
Stücke  von  Devonsandstein  und  Schiefer  ausgezeichnet  sind . 
Zwischen  Kempenieh  und  Engeln  erhebt  sich  der  V4  Meile 
lange,  flach  ansteigende  Bücken,  welcher  an  seinem  O. 
Ende  die  hohe  Kuppe  des  Bngeterkopfe$  trXgt»  Dieselbe 
erhebt  sich  Über  dem  Bach  bei  Kempenioh  448  Par.  Fuss. 
Engeln  sclbot  am  Fusse  dieser  Kuppe  Hegt  auf  Tulf,  in 
dem  die  Schlucht  einschneidet,  welche  über  Fuchshohl 
{Fmel),  Brenk  nach  Ober  amen  hinabsieht  und  sich  hier 
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in  das  Thal  des  Brohlhachs  mündet.  Bei  Engeln,  am  Wege 
nach  Kempenich  bestehen  die  Tuffschichten  aua  losen 
schwarzen  Schlacken^  welche  mit  feinerdigen  gelben  La- 
gen (Ton  Dnckstein)  abwechseln.   In  diesen  finden  sieh 

Stücke  von  Phonolith.  Die  Schichten  fallen  flach  gegen 
N.  ein.  Der  ganze  Rücken  des  Engelerkopfes  besteht  aus 
Plionoiith,  dessen  Grundmasse  feinkörnig  krjstaüinisch  und 
von  bräanlich  grüner  Farbe  ist  und  worin  viele  Kristalle 
und  Kömer  Ton  Nosean,  Partieen  von  Sanidin  und  wenige 
Tafeln  Ton  tombakbraunem  Glimmer  enthalten  sind,  die  bis- 
weilen sechsseitige  Umrisse  sefgen.  Einzelne  Einschlüsse 
von  grauer  Farbe  enthalten  sehr  vielen  schwarzen  Glim- 
mer. Stücke,  die  aus  einem  Gemenjre  von  Augit  und  Glim- 
mer bestehen;  scheinen  aus  den  den  Mingeierkopf  umge- 
benden Tuffen  herzurühren. 

O.  vom  EngeUrkopf  erhebt  sich  die  ziemlich  ausge- 
dehnte Kuppe  des  LekrbergeB  rings  Ton  Tuffen  umgeben, 
weniger  bocb,  gerade  S.  von  FuchshohL  In  den  Tuffen 
finden  sich  auch  grosse  Stücke  von  Sanidin.  Von  seiner 
S.  Seite  zieht  sicii  eine  Schlucht  nach  Weihern  herab,  auf 
deren  linken  Seite  die  Weichley  mit  den  Tiden  Steinbrü- 
chen im  Backofenstein  liegt.  Diese  Kuppe  besteht  aus 
demselben  Qestein,  wie  der  Engelerkepf. 

Auf  demselben  liegen  einzelne  Blöcke  y<m  basaltischer 
Lava  mit  Augit,  die  aber  anstehend  an  diesem  Berge  mcbt 
bekannt  sind. 

Auf  der  linken  Seite  der  Schlucht,  welche  von  Enr 
geln  nach  Oberzissen  hinabzieht  und  gerade  N.  O.  von 
Fnehahchl,  dem  Lehrberge  gegenüber  erhebt  sich  der 
8ohiUkopf  (ron  Nose  Qroner  oder  Fueheeler  Sökeükopf 
genannt).  Derselbe  überragt  die  Höhe  des  Devonschiefersi 
der  ihn  ganz  umgiebt,  nicht  um  volle  100  Fuss.  Das  Ge- 
stein desselben  ist  Phonolith,  von  sehr  dichter  hellbrauner 
Grundmasse,  mit  vielen  Krystallen  von  Nosean  in  der 
Form  des  Granztoeders^  die  sehr  häufig  einen  weissen  Kern 
enthalten  und  Sanidin.  Auf  der  yerwitterten,  lich^elben 
OberfiSche  des  Gesteins  treten  bisweilen  sehr  viele  dOnne 
scbwaize  Horublcndekrystallo  Ih  rvur,  die  in  dem  Innern 
des  Gesteins  kaum  bemerkbar  sind. 
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W.  vom  BcliilTkopf  liegt  das  SchiUköpfchen  (von 
Nose  kleiner  äScheiikopfgea«ant),  Zwischen  beiden  steht 
auf  dorn  Satt^  DoTODSchiefer  an.  Das  SchülMpfoken  iat 
Ton  kleinerem  Umfange  als  der  8ch\Wcopff  aber  um  74 
Par.  Fuss  höher  und  ttberrai^  den  DeTonsehlefer  nm  171 
Par.  Fuss.  Das  TI ostein  {]es«*clben  hat  die  gleiche  Zusam« 
mensotzimg  wie  der  Phonoliili  d'  -  Schillkopf  s.  Auf  der 
O.  Seite  des  Sckillköpfchen  kommen  geschichtete  Tuffe 
vor,  die  mit  schwacher  Neignng  gegen  S.  einfallen*  Die 
Verbreitnng  derselben  ist  nur  gering,  ihre  Lagemngsyer* 
hlUaisse  gegen  den  Phonelith  nicht  deutlich. 

Et  scheint,  dass  sich  auf  diesen  Ptmkt  die  Bemer- 
knni,'  von  Stein i n ger  (Erlosch.  Vnlk.  8.  12?^)  beziehen 
nnissc,  welche  er  zur  Rechtfertiirnnc!:  seiner  Ansicht,  dass 
der  Trass  sich  als  Lavaströme  erc:ossen  habe,  anführt. 
^Später  bemerkte  ich  die  mnlcb  nformigeEinlagernng  des 
Trasses  m  Bell  in  dem  Schiefergebirge;  spXter,  wie  der 
Trass  Im  BrohlthaU  bis  an  den  Rhein  herabfliesst,  nnd 
was  die  Sache  endlich  ganz  entschied,  wieder  ans  dem 
Gipfel  eines  vulkanischen  Kogels,  nnter  wackenarticr  ver- 
ändertem Por])hvr.schiefer,  zwi«?rhen  Endeln  und  Otitrifck 
bei  Fuoh$hohl  {Fusel)  hervorbricht.  ^.  W.  von  Schillköpf ^ 
ohen  in  geringer  Entfernung  liegt  das  Bchörehen  oder 
Sohorherff,  über  dessen  O.  niedrige  Fortsetzung  der  Weg 
▼on  Engeln  nach  (Olbr^ek)  Hain  führt  nnd  welches  sich 
nahe  N.  yon  Endeln  erhebt  nnd  den  Devonschiefer  nm 
24^  Fuss  überragt.  Auf  der  N.  Seite  ist  dieser  Rücken 
vnii  Devunsciliefer,  auf  den  übrigen  Seiten  von  Tuffen  um- 
geben, welche  sich  besonders  gegen  W.  über  den  flachen 
Btickcn  verbreiten,  über  welchen  der  Weg  von  Engeln 
nach  8pe$$art  fttbrt.  Das  ßehörohen  besteht  ans  rothbran* 
nen  Schlacken^  blasig  nnd  porSs,  welche  Angitkrystalle 
nnd  -Partieen,  so  wie  zum  Theil  grosse  Glfmmerbl&tter  ent- 
halten. Dieselben  sind  besonders  an  der  S.  Seite  gegen 
Engeln  in  Fel.^partieen  entb^össt.  Der  Tuff  ist  auf  der  N. 
Seite  von  Engeh),  nacli  der  Kap*^V.c  hm,  Vi»  sich  die  Wf»gc 
nach  Hannebach  und  JSpesaarf  trennen,  in  einem  Hohlwege 
und  kleinen  Gruben  aufgeschlossen.  Die  Schichten  fallen 
anfänglich  steil  ein  nnd  ]agem  nnregelmSssig,  sind  toq 
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heiler  gelber  Farbe,  enthalten  sehr  viele  Stücke  vonPho- 
nolith.  Diese  Schichten  schneiden  scharf  ab,  gegen  rogel« 
mXssig  gelagerte,  'in  St  8  mit  15  Grad  gegen  8. 0.  eiop 
fikllende,  dfinnbXnkige,  schwarz  und  hellfarbig  weehaelnde  ' 
Tuffe.  Dieselben  enthalten  ausser  den  nie  fehlenden  StUk- 
kcii  von  Schiefer  und  Snnd stein  der  Devouschichten: 
Augit,  Gllnimer,  Ülivin,  aucli  die  runden  Körner  von  fein- 
erdiger Beschaffenheit.  Eine  Lage  von  schwarzen  Schlak-' 
ken  aeichnet  sich  wohl  aus.  Die  Schlacken  sind  theilweise 
an  ihrer  OberflSehe  mit  einem  weissen  salaigen  Beschlag 
bedeckt.  Aus  diesen  Tuffen  rühren  die  StQcke  her,  welche 
Pr,  G.  vom  iliitli  (ZeitscLi.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  B.  14 
8.  660")  nnfiihrt  und  ^velche  ^vesentlich  aus  schwarzem 
Glimmer^  oder  aus  Hornblende,  oder  aus  Augit  in  körni- 
gem Gemenge  bestehen  und  viele  feine  Nadein  von  Apa^ 
tit  enthalten;  in  anderen  istSanidin  und  sehwarser  Glim- 
mer oder  Hornblende  in  parallelen  Lagen  geordnet  Sie 
oinnem  an  Gneiss  ohne  jedoch  Quarz  zu  enthalten.  Auf 
der  anderen  Seite,  im  ^^\?gc  von  Engeln  nach  dem  Stein- 
hergerhofe  zeigen  sich  hellfarbige  geschichtete  Tutie^  mit 
vielen  Phonolithstücken;  kleinen  Leuciten  und  Bimsstein- 
stücken  ron  derselben  weichen  Beschaffenheit,  wie  sie  an 
der  Strasse  Ton  Mayen  nach  Kemfemak  am  Oämehai» 
auftreten.  Die  Phonolithe  enthalten  Nosean,  auch  finden 
sich  mehre  Noseangesteinc  unter  diesen  Einschlüssen. 
Weiter  hin  liegen  einige  Gruben  in  einem  horizontal 
geschichteten,  festen^  konglomeratartigen  Tuffe,  welcher 
ausser  Schiefer^  Schlackenbrocken,  Augit  und  Glimmer 
enth&lt. 

Gleich  am  N.  Ausgange  Ton  Kempemiok  nach  Spea» 
sart  finden  sich  Ablagerungen  von  geschichteten^  metstens 

aus  Sclilachenbrockcn  bestehenden  Tuffen,  vrelche  hier  am 
Abhänge  dea  Thaies  den  Dcvonscbiefer  bedecken.  Diese 
Tuffschichten  zeigen  Biegungen  und  viele  kleine  Yerwer- 
fnngen,  welche  als  Folge  der  Senkungen  und  Ilutschungen 
aof  der  oft  steil  geneigten  OberfiXche  des  Devonschiefers 
angesehen  werden  können.  Der  Hohlweg  bietet  aber  noch 
mehre  bemerkenswerte  Erscheinungen  dar.  An  cinerStelle 
2e%t    sich  Löss  unter  dem  hellfarbigen  Leucittull ;  au 
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einer  anderen  stellt  <!erDcTonscIiIcfcr  in  zackii:(  n  Felsen 
liervor  und  wird  mimittelbar  von  Leucittuff  bedeckt.  Der 
Torher  erwähnta  Schlackentoff  scheiAt  unter  diesem  Leo» 
eittofiP  zu  liegen. 

Weiter  gegen  W.  an  dem  Wege  nach  Lederhach, 
Utk  dem  S.  Abliange  des  hohen  RfickenB  Ton  Deronschie- 
fer  gegen  das  Thal  von  Kempenich  und  von  Lederbach 
finden  sich  noch  zwei  Particen  von  Tiitfcn  und  an  mehre- 
ren Stellen  steht  in  Ycrbindunp;'  mit  denselben,  sowie  auch 
aliein  basaltische  Lava^  deren  Zusammenhang  ebenso  we- 
nig ermittelt  ist,  als  sich  an  der  Oberflttche  8pnren  einer 
AoBbmchs-Steile  wahrnehmen  lassen. 

An  dem  O*  Abhänge  dieses  hohen  Büekens  nXher 
nach  Spe$»art  hin  kommen  im  Walde  an  zwei  verschiede- 
nen Stellen  Basalte  vor,  als  die  ersten  runkto  der  weiter 
gegen  S,  W.  so  ungemein  zahlreichen  I>n>alt|niiiktc. 

O.  von  Spessart,  nach  Heüing&hoJ  hin,  an  dem  lin- 
ken Abhänge  des  nach  Kempenioh  siebenden  Thaies  be- 
findet sieh  ein*  Steinbruch  in  den  dünngeschiehteten  Tof- 
fen,  worin  sehr  sahireiche  Verwerfungen  an  einigen  weis- 
sen, feinerdigen,  dncksteinllhnliehen,  wenige  Zoll  mSchd- 
gen  Schichten  recht  deutlich  cntblösst  sind.  Die  iibrisrcn 
Schichten  bestehen  aus  kleinen,  runden,  lose  zusammen- 
hängenden Körnern  von  schwarzen  Schlacken^  basaltischer 
Lava,  mit  Bruchstücken  der  Feisarten  der  Devonschichtea 
imd  Olimmertafeln.  Die  Yerw^ongsklttfte,  welche  bis 
3  Zoll  mSchtig  sind,  enthalten  als  AnsflÜLuagsmasse  nnr 
Tnlkanisohen  Tuff. 

Der  Abhang,  welcher  sich  W.  von  dem  Wege  nach 
Spessart  und  noch  N.  von  diesem  Orte  erhebt,  ist  mit 
Blöcken  von  basaltischer  Lava  bedeckt.  Aug^it  und  Glim- 
mer kommen  wie  gewöhnlich  in  diesem  Gesteine  vor.  Die- 
selbe ist  aber  mit  Ausschluss  der  beiden  als  Basalt  beoeich- 
neten  Punkte  sonst  nicht  anstehend  gefimden  worden. 
Diese  Blöcke  veihrdten  «Ich  besonders  gegen  N.  W.  und 
W.  in  der  Mitte  zwischen  Spessart  und  llannehachj  über- 
schreiten aber  gegen  0.  den  Weg  nicht.  An  dem  S.  Ab- 
hänge dieses  Rückens  in  der  Nähe  des  von  Kempeniclt  nach 
Lederbaoh  fahrenden  Weges  finden  sich  mehrere  Par- 
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tiecn  vulkaniscLcr  Gestemc,  zunächst  an  Kempenich  ba- 
sal tische  LaTa  in  Verbinduap:  mit  Tnffcn,  dann  folgen  ge- 
gen W.  eine  Partie  von  Tuü'  und  dann  £wei  kleine  Par- 
tieen  basaltischer  Lava. 

Die  Form  des  kesselförmigen  Thalee,  N.  von  Speuart, 
und  der  beiden  ThXler  iwischen  Engeln  und  Hmn^haek 
▼erdient  Beachtung ;  besonders  da  auch  in  N.  N.  W.  Rich- 
tung von  Spesaartf  auf  dem  flachen  nnd  breiten  Iwückea 
des  Devonschiefers,  über  welchen  der  Weg  von  Spessart 
nach  Ober- Hecke nbacU  führt,  £wischen  zwei  ThUleru^  die 
sich  mm  Heckenbach  vereinigen;  V2  Meile  vom  Perl^nko^pf 
entfern^  zwei  Partieen  hasaltischer  L^va,  als  die  Susaersten 
Spuren  der  neuen  vulkanischen  ThStigkeit  dieser  Gegend 
auftreten.  Zunächst  bei  Oher-Heckenbaoh  erhebt  sich  die 
Teufehburg,  ein  Kegel  von  etwa  60  Fuss  Höhe,  auä  mäch- 
tigen Felsen  basaltischer  Lava  bestt^hond.  Dieser  Kegel 
ist  nur  wenig  getrennt  von  einer  Kuppe,  die  sich  von  N.W. 
gegen  S.  0.  ausdehnt  und  ans  demselben  Gestein  besteht» 
Die  steilen  Felsen  der  TeufeUbwrg  sind  wenig  und  un- 
regelmSssjg,  doch  wie  es  scheint  in  mächtige;  senkrechte 
Ffeüer  aerldüftet.  Der  Abhang  besonders  nach  Ober^Heh' 
kenbach  hin  ist  mit  einer  grossen  Menge  von  Lavablöckea 
bedeckt.  Die  Kuppe  zeigt  nur  wenige  anstehende  Felsen, 
meistentheils  nur  Blöcke  derselben  Lava.  Li  denselben 
tritt  Augit,  Olivin,  weniger  Glimmer  an  f.  Die  vielen  zak- 
kigen  Höhlungen  in  dem  Gestein  sind  häufig  mit  den  fei- 
nen unter  dem  Namen  des  Porricins  bekannten  Krystali- 
nadeln  besetzt  Roth  gefibrbte  Schiefer-Sandsteinstttcke  aus 
den  Devonschichten  und  Stücke  von  Feldspathgesteinen 
im  Anfange  von  VerscLlat  ]<nng  finden  sich  in  dieser  Lava 
eingeschlossen.  Von  einem  Krater,  Schlacken  und  vulka- 
nischen Tuüen  ist  in  der  ^ähe  nichts  bekannt. 

An  dem  Wege  von  Kempenich  nach  Hanneba4ihf  an 
dem  linken  Abhänge  des  Thaies  bilden  sehr  feste,  snsam- 
menhaltende,  eigenthUmliche  Tuffschichten  die  kleine  Fels- 
reihe  des  LangeheuteU  Nick.  Mit  den  Tufi&chichten  wech- 
seln Lagen  eines  massigen  Gesteins  ab,  welches  wohl  dem 
Phonolithe  zuzurechnen  sein  möchte  und  in  der  Nähe 
nach  Mannebaoii  hin  in  einiger  Yerbreitung  auftritt.  Dm- 
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genrÄnrnc  in  denselben  sclieinen  Zeoiiihci  zu  enthalten. 
Daö  iiabenköpfchen  über  Heilingshof  bestellt  aus  horizon- 
talen hellfarbigen  festen  Tuffschichten,  welche  sehr  viele 
8chlacken8ttieke  eiiiBchiiessen.  Auf  der  und  W.  Seite 
desselben  tritt  der  Deronschiefer  hervor.  Doch  besteht 
der  nahe  W.  gelegene  Httgel  ebenfalls  ans  Tnffen,  welche 
sich  dadurch  auszeichnen;  dasa  sie  Bimssteine  enthalten 
äliniich  wie  O.  von  EnaeiHf  sehr  viele  Schioforstücke,  da- 
bei haben  sie  nur  ein  :i  geringen  Zusanuuenhnlt.  Unmit- 
telbar an  diesen  TiiöhUgel  schliesst  sich  N.wärts  nach 
Hmmehaoh  hin  eine  flache  Kuppe  an,  die  ans  Phonolith 
besteht.  Das  Gestein  stimmt  mit  dem  Ton  OlMek  Qberein 
und  schliesst  in  einer  feinkörnigen  Omndmasse  Ton  gelb- 
lich brauner  Farbe  Körner  von  Nosean  und  i*artieen  von 
Sanidin  ein.  Es  i^t  zuweilen  schlackig,  zuweilen  durch  Ein- 
schlüsse von  Devonschiefer  konirlonieratartig. 

Das  Thal  von  HeiUnyaho  f  führt  über  Vro/^cAeie^  nach 
Olbrüok  und  Nieder- DUrrenbaoh  hinab.  Oibrüok,  ein  spitser 
Kegel  mit  weithin  erkennbarer  Ruine  erhebt  sich  anf 
der  rechten  Seite  desselben  nnd  gegen  W.  nnd  N.  davon 
umgeben,  der  Einmiindiini^'  der  Schlucht  gegenüber,  wel- 
che von  Scliellborn  herabkomrut.  Derselbe  besteht  aus 
einem  eigenthümlicheu  Gesteine,  welches  voriüuiig  Pho- 
nolith genannt  werden  mag  nnd  zeigt  recht  deutlich,  wie 
dieses  Gestein  in  dem  Devonschiefer  eingeschlossen  ist. 
Die  Spitse  des  Kegels  erhebt  sich  über  der  Hochfläche 
des  Schiefers  an  seinem  S.  Fosse,  am  Wege  von  Harn 
nur  105  Par.  Fuss  hoch.  Die  Abhänge  des  Berges  nach 
dem  Thale  auf  seiner  W.  und  N.  Seite  bestell*  n  dasre<ren 
aus  Phonolith  bis  zur  Thabohle  bei  der  Loohmdhle  iierab 
auf  eine  Höhe  von  496  Par.  Fuss.  Die  Grenze  zwischen 
dem  Phonolith  und  dem  Schiefer  zieht  sich  auf  der  8.  und 
onf  der  0.  Seite  von  der  Höhe  bis  zur  Tiefe  des  Thaies 
her»b$  auf  dieser  letsteren  durch  eine  Schlncht  bezieh- 
net  Auf  dem  linken  Abhänge  des  Thaies,  dem  Kegel  vott 
OlhHlck  gegenüber  ist  kein  Phonolith  bemerkbar,  nur 
Schiefer.  Das  Thal  ist  auf  der  Grenze  beider  Felsarten 
eingeschnitten  nnd  umgiebt  den  Phonolith  auf  der  HlÜfte 
seines  Umfanges,  einen  nahe  rechten  Winkel  bildend. 
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Es  scheint  liici  nach  ennz  unmöglich  zu  sein^dassdor 
Phonolith  nach  der  Bildung  des  Thaies  an  die  Oberflttche 
getreten  ist.  Derselbe  hätte  sich  aldann  in  dem  Thale  ver»- 
breiten  messen.  £r  muaate  vor  dem  Beginne  der  Tbalbil* 
düng  in  den  Dcvonsehichten  eingeschlossen  sein  und  ist 
späterhin  durch  den  Einschnitt  des  Thaies  auf  zwei  Seiten 
freigelegt  worden,  während  er  auf  den  beiden  an<leicn 
mit  dem  Schiefer  im  Zusammenhange  ^eljJieben  ist.  Dief?e 
Betr  ^^clitung  ist  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Phonolith  es 
von  Oibrück  von  Wichtigkeit.  Derselbe  muss  demnach  al- 
ter sein^  als  alle  diejenigen  Tnlkanischen  Gebilde^  welche  ' 
erst  dann  hervorgetreten  sind^  als  die  Thttler  der  Gegend 
bereits  ihre  gegenwärtige  Ausbildung  erhalten  hatten^  oder 
doch  wenigstens  schon  beinahe  so  tief  eingeschnitten  waren, 
als  sie  es  gegenwärtig:  -iiul. 

Das  Gestein  schliesst  ziemlich  viele  Bruchstücke  von 
devonischen  Felsarten,  Schiefer  und  Sandstein  ein.  Das- 
selbe ist  in  dicken  Tafeln  serklUftet  nnd  besitzt  eine  por- 
phyrartige Structur.  In  der  lichtbraynen,  sehr  feinkörni- 
gen, nahe  dichten  Grnndraasse  liegen  graublaue  Nosean- 
iiiid  viele  seltene  kleine  r^ani(lin-Kry.stalle.  Der  Pr.  G.  vom 
liath  bat  eine  sehr  genaue  Be^^reibrinc^  dieser  Oebirgs- 
art  geliefert  '),  woraus  das  Nachstehende  entnommen  ist. 

DieNosean-Krystalle  Iiaben  die  Form  des  Granatoe- 
derSy  seigen  sich  auf  den  Bruchflächen  des  Gesteins  der- 
selben entsprechend,  als  Sechsecke^  Quadrate,  Dreiecke; 
ihre  Grösse  liegt  zwischen  V4  und  2  Linien.  Sie  haben 
häufip:  einen  weissen  Kern.  Diejenigen,  welche  an  der 
Obcrliiiche  des  Gesteins,  oder  derselben  nahe  liegen,  be- 
sitxen  eine  blaue,  auch  wohl  eine  grünliche  Farbe,  während 
sie  weiter  im  Innern  rüthlich  sind.  Der  Sanidin  bildet  ein- 
fache, tafelförmige  Krystalle  bis  xu  3  XJnien  Grdsse,  irelche 
mit  der  Gnmdmasse  fest  verwachaen  sind. 

Magneteisen  tritt  gans  selten  in  kleinen  sehwareen 
lv*.rncrn  mit  muschliixem  Bruche  .inf;  die  Menge  desselben 
ist  aber  ganz  unbedeutend.  Die  Gmndmasse  erscheint  in 


Skjssen  ans  dem  talk.  Gebiete  des  NüeUrrheini  In  der  Zelt- 
Schrift  der  dealsolien  geot  GeeeUsokaft  B.  12.  S.  S9. 
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ganz  frischen  Stihkrn  deiii  blossen  Aiifj^e  ganz  gleichar- 
tig dicht^  bei  antaagcmder  Yerwittcning  feinkörnig.  Dann 
aeigen  sich  sebneeweissc  Kömchen  höchstens  Vs  Linie 
gross  dicht  gedrängt  in  der  brannen  Gnindmuae,  Beim  Gltt- 
hen  des  firischen  Gesteins  treten  diese  Körnchen  ebenso  auf 
dem  rothbrann  gewordenen  Grunde  hervor,  wobei  die  No- 
scane  intensiv  hellblau  werden.  Prof.  G.  vom  Ra  th  erkennt 
in  diesen  feinen  Körnern  Leucit.  Bei  hunderttaclier  Ver- 
grÖBserung  In  diinngeschUftcnen  Platten  erscheinen  diesel* 
ben  mit  nicht  gans  regelmässigen^  gerundeten  Orensen 
Ton  sechs-  oder  achteckiger  Form  und  geben  sich  im  po* 
lansirten  Lichte  als  dem  reguUSren  System  angehörend  in 

erkennen. 

Die  Gnindmasse,  welche  die  Lcucite  einschlirsst,  ist 
aber  nicht  gleichartig.  Die  grünlichgraue  Farbe  rührt  von 
einer  nicht  näher  au  bestimmenden  Substana  her,  diese 
ist  um  die  Lencite  angehäuft,  so  dass  sie  eine  dnnkelgrfine 
Hülle  haben,  deren  Farbe  in  sie  eindringt.  Uebrigens  hat 
sie  durch  zahlreiche,  unregelmässig  bcgrenate  Flecken  ein 
gespreiikcltes  Ansehen. 

Inder  verwitterten  Kinde  fehlt  diese  grünlichgraue 
Substanz  und  das  MikrosiA>p  lässt  ein  Gemenge  von  sechs- 
eckigen, prismatischen  und  quadratischen  Formen  erken- 
nen. Die  beiden  ersteren  gehören  dem  Nephelin  an,  die 
Prismen  sind  Vit  bis  Vs  Linie  lang  tmd  die  Sechaecke  ha- 
ben einen  Durchmesser  von  V20  Linien. 

Ueber  die  quadratischen  Formen,  welche  einem  an- 
deren als  dem  regulären  Systemo  angehören  spricht  sich 
Prof.  G.  vom  Rath  nicht  aus. 

öanidin  ist  in  der  Grundmasse  selten  und  läast  sich 
an  den  feinen  Rissen  erkennen. 

Die  dünngeschliffenen  Platten  zeigen  kleine  Poren, 
ßio  sind  wie  von  unzähligen  Nadelstichen  durchbohrt.  Die 
rothbraiincn  Flecke  werden  mutiunasslich  für  Eisenoxyd- 
hydrat  gehalten. 

Das  spceifischc  Gewicht  beträgt  2.  5^ 

Die  chemische  Analyse  ergiebt: 
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Si 

54.02 

B 

0.35 

Spur 

AI 

19.89 

Fe 

4.54 

£Spur 

Ca 

2.09 

Mg 

0.81 

K 

5.48 

*r 

9.07 

H 

3.10 

98.79 

Die  Alkalien  sind  etwas  zu  niedrig  bestimmt. 

Der  Saumtoffquotlent  für  Eis^noxyd  betrfigt  0.506 
«nd  für  Eisenoxydnl  0.488. 

H«im  Ohl<nrwa88er8toffiriKiire  lUsf  daa  Gestein  schnell 
und  unter  Gallertbildung  iwif,  etwa  90  Procent  sind  löslich. 
Bei  langsamem  Digerlrcn  moclite  die  Mengedes  löslichen 
Theiles  noch  etwas  mehr  bctrap^en. 

Da  die  Natur  der  quadratisohon  Tafeln,  der  grünlich 
grauen  Substanz  und  der  rothbrannen  Flecken  nicht  mit 
bestimmt  werden  kann,  sq  hat  Prof.  G.  rom  Rath  die 
Preeentbereehnnng  der  Gemengflieile  unterlassen.  Es  er- 
gicbt  sich  mir.  dass  das  Gestein  jedenfalls  weniger  als  10 
Procent  Sanidin  enthält  und  sich  dadurch  schon  allein  sehr 
von  den  gewöhn iichen  Phonoiithcn  unterscheidet. 

Auch  Dr.  J.  Koth  indem  sehr  schätzbaren  Werke : 
Die  Gesteine- Analysen.  Berlin  1861.  S.  XLL  tritt  der  An* 
sieht  bei,  dass  das  Gestein  Yon  OtbrUok  in  dieser  Besiehung 
den  Phonolitben  sehr  fem  steht  Er  stellt  dasselbe  swischen 
Phonolithe,  Lenclt  ,  Ncphelin  und  Hanyngesteine.  Er  macht 
darauf  anfmcrksam,  dass  sich  bei  ganz  frischem  (lesteino 
nach  der  Menge  der  Schwefelsäure  der  Gehalt  an  Noaean 
•chStoen  liosse,  der  steh  nach  der  vorliegenden  Analyse 
nur  tnd  5  Proeent  berechnet  und-  hebt  hervor,  wie  auffal- 
lend es  jeiy  dase  sich  in  diesem  Gesteine  nicht  auch  ein 
angitfeckes  Mineral-  ei^eniien  lasse. 

Auf  der  Grenze  zwischen  diesem  Gesteine  und  dem 
umgebenden  Devonschiefer  sind  keine  TuiFe  oder  Kon- 

Vtrk.  4.  not.  Vtr.  Jül.  JoArj.  iVe««  Fi»^t.  X.  26  * 
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glomerate  boknniif,  sie  mögen  auch^^uhl  nicht  vorhanden 
sein,  denn  obgleich  die  Grenze  selbst  nicht  blosgelegt, 
'würdensichaonstwohlBruchstückean  der OborÄÄche  finden. 

Dogegen  findet  sich  auf  der  S.  Seite  von  OlbrUok, 
durch  die  nach  der  Lo^hmUhU  hlnAbsiehende  Schlucht  da- 
von getrennt,  an  dem  Wege  yon  Ham  nadi  Engeln  eine 
nicht  sehr  ausgedehnte  Partie  vonTufF,  dessen  Schichten 
in  St.  IV2  "lit  20  (  uMd  gegen  S.  einfallen.  Dieser  Tuff 
enthält:  Augit- Krystalie ,  Giimmei  Ui'elii ,  Lavabrocken, 
Bimssteinstücke  und  wie  alle  Tuöe  Stücke  von  Schiefer 
und  Sandstein  aus  den  Devonschichten.  Einige  Klüfte  in 
demselben,  welche  Verwerfungen  der  Schichten  bewirken, 
sind  mit  einem  Konglomerate  von  PhonolithBtüeken  aus- 
i,(  füllt.  Dieses  Vorkommen  ist  ebenso  auagezeichnetj  wie 
d-dü  Auftreten  der  Bimssteinstücke  in  den  Tuti>cliicht(^n 
Beachtung  verdient,  da  diese  Stelle  ganz  ausserhalb  der 
Verbreitung  der  Bimsstein- Aus  würfe  liegt  und  die  Tu6< 
partie  überhaupt  gans  isolirt  ist. 

Auf  dem  bedeutenden  Ritekea,  wekber  tob  den 
Schluchten,  die  von  Hamuibaeh  und  Sehallb&m  herabkom* 
mend  sich  am  Fusse  von  OlbrUck  vereinigen,  umgeben 
wird,  erhebt  sich  gerade  W.  von  der  Rüiik^  OlbrUck  der 
Ferienkopf]  ein  holier  von  S.  W.  gegen  iS.  0.  gestreckter 
Bücken,  welche  die  Spitze  jenes  Kegels  noch  um  Sfü  Par. 
Fuss  überragt.  Wenig  geti^ennt  davon  liegt  die  niedrigere 
Kuppe  der  McmnebMher  Ley  gegen  S.  nach  WolhäkM 
bin.  Das  Gestein  des  Perlmkopfes  enthlllt  in  einer  fein- 
körnigen, grönKch  ^auen  Grundmasse  sehr  viele  Krjstalle 
von  Nosean,  Sanidin  und  von  Melanit  (schwarzer  Granat), 
und  nntorscheidet  sich  dadurch  ebenso  sehr  von  den  Piio- 
nolithen  der  Umgegend,  wie  durch  das  alleinstehende  Vor- 
kommen des  Melanites  von  allen  übrigen  Gesteinen  d«r 
Gruppe  des  Laacker  ßet^s.  Die  kleinen  reiben  K&imtBt, 
wahrscheinlich  Nosean,  sind  denjenigen  in  den  dnnkelM, 
grOnlioben  Gksteinen  am  ßohormkerge  gans  &hnlieh  und 
scheinen  besoiidors  denjenigen  Gesteins-Partieen  anzug-e- 
hüron,  welche  bereits  Spuren  von  Verwitterung  und  Zer- 
setaung  walirnehmon  lassen.  Das  Gestein  schliesst  Shnlich, 
wie  der  Pbonolitb  Ton  OlkrUoh,  viele  Bjhiohsilloke  von 
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Felsarten  der  Devonschichiaii^  von  Schiefer  und  SancUtefn 
em.  Das  Gestein  ist  in  vielen  grossen  Bteinbrttdien  entbtöa^t. 

lieber  die  Zusammensetsiuig  und  Bescimffenbeit  die- 
ses Nosean-Melanitgesteins  Ton  Ferlenkepf  hat  Prof.  G*. 

vom  Rath  sehr  genaue  Untersucliungeu  ausgeführt *J[, 
aas  denen  Folgendes  hervorgeht. 

Das  Gestein  ist  feinköriug,  meist  geschlossen,  suwejL- 
lea  aneh  etwas  pords.  Die  Poren  sind  klein  und  wenig 
cahkeieli.  An  Gemengtheilen,  welche  die  Grösse  einer 
Linie  nicht  erreichen,  wurden  erkannt:  Nosean,  Sanidin 
(glasiger  Feklspath),  schwarzer  Granat  (Melanit),  Horn- 
hlcnde,  Aiigit  und  Titanit.  Hosean  und  Sanidin  sind  ganz 
vorwaltend. 

Der  Sanidin  erscheint  in  dem  geschlossenen  Gesteine 
als  ein  feinkörniges  Gemenge,  die  Form  der  KrjstaUe  ist 
nicht  TO  erkennen.  In  die  Poren  ragen  jedoch  wasserlielle, 
nett  ausgebildete  tafelförmige  KrTstalle  von  Vg  bis  Linie 

Länge  hinein.  An  den  dünngcschlilfenen  Gesteins] »lattcu 
liegen  in  der  Grundmasse  zahlreiche,  farblose  Prismen; 
welche  wohl  unzweifelhaft  dem  Sanidin  angehören. 

Der  Noseaa  tritt  in  grösseren  Körnern  von  ^  2  Linie  auf, 
häufig  in  kleineren,  nur  selten  in  grösseren  bis  1 V2  Linien. 
Er  zeigt  stets  regelmässig  gebildete  Oranatoeder.  Auf 
den  frischen  BruchilUchen  erscheint  derselbe  schwarz^  weil 
die  dunkle  Grundmasse  hindurch  scheint.  In  den  geschlif- 
fenen Platten  ist  er  durchsichtig.  In  dem  nicht  ganz  fri- 
schen Gestein  nimmt  der  Nosean  eine  lichtgraue,  und  bei 
beginnender  Zersetzung  eine  dunkele  oder  rothe  Farbe  an, 
die  an  einer  dünnen  Rinde  haftet  und  in  dem  Eryitall- 
eindruck  zurückbleibt,  wenn  der  Krystall  selb^  entfernt 
wird.  Diese  dunkle  liindc  der  iNoseankrystalle  zeigt  sich 
an  einer  geschlilYonen  Platte  V^,o  1-inie  st.uk  und  besteht 
nach  der  Untersuchung  mit  polarisirtem  Lichte  aus  einer 
Substanz,  die  nicht  im  regul&ren  System  krystallisirt  ist. 
Die  den  Granatoederfiäehen  parallele  Bpaltbarkeit  des  No- 
seans  bewirkt,  dass  derselbe  auf  den  Bmchflldien  des  Oe- 


^)  ZeiUcluiu  d.  Deutsch,  geol.  OeselUch.  B.  14.  1862.  S.  688^ 
Skizzen  aas  dem  Tuik.  Gebiete  des  Ntedenheina. 
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Steins  stets  glänzende  SpaltflSchen  wigt,  ^welche  in  die 
Ebene  des  Braches  faUen. 

Der  Melanit  ist  svar  seltener  als  der  Nosean,  aber 

Uberall  in  dem  Gesteine  Terb reitet.  Die  Grösse  der  Gra- 
nntocdcr,  bisweilen  uiit  den  Leiicitoberflf^chen  verbunden 
liegt  z\7iscben  V2  und  1  Linie,  und  ist  im  Mittel  bedeuten- 
der, als  die  der  Noseankömer.  Der  muscblige  Brncb  und 
scbwarae  Farbe  unterscheidet  denselben.  In  den  dünnge- 
sohliffonen  Oesteinsplatten  ist  der  Melanit  mit  dnnkdgrQ- 
ner  Farbe  dnrchseheinend. 

Die  Hornblende  tritt  in  dünnen  Prismen  auf,  -welche 
eine  Läni4('  bis  zu  2  Linien  errciehen.  Die  Krystallform 
ist  nicht  deutlich  zu  erkennen.  In  den  dünngcschiiöcncn 
Gesteinsplatten  ist  dieselbe  licbtgrttn  durchsichtig;  Das 
polarisirte  Licht  aeigt,  dass  die  F^smen  hSufig  aus  Zwil- 
lingen bestehen. 

Der  gelbe  Titanit  tritt  in  vereinselten  Körnchen  un- 
ter Linie,  und  bis  über  1  Linie  gross  auf  In  einer 
geschliffenen  Geütcinspiatte  zeigt  sich  ein  Querschnitt  ei- 
nes Titanitkrystall^  der  aus  Zwillingen  besteht 

Der  Augit^  zwar  nur  sehr  selten^  findet  sich  in  Krj- 
stallen  von  gewöhnlicher  Form,  1  bis  2  Linie  gross  an- 
sammen  mit  ITomblende. 

Gesteinsstücke,  die  längere  Zeit  in  Chlorwasserstoff- 
sSure  gelegen  haben,  bissen  die  Sanidint.ifeln  deutlicher 
hervortreten.  Die  Noseankörner  sind  sehr  angegriHen, 
wenn  auch  nicht  gnnz  verschwundenj 

Der  gänzliche  Mangel  an  Magneteisen  Tordient  her- 
Torgehoben  su  werden. 

Das  spccifische  Gewicht  betrKgt  2.64. 

Die  chemische  Auaivsc  des  ganzen  Gesteins  liefert! 
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48.95 
1.24 
0.37 

18.48 

9.10 
6.42 
1.43 
6.90 
6.51 
1.79 


Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  wenn  der  ganze  Ei- 
sengehalt als  Fe  bcreclinet  wird,  dasselbe  8.19  Procent  be- 


Der  Sanerstoffqnotient  beträgt,  wenn  das  Eisen  als 
Eisenoxyd  angenommen  irird;  0.618  — -  nahe  ttbereinstim* 
mend  mit  der  NepheUnlava  von  Niedermendig  —  und  wenn 
das  Eisen  als  Efsenoxydnl  angenommen  wird,  0.584. 

Der  in   verdünnter  Chlorwasserstofföäure  lösliche 
Theil  beträgt  50.11  Procent 

der  unlösliche  Theil  49 

zusammen  100.00  Procent. 
Das  Gestein  ISsst  sich  betrachten  als  snsammenge- 
setst  ans  Nosean  60  Procettt 


Die  Einfahrt^  welche  in  den  Steinbnich  am  südlichen 
Abhonge  des  Perlenkopf e^  tBtYktt^  entbtösst  anersi  TuflTe 
oder  Konglomeratoy  welclie  vonngswetse  ans  mehr  oder 

weniger  verwittertem  Gestein  des  Berges  selbst  beste- 
hen und  viele  I^rnchstiickc  devoni.seher  Felsarten  ein- 
schHesscn  und  eine  dunkle  f^riinc  Färbung  besitzen.  Doch 
&nden  sich  auch  einzelne  Schichten  darunter,  die  intendv 
roth  gefUrbt  sind.  Ans  diesem  Tuffe  sind  wohl  die  losen 
M  elanifie^  in  der  Form  des  Granatoeders  nnd  hfiefastens 
eine  Linie  |pross  ansgefnffijrt/ welehe'sidi  an  der  Öber- 


tiagcn  würde. 


Sanidin  U 

Melanit, 

lloniblendennd  26 
-  Augit 


zusammen    100  Procent. 
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fläche  auf  dem  südöstlichen  Abhänge  dcä  Herges  finden. 
Au  dem  südlichen  Abhänge  der  Einfahrt  zeigen  die  Tuff- 
oder Kongloxner&tschichten  ein  Einfallen  ^cgcn  S.  mit 
dem  AbbAnge  übereinstlmmead  von  etwa  30  Grad.  Je  wei- 
ter in  den  Berg  blnein,  tun  so  mehr  riehten  sich  die  Schieb* 
ten  aber  auf,  nehmen  eine  völlig  seigere  Stellung  an  und 
fallen  alsdann  gegen  den  Berg  steil  mit  etwa  65  bis  70 
Grad  gegen  N.  ein.  In  der  Sohle  der  Einfahrt  liegt  die 
scharfe  Grenze  zwischen  dem  Tull*  und  dem  festen  Ge- 
stein den  Schichten  nach  parallel,  aber  in  der  Höhe  von 
10  bis  15  Fuss  Uber  der  Sohle  legt  sich  diese  Grense  bo- 
genförmig flaoher,  so  dass  die  onregelmlbMig  abgesonder* 
ten  Pfeiler  des  festen  Gesteins  auf  den  Schichtenköpfen 
des  Tuffes  aufnihen.  In  dieser  Weise  lässt  sich  die  gcgcu 
S.  ansteige lule  Grenze  bis  an  den  Abhang  verfolgen,  wel- 
cher mit  Gesteinstrümmern  bedeckt  ist,  die  von  den  hö- 
heren Theiien  des  Berges  sich  über  den  Tuff  verbreitea. 

In  der  neuen^  an  dem  N.  W.  Abhänge  des  Bergea 
aogesetEten  Einfahrt  sind  Sfanliche,  grösstentheils  roth  ge- 
färbte Konglomeratschichten  durchfSshren,  welche  in  St.  10 
mit  30  Grad  gegen  S.  O.  gegen  den  Berg  geneigt  sind. 
Dieselben  enthalten  viele  kleinere  und  grössere  ßlücke 
des  Gesteins  des  Berges,  welche  aber  in  dem  Zustande 
der  Verwittenni<2*  begriffen  sind  und  eine  grüne  Farbe  bo- 
sitzen.  Die  AuffagenmgsflSche  des  festen  in  mregelmässige 
Pfeiler  abgesonderten  Gesteins  stimmt  mit  der  Schichtong 
des  Konglomerates  ttberein.  Die  Pfeiler  stehen  in  der  Nxhe 
der  Grenze  nahe  winkelrecht  gegen  diese  Fläche.  In  der 
Mitte  des  Berges  ist  das  Gestein  in  starken  senkrechtste- 
henden Pfeilern  abgesondert  und  in  einem  durch  den  gan- 
aen  Borg  hindurch  gehenden  Steinbruch  aufgeschlossen. 

Die  Mamebaeher  Ley  ist  durah  eine  Kiiwenknngy  iik  • 
welcher  Devonschiefer  «natehl^  von  der  höheren  Kuppe 
des  'PerUnkopfes  getrennt,  nnd  durch  grosse  Steinbrüche 
an  der  Süd-  und  O.stscite  geöffnet.  Das  Gestein  poröser, 
rissiger,  als  dasjenige  des  Ferienkopf  et,  mit  kleinen  un- 
regelmässigen  Urusenräumen  durchzogen.  In  dieser  Bezie- 
hung ist  es  der  Mühlsteinlava  von  Niedermendig  und  dem 
Melttith  und  Nephelin  enthal^endion  Gestein«  Tom,fliardb*- 
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berge  ««  Torgleichen.  Soast  ist  das  Gestein  gana  iroscnt* 
lieh  voB  dem  Ftrlmkepf*  durch  aeine  Zuaammenaet^ 
sang  Teraehieden. 

Nach  der  Untmuchung  dea  Prof.  G.  Tom  Rath*) 

tommcn  in  der  Gnindmasse  nur  sehr  selten  kleine  lloru- 
blendcprismcn,  sonst  keine  andere  atisjreschiedene  Krystalle 
vor.  Dieselbe  zeigt  unter  der  Lupe  und  in  den  gesch  litte - 
nen  Platten  vier  Mineralien:  wahraoheinlieh  eine  Spccies 
Ton  Fetdapathy  veiaa^  farhloa,  Priamen  büdeiid;  Augit  in 
lichtg^tt&en  I^amen;  lEagneteistB,  ia  oadnrohBichtigen, 
sohwaraen,  regelmSaaig  begrensten  Kttmchen  und  endlich 
kleine  gelbe  Krystallkörncr  in  syniiautrischen  Scclis- 
nnd  Achtecken.  Die  Bestimmung  derselben  ist  zweifelhaft 
gehUebea. 

Di^  Poren  des  Geateins  sind  mit  sehr  kleinen^  Vg 
Linie  groaaen^  gl&naenden  Kryatallblättchen  dieht  heklei« 
delf  irelohe  aieh  dur^  ihre  Form  aU  Angit  beaümmen 
laaaen.  Der  M etaUglana  der  mit  grttner  Farbe  durebaohei- 

nenden  Krystalle  criimert  an  Diallag  oder  Hypersthen. 
Dieses  Aussehen  des  Augites  ist  sonst  den  vulkanischen 
Gebirgsarten  fremd.  Aach  die  gelben  Körnchen  ragen  in 
die  Poren  hinein,  ohne  daas  ihre  Form  bestimmbar  wiiire« 
iüeiiiepieaaige  KAlhapathkryatalle  in  denaelben  gehören 
einer  äpXteten  Btldnng  an* 

Daa  apecifiache  Gewieht  dea  Geateina  betrügt 

Die  chemische  Analyse  des  ganzen  Gesteins  liefert 


Si 

42.88 

AI 

13.99 

Fe 

15.72 

Ca 

12.64 

a94 

a96 

4.73 

tL 

3.08 

100.94 

Wird  der  genoe  Eisengehalt  «la  Ejeenoxydui  berech- 
net, ao  betrügt  dieaea  14.17  Procent 
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Der  Sanrr?tnttV|uotient  botrSgt,  wenn  der  ganste  Ei- 
seogehalt  als  Oxyd  berechnet  wird,  0.888,  und  irenn  der- 
selbe als  Oxydul  berechnet  wird,  0.819. 

Der  in  verdünnter  ChlorwasserstoffsSare  lösliche  Theil 

beträgt  70.8  Procent 

der  unlüöliche  Theil    20.2  _  ^ 

lOO.Ö  Procent. 

Dieser  letztere  unlösliche  Theil  besteht,  wie  auch  die 
besondere  davon  atis^e£Uhrte  chemische  Analyse  bewmt, 
beinahe  ausschliesslich  aus  Augit 

Dagegen  ist  die  Bestimmung  der  den  Idslichen  Theil 
des  Gesteins  bildenden  Mineralien  auch  nach  der  Analyse 
nicht  volidtäiiiiig  zu  erreichen. 

Es  ergiebt  sich  daraus^  dass  das  Magneteisen  nicht 
mehr  als  höchstens  11.17  Frocent  des  ganaen  Gesteins  be- 
tragen kann. 

£s  bleiben  alsdann  noeh  für  den  feldspathartigen  Be- 
standtheil  und  fttr  die  gelben  Körner  5.96SProoent  übrig« 
Der  feldspathartige  Bostandtheil  kann  nur  Labrad<Mr 

oder  Anortliit  sein,  weil  sonst  bei  Sanidin  oder  OHgoklas 
KieseiöHure  fehlen  würde.  Die  gelben  Körner  k(1nnen  we- 
gen des  geringen  Gehaltes  des  löslichen  Theüs  an  Magnesia 
nicht  Olivin  sein,  wofür  sie  ihrer  Form  nach  sü  halten 
sein  möchten.  Der  Prof.  G.  vem  Rath  onttimt  sidi,  eine 
Meinung  über  dfeselben  ansraipreehen. 

Auffallettd  ist  nnch  das  TerhÜltnlssmlssig  ^ringe 
specifische  Gewicht  dieses  Gesteins.  Wenn  Jiehmlich  für 
29.2  Procent  Augit  das  specilische  Gewicht  zu  3.25  und 
für  11.17  Procent  Magneteisen  das  specifische  Gewicht  zu 
4.0  MTii^enommen  wird,  so  bleibt  fi^r  die  beiden  anderen, 
Ö9.t»3  Procent  betragenden  Mineralien  nur  ein  speoif*  Ge* 
wicht  von  2.32  ilbrig,  wShrend  Labrador  ein  specifischee 
Gewicht  Ton  2.72  und  Anorthit  ein  solches  Ton  2.75  be- 
sitzt. Hiernach  möchte  wahrscheinlich  der  (t ehalt  an  Ma- 
gneteisen geringer  als  oben  angegeben  sein  und  das  Mi- 
neral^ welches  die  gelben  Körner  bildet,  ein  sehr  geringes 
specifisches  Gewicht  besitaen. 

Dieses  Gestein  gehört  daher  entweder  su  dem  Do- 
lerit  (Basalt),  wenn  der  feldspatfaartige  Besiänätfaeil  Labra- 
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dor  ist,  oder  zu  dem  Eiikrit,  wenn  derselbe  Anorthit  sein 
sollte,  la  dem  ieUterOA  Falle  würde  die  Uajmebacher  Ley 
die  wenigen  bisher  gekannten  Fundstellen  dieser  Gebirgi» 
art:  Orange  Jr%$h  in  Jrlemd,  Mekla  auf  Island  vnd  Gümf 
hedberg  bei  Neui/üdohem  in  Hohrm  Termebren.  Die  we^ 
sentliche  Verschiedenheit  der  beiden  benachbarten  Berge, 
des  Perlenkopfes  und  der  Hannebacher  Ley  ist  sehr  auf- 
fallend und  die  treffliche  Untersuchung  des  Prof.  G.  vom 
Ratk  kann  gewiss  nur  an  einem  weiteren  ätudtiun  beider 
Gebitgaarten  auffordern. 

Die  Einfahrten  saden  SteinbrQcIien  sind  in  den  De» 
Tonaehiehten  angesetst.  In  der  auf  der  8.  Seite  de«  Ber- 
ges angelegten,  fällt  die  Auflageningsflächo  der  Tulio 
oder  Konglomerate  auf  den  Devonschichten  in  St.  2  mit 
30  Grad  gegen  N.  ein.  Dieselbe  Neigung  besitzen  hier 
aach  die  TuÖ'schlchten  und  die  Auflagcrungsfläche  der 
htm  auf  denaelben.  Die  Tuffe  nehmen  honi<Nital  ge-* 
measen  eine  Breite  von  60  Fnaa  ein. 

Nahe  unter  der  Lava  findet  sich  eine  Schicht  von 
hell  bläulich  grauer  Farbe,  welche  nur  uis  verwitterten 
LavastUcken  besteht,  sonst  enthalten  die  Tufte  ungemein 
viele  Stücke  von  devonischen  Geateinen  und  Augitkrystalle. 
Die  Pfeiier^  in  welche  die  Lava  getrennt  iat,  aind-  in  des 
UXhe  der  AuflngeningaflSehe  unregelmSMigi  aberdennodi 
ist  ihre  Lage  winkelreeht  gegen  diese  Fittohe  erkennW^ 
In  der  zunächst  O.  gelegenen  Einfahrt  ruht  die  Lava  mit 
einer  unregelniässigen  gegen  den  Berg  geneigten  (jrenz-  • 
fläche  unmittelbar  auf  den  Durchschnitten  der  Devoo- 
schichten  auf.  Damit  stimmt  auch  das  Verhalten  in  der 
dritten  Einfahrt  iüberein.  Die  Auflageningiflitehe  der  Lava 
auf  dem  DeTonechtefbr  fiKUt  hier  in  Stunde  4  mltdOOrad 
gegen  S.  W.  gc^en  den  Abhang  des  Borges  ein.  Der 
Devonschiefer  ist  unmittelbar  unter  der  Lava  sehr  zerklüf- 
tet und  in  der  Weise  auigciost,  wie  er  es  häufig  an  der 
gegenwärtigen  Oberfläche  ist,  dabei  hat  er  eine  «egelrothe 
Farben  In  den  beiden  Einfahrten  liegen  Lavabltteke,  die 
▼on  den  kSheren  Bergabhängen  herabgekommen  niid^  auf 
dem  Devonsdiiefer  auf  und  überdeeken  daher  die  Grense 
bellen  G^teinc  au  der  Oberfläche;  sie  ist  daher  nur  in 
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den  Einfahrten  blossgelcgt.  Es  Eccht  hieraus  hervor,  dass 
der  Ferienkopf  und  die  Hannebacker  Ley  Durciibrüche  in 
den  devonischen  Bohiehtaa  s»d>  welche  sich  in  ihren  rSum- 
lieben  VevhXltBiMen  gttns  und  gmr  den  Tielfaoh  boobach* 
telenBegränzungen  derrheimscheoBaMlto  gegen  die  m 
einschliemnden  DeTonsehichten  gleielwiell^.  Dieee  Gren- 
zen neig^en  sich  gegen  die  Mitte  der  DurchbHiche  mehr 
und  wcnrcfer  steil  und  bilden  daher  triclitcrförmigc  liäume, 
welch©  vom  Basalte,  hier  von  dem  eigenthUmlichen  Ge- 
steine des  Perlenkopfes  und  der  Hanneboöher  Ley  er0iUl 
weiden«  Aueb  die  an  diesen  beiden  Punkten  auftretenden 
Tnfle  oder  Konglomerate,  Terhalten  sieb  in  allen  Ibren 
Beziehungen  genau  so  wie  die  Basaltkonsrlomerate,  welche 
auf  der  Grenze  zwischen  den  1)  vonschichteii  und  dem  Rasalte 
auftietcn.  Die  Massen  dieser  Konglomerate  bestehen  aus  dem 
in  Verwitterung  tibeigegangcmen  Durchbruchgesteine^  in 
einaelnen  ätttcken,  in  Tersobiedenen  Graden  der  Zersetamg 
gemengt  mit  vielen  StttdEen  der  Devonscbicbten.  An  Fer^ 
Isfi^op/ ist  noch  kein  Aufschhiss  tJber  die  Grenze  zwischen 
dem  Devonschiefer  und  dem  TuÜ'c  oder  Koiigluinoi  afc 
macht.  Es  ist  aber  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dass  wenn  liier  mit 
den  Einfahrten  tietere  Bohlen  gelust  werden,  hier  ebenfalls 
snerst  der  DeronsebiefSer  nnd  dann  darttber  gakgerl  die 
KongtomeratBAiehtan  würden  dnrobsebnitien  Verden,  in- 
dem der  Devonscblefer  an  den  tieferen  Tbeilen  der  Ab- 
hänge überall  zu  Tage  ti  itt.  Die  Absondei  uiig  der  Pfeiler 
an  diesen  beiden  Lagen  ist  besondors  mit  derjenigen  der 
Trachytberge  im  ä^ebengebirge  au  vergleich en,  ihre  Lage 
gegen  die  Begrärnnrngadidie  sawobl  der  Konglomerate^ 
als  der  Deronscbiefatrai  stimmt  aber  a»eb  TlUfig  mit  den 
lablreieben  Beispielen  an  den  Basaltbergra  der  Bbeinge- 
genden  überein.  Ueber  das  Alter  dieser  Durobbrildie  ist 
daher  hieraus  nichts  zu  folgern,  indem  sie  mit  keiner  an- 
deren unabhängigen  Gcbirgsformution  als  mit  der  älteren 
devonischen  Abtheilnng  in  Berührung  treten. 

Auf  dem  imteren  Abbange  des  Devonscbiefers,  am 
alldlieben  Fasse  des  Perlenkopfei,  in  der  Nsbe  deaP^I- 
hofes,  an  dem  linken  Abhänge  des  WMifshmd^  Baebes 
liegt  die  kleiue  und  sehr  eigenthümiiche  torfai  tige  Braun« 
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kohien- Ablagerung,  welche  dtirch  wicdei  lioltcn  Berg%Yerk8- 
betrieb  in  dem  ConcefiaionBfelde  Eiüa  näher  bekanntge- 
worden ist»  Durch  den  am  linken  Abhänge  des  WolUckei'^ 
der  Baches  und  gegen  Nord  getriebeiien  Stolien,  'wvrden 

Uber  einander  liegende  Bnrankohlenkger  dnrehfSdi« 
rcn.  Das  untere  ist  5  bis  6  Fuss  mSchtig,  das  obere 
Fuss.  D«is  untere  T.agcr  ruht  auf  den  »ersetzten,  sandigen, 
stark  thonigcu  8ciiichtenköpteu  der  Devonformation,  weiche 
nach  der  Tiefe  hin  fester  werden  und  ihre  gewöhnh*che 
Beschafiwnheit  annehmen.  Die  beiden  Brannkolden  sind 
diiroh  eine  19  Fuss  staike  Thoneelueht  yron  einander  ge* 
trennt.  Das  obere  Lager  wird  Ton  Shnlichem,  bisweilen 
sandigem  \jnd  bituminösem  Thon  bedeckt.  Die  beiden 
Brauakohlenlager  fallen  in  dem  Stollen  in  St.  7  mit  30 
bis  ^  Urad  gegen  W.  ein. 

Im  Jahre  1856  wurden  in  deriillie       Perlkcfe^  mt 
einem  Schaehte  getroffen: 

Obergebirge  7  Fuss 

Braunkohle  3  „ 

Thon  3    „    6  Zoll 

Braunkohle  5  „ 

Bituminöser  Schiefer  —        2  ZoU 

Braunkohle  5 

zusamuieu  23  Fuss  8  ZolL 

Das  Lager  Inldet  itier  eine  mit  806kad  gegen  N«0. 

einsinkende  Mulde  und  obgleich  dan  untere  Braunkubk ii- 
lager  sich  bis  auf  tl  Fuss  H  Zuii  verstärkte,  wurde  der  ßc» 
trieb  wegen  der  geringen  Brennkraft  der  Kohle  nicht 
fortgesetait.  Die  Verbreitung  dieser  Braunkohlen-Ablage« 
rang  ist  nnbedevtend^  dieselbe  ist  anf  60  LaeiUer  Liinge 
und  dO  Lachler  Breite  bekannt. 

Die  Lager  bestehen  ans  dnnibelny  nwisehen  erdiger 
Jiraunkohle  und  Uciu  gowobnlichen  Torfe  die  Mitte  h.ilten- 
dfri  kojigloiiicrirten  Massen  mit  einem  dunkleren,  huimid- 
artigen  erdigen  Bindemittel,  welche  den  erdigeren  Braun- 
kohlen-Varietäten  sehr  ähnlich  selten.  Darin  liegen  zahl- 
reiche Fragmente  dentlieb  erkennbarer  Moosarten,  welche 
ebenfolls  gaoa  braunkoUinsrtig  aosseben.   An  Pflanaen- 
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resteii  v>ii  J  liieiin  erwäLat;  {C.  O.  \\  cber:  Die  Tertiär- 
flora  der  Nicdcrrhcin.  Braimkohlenformation.  S.  III  bis 
116)  Eicheiiblätteiv  lloisiragmoute  von  Bctula  alba  und 
Alans  glatinoMiy  Zapfon  Ton  Ooniferen^  welche  denen  toh 
Finiu  sjWeeCri»,  Pioea  Tolgarie  und  L«nx  £iiropae«  giei- 
eken.  Der  Zipfen  Ti^n  Picea  Tiilgarie  weicht  in  der  Form 
der  Schlippen  etwas  ab  und  kommt  mit  Piceitts  gean-^ 
thracis  Gopp.  ia.^t  ii herein,  welcher  in  der  Schlesischcn 
Braunkohle  vorkoiiuiit.  Die  Samen  «ind  deutlich  erhalten, 
nur  hat  die  ganze  Maaae  etwas  schwär^Uch  YerkohUea, 
Ferner  finden  ateh  darin:  Samenkörner  Ton  M^juitbee 
trifoliatiiy  nur  ein  wenig  liogUolier^  als  die  lebenden, 
ein  Bhisom,  welches  an  diejenigen  Yen  Scirpus,  Eriopho* 
rum  und  Carex  erinnert,  besonders  an  die  Arten,  bei  yreU 
chen  die  Internodicn  kürzer  sind,  Hvpiiuni  Weberianum 
Göpp.,  Hjpnum  Kocggeratliii  Hiibcner  und  Göpp.,  wenig" 
abweichend  von  den  Varietäten  des  lebenden  iljpnum 
adnncum,  Cryptoihecivm  antediluTiantim  Uübener,  dem  le- 
benden Sphagnum  mnächat  verwandt;  Flügeldecken  Ton 
Kifem,  die  grösaem  erinnern  an  Pterostichns  vagepancta- 
tns,  die  kleinern  an  Anchomenus  orphanus  Heer  von  Oenin- 
gen, Hiernach  gelangt  C.  O.  Weber  zu  dein  Schlosse, 
da&s  dieses  Braunkohlcn-Vorkommeu  nicht  den  Rheinischen 
TertiXrgebilden  angehöre,  sondern  unbedingt  für  jünger 
ansneehen  aei.  Die  Moose  möchten  es  Tielleicht  als  tertiär 
anajireehen  laaaen,  jedenfaUa  wire'  es  dann  pliocin. 

Alneh  nach  den  roikroskopisehta  Unlersiichau^pen  von 
Ehren  borg  (SiUuiigöbcrichte  der  Berk  Akad.  1846.  S. 
158.  Tab,  II.)  ist  diese  Substanz  vom  Torfe  verschieden 
und  enthält  mehrere  iormcn,  welche  in  den  l  utiVn  am 
Hochstmmer  cbcnfeUs  vorkommen  imddagegen  in  den  Ober» 
flächen-Bildungen  fehlen.  Duiden  sieh  folgende  Axtaa » 
Kieselbehalige  Polygealrie»  9« 

Ghaetotyphla  saaDpox»*' 

Discoplea  comta 

Frao;ilaria  rhabdoöoma 

Gaiiionelia  varians 
■  '  OoBiphonema  gracile  ? 

Finauhuia  iTiridia  ?. .  .  « f  \ «. . 
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Synedra  Ulna 
Trachelomonas  laevis 
—  ▼olTocina 

WeJchsciiali^-e  Poljgastrica  1. 

Arcrlln  ncnlfnta 
Kiescleidige  Piiytolitharia  17. 
Amphidisciis  armatas 

—  dava 

—  Martii 

—  Rotula 
Lithosteriscns  tiibercn latus 
Litliodoiitium  rostratum 
Lithostylidium  Amphiodon 

—  OLepsammldimii 
'  '                  —  Osdealum 

—  rnde 
Spon«:olithis  aclcnlarls 

—  apfciiLita 

—  Aratrum 

—  aspera 

—  inflexa 

—  mcsögongyla 

—  pliilippenjsis 

Von  diesen  27  Formen  sind  17  mit  den  fossilen  der 
Tnffe  am  Hoclisimmer  gleichartig,  10  fehlen  in  denselben« 
^euc  Arten  befinden  sich  nicht  darunter.  AUe  Formen 
gehören  den  Süsawasserbildnngen  an  und  sind  nnr  einaeln 
in  weiche  Pfianzenmaase  eingeatreat,  worunter  auch  Fich* 
ten-PoUen. 

Der  äusscrstc  Phonolithpnnkt  dieser  Gegend  liegt 
N.  N.  W.  1100  Iluthea  von  Fcrlenkopf  entfernt  zwischen 
Hamersbach  und  Ober-Vinxt  auf  dem  hohen  Gebirgsrük- 
ken,  der  die  Znflttsse  des  KheinB,  dea  VinooibaoheM  und 
der  Ahr  ron  einander  scheidet 

Nahe  N.  von  diesem  Punkte  liegen  awei  kleine  Bar 
saltvorkommen  und  ein  drittes  etwas  weiter  davon  ent- 
fernt gegen  JN.  0.  •  !  •  ■  ♦ 


Digitized  by  Google 


414 


BrohlthaL 

Stcininger:  die  orlosch.  Vulk.  S.  123,  127  und  128; 

Nene  Bditr*  S.  94,  100  bis  103  und  1(^;  Bemerk. 

Über  die  Eifel  8. 27;  Qeogn.  Beadireib.  der  £ifel.  S.  98. 
Van  der  Wyck,  Uebers.  derBhein.  und  Elf.  erL  Volk. 

S.  29,  36,  37,  44,  45,  72,  70,  81,  8->  und  66. 
8.  Hibbert,  Iiifit.  of  tho  ext.  vulc.  p.  129  bis  144. 
N  0  s e,  Orogr.  Briefe  IL     56,  143, 144,  156, 158 und  iÖÜ. 
Lcttres  phjs.  und  mor.  IV.  p.  162. 
Jonm.  des  Min.  T.  XL  (No.  143)  T.  XXL  (No.  139) 

p.  568. 

i  aujas  St.  Fond,  M<$m.  sur  Ic  Trass  ou  Tuta  volc  des 
cnv.  d'AiidermicIi,  Ann.  du  Mus.  d'bist.  natur.  Lp.  15. 
Ke  ferst  ein,  Geoga.  Bemerk.  S.  138. 
Noeggerath,  Hhelnl.  u.  Westph.  IL  8.303;  IV.  8.23a 
Ueber  auGreehlsteh.  im  Gebirgagesl  eingeechloss. 

Baumstämme  «.  and.  Veget.  Bonn  1B19.  S.  57. 
Die  Entstehung  und  Ausbildung  der  Erde.  Stattg. 

1847.  S.  70  bis  85. 
Der  Rhein.  Trass  in  W  e  s  t  c  r  m  a  n  n*8  Monatshefien 
B.  IV.  No.  23.  Aug.  1858.  8.  519  bis  524. 
Von  Moli,  Nene  Jahrb.  der  Berg-  und  Httttenk.  III.  S.4 
a  Ton  Oeynhausen,  ErUSnt  6.  49  bis  51,  62  und  63. 
Hertha  XH.  8.  460  bis  452. 

Daa  (lefiillc  des  Brohibac/ta  von  ObcrzUsen,  wo  er 
durch  die  Vercinigiiü^-  mehrerer  Bache  gebildet  wird,  bis 
Niederzissen,  an  der  l'^iomündung  des  vom  PF^Ar  kommen- 
den Wirrbaches  beträgt  110  Par.  Fuss. 

▼on  dort  bis  BrngbroM^  EinmünduDg  des 

■von  CKoof  kommenden  Baehes    «  .  158  „  „ 
TOn  dort  bis  aur  Einmündung  des  Baches 

der  von  Tömiis^irut  kommt     ...     99   „  „ 
von  dort  bis  Schweppenbury^iiAamüiiduii^ 

des  vom  Hei^Mitt  kommenden  Baches    63  „ 
Ton  dort  bis  aur  Einmündung  der  BroM 

in  den  Bhein  125  „  „ 

In  diesem  Thale  und  in  den  von  8.  her  in  dasselbe 
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mündenden  NebenthHlem^  nehmiich:  in  dem  Thalc  vom 
Meübronn  oder  Funtermühle,  von  Tön7iis8t€in  oder  Was- 
seMiok  und  von  Glees  findet  sich  ein  %nilk&ni9oher  Tuff 
nm  besonderer  BeMhaÜimfaeit  Diejenige  Abindening  des- 
seiben^  ^nelehe  gestampft  und  gemahlen,  unter  dem  Namen 
Ton  Trass  «in  für  die  Bereitung  von  hydraulisebem  M0f<- 
tel  geschätztes  Material  liefert,  wird  hier  'Fulistein,  bei 
Fiaidt  und  Kruft  dagepren  Dnckstein  genannt. 

Der  Tuti^'stein  besteht  aus  einer  grauen,  weichen  aber 
sasammeakaltenden  Masse,  in  der  viele  Stücke  von  Bims- 
stein, von  aersetsten  und  frischen  Schlacken,  basaltischer 
Lava,  von  Devonsebiefer  und  Sandstein  ü  egcn  und  tritt 
in  sehr  mKchtigen,  ungeschiehteten  Partieen  auf.  Diese  un- 
gcscliichtcten  Partieen  liefern  den  besten  Trass.  Sie  sind 
in  ziemlich  unregclmässigon  BoorränzTin2:cn  von  geschich- 
teten Tuffen  umgeben,  besonders  häuüg  in  ansehnlicher 
Mächtigkeit  bedeckt,  welche  zwnr  im  Wesentlichen  aus 
demselben  Material  besteben,  aber  doch  nicht  in  gleichem 
Orade  fttr  den  technischen  Zweck  brauchbar  sind.  In  den 
massigen  Partieen  ist  bisweilen  durch  Streifen  von  Qe- 
Steinsbruchstücken  eine  Schichtung  angedeutet.  Sic  schlies- 
sen  ausserdeni  Massen  ein,  oder  sind  von  denselben  um- 
geben, die  eine  sehr  geringe  Festigkeit  besitzen  und  die 
gesiebt  werden,  um  daraus  eine  geringere  Art  von  Trass 
au  gewinnen.  Dieselben  sind  unter  dem  Namen:  „wilder 
Trass^  bekannt.  Die  kleineren  Abfülle  der  grossen  Stficke 
von  Tu&tein,  welche  zur  Ausfuhr  bestimmt  sind,  heiasen 
hier  Mirgel,  und  ist  diese  Benennung  daher  nicht  mit  dem 
Avildcn  Trass  zu  verwechseln.  In  den  geschichteten  Tuffen 
finden  sieh  horizontale  Ablagerungen  von  Gesteinsbinich- 
stücken  der  verschiedensten  Art,  wie  Schiefer  und  Sand- 
stein aus  den  Devonschichten,  Qnarz,  basaltische  Lava  und 
Schlacken  amsammen;  so  in  den  BrQdien  am  Ttt//A;op/ bei 
Sehw€ppinburfjf.  Hier  findet  sich  auch  eine  Kluft,  utften 
8  Zoll,  oben  16  Zoll  weit,  welche  mit  Tuff  und  Bruch- 
stücken der  eben  genannten  (Tobirgsarten  erfüllt  ist.  Sie 
setzt  ziemlich  weit  fort,  erreicht  stellenweise  eine  Weite 
von  2  Fuss.  In  einer  Einfahrt  zu  den  Brüchen  hört  sie  in 
der  halben  H<^he  derselben  scharf  abgeschnitten  auf.  In  dem 
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▼«n  Eyckeaschca  Bruche  obtrhalb  1  ''unissfein  liegi^  eine, 
aus  Stücken  basaltischer  Lava  bestehende  Lage  ziemlich 
horizontal  auf  dem  Tuffstein  auf,  und  i^ird  von  gcsdudi* 
tatem^  sogenanntem  wildem  Tnaa  bedeokt.  An  einer  an* 
deren  Stelle  b'egen  liier  in  den  oberen  Scfaichten  xwei 
dflnne  Eonglomeratlager  Uber  einander^  welche  durch 
Manganoxyd-Ueberziig'e  oder  Bruchstücke  guuz  schwarz 
gefärbt  sind.  Sic  zoicon  sich  auf  beiden  Seiten  der  ene-en 
Schlucht.  AufKlüttcn  kommen  hier  sehr  viele  Ueberzüge 
Ton  Manganoxyd  vor.  In  der  Nähe  der  Enine  des  Klo- 
sters TöftnÜBtem  sind  die  Konglomeiatlager  mXehtig  nnd 
sehr  Tcrbreitet.  In  dem  Bmohe  Ton  Mittler  und  Oerkard» 
im  OUe$er  Thale  liegen  unregelmSssfge,  bauchige,  dodi 
im  Allgemeinen  iiorizontalo  Lacfcr  von  Konglomerat,  welche 
aus  Stücken  der  Dovonächichtcn  und  basaltischer  Lava 
bestehen,  in  dem  oberen  geschichteten  Tutfe.  Tiefer  fin- 
den sich  oinaelne  grosse  Blöcke  basaltischer  Lava  in  nahe 
horiaontaler  Lage  an  einander  gereiht. 

Wenn  nun  anch  llhniiche  Tuffe  in  grosserer  Vexhirei* 
tang  in  der  Gegend  auftreten^  so  nnterscheidet  «ch  das 
Vorkommen  derselben  in  dem  Urohlthale  und  dessen  Ne- 
benthälern  durch  seine  La<3;^erung.  Selbst  die  Tuffe  in  dem 
Netteihale  bei  Kruft  und  Fiaidt  stimmen  in  dieser  Beaie- 
hnng  nicht  damit  überein. 

Nöggerath  (die  Entsteh,  u.  Ausbiid.  d.£rdeS.71) 
beschreibt  den  Tuffstein  des  BrohlthaUa  als  vorwaltend 
aus  einer  weisslich-grauen  oder  lichtgelblichen  Masse  Ton 
geringerer  Festigkeit  und  Härte  zusammengesetzt.  In  ih- 
ren höheren  Thciicn  ist  dieselbe  sogar  lockererdig,  selbst 
staubartig.  Ueberall  sitzt  der  Bim.sbtcin  in  rundlichen 
Stücken  darin,  entweder  innig  damit  verbunden  oder  auch 
so  lose,  dass  man  die  Bimssteine  herausschälen  kann.  Die 
Yerwittenmg  hat  oft  selbst  den  eingemengten  Bimsstein 
aehon  aerstört  und  dann  haben  die  Felsmassen  ein  dordi- 
löchertes  poröses  Ansehen.  Die  Hauptmasse  ist  ein  fein 
aerriebcner  und  wieder  verbundener  Bimssteinstaub. 

Die  Analyse  des  Tuffsteins  (Trass)  aus  dem  Brohl- 
^haU  ergifibt  nach £isn  er  (J.  prakt.  Chem.  33. 21. 1844) 
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dl  48.94 

Äl  18.93 
Fe     .  12.34 

Ca  6.41 

Mg  2.42 

fe  0.37 

i^a  3^ 

H  7.e6 


Spur  von  Ammoniak 


99.62 


In  QMorwasserötofffijiure  sind  löslich  49.007 

unlöslich  42.980 
Wasser  7.656 
99.643 

An  der  Oberfläche  der  entblösstcn  TufFstcinfclsen 
-wittert  ein  Salzbeschlag  ans,  den  Funke  (Tromrasdorff 
J.  Pharm.  28.  S.  für  kohlensaures  Natron  erklärt  hat* 
Nach  G.  Bischof  (lihcinl.  Westph.  4.  S.  243)  be- 
steht der  Salsbeschlag  Ton  dem  TrassfeUen  in  der  Gegend 
der  Bchweppenhurg  aus: 


Die  fast  fingerdicken  Effloresccnzen  eines  beinahe  schnee- 
weissen  Salzes  ^  von  schaumiger  Gestalt,  mit  aarten  haar- 
förmigen  KrystaUen  auf  TrassstOcken  aus  dem  Brohltktde 

bestehen  nach  den  Untersuchungen  desselben  Chemikers 
(a.  a.  O.  S.  246)  aus  schwefelsaurer  Thonerde,  mit  etwas 
wenigem  Eisenoxyd,  Magnesia,  einer  äusserst  geringen 
Menge  eines  Alkali^s  und  Clilor.  Diese  Art  der  Efflores- 
cenzen  scheint  sehr  selten  und  lokal  vorzukommen,  da 
sie  nur  an  Trassstücken  aus  dem  BrohlthaU  in  der  Uni- 
-rersitSts-Sammlung  zu  Poppehdorf,  nicht  aber  an  Ort  und 
Stelle  bemerkt  worden  sind.  Aus  den  weiteren  Unter- 
sucliuncren  geht  hervor,  dass  die  Chlor- Verbindungen  in 
sehr  inniger  Verbindung  mit  den  übrigen  erdigen  Be- 
standtheilen  des  Trasses  stehen  müssen^  indem  mit  Wasser 


Schwefels.  Kali 

Chlorkalium 
Köhlens.  Kali 
Kohlens.  Natron 


18.60 
17.97 
43.15 

20.23 


lÜU.UO 
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allein  nur  sehr  wenig  davon  ausgezogen  wird,  während 
die  Salpetersäure  eine  ungleich  grössere  Menge  Yon  CkLo^ 
Verbindungen  darlegt 

Die  Ablagerung  des  TufllBtetns  bildet  in  dem  Broklr 
thale  eine  Ton  der  Thalsohle  60  bis  100  Fuss  hohe,  schmale 
Ton  nssCy  theils  auf  bciilon  Seiten,  thciU  nur  auf  einer  Seite, 
nieln  tacli  luitcrbroclieii.  Die  Abhänp^e  des  Dcvonschicfers 
überragen  diese  Terrasse  überall  bei  Weitem  und  bilden  die 
höheren  Thal  wände,  da  wo  der  Tufistein  unterbrochen  ist 
auf  beiden  Seiten  und  da  wo  derselbe  nur  auf  einer  Thal- 
Seite  auftritt^  die  gegenüberliegende  Ton  der  Sohle  bis 
zur  Höhe  hin.  An  einigen  Punkten  setzt  der  Tufi&tein 
sogar  einige  Fusse  unter  die  jetzige  Thalaohle  nieder,  an 
anderen  aber  liegt  derselbe  auf  dem  Devonscliiefer  oder 
auf  Bachgeschieben  in  einer  gewissen  Höhe  über  den- 
selben auf. 

Diese  Lagerung  des  Tuffsteins  in  dem  BrohltJi<de  ist 
nicht  anders  aufzufassen,  als  dass  dieses  Thal  frUher  in 

dem  Devonschiefer  in  <  iner  grr»i>ercn  Breite  und  stellen- 
weise bis  zu  einer  etwas  giüascren  Tiefe  eingeschnitten 
war,  dass  dasselbe  alsdann  von  den  Tuftmassen  bis  zu  der, 
der  Terrasse  entsprechenden  Höhe  erfüllt  wurde  und  dasi 
das  Thal  in  dieser  AusfUUungsmasse  von  Neuem  einge- 
schnitten worden  ist.  Dieser  neue  Thaleinschnitt  liegt 
nun  theils  ganz  im  Tuffe,  theils  zwischen  demselben  und 
dem  Devonscliiefer,  theils  ist  der  Tuff  auch  streckenweise 
ganz  dadurch  zerstört  worden  j  so  dass  der  neue  Thal- 
cinschnitt  wieder  ganz  im  Devonsehiefer  liegt. 

An  Aufschlüssen  fehlt  es  hier  nicht,  der  Tuff  bildet 
steile  Thalränder  und  ist  durch  sehr  yiele  Gewinnnngs- 
arbeiten  entblösst.  In  dem  Tuffstein  kommen  nicht  selten 
ganz  und  halb  verkohlte  Stämme,  Aesto  und  Blätterab- 
drüekc  vor.  Sie  finden  sich  bisweilen  mit  Aesten  und  Zwei- 
gen in  einer  Lage,  wie  sie  dem  lebenden  Baume  ent- 
spricht. Wenn  auch  das  verkohlte  Ilolz  gaxuB  so  aussieht, 
wie  die  in  Meilern  angefertigte  Holzkohle,  so  liegen  doch 
Beweise  genug  vor,  dass  hier  an  eine  Yerkohlung  durch 
höhere  Temperatur  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  Nicht  al- 
lein, dann  bei  weitem  die  meisten  biammesich  in  aufrechter 
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Stellang  befinden,  daas  bei  vielen  die  Binde  nnr  BchwEoIi 
gcbrSunt  und  das  Innere  dagegen  ganz  schwarz  nnd  der 

Hobskohlo  ähnlich  ist,  finden  sich  auch  andere,  weiciic 
nur  die  Kinde  erhalten  haben,  während  das  Innere  ^anz  mit 
Tuffstein  erfüllt  iöt.  Aber  sowohl  bei  allen  Stämmen^  die 
bis  zu  V4  Fuss  Durchmesser  haben,  als  bei  Aesten  von  nur 
1  Zoll  Dnrehmesser  findet  sich  der  nmschliesaende  Tuffstein 
ganz  unmittelbar  und  dieht  anliegend|  so  dass  der  verkohlte 
Stamm  oder  Ast  noch  jetzt  gcnan  denselben  Raum  ein* 
nimmt,  wie  bei  der  Umhüllung  durcli  die  Geäteinsmasse, 
während  bei  jeder  Vcrkohlung-  durch  höhere  Temperatur 
ein  sehr  starkes  Schwinden  der  lioizmasso  um  bis  V» 
des  ursprünglichen  Volumen  stattfindet. 

An  einigen  Stellen  finden  sich  viele  a^ufreoht  stehende 
Stimme  nahe  bei  einander,  so  in  dem  Bmche  der  linken 
Thalseite  am  unteren  Ende  von  Burgbrohl  bei  dem  Hause 
Ton  Ackcimann.  Dieselben  reichen  bisweilen  hU  zu 
der  Unterlage  des  TutTes,  dem  Lehm  ,  welcher  die  De- 
Tonschichtcn  bedeckt  und  mit  deren  Bruchstücken  erfüllt 
i»t,  auch  wohl  das  Material  des  Tuffsteins  selbst  einge- 
mengt enth&lt.  Die  Blattabdrttcke  seigen  sich  am  mei^ 
sten  in  diesen  tie&ten  Lagen  des  Tuffsteins,  gleichsam 
auf  dem  Boden,  worauf  derselbe  abgelagert  worden  ist, 
dieselben  liegen  zwiachen  dünnen,  ebenen  Schichten  glatt 
ausgebreitet. 

An  einigen  Stellen  ist  die  Terrasse  des  Tuffes  mit 
Bachgeschieben  und  vulkanischem  Sande  bedeckt»  ^e 
namentlich  dem  Leüenkopf  gegenüber.  An  andern  und 

g^ewöhnlich  stärker  geneigten  Stellen  findet  sieh  imf  der 
Obt'i  lliiche  des  TuÖcs  eine  Ablagerung  von  Iii  ucli-^tücken 
derselben  Masse,  welche  nach  imd  nach  an  den  Abhän- 
gen herabgeführt  ist. 

Die  einsebiea  Partieen  des  Tuffsteins  im  BrokUhaU 
von  unten  anfangend  sind  folgende : 

1.  Auf' der  linken  Seite  desselben  erstreckt  sich  der 
Tuff  bei  Uro  kl  an  dem  I  ussc  des  Abhanges  in  das  Rhein- 
thai  über  Nippes  hinaus  bis  auf  die  linke  »Seite  der  Schlucht, 
weiche  den  Biberg  und  Ueutersberg  trennt,  und  ist  hier 
noch  in  der  Tra99kauie  aufgesehloeaen.    Der  ttusserste 
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Punkt  dieses  Tuff  es  liegt  274  Ruthea  unterhalb  der  Ein- 
mündung der  Brohl  in  den  lihein.  Diese  gime  Partie 
besitat  eine  Länge  von  450  Kathen,  ist  aber  am  Fuaae 
des  EtbergeBf  in  den  Graben  im  Lamentkak  nnd  am 
SauerhaU  sehr  schmal,  anoh  in  Brohl  ewisohen  den  HSu- 
seru  WC  lii^  bekannt.  Die  Höhe,  welche  diese  Ablaj^cning 
in  der  Trasakaule  nni  SaHf*rhaU  erreicht,  bctrMg't  115  bis 
116  Par.  Fuss  über  der  Einmündung  der  Brohl  in  den 
lihein,  welche  auch  fär  die  folgenden  Höhen  als  der  ge* 
meinaehaftliche  Anfangspimkt  gelten  soll.  Der  üeCsie 
Pnnkt;  wo  steh  der  Taff  bei  der  Papiermühle  »eigt,  liegt 
28  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus,  ao  dus 
sich  derselbe  in  einem  senkrechten  Abstaudo  vuu  6*  hk 
88  Par.  Fuss  hält. 

2.  Dieser  Partie  gegenüber  auf  der  rechten  Seite 
des  Brohlthaies  Hegt  der  Tuff  um  den  Fuss  des  steil  ab- 
fallendea  Diaktenberget,  sieht  eich  auch  ins  Rheinthal  bin- 
ehi  und  endet  75  Rothen  oberhalb  der  Einmtindttng  des 
Bröhlbaehes  in  den  Bhetn.  Die  Sussersten  Enden  dieeer 
beiden  Tuffablagerungen  in\  Rheinthale  liegen  350  Ruthen 
von  einander  entfernt.  Die  Länge  dieser  Partie  am  Fiis?e 
des  Abhanges  gemessen  beträgt  210  Euthen.  Sie  erreicht 
eine  Höhe  Ton  97  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt 
dea  Niveaus  nnd  bleibt  daher  um  18  bis  19  Fuss  gegen  die 
Hl^he  der  gegenüberliegenden  Partie  am  Eyhergß  snrttck. 

8.  Auf  der  rechten  Seite  folgt  nach  einer  Unter- 
brechung von  nur  Ruthen  die  Partie  am  Saesge?i  m 
einer  Länge  vnn  >SU  Ruthen.  Das  obere  Ende  derselben 
liegt  dem  oberen  Ende  der  Partie  an  der  iinkeu  Seite 
gerade  gegenüber.  Die  Partie  am  Saesgen  erreicht  eine 
Hohe  Ton  144  Par«  Fuss  Uber  dem  Anfangspunkte  des 
Niveaus,  seigt  sich  in  ihren  tiefsten  Stellen  55  Par.  Fuss 
darüber  und  hSlt  steh  also  in  einem  senkrechten  Abstände 
von  89  Par.  Fuss. 

Es  folgt  hierauf  eine  Unterbrechung,  dem  Bachlaufe 
nachgemessen  auf  der  rechten  Seite  von  100  Ruthen,  auf 
der  linken  Seite  von  150  Ruthen.  Wegen  der  starken 
Krümmung  des  Thaies  liegen  sich  die  beiden  folgenden 
Partieen  wesentlieh  g^nltber. 
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4.  Die  Partie  auf  der  rechten  Seite  am  Hohmuchlef 
nebt  sicli  tun  den  Fuss  des  Torspringenden  Rtickens  an 

der  Biiicke  über  die  Brohl  auf  eine  Länge  von  8(j  Ru- 
then hemm  und  reicht  bis  in  die  Kähc  der  Nctzcnniilde. 
Der  Tuff  erreicht  hier  eine  Höhe  von  154  Par.  Fuss  über 
dem  Anfangspunkt  des  ISiveaus  und  geht  bis  zu  103  Par. 
Fnee  ffber  denselben  herab«  Die  Thalaohle  liegt  im  Un* 
tergraben  der  Net»ennXihle  71  Far.  Fuss  über  dem  An- 
fangspunkt. 

5.  Die  Partie  anf  der  linken  Seite  am  VölkeUchiehel 
hat  eine  Lüfige  von  50  Hutheu  und  liegt  an  der  oberen 
Seite  der  dem  gegenüberlicecndcn  Rücken  entsprechen- 
den Conc&ven.  'Der  Tuff  erreicht  hier  eine  Höhe  von 
174  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus,  geht 
also  2^  Par.  Fuss  höher  hinanC  als  aii£  der  rechten  ßeita  am 

Anf  d«^  rechte  Seite  folgt  nun  eine  gans  knrze  Un- 
terbrechung von  nur  JiHuthc  n,  auf  tler  linken  Seite  eine 
beträchtlich  längere  von  VW  Kuthcn. 

6.  Die  Partie  auf  der  rechten  iSoite  am  Neuenberg 
beginnt  bei  der  Netzermühle,  hat  eine  Länge  von  60  Ru- 
Ütkea  nnd  erreicht  eine  Höhe  Ton  310  Par.  Fuss  über 
dem  Anfangspunkt  des  Niveaus, 

7.  Nach  einer  Unterbrechung  von  45  Rupien  folgt 
an  der  rechten  Seite  die  Partie  in  den  Kaulerhecken, 
den  vorspringenden  Bergfuss  in  einer  grösseren  Wendung 
des  Thaies  einnehmend,  auf  eine  Länge  von  75  Ruthen. 
Der  Tuff  erreicht  hier  die  Höhe  von  212  Par.  Fuss  über 
den  Anfangspunkt  Zwischen  dieser  und  der  Torher- 
g^ehenden  Partie  aieht  sich  dne  kleine  Schlucht  Ton  der 
Höhe  des  Spies*schen  Hofes  herab^  welche  wohl  mit 
der  Trennung  beider  in  Verbindung  stehen  mag. 

8.  Der  Partie  in  den  Kaulerkecken  liegen  auf  der 
linken  Seite  zwei  Partieen  im  Kessel  gegenüber,  welche 
nur  eben  durch  die  von  Niederlützingen  herabkommende 
Schlucht  von  einander  getrennt  sind.  Diese  Schlucht 
d^et  sich  grade  in  der  starken  Wendung  des  BrohlthaUt* 
An  ihrer  linken  Seite  yerbreitet  sich  der  Tuff  nun  an 
der  gegen  das  BrohUhtU  gerichteten  Seite,  wlhrond  anl 
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ihrer  rechten  l^ite  derTnff  auch  an  dem  gegen  die  Schlucht 
gewendeten  Abhanp^c  abgelagert  ist.    Die  Linge  dieser 

Partie,  welche  aufwärts  im  Thale  etwas  weiter  reicht  als 
die  Pnrtio  in  den  Kartlrrhechen  auf  der  rechten  Seite, 
beträgt  löü  Ruthen.  Sie  erreicht  eine  Höhe  von  237  Par. 
Fqsb  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus.  An  deis 
Wege,  welcher  an  dem  Abhänge  ans  dem  Thale  nach 
NiederlMzingen  führt  iat  die  Anfltgernng  des  wilden 
.  Trasses  auf  L6ss  wahrznnehmen. 

Yon  hier  folgt  nnn  eine  knnse  Unterbrechting  auf 
der  rechten  Seile  von  30  Ruthen,  auf  der  linken  Seite 
von  53  Ruthen;  diese  Unterbrcchimp:en  lioircn  kaum  c^erade 
gep:enüber ;  auf  der  linken  Seite  liegt'  sie  weiter  unter-  | 
halb  als  auf  der  rechten. 

9.  Die  Partie  aof  der  rechten  Seite  im  Wehlert  hat  , 
eine  LSnge  Ton  53  Ruthen^  hSngt  aber  beinahe  ganz  mit 
der  gegenOberliegenden  auf  der  linken  Seite  am  Tüll- 
köpfe  zusammen,  worauf  das  Schloss  Schweppenburg  -Nvcit 
sichtbar  im  Thalo  erbaut  ist.  Sie  erreicht  eine  Höhe 
von  255  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt 

10.  Ebenfalls  anf  der  rechten  Seite  beginnt  nach  einer 
Unterbrechung  toh  36  Rathen  grade  an  der  Mttndnng  , 
des  Heühronner  Thaies  eine  Partie,  welche  sich  Ton  dem  j 
rechten  Abhänge  desselben  bis  oberhalb  des  HeÜhronnU 
auf  eine  Lanpe  von  180  Ruthen  erstreckt.    Dieselbe  zeigt  I 
sich   aiK'li   auf  beiden   Abhänp^on    der  Schlucht  hinauf, 
welche  vom  Hcidcnhofc  aus  in  das  Heilbronner  Thal  ein- 
mündet.   Auf  der  linken  Seite  des  Heühronner  Thaies 
fehlt  der  Tuff  gänalich.  Der  Tuff  erreicht  bei  dem  Heil- 

eine  Höhe  von  260  Par»  Fuss  nnd  in  der  Schlncbt^  i 
welche  vom  Heidenhofe  herabkommt  von  247  Par.  Fuss  ' 
über  dem  Anfangsptrakt  des  Niveaus.   Diese  Höhen  ste- 
hen mithin  gegen  die  des  Tuffes  im  Wehlert  um  5  uad  ' 
8  Par.  Fuss  zurück,  wag  wonig  ist,  aber  doch  zeiert,  dass 
der  Xuü'  in  diesen  beitenthälern  keine  grössere  Höben 
als  im  Hanptthale  bei  der  Mündung  derselben  erreicht 
Die  Mündung  des  Heilbronner  Thaies  liegt  125  Par.  Fuss 
über  dem  Anfangspunkt  tmd  der  Heilbrimn  78  Par.  "Fum 
tbor  dieeer  Mtl&dung.    Auf  die  Strecke,  wo  die  Tbal- 
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sohle  also  78  Fuss  fttUt^  ist  die  Oberfläche  des  TufFes 
nahezu  horizontal,  oder  vielmehr  in  entgegengesetzter 
Rfchtun^  nm  5  bis  8  Ftiss  geneigt.     Dieses  Verhalten 

kann  sich  noch  tladiirch  etwas  anders  gestalten,  dass  eine 
Partie  von  Tu  ff  pnf  dem  Wege  vom  Heilbronnen  nach 
dem  Knopakofe  auftritt.  Dieselbe  ist  aber  wenig  aufge- 
schlossen lind  bleiben  daher  Zweifel  übrig. 

11.  Auf  der  linken  Seite  des  Brohlbaeh€$  beginnt 
am  IMlkopfh^l  Schweppenhurg  eine  Partie^  welche  zwar 
von  zwei  Schluchten  durchschnitten  und  durch  diese  auf 
kleine  Strecken  unterbrochen,  zusammenhangend  bis  zum 
Tauher  der  Einmündung  des  Tönnüsteiner  Thaies  gegen- 
über auf  eine  Länge  von  400  Ruthen  reicht.  Der  erste 
Abschnitt  dieser  Partie  am  Tüilkopf  erreicht  eine  H5he 
▼on  2S5  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt.  Dieselbe 
bildet  eine  breite^  oben  ebene  Terrasse  und  endet  an  einer 
Schlucht,  welche  dem  Keller  Sauerbrunnen  p^cgenüber 
licfrt.  Der  zweite  Abschnitt  am  untern  Ende  im  Tauber ^ 
am  obern  Ende  bcniange  genannt,  erstreckt  sich  bis  an 
die  Schlucht,  welche  das  Thal  bei  der  Orbac/iesmilhle 
erreicht  Die  Höhe  des  Tuffes  im  Tat^er  beträgt  280  Par. 
Fuss  und  liegt  an  der  Schlange  in  demselben  Niveau.  Die, 
Bohle  des  Brohlbae^e»  am  Keller  Sauerbrunnen  liegt  129 
Par.  1  u.sri  über  dem  Anfangspunkt.  Der  TufF  und  zwar  in 
der  Form  von  brauchbarem,  grauen  Tulistein  mit  Bimsstein 
setzt  in  dem  Bruche  im  Tauber  5  bis  6  Fuss  unter  dem 
Spiegel  der  Brohl  nieder.  Der  Tuff  liegt  also  in  einem 
aenkreehten  Abstände  yon  126  bis  127  Fuss.  Die  ganze 
Ablagerung  ist  hier  sehr  mSehtig.  Der  dritte  Abschnitt 
beginnt  oberhalb  der  OrbaohsmUhle  und  reicht  bis  um 
den  scharfen  ßergvorsprung  dem  Tö/in{:^:s feiner  Thale  ge- 
ß^enüber  herum,  wo  der  Lavafelsen  Iui(hcr  liegt.  Der 
Tuff  orreicht  am  unteren  Ende  des  Abschnittes  bei  Or- 
baolmmUhie  eine  Höhe  von  327  P<ir.  Fuss  und  am  obe- 
ren Endo  bei  dem  LaYafelsen  Tauher  eine  Höhe  von 
098  Par.  Fuss  über  den  Anfangspunkt  des  Niveaus;  und 
steigt  bis  zu  216  Par.  Fuss  über  diesen  Punk't  herab,  so 
dass  er  in  einem  senkrechten  Abstände  von  III  bis  112 
ij'ttBs  liegt. 
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12.  Dieser  auagedc liiiten  Partie  ^cj^euüber  auf  der 
rechten  Seite  kommen  nur  zwei  kleine  Tartieen  vor.  Die 
erste  liegt  unterhalb  OrhachtmühU  m  200  Huthea  £At- 
femuttg  von  der  Mündang  des  Heühronner  Thaies  und 
besitst  eiae  LXoge  Ton  44  Ruthen«  Nach  einer  Unter* 
hrechung  von  25  Ruthen  folgt  die  Partie  vom  Heselnihal, 
welche  bei  Orhachs mühte  beginnt  und  bis  zur  nächsten 
Brücke  auf  5U  Kuthen  LSnprc  anhält.  Ihre  Höhe  bcträirt 
373  Par.  Fuss  über  dorn  AniAngspuakt,  üu*  tie£stor  P  iikt 
228  {*ar»  Fuss^  so  dass  sie  sich  zwischen  einem  senkrech- 
ten Abstände  ron  145  Par.  Fuss  befindet  Die  Mündung 
des  T9nnis9t€merUuheB  in  die  Brohl  liegt  188  Par.  Fuss 
über  dem  Anfangspunkt. 

Die  Höhe  des  Tulies  dieser  Partie  vom  Heselnihal 
übersteigt  diejenige  der  auf  der  linken  Seite  von  Qrbacks- 
mühle  bis  zum  Felsen  Tauber  reichenden  Partie  um  45  bis 
46  Fuss,  ein  Verhältnisse  'welches  auch  weiter  abwärts  im 
Thale,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Maasse  stattfindet 

Die  obem  100  Fuss  dieser  Ablagerung  bestehen  aas 
geschichtetem  Tuff  (wildem  Trass),  darunter  folgen  16  Fuss 
wenig  biauchbaren  Mateiiak  und  dann  erst  der  gutc^ 
brauchbare  Tuftstein. 

13.  In  dem  Tönnüstetner  Thale  treten  zunächst  zwei 
kleine  Pnrtleen  auf  der  rechten  Seite  auf.  Die  erste  untere 
halb  dea  TötmÜBtemer  Brunnens  ist  40  Ruthen  von  der 
Einmündung  des  Baches  in  die  Brohl  entfernt  und  hiüt 
auf  45  Ruthen  Länge  an.  Die  folgende  ist  30  Ruthen  von 
der  cibten  entfernt  und  erst  durch  den  Neubau  des  We- 
ges über  den  Brunnen  nach  AV//  mehr  aufg-eschlossen 
worden,  während  früher  nur  wenig  davon  wahrgenommen 
werden  konnte. 

14.  Dieser  letsteren  Partie  gegenüber  auf  der  linken 
Seite  des  TöniUisieiner  Thaies  90  Ruthen  Ton  der  Einmün- 
dung des  Baches  in  den  Brohlhaoh  beginnt  eine  der  gröss* 
tcn  Tuffstcinpartieen,  welche  überhaupt  vorkommcu.  Die- 
selbe dehnt  sich  bald  auf  die  rechte  Seite  aus.  In  diesem 
Thal,  Eulenhof*)  genannt^  hat  der  Bach  ein  gans  enges 
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Biansal  meistens  im  Tuffstein,  aber  auch  im  Devonschiefer 
^geacluiitten.  Diese  TufEbteiopartie  erstreckt  sich  auf  eine 
LKnge  toa  355  Rathen  mBammeDlifingend  bis  in  die  NXhe 
der  Wuatenaoher  Sanerquelle»  und  ist  doroh  viele  Gruben 
aufgeschlossen.  Der  am  meisten  anfwSrts  im  Tfaale  ge- 
legene Bruch  von  van  Eycken  ist  Jiach  einen  im  De- 
vonschiefer anq-csetztcn  Stollen  in  367  Par.  Fuss  Höhe 
über  dem  Anfangspunkt  gelöst.  Durch  ein  Bohrloch  ist 
die  Auflagerung  des  Tu^es  auf  dem  Devonschiefer  In 
einer  Höbe  von  379  Par.  Fuss  ermittelt  Der  Tuff  erreiobt 
in  dem  Bruche  selbst  eine  Höhe  von  49S  Par.  Fuss,  so 
dass  hier  die  Ablagerung  in  einem  senkrechten  AbStaad 
von  114  rar.  Fuss  eingeschlossen  ist.  An  ticin  rechten 
Abhanp^e  des  Thaies  scheint  sich  der  Tuff  auch  nicht 
höher  hinauf  2U  xiehen,  während  er  an  dem  linken  Ab* 
hange,  an  dem  Wege  von  Tönnüstein  nach  WcuBenach 
bis  Bur  Höhe  von  581  Par.  Fuss  über  dem  An£sngspunkt 
und  88  Par.  Fuss  tiber  die  Oberfilche  von  dem  van 
Eycken*schen  Bruch  sich  erhebt.  Der  ungeschichtete 
Tuff  steht  in  hohen  senkrechten  WKnden  und  schwachen. 
Pfeilern  in  den  Brüchen  an,  welche  seltsame  Gestalten 
bilden.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Oberfläche  des 
Tuffes  in  einem  quer  durch  das  Thal  gelegten  Profile 
eine  schiefe  Mulde  bildet^  welche  sich  am  linken  Abbange 
betrSditlich  in  die  Höhe  sieht,  wlüirend  sie  am  rechten 
Abhänge  dagegen  aurückbleibt.  Die  Thalsohle  fllllt  von 
dem  van  Eycken 'sehen  Stollen  bis  zur  Einmündung 
in  die  Brohl  199  Par.  Fuss.  Die  OberflSche  des  Tuffes 
von  dem  höchsten  Punkte  desselben  am  Wege  von  Tön- 
7}issi€tn  nach  Wasaenaeh  fällt  bis  an  der  Partie  im  Heseln^ 
thale  208  Par.  Fuss  und  von  dem  van  £yeken'schen 
Bruche  bis  au  der  Partie  am  Lavafelsen  Tauher  165  Par.  Fuss. 

15.  Auf  der  linken  Seite  des  Tönniuteiner  Thaies, 
höher  am  Ahhanp-e,  am  Fusse  des  yr.  Kimkskopfes,  an  dem 
Wege  von  Burybrohl  nach  Wassenach  ist  auf  der  Karte 
des  Laacher  See'^YOiL  C.  von  Oeynhausen  eine  kleine 
Partie  als  Duckstein  angegeben  und  in  den  Erläuterungen 

tter  TSnnitttein  gehdrta,  aber  Mbon  von  4«i  HSooheii  abgvbfvchsn 
wordwn  l6t|  am  im  dannlsr  Mslsheods»  MTsMln  «a  Bewhmso. 
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au  der  Karte  S.  50  als  ein  .(luckstoirinrrirros  Gestein" 
bezcichoct,  ^reiches  tbeils  auf  den  Schlacken  des  Kwüu" 
hopfe9,  theils  auf  dem  DevonschMer  aufliegt  Diese 
Stelle  mOcbte  wohl  gegen  lODFuss  höher  liegen,  als  der 
höchste  Tuff  am  We^e  Ton  Tötmüstem  naeh  Waswenaoh, 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  Partie  dorn  TiifVstein  des 
Brohlthal**»,  znpfehört  und  es  vt  rdiont  eine  nähere  ünter- 
suchuug;  ob  sie  nicht  zu  den  bchlacken  der  Kumksköpfe 
und  den  Tuffen  des  Lummerfeldes  gerechnet  vrerden  muss, 
da  Sich  gans  tifanliohe  Gresteme  mit  denselben  finden. 

16,  In  dem  Unfklfhaie  beginnt  auf  der  rechten  Seile 
unmittelbar  oberhalb  der  EinmOndnng  des  TönniBatemer 
Baches  bei  Nonn's  Mühle  eine  an  dem  steilen  Abhänge 
zwf^r  mir  sehr  schmale,  aber  lang  aushaltcnde  Partie, 
welche  ohne  Unterbrechung:  in  das  bei  Burgbrohl  ein- 
mündende Qleeter  Thal  sich  erstreckt  und  hier  auf  bei- 
den Seiten  rorkommt.  Die  Ltnge  derselben  betrtgt  im 
Brohithaie  dem  Bache  nach  B80  Ruthen  bis  aur  Einmilii* 
dung  des  Qleeser  Thüles  und  in  diesem  aufwVrts  BOcb 
150  Ruthen.  Die  Höhe  des  Tnffes  ara  untern  Ende  der 
Partie  bei  Nonn's  Mühle  betr?f2:t  ^88  Par.  Fuss  und  am 
oberen  Ende  in  dem  Bruche  von  Mittle  r  und  Ge  rhards 
auf  der  linken  Seite  des  Gleesbaches  40^  Par.  Fuss,  in 
dem  Bruche  Ton  Schlick  997  Par.  Fuss  über  dem  An* 
fongspunkt  des  NiTeaus ;  die  OberflXche  dieser  Partie  fillt 
daher  um  14  bis  19  Fuss;  -während  die  Brohl  an  der  Eitt- 
miindung  des  G/fo^bachcs  bis  zu  der  de»  Tönnissteiner 
Baches  99  Fuss  fällt.  Am  unteren  Ende  der  Partie  er- 
hebt sich  der  Tuff  über  die  Sohle  der  Brohl  an  der  Kin- 
mUndUDg  des  Tönmasteiner  Baches  195  Par.  Fuss  und 
dagegen  am  oberen  Ende  derselben  Uber  die  Sohle  der  Brohl 
an  der  Einmündung  des  QleeBbaohes  nm  115  Par.  Fuss  und 
über  den  Obergraben  der  am  Oleeihack  bei  Burffhrf>hl 
gelegenen  Seh  melli  t  sc  he  ck's  Mühle  nur  üO  Par.  1  u».>, 

17.  An  der  £re<:!;'Priiiberliei::(  nden  linken  Seite  des  Brohl- 
thales  fehlt  an  dem  obern  Ende  der  (unter  !No.  11  ang-e- 
ftthrten)  Tuffpartie  bei  dem  Lavafelson  Tnuher  der  Tuff 
auf  eine  Litnge  Yon  220  Ruthen.  Dann  tritt  eine  Partie 
Ton  8ü  Bnlfaea  an  dem  flihifn  Abhänge  an^  uMbm 
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nur  eine  Höhe  Toa  291  Par.  Fuss  Habe  über  den  An- 
fangspunkt und  Ton  58  Par.  Fuss  über  die  Sohle  der 
Brokl  an  derselben  Stelle  erreicht.  In  dieser  Partie  ist 

aa  dor  Strasse  iiiiterlialb  ili*r  uiiteron  BleiNveissfabrik  die 
Auflagerung  des  Ducksteins  anf  dem  Scliicfer  mehrfach 
nnd  fichr  merkwürdig  entblösst.  An  der  btrasso  ist  eine 
vorspringende  Ecke  des  Dcvonscbiefers  wcfrgebrochen 
und  CO  beiden  Seiten  derselben  legt  sich  der  TufP  auf 
die  steilen  Schieferfelsen.  Nahe  unterhalb  dieser  Stelle 
ruht  der  Duckstein  auf  den  scharf  zerrissenen  Schieferfelsen 
und  füllt  die  tiefen  Fiirchoii  in  denselben  aus.  Etwas 
am  Abhänge  in  die  Höhe  wird  der  wilde  Trass  hier  von 
horiaontalon  Tuffschichten  bedeckt. 

Das  obere  Ende  dieser  Partie  ist  nicht  aufgeschlos- 
sen und  daher  zweifelhaft^  ob  sie  von  der  folgenden  ge- 
trennt ist  oder  damit  snsammenhSngt.  Die  ünterbroehung 
ist  aber  Miir  unbedeutend  wenn  sie  stattfindet.  Diese 
folircnde  Partie  beginnt  unterhalb  Burgbrohl  und  zieht 
sich  bis  in  den  Ort,  wo  dieselbe  in  vielen  Kellern  ent- 
blösst ist,  auf  eine  Länge  von  etwa  80  Ruthen  fort.  Un- 
terhalb des  Ortes  steht  der  Tuff  an  dem  Bande  des  Ba- 
dies  an  und  es  scheint^  dass  derselbe  hier  unter  dessen 
Sohle  niedersetzt.  An  dem  Abhänge  erhebt  sich  derselbe 
bis  zu  einer  Hohe  von  347  Par.  Fuss  über  dem  Anf.mgs- 
pniikt  und  etwa  110  Par.  Fuss  über  die  Sohle  der  Jlrohl 
an  dieser  btelie.  Dicht  oberhalb  der  Strasse  an  dem  Hause 
▼on  Ackermann  liegt  der  Tuff  auf  Lehm  auf.  Ausserdem 
ist  SU  bemerken,  dass  unterhalb  des  Ortes  in  dem  Brohl' 
haehe  selbst  Basalt  ansteht ^  welcher  in  einer  geringen 
Höhe  über  dem  Spiegel  desselben  vom  Tuff  bedeckt  wird. 
Wenn  dieser  Tuff  hier  unter  die  Sohle  des  Baches  nie- 
dersetzt, wie  es  den  Anschein  hat,  so  hängt  dieselbe  un- 
mittelbar mit  der  gegenüberliegenden  auf  der  rechten 
Beite  des  Thaies  ausammen* 

18.  In  dem  Qleeser  Thale  tritt  auf  der  rechten  Seite 
nach  einer  Unterbrechung  von  ^  Ruthen  wiederum  eine 
Partie  von  140  Ruthen  Länge  auf,  welche  zwar  über  die 
Saf/rereiesrn  Mühle  Jiinaus  aber  nicht  bis  zur  \\  ansenacher 

Muhle  reiuht.   Das  Thal  ist  hier  breit  und  äach.  Der 


Digitized  by  Google 


428 


Tuff  reicht  an  dem  Abhango  kaum  über  den  Ton  Burg" 
hrohl  nach  WoMmaoh  führenden  Weg  hinauf.  Der  Ö/e<f 
haoh  liegt  am  obem  Eade  der  Partie  in  408  Par.  Fnsa 
Höhe  üb«r  dem  Anfangspunkt  und  die  Höhe  des  Tuffes 

am  Abhänge  dürfte  diese  Höhe  nicht  um  30  Par.  Fuss 
übersteigen. 

19.  Es  folgt  nun  eine  sehr  lange  Unterbrechung  in 
dem  breiten  Thale  von  500  Ruthen,  in  der  kein  Tutt'  be- 
kannt iat.  Dann  beginnt  auf  der  reehten  Thabeite  eine 
Partie  «nterhalb  QletB,  welche  sich  durch  diesen  Ort 
fortzieht  und  auf  der  linken  Thalseite  oberhalb  desselben 
endet.  Sic  besitzt  eine  Länge  von  18n  Uulhcn.  Es  sind 
früher  Gruben  darin  betrieben  worden;  Roste  derselben 
sind  noch  jetzt  zwischen  dcu  Häusern  sichtbar.  Die  Be- 
schaffenheit stimmt  gans  mit  dem  Tuffstein  und  mit  dem 
wilden  Trass  des  Brokltkales  ttberein.  Dies  ist  besondm 
deshalb  herrorBoheben ,  weil  gana  in  der  NShe  Tuffe 
Yon  durchaus  verschiedener  Beschaffenheit  auftreten.  In 
Bezug  auf  die  Ilrdirnlage  dieser  Partie  ist  zu  bemerken, 
dass  die  8ohie  des  GLeeböaciii>,  unter  der  Brücke  im 
Orte  577  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt  des^ÜTeans 
liegt  und  sich  der  Tuff  am  Abhänge  wohl  etwas  über 
600  Par.  Fuss  erheben  mag* 

20.  In  dem  Thale  oberhalb  Qlee$  (welches  sich  nach 
dem  Hotheberg  hinaushebt)  und  140  Ruthen  oberhalb  des 
Ortes  und  des  oberen  Endes  der,  in  demselben  anstehen- 
den Tuffpartie  tritt  zum  letzten  Male  dieser  iuff^tein 
au^  in  welchem  der  Bemy'sche  Bruch  betrieben  wird« 
Derselbe  liegt  an  dem  &.  O.  Fasse  des  HofkUi§oh  eines 
bewaldeten,  ans  Devonsehichten  bestehenden  Bergrücken, 
W.  des  Weges  von  Olee$  nach  Ltuteh  und  BelL  Der  Bach 
ist  tief  und  eng  in  dem  Tuft'stein  eingLichnitten,  welcher 
das  Thal  in  den  Dcvonschiclitcn  erfüllt  und  unter  die  Sohle 
des  Baches  ansehnlich  niedersetzt.  Die  Längenausdehnung 
dieser  Partie  mag  wohl  lOOKuthen  betragen.  Der  Bruch 
ist  mit  einem  BtoUen  gelös^  welcher  in  den  Deronsehich- 
ten  angesetat  ist.  Der  grössere  Theil  des  Tuffiiteins  setit 
aber  unter  die  Stollensohle  nieder  und  werden  die  Was- 
ser mit  einem  Wa«senaUo  gehoben.  Die  Oberßäehe  de« 
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Tuffes  erreicht  in  dem  Bruche  die  Höhe  Von  700  Par. 
Fuss  über  den  Anfangspunkt  und  die  tiefste  Abbausohle 
liegt  613  Par.  Fuss  darüber.  Die  Tuffablagernng  hHlt 
sich  also  hier  in  einem  senkrechten  Abstände  von  87  Par. 
Fuss.  Der  geschichtete  wilde  Tnss  über  dem  brauchba*. 
ren  Tuffstein  ist  sehr  mächtig  und  die  Grenze  zwischen 
beiden  sehr  unregelmäobig.  In  dem  Fahrwege  nach  dem 
Bruche  treten  die  sehr  charakteristischen  geschichteten 
grauen  Tuffe  des  Laacher  Bee's  aui,  welche  an  dem  Ab- 
hänge des  FeiukopfeM  so  mächtig  aufgeschlossen  sind. 
Dieselben  scheinen  die  Tuffablagerung  im  Remy'schen 
Bruche  cn  bedecken,  doch  ist  die  Auflagerung  nicht  mit 
völliger  Bestimmtheit  wahrzunehmen. 

21.  Oberhalb  BurgbrohL  tritt  auf  der  linken  Seite  des 
Thaies  unterhalb  Weiler  noch  einmal  eine  kleine  Tuff- 
partie auf.  Bei  der  Mühle  h'cgt  hier  wilder  Trass  theils 
«uf  den  aufgelösten  Deronschichten^  wie  dieselben  so 
hSuiig  die  Oberfläche  der  AbhSnge  bilden,  theils  auf  einer 
schwachen  Ablagerung  von  Geschieben  und  bedeckt  von 
einer  mächtigen  Masse  von  Lehm  und  Bruchstücken  der 
Devonschichten  die  von  dem  höheren  Abhango  herab- 
geflösst  sind« 

22«  Ausserdem  finden  sich  aber  auf  der  rechten  Seite 
des  BrohltkaUs  und  in  einigen  Nebenschluchten,  höher  über 

der  Thalsohle  einige  kleine  Partieen  von  Tuff^  welcher 
mit  dem  TiilFsteiu  des  Brohlthales  Aehnlichkeit  besitzt 
und  die  daher  verdienen  hier  angeführt  zu  werden,  wenn 
sie  gleich 'in  den  Lagerungsverhältnissen  wesentlich  da- 
Ton  abweichen*  Die  erste  dieser  Partieen  findet  sich  ober- 
halb der  Einmündung  der  von  BwshhoU  herabkommenden 
Schlucht,  der  Partie  auf  der  linken  Thalseite  unterhalb 
Nieder  weiter  gerade  gegenüber,  aber  in  einem  sehr  viel 
höheren  2siveau.  L>icsolbc  wird  von  dünnen  TufPschichtcn 
begleitet,  welche  gegen  N.  W.  einfallen  und  Stücke  von 
Bimsstein  und  von  basaltischer  Lava  enthalten. 

23.  Auf  der  rechten  Seite  dieser  Schlucht  unterhalb 
Buehhoh  liegt  eine  etwas  grössere  Partie,  die  auf  Lüss 
autzui  wlien  scheint,  von  der  vorliergchcnden  ir)0  Ruthen 
entfernt.   Sie  nimmt  die  vordere  Spitze  eines  Eückena 
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ein,  welcher  durch  eine  auf  der  rechten  eiiiui findend 
Seitenschluclit  gebildet  wird.  In  dem  i  uii'^tein  komraca 
Bimssteinstücke  vor.  Derselbe  wird  voa  felakürnigen,  dünn- 
geschichteten  aad  feine  Streifen  gtns  kleiner  Bimsstein-  • 
kdmer  führenden  Tuffen  bedeckt^  weiche  auch  kleine 
KUgelchcn  von  gelber  erdiger  Masse  enthalten,  die  veiter 
onten  noch  öfter  werden  erwähnt  werden. 

24.  Die  nächötfolg-ende  bcLr  kleine  Partie  liegt  am 
rechten  Abhänge  einer  kurzen^  bei  0/>rr<r'^i7rr  mündenden 
Schlucht  auf  Devonbchichtcn^  in  der  Nähe  von  Lösd,  des- 
sen Verhältnisse  zu  dem  TuHe  nicht  aufgeschlossen  und 
deuiileh  sind.  Diese  Partie  ist  von  der  unter  No.  22  «n* . 
geführten  240  Ruthen  entfernt.  Der  Tuffistein  enthSU 
auch  hier  Stücke  von  Bimsstein  und  wie  in  allen  diesen 
Pai'ticen  Stücke  von  Devonschiefer. 

25.  Die  Tuilpartic  liegt  bei  Niedcrzi^.sri/^  an  dem 
rechten  Abhänge  des  von  Wehr  herabkommeuden  Wirr- 
hach^ä,  nahe  an  seiner  Einmündung  in  die  Brohl,  in  einer 
Entfernung  von  350  Kuthen  von  der  vorhergehend  ange- 
führten Partie  bei  Oberweiler,  Der  Weg  eu  derselben 
führt  bei  der  Kirche  von  Nieder9i8§en  von  der  Strasse 
nach  Wehr  ab.  Der  Tuff  ist  liier  sehr  miichlii;  und  ein 
tiefer  nach  den  Feldern  auf  der  Höhe  führender  Hohl- 
weg darin  eingeschnitten.  An  dem  Pusse  des  Abhanges 
bei  den  lotsten  Häusern  liegt  der  Tuff  unmittelbar  auf 
dem  Devonschiefer  auf.  Derselbe  iat  an  der  Strasse 
nach  Olees  weit  verbreitet  und  in  kleinen  Gruben  aafge- 
schlossen.  In  dem  Hohlwege  ist  das  Gestein  von  kon^ 
glomeratartigcr  Beschaffcnlicj  t  ,  zeigt  eine  beträchtliche 
Festigkeit,  und  an  vielen  Sttllt  n  durch  Lneron  von  Go- 
steinsbruclistücken  eine  nahe  horizontale  Schichtung.  Es 
finden  sich  darin  Bimssteinstücke,  bisweilen  in  Schichten 
aiemlich  häufige  Schiefer  und  Sandstein  der  Devonsehich* 
ten,  Qnarzy  Schlacken,  einige  Abänderungen  von  Phono* 
lithy  darunter  auch  diejenige,  welche  in  dem  weiter  8.  am 
Dachsbusch  auftretenden  Tuti'e  sehr  liäuli^  vorkommt. 
Dieser  letztere  ist  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Partie 
gegen  400  Ruthen  entfernt 

Gegen  die  Höhe  hin,  an  beiden  Wegen  sowohl  in 
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dem  Hohlwege  nach  O.^  als  in  dem  Wege  nach  GleeB 
gegen  8.  äcliemt  dieser  Tuif  mit  Löss  bedeckt  zu  sein, 
welcher  das  ganze  Plateau  nach  Buchholz  hin  einnimmt. 
'  Umgekehrt  ist  die  Auflagerung  des  Tuffes  auf  Löss  an 
dieser  Stelle  durchaus,  onwahrsehcinllch. 

Dieser  TufF  scheint  daher  kaum  mit  dem  Tufi'stein  des 
BrohLthaLea  in  Zusammenhang  zu  stehen,  vielmehr  dürfte 
derselbe  dem  Tuff  des  Dachsbu$oh  und  des  Muuebergu 
zuzurechnen  sein. 

Diese  zerstreuten  und  weit  von  einander  getrennten 
Tutlsteinpartieen  sind  ihrer  Entstehungsweise  nach  behr 
schwer  zu  erklären  und  um  so  schwieriger  je  neuer  diese 
ganze  Bildung  ist  und  je  weniger  spätere  zerstörende 
Ursachen  darauf  eingewirkt  haben  können,  um  sie  als 
einzelne  getrennte  Reste  einer  ursprilnglich*  zusammen- 
hangenden, weit  verbreiteten  Ablagerung  übrig  zu  lassen. 

Es  ergiebt  sich  hierans  folgende  Uebersicht  der  Hö- 
hcnvcihältnisae  der  Tutl"nbln»^erungen  im  BrohlthaU  und 
in  dessen  südlichen  Nebenthäiern,  wobei  die  Einmündung 
der  Brohl  in  den  Uhem  in  1(>3  Par.  Fuss  Meereshöhe  als 


Nullpunkt  angenommen  ist 

An  den  Abliängcn  gegen  den  Rhein:  VMOutFw. 

Unke  Seite,  TrabukauLe   116 

linke  Seite,  SaucrhaU   115 

rechte  Seite ,  Dicktenberg   .   •  97 

an  den  Abhängen  des  Brohlthaies 

reeJite  Seite,  barsgc/i   144 

rechte  Seite,  Uohenöch/ef   154 

linke  Seite,  VöikeUotiübel   174 

reehte  Seite,  Netienherg   210 

rechte  Seite,  Kaulerhecken   212 

linke  Seite,  im  Kessel   237 

rechte  Seite,  WchLert   255 

im  Hrilbronncr  Thale,  beim  Heilbronn    .    .    ,  -50 

in  der  Schlucht  vom  Heidenhofe   247 

linke  Seite,  TiiUkopj  (Schweppenburg)   2-55 

linke  Seite,  Tauber  und  Schlange  .   •  *   280 

linke  Seite,  Orbaohsmühle   827 


Digitized  by  Google 


432 


Paris«  FaML 

linke  Seite^  ^  ona's  Mühle  gegenüber,  am  Larafels^ 


Tauber   328 

reckte  Seite,  Hestlnthal   373 

Im  Tönn%$8iem0r  ThaXi 

Bruch  Yon  van  Eycken   493 

am  Wege  von  Tönnüsteiji  nach  Wassenach  .    .  äbl 

rechte  Seite,  bei  Nonn'ä»  Mühle   383 

rechte  Seite,  unterhalb  Burgbrohl   291 

linke  Seite,  unterhalb  Burgbrohl   291 

Im  Ole0$er  Thale: 

linke  Seite,  Bmeh  von  Mittler  nnd  Gerhards  •  402 

Brucii  von  Sciiiick   397 

rechte  Seite  in  ('fV^v'.s   600 

oberhalb  Qleetf  Bruch  von  Keiny   "«OO 


Efl  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Ansfüllong  des  Meü- 
hranner  Thaies  mit  der  Tuffmasse  durch  BUckstauung  von 

unten  herauf  aus  dem  Brohlihale  crMgt  sein  dOrfte,  indem 
die  Höhe  des  Tuti'cs  unterhalb  der  Eiumündung  des  Heil- 
bronner  Thaies  in  das  Brohlthal  im  Wehlert  diejenige  des 
Tuffes  im  Heübronner  Thale  noch  um  etwas  übersteigt. 

Dagegen  ist  der  Tuff  ins  T9nni»»teiner  Tiial  nicht 
▼on  unten  aufwXrts  eingedrungen,  da  derselbe  hier  Tiel 
h^her  gelagert  ist,  als  im  Brohtthale,  Es  wXre  sogar  den 
Ilühenvcrbiiltnisscn  nach  mof^lichy  da^s  der  Tuli  von  dem 
TöHHi.^.s! rifier  Thale  aus  day  Bt  oiililial  aufwärts  bis  zum 
Gleeser  Thale  und  dieses  aufwärts  bis  zur  Wassenacher 
Mühle  erfüllt  hätte.  Die  Höhen  des  Tuffes  in  diesem  Theile 
des  Brohlr  und  des  GUener  Thaies  erreichen  bei  weitem 
nicht  die  Hdhe,  welche  derselbe  im  TönnÜBteiner  Thale 
selbst  nicht  einmal  in  der  Mitte  desselben,  noch  weniger 
am  linken  Abhänge  besitzt.  Während  hier  der  Tuff  bis 
4^6  und  581  Par.  Fuss  aufsteigt,  erreicht  er  bei  der  Was^ 
senacher  Mühle  im  Gleeser  Th^i^  wohl  nur  438  Par.  Fuss 
und  in  dem  ganaen  Zwischenräume  nur  geringere  Höhen. 

Dagegen  ist  der  Unterschied  in  den  Höhen  des  Tuf- 
fes nach  der  V4  Meile  langen  Unterbrechung  im  Gleeser 
Thale  bei  Glees  und  in  dem  Bruche  von  Remy  so  beträcht-  1 
lieh,  dass  wenigstens  die  Möglichkeit  in  Betracht  gezogen 
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au  werden  verdient,  dass  diese  Tufi'steinpartiecn  mit  dea 
weiter  nuterLilb  gelegenen  niclit  in  Verbindung  atehen« 
Würe  der  Tuff  in  dem  Oleeaer  Tiiale  von  der  Wassenaeher 
Mühle  AbwKrta  bl«  BurgbrM  und  dem  Hrohithale  Toa 
bier  bis  »ur  Mündung  des  Tönntssteiner  Thaies  von  Glees 
herabgekoniinen,  so  würde  derselbe  sehr  wahrscheinlicli 
grossere  Ilülicn  über  der  Thalsohie  eiimchmcn,  als  er  in 
der  Tliat  £i:*'^;enwärti^  erreicht.  Dennoch  kann  aber  auch 
anderer  Seita  die  Möglichkeit  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  daaa  die  Tuffmasae  von  oberhalb  OUes  herab* 
gekommen  ist,  da  sie  hier  die  gröaste  Höhe  in  diesem 
Gebiete  mit  TOU  Par.  Fuss  erreicht  und  diejenige  des 
Tutfes  im  Töniiinitcmer  Thale  noch  um  ilU  Par.  Fuss 
übersteigt. 

Die  Bestimmung  der  Höhe  der  Unterlage  des  TuIOBbs, 
oder  derjenigen  Oberfläche,  auf  welcher  der  Taft'  abge-> 
kgert  worden  ist,  hat  deshalb  ihre  besondere  Schwierig- 
keiten; weil  offenbar  die  alten  ThalabhSnge  ebenso  steil 

ge\ve.sea  öind,  al»  die  |Lce«j:fnwärtip;'en  und  bei  dem  spätem 
Einschneiden  dos  Thaies  die  Greiize  des  h^cliicicrs  und 
des  aufgelagerten  Tußes  in  sehr  verschiedeaca  Höhen 
blos  gelegt  wird.  Eine  Zusammenstellung  der  Höhen 
dieser  AuflageruagsfliloheQ  an  den  Tersciiiedenen  ärtellsD 
des  Thaies  gewShrt  daher  auch  keine  deotliclia  Uebevsißht 
der  Verhältnisse.  '  .  r  - 

Zu  den  jüngsten  Bildungen  in  dem  Brohl-  und  TOn- 
nitmteiner  Thale  gehören  die  bedeutenden  Massen  von 
Kalktuif  und  JjLalksinter ,  welche  an  einzelnen  bteüen 
darin  auftreten  und  mit  den  ungemein  häufigen  und  star- 
ken Sauerquellen  in  Verbindung  stehen,  welche  noch 
jetzt  in  dem  ßrohlihale  und  in  den  NebendilUern  hervor» 
kommen.  Die  Kalkabsätze  dauern  jetzt  aber  nicht  mehr 
fort  und  geliüren  dalier  ebenfalls  einer  wenn  auch  erst  jüngst 
Tergaugenen  Periode  an.  Ein  mächtiger  Absatz  von 
Kalksinter  ündet  sich  auf  der  rechten  Thalseite  bei  Nonn*s 
Mühle  an  der  Einmündung  des  fönnwtemer  Büohes  in 
die  Brohls  Derselbe  ist  von  ungemeiner  Festigkeit,  bii* 
det  horizontale  Lagen,  zeigt  tropfsteinförmige  und  scÜa- 
lige  P>ildijngen,  stellenweise  schliesst  er  ziemlich  scharf- 

Verk.  d,  u.  Ver.  XX.Jakrf,  iV«iie  Fcigt,  X.  Jiö 
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kantige  Bruchstücke  von  Devonschiefer  in  errosscr  Menge 
ein.  Durch  eine  frfiherc  (Kwinnunc",  den  Bau  der  Mfihle 
und  die  Wasserleitung  ist  die  iStoiio  sehr  verändert  und 
•iad  die  Verhältnisse  d*iher  schwieriir  zu  übersehen.  £ia 
▼erbreiteter  llhnlieher  AbsaU  oberhalb  dee^T^nfitMleiMr 
Bräunen  ist  gänzUeh  weggebrochen  vnd  als  Kalk  gebnumt 
worden,  kaum,  dass  noch  einaelne  Stffcke  davon  gefun- 
den werden.  lu  dem  Einorancre  zu  dorn  z;j!irü  hst  ober- 
halb des  Bnmnen?  jrclr^cneu  rrn.s>iaiKhe  ibt  <lie  Ober- 
Öäche  des  Tutfes  mit  einer  niHi  htigcu  Abiagerwng  von 
Kalktuff,  Torf  und  dünnen  Schichte  ii  vnn  Eisenocker  be- 
deokt  Am  linken  Bande  des  in  Duekstein  eingeschmt* 
tenen  Tbales  liegt  auf  demselben  eine  mSchtJge  Ablage» 
rung  von  Gescbieben,  deren  Schiebten  mit  10  bis  15  Grad 
gegen  die  Mitte  des  Thal*  s  «geneigt  sind.  Darauf  ruhen 
nun  nacli  der  Mitte  des  Thal  «^rundes  die  La^on  von  Kalk- 
sinter und  mehrere  Torfschioiiten  Uber  einander.  Lagen 
von  Kaikmergel,  von  Lehm  und  Löss,  so  wie  auch  von 
Qeeeiueben  wechseln  bis  nur  ursprttnglidien  Oberfliehe 
üeeer  Abaltee  mit  einaaddr  ab  und  aeigen  wie  viele  ver- 
schiedenariige  fireignisse  wa  deren  Bildung  naeh  und  nach 
beigetragen  n.  Im  Torfe  kommen  Lagen  von  Kiesel- 
gubr  vor,  %vcU  her  e^anz  aus  Infusnrionschalcn  besteht;  eben- 
so üoiastücke,  üaselnüsse  und  IVnoehen  vom  Ochs.  Diese 
Masse  Hegt  gegenwärtig  mindestens  20  Fuss  über  der 
Bohle  das  Baches  und  erstreckt  nch  bie  fiu  der  Ruine 
dee  Elesten  j^MMslmit,  wo  sieh  ebenfslk  eine  mSchtige 
Ablagerung  von  Geschieben  Über  dem  Duckstein  findet 
die  Mehrzahl  aus  dcu  abgerundeten  Stücken  der  devoni- 
gchcn  Fclsartcn ,  der  Laven  und  Schlacken  bestehend, 
Während  zwischen  deuseibon  eckigo  Stücke  von  Devon- 
landsteio  und  Schiefer  liegen,  die  unmittelbar  von  den 
AbhSugen  des  Thaies  herabgekommen  sein  dürften.  Ndg* 
gerath  (die  Entst  und  Ausbüd.  d.  Erde  S.  88)  führt  an, 
dass  der  Kalktnff  hier  auf  einer  Lage  von  vermodertOm 
Holze  liegt,  Avelclies  einige  äussere  Achnlichkeit  mit 
Braunkuhlen  hat,  aber  nur  Bäume  der  derinaligen  einhei- 
mischen Pflanzenwelt  umschliesst.  In  diesem  kalktuff 
finden  sieh  viele  Abdrücke  von  BaumblSttem,  auch  Süss- 
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'wasserschnecken  yerschiedener  Art  und  Knochen,  Geweihe 
und  Ziüme  ron  Hirschen,  Schweinen  und  Bibern.  Das 
brsnnkohlensrtig^c  Holzlager  ist  mit  serfrBmmertem  und 

zerriebenem  TnfFstcin  von  erdiger  und  unreiner  Beschnf- 
fenheit  bedeckt,  welcher  von  den  Abhängen  nach  und 
nach  herabgclir».sst  nnd  hier  abgelagert  ist.  Ein  grössten- 
thoils  lockerer  KaiktuÜ'  kommt  an  der  Bieiweiss- Fabrik 
in  IhirgbrchL  vor.  Aber  wohl  die  grösste  Masse  von 
Kalksinter  findet  sidi  an  dem  Schlosse  daselbst  aufgela* 
gert  auf  dem  Tvffe.  Der  Bach  Ton  Qk€$  sttirst  sieb  über 
dieselbe  in  WasserfKllen  in  das  BrohkkaL 

Diese  Absätze  stehen  in  engster  Beziehnng  zu  den 
zahlreichen  Sancrquellen,  welche  in  dem  BroiittUaLe  und 
in  den  Ncbeuthälern  desselben  hervorbrechen*  Die  Stärke 
und  Menge  derselben  übertreten  diejenigen^  welche  be- 
reits oben  bei  dem  Kesselthale  von  Weht  Migeftthrt  woT* 
den  sind  nnd  die  in  so  fam  hierher  gehi^en,  als  die  Ent- 
wissemng  dieses  Kesselthales  nach  dem  Brohlbaohe  hin 
stattfindet. 

Ausser  den  zahlreichen  Sanerquellcn  finden  sich  aber 
auch  in  dem  Brohithale  besonders  unterhalb  Burgbrohl 
bisNonn^s  Mühle  nnztthligo  Stellen,  wo  das  Knlilonsäure- 
gas  nnmittelbar  ans  dem  Boden  entweieht  Man  findet 
hier  an  den  BergabhSngen  kleine  Yertiefvingen,  worin 
stets  todte  Vögel^  MXnse  nnd  dergl.  liegen  nnd  beim 
Niederbücken  beiiicrkt  man  den  stechenden  Geruch  der 
Kohlensäure.  Ebenso  zeigen  sich  einzelne  Stellen  auf 
den  Feldern,  wo  die  Früchte  nur  sehr  kümmerlich  ge- 
deihen. Ans  dem  Bache  entwickeln  steh  an  vielen  Stel- 
len nanhterbrochen  Gasblasen.  An  einer  solchen  Stelle 
leilele  der  Eigenthfimor  den  Bach  ab^  in  der  Absieht, 
die  hervortretende  Sanertfuelle  an  fassen.  SSs  wurde  eine 
Vertiefung  von  12  bis  15  Fuss  im  Durchmesser  ausge- 
graben, dadurch  öffneten  sich  unzälihgc  GAsqnellen,  aus 
T?'clchen  eine  ungeheure  Monge  Gas  ausströmte.  Mehrere 
Keller  in  Burgbrohl  sind  so  mit  Kohlenstturegas  erfüllt, 
dass  sie  gar  nicht  benatat  werden  können  nnd  beim'  Gra- 
ben neuer  Keller  finden  oft  sehr  starke  Gasentwickehm-^ 

statt.  O.  Bisohof  (Lehrb.  der  ehem.  n.  phya.  OeoL 
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L  S.  264)  bemerkt,  dass  die  Öauerquellen  im  tiefsten  Ni- 
veau der  Thaisohie,  fast  in  dem  des  Baches^  die  Ga»* 
EDtwiokeluDgen  in  einem  höheren  Kivean  an  den  Berg^ 
abhfin^en^  nrid  die  süsaen  Quellen^  deren  ee  in  Burgbrohl 

aber  nur  zwei  gicbt,  uocli  hokcr  über  der  Tbalt>olilc  au*- 
jQliessen. 

Die  öauerquellcn  reiciicu  im  Broklthale  von  200  Rn- 
then  unterhalb  Schwcppenbfirg  bis  in  Ober»i$$en,  weder 
ist  weiter  nnterhaib  des  an  der  Strasse  liegenden  Sauer- 
bmnnens  aoeh  weiter  eberhalb  eine  Hineralqnelle  in  demr* 
selben  bekannt.  In  dem  bo  SehwtpptnhHtff  mfindenden 
Sciteiitli.'jle  lici^eti  von  tmttMi  ii.ich  oben:  der  llcilbroiuij 
im  A/((it  r/iacher  1  ItKitnraUle  i^t  die  stärkste  der  in  der 
ganzen  (Jenrend  auftretenden  iSauerquelLen.  Die  fe^tea 
Beetandtkeiio  dieses  WasscrS|  welches  mit  8V2  Grad  R. 
s«  Tage  kommt,  betragen  nach  G.  Bischof  0^7209 
Proeen^  davon  betragen  die  Natronsabe  0.3724  Procent 
Dasselbe  ist  ein  krXftippes  Heilmittel,  wird  an  der  Quelle 
getrunken  und  in  Krügen  versendet.  (  ianz  nahe  dabei 
liegt  eine  andere  an  KohlcnbUuregas  ungemeia  reiche 
Quelle;  dann  folgt  der  \tunterbrunnen  bei  der  Funter^ 
mühie  V4 Stunde  N.  O..Ton  JCeli  mitßVi  Gcsd  II,  in  deren 
KEhe  noch  mehi^e  andere'  korvorkommeni  und  mobersl 
tm  Thale  der  Kra/ytrlnnthn^i  Bwisehen  der  Kraf^ermMkU 
und  dem  Krayerhof e,        '  .  • 

In  dem  Seitenthale,  welches  von  Wassenach  herab- 
kommt und  bei  Nonn'j»  Mühle  einmündet,  liegt  der  sehr 
bekannte  Tönnissiemer  Brunnen  y  früher  TilUrJcorn  ge- 
nannt, dessen  Wiäser  0Jd4dbd  Proceni  feste  Bestand- 
theile  QntbXU^  nnd  eine  Temperatur  von  10  Grad  be* 
sitofe.  Dann  folgen:  die  Bfidequelle  nicht  weit  oberhalb; 
die  »Saiicrt|uelle  bei  der  Ivioütenuiac  Töfmii>stein\  die  sehr 
ei  triebige  Quelle  in  dem  van  Eycken^schen  Dncksteinlji  iKh 
im  Euienhofe;  der  nach  Wassenach  gehörende  Brunnen 
in  der  Laye,  wo  sieh  vier  Quellen  befinden;  die  Sener- 
quelle  in  einer  W.  Seitenschhicht  40  Rothen  davon  ent- 
fernt; und  am  weitesten  anfwärta  der  Waatenaeher  Bron- 
nen, lUO  Ruthen  von  dem  Orte  entfernt. 

JL)ie  meisten  Sauar4|ueUea  und  hkohleni>üuregus  i^ut- 
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iriokclungen  liogen  nun  in  dem  folgenden  Tiieilo  deg 
Broklikalea  toq  Nonn's  Mühio  bis  zur  fiinmlindung  des 
QleeserthcUen,  Als  die  bekanntesten  Sauer <]^ucllen  sind 
•  hier  anzuführen:  der  Fehlenbar  mft  0.231749  Proc.  fester 
Bcstnndtheiie  und  einer  Temperatur  von  11.4  Grad  Rcaiim., 
der  Badiiaiisbor  (wohl  derselbe,  den  G.  Bischof  als 
Oememdebrunnen  anführt),  mit  zwar  nur  0.138534  Proe. 
fester  Beslandthoile,  aber  mit  der  höchsten  Temperatur 
TOB  11.0 'Grad  Reaum.,  welche  an  einer  der  ron  G.  Bi« 
seliof  in  dieser  Gegend  untersnchten  Quellen  gefunden 
worden  ist,  einer  Temperatur,  welche  die  mittlere  ßoden- 
tcmperatur  dieser  Stelle  um  miiulo.>tons  4  (rrnd  R.  über- 
steigt; der  (juckeugiutk  und  die  beiden  von  G.Bischof 
untersuchten  Öauerqu eilen,  ▼on  denen  die  ofne  auf  der 
rechten,  die  andere  auf  der  Unken  Seite  des  Jirahlbaohs 
liegt  Die  Temperatur  dieser  Quellen  ist  nach  monatli- 
chen Beobachtungen,  welche  mehrere  Jahre  fortgesetzt 
worden  sind,  constant. 

Die  Menge  des  Kohlensäure trascs^  welches  hier  dem 
Boden  fortwährend  entsteigt,  ist  ausserordentlich  gross. 
G.  Bischof  (a.  a.  O.  8.  280)  hat  die  Menge  bei  zwei 
Qnelleii  bestimmt  Bei  der,  welche  wohl  m  den  an  Kohr 
lenslxire  reichsten  gehören  mag,  betrügt  die  Menge  des 
.sich  entwickelnden  Gases  in  '24  Stunden  4237  Cub.  Fusa 
(bis  5650  Cnb.  Fuss)  odoi-  :m  (hU  671)  Pfund.  An 
freiem  und  halbü  -  linridencm  ivohleasäuicgas,  welches  die 
Carbonate  in  AnHösung  hält,  kommt  noch  1909  Gab.  Fuss 
liimra,  so  dass  die  Menge  des  absorbirten  und  entwickel- 
ten Gases  6146  Gnb.  Fuss  betrügt.  Eine  andere  Quelle 
in  der  Nähe  der  so  eben  erwÄhnten,  bei  der  wegen  der 
eigenthUmlichen  Einiichtivnp:  der  Fassung  die  relativen 
Quantitäten  von  Gas  und  Wasser,.,  wol che  sie  liefert,  mit 
grösserer  Genauigkeit  gemessen  werden  konnten,  ent- 
wickelt in  24  Standen  3063  Cub.  Fuss  Kohlensäuregas, 
and  enthielt  an  freiem  und  halbgebnndenem  Kohlensänre- 
gas  5650  Cub.  Fuss,  mithin  betiägt  die  Menge  des  ab- 
sorbirten und  entwickelten  Gases  8713  Cub.  Fuss  oder 
1765  Pfimd.  Die  Temperntur  dieser  Qnellen  übersteifrt 
die  mittlere  des  Ortes  ungefähr  um  4  Grad  B.  uud  kommen 
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dieselben  daher  wahrscheinlich  aus  einer  Tiefe  vuu4«jOFnss, 
wo  eia  hydrostatischer  Druck  von  l^V«  Atmoaphärea  stattr 
findet. 

Am  rechten  Bergmbhange  des  Thaies  beim  FeMetdMr 
geht  eine  Spalte  im  Schiefer  dnrch,  ans  welcher  Tor  einer 

läng-eren  Reihe  von.  Jahren  KohlensHurcg-as  zischend  aus- 
stiüiiite.  Öpätcr  ist  diese  Exhalation  verschwunden,  weil 
auf  der  Streichungsh'nie  dieact  Spalte  in  einem  tieferen 
Niveau  Nachgrabnngea  stattfanden ,  wodurch  eine  selir 
grosse  Menge  Kohlensttaregas  und  ohne  Zweifel  auoh  das, 
welches  frOh^  ans  jener  Spalte  sieh  entwickeite,  com 
Vorschein  kam.  Ans  einer  anderen  mit  jener  parallelen 
Spalte  steigt  der  sehr  ergiebige  und  an  KohlensSure  rei- 
che Fehlenhor  empor.  G.  Bischof  war  bei  der  Fassimg 
desselben  1827  g-02:^:iNviirtig  und  tVjid  ,  dnss  sie  aus  der 
Spalte  so  stark  auisticg,  dass  man  kaum  die  üand  darin 
halten  konnte* 

Das  Ansströmen  Ton  Kohlenslnregas  ist  gewiss  nicht 
anf  die  bezeichneten  Ponkta  beschrSnkt.  Es  findet  Uber- 
all  in  der  Fortsetstmg  dieser  Spalten  statt,  wo  dieselben 
nicht  verstopft  sind.  Auf  der  linken  Seite  werden  sie 
von  Tuffstein  bedeckt  tmd  zeigt  sich  hier  nirgends  eine 
Gas-Entwickeiung.  Am  rechten  Abhänge  verschwinden 
diese  Spalten  In  den  steil  ansteigenden  Devonschichten, 
noch  ehe  dieselben  ron  dem  Lavastrome  der  Kunksk9ßfe 
bedeckt  werden.  Ziehen  sieh  nun  diese  Spalten  offen  nn* 
ter  diesem  Abhänge  fort^  so  werden  die  KohlensXnregas» 
Ströme  so  hoch  aufsteigen,  bis  sie  den  von  oben  herab- 
kommenden "MetoDi  wasscra  begegnen  und  von  diesen  ab- 
sorbirt  werden.  Geschieht  dies  innerhalb  des  Lavastromes, 
so  wird  durch  dessen  Zersetzung  kohlensaures  Natron 
gebildet  welishes  sich  in  den  Sanerqnellcn  imThalgrnnde 
findet.  Aus  dem  starken  Aufsteigen  der  Quellen  an  ih- 
rem Ausflüsse  ergiebt  sich  übrigens,  dass  die  Gewisser 
innerhall)  dos  Gebirges  bedeutend  hoher  stehen  müssen 
als  da  wo  die  Quellen  hervorkommen. 

In  einem  Gebiete  wie  in  diesem  Theile  des  Brohl- 
thales,  wo  unetthüge  Sanerquellen  und  KohlensSure-Ex^ 
halationen  vorkommen»  müssen  alle  KUkfU  des  Gebirges 


üiyuizeü  by  Google 


439 

wenif^stens  bis  zum  Niveau  der  Thalsohie  oder  der  darin 
entspiiiigeudcn  Sauerqueiien  mit  kohlensaurem  WasseV 
erfiiiit  sein.  Ueberall  wo  dieae  Gewüsser  xtdi  den  Qe« 
steinen  in  Berührung  treten,  wirken  sie  seisetBend  dav^ 
auf  ein; «und  ihre  Bestandtheile  stammen  ans  dieser  Zer- 
sctzuii«:  ab.  Es  ist  oben  sogar  nachgewiesen  %v'ordcn, 
dass  sich  diese  zersetzende  Wirkung"  noch  über  das  Ni- 
veau des  Queüoji-Auäilusses  im.  Grunde  der  Thäler  er- 
strecken  müsse. 

Etwa  ÖD  Fuss  oberkalb  des  Gememdehrwnnem  au  Bmrg* 
hrohl  wurde  unter  einer  Decke  Tön  9  Fuss  Eisenocker 
eine  wasserreiohe  Sauer^elle  mit  bedeutender  Kohlen- 
ßäure-Ent wickeln np:  angetroffen.  Man  hatte  vorher  das 
Brodeln  des  GaM;^  in  der  Tiefe  gehört.  Das  Wasser  mit  . 
dem  Gase  kam  aus  einer  Kluft  zwischen  einem  Sphäro- 
flideritlager  und  wildem  Trass  in  fast  horizontaler  Ricb^ 
tung  herror.  Man  Teifolgte  diesen  Kanal  mehr  als  12 
FVms  weit  gegen  den  Bergabbang  hin,  ohne  ein  senkredi- 
tes  Aiif.-^tcigen  des  Oases  zu  finden;  wahrscheinlich  zog 
er  sieb  noch  weit  in  dieser  Richtung  fort.  Der  Oemexnd^- 
hrumnen  Üoas  schwächer  aus,  hörte  endlich  ganz  auf^  als 
hierunter  sein  Niveau  abgeteuft  war  und  erschien  erst 
wieder,  als  der  Ausfiuss  der  neu  getroffenen  Quelle  hikher 
gelegt  wurde.  Beide  Quellen  stehen  in  Yerfainduag  und 
auch  beim  Qtmeind^^mnnen  dringen  Wasser-  und  Koh*  * 
lensäure-Gas  in  horizontaler  Richtung  hervor.  An  einer 
dritten  Stelle^  wo  zur  Fassung  einer  {Sauerquelle  ein  Ab- 
teufen gemacht  wurde^  verschwand  plötelich  die  vorher 
ao  reichliche  Kohlens&ure-Entwiokelung  und  kam  an  einer 
fast  20  Fuss  davon  entfernten  Stelle  spftter  wieder  zum 
Yorsoheln. 

Das  aus  einer  Kluft  im  Devonschiefer  aufsteigende 
ICohlcnsHure-Oas  verzweigt  sich  durch  Qucrklüfto  und 
wird  auf  weite  strecken  horizontal  oder  in  wenig  geneig- 
ter Bichtung  fortgeleitet.  Die  an  yerschiedenen^  oft  weit 
Ton  einander  entfernten  Punkten  auftretenden  Kohlen- 
sSure-Exhalationen  kennen  daher  aus  einer  und  derselben 
in  die  Tiefe  niedergebenden  Ehift  hervoi4commen.  Aber 
in  dioaen  Kanälen  bewegt  sich  nicht  blos  (ias^  sondern 
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Wasser  und  Gas  gememacliaftlidi  und  das  letztere  son- 
dert sich  immer  mehr  ab,  je  näher  die  Kanüle  an  die  Ober- 
flUclic  kommen  und  je  mehr  der  hydrostatische  Druck 
in  denselben  abnimmt. 

Bei  der  Entblössnng  der  eben  beschriebenen  Quelle 
inirde  Ton  oben  nieder  durcbsnnken :  3  Fuss  Eisenockefi 
6  FuM  Thoui  welcher  oben  mit  Wurseln  und  Orasaten* 
geln  durchzogen  war  und  Holsstdeke  enthielt;  Fuss 
Sphärosiderit.  Der  unmittelbar  daiuutcr  h'egendc  wilde 
Trass  war  durch  das  Mineralwasser  auf  die  Hohe  von 
1  1?  uss  so  erweicht,  dass  er  mit  dem  bpaten  durchstochen 
werden  konnte.  Der  Spbl&rosident  ist  ohne  Zweifel  ein 
Absata  der  Sauerquellen;  aber  nach  der  Ansicht  rotk 
O.  Bischof  unter  dem  Thonlager,  an  der  Stelle  des 
sersetEten  und  fortgefffhrten  Trasses  erfolgt,  denn  an  der 
Bcrülininp:  mit  der  Luft  scheidet  sich  das  Eisen  nicht  als 
kohlensaures  Owdul,  suntieru  als  Eiscuoxydhvtlrnt  ab. 
Diese  Quelle  iiattc  sich  wahrscheinlich  früherhin  ihren 
Ausweg  durch  die  Ocker-Ablagerung  selbst  versperrt  und 
erst  als  dieses  geschehen  war,  ist  der  Qememdebnmnm 
in.  dnem  tieferen  Kiveau  entstanden.  Auch  an  anderen 
Stellen  des  Brohlthaleäün^en  sieh  Ablagerungen  von  Eisen- 
ocker oberhalb  der  jetzt  iiervortretendcn  Sauerquellen. 
Sofwird  derselbe  in  dem  Garten  von  Wilms,  etwa  40  Fuss 
oberhalb  des  Gerne indebruntiens  in  einer  Mächtigkeit  von 
6  bis  6  Fuss  gegraben,  ohne  dass  die  Sohle  desselben 
erreicht  worden  wKre.  In  unmittelbarer  Nähe  desselben 
treten  drei  Sauerquellen  hervor.  In  demselben  ist 
eine  rSmisdie  Kupfermünze  vom  Kaiser  Nero  gefunden 
worden. 

Das  Thal  von  (r/cea  mündet  in  Burgbrohl  in  das  Brohl- 
thal.  In  demselben  sind  ebenfalls  viele  Bauerquellen 
bekannt  G.  Bischof  führt  awischen  Burgbrohl  und 
Qlee$  deren  6  an,  von  4  derselben  die  Analysen  (a.  O. 
8. 358).  Dieselben  liegen :  !•  awischen  Burgbrohl  und  der 
Wa8$€7taoher  Mühle,  2.  bei  der  Wassenaeker  Mfible^  8.  awi- 
schen der  ]  \  anifenacJicr  Mühle  uiul  dciu  Ulucksborj  i.  der 
Oluckshor,  5.  zwischen  dem  UlucJc-^bor  und  Glees.  Oh 
dieser  letztere  mit  den  5  bauerqueiien  überetnstinunt, 
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welche  auf  der  Karte  von  C.  v.  Oeynkauscn  230  Ru- 
then unterhalb  der  Sauerquelle  in  Qiee9  Belbst  angegeben 
Ux,  bat  nicht  ermittelt  werden  können.  Dieie  letstere 
liegt  im  N.  Tkeüe  des  Ortes.  Darauf  folgen  noch  weiter 
oberhalb  ^ne  Sauerquelle  naeh  S.  ron  Gleet  im  Ltmmg 
und  die  letzte  V4  Stunde  (.']UU  Kutbcn)  oberhalb  des  Ortes. 
Der  Quellenreichthum  von  UurybroltL  actat  sich  also  in 
diesem  Thalc  noch  fort. 

In  dem  BrohUkaU  oberhalb  Burgbrohl  nimmt  die 
Menge  der  hervortretenden  Saucrquoilen  imrar  ab,  inswi- 
acfaen  finden  sich  dooh  noch  folgende: 

1.  der  Bröeher,  eine  Sauerquelle  nahe  oberhalb  Burg^ 
brohl,  am  Wege  nach  Oberlüiziinjcnj  auf  der  linken  Seite 
des  Thaies,  am  Anfange  einer  Sohlueht; 

2«  eine  von  Ct.  Bischof  analysirto  bauerquelie  awi- 
aohen  Niederweiier  und  Oberweiler] 

3.  der  Qwnbar,  150  Euthen  S.W.  von  Nieäeno^iUr^ 

4.  eine  Sauerquelle  dicht  oberhalb  NUderzinen^  auf 
der  rechten  JSeite  des  Wirrbachcs^  am  Wege  nach  He/ir; 

5.  der  öauerbrfff/ fi^ii  oder  SafierbffTj  Ruthen  von 
Nidder züseuf  ün  Uomeindowald  Murbmoh,  von  U  Gradü. 
Temperatur ; 

6.  eine  SauerqueUeJn  Oberms$en, 

Bei  den  thXtigen  Vulkanen  erscheinen  die  Kohlen- 
säure-Exhalatioiien  am  Schlüsse  der  Eruptionen  tmd  auch 
räumlich  entfernter  von  dem  Punkte  der  grössten  vulka- 
nischen Wirkung,  während  vorher  dem  llaupUilze  näher 
Chlor  und  Schwefel  auftreten.  In  dieser  Gegend  liegt 
ea  nahe^  die  KohlensSuregas-Entwickclungen  und  die  da- 
mit ausammenhKngenden  Sauerquellen  für  die  noch  fbrt- 
dauerade  Nachwirkung  der  erloschenen  Vulkane  zu  halr 
tcn.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden ,  dasj>  selbst  in 
(lern  Bereiche  des  devonischen  Gebirg^es  näher  und  ent- 
fernter von  der  Umgegend  dea  Laacher  JSee'^  viele  Mineral- 
quellen auftreten,  die  nicht  mit  früheren  vulkanischen  £r- 
acheinungen  in  irgend  einem  Zusammenhange  stehen  und 
daas  sonst  cahlreiche  und  mSchtige  Mineralquellen  und  Koh- 
IcnsKuregas-Entwickclungen  aus  weit  verbreiteten,  regel- 
tnäitöig  gelagerten  Gebirgsschichten  hervortreten,  in  deren 
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Nähe  gnr  keine  vulkamschc  ÖtöruDgcn  irgend  welcher 
Art  bekannt  sind. 

Die  Bildung»- und  AbUgremngsweise  des  Tuffes  (TufT- 
•teins)  im  BrohlthaU  hat  verschiedeno  Anmchten  herror^ 
geiTifen.  Leopold  Ton  Buch  hat  in  emem  am  Idten 
August  1820  an  Steininuer  gerichteten  Brief  densel- 
ben für  einen  vulkanischen  SelilanHnstr<'tni  erklärt.  Er 
schreibt:  „Ich  bin  vollkommen  Ihrer  Meinung,  dass  der 
Trass  nur  als  etne  Mo  ja  angesehen  werden  lumn,  so  weit 
ich  bis  jetat  diese  Gegend  kenne.*  (Bemerk,  über  die 
Etfel  und  die  Anvergno  1B24  8.  87.  Geogn.  Beschreib, 
der  Eifel.  Vorrede). 

SteiningerfErl.  Vtilk.  1820.  S.  123)  sieht  denTra?« 
für  ötrümc  an  und  führt  als  Beweis  dafür  an^  dass  er  im 
Br  oh  Ithale  bis  an  den  Rhein  hinabfliesst  und  als  ganz  ent- 
scheidend, dass  er  aus  dem  GipM  eines  vulkanischen 
Kegels,  unter  wackenartig  veriCndertem  PorphTrsohiefer 
flwisehen  Engeln  und  Oibtüok  bei  FmohshM  (FuBel)  her- 
vorbricht. Weiter  (n.  a.  Orte  S.  127)  sagt  er:  „Vom  Gän- 
aehah  hat  der  Trass  sich  durch  die  Thiiler  und  von  Ton- 
fiisstetn  durch  das  ßrahithal,  bei  2  Stunden  lang  bis  nach 
Brohl  am  Jiheine  herabgesogen ,  um  auch  so  den  Trass- 
fluss  ausser  Zweifel  su  setsen.  Die  Trassmassen  scheinen 
an  einigen  Orten  unter  dem  Schiefer  in  dem  Thaie  selbst 
bervonsnbrechen ,  zuweilen  schwache  Gebirgsspalten  aus- 
zufüllen, doch  dürfte  das  alles  auf  einer  leicht  entstehen-  i 
den  Täuschung"  beruhen,  imleiii  der  Trass  bis  zu  einer  ' 
gewissen  Höhe,  die  wohl  wenigstens  zu  lOü  Fuss  g:eschätat 
werden  mag,  das  enge  schluchtige  Thal  gefüllt  hatte  und 
sich  in  manche  Bucht  musste  eingelegt  haben,  wo  num 
unter,  Uber  und  neben  ihm  der  Behiefer  ansteht,  d»  das 
Thal  ^v^cder  vom  Wasser  geöffnet  ist;  denn  nichts  ist  na-  ' 
türlicher,  als  dass  das  Wasser  das  gcspeirte  Thal  wieder 
so  tief  leissen  musste,  als  die  Höhe  der  Quellen  und  die  ' 
Härte  des  Gebirges  es  bedingten,  also  eben  so  tief,  «is 
es  auvor  war,*  i 
In  dem  Neuen  Beitr.  zur  Gesch.  der  Rhein.  Vnlk.  ' 
1821.  8. 102  heisst  es :  „  Aller  Trass  des  Brohlihah»  m^te  j 
wohl  von  den  Kmikilcöj^fen  henühren,  so  genau  bezieht  ; 
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sich  8«ne  Lagerung  auf  dieselben.  Im  Wassenaoher-  (lönr 
m$Bte%nerJ  und  im  BroUthale  erscheint  der  TraBs  erat, 
wenn  man  sich  diesen  Köpfen  lOOiert  und  Ton  ihnen  «eht 

er  weiter  nach  dem  Rheine  hinab,  ohne  dass  der  Traas 
des  Gänschalscii  mit  demselben  in  irgend  einer  VerbiOr 
dnng  stände.  Öein  Vorkommen  ist  örtlich  in  der  Nähe 
eines  Ynlkans  wie  bei  Qlee»  und  Fuchshohl  und  schon 
dieser  einzige  Umstand  iKsst  sieh  nicht  leicht  mit  der 
Behawptnng  ▼ereinigen,  dass  dieTnusmasse  angeschwemmt 
sei.-  Derselbe  Verfiisser  «ussert  in  der  Oeogn.  Beschreib, 
der  P:ifcl  S.  98:  „Die  schlammigen  Massen,  welche  den 
Duckstein  dos  Brohlfhah^s  bildeten,  hatten  Hitze  genug, 
um  die  Baumstämme  zu  verkohlen,  weiche  sie  bei  ihrer 
Fortbewegung  in  ihrem  Wege  antrafen  und  umgaben.'^ 
Danach  führt  er  das  von  Ehrenberg  ermittelte  Vor* 
kommen  yon  Tnfusorienschaalen  in  diesem  Gesteine  an. 

0.  von  Oeynhausen  tritt  dieser  Ansicht  ▼ollstitn- 
dig  bei.  In  den  ErlJtut.  zu  der  gcogn.  geogr.  Karte  der 
Umgegend  des  Laacher  8ee*s  8.  49  sagt  er:  „Die  Abla- 
genmgen  von  Duckstein  im  Brohlthale  gehören  offenbar 
einem  Schkmmstrome  an^  der  sich  durch  dasselbe  ergos- 
sen hat  nnd  später  smn  grossen  Theil  durch  den  Brohlbaoh 
wieder  zerstört  sein  mag.  Er  hat  bei  seiner  Mtindmig  in 
das  Rhcinthal  eine  später  wieder  zerstörte  BaiTC  gebildet, 
denn  er  wendet  sich  am  Fusse  des  Eiberg  es  bis  unter  den 
Nippes  herab.  Durch  ähnliche  Aufstauungen  mag  auch 
der  Dnckstein  bei  ßehweppenburg  in  das  nach  Funter' 
mUkle  {Heilhrann)  hinanfgehende  Thal  eingednmgen  ienn«*' 

Ueber  den  Ursprung  dieses  8eh1amm8tromes  theilt 
er  dagegen  die  Ansicht  von  S  t  c  i  n  i  n  g  e  r.  Er  sagt :  „Wo- 
her der  Schlammstrom  des  Bmlilthalfs  seinen  Ursprung 
genommen,  ist  nicht  mit  Gewissheit  nachzuweisen.  Die- 
jenigen, welche  ihn  vom  Liimmcrfelde  (KunJcsköpfen)  ab- 
leiten, haben  nicht  alle  YerhSitnisse  desselben  gehörig 
beachtet.  Es  ist  zwar  nicht  unmöglich,  aber  doch  sehr 
unwahrscheinlich,  dass  der  Schlammstrom  ans  den  nörd* 
liehen  Randbergen  des  Laacher  See^s  seinen  Ursprung 
genommen  haben  möchte.  Ebenso  ist  es  nicht  unwnhr- 
0cheinUch,  wenigstens  nicht  durch  Beobachtimg  nachzuwei- 
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srn^  d«B8  der  Schlamm  ström  am  S.  Rande  de«  Lummer- 
felä€$  ans  einer  Spalte  herrorgebrochen  sein  aolite.  Aber 
wenn  die«  «nch  angenommen  wird,  bleibt  doch  dadurch 
diffl  Vorkommen  des  TufTsteina  vom  Oleeser  Thale  fiber 

Burgbrohl  bis    ro/un'sstei7i    unerklärt,  welches  offenbar 
einoni  SclilninniÄjtromo  aniroliürt,  der  lüclii  bei  fhmjhrrhl 
hervorgetreten  ist.  Die  Anaahme,  dass  der  Schlaciniätroin  ' 
von  JiurijbroU  berabgekommen,  sieh  an  dem  Tönntsstein 
gegenllbeiiiegenden  Bergrücken  gestaut  habe  und  da- 
durch genS^gt  worden  seil  sich  eaerst  in  dem  Tömü- 
9teiner  Thale  auszubreiten,  wird  für  die  wahrschoin Hebere 
gehalten  und  li.it  \VLui«»8tcn8  den  A  oj  ilieil,  die  Tuii'j>tein- 
massea  des  lirohlthales  und  seiner  8eitenthälcr  auf  einen 
gemeinschaftlichen   Ursprungsort  zu   beziehen*    In  das 
Thal  von  QUes  ist  Tom  J)aoh»bweh  ans  ein  ScUamm* 
Strom  herabgefloBBeni  dessen  letate  Sporen  sieh  unter  der 
Mauer ley  zeigen.  Von  hier  bis  Burgbrohl  zeigt  sich  kein  I 
Tuffstein;  dieser  ansehnlichen  Unterbrechung  ungeachtet  ! 
wird  aber  ddch  derselbe  aus  dem  Daclisbmch  abgeleitet  j 
werden  dürieu,  indem  er  theiiweise  wieder  zerstört  wor- 
den sein  kann.'' 

Ferner  führt  er  an:  ^^dasa  die  kleinen  iaolirten  Tuff- 
partieen  von  Niederzinen  bis  Oberweiiet  nicht  an  Ort  und 
Stelle  herrorgc quollen  sind,  sondern  offenbar  Sdilamn- 
strömen  an«2:ehörcn.  Dieselben  müssen  nothwendig  vom 
Dachübuiicli  und  IlUttenberg  abstammen  und  biüJ  Ucber- 
reste  von  da  herabgeflossener  bchlammströme^  und 
schliesst:  ^^nach  allem  diesem  aber  kann  der  Ursprungs- 
ort  des  Tuffsteins  im  Broklikale  nicht  bei  den  Kunhsk^p- 
fen  gesucht  werden,  sondern  vielmehr  bei  dem  Daehihmsekj 
in  >Yclclicm  Falle  der  kSelilammstrom,  besonders  in  sei- 
nen oberen  Partieeii  bedeutende  Zerstörunpren  erlitten  ha- 
ben würde.  Von  denselben  aus  mag  sich  der  :Sciilamm- 
strom  gleichzeitig  in  mehren  Armen  in  das  BrokUhai  er- 
gossen haben.  Durch  Beobaditungen  ist  nicht  m  er-  I 
weisen^  dass  an  verschiedenen  Zeiten  und  mehr  wie  Elin  1 
Schlammstrom  in  das  Thal  herabgeflossen  ist.*^ 

Der  Aiifticlit,  dass  der  Tuffstein  im  BrohiihaLe  durch 
einen  Schlawmatrom  entstanden  sei.  triU  Alex,  von 
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Humboldt  ent^^egcii,  im  Kosmos  IV.  S.  280,  mit  den 
Worten:  „Die  Hauptmasse  des  Du^ksteina  oder  Trass 
(eines  dureli  Waaser  abgesetzten^  sehr  neuen  Konglome* 
rates)  Uegi  im  Brohltkah  vor  seiner  Mündung  in  den 
Mhem  bis  MtfwSrts  nach  BurgbrokL  Die  Trassformation 
des  Brolilihales  enthält  neben  Fragmenten  Ton  Grau- 
wackcn,  iSchiefer  und  Ilolzstiuken,  ßiiu^steinbrocken,  die 
sich  durch  nichts  von  dem  Bimsstein  unterscheiden,  wel- 
cher die  oberflächliche  Bedeckung  der  Gegcnd,ja  auch 
die  des  Unclesteins  selbst  ausmacht.  Ich  habe  immer  trota 
einiger  Analogieen,  urelcbe  die  Cordüleren  daraubieten 
scheinen^  daran  gesweifelt,  das  man  den  Trass  S  cblamm* 
Ausbrüchen  aus  lava^t  bcuilou  Eifeler  Vulkanen  zu- 
schreiben küone.  Ich  vcninitho  vielmehr,  dass  der  Bims- 
stein trocken  ausoreworfcn  wunlo,  und  dass  der  Trass 
sich  nach  Art  anderer  Konglomerate  l)ildcte.''  Eine  äha- 
L'che  Ansicht  hat  Nöggerath  bereits  sehr  früh  in  dem 
Aufsatie  über  das  Vorkommen  des  Bimsstein-Kenglomera* 
tes  in  der  Gegend  von  Neutoied  (fon  Lc^onhard's  Ta- 
schenb.  XII.  2.  S.  180  bis  185)  und  in  der  Schrift:  Ueber 
aufrecht  im  <  icbir^sgesteij)  eingeschlossene  Baumstämme 
und  andere  Vegetabilien,  Bonn  IrtiU.  b.  57  und  58,  über 
den  Tufi^in  im  UroUUkaLe  ausgesprochen.  Er  sagt  liier; 
j^Die  aus  der  Gegend  des  Lcuioher  Sce'a  sich  na^b  d^m 
JjUieme  Usl^  ecsiceekond/Kn  TbXier  sind,  mit  Trass^  der  wsMt 
irerbSlfniaamlaaig  wenigen  Bimsstein  umsebliesst,  bia  aU 
einem  gewissen  Niveau  angefüllt  oder  bekleidet.  Die  mit 
den  ICruptionen  der  Vulkane  wahrscheinlich  intht  sehr 
ungieichzeitig  erfolgten  Anschweuiinnugen  üi Inten  die 
Produkte  derselben  mit  sieb  fort  und  setzen  dasjenige 
davon,  ^welches  specihsck .  am  schwersten  war  und  unter 
diesem  den  Trasascblamm^  aaerst  und  zunächst  ab.  Da- 
durch .  füüten  sieb  die  naeb  dem  Rheine  binziebend^n 
Thäler  des  linken  Rheinufers  mit  Ti-ass.  Die  Bimssteino 
wurden  weiter  fortgeführt  und  bildeten  iu  der  IXcuo  von 
Neuwied  die  Bimsstein-Konglomerat-Schichtcn.  Für  diese 
Ansicht  spricht  auch  noch  der  Umstand,  dass  flie  Bims- 
steinatUeke,  welehe  auf  der  linken  Bbeinselte  einzeln  im 
Trass  vorkommen,  weniger  abgerundet  und  in  der  Regel 
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grösser  sind,  als  jene,  wclclic  entfernter  von  der  Erzcu- 
giingsstStic  das  Biinsi^tein  -  Konglomerat  bilden  helfeiL* 
Derselbe  spricht  sich  ferner  (die  Jbait&t  und  Aiub.  d.  Erde 
S.  7G  u.  f.)  dahin  aus,  daas  es  immer  die  in  den  Tulka- 
nisehen  Schlünden  fein  MrtheUten,  serriebeftea  M«sae% 
die  sogenannten  Asdien  sind,  welche  in  Verhindting 
Wasser  die  vulkamschen  Tuffe  eneugen.  Sie  könnes 
sich  in  einer  dreifachen  Woisc  bilden.  1.  I)ic  Aschen 
fallen  in  Wasser  auf  der  ( )l)orlläeho  und  gestalten  damit 
eine  breiartige  Mause,  welche  bei  ihrem  Austrocknen  ein 
mehr  oder  minder  fester  vulksnisoher  Tuff  \\ird.  2.  Die 
so  hXnfigen  und  gewaltigen  sogeaaimten  TalkaBischea 
Regen  fallen  in  der  Umgebung  nieder^  wo  ete  sieh  mit 
den  lockeren  und  staubartigen  Auswürflingen  der  Vulkane 
vermischen,  damit  breiartige  Ströme  bilden,  welche  ver- 
heerend die  Abhänge  herunter  bich  bewegen.  3.  Aus 
den  vulkanischen  Mündungen  wird  Wasser  brei-  oder 
teigartig  mit  dem  aerriebenen  feinen  Gesteinsstaub,  der 
Asche  und  dem  Bimsstein  Terbunden  ausgeworfen  und  in 
dieser  Weise  werden  grosse  Zerstörungen  um  die  Yultoe 
herum  bewirkt.  Wie  diese  Wasserwirkungen  obgewaltet 
haben  niügen,  wird  sicii  nicht  leicht  mit  vöUiger  Gewiss- 
heit ermitteln  lassen,  denn  die  Abiiigeriing  mnss  in  den 
drei  angegebenen  Füllen  von  derselben  Beschatfenhcit  sein. 
Die  staubartigen  Auswurfssto^fe  musslen  sieh  analichst  an 
den  die  Vulkane  umgebenden  tieteen  Punkten  m  den 
ThKlern  ablagern,  sie  selbst  so  boeh  erfüllen,  ab  es  die 
Masse,  die  Consistenz  und  die  Neigung  der  ThSlei  ge- 
stattete.*' 

Wenn  die  ^anze  Ablagerung  des  Tutfes  im  Brohlihcde 
und  in  dessen  Nel*enthälem  in  ihrer  Gesammtheit  be- 
trachtet wird,  so  stellt  sieh  heraus,  dass  der  grössere  Theü 
derselben  deutliche  Schichtung  wahrnehmen  liest.  Nur 
einselne,  unregelroKssig  begrenjrte  Partieen  yon  oinem 
massigen  Zusammenhange  und  ohne  Schichtung  liegen 
darin,  welche  wegen  ihrer  technischen  Benutzung  beson- 
ders aufgesucht  wurden  und  biosgelegt  sind.  Die  noch 
horizontale  Schichtung  des  Tuffes  spricht  sehr  entsciiie* 
'  den  für  den  allmühiigen  Absata  desselben  und  lisst  sieh 
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mit  der  Ansicht  eines  Sehlammstromes  nicht  Terehngcn, 
welche  durch  die  Betrachtuiig  der  massigen^  ungesehieh* 
teten  Fsrtieen  hervorgemfen  worden  ist»  Wenn  aber  bei 

einer  feinerdigen  Substanz,  welche  wie  der  Löss  gewiss 
aus  einem  sehr  lan^saiiiui  Ab.satz  hervorgegnngcn  ist, 
bedeutende  Ablngeiuiigcn  ciitstehea  können,  welche  sieh 
als  durchaus  ungeschichtet  darstellen,  so  wird  wohl  die 
Möglichkeit  sogegoben  werden  müasen^  dass  aueh  beim 
Tuff  ähnliche  vngeschichtete  Partieen  entstehen  kcMmten^ 
wKhi*end  die  Hauptmasse  nach  ihrer  deutlichen  Schieb« 
tung  nach  nnd  nach  in  dem  Maassc  abgelagert  worden 
iat^  wie  dio  flutte  licrbeigrfiihi-t  wuriieu  .sind. 

Das  Vorkommen  solcJicr  massigen  Partieen  in  den 
geschichteten  Tuffen  ist  nicht  auf  das  Brohlthal  und  seine 
NebendilKler  beschr&nkt  JDieselben  finden  sich  in  gleicher 
Weise  in  dem  aus  demselben  Material  bestehenden  Tuffe 
Ton  Kruft  und  Plaidt  im  Neitethale  und  selbst  in  dem,  aus 
einem  verschiedenen  Material  zusammengesetzten  Tuffe 
bei  Bell,  Btedeii  und  Weibernj  weicher  seiner  Hauptmasse 
nach  deuüiohe  Schichtung  zeigt.  Darin  ist  also  die  Tuff- 
abiagenmg  des  MrohUhmles  nicht  Ton  den  übrigen  Tuffen 
dieser  Gegend  Terschieden,  sondern  der  Unterschied  Hegt 
darin,  dass  sie  in  einem,  von  steilen  und  hohen  WSnden 
eingefasstcn  Thale  abgesetzt  worden  ist  und  dass  deif 
Bach  einen  neuen  Einsclinitt  in  ihr  selbst  gegraben  hat. 

Das  Vorkommen  des  Tutlcs  an  den  Abhängen  des 
lihetnihales  an  beiden  Seiten  der  Mündung  der  Brohl 
bieitet  übrigens  bei  der  Annahme  eines  allmShligen  Ab- 
aatses  keine  gfösseren  Schwierigkeiten^  als  wenA  der* 
»elbe  durch  einen  Schlammstrom,  also  mit  einem  Male 
entstanden  angenommen  wird.  Die  Produete,  welche  im 
Brohithale  herabgeführt  wurden  und  das  Thal  nach  und 
nach  erhöheten^  mussten  sich  nothwendig  auch  im  lihein- 
tkaie  Terbreitenr  und  an  dessen  Abhängen  ablagern^  wo  der 
Strom  nicht  stark  genug  war^  sie  zu  entfernen.  Die 
gtMm  Yerbreitongr  dieser  Produete  unterhalb  der  Mön- 
dung  der  llroJd  in  Vorgleichung  zu  denjenigen  oberhalb  der 
jMiindiijig  entspricht  durchaus  den  Verhiiirni.ssen.  Die  jetzige 
£rächoiauiig  des  Tuffos,  seine  ungefähr  mit  der  Sohle  des 
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Xhalesilbcroinstimmend  geneigte  OberÜäciiO;  seine  Auflage- 
mng  auf  der  alten  Timlsoiile;  welehe  grösstentheüs  weniger 
tief  eiagerohnitten  war^  als  die  jetzige,  wird  yon  den  ver- 
schiedenen  Ansichten  Über  leine  Entstehung  nicht  berührt 

ciiii  aucii  bei  der  alluiähligen  Ant'iilluii^-  des  Tha- 
ies durch  .scliiclitcnwciso  Absätze  (he  Frage  nach  der 
Herkunft  und  dem  Ursprung  des  Materials  gar  nicht  die- 
selbe Bedeutung  hat,  wie  bei  der  Ansicht  von  der  Er- 

*  fiilluQg  durch  einen  Schlammstrom,  so  ist  doch  bei  bei- 
den Ansichten  bu  erwSgen,  in  welchem  der  SeiteatbÜer 
die  Producte  vorzugsweise  herabgeführt  -worden  sind  nnd 
das  llanptthal  eneiclit  liabcn,  und  ob  in  einem  oder  dem 
anderen  die  Anfüllung  durck  fUickstrüme  von  unten  nach 
aufwärts  stattgefunden  hat. 

Die  Ansicht  von  U.  TO  n  Oeynhauaen,  dasa  auf  diese 
Wpise  das  HeÜbronner  Thal  angefüllt  worden  itt,  eraoheiot 
Tollkonunen  begrdndet,  wie  bereits  wdter  oben  entwickelt 
worden  i.it.  l)ngegcu  i^t  die  zVblnircrung  des  Tutfes  in  dem 
Töiutti^i>ichicr  'Y\ivi\G  durch  l{iiek.>tanin)g  aus  dem  llroh Uuaie 
nicbt  zu  erkUü  en,  weil  der  Tuli  in  dem  crsteren  Thale  eine 
Tiel  gi  össerc  Höhe  erreicht,  als  bei  der  Einmündung  des- 
aelben  in  das  letstere.  Eher  kann  die  Erfüllung  des  Brohl- 
thale$  YOA  der  Einmündung  des  Tönnü$ieitter  Thaies  an 
aufwärts  bis  zum  Gleeser  Thalo  und  in  diesem  aufwärts 
bis  zur  Wassenacher  Mühle  durch  Rückstau  der  aus  dem 
Tönnüsteiuer  Thale  herabgefühl  ten  Producte  angenommen 
werden.  Dabei  wäre  die  Abisgerung  in  dem  obera  Theile 
dei.  Gießer  Thaies  als  getrennt  Toa  der  in  dem  unterai 
Theile  dieees  Thaks  auftretenden  ansuaehcn,  so  dass  sie 
aticfa  bei  ihrer  Bildung  keinen  Zusammenhasig  gehabt 
hatten.  Diejenigen  Höhen,  welclic  nach  dem  Jöntn'ss feiner 

.  und  nach  dem  Glccsrr  Thale  abfallen,  müssen  also  das 
Material  zu  dem  Tuüc  geliefert  haben,  wie  auch  die  Ab- 
kgeniaga* Weise  desaelben  angenommen  werden  mag. 

Eiaselne  Berge  sn  beiden  Seiten  des  BroUUiales. 

Ku  nJcahö  pf  e. 
Steininger:  Neue  ßciti*.  S.  100  u.  III. 
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Van  rlor  Wjck,  üebers.  der  Rhcm.  und  der  £if.  erl. 

Volk.  S.  9,  28,  m,  ad,  73  und  85. 
&  Hibbert,  Hist  of  the  ext  toIc.  p.  131*^139. 
C.  Ton  Oeynhausen,  ErlSot.  8.  17  u.  33. 

Vci  liandl.  des  naturhist.  Vor.  der  pr.  Rheinl.  und  Westph. 

1850.  VII.  S.  4U  bis  44. 
Hertha,  XII.  8.  448  und  449. 

Die  Kiinkaki^fe  liegen  auf  dem  Kucken,  welcher  sich 
swischen  dem  Qteeter  und  dem  Tönniuteiner  Thale  er- 
hebt und  die  rechte  Thalwand  des  Brohlbaehe$  zwischen 
Burgbrohl  und  Tönnisstetn  bildet.  Dieselben  nehmen  die 
höchstTin  Tunkte  eines  halbkrcisforoiigen  Kratenamlcs 
ein,  welcher  gegen  8.  W.  geschlossen  und  gegen  N.  O. 
offen  ist.  In  dieser  letzteren  iiicLtung  sclilicsst  sich  ein 
grösserer  aber  niedrigerer  Kraterrand,  das  Lummerfeld 
daran  an,  welcher  umgekehrt  gegen  N.O.  geschlossen  und 
gegen  8.  W.  offen  ist.  Auf  der  N.  W.  Seite  findet  sich 
swischen  den  beiden  KraterrSndem  eine  offene!  Lücke, 
durch  welche  der  Weg  von  Burgbrohl  nach  Wassenach 
führt.  Die  Tiefe  de?-  heiden  Kratere  der  Ki/nksköpfe  und 
des  Lummerfeläes  yerbindct  sich  zu  einer  gegen  die  Lücke 
hin  geneigten  Ebene,  den  Kunkahodden,*) 

Die  tiefste  Basis  dieser  Berge  ist  die  Einmttndung 
des  T9nini99te%ner  in  den  Brohlbaoh,  in  351  Par.  Fuss 
Meeresh6he>  Von  hier  steigt  das  Tönnüateiner  Thal  bis 
zur  \\  asscffachrr  Mineralquelle,  welche  gerade  unter  dem 
südlichen  liochstcn  (/r.  Kunkslcopf  liegt ,  HHö  Par.  Fuss 
und  der  Brohlbach  bis  BurtjbrohL  lJU  Fuss.  Leber  die  tiefste 
Basis  erhebt  sich  der  gr,  Kunkskopf  l'SO  Fuss,  der  kl.  (N.) 
Kunkskopf  599  Par*  Fuss,  der  höchste,  N.  O.  Punkt  auf 
dem  Bande  des  Lumnerfelde»  623  Fuss^  der  Kunkehodden 
414  Fuss. 


*)  nie  Benenoangen  auf  der  Karte  AeiLaaeh^r  See*»  von  C.  von 
Oeynhausen  und  in  den  Erläuterungen  stimmen  nicht  vöUig  über- 
ain.  Auf  der  Karte  feUt  ä«r  Namen  Kunkahodden\  dagegen  steht 
an  dieser  Stelle  der  Namen  LmmmerfM  für  die  beiden  rereinigten 
Krater. 
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D?«  Kank.-ilxöpfe  überragen  die  Tiefe  des  Kraters  da- 
iier  um  316  uud  185  Par.  ltvL&^  das  l4ummerfeld  nur  um 
109  Fu«5^. 

Der  Kraterraod  der  Kunkthöpfe  besteht  ans  Schlacken, 
welche  durch  einen  grossen  Steinbruch  an  dem  S.  O.  Ab- 
hänge des  gr»  Kunkskopfcs  am  vollatindigsten  biosgelegt 

sind.  Die  nahe  honzoiit«ilei),  etwas  uaeli  der  Form  des 
Berges  i::('kiiiimiiteii  Lagen  vuu  jioiosor,  basaltischor  Lava 
von  geringer  btärke  und  öfter  iiutorbroclien,  werden  durcli 
gewundene  und  gedrehet^  Schlackenstücke  getrennt 
Diese  letsteren  sind  von  rothbrauner  Farbe,  die  enteren 
im  Innern  grau.  Sie  enthalten  Augit  und  GlimmertafeUi, 
welche  oft  an  der  Aussenseite  hervorragen.  An  beiden 
Enden  und  am  \V.  Aliiianue  iiiidon  sich  Abla<4;eningen 
von  vulkaniacliciii  TuÜe  au.s  wccLstiludeu  La^eu  von  LSciilak- 
kenstücken  und  8>md  bestehend.  An  dem  Wege  nach 
Wassenach  liegen  grössere  Schlackenstücke  auf  einer  un- 
geschichteten Masse  kleiner  SchlackenstOeke)  nwischen 
denen  sich  grosse  feste  Lavabldcke  finden.  Darunter  tritt 
der  Devonsehiefer  hervor. 

An  dem  Abban^^^c  nach  Burgbrohl  tritt  Löss,  mit  ein- 
zelnen Stieifeu  von  öchwaiziin  vulkanischen  Sand,  von 
Tuü  mit  vielen  Blöcken  basaltischer  Lava  und  Stücken 
von  Devonschiefer  und  Sandstein  auf  ]>^u'über  liegt  eine 
Masse  gam  grosser  Blöcke  basaltischer  Lava. 

Das  JAimmerfeld  besteht  aus  Schichten  von  Sand  und 
Schlacken  stücken,  welche  an  der  OberflSche  zwar  in  lo- 
sem Zustande  anftietcii,  aber  wolil  nicht  für  eine  beson- 
dere Bedeckung  tieferer  Bildungen  gehalfen  werden  können. 

Im  KunksboddenVic^^i  etwa^Lössi  doch  sind  die  Vcr- 
hüUnisse  auf  den  Ackerflächen  nirgends  aufgeschlossen. 
Einzelne  zerstreute  Bimssteine  finden  sich  hter^  wie  aof 
der  Höhe  des  gerade  gegenüberliegenden  KatkUnberga^ 
Der  Leüenkopf  bietet  in  der  Entfernung  von  Vi  MeÜB 
ein  .almiiches  Vorkommen  dar. 

Am  S.  O.  Fusse  dea  gr,  Ku/ikskoji/cSj  am  Wege  von 
Burgbrohl  nach  D  asseyiach  liegt  eine  kleine  Partie  von 
Tuft'stein,  welche  bereits  bei  dem  Brohlikaie  unter  No.  15 
erwKhnt  worden  ist. 
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Der  Kuiikshoddrn  öffnet  sich  in  einer  engen,  von 
Schlacken  oingefassten  fcjchlucht  gegen  das  Brohlthal  nach 
Burgbrohl  hin.  Unter  derselben  ündet  sich  ein  brciterj 
theilweiae  mitLöss  bedeckter  XitTastrom,  welcher  in  dem 
Walddistricte  WeiherhüBch,  in  zwei  Uber  einanderliegenden 
Stufen  iu  senkrecht  stehenden  Pfeilern  cntblösst  ist  und 
den  rechten  Abhang  dos  Brohlthalcs  von  Burgbrohl  bis 
^cgen  die  Einmündung  des  TönnUsieiner  Thaies  einnimmt. 

Am  Wege  von  BvrgbrohL  nach  WoBsenaoh  erreicht 
die  obere  Stufe  der  Lftra  eine  UQbe  von  220  Par.  Fuss 
über  der  Einmündang  des  GUeitbaoheB  in  die  BrchL  Die 
OberflSche  der  Lava  Mit  Ton  da  an  bis  su  ihrem  O. 
Eiitle  bei  Nouii'ä  Mühle  38  Fuss  und  liegt  hier  über 
der  Einmündung  des  Tön/möt'nner  Baches  In  die  Brohl 
261  Par.  Fuss  hoch.  An  dem  tieferen  Xiieiio  des  Ab- 
hanges tritt  liier  Tuffstein  auf,  das  gegenseitige  Verhal- 
ten desselben  und  der  Lava  ist  aber  nicht  aufgeschlossen. 

Diesem  Lavastrome  gehört  ein  kleiner  Rest  auf  der 
linken  Seite  des  Brohlthalcs^  der  Einmündung  des  Tönr 
nisiteiner  Thaies  gerade  gc^^cniiber  an,  welcher  den  iso- 
lirten  Fclaeu  basaltischer  Lava  im  Tauber  bildet.  Der- 
aelbe  ist  12  Fuss  laug  und  breit^  16  Fuss  hoch  und  ruht 
ao  weit  es  beobachtet  werden  kann  auf  dem  Devonschier 
fer  des  Abhanges  in  einer  Höhe  von  131  Par.  Fuss  über 
der  Einmündung  des  Tönnüatetner  Baches  in  die  Brohl 
auf.  In  einiger  Entfenumg  von  diesem  liavafelsen  zieht 
sich  zwar  der  Tntt'  hüher  am  Abhanj^c  bis  zu  140  Par. 
Fuss  über  demselbon  Punkte  der  Brohl  hinauf,  aber  in 
der  unmittelbaren  JSähe  des  Lavafelsens  ist  kein  T\iS 
sichtbar* 

Früher  lag  neben  demselben  noch  ein  anderer  Xhnr 

lieber  Lavafelscn,  der  aber  auf  die  Strasse  herabzustür- 
zen «hnhte  und  daher  vschon  vor  einer  Reihe  von  .laliren 
beseitigt  worden  ist.  Tiefer  am  Abhänge  liegen  noch 
mehrere  kleinere  Blöcke  von  Lava.  Die  Lage  des  Tauber 
entspricht  der  gegenüberüegonden  unteren  btufe  des  La- 
Tastromes.  Dr.  Ph.  Wirtgen  und  der  Gutsbesitaer 
Gerhards  in  Tönniastein  haben  zuerst  diese  Ansicht 
über  den  Lavablock  im  Tauber  aufgestellt.  ^^Vorhandl.  des 
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iiatinh:  t.  Vor.  VII.  iS.  40.),  während  C.  von  Oeynhau- 
sen J'>rläiit.  Ö.  17)  sagt;  ^liäthseiiiaft  in  ihrem  Vorkom- 
men ist  die  Felsmasse  im  Toud^ri  sie  ist  kein  Basalt, 
sondern  Lava,  aber  keinem  LaTastrome  an^ehörig,  oIh 
gleich  die  BeschatTonheit  des  nnregelmSssig  sSnIenfSrmig 
aerkllifteten  Gesteins  dem  ganz  entspricht.  Die  Lavamasse 
ist  nngs  v<mi  TlmnschirtV'r  umgeben,  aus  welchem  die- 
selbe auch  hervorgebrochen  zu  sein  scheint;  da  wo  die 
Lavasäulen  aus  dem  Thonschiefer  hervortreten,  ist  das  Ge- 
stein bräcklich^  der  Schiefer  unverändert 

Gehört  der  Lavafelsen  im  Tcmber  dem  aus  den  KunJu- 
köpfen  hervor^ ebrochenen  und  in  das  Brohlthal  geflos- 
senen Lavastronie  an,  so  kaiin  (l;iinal.s  dieses  Thal  seine 
heiitii;«'  Ticff»  nr»ch  nicht  «gehabt  iiabon.  Seine  damalige 
Bohle  kann  nur  wenig  tiefer  gelegen  haben,  als  die  Stelle, 
auf  welcher  jetzt  die  Lava  anf  dem  Devonschiefer  anf- 
liegt. Das  Thal  muss  seit  jener  Zeit  bis  anf  seine  heutige 
Tiefe  weiter  eingeschnitten  worden  sein.  Der  Lavastrom 
könnte  nun  zu  der  Zeit,  als  das  Brohkhai  mit  Tuffstein 
erfüllt  war  und  sich  der  Bich  noeli  kein  tieferes  Bett  in 
deni&eibcn  ciugeücliuittcn  hatte,  gelloöj»en  sein  und  aul 
diese  Weise  die  linke  Thal  wand  erreicht  haben.  Später 
wurde  der  Lavastrom  im  Thale  wieder  aerstört  und  darauf 
erfolgte  der  Einschnitt  im  Tuffstein  hier,  wie  an  den 
übrigen  Stellen  des  Thaies.  Diese  vom  Dr.  Ph.  Wirt- 
gen und  (icrhards  aufgestellte  Ansicht  wird  durch  Be- 
obachtungen über  die  Autlasrennii;-  dieses  Lavaöti*»uies 
auf  dem  Tuti'stein  des  Brohlthaies  nicht  gerechtfertigt. 
Die  Annahme  aber,  dass  der  Lavastrom  frUher  in  das  Thai 
geflossen  sei,  als  es  mit  TuÜstein  erfüllt  war  und  bevor 
es  noch  seine  jetzige  Tiefe  erreicht  hatte,  ist  mit  den  be- 
obachteten Ijftgerungsverhältnissen  sehr  wohl  vereinbar. 
Die  Zerstöning-  des  Lava^tronies  und  die  ^vciterc  Austie- 
fung  des  Thaies  ging  der  Austüüiing  desselben  mit  Tuff- 
stein voran. 

Aehnlich  nur  in  weit  grösseren  Dimensionen  ist  die 
Lavapartie,  auf  der  das  Schloss  von  Burgbrohl  liegt  Die- 
selbe ist  von  der  Hauptmasse  des  Stromes  dureh  das 

Thal  von  Glees  geti'cnut  und  liegt  auf  dem  DevonscLlefer 
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auf,  welcher  an  dem  Abhänge  hervortritt.  Die  Schlucht^ 
westlich  vom  Schlosse,  am  Wege  Ton  Burgbrohl  nach 
Oleea  entblösst  die  Unterlage  dieser  abgesonderten  Lsta- 

partie  sehr  deutlich,  welche  in  dem  llofc  und  Gai  tcn  des 
Schlosses  sichtbar  ist  und  einen  Fläehenraiini  von  etwa 
1  Morgen  besitzt.  Auf  der  linken  fcjcitc  dieser  iSchlucht 
ist  keine  Lava  Torlianden,  so  dass  hier  das  obere  Ende 
des  Stromes  im  Thale  sehr  bestimmt  beseiehnet  ist  Die 
Form  und  die  Neigung  des  Thaies  Ton  OUes  an  dieser 
Stelle  lllsst  deutlich  die  Schwiengkeit  erkennen,  welche 
der  Lavastrom  dem  Einschneiden  ilcösclben  entgegenge- 
setzt liat  und  beides  uuterstützt  die  Ansicht,  welche  über 
den  einzelnen  Lavafelseu  am  Tauber  vorgetragen  worden  ist. 
Ebenso  finden  sich  auch  die  Lavaströme  am  Bauaenherge^  am 
Femtoherkapfe  in  der  Nähe  an  den  Abhängen  der  Thfiler 
und  nicht  bis  zur  Sohle  derselben  reichend.  Nur  ist  im 
Brohlthale  die  Sohle  tiefer  unter  der  Auflagerungsflächc 
des  Lava.stronics  cinueschnitten,  nach  der  Lage  des  Lava- 
felsens  am  TauJjer  131  Par.  Fuss  bis  zur  JSohle  an  der 
Einmündung  des  Tönnisüteinrr  Raehes.  8eit  dem  Ergüsse 
des  Lavastromes  in  das  Brohlthai  ist  die  Austiefung  sei- 
ner Sohle  beträchtlicher  Yorgeschritten^  als  bei  jenen  La- 
-vaströmen  im  Vinxthachthtde  und  am  likein.  Danach  dürfte 
der  Lavastrom  der  KtinkalcÖpfe  älter  acin,  alj»  dci  des 
BausenOerges  und  des  Forntcherkojffea, 

Kahlenberg  und  S  t  c  i  u  b  e  r  g, 

Steininger,  Die  erl.  Yulk.  S.  130. 
S.  Hibbert,  Hist  of  the  ext.  volc.  p.  99  u.  138. 
Nose,  Orogr.  Br.  IL  S.  145 u.  172;  Lettres  phys.  et  mor. 
IV.  p.  305. 

C.  von  Oeynhausen,  Erläut.  S.  15.  u.  17, 
Hertha,  XXL  ö.  443. 

In  der  Nähe  des  Brohlthales  und  seiner  vulkanischen 
Berge  treten  auch  einige  Kuppen  von  Basalt  auf,  welche 
gsLTiz  den  Charakter  der  yielen  Basaltberge  an  sich  tra- 
^en^  welche  von  hicr^  rheinabwärts  nach  dem  Siebenge- 
hirge  gegen  N.  und  in  die  Hohe  Eifel  gegen  iS.W.  sich 
Terbreiteo« 
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So  bildet  der  Koiklenherg,  der  ircHer  gegen  0.  den 
Nftmen  Hügertherg  und  Neuenberg  trigt,  zwischen  Ober- 
LüUingen  nnd  Bunjbröhl  eine  ans^edelinto  flache  Euppe^ 
welche  unmittelbar  ins  Brohitkal  abftllt. 

Der  liüchöte  Punkt  desselben  erhebt  sich  362  Par. 
Fuss  über  dir  l>rohl  in  Burtjbroh l  nn  seinem  Fn^^€  und 
bleibt  gegen  die  Höhe  awiscbcn  Oh  r-  und  Nieder- Lützin- 
gen um  33  Par.  Fuss  zurttck^  bildet  aber  am  Abhänge 
einen  aelir  hervortretenden  Vorsprnng.  Die  Oberfliche 
dea  Berges  ist  mit  BasaltstQcken  bedeckt.  Der  obeie 
halbkreisfitfrmige  Anfang  der  Schlucht,  welche  sich  Ton 
demselben  gerade  ins  Brohlihat  liuializfeht ,  ist  bemer- 
kenswerth.  In  der  ]''»>rni  ist  der  obere  Thcil  dieser  SclilutLt 
eiacm  Krater  ähulich,  obgleich  sonst  Michts  auf  cinea 
Tulkaniachen  Ausbruch  an  dieser  Stelle  hinweist 

Am  Abhänge  nach  Bwgbroh/,  der  aus  DeTonschicb- 
ten  besteht^  kommt  eine  Geschiebe- Ablagerung  vor^  die 
viele  Stucke  von  Devonsandstein  enthllt.  Um  so  auffal- 
lend(  r  ist  es  aa  (\om  Fiisse  dieses  AMianges  und  gerade 
unter  dem  letzten  Hause  von  llffr^/l/rohf^  abwärts  im  Thrtle, 
dicht  über  dem  Spiegel  des  Baches  wieder  Basalt  anstehend 
au  finden.  Derselbe  ist  dicht,  enthält  viel  Olivin,  lässt  sich 
auf  eine  kurae  Strecke  am  linken  Ufer  und  im  Bache  selbst 
verfolgen,  wo  er  mehrfach  durch  die  Gewinnung  vob 
Chausseebau mateHal  aufgeschlossen  und  hier  unmittelbsr 
vom  Tutf  bedeckt  ist.  Dann  hudea  sich  grosso  Blocke 
desselben  "weiter  nb\v:iit>  im  Bache.  Dns  Vci  kommen 
des  Basaltes  an  dieser  Steile  ist  sehr  wichtig:,  da  es  auf 
die  Ausbruch teile  hinweist,  welche  den  Basalt  des  Äo^ 
lenberge»  geliefert  hat  und  welche  in  einer  sehr  viel  spl- 
teren  Zeit  durch  den  Einschnitt  der  Brohl  ofien  gelegt 
worden  ist. 

Der  höchste  Punkt  des  Knlthnherrjes  ist  mit  Basalt- 
stücken, Devonschiefer  und  SnMilstcinstiiokon  und  verein- 
zelten Bimssteinen  bedeckt^  welche  tiich  bis  nach  Ober- 
iMissingen  erstrecken,  wo  diese  Gerölle  eine  «usaramen- 
hSngende  Decke  bilden.  In  gleicher  Art  kommen  Stücke 
von  Basalt  und  Devonsandstein  auf  dem  Wege  von  Obet' 
LUilming^n  naeh  dem  Herehenberge  und  »uf  der  reehfeli 
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Seite  des  Brahlbaches  an  dem  Abhänge  des  Lnmmerfeldea 
und  auf  diesem  selbst  zwischen  Burgbrohl  und  Tönnüstein 
voty  deren  Herkunft  aweifelhaft  ist.  Dieselben  scbemen 
jedoch  vom  Kahlenhert^e  herzniiiihren;  da  sonst  kein  Ba- 
salt in  der  iNälic  voiIkiikIcji  i.st.  Der  Unterschied  dieses 
Basaltes  und  der  Lav.i,  wükLc  an  dorn  rechten  Abhänge 
des  ßrohliUales  aut tritt,  ist  so  gross,  dass  eine  Verwechs- 
lung beider  nicht  stattfinden  kann. 

Ebenso  wie  dieser  Basaltpunkt  an  der  Südseite  des 
Plateau's  gegen  das,  BrohithcU  hin  auftritt,  finden  sich  an 
seiner  Nordseite  nach  dem  Vinxthach  hin  mehrere  Kup- 
pen, unter  Nvelchen  der  Niemberg  (ßtcinrich)  bei  Nieder- 
Jjffzinf/en  die  anaehnlichs«o  und  gegen  den  Vinxthach 
am  meisten  vorspringende  ist.  Dieselbe  erhebt  sich  za 
einer  Höhe  von  Ü84  Par.  Fuss  über  den  darunter  vorbei- 
fliessenden  Bach,  In  dem  hoch  an  dem  N.  Abhänge  ge- 
legenen Steinbruche  sind  die  Säulen  des  Basaltes  y:ut  ent- 
blüs.st.  Aut*  der  S.  Seite  dcö  Stcinhergcs  trete'ü  zwei  klei- 
nere und  iiiedrii,^ere  Kuppen  auf,  der  vorder-  und  l>in{rre 
Kretitzbery,  (aut'  der  Karte  von  C.  von  Oeynhausen 
sX&Kruizherg  bezeichnet),  von  denen  die  nördlichere,  dem 
ßteinberg  zunSchst  gelegene  die  höhere  und  umfangrei- 
chere ist.  Diese  drei  Kuppen  mögen  einem  Basaltgange 
angehören,  auf  dessen  Ausgehenden  an  diesen  Steilen  der 
Basalt  hervorgetreten  ist,  wie  ähnliche  Yerhaltniööe  wohl 
sonst  deiitlieher  v<>i  koininen. 

Auf  der  W.  »Seite  des  Steinberges  und  von  demseihcn 
durch  eine  Schlucht  getrennt,  findet  sich  eine  kleine  Ab- 
lagerung von  vulkanischem  Tuffe,  dessen  deutlich  hori- 
zontal gelagerte  Schichten  grösstentheils  aus  Schlacken- 
Stückchen  bestehen  und  in  denen  grössere  Stücke  von 
Devon>nnd.stein  und  Quarz  vorkduiuien.  Der  Tuff  ist 
demjenigen  vom  Leite, ikopje  ähnlich,  tritt  am  Abhänge 
gerade  2s.  von  Oberiützingejf,  zwischen  dem  Leilenhopf 
und  dem  Herckenberge  ziemlich  in  der  lilitte  auf.  Das 
Plateau  oberhalb  desselben  ist  mit  Geschieben  und  Löss 
bedeckt,  so  dass  er  unter  demselben  zu  liegen  scheint, 
cbo^leieh  die  unuilttelbare  Autl.igeninp^  nicht  aufgeschlos- 

sea  ist.   In  demselben  kommen  iMäUex  -  Abdrucke  Tor> 
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die  aber  noch  keiner  genaueren  Untersuchung  unterwor- 
fen worden  siad.  Ilohle  Röhren  durch  Pflanzenstengcl 
gebildet  gehen  senkrecht  durch  die  Schichten  hindurch. 

Leilenh  opf, 
Steininger,  Die  erl.  Vulk  S.  130  u.  131. 
Van  der  Wyck,  Uebers.  der  lihein.  und  der  Eif.  erL 
Vulk.  S.  30,  32,  33,  37  u.  45. 

B.  Hibbert^  Hist.  of  the  ext.  yolc.  p.  d8. 
Mose,  Orogr.  Br.  II.  8.  169. 

C.  von  Oeynhausen,  ErlBut  S«  17. 
Hertha,  XII.  S.  443  u.  444. 

Auf  der  llochobenc  zwisclicii  dem  Brohl-  und  dem 
Vinxtbacke y  dem  erstem  ganz  nahe,  wie  der  KaJtleuberg 
liegt  der  Leilenkopf  bei  Nieder-  Lützingen,  vom  Rheine 
etwa  nur  500  Ruthen  entfernt  Er  erhebt  sidi  über  die 
Mündung  der  Brohl  in  den  Rhein  103  Par.  Fuss,  Über 
Nieder- lJl48%n ff en  100  Par.  Fuss,  Über  die  Höhe  des  We- 
ges von  Brohl  nach  Nieder-Lützüigen  54  J'ar.  Fuss.  Er 
bildet  daher  nur  einen  iiachen,  wenig  über  die  mit  Löss 
und  Geschieben  bedeckte  Ebene  erhabenen  Rücken.  Der- 
selbe besteht  aus  mannigfaltigen  Schichten  Ton  Tuff, 
welche  in  mehren  ausgedehnten^  aber  wenig  tiefen  Stein- 
brOchen  aufgeschlossen  sind.  Dieser  Tuff  besitst  auf  der 
Höhe  eine  betiächthehe  Aiisdehimn^'",  indem  er  einen  halb- 
krei.sförmlfircn,  ^egcn  O.  ofteiieii  liing  bildet,  au-  dem 
eine  bchiucht,  das  Wolfenthal  nach  dem  Brohlihalc  hin 
abfällt.  An  dem  Abhänge  derselben  fallen  die  Tuff- 
schichten mit  20  bis  25  Grad  in  St.  11  gegen  N.  ein  und 
liegen  auf  DcTonschiefer  auf*  Die  höchste  Spitae  liegt 
auf  dem  8.  Ende  des  RQckens.  In  einem  Bruche  nahe 
bei  Nieder- LUfziiKjc II  fallen  die  Schichten  in  Öt.  2  bis  3 
flach  gegen  N.  O.  ein. 

Die  schwarzen  Schlackenschichten,  welche  die  Haupt- 
masse des  TufFcs  bilden,  enthalten  viele  Stücke  Ton  De- 
Tonschiefer  und  Sandstein,  grosse  Glimmertafeln,  so  wie 
einzelne  Stücke  von  Sanidin,  deren  OberflSehe  meist 
gerundet  ein  geflossenes  Ansehen  zeigt.  Der  oft  roth  ge- 
färbte oder  an  anderen  Stellen  weisse  Devonsandstein 
giebt  ihnen  eine  bunte  und  gefleckte  l^'ärbung.  Als  Sei- 
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tenheit  ist  unter  diesen  Stücken  auch  ein  Gangstück  ans 
den  DeTonschichten  anzuführen^  welches  aus  weissem  Qnara 
besteht  und  K()mer  von  Kupferkies,  Ziegclerz  und  Ma- 
lachit In  kleinen  runden  Partieen  enthält.  Die  Schlackcn- 
stiickc  sind  an  der  Obcrli?i<*hc  mit  kleinen  Flocken  von 
Kalksiuter  bedeckt,  welche  tiaiibi^^c  Ueberziige  bilden. 
Stellenweise  sind  dieselben  durch  ein  Bindemittel  von 
strahligem  Aragon  Terbunden.  Diese  Tuffsehichten  s2hd 
nach  der  Grösse  der.  zusammensetaenden  Stücke^  nach 
dem  Zusammenhalt  und  Festigkeit  und  nach  der  Farbe  un- 
gemein verschieden.  I-^inii^^c  liefern  ein  recht  gutes  nnd 
brauchbares  Baumatoiial^  während  andere  aiu:  lose  ver- 
bundene Aggregate  bilden. 

Der  Tuff  wird  von  Löss  bedeckt,  in  dem  sich  ausser 
den  gewöhnlichen  Mergelkalk-Concretionen  Stücke  von 
Devonsandstein ,  Quars  und  Schlacke  finden*  Darauf  lie- 
gen wieder  Schlackenschichten  von  geringer  Mächtigkeit 
und  211  oberst  abermals  Löss.  Es  wechseln  zweimal  Schlak- 
kcn  und  Löss  mit  einander  ab.  Ob  die  obere  Lage  von 
Schlacken  mit  dem  darauf  liegenden  Löss  etwa  aus  Ma- 
terial entstanden  ist,  welches  von  oben  herabgeführt  wurde, 
Terdient  noch  eine  nShere  Untersuchung  nnd  Aufklärung. 
In  dem  unteren  Löss  finden  sich  nicht  allein  einzelne 
Schlack cnstücke,  sondern  unregelmässige,  abgerissene  La- 
gen von  Schlacken.  *  An  anderen  Stellen  sind  die  schwar- 
zen Schichten  mit  gelbem  Tu£f  bedeckt,  in  dem  Bimssteine 
vorkommen. 

Diese  Verhältnisse  sind  besonders  deutlich  an  einer 
steilen  Wand  des  Bruches  aunSchst  bei  Nieder-LilUnngen 
'blossgelegt.    Zu  unterst  finden  sich  grosse,  braunrothe, 

zusammengesinterte  Schlackenstücke,  in  denen  eine  Schich- 
tung mit  etwa  3U  Grad  Fallen  angedeutet  ist.  Dieselben 
sind  mit  einer  dünnen,  einige  Zoll  starken  Lage  von  zie- 
gelrothen  Schlackenstttcken  bedeckt,  welche  schon  von 
Weitem  durch  ihre  Farbe  aufi^1Qlt  Darüber  folgen  dünne 
Schichten  von  kleinen ,  runden ,  losen  Schlackenstücken 
mit  15  bi.s  20  Cirad  Fallen.  Diese  werden  ihrer  Scits 
von  schwnch  geneigten  p-elbcn  Tuffsehichten  bedeckt,  de- 
ren Hauptmatenal  jedoch  bohlavkenstücke  sind.  Auf 
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diesen  liegt  nun  der  Löss^  der  aber  durcli  eine  älmiiche, 
einige  Fuss  starke  TutV^ühicbt  in  Awei  Legon  getrennt 
ut  Dem  Fallen  der  Scbichtcn  nach  unterscheiden  aich 
drei  verschiedene  Ablagerungen,  die  abweichend  aufeinr 

ander  liegen,  so  dnss  die  jüngeren,  oberen  Schichten  eine 
geringere  Neigung  al»  die  älUircn,  unteren  Öcliiclitt-u  be- 
aitzeu. 

C.  von  Ooynhmiscn  giebt  die  Auflagerung  der 
Sefalackenachichten  auf  Hbeiogerölien  an  der  N«  und  W, 
Seite  ihrer  Verbreitung  an.  Danach  wurde  die  Zeit  der 
Ablagerung  des  Tnffes  swiscfaen  diejenige  fallen,  wo  sieb 

die  hochliegenden  Flnssgerölle  hier  absetzten  und  diejenige, 
in  welcher  -ich  der  Jjiss  bildete. 

Ablagerungen  von  Geschieben,  grösatentbeils  aus 
weissem  Quars  bestehend  finden  sich  bei  Nieder-Lütsm" 
gen  und  W«  von  Oher^Lütsingen,  Mit  denselben  kommen 
auch  Stücke  des  aus  Qnarzgeschiebeo  mit  Braunetaenstein 
▼erkitteten  Konglomerates  und  Blöcke  von  dicliteiu  Hiami- 
kohlensandstein  vor,  Av<lche  sirh  auf  dem  liiicken  nach 
dem  Hercheahrr,/  und  iimn^eiihf^rg  verbreiten  und  auch 
an  anderen  Stollen  in  den  hocbliegenden  Oeschiebe- Ab- 
lagerungen aufhreten. 

Fornicherkopf. 

S  t  e  i  n  i  n    e  r,  Die  ei  l.  Vulk.  S.  1  -^1. 

Van  der  Wyck,  Uebers.  der  libein.  und  der  Eif.  erl. 

Vulk.  S.  9  u.  17. 
S.  Hibbert,  Hist.  of  the  ext.  toIc.  p.  128. 
Nose,  Orogr.  Br.  II.  8.  147  bis  157.  Lettrea  phja.  et 

mor.  IV.  p.  93  et  165. 
Geop-n.  lU'iiiork.  von  Kefcrtitein  8.  106. 
C.  von  O  c  V  Ii  h  a  u  s  c  n,  ErlKut.  S»  4.  u.  17, 
Hertha,  x'fT.      411  n.  415. 

Der  Fomicherkopf  {  Wassenburger,  W€Üi»huseber,  oder 
Wasokhusoher  Kopf,  llajltitbel  oder  War$hlAel)  erhebt 
sich  auf  der  rechten  Seite  des  BröhlthaUe,  S.  W.  von 
Fornt'ch,  unmittelbar  aus  dem  Rhciiithale  zu  einer  liühe 
X(^n  Par.  Vu^^^  ühov  don  Nii11|»nnkt  des  sl*it!*?on  Pe- 
gels.  Auf  der  jüLochebeue  des  JL>eTouaolueier8  büdek  er 
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aber  nur  einen  niedrigen  Hiigol,  in  dem  er  dieselbe  beim 

K/iops/iofe  nur  uni  25  Par.  l*'us.s  überragt.  Die  KntFer- 
nung  der  Spitze  des  Ber<2:os^  Avelche  nus  dem  Rheintlinlc 
weithin  sichtbar  ist,  von  dem  Uler  des  Stromes  beträgt 
nur  ITOKuthen;  darans  ergiebt  sich  eine  darchschnit fliehe 
Kcignng  des  Abhanges  von  39  Grad.  Von  der  Einmün- 
dung der  Brohl  in  den  lihein  liegt  diese  Spitze  S.  wenig 
«ber  Vi  Meile  entfernt.  Die  mit  GeröHen  bedeckte  Ter- 
ra^öC  beim  Alk'  rhofe  liegt  280  Par.  Fuss  unter  der  Spitze 
des  Berj^es  und  endet  in  dem  felsigen^  steilen  Kücken 
des  Dicktenh^'rrjf's  zwischen  dem  iiheiiie  und  der  BrohL 
Der  obere  Theil  der  Bergspitze  besteht  aus  blasigen^ 
schwarzen  und  rothbraunen  8chlacken>  die  in  einem  am 
O.  Abbange  gegen  den  Jikein  gelegenen  Steinbruche  sehr 
gut  aufjsreseblossen  sind.  Grosse ,  rundliche  Massen  sind 
auf  cinaiidtr  gehäuft  und  durch  kleinere  gewundene  und 
gedrehete  Stücke  vei'l)nndeii.  In  den  Ilühhingen  ist  die 
jSchlacke  zu  dünnen  i  äden  ausgezogen  und  zapfenformig 
abgetropft.  Sie  enthält  die  gewöhnlichen  Mineralien  der 
basaltischen  Schlacken:  Augit,  Glimmerund  OÜTin;  Ein- 
schlüsse Yon  Devonschiefer  und  ,  Sandstein.  Von  dorn 
letzteren  kommen  Stücke  vor,  die  du rcli gebrochen  sind 
und  in  deren  Zwischenräume  die  Schlacke  eingedrungen 
ist.  Unter  diesem  Sleiiduuchc  tritt  Lava  in  mächtigen, 
starken  Pfeilern  auf  eine  ansehnliche  Strecke  auf,  die 
einen  Absatz  und  Rücken  in  N,  Bichtung  gegen  den  Al- 
kerhof  hin  bilden.  Eine  Keihe  von  SteinbrücheUi  die  je- 
doch in  neuester  Zeit  nicht  mehr  stark  benutzt  worden 
sind,  entblüsst  diese  Lara»  Dieselbe  ist  von  basaltischer 
Beschaffenheit,  hat  viele  kleine  Höhlungen  und  Risse, 
enthält  wie  die  darüber  anstehenden  Schlacken,  Augit, 
Glimmer  und  OÜTin,  besitzt  eine  mässigc  Härte^  so  dass 
sie  zu  Hausteinen  hat  verarbeitet  werden  können.  Der 
Abhang  unter  denselben  ist  mit  grossen  Blöcken  bedeckt 
Zu  beiden  Seiten  dieser  Lavapartic  ziehen  Schluchten 
herab,  die  sich  nach  unten  hin  verein'gen.  Die  dichte 
Bewaldung  verhindert  zu  erkennen,  ob  sich  die  Lava  von 
oben  herab  bis  zu  diesem  Punkte  fortzieht.  Es  scheint 
kaum  der  jbaii  zu  sein. 
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Ton  hier  alter  hr  f^iiiiit  ein  Lavastrom,  de^öeu  ataik 
geneigte  OlK  iliiicbc  mit  "Wiesen  bedeckt  ist.  An  der 
Südseite  desselben  scliaeidet  eine  Schlocht  ein.  Id  der- 
selben liegt  die  Lava  auf  Tuffschichten  uit,  wclclic  sie 
in  geringer  Mäclitigkcit  Ton  dem  Devonschiefcr  trennen. 
Dieser  Lavnstroin  zieht  bis  ins  Rhcinthal  hinab  und  ist 
bei  /  ornicJi  In  einer  Ureitc  mn  Uutlicu  in  f^enkrecb- 
ten,  ge<?en  Fus>  lit»hen  rteilern  eatblüsst.  Das  Gcatem 
ist  ganz  basaltäbnlicb,  enthält  Angit  und  Olivin,  viele 
kleine  rissige  Höhlungen  und  besitzt  eine  grössere  llärte 
ab  die  bdher  gelegene  Lava  in  den  Steinbrüeben. 

Bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  hat  das  Sprengen  und 
Fortschaffen  der  Lavablöckc  viele  Arbeit  veranlasst.  Der 
Fnss  dieser  Lavapftiier  mag  ct\\\'i  bis  00  Fuss  über 
den  Nullpunkt  des  Pegels  bei  lornich  erhoben  sein.  Lin- 
ter denselben  steht  der  Devonschiefer  an,  welcher  auch 
an  der  Eisenbahn  entblösst  ist.  Der  darunter  gelegene 
Abhang  ist  mit  grossen  Blöcken  von  Lava  bedeckt,  die 
aus  der  Zerstönmg  der  unteren  Pfeiler  hervorgegangen  sind. 

In  einer  kleinen  EnlMössung,  die  unniittclbar  am 
Fusse  der  Lnvapfeiler  \valjrend  des  Haues  der  Eisenbahn 
gemacht  worden  war,  scheint  es,  dass  dieselben  unmittel- 
bar auf  Rhcingoröilen  aufruhen,  welciie  in  geringer  Mäch- 
tigkeit den  Devonschiefer  bedecken.  Wenn  diese  Beob- 
achtung aber  auch  nicht  gana  sicher  sein  möchte,  so  ist 
es  doch  nach  den  VerhXltnissen  gewiss,  dass  das  Bhein- 
thal  zu  dei  '/jvvi  als  die  Lava  ausbraeh,  zwar  beinahe  seine  • 
gegenwärtige  Tiefe  besessen  hat,  aber  cioeli  nicht  ganz; 
60  dass  dasselbe  seit  dieser  Zeit  noch  um  50  bis  1>U  Fuss 
ausgetieft  worden  ist  und  dass  dabei  der  untere  Theil  des 
Lavastromes  ^rstört  wurde. 

Es  scheint  beinahe ,  als  wenn  an  diesem  Berge  zwei 
Lavaströme  in  verschiedenen  Höhen  ausgebrochen  wSren; 
völlige  Gewissheit  ist  aber  darüber  nicht  au  erhalten. 
Möglich  wäre  es,  dass  der  obere  Lavast roin  auf  der  Ter- 
rasse der  oberen  Gerolle  vom  A'kcrhojr  autruhete.  und 
dass  beide  Lavnströmc  nicht  einem  einzigen,  sondern  zwei 
auf  einander  folgenden  Ausbrüchen  des  Vulkans  ihre  Ent* 
etehung  an  verdanken  hätten« 
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Herehenherg, 

Steilling  er,  Die  erl.  Yulk.  8.  130,  Neue  Beitr.  8.112. 
Yan  der  Wyck^  Ucbers.  der  Rhein,  und  Eif.  erl.  Vulk. 

S.  20,  32,'      37,  45,  81  n.  84. 
Ö.  IJibbcrt,  Ili^t  of  thc  ext  volc.  p.  98.  \ 
^sose,  Orogr.  Br.  II.  S.  173. 
C.  von  Oeynhausen,  Erl&ut.  8.  17. 
Hertha,  XH.  8.  442  u.  443. 

Der  Herchenberff,  ein  kegelförmiger  Schlackenberg 
liegt  V4  Meile  westlich  vom  liheine  auf  dem  Rücken  zwi- 
schen Weiler  am  Brohibaciie  und  Gön/ier-sJutJ  am  Vinxt- 
haclte^  etwa  5t^Ü  Par.  Fuss  über  jenem  iind  548  Par.  Fuss 
über  diesem.  Derselbe  erhi  ljt  sich  dabei  über  den  tief- 
sten Punkt  des  Scheiderwaldes  nach  dem  Bauaenherge 
hin,  wo  die  Lössbedeckung  auf  dem  Devonschiefer  aufhört, 
319  Par.  Fuss  und  über  die  Hochebene  zwischen  06er- 
und  NieJer-LUUingeti  166  Par.  Fuss. 

Der  O.  Abhang  des  Berges  und  ein  Thcil  des  süd- 
lichen besteht  aus  deutlich  geschichtetem  Tuffe,  der  in 
mehren  Brüchen  aufgeschlossen  bis  zur  Spitze  aufsteigt, 
und  hier  von  rother  Farbe  ist.  Senkrechte  Klüfte  durch- 
setzen die  Schichten,  welche  mit  einem  ausgewitterten 
weissen  Ueberzuge  versehen  sind.  Die  Schichten  neigen 
sich  gegen  den  Abhan^sr  in  den  Berfi*  hinein.  Sie  beste- 
hen aus  Sehlackenstückcn  von  verschiedenen  Dimensionen 
enthalten  zum  Theii  sehr  viele  Schiefcrstückc  und  Glim- 
merbiätter,  sind  von  verschiedener  Mächtigkeit  und  wech- 
seln mit  dünnen  Lagen  von  feinerdiger  Beschaffenheit  und 
heller  gelblich  grauer  Farbe  ab.  Dieser  braune  Magnesia- 
glimnicr  lot  von  C.  Brom  eis  analysirt  worden.  Das  Re- 
sultat dieser  Analyse  ergiebt: 
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^  100.44 

Der  obere  Theil  des  südlichen  AbhsQg:e8  wird  Ton 
sni^sammengebackencn  Schlacken  eingenommen  ^  die  in 

alten  Steinbrüchen  ^ut  aufn;cschIosscn  sind,  wo  versucht 
wurdoii  ist,  Miihl.sfcinc  zu  gewinnen.  An  deoi  westlichca 
Abhan*^c  rinden  ^icli  wieder  Tnti'schichtcn  ein.  Unter- 
halb des  Weges,  der  von  Burtjhrohl  nach  W  aldorf  führt^ 
an  dem  nntern  S.  Abhänge  des  Berges,  grade  über  dem 
Beunerhofe  findet  sich  in  einigen  Steinbrüchen,  schon  Toa 
Lfjss  bedeckt,  der  nach  dem  vorliegenden  flachen  Thale  an 
Müchtigkeit  immer  mehr  zunimmt,  Lava  von  oigenthum- 
lichcr  Zusammensetzung,  welche  in  grf>sseren  Diiisca- 
räumen  und*  auf  Klüften  deutliche  Krjstalie  von  Melilith 
und  ^ephelin  enthält.  Diese  Mineralien  sind  in  einem 
kömigen,  deutlich  erkennbaren  Gemenge  auch  in  dem 
Gesteine  Terbreitet.  Dasselbe  ist  von  lichtgranor  Farbe, 
hat  Tiele  kleine  Risse  und  Poren,  scheint  nur  aus  Melilith^ 
Nephelin  und  Augit  zu  bestehen  und  dem  bekannten  Ge- 
steine vom  Capo  di  iJove  bei  Hont  ähu.icli  zu  sein.  r>ie 
beiden  ersteren  dieser  Mineralien  hat  Süggerath  schon 
seit  langer  Zeit  von  dieser  Fundstelle  gekannt.  Die  Ana- 
logie dieser  Lava  mit  der  Mühlsteinlara  von  Niedermendig, 
Mayen  und  yielen  anderen  Punkten  dieser  Gegend  ist 
hiernach  deutlich. 

Prof.  vom  Rath*j  hiilt  dieses  Gestein  für  einen  <  Inns: 
der  10  Fuss  mächtig  ist,  in  8t.  A^/-y  streicht  und  die 
SchlackenschichtcA  su  beiden  iSciten  aufgerichtet  zu  ha- 

*}  Skizzen  aus  dem  rulk.  Gebiete  des  Niederrhsins,  Zeitsohr. 
der  deatooiu  geol.  Geseilsoh.  B.  ÄI.  S.  30  u.  31. 
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htn  scheint.  Der  Aufschhiss  in  den  Stembrüclion  genügt 
zur  Rechtfertigung  dieser  Ansiebt  nicht  und  dürfte  hier 
ivohl  ein  LaTaergnss  stattgefunden  haben^  der  keine  wei* 
tere  Verbreitung  zeigt.   Prof.  vom  Rath  beschreibt  das 

Gestein  als  eine  basaltische,  ziemlich  dichte  Lava.  Der 
ISepht'h'n  ist  fnrhhv-^  und  krv.^taUiöirt  in  bechssoltigea  Pris- 
men mit  gerader  EudHäche.  Zuweilen  sind  die  Krjstalle 
mit  blossem  Auge  au  erkennen,  gewöhnlich  aber  nur 
mit  Hülfe  der  Lupe.  Die  gelben  Meiilith-Erystalle  sind 
so  klein,  dass  selbst  die  Lupe  gewöhnlich  die  Formen 
nicht  erkennen  ISsst.  Dieselben  bilden  quadratische  Tsr 
fein.  Die  Kanten  des  herrschenden  ersten  Prismas  \vor- 
den  höchst  fein  durch  die  Flächen  des  zweiten  abgestumpft. 
Sic  tmterscheiden  sich  dadurch  von  den  Mclilithen  Tom 
Capo  di  ßove,  welche  nicht  tafelförmig,  sondern  mehr 
in  der  Richtung  der  Hauptaxe  ausgedehnt  sind,*  dabei  ist 
deren  Farbe  etwas  dunkeler.  Zum  Beweise  der  auffallen* 
den  Identität  beider  Gesteine  Ton  so  fernen  Orten  sind 
die  feinen,  lebhaft  glänzenden,  feinen  Nndeln  nnziiführen, 
'welche  Fr.  H  o  f  f  m  a  nn  *)  vom  Cajio  di  /»Vre  beschreibt. 
Auch  diese  linden  sich  hier  Avieder.  In  dem  Gesteine 
sind  Stücke  von  Sanidin  (glasigem  Feldspath)  bis  zu  Fauat- 
grösse  eingeschlossen. 

An  der  steilen  Westseite  des  Berges  stehen  Felsen 
an,  die  aus  wechselnden  Streifen  von  Schlacken  und  dich- 
ter basaltischer  Lnva  mit  sqIw  vielen  Glimmerblättern  be- 
stehen. Der  nr»rdiichc  Abhang  des  IVrges  nach  Gönn^ra- 
darf  ist  am  flachsten  und  zeigt  eine  kcssclförmige  Ein- 
senkung,  welche  für  eine  kratcrförmige  Form  gehalten 
werden  mag.  An  derselben  nahe  unter  der  Spitze  des  Ber- 
ges liegen  grosso  Blöcke,  welche  herabgestürzt  sind  und 
die  so  wie  an  der  Westseite  aus  Schlacken-  und  Larfr* 
streifen  bestehen.  Tiefer  herab  an  dem  linken  Abhänge 
der  Einsenkiing  zeigt  sich  eine  älmlichc  Felspartfc.  Sonst 
ist  der  ganze  nördliche  Ahhnng  mit  kleinen  losen  Schlak- 
kenstücken  bedeckt,  die  leicht  das  Ausgehende  der  Tuff- 
schichten bezeichnen  können«    Weiter  herab  gegen  das 

*)  Qeoga.  Beob.  auf  eintt  Bebe  dureh  JlaliM  o.  BMUttk  S.  48. 
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Vinxtbachthal  sind  die  Geschiebe  ungemein  verbreitet, 
"weisse  Quarze,  alle  Varietäten  der  Devongesteine,  dichte 
BraunkoMcnsandstcine,  Konglomerate  von  weissen  Quarzen 
mit  einem  Bindemittel  von  Brauneisenstein  nnd  einzelne 
Basaltstüeke  setsen  dieselben  sosunmen.  Tiefer  sind  die 
Geschiebe  mit  Löse  bedeck^  der  ziemlich  yiel  KaIk*Con- 
cretioncn  enthält. 

Baus  enh  er  g. 

Steininger,  Neue  Beitr,  S.  98,  und  llij  Bemerk, 
über  d.  Eifcl  S.  28. 

Van  der  Wyck,  Uebers.  der  Rhein.  «.  Eif.  crl.  Yuik. 
S.  9,  14,  20,  32,  33  u.  72. 

S.  Hibbcrt,  Ilist.  of  the  ext.  toIc.  of  the  basin  of  Neu- 
wied p.  97  u. 

Nose,  Orogr.  Br.  B.  IL  S.  172  u.  176.   Lett.  phjs.  et 

mor.  n.  p.  308,  IV.  p.  30r.. 
C.  T  o  n  Oeynhausen,  Erläut.  S.  4  u.  18. 
Hertha,  XII.     441  u.  442. 

Der  BiMuaenherg  erhebt  sich  in  einer  Entfernung  tob 
1  llf  eile  Tom  Hheine  und  V4  ^[cilc  westlich  vom  Herchen- 
berge  aus  dem  l\r oh  Ithale  über  Sicderzisse.n  453  Par.  Fuss 
und  über  »eine  GnuulÜäche  auf  dem  luieken  zwi.^ichen 
dem  Vinxibach  und  dem  Brohlthale  287  Par.  Fuss  hoch. 
Er  l)ildet  einen  abgestumpften  Kegel,  der  aber  innen 
völlig  hohl  ist  nnd  einen  sehr  ausgezeichneten «  gegen 
N.  W.  offenen  Krater  cinschliesst  Der  höchste  Punkt 
des  Kraterrandes  liegt  auf  der  N.  Seite  und  überragt  die 
Mitte  des  Kandes  um  G.j  Par.  Fuss.  Der  tiefste  Punkt 
des  Kraters  auf  der  K.  W.  Seite  des  Berges,  wo  ein 
breiter  Lavastrom  beginnt,  liegt  214  Fuss  unter  dem  höch- 
sten Punkte  und  151  Par*  Fuss  unter  der  Mitte  des  Ran- 
des. Die  inneren  Abhänge  sind  steil,  mit  Schlackenfel- 
sen theilweise  besetzt  Die  Susseren  Abhänge  haben  eine 
gleichmiissige  Neigung  von  21  bis  2(5  (jrad  und  bestehen 
ganz  aus  zusammengebackenen  Schlacken. 

Der  Lavastrom  erstreckt  sich  in  N.  O.  Richtung  nach 
Oönnersdorf,  wo  er  im  Vinxthachthtde  endet,  auf  eine 
LKikge  von  900  Ruthen.    Auf  seiner  S.  W.  Seite  zieht 
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sich  eine  Schlucht  in  gerader  lime  herab^  die  in  QänMn- 
äwf  in  den  FimAmph  einmündet  Av  ihrer  linken  Seite 
seigt  rieh  die  basullische  Lay»  in  senkreehten  Pfeilern 

zciiiiuftct  und  läastsich  an  flcm  reclitcn  Abhänge  des  Vinxt- 
baches  von  ti ÖnnersilorJ  aiifNvarts  bo  weit  verfolgen,  dass 
hier  die  Breite  des  (Stromes  etwas  über  100  Ruthen  be- 
trägt. Seine  Oberfläche  ist  mit  Lö.^s  bedeckt^  80  dass 
dioN.  W.«  Grenze  bis  gegen  den  von  Wald^f  nach  Weiler 
fllhraiden  Weg  nicht  sichtbar  ist.  Der  8.  0.  Rand  des 
Stromes  ist  dagegen  an  diesem  Wege  durch  eine  lange 
Fclsenreihe  bezeichnet.  Auch  auf  der  Oberfläche  treten 
i'cisen  in  Keihen  hervor,  welche  der  Länge  des  Stromes 
parallel  sind.  Am  Wege  von  Waldorf  nach  Niederzü- 
M»  seigt  sich  die  Lava  in  grossen  Felsblöcken.  Der  rechte 
Abhang  der  Schlucht,  welche  unterhalb  Wdldwrf  in  den 
Vinxtbaeh '  fAam^fiA^y  ist  theils  mit  losen  LayahlÖcken 
bedeckt,  theils  stehen  Lavafelsen  an,  «o  dass  hier  der 
Strom  recht  deutlich  hervortritt.  Unter  demselben  nach 
der  Schlucht  hin  zeigt  sich  der  Devonschiefcr.  Der  Strom 
fällt  von  seinem  Anfange  bis  au  diesem  Wege  257  Par. 
Fuss  nnd  von  demselben  bis  an  seinem  Ende  bei  GönnerS" 
dcrf  109  Par.  Fuss.  Das  Vinsßtbaehikal  ist  unter  der 
Auflagerungsfiäche  des  Lavastromes  noch  tiefer  ia  den 
Dcvonschichtcn  eingeschnitten.  Das  Bachbett  am  unter- 
sten Hause  von  Gönnersdorf  liegt  71  Fuss  tiefer  als  der 
Fuss  der  Lavapfeiler  oberhalb  der  Kirche.  An  dem  ge- 
genüberliegenden Abhänge  des  FirixtbitoheB  stehen  die 
Devonschicliten  an,  und  es  ist  hier  ebenso  wenig,  wie 
weiter  unterhalb  im  Thale  etwas  von  den  Resten  des  La- 
vastromes zu  bemerken.  Derselbe  map:  in  der  Thalengc 
unterhalb  Gönnersdorf  sein  Ende  gefunden  haben.  Aber 
es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  Lava  ursprünglich  das 
Thal  bis  dahin  erfüllt  hatte  und  dass  der  Finxthaoh  spX- 
terhin  auf  der  Scheide  des  Devonschiefers  nnd  der  Lava 
sieh  von  Nettem  ein  Bett  gebahnt  hat.  Die  Lavapfeiler, 
welche  gegenwärtig  an  dem  Abhänge  des  Thaies  anatehen, 
gehören  nicht  dem  ursprünglichen  Rande  des  Stromes  an, 
sondern  zeigen  das  Innere  desselben.  Ebenso  verhielt  es 
sich  auch  mit  der  Schlacht,  welche  die  S.  O.  Seite  des 
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LavastrouiCb  begleitet.  Dieselbe  ist  auf  der  Grenze  dea- 
seiben  und  des  Devonschiefers  ^piiter  emgescliaitten^  nach- 
dem dar  @trom  bereits  vorhanden  wax  imd  gleichzeitig 
mit  dieser  Aasbildung  dar  OberS&eha  ist  «ach  dar  Ah- 
satB  des  Lta  beirirkt  wordei^  weicher  gegenwXrtig  dea 
grössten  Th^l  des  LscTAstromes  bedeekt  Der  Fttusibaeh 
fjillt  von  Uuiiittihdorf  bis  in  den  Rhein  iiiit<jr  liftcineck 
auf  etwiuB  mehr  als  Meile  Länge  l&G  Par.  Fu^s.  In 
dem  Thsle  liegen  sehr  viele  Lavablöeko,  wekhe  aus  der 
theUweisea  Zerstörung  des  Stromes  herrorgegaiigea  siad. 

Die  Iat*  ist  gaaa  basaltiUmlidh,  ToUer  klainer  offs- 
ner  Risse  imd  scharfkantiger  Höhlun^en^  enthXlt  viel  Aiigü 
weniger  Olivin  und  Glimmertak In.  Ebenso  ist  die 
Schlacke  des  Bausenberges  mit  Augit,  Öfter  in  ausgebil- 
deten Kry stallen  ci  lullt  und  enthält  «uch  (iiimmertafeln. 

Am  0.  Fusse  des  Berges,  in  dem  Wege  von  Wai- 
darf  pmh  Nied^nnu«»  iat  eioe  Ablagerung  ▼oa  Tuff  aas 
Schiditea  toe  kleinen  nnd  gans  feineni  saadartigea  SeUak- 
kenstückchen  bestehend  entblüsst^  in  denen  sich  viele  Au- 
gite,  ( lliinmertafcln  und  Stücke  von  Devonschiefer  und 
Sandstein  ünden.  Damit  hängen  auch  wohl  die  vielen 
'  losen  Angite,  theils  Einzel*,  theils  Zwillings-Krystalle  su- 
sammen,  welche  Prof,  0,Tom  Rath  (Zeitseh.  d.  deutsch, 
gcol.  Oes.  B.  12.  S.  31)  von  diesem  Abhänge  des  fiargea 
erwShnt  Ans  dieser  Ablagerung  mag  auch  wohl  daa 
Stück  Glimroei üLliiefer  (mit  uL.iiihulti^f m  ilagneteisen) 
herrühren,  ^velche8  Stein  Inger  fB<iiuik.  über  die  Eif. 
n«  die  Auvergne  S.  28)  von  hier  antulurt.  Dieser  vuika- 
nisohe  Tuff  liegt  aaf  D^von schiefer  auf. 

In  der  Richtung  nach  Oberßiß$0u,  S.  W.  von  dem 
Berge  treten  nochmals  Schlacken  an  dem  Abhänge  des 
Brohlthales  hervor,  welche  durch  eine  Schlucht  getrennt 
den  Zusamfiienhang  zweifelhaft  lassen,  in  welchem  sie 
mit  dem  Aufbruche  des  Bausenberge»  stehen. 

So  bietet  derselbe  ein  deutliches  Beispiel  Ton  einem 
mit  Schlacken  nmgebenen  Krater  und  van  einam  sa  sei- 
ner offenen  Seite  ansgebrochenon  Lavistrome  dar.  Er  ist 
daher  sehr  dazu  geeignet,  um  die  Masse  des  Ausbmchkegeli 
und  des  Lavastromes  au  schätzen.   Der  Dorchmesser  der 
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mtccen  GmndflSake  des  Kegels  beIrXg«  180  Rolheii/ der 
oberen  Flicho  des  abgeetompflten  Regele  70  Butbeo^  des* 
sea  Hffhe  24  Ruthen,  so  dess  seine  Messe  auf  819000 

KTibik-Ruthon  geschätzt  werden  kann.  Der  hohle  Krater- 
ratim  ist  als  ein  Cyiirulcr  von  70  Ruthen  Diirc  Imioser  und 
15  K)ithen  Hohe  zu  betrachten,  derselbe  enthält  mitiiin 
57000  Kubik -Ruthen  nnd  es  bleibt  daher  für  den  Aus* 
bnMbskegel  eine  Masse  von  356000  Knbik- Rothen  oder 
8072000  Sehacbtmtben  ttbrig.  Der  Lavaetrom  enthSli  bei 
900  Rotlien  LSn^e^  90  Ruthen  dnrebscbnittlieber  Breite 
und  2  Ruthen  Dicke  162fW  Kubik- Ruthen  oder  1944000 
Schachtruthen  Masse.  Dabei  ist  aber  zu  beiner  knn,  dass 
ursprünglich  diese  Masse  beträchtlicher  war,  indem  an- 
eehnliohe  Theile  des  Stromes  serstört  und  fortgeführt  sind« 
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Hertha;  Xn.  B.  514-&16,  519  u.  520. 

Der  Forttbergj  zwischen  Bell  und  Ettringen,  auf  der 
S.  Seite  des  Thaies,  Nvelciics  vom  Gämekals  herab  durch 
Obermendig  nach  Niedermendig  zieht,  erreicht  mit  1731  Par. 
FuM  die  diritte  SieUe  unter  den  Bergen  in  der  Gruppe 
des  ZooflAer  iSm'«.  Er  wird  um  47  Par.  Fuss  rom  Hock- 
wimmer  und  Tom  Oän9€k4»ls  um  36  Par.  Fuss  «a  WBh» 
übertroffen.  Die  Spitze  seines  Kraterrsjides  liegt  8.  W. 
1200  Kuthen  vom  Rande  des  Laacher  See^s  entfernt  Er 
bildet  einen  auf  der  S.  W.  Seite  unter  17  Grad  gleich- 
mlsaig  ansteigecden,  abgestumpften  Ke^el  und  hat  einen 
grossen  und  tiefen,  gegen  N.  geöffneten  Krater,  dessen 
Inneres  mit  steilen ,  8chlackenfelsen  umgeben  ist.  Der 
W.  Kraterrand  endet  mit  einem  25  Fuss  hohen  steilen 
Öchlackcnfelscn,  deiii  Hochstein  in  1665  Par.  Füss  Höhe, 
der  weithin  sichtbar  ist,  iiii  l  nach  dem  auch  der  Emme 
Berg  bisweilen  genannt  wird.  Die  Höhe  des  Ki'aterraa- 
des  erbebt  sich  über  das  Oberm&nd/i^et  Thal,  wo  es  von 
dem  Wege  vt^n  Bell  nach  Mitrtngek  an  dem  Füsse  des 
Berges  durchschnitten  wird,  676  Par«  Fuss}  über  die  Deck* 
platte  des  Brunnens  in  Ettringen  624  Par.  Fuss;  über 
den  Sattel  gegen  den  Sulzbusch,  wo  der  Weg  nach  Hie- 
den  abgeht,  330  Par.  Fuss  und  über  den  Sattel  g-egen 
den  Hooh$immer ,  wo  der  Weg  nach  Kirohesch  abgeht, 
390  Par.  Fuss;  über  die  Kirche  Ton  Obermendig  848  Par. 
Fuss;  Aber  die  Kirche  vqvl  Niedermendig  1034  Par.  Fuss; 
über  den  Mühlengrabon  in  Niedermendig^  1084  Par.  Fuss; 
über  die  Fläche,  uüter  der  die  Miililsteingruben  von.  Nie- 
dermendig liegen,  924  bis  990  Par.  Fuys. 

Der  Mendiger  Bnch  fällt  von  dem  Wege  v.  u  Beil 
nach  Ettringen  bis  zur  Mühle  oberhalb  Obermendig  206  Par. 
Fuss;  und  von  hier  bis  aum  Müliiengraben  in  Nieder- 
mendig  302  Par:  Fuss. 

All  dem  oberen  steilen  W.  Abhänge  des  Forstberges 
finden  sich  viele  lose  Aiigit-  und  aiicli  OHvink i  v>talle,  diese 
letzteren  nur  auf  einem  beschränkten  Kaume  von  rother 


Digrtized  by  Google 


469 


Farbe,  dvaetk  einen  Anfang'  von  Verwitterung.  Tiefer 
herab  liegen  LavablOeke  lerBtrent,  wefche  Iknlidie  rothe 
Olivinkryatalle  Mngeichloaeeii  enthalten. 

Die  grSesere  O.  Seite  des '  Berges  ist  mit  einer  klei* 

nen  Unterbrechung  von  Devonschicfcr,  die  kleinere  W. 
beito  von  vulkanischen  Tuffen  umg-ebcn,  -welche  besonders 
an  dem  S.  W.  i'uasc,  am  Wege  von  Bell  nach  Ettringen, 
I»  der  NUhe  der  nach  der  nahen  Nette  abfallMiden  8ehhiclil^ 
ak'  schWarae  Scblaekenstttcke  faorikontalen  dtthnen^ 
weissen»  itdinerdigen  Sekiditen  dmhzogen,  in  melmn 
Gruben  aufgcscklossen  sind;»  find  ^ie  darunter  lagernden, 
"weit  verbreiteten  Leucittufte  bedecken.  Yom  O.  Abhänge 
des  Foraiberges  beginnen  einige  Schluchten  im  Devon- 
aehieler^  welche  sieh  oberhalb  Thür  mit  denjenigen  ver- 
binden; dlei  Ton  Ettringen  bevabkommen. '  Unterhalb 
TkUt*  'iftllndeü  dieiier  Bush  in  das  grössere  an  CettaiAmi 
Toriibemiehende  Thal,  welehee  nnt^^balb  Nieiermendig 
auch  den  Mendiqer  Bach  au  Tai  mint  und  sich  an  Frauen- 
Jcirch  und  Bahnhof  vorbei  in  sehr  weiter  Thalfläche  ge- 
gen Kruft  wendet^  und  'durch  Kretz  hindnrchdiesst,  nahe 
nnterbldb  i'teuji  in  die  NMte  dnmttndet. 

Tnw  Krkter  'des  Fmiihetgß^'mB  irfehi  ein  bMtli^  !La* 
•«ostroiii  gegen  das  Jisnili^^  Thal-  hin^  in^  N.  Ri^hinng, 
bildet  an  dorn  Abhänge  einen  hohen  Rand  von  senkrech- 
ten Pfeilern,  die  n^if  dem  Dcvonscliiefer  ruhen,  der  bi^ 
£ar  Thalsohlo  niedergciit.  Das  Gestein  dieser  Pfeiler  ist 
die  gewöbnliche  basaltische  Lava  mit  Augit,  Gümmer  nnd 
wenig  Olmn«  Am  N.  W.'Ende  dieses  La'rastromes  tritt 
der  Lencittoff  atif,  in  Wehem  der  Butler  Biokofenstein- 
brach 'in- der  E^^nihe,  '^nü  atif  der  linken  S«fte' des  Tha- 
ies am  Bacitfr  betrieben  wird.  Etwas  weiter  abwärts,  dem 
Abstürze  des  Lavastromes  gegenüber  lie^t  der  Backofen- 
ateinbrach  in  der  Erle, 

>.  ¥on  hier  bis  in  die  NKbe  ron  Obermendig  httU  der 
De^ensehiefer  auf  der  linken  Seite  des  Mtndiger  Baches 
ans;  daftm  -aber  beginnt  die  tnKehtige  Bedeckung  von  Tvif 
und  Bimsstein,  -welche  t^cgen  N.  O.  die  ganze  Gegend 
bis  zum  Rheine  hin  nach  Andernaoh  und  Weisdenthurm 
bedecktt      ■■  -  "1   '  '  '■  *  h« '  - 
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Vom  N.  O.  Ende  des  Lava^stromes,  wo  die  schmale 
und  sich  bis  an  das  von  Ettrinc/eti  herabkomroende^  Thal,  S. 
von  Obermendig  erstceckeodc  Partie  von  XjeuoiUu^'  beginnt^ 
dufi  die  YerbältaiMe  m  reckten  Abkenge  dee  Metidiger 
Thelee  und  ml  dem  S.  gelegenen  Bücken  lekr  ferwickelL 
An  dem  Wege  toh  Obmmendig  naek  Maifem  bietet  dteier 
Lcucittuif  eine  bemcrkcnswerthe  Erscheinung  dar,  indem 
die  Sciiiclitea  desselben  nicht  nilein  abg-erimdete  Geschiebe 
Yon  Quarz  und  DeYonsandstcin  enthalteu,  sondern  auck 
nut  drei  nahe  Über  einander  liegenden  Geschiebelagen  ak* 
weckaeln»  Nickt  weil  von  diecer  StoUe  tritt  dnonter  eine 
mXcktige  Lage  Ton  Geadueben  toh  Qwn,  DeToniand» 
iteiB  und  Sekiete  kerror.  Von  Ohtrmmdig  an  gestalten 
sicL  diese  Verhältnisse  übersichtlicher.  Bei  der  am 
oberen  Ende  des  Ortes  gelegenen  Mühle  tritt  L^va  in 
unregclmääsigen  Pfeilern  zerklüftet  in  der  Thnlsohlo  auf. 
Dieaellie  iat  derjenigen  ähnlich,  welcke  bei  Thür  und  Nie^ 
ämmtn^dif  .  auf  den  regelmässig  abgesonderten  Pfeilern 
liegt  Ypn  der  Mtlkle  Unft  der  Mm^dig^  Aaeb,  ftber  der 
bedeck^  OberflXeke  der  Lava  dorck  den  nSvdlteken 
Theil  von  Obermendig  in  einer  kaum  merkbaren  Niederung, 
stellenweise  machte  man  glauben  in  einem  künstlichen 
Graben  gegen  Niedermendig  hin,  aber  gan25  nahe  S.  wärt* 
senkt  aifik  eine  bchlucUt,  an  dem  aüdüchen  Ende  von 
Obermendig  vorbei  ,«aQk  dem  Thale  ?on  TAHr.bin.  An 
ikrem  ünken  Abkange  an  dem  W0ge  naeb  Surmffm  aeigt 
aiob  eine  gegen  15  Fuas  koke  Wand  ven  Lava^  in  aeak- 
rechten  Pfeilern  abgesondert,  welche  nach  unten  hin  in 
eine  unregclmässige  Masse  von  Lavablöcken,  die  von 
Schlacken  umgeben  sind,  von  8  bis  10  Fuss  Stärke  übcor^ 
geben,  dieselben  ruhen  auf  braunen  geschichteten  TufiFen 
YOn  15  Fuss  Mäcktigkeit,  weUbe  in  8t  2  nnt  35  Omd 
gegen  N.  einfidien.  Es  verdient  vobl  bemerkt  an  wer» 
den,  dasa  in  diesen  unter  dem  Lavaatrome  liegenden 
Schlackentuffen  eine  Lage  von  kleinen  weissen  Bimsstein- 
stücken auftritt.  Dieses  gewiss  sehr  interessante  Yor- 
kummcn  hat  bereits  Steinioger  (Die  erlosch.  Vulk.  in 
der  Eifei  und  am  ^iederrh.  92)  erwjibn^  er  aagt: 
nWobl  feblt  nicbt  aller  Bimsstein  in  dem  schemnan 
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tSclilackensaüde,  der  amMoklwegd  unter  der  Lava  Uegt«^ 
Unter  denselben  iio^  ^'ne  gelbüchbimue  LehmUge  voa 
2.tNii  d  FaiM.  btXfke,  irelohe  kleine  Gesokiebe«  gr5««t^a* 
ibfiik  von  den  Gkstaben  der  I>eT«HchMteii  ein»ebh'ssfJ 
Diese  bedeckt  "weissen  und  rotlibunten  Tiion  des  ßrann- 
kolUen^ebir^cs,  welcher  aa  dem  Wege  bi«  «ur  Soiüe 
«Wir  äciiiuciit  auäteiit. 

Von  hier  unter  den  Iläusorn  «od  GSrten  von  Ok^t^ 
mendiff  Itot  ai<b  am  linken  Abhänge  en^t  dieier  kleineren 
denn  ei&er  gtiÖMren  Sohlnckl'  und  endü«^  -des  von'  SiP- 
hoHibkommend^n  Tliel»«  die  'L«fia  ohne  Unterbre- 
chun^,  als  ein  steiler  Felsenraiitl,  auf  eine  Länge  von 
7U0  Kuthen  bis  narh  fVr  nni  obern  Abhango  des  Thaies 
Tierfoigcn.  Bteininger  (^ouo  ßettr.  iS^  ü8)  führt  von 
dieaet  Xiatea  eine  eigenihilmtiohe  weit  vmgesehritteae 
witternng  an,  dieselbe*  geht  hier  in  eine  weiche,  ihonigo 
MairielsletrinMuae  ÜNr^  von  lull-'  oder  bravngraner  Perb^^, 

mit  eingemcngtem  Opal,  Augit,  Gliuimcr  und  mit  traubi-» 
gern  Uebcrzuge  von  Brauneisenstein  und  schwarzem  An« 
fluge  aui:  den  Zerklüftungen  (vieüei<;ht  Eisenrahm?).  Von 
deneibea  Steile  aagt.  er  (Geogn;  Beschreib,  der  Eifel 
S.10B)  »hier  iet  -9B,  wo  die  httyk  'skh  ^tln  eittoni  tteiif 
verwiMeriettZiietande  befinde^  «lof  den  KlnftflKefaea  einen 
üebcrzug  von  traubigem  Schwnrzciscnstein  hat  und  in  den 
Blasenräumen  ein  opskrtii^^f  s  Fosnil  enthält.*'  Das  Vor* 
kommen  von  *  Tveisaem  opaiartigen  Lenzin  und  von  gelb- 
lich rö^ickem  geitiekien  Lenein  ht  dieser  Lava  si^eint 
Aich  «ker  grade'  akht  k&ofig  an  aem 
nnter  Obermmdiy  nd  bis  naek  'T/itti*  kin  anslehendeii 
Lavapfeiler  md  Tön  grosser  Fosiigkeie  nad  gar  nioht 
von  der  Verw  ittcmnc  an^eerriffen.  Die  Partieen  den 
Lenzin  stitnmcn  mit  der  Form  von  Blasenräumen  nicht 
tlberein^  sondern  haben  eine  gaox  «nregelmässige  Gestalt. 
Die  -Oberfllteke  dieeee  Lavastromes  ist  mit  Bimsstein  und 
losen  Seblnekenti^n  bedeckt  -Die  Lava  Hegt,  wie  es 
seMni)  «nf  «Thon,  den  BremikoMengObirge  angeh9i^ltad, 
auf,  denn  Dcvuu^stLiefer  tritt  nirgends  an  dem  Gebirge 
des  breite  n  Thaies  (Inntnter  h*»rvnr.    Bei  dem  Ho<!hkreoz 

(HeiygenhMis)  swisoken  TMr-  und  JfHedermendig  kommt 
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die  OberBäche  d««  La Yastromes  unter  den  bedeckenden 
Sobioiit6ii  hervor,  .und  ist  bier  rielfaeb  entbl5s8t  Unmit* 
telb«r  über  lATaUdekan  liegen  BimastMiwchichtcn, 
und  diese  werden  von  dOnngesdiioliteten  grünen  Ttäktt 

mit  Schlacken  und  TrachjtatUcken  bedeekt.   Das  Hoch- 
kreuz ist  auf  den  Köpfen  der  Lavapfeiler  erbaut.  Das 
Thal  von  Ettringen  nach  Thür  mit  der  darin  einmünden- 
dm  BcMilohl  ist  er«t  nach  dem  £rgu8s  des  LaTastromei 
Ui  «a  Mmnw  gegMiirtr%eii  Tiefe  eingeedmitleD  wonlen^ 
irM  TO.' 80  MdUer  gesoLehttB  konnte,  ab  der  EmsdiiiHl 
wemitlieb  im  ThMi  liegt,  welcher  keinnn  groeeen  Wider- 
staud  zu  leisten  vermüclito.    An  dem  Wege  von  Ober- 
mendig n&ch  Ettri7i(^en  ist  die  Unterlage  und  die  soitlirhc 
Begrenzung  des  Lavastromes  durch  den  gewiss  späteren 
Thalcinschnitt  blosgelegt.  Zwischen  Ober-Mud  Niedermet^ 
di^  eobnmdel  der  Mendigtr  Bach  in  die  Tuffbedodkvng 
io  tief  6sii>  daie  .  moht  dleui  bei .  den  swnelm  beiden 
Orten  gelegenen  Mühlen  die  darunter  liegende  Lava  an  den 
Abhängen  entblösst  hervortritt,  sondern  auch  der  danm- 
ter  liegende  Thon  in  der  Sohle  des  Baches.  Ebenso  ver- 
hltit  es  sich  in  der  grossen  kesseiförmigen  Einscnlcung, 
eAideiWi  £nde  Bteike  QaeUen  -herrorbMoken,  daeanl  dem 
TbtfaUger  liegen.  Dteae  SdJoelit^  im  Sekruf  geatniM^ 
^ffneC  lieb  enl  &k  W.  Ende»  Ton  Nmde^'mendig  selbst  in 
das  Thal.    Ani  oberen  iS.  Rande  derselben  liegen  Sand- 
gnibon,  in  ^velchen  die  grauen,  Tnflscbichten  und 

der  darunter  liegende  Bunsstein^  weich«  dem  Abhänge 
pärallel  gegen  NiedmWffndip  sich  senken,  bis  ämi  dm 
OberflSohe  der.  Lavn  ansgewoniMn  iraden  sind.  Oer  Zn» 
smumepbsilg'^der  hier  hervortretenden  Leve  mit  deifenigea 
aa  dem  linken  Abhänge  des  Thaies  von  Titür  ist  bei  der 
geringen  Entfernung  dieser  kessclförmigen  Schlucht  von 
den  Punkten,  wo  der  Lavastrom  W-  des  Hochkreuaes  auf 
dem  Bergrtickea  sichtbar  ist,  ebenso  oniweifelhafl,  als 
die  Verbindeng  mit  dem  in  deo.  Nudm  mmdiger  Mühl- 
«tmngrtihen  bearbeiteten  L^Tsetrome.  Uik  dieser  Ajuieht 
stimmt  die  mineralogische  Besdiatfenhi^lt  der  Lava  völlig 
tiberein.  Es  ist  kein  basaltisches  (xestein,  ^vie  die  Lav^ 
^  i  t  ^orHi^gef  soadekn  ienlhlUt  in  seiner.  ömiidmiiMe  jo 
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viel  Nephelia,  dass  die  kieiaen  KrysUlle  desselben  jede 
der  Höhlungen  bekleiden,  mit  denen  das  Gestein  erfiUU 
Id  Tiekii  iXfl«t  Bich  die  Form  der  Kr jstalle  oait  der  Loope 
erkenneiu  80  i«t  die  Beechafienheit.  der  L«v*  ttm-  Oiir^ 
mtndtg  oeeh  Ettringen,  am  GehSnge  dea  TfaaleB  TOft.  Thikf^ 
an  den  Mühlen  zwischen  Ober-  und  Niedermendig  und  in 
den  Mühlsteinen  Ii  b  i  n.  Steininger  hatte  bereits  1S20 
den  Unterachicd  der  Mendiger  und  Maifener  Mühlstein*- 
lim  und  der  Augitlaya  in  der  Eifel  erkannt,  denn  er 
sagt .  (I>ie  .erlfliMh«  ViUk»  la  der  £^ei  nad:  am^ttUede«^ 
8.  87)  »ahet  wie  ia,«der  EiCel  die.L^T^  dftV'iiieiDift^fii^ 
Küliltlettte  nickt  eneheint,  aoJfi  «neL  dm  iiugitlara  der 
Eifel  an  dem  Uheinc  fast  nirgends  vorhanden/  .  Diesen 
Unterschied  hobt  er  auch  in  der  Gcoj^n.  Beschreib,  der 
Eitel  b.  99  hervor.  Die  erste  Erwähnung  des  Nephclin 
ßndet  sich  bei  Seiinlzo  an  d.  a.  0.  388  tu  folgender 
Weieo:.  «Mit  dem  Snob^ase  wird  miA  iii.den  moietfii 
Poimi  elMelne  KiyataUe  flndeoi  deien  aeehiteitige  SSj«h 
len  TKm  gl2tmend  weiatfer  Farbe  «nd  hfemaeh  wohl  Ne^ 

phelin  öiud.''  Altü  verlns^cno  (iiubcu  liegen  ganz  nühe 
bei  der  angefühilen  Scittnsclilucht  und  dieselben  dehnen 
aieh  ohne  Unterbrechung  auf  der  linken  Seite  des  Meur 
äigtf,  Tlttlef  bis  den  m  betrieb  atebettdeo,  ,a|k  fkur 
Straite.  voi»  JMeirMi/A  QMh  NiadermefUl^  /gekgeKea 
Onibea  «m.  ,Dio  BimmtoinbedcNdLung  ist  Uor:  aberaU 
Wdeiitendi  daaa*  diie  Lavi^  nirgends  sa  Tage  tritt  Ihre 
Yerbreituüg  ist  daher  nur  durch  die  älteren  und  neueren 
Mühlstcingruben;  aber  freilich  niciit  volLstaudig  und  genau 
bekannt.     Niedermendig  liegt  im  Thale,  auf  der  Grund- 

des  Lavastromes;  an  den  ^bit^ge^  w^d  mfih  die 
unteren  Tbeile  der  Lava  erbAheui  wie  der  .woit^r  nnJ^n 
«i  beaehreibondcr  Bnsiiie»  ibei  der  TOinr  Br  ew«J:^|cben 
Brauerei  beweist.    ! , 

Von  liier  zieht  sich  dieselbe  gegen  N.  0.  nach  der 
Meerwiese,  einer  Wie^e,  früher  einem  kleinen  Teiche,  die 
sehr  wahrscheinlich  selbst  schon  auf  dem  Braunkohienthone 
liegt y  welcher  überall  die  Grundlage  des  LaFaeti^OBies 
bildet  Yen  bie«  ttbersehreitet  dmelbe  nur  «nf  eine 
kiiMf  SMtoeekuBg  den  hamt/^U^k ;  An  dmn^iaeeeratem 
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N.  Ende  liegt  die  verlassene  Olligschldgerskaule,  Hier 
ißt  die  Bedec knnfr  der  Lavn  TO  Fuss  stark,  zunffchst  liegt 
Lehm  ton  Id  Fuss  Mlcktigkeh  darttber.  Die  Lati  be- 
ginnt mit  Muekeo,'  lose  ▼on  Lehm  nrnsehloaseoen  Iat»- 
blSeken  6  Ins  4  Fuss  «teiic,  dnmiter  tfÄ^m  Arme,  dffnne, 
fiir  Steinhauernrheiten  iiiibrnnchbare  Lnvnptoilor,  10  Fuss 
boch;  gelber  vnlknnisrb<^r  Sand  8  Fils;?,  Miicl  on  If)  Fuss, 
Btegel  oder  Decke,  kurze  Lavaplcilcr  mit  iinrcgelmässH 
gen  und  daher  in  einander  greifenden  Seitenflächen,  end- 
Kok  Arae  8  bia  10  Fitss.  Die  Tiefe  der  Grube  betrog 
MFiMB.'  Die  Steine  -wiren  onbraiiclikuv  dabei  «Blwiokeke 
§!eh  in  der  Tiefb  nel  koklentanres  Giw.  O.  von  Oeyn- 
hausen betrachtet  dies  als  ein  Zeichen,  dass  man  bereits 
dem  (rnindjrebirffe,  dem  Dcvonschiefor  nahe  genickt  war, 
deshalb  wurde  die  Gnibc  verlassen.  Es  ist  nicht  zweifel- 
haft, dass  diese  Stelle  dem  Ende  des  LaTastromeanalie  liegt 
in  einer  Entfenmng  Ton  500  Rothen  ton  dem  nXcksten 
8.  Bande  dee  Laaeher  iSeeV  Es  liegen  hier  swd  Stftai« 
Uber  einander;  dieselben  wrden  dnreh  eine  Lage  (Uebsnr- 
schiittuii:,^)  vulkanischen  Sandes  getrennt.  Ein  ähnlicheg 
Vorkommen  von  zwei  über  einander  lieeenden  Lavast l  omiMi 
ist  kürzlich  durch  die  Arbeiten  der  Neuwieder  Brüder- 
gemeine  bekanntgeworden;  welche  in  einer  auf  der  Nord* 
Bette  des  Weges  Ton  Ander$Mh  naek  NMerm^tM^,  M  Rh- 
Uten  östlich  toh  dem  Abhänge  des  Weges  naeh  Lmaek 
fin  den  j,neuen  Steingnihen*  gelegenen,  znefnem  gtommtk 
Bierkeller  umgewandelten  Mühlyteingrube  einen  Brunnen 
hat  abteuf  in  lassen,  welcher  eine  Tiefe  von  180V?  Fuss 
unter  der  Oberüäche  erreicht.  Die  8ohle  dieses  Bruancna 
mag  etwa  in  einer  Höhe  toa  öÖClParb  Fnsa  liber  dem 
Heere  liegen« 

Die  Bedeekung  der  Lste  belrilgt  hier  W/t  Fuss, 
obere  LaTastrom  hat  eine  Sürke  Ton65Fnss  Ins  auf  4mm. 
sogenannten  Dicistein.  Die  Sohle  des  Bicikellers  lie^t 
50  Fuss  unter  der  Oberflach(^  der  Lava  und  in  derselben 
beginnt  der  Brunnen,  welcher  die  unteren  2ö  Fuss  davon 
durchbrochen  hat.  Der  Dieistein'  ist  Ö  Fuss  stark,  der  obere 
Theil  plattenförmig  abgesondert,  der  untere  dicht.  Dm 
GeeUAn  fut  ton-  Mlgrntier  FaHie^,  cmOMN  •  kleine •  P«m4 
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luuL  tturegelmäiäig  zaekige  Höhlungen«  Dio  Wände  dei^ 
selben  sind  mit  durchsichtigen  kleinen  Nephelinkrystallfln 
Meckt  Andere  Hckklrilome  eind  mit  Porricin  beaetil.  ' 
SingesekUmsen  indei  eidl  Avgit  und  Simdin.  Untet 
dem  Dielstein  liegen  Stücke  schlackiger  Lava  2  i  uss 
Htark;  kleinporig,  von  rotiiljiauner  Farbe,  mit  wenigen 
kleinen  Angfitpactieen  und  Gliiuraertüfelchen.  Wahrschein? 
Itch  ist  diee  die  unterste  Lage  dea  Lavastromea,  welcher 
Mtf  ^eibliekem  TaUnnuehein  Taff  von  7  Fxm  MSohtigikeit 
fvüAf  unter  dam  gdber,  etwa«  rSlUieker  Lebm  fel^l 
6  Fuss  StSrke,  der  den  natern  Lftvaalrom  bedeeki  •  Die- 
ser Lehm  ist  ganz  erfüllt  mit  vulkanischen  Theilcn.  Ge- 
schlämmt liefert  derselbe  eine  staubartige,  höchst  feino 
Masse,  in  der  kleine  abgerundete  Stücke  eines  gelblichen, 
£etm  p^föeen  Gesteins  Ikgeti;  welches  nicht  wohl  Bimfl»* 
•Caien  genannt  Icapden  kann,  aiek  aber  etnam  dnreh  ¥e«V 
unüemng  angegnleAail  Traehyte  vergleioben  iKsat  In 
demselben  liegen  auch  grössere  Stücke  vulkanischer  Ge- 
steine, 80  Vinter  anderen  ein  abgerundetes  Stück  dichter 
Xiava  ndt  Augit  und  Olivin. 

Der  untere  Lamitvom  beginnt  wieder  imt  Stücken 
jot  aafalaakigar  Laivar  ron  6  Foaa  Stirka.  DiaaaUMii  aind 
difl&weMd  riemJfdi  diak^  ndt  klainan  HdUmgan  ▼amar 
ken,  von  zieniliek  dtmkdgraner  Farbe^  udgemeiB  laiak 
an  Augit,  dagegen  sind  die  Olivinpartieen  nur  sparsam. 
In  dem  festen,  pfeilerförmig  abgesonderten  Lavastrom  ist 
der  Brunnen  bis  jetzt  neek5$FQ8a  tief  abgesunken,  ohne 
dia  Üiiterlaga  daasalban  au  erreichani  welche  jadock  niakt 
aaakr  antfimt  m  aein  aakaint  £•  kat  aicfa  in  dar  aoteran 
«in|[reMW  aarklttHatany  dabei  aber  gans  dickten  Lava  be^ 
reiU  ein  Wasserstand  von  3  Fuss  9  Z.  eingestellt,  wel- 
eher  ein  weiteres  Abteufen  mit  dem  Iia^|.>el  nicht  vcr- 
atattet  Der  untere  Lavastrom  hat  wesentlich  dieselbe 
minandogiaahn  Bascbaffenheit  wie  der  obere,  doch  dürfte 
ar  ior  Bamitaung  ab  Werkstain  m  kar^  und  Mfiki*" 
«lain  an  wenig  poHte  aain.  Daa  Oaataltt  Jat  tinga*«öbalkb 
reich  an  Nephclin.  Die  unregelmässigen  Höhlungen  sind 
dicht  mit  kleiacu  durchsiclitif^en  Krystaiien  besetzt,  unter 
donen  aiob  niadjrige  saekaseitige  biittiaa  •arkenuen  iasseni 
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Nach  nnten  wird  dieses  Gestein  immer  dichter  und  nimmt 
eine  BcüchaÜcnhcit  wie  der  obere  Dieistein  an;  enthält 
dabei  Aiijrit,  Glimmer  und  OUvin«  Dabei  Caadeo  nek 
KMxht  bis  2V2  ZoU  weit,  flo^eBumie  j^^^Hmfti- 
tea'y  in  wlehe  die  Wetter  mb  dem  Bnnmeii  eiasttömteo» 
I>er  Zmammeniiang  dieMr  »AtArHclMii  Wetter^CStcnÜtkni 
ist  aiclit  klar.  Das  aneretrolfene  Wasser  liefert  den  Bc- 
Ti-eis,  dass  der  Lavuötrom  eine  waRserhallende  Unterlasre 
wahrscheinlich  von  Thon,  dem  Brauukohlengebirgc  ange»* 
toreml,  h*t«  Die  Lage  «nd  'Verbreitung»  dieses  «w eilen 
miteroii  Latra^troines  ist  weiter  nicht  beikaiut 

'  Vrader  OÜv^BMögenhtmle  aielit  dieWlidlie  Begrtn>* 
•nng  der  Lara  nach  dem  unteren  Ende  ydn  NUdtrm^kdig. 
JKingestürate  alte  Gruben  ziehen  sich  ohne  Unterbrechung-  in 
einer  g-ering-en  Breite  dort  bis  zu  dem  TiR'ilc  des  I.ava- 
feldes  fort;  wo  die  VerhSltnisso  eine  Gewinnung  in  gxöa> 
sör er  Ausdehnung  möglich  gemacht  ka%en»  Wie  .das  Tttv>> 
halten  des  Lavaetremes  in  diesen  aUen;,  llaget  TerlMnea«n 
Otiiben  gewesen,  daittber  sind  keine  Nnetuielilen  erbaiUeD. 
Von  dem  nördlichsten  Punkte  des  Lamfeldee  'bei  der  "O^ 
liy&chläqcri^haule  bis  '/A\  clcr  südlichsten  Grube  No  78,  bei 
der  iin^riinstit^^o  Vei liüitnisse  die  Oewinnnner  bald  verhin- 
dert haben,  beträgt  die  Entfernung  27ü  iiuthen,  nach 
Ohrrmendig  in  S.  W.  Bichtitttg  600  Ruthen  untl  in  S, 
iUekteng  bis  Thüt  760  Ruthei».  Der  Tiieü  'dee^eldeai 
O.  der  Strasse  V6n  Andetmadi  n^^h.  NüdermMtf%  k€  erat 
nenerdings  in  Angriff' g^nombien.*  Demlbe  ist  geg-en 
800  Ruthen  an  der  Strasse  lang;  die  neueste  Grube,  ei- 
che hier  eröffnet  worden  ist,  lie^t  an  dem  Hiicrcl  Ä'ör7>*e- 
rioh  und  iässt  bei  günstigen  V  crhÄltnisscn  auf  eine  wisi- 
terc  Förtsetaung  der  Lant  hach  dieser  Ricbtunif  ''soÜli essen. 
Die  Bedeckuiig  des  Laviifbldes  K  Yon-iiAptiisrmsni^tj^  int 
dnMk'  die  vielen  Schiehte  <  der  llfihUMngrabeii  hekUMt 
gewordisn.  -  Sie  bestieht  aus  »koritontaleh  liagenj  die  im 
Grossen  sich  gleich  bleiben,  im  Einzelnen  aber  viele  Yer- 
g<h)0(lonheJtcn  darbieten;  wie  die  Angaben  derselbsn  »ei- 
gon^  von  oben  nach  unten:  .    *  ' 

'  '  I.  Bimssteinsclfichten,  zusammen  14  Fn8s,därm  Stücke 
«on  Iiatny  Beilnekea»  Angitj  Ho#nblendiBy  gWfcw^Seld- 
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spath;  Magn^teisenstem^  Titanit  (^8phen)^  ferner  Devoa- 
scliiefer  imd  DevonsandstdiD^  QuacBi  .6chwersp&th.  Diese 
Stfick«  fliiid  im  Mittel  niusgroesy  hBa&g  kieiaer  bis  cn 
den  aU^ürkleiiuitea  Dimensioneii;  bisweilen  ron  mehr,  als 

einem  Fuss  Durchmesser,  zwischen  denselben  findet  aich 
eine  erdige,  trassartige,  wenig  zusamnienhüngende,  bald 
lehm-  bald  sandartige  Masse. 

2w  LebBy  S  Zoll,  Ton  den  Arbeitern  Britss  (Btitareif) 
genssmt. 

8.  Btmssteinsobieiiteni  wie  die  obere;  84  Füsa. 
4«  Lehm  2%  bis  3  Ftns. 

"Dfe-beidcn  Lehmlagen  werden  von  den  Arbeitern  als 
„altes  Erdreich^'  bezeichnet.  Eine  schwärzliche,  in  den- 
selben am  meisten  nach  oben  hin  auftietcudc  Färbung 
spriokt  dafür.  Thierknochen^  Hirsebgeweibe,  Bferde^Ümie 
weiiden  ^tffier  darin  gefanden,  aveb  -der  Stosssebn  eines 
Elephanten  ist  aus  der  tmtorn  Lehtnlage  in  60.Fiiss'  Tiefe 
beknniit.  In  den  Bimssteinlagen  finden  sich  bisweilen  cy- 
lindiische,  nahe  senkrcclite  Höhlung^ej),  ^Yc  lchc  von  Bäumen 
herrühren,  die  in  den  Lehmlagen  gewurzelt  haben.  Die 
Wände  der  üöblungen  zeigen  den  Abdruck  der  Binde.  Spa* 
reh  der  Wwrüelo  kommen  in  den  Lebmlagcft  vor;  Biitter- 
Abdrüdce  in  dem  trassartigen-  Bindemittiel  der  Bimssteine. 

Nöggerath,  Uebcr  aufrecht  im  Gebirgsgestein  ein- 
geschlossene fossile  Baumstämme  und  andere  Vegetabi- 
lien.  S.  61.  Öteininger,  Erlosch.  Yulk.  S.  97  u.  99  be- 
merkt, dass  die  bier  als  Lebm  angefüiirten  Lagen  aus 
£imem,  stanbartlgcn,  grenea  oder  blasser  geflKrbten  Send' 
bestehcb&'imd  der  in  der  Gegend  Torkommenden  Damm-* 
erde  sn  vergleicben  seien.  Dies  kann  jedodi  allgemein 
nicht  eingeräumt  werden;  es  findet  sich  echter  Löss  oder 
Lehm  zwit-chcn  und  unter  den  Biiu.^üt einladen  bier,  wie 
an  so  vielen  andern  Stellen  dieaer  Gegend. 

Bergmeister  Scbulae  a.  a;  O«  S.  890  bis  8d8  giebt 
folgende  Beibenfolge  an: 

1.  Bimssteinlage,  brater  kleine  Bröeken  bis  böcbsteiia 
1  Zoll  Grösse,  durch  ein  schwaches  Bindemittel  —  einen 
nur  zu  Melil  zerriebenen  Bimsstein  und  Trass  —  einiger- 
maasen  j^uaainmengebaiten,  15  Fus3. 
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2.  Thnnschicht,  iioclistens •  1  Fuffi. 

3.  HiiTTssteiiil'^jro.  wie  die  obere,  2ö  Fflss. 

4.  Bimsstciuiagc,  10  bis  12  huss,  ans  Auswürüfigea 
gröberer  Art  betteheod,  denea  nck  lübn&g  porSte  md 
dichtere  Lave  betmeiigt* 

5.  Sandiger  Lebmy  6  lue  10  Fins. 

6.  Lettenseliicht,  Vi       ^  Fnw. 

Diesci"  Lchiii  iintcrsclieidet  sich  duicb  eine  dunklere 
gi'U)e  Färbung  und  fetteres  Anfuhlpn  vr»n  dem  srwülin- 
Hchcn  DiiuTieJlehm.  Derscib«  ist  xiacli  der  Anaicht  dee 
Verfassere  aus  der  VerwittemDg  basaltischer  Geeteine  ber- 
tergegaogea  imd  ein  früherer  Oberilohenboden  geweeeo. 
Auf  demaelben  finden  Moh  AhdiQeke  Ton  Biltttem  md 
Grleem;  von  demselben  aas  gehen  Rfthren  in  die  üehevw 
lagerung  herauf,  die  bisweilen  mit  einem  verkoMten  LLoIä- 
Rtammo  ausgefüllt,  öfter  aber  leer  sind.  ThieckaoeheEi 
irerdea  einzeln  in  demselben  angetroÖ'en. 

0.  von  Oeynhausen,  ErlSut.  S. 27  beschreibt  dieM 
Bedeckeog,  in  der  Begel  60  bis  70  Ines  nichtiig»  «md 
bestehend  ans: 

1.  Damnerde,  1  Fnss. 

2.  Bimssteinlagc,  mit  grauer  Ascbc,  kleinen  Brocken 
-Wn  Lava,  Devonschiefer  von  losem  Zusammenhange,  15  Fujjs. 

3.  Gelber  magerer  Lehm  (BnU  der  Arbeiter),  ti^lL 

4.  Bimssteinkge^  24  Fuss,  wie  die  obere. 

&  Brauner  fetter  LetteHy  6Fiim^  Ton  den  Arbeitern: 
Bendreif  oder  Lett  genannt;  wird  fHr  eine  spalte  Demm- 
erde''  gehalten;  in  der  Vberliegenden  Bimssleinlage  finden 
sich  i:^ puren  von  Baumstammen,  welche  auf  dieser  Letten- 
läge  aufzustehen  scheinen. 

6.  Gelber  Lehm  oderLdss  mit  den  gewohnlichen  Löa^ 
ooDchylicn,  Blätter-Abdrttcken  und  Thierknochen,  10  F«an. 

Die  Uebeieinstimnumg  dieser  Angab«!  von  drei  aii> 
abhXngigen  Beobachtern  ist  einleoehtend. 

Die  obere  Bimssteinlago  wird  an  14  bis  l&Fnse;  die 
obere  Lehm-  oder  Thonlage  (Britz)  zu  V2  bis  1  Fuss;  die 
untere  Hinisstciulage  zn  24  bis  37  Fuss  aiigegeben,  dabei 
trennt  behuize  den  tieferen,  aus  gröberen  AaswürfliQ- 
gen  bestehenden  Tiieii  von  dem  iiiiherett.    Die  gftfimttinL 
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Abweichungen  findea  sicU  bei  der  unteren  Lelimlag-e, 
deren  Stärke  zwischen  2%  und  16  Fuss  liegt  iScbuize 
so  wie  ü.  von  Oeynbauscn  unterecbeiden  swet  Ab- 
theilungen  in  derselben^  stimmen  jedoob  in  d«n£ia«eUieiten 
nijclit  gans  mit  einander  ttberein. 

Nach  den  Ergebnissen  des  nicht  ansgemanerten  den** 
lägigen  Einganges  der  Gmbc  lOG,  einer  der  westlichsten 
in  dem  ganzen  Keldo  und  des  neuen  Schachtes  am  AlicheU- 
hüstchen  ist  die  Dammerde  und  obere  iiimssteinlage  12  Fuss 
mächtige  das  Britzband  V2  Fuss^  die  untere  Bimssteinlage 
50  Fass,  der  Uollerelf  VaFuss,  Bimsstein  IVsFnss^  Lette 
4  Fuss,  Leinen  4  FniSi  susammen  Fuss.  Die  Birne* 
steinlagen  bestehen  aus  einer  grossen  Ansahl  dünner 
Schichten,  welche  sich  sehr  deutlich  unterscheiden.  Sie 
liegen  nahe  horizontal.  Obgleich  die  einzelnen  Stücke 
sich  leicht  herausnehmen  lassen,  so  hat  das  Ganze  so  viel 
Zusammenhalt,  dass  runde  Schächte  von  16  bis  20  Fuss 
Durchmesser  darin  bis  anf  den  üoUereif  ohne  Zimmerung 
abgeteuft  werden  können*  In  diesen  Bimsstotniebichten 
kommen  die  Terschiedenartigsten  Gesteine  Tor,  ein  Laa- 
ch er  Trachyt,  Ueber^änge  von  Trachyt  in  Bimsstein, 
Schiefer  und  Devonsandatein  in  kleinen  Schülfern  und  grös- 
seren Bruchstücken,  Quans  in  Bruchstücken  und  Geröllen, 
Schlacken,  Lava  und  ganz  basaltische  Gesteine,  von  der  klein- 
sten GriSsse  bis  zu  ansehnlichen  Blöcken.  Daa  Britsbaad  be- 
steht aus  brannem  siemlich  festen  Tii£P,  velcher  die  Wae* 
ser  aufhält  und  kleine  Bimssteinstäcke,  Schlacken,  Augite, 
Lava  enthalt  und  den  schmalen  Schichten  sehr  ähnlich 
ist,  welche  ^iborall  in  den  Bimssteinablagerungen  diej^er 
G€g€nd  auttreten;  für  einen  Lehm  möchte  diese  Lage 
kaum  aaausprechen  sein.  Der  Hollcreif  stimmt  seiner 
Znaammensetaung  nach  gann  mit  dem  Britaband  ttberein^ 
nttf  mSehte  derselbe  geirldmüch  etwas  fester  sein.  Die 
Lette  —  nach  dem  Ausdrucke  der  Arbeiter  —  ist  wenig- 
stens an  den  genannten  Punkten  keines wegcs  „brauner 
*  fetter  Letten"  vielmehr  ein  gelber,  dünnsehiefriger  und 
durch  beigemengte  vulkanische  Materialien  saudiger  Lehm 
oder  Löss.  Derselbe  würde  sich  dem  darunter  liegenden 
gewöhnlichen  Lttsa  noch  niUier  ansehliessen,  wenn  .er 
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sich  nicht  durch  die  feine  bchieferung  wesentlich  davoa 
unterschiede. 

Diese  hier  so  genau  untersuchte  BimaateinbedeckuDg^ 
reicht  ohne  Unterbrechung  auf  eine  Entfornnng'  von  V/t 
Meile  bis  Änderwtehf  wo  dieselbe  in  den  Hohlwegen  «m 
Kwohherg  ebenCnlls  aufgeschlossen  «ad  weiter  unten  be- 
schrieben werden  wird,  und  fällt  Von  der  Olh'gschl'dgcrS' 
kauie  bis  zii  dem  oberen  Ende  des  Holihvoirt  s  von  An- 
dernach nach  Eich  338  Par.  Fuss.  Der  obere  Thcii  die- 
ser Bimsstein-Ablagerung  ist  in  dem  Einschnitt  des  We- 
ges Too  Oh^r-VAiih  Niedermendig  entbldsst.  Dieselbe  be* 
steht  ans  dünnen,  horisoatnlen  Sohichten.  Sinaelne  Bims« 
steinsitkke  erreichen  eine  Grösse  ▼on4ZoH.  Ausser  den 
Bimssteinen  finden  sich  sehr  viele  Gesteine  der  Dcron- 
schichten,  Lava-,  Sclüackcn-  und  Trachvtstücke  dnrin.  Die 
Beschallen  hei  t  des  Lavastrom  es,  von  oben  nach  unten,  ist 
in  den  Mtihlstcingrubcn  folgende: 

Unter  dem  Lehm  liegen  Lavabldcke  oder  Enaner 
Ton  nnregelmSssiger  OestaU,  in  Lehm  eingeschlossen  in 
einer  Michtigkeit  Ton  6  bis  12  Fuss^  von  den  Arbeitern 
Mucken  oder  Mücken  genannt.  Dann  folgen  kurze  Pfeiler 
mit  unrcgelmässig,  höckerigen  SeitenfiKchen;  so  dass  sie 
fest  an  einander  schlicsscn  und  eine  sichere  Firste  für 
die  Gewinnungsarbeiten  bilden,  deshalb  werden  sie  Sie- 
gel oder  Decke  genannt  Sie  gehen  tiefer  in  dttnne,  foaa- 
sturke  Pfeiler  Ton  7  bis  9  Fuss  Lfingc  Uber:  Köpfe,  Arme, 
A^ste  oder  Geglöck  genannt,  deren  untere  Enden  an  der 
Firste  der  Strecken  oder  Gewinniin^sarbciten  als  Glocken 
bezeichnet  werden.  Die  Absondcrunp^on  versclnvindcn 
nun  in  dem  Maasse,  dass  die  senkrcciitca  Pfeiler  4  bis 
6  Fuss  Stärke  erhalten  und  unter  dem  Namen:  Schienen 
oder  StSmtne  dm  Gegenstand  der  Gewinnung  bilden. 
Die'  Höhe  derselben  reicht  nach  Nöggerath  Ton  15  bis 
40  Fu88;  nach  Sehttlae  Ton  20  bis  30  Fun,  nach  C.  ron 
Oeynhausen  von  10  bis  20  und  selbst  bis  60  Fuss; 
In  der  Grube  No.  106  erreichen  die  bchicnen  eine  IK>lie 
von  70  Fuss,  ohne  dass  bis  jetzt  der  Dielstein  bereits  er- 
reicht worden  ist.  Die  Absond«rungsklöfte  der  Schienea 
sind  gewöhnlich  etwas  offen,  so  dass  die  Gesteinsfiiefaen 
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nidit  tnunittelliar  an  einander  liegen.  An  einzelnen  Stel- 
len nehmen  sie  aber  eine  "Weite  von  mehren  Zollen  und 
selbst  von  einigen  Fussen  an,  sie  werden  alsdann  „Gefähr 
oder  Gelass^  genannt  und  sind  theils  offen,  theils  mit 
Geröll  oder  Lavablöcken  anagefüUt  Diese  weiten  Klüfte 
in  dem  gleichartigen  LaTastrome  lassen  sich  nicht  durch 
das  Fliessen  nnd  Erstarren  desselben  erklären;  wie  die 
vielen  Höhlen  in  den  Lavastrümcn  entstehen,  wo  die  flüs- 
sige Masse  aus  bereits  erstarrten  Räumen  abÜiesst,  ohne 
dass  sie  wieder  erfüllt  werden  können«  Die  Unterlage  des 
Stromes,  weiche  aus  Thon  besteht,  mag  Rutschungen  nnd 
Verschiebungen  ausgesetait  gewesen  sein  und  dadurch  die 
Auseinanderaiehung  einzelner  I^avapfeiler  veranlasst  haben. 

Nach  der  Tiefe  hin  werden  die  Absonderungen  sel- 
tener und  damit  die  Gewiaiiung  schwieriger;  die  Masse 
wormif  sich  diose  nuht  erstreckt,  heisst :  Bloch  oder  Diel- 
st ein.  In  einigen  Gruben  ist  in  diesem  Dielstein  15  Fuss 
tief  versuchsweise  abgeteuft  worden,  nach  andern  wird 
seine  8tKrke  zu  Ö  Fuss  angegeben. 

In  einer  Grube  im  Distrikte  Füutert  obem  Weg  am 
östlichen  Rande  des  Reviers  ist  der  Dielstein  in  einer 
StSrke  von  2  Fuss  (hirchbrochen  worden,  darunter  sind 
noch  Lavablöcke  in  der  Mächtigkeit  von  1  Fuss  gclunden 
worden.  Dieser  Dielstein  ist  ein  völlig  dichtes,  basaltäha- 
liches  Gestein,  welches  sich  durch  den  gänzlichen  Man- 
gel an  Poren  sehr  wesentlich  von  dem  Haupttheile  des 
Lavastromes  unterscheidet.  Aber  nicht  allein,  dass  der 
I)ielstein  eine  sehr  verschiedene  Mächtigkeit  zeigt,  son- 
dern es  kommt  auch  diese  dichte  Gesteinöabänderung 
unter  dem  Namen  „Framm**  in  unbestimmt  begrenzten 
Partieen  in  den  Schienen^  also  in  der  porösen  Mühlstein- 
lavs  vor,  ja  es  bestehen  bisweilen  ganze  Schienen  und  so* 
gar  mehrere  neben  einander  stehende  aus  Framm. 

In  dem  Brunnen  des  von  Brewer'schen  Hauses  in 
Niedermendig  ist  der  dichte  und  sehr  fe^tc  Dielstein  eben- 
falls in  einer  h>tärke  von  nur  2  Fiis^?,  darunter  eine  kurz- 
klüftige  Lava  von  10  Fuss,  gctioÖcn  worden.  Dieselbe 
ruht  auf  einer  Lage  von  grober  Lara  und  Schlack engruas 
▼an  2Vt  Fuss  Müditigkei^  darunter  tritt  rother  Thon  auf^ 
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der  an  seiner  Oberfliehe  sehr  sandig  ist,  nnd  ebenso  m 
an  dem  Thalrande  von  Obermendig  nach  Thür  dem  Braun- 
kohleng^ebirge  angeh^^rt.  Die  Angaben  über  diesen  Bnm- 

ncn  weichen  jedoch  von  cinniidci  ab.    Nach  dem  <^egca- 
wärti^^oü  li(>!t/or  ist  rlnrchsrntken  worden:  Schutt  alter 
Steinbruche  Tni  Yuna,  g^ewühiiliche  brauchbare  Lava  6  Fuss, 
Diclstein  10  Fuss,  und  darunter  eine  Schicht  gelben  ▼ol- 
le anischen  Sandes,  nnter  weicher  Wasser  getroffen  wurde. 
Nach  der  Aussage  eines  alten  Arbeiters  hat  dagegen  der 
Dielstein  nur  eine  StSrke  von  13  Zoll,  darunter  folgt  Lava 
von  milder  Beschnflcnheit,  mit  offenen  Klüften  6  Fuss  und 
unter  derselben  Sand  mit  Kies  (?)  5  Fuää.    Hiernach  i»t 
die  Ausbildung  dieses  Lavastromes  so  vollständig  und 
regelrecht,  wie  sich  dieselbe  an  mächtigen  auf  Flächen 
Ton  geringer  Neigung  ergossenen  Iiavaströmen  noch  jeM 
tbÜtiger  Vnlkane  wahrnehmen  Übst 

Ausserdem,  was  bereits  Über  die  mineralogische  Be- 
schaffenheit dieser  Lava  angeführt  worden  ist,  bleibt  zu 
bemerken;  dass  die.sclbc  aus  banidia  44  Procent,  Nephelin, 
3t>  Proccut,  Magneteisen  13,5  Procent,  Apatit  4  Procent 
und  Eisenglanz  2p  Procent  zusammengesetat  sein  dürfte. 

Die  Analyse  von  Bergemann  in  Karsten's  Ar- 
chiv 1846.  B.  21.  S.  43  er^: 
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Der  Sauerstoffviuotient  beträgt  0.704,  wobei  die  Phoa- 
phorsäure  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Der  in  Chlor- 
wasserstofisSare  auflöaliche  Theil  betrSgt  57.2  Frocen%  der 
unlösliche  ThelL  42.8  Procent 

Wenn  auch  manche  Unterschiede  «wischen  dem  Ba* 
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Buliate  dieser  Analyse  und  derjemgen  der  Lava  von  Eiob 
hervortreten,  so  ist  doch  anch  die  Aehnlichkeit  beider  in 
manchen  Beaiehnngen  sehr  gross.   Der  Sanerstoffquotient 

beider  ist  nahe  derselbe.  Die  Lava  von  Niedermendig 
cntliiilt  mehr  Eisen  und  Natron,  dag-eg-en  weniger  Thoa- 
erde,  weniger  Kalkerde,  Magnesia  und  Kali  als  die  Ton 
Eick,  Phosphorsfture  ist  in  dieser  letateren  nicht  aufgo- 
Canden  worden.  Der  Nephelin  ist,  wie  bereits  angegeben» 
denütch  an  erkennen.  Anf  Khnüche  Weise  kommen  in 
ciaigen  Dniscnräumen  die  feinen  Naiielu  von  Augit  oder 
Epidot,  dem  Porricin  gennnnten  Mineral  vor;  ferner  cin- 
gewaclisea:  Leucit,  Sanidin,  llaujn;  Zirkon  und  Saphyr 
(beide  in  ausgezeichneten  Exemplaren  in  der  Sammlung  des 
Kataster-Kontrolenr  Clonth),  Granat,  Magneteisenstein. 
Ton  diesen  Mineralien  ist  der  Hanyn  ans  diesev  Iata  Ton 
Varrentrapp(l)  und  von  W  h  i  t  n  e  y  (2)  analysirt.  Di« 
Resultate  von  W  Ii  i  tney  sind  das  Mittel  aus  zwei  Auaijaen. 
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Grössere  Einschlüsse  scheinen  bisweilen  Ueberrcstc 
unvollkoiinncn  geschmolzener  krystall inischer  Gesteine  zu 
aein  und  erinnern  an  Hornblendegesteiuc^  Syenit  und  Gra- 
nit QaarzstUcke  sind  häufig,  dagegen  die  Felsarten  d^ 
Deronschichtcn  seltener. 

In  den  verlassenen  Mühlsteingruben  sind  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Bierkeller  eingerichtet  worden,  weil 
dieselben  eine  sehr  niedrige  Temperatur  besitzen  und 
stellenweise  Eis  sich  fortdauernd  erhält.  Die  Zahl  dieser 
Bierkeiler  hat  sich  gegenwärtig  schon  bis  auf  20  vermehrt 
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und  zu  einem  grossartit^on  Gewerbe  Vcraulassung  gege- 
ben. Bereits  hat  der  iicrgmeister  »Schulze  ( Knieten'« 
Arch.  Bd.  IT.  S. angeführt,  dasssich  durch  die  Porosi- 
tSt  des  Gesteins  Kälte  eraeuge,  so  das«  in  den  heissesten 
Sommertagen  Eis  in  den  Gruben  gefunden  wurde,  ob- 
gleicli  dieselben  durch  eine  grosse  Ansahl  weiter  BchlKchte 
iiiii  dem  TagCöh'clit  in  Verbinching  stehen.  Auch  Nö^- 
gerath  (Hie  Entsteh,  und  Au^b.  der  Erde  S.  102)  er- 
wähnt: j,das8  in  den  Gruben  stets  eme  vcihältniösrnäsaii^ 
niedrige  Temperatur  herrscht,  woran  wohl  die  gering^e 
WXrme-Leitongsfilhigkeit  des  Lavagesteins  die  Hauptur» 
sacke  ist.  Im  heisseaten  Sommer  findet  man  noch  Sis- 
sapfen  darin;  das  Eis,  welches  sich  im  Winter  gebildet 
hat,  kommt  in  der  heiäscn  Jahreszeit  nicht  zürn  vulllf^cn 
Abschmelzen.  Die  Gruben  sind  gewissermassen  natür- 
liche Eiskeller."  Als  Ursachen  dieser  Erscheinung  könnea. 
nur  die  beiden  folgenden  angenommen  werden :  die  Ver- 
dunstung des  Wassers  und  der  Unterschied  in  dem  spe- 
cifischen  Gewichte  warmer  und  kalter  Luft.  Wenn  die 
Süssere  Luft,  wie  gewöhnlich  nicht  mit  Feuchtigkeit  g^e* 
sättigt  ist,  in  fcucluc  iliiume  dringt  und  sich  dort  durch 
Verdampfung  mit  Feuchtigkeit  sättigt,  so  muss  sie  sich  ab- 
kühlen, indem  die  Wärrae  zur  Umwandlung  des  Wassers 
in  Dampf  Terwendet  wird,  und  diese  Abkühlung  audi 
ihren  Umgebungen  mittheilen«  Es  ist  hier  fttr  die  Mühl« 
steingruben  noch  der  Umstand  m  berQcksichtigen,  dass 
in  dieselben  Wasser  nur  in  geringer  Menge  einUiingt 
i7nd  durch  die  Gesteinsklüfte  in  dem  Maasse  sich  entfer- 
nen kann,  dass  ungeachtet  kein  künstlicher  Wasserabiauf 
hergestellt  ist,  dennoch  keine  grösseren  Wasseransamm- 
lungen in  den  Gruben  entstehen.  Das  zudringende  Waa- 
aer,  welches  durch  das  poröse  Gestein  hindurch  gehen 
muss  tmd  hier  fortdauernd  mit  der  Luft  in  einer  sehr 
grossen  Fläche  in  Berührung  tritt,  wird  aber  schon  in 
dem  Maasse  durch  Verdampfung  abgekühlt,  dass  es  hi 
einer  sehr  niedrigen  Temperatur  iji  die  Gruben  gelaug^t 
und  bei  seinem  Durchgange  die  Masse  des  Gesteins  bis 
zu  derselben  Temperatur  abkühlt.  Die  andere  Ursache 
ist  der  Unterschied  in  dem  specifischen  Gewichte  wanaer 
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ünd  kalter  Luft.  Die  Icalte  Luft^  die  sich  im  Winter  in 
die  Gruben  hinabsenkt^  kann  im  Sommer  wegen  ihre« 
grösseren  .speciiischen  Gewiehtes  dieselben  nicht  wieder 
▼erlassen  oder  wird  nur  durch  die  kältesten  Luftschich- 
ten wieder  ersetzt.  Die  vielen  weiten  Schächte,  welche 
inncrlinlb  einer  beschränkten  Fläche  in  die  Gruben  nie- 
dergehen und  deren  Hängebänke  ziemlich  in  gleichem 
Niveau  liegen,  bcp^iinstigen  während  des  Winters  die  Er- 
füllung der  vielfach  durch  offene  DurohschlSge  und  durch 
Klüfte  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  weitläufigen 
Gruben  mit  Luft  von  der  niedrigsten  Temperatur,  welche 
in  dieser  Jahreszeit  herrscht.  Denn  diese  ist  offenbar 
die  schwerötc  und  sie  verch  änfrt,  indem  sie  in  die  Schächte 
niedersinkt,  die  weniger  kalte  und  daher  leichtere  Luft 
ans  den  Gruben«  Da  nun  im  Frühjahr  bei  zunehmender 
Temperatur  der  Süssem  Luft  kein  Grund  vorhanden  ist^ 
dass  diese  die  kSltere  schwere  Luft  aus  den  Gruben  i^er- 
drängt,  da  auch  die  eindringenden  Wasser  keine  höhere 
Temperatur  mitbringen,  so  reicht  eine  geringe  Menge  des 
angesammelten  Eises  hin,  um  «o  viel  Wärme  zu  binden, 
dass  die  Lufttemperatur  in  den  Gruben  ziemlich  nahe  auf 
Null  Grad  bleibt  und  dass  der  grössere  Theil  des  Eisea 
▼on  einem  Winter  snm  andern  erhalten  wird.  Die  er* 
kXltende  Ursache  des  eindringenden  Wassers  seigt  sich 
deutlich  in  dem  oben  erwähnten  Brunnen  in  dem  Bicr- 
kcUer  der  Neuwieder  Brüdergemeine.  Die  Temperatur 
des  3  Fuss  9  Zoll  hoch  über  der  Sohle  des  Brunnens 
stehenden  Wassers  betrug  am  15.  Mai  1862  öVj  Grad 
wShrend  die  Lufttemperatur  auf  der  Sohle  des  Kellers, 
unter  welche  der  Brunnen  96  Fuss  niedergeht  4-  0.5  Grad  R. 
war.  Durch  diese  Yerhlltnisse  wird  übrigens  der  Luft- 
zug nicht  ganz  ausgeschlossen.  Im  Winter  ist  derselbe 
hier,  wie  sehr  oft  in  den  Gruben^  weit  lebhafter  als  im 
Sommer^  es  dringt  daher  weit  mehr  kalte  Winterluft  hin- 
ein als  warme  Sommerluft  und  insofern  hat  man  eine 
Analogie  mit  den  unterirdischen  Räumen,  die  nur  der  kal- 
ten Luft  Zutritt  gestatten.  Gegenwärtig,  wo  es  bei  der 
Benutzung  der  verlassenen  MtlUsteingruben  als  Bierkcl- 
1er  daraut  ooko^mt,  eine  niedrige,  dem  üeüier|)uukle 
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nahe  Temperatur  darin  zu  erhalten^  wird  der  Luftzug-, 
welcher  etwa  wanne  äussere  Luft  hineinführen  köimtey 
•ofgfältig  abgesohnitten,  'waa  aueh  leicht  gelingt.  *) 

C.  von  Oeynhausen  leitet  den  Ursprung  des  Nie- 
dermendiger  Lavastromes  mit  Bestimmtheit  von  dem  Fortt-^ 
hcrge  (E^läut.  S.  24 — ^20^  ab.  Bei  der  verschiedenen 
mineralogischen  BcsLhaii«  nhcit  der  Lava  am  N.  Abhänge 
des  Forstberges  und  in  dm  Mühlstcingrubcn  von  Nieder- 
mmdig  kennen  aber  dieselben  nicht  als  Theile  eines  und 
desselben  Lavastromes  gehalten  werden.  Auch  pasat  die 
Lagerung  der  Lava  an  dem  Wege  Ton  Ohermendig  nach 
Ettringen  an  der  linken  Seite  des  Thaies  nicht  sn  der 
Vorstellung,  dasa  diciscibc  von  dem  I  orstberge  hcrab^^e- 
kommen  sei.  Es  ist  hier  offenbar  der  ursprün<;liche  welt- 
liche Hand  des  Xisvastromes  vorhandon^  weicher  auf  einen 
nördlich  gelegenen  Ursprung  verweisen  möchte.  Ötei- 
ninger  stellte  früher  (£rlosch.  Volk.  8.  die  An- 

sicht auf,  dsss  dieser  Larastrom  auf  der  O.  Seite  mnes 
V4  Stunde  oberhalb  Obermendig  gelegenen  Hügels  von 
nicht  bedeutender  Höhe  ausgebrochen  sei,  der  übrigens  aus 
Devonschiefer  besteht  und  am  Fuäse  des  Forsfbcrges  liegt. 
Späterhin  (Gcogn.  Beschreih.  d.  Eifcl.  6.  100)  be- 
streitet derselbe  Verfasser  die  Ansicht  von  C.  von  Oe  jn» 
hausen  fiher  den  Ursprung  des  NMlermmiiger  Lava* 
Stromes  mit  Grilnden,  welche  nicht  genügend  erscheinen, 
und  beantwortet  die  Frage:  „an  welcher  Stelle  ist  aber  der 
Lavastrom  von  Mendig  aus  der  Erde  hervorgebrochen' 
mit  ^Das  weiss  ich  nicht.* 

Er  führt  gegen  die  Ansicht  von  C.  von  Oeynhau- 
sen an^  dass  die  Lara  ron  Niedermendig  ein  höheres 
Alter  als  der  Aosbruch  des  Far$tberge»  besitze,  weil  die 
an  dem  Abhänge  des  Thaies  von  ThUr  anstehende  Lava 
sich  in  einem  verwitterten  Zustande  zeige,  eine  Beobach- 
tung, die  in  dieser  Allgemeinheit  durchaus  nicht  bestmigt 


•)  Avtfllliilioh  sind  Ihnliche  Verhältnisso  von  F.  Reich  in  den 
»yBeobaohtungen  ÖW  die  Temperatur  des  Gesteins  in  d^n  Oni^en  des 
Siolitlsoheii  Erzgebirges."  Freibiarg  1^^34,  in  der  2ten  Beilage:  über 
4s»  porenniroade  EU  im  bt^ubt^rge  ti.  171)       fiOb^  Hhmdtk. 
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"Warden  kann,  wSlirend  die  Schlade cnstüoke  am  S.W. 

l'  usse  des  Forstberges  nngc^vohnlich  frisch  .iuüS(  hon. 

Da  CS  aber  eine  üfter  vorkoiiiiuondc  ganz  aligcmcine 
JErsciieiüung  ist,  dass  selbst  mineralogisch  gleiche  Gesteine 
m  derselben  Bildnngsseit  an  einer  Stelle  der  Verwitte- 
rung unterliegen^  withrend  sie  an  einer  anderen  dnrehana 
Irisch  erhalten  sind,  so  kann  auf  ein  verschiedenes  Alter 
ungleichartiger  Oesteine  ans  dem  Zustande  der  Verwitte- 
rung noch  viel  weniger  geschlossen  weiden. 

Van  der  VVyck  (Uebersicht  S.  8)  lässt  diese  Lava 
aus  dem  eingestürzten  Vulkane  ergiessen,  dessen  Ueber- 
bleibsel  im  Tüllenberg^  der  nur  eine  Wand  desselben  aus- 
macht^ in  Verbindung  mit  dem  WingatUiberge  sich  deut- 
lieh seigen.  Der  Tüllenherg  kann  nur  der  weiter  oben 
Tellherg  genannte  Berg  sein,  welcher  S.  vom  Laacher 
See  liegt. 

Schulze  (a.  a.  Orte  S.  396—398}  vertritt  dieselbe 
Anaioht.  Er  nennt  den  Tellberg  Hüperich  und  führt  an^ 
dass  derselbe  an  seiner  O.  Seite  eine  Einsenkung  zeige^ 
weldhe  viellticht  eine  AusbrucbsOfFhung  war,  dass  der 
Vulkan  zwischen  dem  Weingartenherge  und  Htlferush  nach 
den  Ausbrüchen  des  Kruftcr  Ofens  versunken  und  die 
vormalige  Quelle,  welcher  die  Niederinendiger  Lava  ent- 
strömte, von  dem  Aschenregen  jenes  Berges  verschüttet  sei. 

Die  Schwierigkeit  liegt  olfenbar  darin,  dass  der  La- 
Tastrom  von  Loess  und  Bimsstein  50  bis  70  Fuss  hoch 
bedeckt,  seinen  VerhSltnissen  nach  gegenwärtig  nicht 
übersehen  werden  kann  und  dass  die  Entblüssungen  vom 
Fussc  des  Forstbergea  bis  zur  Obcnncndiger  Mühle,  wo 
sich  der  Lavastrom  zeigt,  nur  unvollstänriigc  Üachwcisun- 
gen  der  stattgefundencn  Ereignisse  liefern. 

Unterhalb  der  Partie  von  Leucittuff,  welche  sich  an 
Aas  N*  O.  Ende  des  vom  Fcrstkerge  herabkommenden  La- 
▼astromes  ansehUesst,  tritt  der  Mendtger  Bach  in  ein  en- 
ges, auf  beiden  Selten  von  Devon  sc  liiefer  eingefasstes 
Thal  ein  und  schneidet  nnl  -dche  Weise  einen  daraus 
bestehenden  llügel  auf  seiner  rechten  Seite  ab.  Dieser 
wird  von  der  grösseren  Verbreitung  des  Devonschiefers 
röm  O.  Fusse  des  Forsiberge§  durch  den  hier  nur  sehr 
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schmalen  Lencittaff  getrennt«  An  dem  O.  Abbange  die* 
868  Hügels  steht  eine  kleine  Masse  basaltiscfaer  Lava  mit 

Augit  und  Glimmer  an,  welche  auf  Deronscbiefer,  dessen 
Schichten  in  Stunde  IIV4  mit65Gratl  ecp^en  S.  ein  fall  eu, 
aufliegt,  und  ihrer  ßeschalVi  ulieit  nnch  v  nhl  mit  der  Lava 
des  ForatbergeSp  aber  nlclit  mit  der  bei  Ober-  und  Nie- 
dmiien«^^  SQsammenhängen  kann.  Untcrhnlb  dieser  Stelle 
erweitert  sich  das  Mendiger  Thal  betrichtlicher ;  der  Bo- 
den desselben  ist  mit  Lehm  erfüllt.  Die  kleine  Lava- 
masse  ist  von  dem  vom  Foraiberge  herabkommenden  La* 
Tastrom  nur  durch  den  LouelttuiV  getiennt,  ^vclcher  nach 
C.  von  O  e  y  II  Ii  au  s  en 's  Ansiclit  (iarüberlic*4t  und  den 
stattfindenden  Zusammenhang  verbirgt.  Auf  diesem  Leu- 
cittufT  liegt  in  der  Nähe  des  Weges  von  Obermendig  nach 
Ettringen  Kalktul^  ziemlich  yerbreitet^  über  dessen  nihe* 
res  Verhalten  aber  nichts  zu  ermitteln  ist.  Die  Entfer- 
nung von  der  kleinen  Lavamasse  bis  zu  der  bei  der  Ober- 
mendiger  Mühle  anstehenden  Lava  beträgt  220  Ruthen, 

Auf  der  linken  8eitc  des  breiten  Thaies  >\v\\i  auf 
diese  Erstreckung  Devonschiefer  an,  auf  der  rechten  ge- 
genüberliegenden Seite  seigt  sich  am  Abhänge  nur  der 
der  Thalbüdung  angehörende  Lehm^  von  der  Fortsetzung 
des  Schlackentuffes  am  Etiringer  Wege  konnte  keine 
Spur  aufgefunden  werden^  und  auf  dem  Rücken  erscheint 
der  Lcucittuff.  Lava  zeigt  sieh  in  diesen  Zwischenräumen 
nicht;  nach  der  Ansicht  von  C.  von  Oeynhausen  ^väie 
dieselbe  hier  im  Thale  unter  der  Bedeckung  von  Lehm 
Torhanden. 

Der  Zusammenhang  des  Lavastromes  von  dem  Fors^ 
berge  bis  zu  der  Obermendiger  Mühle  ist  daher  zweimal 
unterbrochen ;  erstens  zwischen  dem  am  Bergabhange  her- 
abgeflossenen Strome  und  der  kleinen  Lavamasse  an  dem 
Hügel  im  Thale  durch  die  Auflagerung  von  LeucittuiF 
und  zweitens  zwischen  dieser  Lavamasse  und  der  Ober- 
mendiger Mühle  durch  die  Auflagerung  von  Lehm  in  der 
Thalsohle.  Eine  Schwierigkeit^  welche  dabei  stattfindet^ 
wird  von  C.  von  Oeynhausen  selbst  hervorgehoben. 
Der  Raum  zwischen  dem  isolirten  Hfigel  im  Thale  und 
der  StWirts  gelegenen  Thal  wand  des  Devonschiefers  iai 
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80  schmal,  dass  es  aiijVälH^  wie  durch  dieses  enjjc,  an  der 
Obcrflüche  des  LeucittuU'o.s  gemessen,  nur  GORutiien  breite, 
ia  einer  •grö^iseren  Tiefe  unter  dem  LeucittuÜe  also  oÖcq- 
bar  noch  engere  Thal  so  bedeutende  LaTamassen  aböies» 
sen  konnten« 

Wie  dem  nnn  aber  anch  sein  möchte,  so  scheint  es 

nach  der  verscliicdencn  mineralogischen  Be^schiiÖcnheit 
der  Lava  am  Forsiherge  und  der  Ijava  bei  Ober-  und 
Niedermendig  und  bei  Thür  gewiss  zu  sein,  dass  beide 
nicht  einem  ond  demselben  LaTa ströme  angehören,  dass 
sie  Tielmehr  zwei  ganz  Ton  einander  getrennte  Ströme 
bilden.  Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  gelöst,  wo 
der  Strom  von  Ober-  nnd  Niedermendig  ausgebrochen  ist. 
Es  wäre  möglich,  dass  der  Fomtbery  zu  verschiedenen  Zeiten 
zwei  Lavastrüme  ß:eliefert  hätte,  welche  eine  abweichende 
mineralogische  Bcschati'enheit  besitzen.  Wahrscheinlich  ist 
diesQ  Ansicht  nach  den  angeführten  Beobachtungen  über 
die  Verhältnisse  der  Gegend  zwischen  dem  F mtber ge 
nnd  di^t  Obermendiger  Mühle  nicht*  Es  bleibt  dann  wohl 
kaum  etwas  anderes  übrig,  als  den  Niedermendig  er  Lava- 
strom aus  der  von  ihm  N.  gelegenen  Gegend  in  der  Um- 
gebung des  LcMcher  bee's  entAveder  mit  van  der  Wyck 
nnd  Schulze  vom  TeUberge  und  Weinberge  oder  von 
einem  anderen  Punkte  zwischen  dem  Krufier  Ofen  und 
dem  Boiheberg  abzuleiten.  Der  letztere  liegt  allerdings 
sdion  V3  Meile  von  den  lülehst  bekannten  Stellen  des 
Lavastromes  entfernt,  sonst  \Yürdc  diu  Oberflächenbe- 
schaffenheit kaum  ein  wescntliclies  Hinderniss  gegen  diese 
Yorstellung  abgeben,  da  die  vom  Fusse  des  liotkeberg 
nach  dem  T  aacher  See  abfallenden  Schluchten  nur  in  den 
mKchtig  aufgelagerten  Tuffen  einschneiden.  Der  südwest- 
liche Fuss  am  Süsseren  Bande  des  Erufier  Ofen  ist  da- 
gegen nur  400  Ruthen  Ton  dem  nSehst  bekannten  Punkte 

des  Lavastruiiics  entfernt  und  da  die  denselben  bedecken- 
den Tuüfcc  ijichten  mit  der  Oberfläche  gegen  diesen  Rerg- 
fnsa  ansteigen,  so  liegt  aueh  darin  kein  Grund  vorj  wa- 
rum der  Lavastrom  nicht  hier  seinen  Ursprung  genommen 
haben  könne.  In  dem  Baume  swischen  dem  Krufier  Ofen 
und  dem  Eoiheherg  sind  keine  SeblaekenmassMV  noch 


Digitized  by  Google 


«0 


wemger  Kraterformea  vorhaiidoiii  weiche  auf  einen  Za- 
•ammenhang  mit  diesem  LaTastrome  hinweisen  ki>juil6iL 
Dabei  ist  noch  au  bemorken,  dasa  es  sich  hier  immer  nur 
um  den  ebern  Lavastrom  handelt,  in  welchem  die  Nieder^ 

meiidiger  Miililstcineniben  betrieben  werden.  Ob  der  un- 
tere Lavastrom,  ■u'ckher  in  (l<  r  Ol Ufi.srldrf^jir.skauJe  und 
in  dem  Brunnen  der  Brüdergemeinde  angetrotfen  worden 
ist,  von  einer  Ausbruchsstelle  herstammt,  welche  in  (^or 
NHhe  derjenigen  liegt,  die  den  oberen  8trom  geliefert 
hat,  oder  ob  dieser  Ausbruch  in  einer  anderen  Gegend 
und  wo  er  m  suchen  ist,  darüber  l8sst  sich  gegcnwXrtig 
keine  bestimmte  Meinung  abgeben,  indem  die  Verbreitung 
des  unteren  Lava^^Uomcd  unbekannt  ist.  Im  Alliremeinen 
ist  nur  so  viel  gewiss,  dass  dieser  Strom  von  der  Nord- 
oder Ostseite  gekommen  sein  müsse,  indem  das  Ansteigen 
der  Oberfliche  in  dieser  Richtung  auf  das  Bestimmteste 
darauf  hinweist.  Da  wo  beide  LavastrSme  fiber  einander 
liegen,  kann  die  Neigung  derselben,  also  auch  die  Rich- 
tung, nicht  wesentlich  verschieden  sein,  in  der  sie  geflos- 
sen sind. 

An  der  W.  Seite  des  Farstberges  sind  bereits  die 
horizontalen  Schichten  Ton  schwaraen  SchlackenstflckeB 
erwShnt  worden,  welche  an  dem  Wege  Ton  Bell  naoh 
Bttrvn^m  liegen.    Nach  der  Schlucht  hin,  welche  hier 

zur  Nette  hinabführt,  ruhen  dieselben  auf  Lcncittuffcn, 
dann  auf  Tuffschichten  von  manniirfaltig  wechselnder 
Farbe,  Festigkeit  und  Grösse  des  Kornes,  unter  denea 
in  der  Schlucht  der  DeTonschiefer  heryortritt.  An  dem 
Wege,  welcher  nach  der  Nette  ftlhrty  greneen  diese  Tag- 
schichten zunXehst  an  eine  basaltische,  in  winkelreeht  ge- 
gen ihre  Anlhagcninqsflächc  stehende  Tfciler  gctheilte  Lava, 
zwischen  der  und  dem  Dcvoubchiefer  nochmals  Schhackcn- 
tuäe  auftreten.  Dieselben  .*iind  sehr  regelmässig,  so  weit  es 
zu  beobachten  ist,  parallel  ihrer  Auflagerungsfläche  auf  den 
Köpfen  der  Devonschichten  und  ebenso  parallel  der  flSche, 
auf  welcher  die  Lava  aufliegt,  gescUchtet  Sie  sind 
an  der  rechten  Seite  der  Schlucht  cntblösst,  in  "welAer 
der  Wej]^  herahriilnf ;  auf  der  linkfn  Seile  derselben  kt 
Ton  diesem  TuÜ'  wenig  au  beobachten,  denn  der  Eatblös* 
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sim^  deöäelbcn  grade  gegenüber  steht  auf  dieser  iSeite  be- 
reits der  Devonscliicfer  an.  Aber  weiter  abwärts  in  dieser 
Schlucht,  wo  sich  dieselbe  gegen  die  Nette  hin  verbreitet, 
findet  sieh  wieder  eine  Partie  Ton  Schlaeken  vnd  Angittaff 
am  steilen  Abhänge  der  Deyonseliichten  auf  dieser  linken 
Seite  in  ziemlicher  Ausdehnung.  Die  Tufi'schichten  lEwi- 
sehen  dem  Devonschiefer  viiul  dciu  Lavastrome  am  Wege 
bcaitzeii  eino  M;ühti<;"kclt  von  ."iO  Fuss.  Dicbclbcn  fallen 
von  Stunde  lU  mit  ^  Grad  gegen  S.  O.  bis  Stunde 
mit  35  Grad  gegen  O.  ein»  Dieselben  ruhen  mithin  auf 
einem  aehr  steilen  Abhänge  Ton  Devonsebiekten  aof^  wel- 
cher von  der  Sehlucht  nahe  rechtwinklig  durchaohnitten 
wird.  Es  ist  ganz  offenbar,  dass  diese  Schlucht  weder 
bei  der  Ablnci mn^  der  Tufle  noch  bei  dem  Ausbnicho 
des  Lavastromcs,  noch  auch  bei  der  Bildung  des  östlich 
davon  gelegenen  Leucittuffes  vorhanden  sein  konnte,  son- 
dern dasa  sie  erst  später  nach  der  Bildung  aller  dieaer 
Massen  eingeschnitten  worden  ist.  Die  Schlackeniiiffe 
aind  hier  von  sehr  abwechselnder  Beschaffenheit.  Nahe 
über  der  AuflagemngsflSche  auf  dem  Devonschiefer  findet 
sich  eine  Partie  sehr  diinner  Schichten.  An  einer  ande« 
ren  Stelle  sind  dieselben  sehr  kouglomcratartig,  enthalten 
▼iele  Bruchstücke  von  Devonsandstein  und  einaeine  Augit- 
krystallo  in  Menge.  Eine  andere  dünne  Lage  besteht 
benähe  nur  ans  BlSttem  von  brannem  Glimmer.  Noch 
andere  Schichten  sind  von  heller  gelbfich  graner  nnd 
beinahe  weisser  Farbe  imd  gana  dicht,  feinerdi^^  Die 
Lava^  welche  darüber  liegt,  ist  unmittelbar  über  dem  Tuff 
unregclmässip:-,  bald  aber  in  Pfeilern  abgesondert ,  die 
winkelrecht  gegen  ihre  Unterlage  stehen,  sich  aber,  je 
-weiter  davon  entfernt,  senkrecht  aufrichten.  Sie  ist  von 
sehr  gleichförmiger,  basaltischer ,  aiemlich  diohter  Be- 
schaffenheit^ enthält  sehr  viele  Augitkrystalle  nnd  ist  auf 
beiden  Seiten  dentlich  entblösst  Anf  der  linken  Seite  der- 
selben gegen  S.  steigt  sie  zu  einer  kleinen  mit  Lavablök- 
ken bedeckten  Kuppe  an  und  hört  mit  derselben  gänzlich 
auf,  TV.  tritt  Devonschiefer,  0.  und  S.  LeucittutF  auf.  Auf 
der  rechten  Seite  der  Schlucht,  gegen  N.  zieht  sich  die 
Lara  Tiel  hi^hai  am  Abhänge  gegen  dta  Stwaaae  tob 
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ringen  nacli  Bell  in  mohrrron  Absätzon  fnrt,  crrciclit  die- 
selbe aber  nicht,  iudcm  au  dieser  nur  der  LeiicittuÖ:  an- 
steht Das  Lagening8vcrhältnii:s  zwischMi  demselben  und 
der  Lara  ist  an  ihrer  östlichen  Grenze  Ton  der  Tiefe  der 
Sehlneht  bis  zu  ihrem  Ende  nirgends  deutlich  aufgeschlos- 
sen« Doch  scheint  es  wahrscheinlich ,  dass  der  Leucit- 
tuff  die  Lava  bodookt.  Dieser  L  ivnstrora  scheint  dnbor 
aus  dem  \V.  Abliari<2:c  dos  Forsthcrgea  .seinen  TTrs|)niiif|f 
ZU  nehmen.  Der  Zu^ammcidiang  an  der  OberÜäcbc  ist 
durch  die  Auflagerung  des  Leucittuffes  bedeckt.  Der 
SuiMlwMok  und  der  Booh$imfner  erheben  sich  ebenfalls 
Uber  diesen  Lavastrom,  können  denselben  jedoch  nicht 
"wohl  i,  liefert  haben.  Von  dem  letzteren  ist  derselbe 
durch  eine  im  Devonschiefer  cinjj:esclinitfcne  Schlucht  u:c-  • 
trennt,  welche  von  den  Producton  dit  st  s  Berpfes  nicht  \ 
tiberschritten  wird.  Auch  mit  dem  östlichen  Ende  des  Suh- 
husohes  ist  ein  Zusammenhang  nicht  nachzuweisen;  sollte 
derselbe  stattgefunden  haben  ^  so  müsste  de^  Lavastrom 
auf  eine  Länge  von  mindestens  120  Ruthen  gSnzlich  zer^ 
stSrt  sein,  da  er  am  Kodenherge  und  gegen  den  Kratssh^^ 
hin,  nicht  bekannt  ist,  hier  vielmehr  der  Tuti  uauiiUcibar 
auf  Devonschiefer  aufruht. 

S  u  l  z  h  u  s  c  h. 

Stein  Inger,  Die  erlosch,  Vnlk«  in  der  Eifel  und  am 

Niederrh.  8.  87. 
Van  der  Wjck^  Uebersicht  der  Rhein,  u.  Eifl.  erlosch. 

Vulk.  S.  10. 
C.  von  Oeynhausen,  Erl&ut.  S.  19. 
Nose,  Oroprraph.  Jhif  fe  IL  Ö.  Iii2. 
Hertha,  XiU.  S.  öiy. 

Der  SuUtbwch  %  (auch  Sül»hiUeh,  6öUhu9Gh,  ßöhherg, 
ßeeUberg  genannt),  der  niedrigste  unter  den  nahe  gelege-  ! 
nen  Bergen  dieser  Oegend,  von  1^1  Par.  Fnss  Höhe  er- 

♦)  Ea  ist  unzweifelhaft,  dass  S  te  i  u  1  n  g  o  r  an  der  angeführten 
Stello  diesen  Berg  unter  dem  Namen  llohemtein  Terötebt,  aber  so  rer- 
Bohleden  der  Name  auch  In  der  Gegend  ausgesprochen  wird,  so  findet 
dooh  hier  wahrscheinlioh  eine  Verwechslung  btatt.    Hoeh$tHH  iieiMt  i 
wm  die  Falaw^artis  am  W.  Krat«rraa<U  4m 
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hebt  sich  W.  vom  Forsthcrge  in  einer  Entfernung  von 
V4  Meile,  als  ein  ianggezogouer  in  einer  spitze  oudiger 
Kückea.  Derfielhe  fällt  gegen  S.  steil  in  das  von  der 
Bpitxe  um  115  Rutben  entfernte  Thal  der  Nette  ab  gegen 
nahe  1000  Fuss.  Er  zeigt  keinen  Krater  und  besteht  aus 
basaltischer  Lava,  welche  aiif  der  Höhe  des  Berges  wild 
über  cinanrlor  ]^estlirztü  Iil«)ckc  und  au  dem  W.  Ende 
desselben  si^  iie  Felsabhänge  bildet.  Sclilackenni  tigc  Ab- 
änderungen des  Gesteins  kommen  nur  selten  dai'an  vor. 
An  dem  Abhänge  des  Nettethale»  tritt  unter  dieser  Lava- 
masse der  DeTonschiefer  berror«  An  einigen  Stellen  la- 
gert zwischen  beiden  Schlacken  Tuff. 

Auf  der  O.  N.  und  W.  Seite  grenst  die  grosse  weit 
verbreitete  Partie  von  LeucittuiV  daran. 

Am  W.  Ende  des  Berges  liegt  eine  isolirte  Tjnva- 
masso  auf  einer  Terrasse  des  NeitethaUs  unmittelbar  auf 
Devonschiefer  und  bildet  einen  kleinen  kegelförmigen 
Hügel.  In  geringer  Entfernung  von  demselben  b^innt 
an  dem  linken  Abhänge  der  Nette  ein  steiler  Band  ron 
LaTafelsen,  einer  Mauer  gleich.  Diese  basaltische^  dichte 
wenig  porüse  Lava  mit  Aumt  und  Olivin  ruht  nur  an 
einer  Stelle  auf  Schichten  vuu  vulkanischem  Tuffe,  sonst 
so  weit  CS  zu  beobachten  ist,  unmittelbar  auf  Devonschie- 
fer. Dieselbe  lässt  sich  an  der  Nette  aufwärts  bis  in  die 
I4tthe  von  Laa^enbakn  bei  Foikeefeld  auf  eine  Lä^ge  von 
reichlich  Meile  yerfolgen.  Die  OberflSche  des  Lava* 
»tromes  ist  nur  in  einer  geringen  Breite  entblösst,  denn 
dieselbe  Avird  vun  der  Fc»i  t.sotziing  dos  Tutles  bedeckt, 
welcher  auf  der  N.  Seile  des  Suizbmches  lagert.  Der 
Weg  von  VoikeafeLd  nach  EUringen  führt  über  die  Ober- 
fläche des  Lavastromes,  am  Fusse  des  Abhanges  der  luif- 
lager  hinweg. 

Wo  der  Weg  von  der  Sauerquelle  unterhalb  JUeden, 
am  Abhänge  nach  Langenhahn  aufwärts  führt,  finden  sich 
in  den  TuHlii;  einige  ganz  üicbto,  weisse  Lagen,  andere, 
^vclche  viele  ^vcielic,  weisse  Partlcen  enthalten,  wie  die 
Trachytkoaglomerate  des  Siebengebirges.  Grosse  Blöcke 
des  aus  Sanidin,  Leucit  und  Nosean  lusammengesetztca 
Gesteins  kommen  hier,  wie  an  dem  gegenttberüegenden 
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Belherge  bei  Rieden  vor.  Mit  diesen  Schichten  wechseln 
andere^  welche  aus  kleinen  Brocken  von  ^^chlacken  und 
Schiefer  zusammongesetzt  sind.  Gegen  die  Höhe  liegt 
eine  mKohtige  Abtheilnng  Ton  dUnngeschichteten  Schlsk> 

kenhifFen  über  den  weissen  Tuffen  und  füllt  regelmässig 
in  St.  8V2  n^it  lÖ  Grad  gegen  S.O.  ein.  Am  Wege,  über 
den,  am  Rande  des  Nrtteihaifs  nnstrhcnden  I.nvapfeilern 
findet  sich  zunächst  geschichteter  J.<  ucittuff  mit  schwar- 
cen  GümmerblKttcm;  dann  folgen  Tuffe  mit  Schlacken, 
Angit,  Glimmer,  Sanidin  mit  Titanit  Dieser  Wechsel 
der  Tuffe  -wiederiiolt  sich  noch  mehrfach^  so  dass  dicht 
über  der  L-ava  nni  Tlialmnde  feste  Lcueittnffe  liegen, 
während  weiter  eiitfcvat  om  Wege  bchbckentuffe  auf- 
treten. Am  Abhänge,  der  Spitze  des  Sulzbusches  gegen- 
über, Hegen  LaTablöcke  an  der  Oberfläche  zerstreut^  die 
sieh  «Qch  in  grosser  Menge  auf  dem  flachen  Rücken  awi- 
aehen  dem  SulMlm$öh  und  dem  Fcrstherge  finden,  welcher 
von  diesen  beiden  Bergen  durch  Schluchten  getrennt  wird. 
Die  Erklärung  ihrer  Lagerung  an  tlrener  Stelle  ist  daherniclit 
ohne  Schwierigkeiten.  Es  scheint  kaum  zweiteliiaft  zu  scin^ 
dass  der  auf  diese  Weise  bedeckte  Lavn^trom  aus  dem  Suis- 
huiohe  seinen  Ursprung  genommen  hat.  Derselbe  ist  vom 
Abhänge  des  Berges  ans  thalanfwirts  geflossen«  Seine 
letzte  Spur  bei  Langenheihn  liegt  auch  aiemlich  entfernt  von 
der  jetzigen  Thalrinnc  der  Nette.  Aber  an  der  Oberfläche 
lind  et  ein  unmittelbarer  ZusamiiiCiili  tii  Er  des  Stromes  mit 
dem  Kücken  des  Sulzbusohea  nicht  statt,  indem  sich  Tuff 
daz^sdien  legt.  Auch  die  beträchtliche  Austiefung  des 
Thaies  und  der  sie  begleitenden  Schluchten  hat  nach  dem 
Ausbruche  die  OberflSehe  noch  wesentlich  verändert  und 
den  Zusammenhang  der  Lava  yatcrbrochenj  wie  sich  dies 
an  der  isolirten  Lavamasse  crmz  deutlich  zeigt. 

An  dem  O.  Ende  des  SuUbmches  tritt  auf  beiden  Seiten 
der  Schlucht,  welche  denselben  von  dem  Kr<udberge  trennt, 
ebie  Partie  von  Lava  auf,  inrelche  unmittelbar  auf  Devon- 
schiefer anfliegt  und  auf  der  linken  Seite  der  Schlucht 
am  Abhänge  des  KratBhergee  eine  bemerkbare  Felsreihe 
im  AVaMc  bildet,  die  sich  noch  eine  Stunde  weit  verfol- 
gen iääst.  i>ieäeib6  wird  von  duukeigcfärbten  Tuffschich* 
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im  bedeekty  denjenigen  ganz  ähnlich,  welche  auf  der  S* 
Seite  unter  dem  SuUbuaehe  und  dem  W.  gelegenen  La* 
▼aatrome  hervortreten,   lieber  denselben  folgt  der  Leu- 

cittiiff,  welcher  sich  nach  den  nahe  gclcgencu  üackofea- 
steinbriichcn,  wie  die  Kretzcralry.  erstreckt. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Nette,  dem  Lavastrome 
gegenüber  finden  sich  noch  Spuren  Tulkanischen  Sandes 
auf  der  Höhe  dea  Gebirges,  an  dem  Wege  smschen  Kir^ 
aak  imd  WiUdeseh  und  an  dem  Wege  von  Ktrchesch  naeh 
BürreBkeim,  Diese  Spinaen  bestehen  in  Augit,  Glimmer 
und  Sanidin  in  kleinen  Bnicbstiickcn,  welche  auf  und  in 
der  dünnen  Dammerde  auf  dem  Ausgehenden  der  Devon- 
schichten sserstreut  liegen.  Schichten  von  vulkanischen 
Tuffen  konnten  in  diesen  Gegenden  nicht  angefunden 
werden. 

Ho  oh  »immer, 

Steiniuger,  Die  erlosch.  Yulk.  S.  8l>  u.  83. 

Van  der  Wyck,  Uebers.  der  Rhein,  und  der  £if.  erl. 

Vulk.  8.  10,  15,  20,  34,  42,  45,  86. 
S.  Hibbert,  Bist  of  the  ext.  yoIc.  p.  49.  112,  113. 
Nose,  Orograph.  Br.  II.  8.  129. 
Lettres  phys.  et  mor.  IV.  p.  217. 

Schulze  in  Karsten's  Arehiv  1828.  Bd.  17.  S.  425,  426. 
C.  von  Oeynhausen,  Erläut.  8.  21  n.  22. 
Hertha,  XIH.  S.  518  und  519. 

Der  Hoohäimmer,  der  heryorragendste  unter  den  Ber* 
gen  dieser  Gruppe,  nur  wenig  hoher  als  der  0än9ehmU, 
liegt  S.  vom  SuUbmch,  360  Ruthen,  S.W.  vom  Forstberge, 
450  Ruthen  entfernt,  W.  von  Ettringen  und  N.  von  St.  Jo- 
hann. Derselbe  "wird  von  der  Nette,  die  an  seinem  S.W. 
Fusse  bei  Schloss  Bürresheim  die  Nitz  aufnimmt,  in  einem 
grossen  Bogen  umflossen.  8eine  Höhe  beträgt  1768  Par. 
Fuss  und  ttberragt  er  den  BulgUnuch  um  77  Fuss  und  den 
Forüherg  um  47  Fuss.  Er  erhebt  sidi  über  den  Spiegel 
der  Nette  am  Einfluss  der  Nitz  um  94')  Par.  Fuss;  über 
den  Marktplatz  von  Mayen  um  104')  Par.  Fuss.;  über 
Bt.  Johann  652  Pär.  Fuss,  über  Mttrmgen  Deckplatte  des 
Brunnens  671  Par.  Fuss.  Die  Nette  liegt  von  der  Höhe 
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des  Berges  «m  nächsten  Punkte  nur  200  Ruthen  gegen 
W.  entfernt.  Die  Höhe  über  dem  Sattel  swiscfaen  dem 
Berge  und  dem  Forstherffe  betrSgt  467  Par.  Fuss.  Der 

Hochsimvier  bildet  einen  halbkreisförmigen  gegen  S-  offe« 
nen  Krater  von  sehr  regdmässiger  Gestalt  und  bietet  da- 
her den  Anblick  eines  gleichiiias8ig  ansteigenden,  ziem- 
lich grade  abgestumpften  Kegeis  dar.  Die  äussere  Nei- 
gnng  der  OberflScbe  betrügt  auf  der  W.  Seite  21  Grad, 
auf  der  O.  Seite  ateigt  dieselbe  bis  an  23  Grad^  ist  an£ 
der  N.  Sdte  am  steilsten  bis  an  28  Grad,  nnd  anf  der 
S.  Seite  nur  lö  Grad.  Der  huchätc  Punkt  de^  Krater- 
randes liegt  am  S.W.  Ende.  Auf  den  Seiten,  wo  der 
Krater  geschlossen  ist,  wird  der  aus  Schlacken  bestehende 
Kegel,  also  auf  der  W.  N.  und  O.  Seite  Ton  Devonschiefer 
umgebeni  der  eines  Theils  an  den  tieferen  AbhHngen  des 
Nettethale9  unbedeckt  bis  Mayen  reichti  andern  Thdls  sich 
über  Ettringen  hinaus,  auf  die  S.  Seite  des  ForsthergeB 
ins  Mendtijcr  Thal  und  nach  Bell  verbreitet.  Nur  am  0. 
Fusse  des  Kegels  treten  zwischen  den  bchiacken  und  dem 
DeTonschiefer  dunkle  Tufife  auf,  welche  awar  nahe  aa 
den  in  der  Flor  ober  dem  JiäBsel  Torkommenden,  durch 
ihren  Gehalt  an  Infusoriensehalen  aosgeseichneten  Len- 
cittuff  heranreichen,  aber  doch  von  demselben  dnrch 
eine  im  Devonschiefer  eingcstlinittine  Schlucht  getrennt 
sind,  Sic  sind  in  zwei  übereinander  liegenden  Brüchen 
aufgeschlossen.  In  dem  oberen  liegen  in  den  Schlacken- 
Schichten  viele  sehr  grosse  Blöcke  darin.  In  dem  unte- 
ren sind  die  Tuffe  ditnn  nnd  sehr  regelmXssig  geschichtet 
Auf  den  SchiehtungsflXchen  liegen  grosse  Glimmertafeln. 
Der  Zusammenhalt  der  Masse  ist  nicht  sehr  gross.  Schlak- 
kenstücke,  Sehülfern  und  Devongestoine  setzen  sie  zusam- 
men.   Die  jNeigung  der  Schichten  ist  ganz  Mach. 

Weiter  gegen  Süden  von  diesem  Vorkommen  an  dem 
Wege  von  ßL  Johann  nach  Ettringen  und  wohl  damit 
sttsammenhängend  verbreitet  sich  augitischer  Schlackentoff 
in  geringer  Mttchtigkeit  auf  Ldss  aufliegend  über  die 
Felder,  welcher  in  kleinen  Gruben  entblüsst  ist,  ohne 
dass  seine  Grenzen  bestimmt  angegeben  werden  können. 
Aus  der  offenen  iSädseite  des  Kraters  ist  eiaer  der 
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gifknien  und  sichtbarsten  LaTtstrÖme  dos  ganzen  Gebie- 
teB  ausgeblieben,  welcher  bis  gegen  Mayen  hin  eine  LSnge 
Ton  1100  Rnthen  erreicht  Nur  der  untere  Tbeil  dessel* 
ben  ist  «nf  seiner  O.  Seite  mit  Tuff  und  Bimsstein  be- 
deckt, sonst  zeigt  er  sicli  an  der  Oberfläche.  St.  Johann 
Heß-t  anf  diesem  Lavastrome,  der  hier  eine  sehr  ansehnliche 
Breite  besitzen  dürfte.  W.  von  dem  S.  Ende  des  Haupt- 
kegels erhebt  sich  über  dem  Lavafelde  ein  kleiner  ISn^ 
lieber  Schhtckenhügel^  der  kleine  Sinmer,  yieüeicht  nicht 
einmal  die  Folge  eines  besonderen  Ausbruches,  sondern 
die  Auftreibung  des  Lavastromes.  Derselbe  erreicht  zwi- 
schen Sc'hloss  Bilrres/ieini.  und  St.  Johann  den  Abhang 
des  NeUethalrs.  Die  Lava  ist  hier  ba.-^al tn rtifj;',  enthält 
▼iel  Olivin^  wenig  Augit  und  zeichnet  sich  durch  eine 
körnige  oder  klein-kiTp:cliVc  Absonderung  aus*  In  dem 
Wege  sind  dunkele  Tuffschichten  zwischen  derselben 
und  dem  Deronsehiefer  blosgelcgt.  Yon  8t.  Johann  an 
bis  Maiyen  bildet  nun  der  Larastrom  eine  zusammeuhSn- 
prende  Felsens  and  von  8(X)  Ruthen  Länge,  die  sich  je 
län^or,  je  mehr  in  das  Thal  senkt.  lieber  der  neuen  Pa- 
piermühle (jetzt  Tuchfabrik  von  Müller)  erheben  sich  an 
dem  Rande  einige  ausgezeichnete  Felspartieen :  der  Lande- 
hneehi  und  die  dicke  Train*  Am  Bude  des  Stromes  an  ^ 
den  Wegen  nach  Ettringen  und  nach  Cotienheim  liegt 
seine  Unterlage  immer  noch  botrXchtlich  Über  der  Sohle 
des  Thaies  und  dit  acs  ist  daher  seit  seinem  Ausbruche 
um  eben  .so  viel  vertieft  worden.  Der  Fclsenrand  ver- 
schwindet hier  und  die  eintretende  Bedeckung  von  Tuff 
und  Bimsstein  verdunkelt  die  Verhältnisse.  Auf  dieser 
ganzen  LSnge  scheint  der  Layastrom  am  Thalrande  un- 
mittelbar auf  dem  DeTonsefaiefer  aufisuHegen,  der  darunter 
bis  zur  Thftlsohle  ansteht.  Die  Berührung  ist  durch  die 
vielen  Blöcke  bedeckt,  welche  von  den  herabgestürzten 
senkrechten  Pfeilern  herrühren,  in  welche  die  Lava  gc- 
tbeilt  ist.  An  dem  Fahrwege  von  Mayen  nach  Ettringen 
zwischen  den  Gttrten  und  an  dem  untern  Theile  des  Ab- 
hanges tritt  aber  Braunkohlenthon  auf^  der  sich  daher 
hier  auch  noch  unter  den  LaTastrom  verbreiten  mag  und 
jedenfalls  das  untere  Niveau  des  Stromes  in  dieser  Ge- 

r«r*.  4,  Ml.  V»,  TtX,  Jahr  f.  Neue  Folgt,  1.  S2 
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gcud  begrenzt  Yoq  Ettringen  an  zieht  Bich  eine  Schlucht 
anfKngllch  im  Devon£chiefer  eingeschrntten,  dann  aber  mit 
Tuff  bedeckt  naoh  Mayen  mr  Nette  henb.  In  iiiron 
unteren  Tbeiie  nahe  der  Btnuwe  von  May*»  nach  Haum 
in  dem  Bpeoku  BiUi€token  tritt  jedoch  auf  eine  kleias 
Erstreckung  der  Devonschiefer  wieder  hervor.  Dies  ist 
um  so  wichtiger,  weil  die^c  Schlucht  die  0.  Begrenzung 
des  Tjavastromes  bihlet.  Er  hält  .sich  auf  ihrer  rcchtea 
Seite  und  hat  sie  nicht  übcrschrittcay  während  auf  ihrer  lin- 
ken Seite  orn  anderer  Lavai>troin  iicb  verbreitety  welcher 
mit  dem  Mwikiimmer  in  keinem  Zuaammenhaage  alekt 

In  dem  LaTabmche  de$  Grafen  von  Reneaae  bei 
8t.  Johann^  welcher  erst  vor  einigen  Jahren  eröö'aet  ist, 
gehört  dab  Gestein  der  Nephclin-Lava  au.  Es  enthält  da- 
bei Olivin,  seltener  Augit  und  noch  weniger  (jiiimincf. 
In  grösseren  Drusen  treten  die  leinen  Tadeln  von  Pom- 
ein  auf.  Das  Gestein  iat  im  Allgemeinen  kleinporiger 
nnd  feater  ala  die  Lava  von  Niedermendig.  Ebenao  iat  dat 
Oeitein  aa  dem  alldöatlichen  Ende  des  Stromea  in  einem 
kürzlich  neben  dem  Wege  von  Mayen  nach  Obermendig 
eröffneten  Steinbruche  iSejiheliu-Lava.  Welche  BcwaiiJt- 
niss  es  daher  mit  der  basaltischen  Beschaffenheit  der 
Lava  an  dem  oberen  Ende  des  Stiomes  hat,  wo  er  das 
Nettethal  erreicht^  und  ob  hier  zwei  Lavaströme  Tcrscbie- 
dener  Art  vorhanden  aind,  darüber  fehlen  einatwoUen  neck 
Anfaehlüaae. 

Das  ganze  Verhalten  dea  Kraters  in  einem  regelmSs^ 
sigen  Schlackenkcgel,  der  an  einer  Steile,  wo  die  Lava 
sich  ergossen  hat,  weit  geöffnet  ist  und  der  einfache  mäch- 
tige Lavaatroni;  V2  Meile  lang  bietet  eine  völlige  lieber* 
einetimmung  zwischen  dem  HoehMimmer  and  dem  Bamenr 
herge.  Die  Maaee  deaaelben  iXsat  tick  in  ftbnlicker  Weise 
wie  es  oben  bei  dem  Bamenherge  geackehen  tat  bereck* 
nen.  Der  Durchmesser  der  unteren  GitindflSche  des  Ke- 
gels beträgt  250  Kuthen,  der  oberen  i  iächc  des  abge- 
stumpften Kegels  70  Kuthen;  die  Höhe  des  abgestumpften 
Kegels  44  liutheni  seine  Masse  daher  979ÜUU  Cubikra- 
tken.  Der  kokle  Kraterranm  iat  als  ein  Uylinder  von 
70  Rutken  Durcbmeaaer  und  22  Bntben  Hake  au  betrack* 
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ten,  walcher  8Ö000  Oubikrathaii  Inhalt  beattet  DhIigt 
bleibt  für  den  Ansbracbekegcl  eine  Masse  Ton  Sd4000Ou)>.* 

Riithen  iibrifj:,  die  wegen  der  Oeffnung  desselben  um 
zu  vcrniindorn  ist,  so  dass  der  Inhalt  desselben  auf  67()000 
Cublkruthcn  geschätzt  werden  darf.  Der  Lavastroni  be- 
sitzt bei  1100  Ruthen  Länge,  2UU  Ruthen  durchsohniUlickor 
Breite  und  3  Rutben  Dicke  einen  aiemlieh  so  grcßson  In* 
halt  Yon  660000  Cubikruihen«  In  dem  NeiteihaU  und  an 
dessen  AbbSngcn  in  der  Erstreokung,  welche  der  Hoeh-- 
suiiiiicr  mit  seinem  Lavastrom  auf  dessen  linker  Seite 
einnimmt,  al^n  von  Bürresheim  bis  Mayen  tiiidcn  sich  nur 
wenige  Spuren  vulkanischen  Materials.  Bei  Mayen  Tor 
dem  Wüi-pennthore  Wo^t  am  Fusse  des  Abhanges  in  einer 
Lehmgnibe  eine  Tuffiage  von  2  Fuss  Stirke  und  parallel 
mit  der  OberfiHche  geneigt,  die  wenn  sie  gans  trocken 
ist,  eine  aschgraue  Farbe  besitzt  und  aus  sehr  feinem 
Material  mit  kleinen  Schlackenbrocken,  Augit  und  SchUl- 
fern  der  Devonsteine  gemengt  ist. 

Weiter  aufwärts  bei  der  Bleierz  und  Blendegrube 
ßUberwnd  auf  der  rechten  Seite  der  Nette  und  gegen 
900  Fuss  über  der  Sohle  ist  beim  Betriebe  eines  Versuehs- 
stollens  in  den  alten  Halden,  nachdem  38  bis  40  Fuss 
Haldenscluitt  durchortcrt  war,  ein  12  Fuss  mächtiges  Trä- 
ger von  Tuff  mit  Löss  gemengt  angetroften  worden^  \vol- 
ckes  unter  seinen  vulkanischen  Gemengtheilen  viel  8ani- 
din  enthält  und  dessen  Sebiehten  mit  dem  Abhänge  in 
St.  8  mit  60  Orad  gegen  W.  einfallen.  Aehnliche  Ab- 
lagerungen kommen  noch  an  swet  Stellen  dieses  Abhan^ 
ges  einige  W)  Fuss  südlich  von  diesem  Versuchsstollen 
und  20  Fuss  tiefer  und  endlich  an  der  Einmündung  der 
Nitz  in  die  Nette  bm  Schloss  Bürreiheim^  hier  in  hori* 
sontalen  Schichten  ror. 

Ettringer  Bellenberg  und  Mayen» 

Steininger,  Geogn.  Stud.  S-  217.  Die  erlosch.  Vulk. 
S.  83—87,  110  u.  III,  176.  Neue  Beitr.  S.  57,  68, 
1 1  L  1 13.  Bemerk,  über  die  Eifel  u.  Auv,  S.  27.  Gcogn. 
Beschreib,  d.  Oifel  S.  10^ 
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Vab  der  Wjck,  Ucbers.  der  Rhein,  u.  Eifl.  erL  Yolk. 

8.  9,  11,  20^  41,  42,  45,  72,  73y  80,  81,  84. 
8.  Hibbert,  Hut  of  the  ext.  vole.  p.  77,  79,  IIS— lia 

178,  208. 

^  Nöggeratth,Dic  Entstehung  und  Ausbildung  der  Erde, 

Ö.  III  bis  115. 
Nose,  Orograph.  Br.  IL  S.  134,  186. 
Joun.  des  Minee  No.  149.  p.  m,  360. 
Lettres  pky«.  et  mor.  IV.  p.  214,  2B2. 
Sehnlse,  Die  MUhlsteinbriiehe  awiseben  Mayen  n.  dem 

Laaclier  See,  in  Karstens  Archiv.  1828.  B.  17.  S.421 

hU  -KkJ.     Vcrliaaäi.  des   uaturhist.  Ver.  d.  prcuss. 
,  Kheinl.  1844,  L  B.  ti6— 70.  1846.  II.  S.  23—26.  Der 

Lavastrom  in  der  Bomskaule  am  Katoenberge  onter- 

haib  Mayen,  toh      G.  Bartels. 
O.Ton  Oeynbavsen,  Erllnt.  8.  B,  16,  22  u.  83. 
Hertha,  XIII.  S.  518  u.  519. 

Der  Et tr Inger  HeUcnbrrg  (auch  Jhi/enberff,  ßeUrrherg, 
Boilenberg  (und  der  üoiieiüieimer  ßüden  (oder  lioaden) 
bilden  den  W.  und  den  O.  Rand  eines  und  desselben  grossen 
Kraters  und  liegen  swiscben  EttriA^en  und  Gottenheim, 
awiseben  den  Wegen  die  von  Mayen  naeb  Sitrmgtm  und 
nach  Obermemdtg  führen,  N.  Ton  Mayen^  S.  O.  Ton  den  drei 
unmittelbar  vorher  beschriebenen  luthcu  Yulkauen.  Die 
Mitte  des  Kraters  liegt  uugefälir  6')<>  Ruthen  von  dem 
Foratberge  und  dem  Hocituvnimer  entfernt.  X)iese  Krater- 
'W'ände  bestehen  aus  scharf  gesackten  imd  spitzen  Kücken 
und  Kegeln  von  Sehlacken  und  aeigen  daher  ans  deo 
O«  gelegenen,  flachen  Gegenden,  von  Tl^  und  Fremem 
kiroh  her  höchst  ausgezeichnete  Formen.  So  fallt  der 
Bellenberg  mit  einer  senkrechten ,  20  Fuss  huiicn  Fels- 
wand gegen  den  Krater  ab  ;  an  scmem  8.  Ende  beträgt 
die  Neigung  des  äusseren  Abhanges  22  Grad,  und  diejenige 
des  inneren  Abhanges  26  Grad;  an  dem  N.  £nde  ste^ 
die  Neigung  des  äusseren  Abhanges  bis  auf  24  Grad. 
Dieselben  erreichen  nur  mSssige  Höben,  die  b?lchste  8pi1w 
des  Bellenhcrges  132!  Tar.  Fuss,  des  (Joltenheimcr  Hudens 
nur  1287  Par.  Fuss  und  steigen  daher  über  die  Nettc^  an 
der  Brücke  von  ifoyen  um        Par.  i^'uss  und  575  Par« 
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Fuss  «B.  Der  Bellenberg y  als  die  höchste  Spitzo  diesei 
Knterrandes  erhebt  sich  über  Eiiring^n,  Dedcplatte  des 
Bronnens  124  Par.  Fuss,  über  OoiUnheim  704  Par.  Fuss 
über  die  oberste  {Ettringer)  Mühlstein  grübe  189  P«p.  Fuss, 

über  die  unterste  Miihlsteingrube  an  der  ^V^» /ja wf^' 425  Par. 
Fuss.  Die  Höhe  dieses  Berges  steht  gegen  die  Höhe  des 
Sulzbrnoliea  um  ö5U  Tar.  Fuss,  des  Forsthrrges  um  380 
Par.  Fuss  und  des  Hooh$immer^m  437  Par.  Fuss  zuiück. 

Der  Krater  dieses  Berges  hat  wohl  mehre  Ausbrüche 
gehabt,  wie  ans  der  langgestreekten  und  aenissenen  Form 
seines  Kranzes  und  aus  der  Unebenheit  seines  Bodens  her- 
vorgeht.  Die  L.iva  ist  nicht  vollständig  abgeflossen  und  t'iillt 
den  Krater  noeh  theil-weise  aus.  Die  RKnder  bestehen  ans 
braunen  und  ruthlich  grauen,  raei»t  grossblasigcn  Schlak- 
ken  und  ilachen  Lavaschollen,  wie  übereinander  gepackt. 
Ghrosse  Schlaekenkugeln  ttbereinandergelegt,  würden  durch 
eigenen  Druck  in  sXhom  Zustande  Ilmliehe  Gestalten 
liefern.  Zwischen  diesen  sehwachen  und  unregelmXsstgen 
Lagen  findet  sich  eine  rothe^  thonige  Masse  als  Vcr- 
witterungs- Prodi! ct.  Oft  sind  in  den  Schlacken  andere 
Lavastücke,  auch  Brocken  von  Devonsandstein,  Quarz, 
Kalkstein  und  Hornblendegesteine  eingeschlossen.  Der 
Krana  fehlt  nicht  allein  auf  der  8.  Seite,  wo  der  grüsste 
-  Lavastrom  in  der  Bichtung  nach  Mayen  hin  ausgebroehen 
ist,  sondern  auch  der  N.  Theil  des  Kranzes  ist  wesent- 
lich niedriger  als  die  Öeitenwände  und  hat  sich  hier 
die  Lava  gegen  Bltiruig^^n  wenn  auch  nicht  weit  ver- 
breitet. Die  ().  6eitc  dos  Coffr/ihrimpr  h'/dnis  zeichnet 
sieh  übrigens  durch  zwei  übereinander  liegende  steile 
Felswftnde  von  schlackiger  Lara  aus.  Ob  der  Lava- 
strom, welcher  sich  gegen  Coitenkeim  mit  vielen  alten, 
jetzt  Terlassenen  Mühlstein-  und  Werksteinbrüchen  er- 
streckt, von  hier  ausgegangen  ist,  oder  ob  derselbe  mit  der 
Lava  zusammenhängt,  welche  von  der  N.  Oefiuung  des 
Berges  herabk-'ninit  \uid  in  der  die  Steinbrüche  auf  dem 
Winfelde  betrieben  worden,  mag  zweifelhaft  bleiben.  Der- 
selbe ruht  auf  weit  yerbreiteten  Thon-  und  Sandlagem  der 
Brannkohlenfbrmation,  welche  die  flachen  AbhlKnge  gegen 
das  Thal  ron  CottsnAsim  bildeut  Diese^Sehichten  finde»  sieh 
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auch  Tinterbalb  des  Weges  von  Mai/m  nach  Oherm'^nduj^ 
ftB^  Waldrand e  grade  Coltm^ett» gegenüber.  Inden  band- 
gruken  sind  hier  Ton  oben  nach  ttnt«ii  entblöaat :  lose  Schlak- 
kenstUeke^  -weleKe  an  dem  steilen  Abhänge  herabgeltiiirl 
werden  nnd,  LiSss  mit  vielen  SehlaokenattlekeB^  »teilen* 
\ireise  nehmen  diese  letzteren  in  dem  Maaaae  so,  das»  die 
SclilackcDstiicke  nur  ein  llimli mittel  von  Löss  Laben; 
in  diesem  Loss  und  um  '6  lu^sa  unter  der  Obcrfljlche  hat 
der  Kataster -Kontroleur  Clouth  in  Mayen  den  Schädel 
von  Khittoeeros  triokorbinnB'nnd  4  dazu  gehörende  obere 
Mahlstthne  gofnnden.  Unter  dem  Lttas  liegt  xotfabmvner 
Sehlaekentnff  mit  einzelnen  groeeen  SchlaekenatBeken, 
dann  g^raner  Thon  und  zu  untenit  gelbliehweiaeer  femer 
iSaad.    An  der  N.  Seite  des  Cottcnheimcr  Uüdena  ist  der 
Spitzbrrij  diacb  eine  breite  Sehliiclit  ahs-esondert ;  ein 
einzelner  Kegel,  der  aus  einem  dichten,  basaltähiilicheu 
Geateine  besteht.   An  dem  Fuaae  desselben  ist  ein  Bacher, 
gegen  ^.  offener  Krater  eingeaenk^  durch  deaaea  spftteren 
Ausbmeh  der  N.  Band  dea  Hanpifaraters  seratört  m  Bcin 
echeint  Aua  demselben  stammt  die  Lava  dea  Winfeldn, 
Diese  Lava  ist  dureh  einige  Brüche  avfgeechlosaen^  sie 
ist  iiur  mit  Sclilacken-  und  Laval»lucken  gegen  liJ  Fuss 
hoch  bedeckt.  Die  Lava  ist  im  Allgemeinen  dem  Strome 
von  Mayen  ahnlich,  enthält  ziemlich  viel  Olivia^  Augit 
nnd  ßanidin  (glasigen  Fcldapath),  in  den  grösseren  Höhr 
Inngen  Porricin.   Bemerkenswerth  sind  die  hUefig  einge- 
schlossenen, mcmlioh  groasen  Bttteke  von  feinkömigeB, 
hellgranem  Kalkstein.  Aul  der  0.  Seite  der  StoinbrQehe 
am   Wege   nach   Cottenheim  ist  SchlackentuÖ'  cntblösst, 
in  dem  grosse  Blucke  von  Schlacken  inncliegen. 

An  dein  Abhänge  des  Rückens,  welcher  sich  von  hier 
auf  der  linken  Seite  der  nach  Gottenheim  hinabjdehenden 
Sclilucht  weit  fort  erstreckt,  liegen  viele  grosse  LaT»- 
bifteke,  welche  anf  eine  Fortseisung  des  Stromes  vom 
Winfelde  hinweisen* 

An  dem  0.  Abhänge  des  Coitmheimer  BU^enä  treten 
noch  sehr  cigenthüniiiciic  iiichte  Tiiffo  von  gelbbrauner 
i"  ai  be  auf,  welche  Glimmer  nnd  Aii2:it,  >o  Avie  Schlacken- 
fltü4>ke  eingcachlossoa  üntUaitcn  imd  ciacu  groasen  i^* 
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sammeiilMlt  aeigen«  Auch  da  wo  der  Weg  mieh  ÜMtm^ 
keim  ron  dem  Wege  voa  Mayen  nacli  Ohermendkig  ab- 
geht^ stehen  Trciselich  graue  feinerdige  TnfPe  an,  welche 

ausser  dem  gewöhnlichen  Material  kleine  Lciicite  enthal- 
ten und  dadurch  auf  eine  Verbinduno^  mit  dem  Leucit- 
tuff  Tcrwciscn,  welcher  näher  nach  Obermendig  auftritt 
und  bereits  weiter  oben  beschrieben  worden  ist.  Auf  der 
rechten  Seite  der  so  eben  erwshnten  Sehlueht  neben  sieh 
die  Behlaeken  weit  gegen  Gottenheim  herab  und  lassM 
es  sweifelhaft,  ob  sie  die  ObefSSehe  des  Lavastromes  bilden, 
iiiiufig  sind  hier  ältere  Schlacken  in  jüngeren  eing-ebacken. 

An  dem  Chnusseehause  der  Strasse  von  Maymi  nach 
Kruft f  unterhalb  Voitenheini  treten  horizontal  geschichtcto 
graue  Tuffe  auf,  welche  einzelne  Bimssteine  enthalten. 
Hier  ist  ein  Brunnen  abgeteuft,  der  42  Fnss  tief  gcgtm- 
ben  und  dann  noch  68  Fuss  tief  gebohrt  worden  Ist,  den 
Thon  des  Braunkohlengebrrges  also  auf  105  Fuss  Tiefe 
blosgelegt  hat;  in  50  Fuss  Tiefe  kommt  eine  Sandüchicht 
von  V2  Fuss  Stärke  vor.  Auf  der  S.  beite  des  Ettringer 
Bellenberges  erheben  sich  noch  zwei  kleine  Schlacken- 
hügel,  von  denen  der  höhere  und  steilere  der  westlich 
gelegene  Mayener  Bellenberg  ist.  Die  Spitze  ist  durch 
Ueine  Steinbrffehe  TerSndert,  in  denen  grosse  Spalten 
sichtbar  sind j  voncinem  Krater  aut  demselbeii  (Steininger 
Kene  Beitr.  8.  68.  Anm.)  ist  keine  8piu  vorhaadea.  Der 
östliche  Hügel  ist  Üach,  niedrig  und  der  westliche  Ab- 
luaijg  desselben  ist  unten  mit  25  Grad  geneigt  und  steigt 
gegen  die  Spitae  bis  zu  SO  Grad  anj  der  östliehe  Ab- 
hang  hat  durehsohnittlieh  eine  Neigung  Tön  25  Graden* 
Der  östliche  Hfj gel,  Hufnagel  genannt,  dagegen  ist  niedri- 
ger, sehr  flach  und  ebenso  wie  ein  kleinerer  Nachbar  mit 
vielen  Blöcken  von  Schlacken  und  Lava  bedeckt.  Der 
gröbste  Lavastrom  erstreckt  sich  in  iS.  Richtuiic;  bis  ge- 
gen den  linken  Th&irand  der  Nette  unterhalb  Mai^n  an- 
eammenhSngend  bis  an  die  Papiermühle  von  Triaeoa  und 
an  die  Schlucht,  deren  linke  Seite  der  Kaieherg  bildet. 
Der  grossere  Theil  dieses  Lavastromes  ist  unbedeckt,  nur 
der  S.  Thcil  wird  von  Bimsstein  und  Tuffen  uberlagert, 
während  (Ue  Felswand  an  dem  Abhänge  d^s  iVsttsMf^ 
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les  darunter  Uervortritt  Eioige  MühlateiAgrubea  iiegaa 
W.  dea  Weges  von  Mayen  nach  Ettringen,  ganz  ge- 
treiml  von  den  übrigen.  Sie  liAben  den  Beweis  geliefier^ 
dess  der  LeTSstrom  des  BeUerberge»  von  dem  getrennt 
ist,  welchen  der  Hoöh§mmer  geliefert  hat.  Die  Ober- 
fläche der  höchsten  Mühlütcini^iubc  liegt  über  der  Nette 
an  der  Brücke  bei  Mayen  420  Par.  Fuss.  Die  unterste 
Mtthisieingrube  an  der  t^eekofUe,  an  der  Strasse  von  Jieoftn 
Asch  NoHien  {CobUn»)  liegt  ttber  demselben  ^iTenn  nnr 
184  Par*  Fnas;  der  LeTastrom  ist  hier  also  mit  BerQck- 
siehtigung  der  Bedeckung  am  270  Par.  Fuss  gefallen. 
In  der  Grube  No.  60  (Feld  Kleeblatt)  welche  überhaupt 
77  Fuss  Tiefe  besitzt,  ist  die  Bedeckung  der  gewinnbri- 
ren  Lavapfeiler  33  Fuss  stark.  Dieselbe  besteht  aus 
Dammerde,  grauem  vulkanischem  Sande  mit  Bimsstein, 
Löse  und  LaTsgert&lIe.  Der  Bimsstein  ist  nicht  sdir 
hlufig  und  nimmt  dessen  Menge  nach  0«  gegen  Homam 
hin  erst  mehr  au.  In  der  Grube  No.  86  wird  die  Reihen- 
folge (1*  r  Schichten  in  nachstehender  Weise  angegeben: 
Dammerde  mit  vulkauiscLcn  Bestandtlieileu  4  Fuss,  Bims- 
steinstücke  in  loser  Anhäufung  3  Fuss,  LaYageröile  25  Fuss. 
£ine  Lage  Ton  Loes  ist  hierbei  nicht  angeführt.  Die 
LaTegerölle  bestehen  theils  ans  blasiger  schwarser  ond 
rother  Lava  nnd  Schlacken,  theils  ans  dichter  basaltartiger 
Lava,  dazwischen  befindet  sieh  etwas  thoniges  Biniioiiii tiil, 
wie  es  fast  bei  allen  Schlackenanhäufungen  vmkomrat. 

Die  Zerklüftung  dos  Lavastromes  stimmt  im  AUge* 
meinen  mit  derjenigen  der  MühUteinlava  Ton  Niedermendig 
ttberein.  Doch  bildet  er  im  Gänsen  stSrkerey  aber  weni- 
ger regelmässige  Pfeiler,  die  auch  nach  oben  nicht  no 
TielfSltig  serspalten  oder  in  so  schwache  Arme  getheilt 
sind.  Die  Glocken  haben  gewühnlich  eine  Stärke  von 
V/2  Fuss  bei  einer  Höhe  von  8  bis  IC  Fuss.  Die  iSckie- 
nen  wechseln  zwischen  25  bis  30  Fuss  Höhe.  Dana  wird 
die  Masse  dichter  (die  Arbeiter  sagen  „bloch^)  die  Ab* 
sondemngen  Tcrlieren  sich,  die  Gewinnbaikeit  h5rt  auf. 
Es  ist  nnr  Bielstein,  der  bisher  nnr  an  einer  Stelle  nnter* 
sucht  worden  ist.  Die  Lava  selbst  ist  von  gleicher  Be- 
schaffenheit, wie  die  von  Niedermendig  und  unterscheidet 
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sich  daher  wesentlich  von  der  gcwfihnlichcn  bf^ saltischen 
oder  Augitlava.  in  derselben  kommen  j^ixuchlüsso  toq 
Stücken  der  Devonschiehten^  von  Quara  in  grösseren 
Musen,  Kaikatein,  Glimmerschiefer  und  trachTtisclien  Ge- 
steinen vor.  Folgende  Mineralien  sind  darans  bekannt:  Sa- 
phyr^  Smaragd,  Zirkon,  Hyasinth,  Spinell,  Chryaolith,  rqther 
Granat,  Sanidin  (glasiger  Feldspath),  Hauyn  in  Krystallen, 

.  die  über  1  Z*  !!  (iiösse  erreichen,  Ncphclin,  Glininier, 
Titaneisen,  Mngneteisen,  Magnetkies^  Hornblende,  Porri- 
cin,  ferner  Mesotyp,  Natrolith,  Aragon,  Gyps  und  Kup- 
ferglana,  Buntkupfercrz  und  Kicselkupfer  mit  Quarz«  Ais 
Uebersog  tritt  nicht  selten  Kalksinter  an£ 

An  der  Strasse  ron  Mayen  nach  Hauaen,  306  Rathen 
TOtt  der  Nettehrlfake  entfernt  nnd  gerade  da,  wo  der  alte 
Weg  nach  Andernach  die  Strasse  verlässt,  liegt  der  im 
Lavastrom  vennittelbt  eines  Schachtes  aufgebrochene  Bicr- 
keller  von  Joli.  Jos.  Müller.  Die  Oberliäche  der  Strasse 
ist  hier  lUö  Par.  Fuss  höher  als  die  NetiebrUcke.  Der 
£elier  ist  bis  auf  den  Dielstein  3ö  Par.  Fnss  tief.  Dieser 

'  ist  (am  1.  Jnni  1861)  mit  9  Fuss  durchteuft  worden  nnd 
ist  der  Lava  ganz  ähnlich,  nur  kleinporiger,  dichter  und 
fester.  Unter  demselben  hat  sich  gefunden  Lehm  mit 
abgerundeter  Lava  und  Schlackcnstücken  IV2  Fuss  ;  schwar- 
zer sehr  feiner  Magncteiscnsand  mit  vielen  an  den  Kan- 
ten abgerundeten  Stücken  von  DeTonsandstein^  Fluasge- 
röllen  ähnlich,  1  Fuss ;  rother  Thon  mit  vielen  kleinen 
Stücken  von  Brauneisenstein  von  geringer  Stärke,  gelber 
rothgefleekter  Thon  mit  Ejinschliissen  von  Hjava,  derjenigen 
▼on  6t,  Johann  ausdemBrnche  des  Grafen  Ton  Ben  esse 
ähnlich  und  von  Kalkconcrctiouen.  Die  ganze  Tiefe  des 
Schachtes  unter  der  Sohle  des  Kellers  betrug  (am  20.  Juni 
d.  J.)  20  Par.  Fuss,  so  dass  die  Sohle  des  Schachtes  noch 
50  Par.  Fuss  tider  der  Nettebrüoke  bei  Mayen  lag.  Aehn- 
liehe  Vorkommnisse  in  der  Gegend  möchten  zeigen^  dass 
diese  Thonablagerung  noch  dem  Diluvium  zugehört  und 
aus  der  Zerstörung  des  Braunkohlenthons  heryorgegan- 
gen  ist.  Der  Schacht  dürfte  übrigens  bald  den  Devon- 
schiefer erreichen. 

Dpt  Kii'chhof  za  3t*  VeUh  .an  der  Strasse  von  Mskyen 


Digitized  by  Google 


&06 


AAcli  Hauten  liegt  noch  auf  dem  XiaTastroine*  Nahe  bei 
demselben  stehen  die  Layafelsen  am  Abhaute  des  Netie^ 
tkalu  herror.  In  einem  frOher  tou  ZerYas  betriebenen 
gegenwirtig  rerlasaenen  Steinbruche  bei  der  ehemiaehen 

Fabrik  von  Münze!  sind  die  dtinnen  Lava^äulen  noch  sehr 
deutlich  cntblösst  Sie  zeigen  eine  hoiii^ontale  Querab- 
sondening,  -welche  sich  durch  das  ganze  Profil  hindurch 
erttreekt,  die  obem  Stfulen  h?>ren  an  derselben  sug^pitat 
auf  tind  gretfen  in  die  ZwiaGhearttame  der  untern  ein; 
etnaeliie  seigea  dabei  einen  kolbenförmigen  Ansata,  ifSb- 
rend  die  daswischen  liegenden  Pfeiler  in  stampfen  pyra- 
liiitialen  1  uriuen  endigen.  Nach  oben  hin  gehen  die  Säiilca 
in  ^»ine  nnrec:elmäss!crc  Abs^  iulrTung  über.  Diese  Ge- 
«taltung  entspricht  dem  oberen  Tlieilc  des  Lavastromes 
mit  den  Glocken  und  Armen.  Unter  den  Lavadlulen  am 
Abbange  liegen  Flnssgerölle  in  einer  fidhe  Ton  Fnaa 
Uber  dem  gegen\rtrtigen  Spiegel  der  Nette,  die  wiahr» 
scheinlich  auch  hier  unmittelbar  den  anstehenden  Deren- 
schiefer  bedecken. 

Die  Lavafelsea  halten  auf  eine  Länge  von  270  Ruthen 
bis  zur  Papiermühle  von  Triacea,  abwärts  an  der  Nette  an. 
in  dem  grOtaten  Theile  deraelben  iat  die  säulenförmige 
Absondenmg  Teriierraehend,  in  dem  unteren  nabe  über 
dem  DeTonsebiefer  gelegenen  stellt  neb  dagegen  eine 
Absonderung  in  dicke,  nahe  horizontale  Platten  ein.  Das 
Gestein  ist  dichter^  weni^j^-er  porös  als  die  Mayener  Lava 
und  hat  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  demjenigen,  welchea 
bei  8uJoh€mn  in  dem  Bruche  des  Grafen  Toa  Renesae 
Torkommt.  Die  Lara  liegt  bis  aar  Mtihle  TOn  Triaeca 
imnrittelbaf'  auf  dem  Devonschiefer  auf,  FlnssgeHllle  kom- 
men nicht  dazwischen  vor.    Hier  wird  die  Felsreihe  von 
einer  Sclilnc  lit,  dem  Eizler  Graham  unterbrochen,  in  der  De- 
vonschiefer  entblösst  ist  Auf  der  linken  Seite  der  bchiucht 
kommt  eiae  LaTapai*tie  vtsk  KaHtberge  vor,  welche  aiif  und 
an  Devonicbief er  gelagert  ist,  der  sich  in  schroffen  Feinen 
au, einer  httbem  Kuppe  erbebt.    Dieselbe  erscheint  als 
ein  durch  den  Etnler  Graben  spSter  getrennter  Theil  des 
Stromes.    Wenig  unterhalb  bei  Bnfs  oberer  Mühle  an 
dem  DadiächiefcrbruchCi  früher  Liaat/itkauie  jctat  liad- 
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$öh€ißk'9  Gmbe  genannt^  tritt  noch  einmal  Lsvi»  auf,  Aaf 
den  abgeschnittenen  und  vom  Wasser  geftirchten  Köp* 
ffin  des  Schiefen  ruht  hier  in  einer  Höhe  von  49  Par. 

Fuss  über  dem  Netteapierjel  an  der  nahen  Müiile  eine  7 
bis  8  Fuss  starke  Lage  von  1  lussgeröllcn.  Der  untere 
Theü  derselben  besteht  aus  flachen^  abgerundeten  Stücken 
Ton  Quarz,  Deronaandstein  und  Schiefer,  denen  eine  nicht 
«nbetrXehtliehe  Menge  von  atnmpfkanttgen  Basalt-  und 
Layaatlicken  beigemengt  ist.  Der  obere  Theil  besteht 
aus  kleinern  Gerollen,  in  denen  nur  wenige  oder  gar  keine 
Basalt-  und  Lavasti  «  ko  zu  finden  sind.  Darauf  folgt  eine 
Lage  von  unförmlichen,  unzusammenhängenden  Lava- 
blöcken,  deren  Zwischenräume  mit  feinem  Letten  ausge- 
fttllt  Bind  und  über  denselben  eine  Wand  2b  Fuss  hoch 
Ton  senkrecht  abgesonderter  Laya.  Von  diesem  früher  so 
denffichen  Aufschlüsse  ist  gegenwUrtig  leider  gar  Nichts 
mehr  sichtbar. 

Es  ist  hieraus  der  Scliluss  gezogen  worden,  dass  diese 
Lava  das  letzte  Ende  der  Mühlsteinlaya  aus  dem  Krater 
6es  Bellenberges  und  des  Büdejismd  an  einer  Zeit  geflos- 
sen sei,  als  das  Nettethal  seine  gegenwirtige  Tiefe  noch 
nicht  Tollstttndig  erreicht  hatte  imd  dass  es  seit  dem  La* 
▼aausbruche  noch  um  49  Par.  Fuss  tiefer  in  dem  Devon- 
schiefer eingeschnitten  sei ;  dass  schon  vorher  in  dem  Bo- 
reiche des  Gebietes  der  Nette  Basalt  und  Lava  müsse  vor- 
handen gewesen  sein,  wovon  die  im  Flussgeschiebe  sich 
findenden  Stücke  herrühren.  Oberhalb  dieser  Stelle  an 
der  Nette  sind  nur  swei  Lavastr9me  bekannt^  weleho  diese 
StUcke  geliefert  haben  k(^nnen,  dies  ist  der  Strom  Tom 

Hochsimmer  und  der  Strom  vom  Sulzbusch  nncli  Langen- 
hahn hin.  Die  mineralogische  Hoschaffenheit  dieser  Lava- 
^  ströme  und  der  Lavastücke  in  den  Geschieben  der  Nette 
steht  der  Ansicht  nicht  entgegen,  dass  diese  letzteren  da- 
von herrühren  könneui  denn  die  einen,  yne  die  anderen 
bestehen  aus  basaltischer  Lava.  C.  von  Oeynhausen 
(ErUCut  8.  22  u.  2S)  ftihrt  swar  an,  dass  die  Lavafelsen 
oberhalb  der  Papiermühle  von  Triacca  bis  auf  die  Bohle 
des  NritciUales  reichen,  und  dass  daher  hier  daä  Thal  be- 
reits seine  gegenwärtig  ii<ifo  vor  dem  Ij&va-Auabiniohe 
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erreiclLt  hatte ;  dem  ist  jedoch  nicht  so,  die  Lava  bleibl 
hier  rfiiohlich  so  hoch  fiber  dem  Bpiegel  der  Nette,  wie 
am  der  B4mm$kaule,  irenn  gleich  die  vnmittellMire  Auf- 

laperong-  derselben  auf  dem  Schiefer  nicht  beobachtet 
werden  kann.  Wenn  daher  die  Mögflichkeit  Torhanden 
ist,  das«  diese  Lavastücke  von  dem  Stiomc  des  Hoch- 
9mimer  herrtthren,  so  ist  es  doch  wahneheiDlicber,  dase 
dieselbeii  dem  Strome  des  SuUbueehes  ang^firea,  wel- 
eher  sich  am  Abhänge  des  Nettethale$  gegca  hangenbakn 
hin  erstreekt.  Sie  beweisen,  dess  dieser  Strom  betrldit- 
Kch  älter  ist,  als  die  Mayener  Mühlsteiuiava  und  dass 
seine  Zerstöning-  durch  den  Flusslai'f  der  Ncltc  bereits 
in  einem  gewissen  Maasse  vorgeschritten  war,  al:s  der 
Lave-Ausbruch  des  Beilenberges  und  des  Büden»  erfolgte. 

G.  0«  Bartels,  (Veihandl.  des  natnrhist  Ver.  der 
Pr.  Rheinl.  1846.  III.  S.  49.)  sucht  es  wahrscheinUch  ma 
machen,  dass  hier  zwei  übereinander  o^rflossene  Lavaströme 
vorhanden  seien;  der  obere  sei  dei  jenige,  weicher  die 
Mühlöteine  liefere,  der  untere  bilde  die  Felsreihc  an  der 
Nette  und  sei  nur  an  wenigen  Endpunkten  anfgeschlossen. 
Hiernach  wSre  der  obere  Strom  ans  dem  Krater  des  Bei' 
lenherge$  nnd  Büdena  angenscheinlich  herabgekommen* 
Der  untere  kömie  swar  aneh  auf  diese  Ansbrtiehsstelle 
bezogen  werden,  doch  sei  zu  bemerken,  dass  er,  selbst 
unter  dem  Kirchhofe  von  St,  Veitk  eine  auffallende  Aehn- 
lichkcit  mit  dem  Lavastrome  des  Hociiswimer  zeige.  Bar- 
leis sieht  aber  die  Lava  am  Kmiacnherge  tmd  an  der 
Bmmakmde  nicht  als  spttter  getrennte  Theile  dieses  Stro- 
mes an,  sondern  hXlt  däe  La^a  am  KtUnenberge  fihr  Seilen* 
ausbHiche  an  dem  Ber^re  selbst  und  leitet  die  Lava  der 
Baumskatile,  welche  iniv(  rktnnbar  einem  Strome  angehört, 
aus  einer  Spalte  des  Katzenberges  ab.  Diese  Ansichten 
scheinen  nicht  begründet  zu  sein,  da  nicht  blos  an  dieser 
Steile,  aondernan  vielen  andern  der  bestimmte  Nachweis 
geführt  wird^  dass  bedenlende  Theite  der  in  die  Thiler 
gefloseenen  La^vMlr^^me  dnreh  die  nachfolgende  Einwir- 
kung des  darein  fliessenden  Wassers  wieder  fortgerissen 
und  die  iSohlen  der  Thäler  nach  den  Laven- Aufbrüchen 
nooh  bedeutend  vertieft  worden  sind«  .  • 
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"Wenn  die  Bcschatienhoit  der  Lnva  am  Katzenberge 
dieselbe  nicht  als  den  Tlieii  eines  SiromeB  erkennen  liesse, 
so  würde  noch  der  Burgberg  an  der  rechten  Seite  der 
NeHe  oberhalb  Trimb*  aU  Beispiel  eines  selbststtiidigen 
drüicheii  Ausbruches  angeführt  werden  klhmen.  Es  ist 
dies^  wie  es  scheint,  ein  gewöhnlicher  Basaltberg  Tcn 
gtringem  Umfange,  der  aus  dem  Devonschiefer,  nahe  am 
Abhancre  der  Neite  hervorragt.  Seine  Höhe  von  «'!?iHJ  Par. 
1*  uäs  bleibt  gegen  die  des  Devonschiefers  am  Kaiz- 
berge  bei  Betzing  noch  Tim  60  Par.  Fnss  zurück.  Ueber 
die  Neiu  bei  Trimbs  erhebt  er  sich  36d  Par.  Fuss.  Er 
liegt  siemlich  isolirt,  das  ihm  nSchste  Basaltvorkommen 
findet  sich  in  ansehnlicher  Yerbreitong,  an  einem  flachen 
Kücken  in  Mertloch  und  westlich  dieses  Ortes. 

Kruft  nnd  Plaidt. 

8 1 e i  n  i  n  g  er.  Die  erlosch.  Vulk.  8. 1 13^  1 14 n.  176.  Geogn. 

Beschreib,  der  Eifel  8.  104. 
Van  der  Wyck,  Uebers.  der  Rhein,  n.  Eifl.  erl.  Vnlk. 

S.  9,  19/i.'0,  44,  45,  48,  49,  71,  79  n.  86. 
8.  Hibbert,  llist.  of  the  ext.  volc.  p.  79,  165,  169—173, 

198,  208—218,  225,  227,  236,  237,  248  u.  249. 
Schulze  in  Karstens  Ar  luv  IbL^H.  B.  17.  8.401  n.  402. 
Nose,  Orogr.  Briefe  II.  Ö.  30—35,  64. 
Jonm.  des  Mines  No.  149.  p.  356. 
C.  Ton  Oeynhausen,  ErlSnt.  8.  28—30,  43  u.  44. 
Hertha,  XIII.  520  u.  521. 

Der  Bach,  welcher  von  Coitenheim  herabkommt,  wen- 
det sich  vei.stäikt  durch  die  Bäche  von  Thür  und  von 
Mendig  an  dem  aus  Devonschiefer  bestehenden  bchmal- 
herg  p^anz  gegen  O.,  so  flnss  er  sich  der  Nette  bis  auf 
eine  Entfernung  von  V4  Meile  nihert  Dann  aber  yer- 
foigt  er  in  dem  ungemein  breiten  nnd  flachen  Thale  sei- 
nen Lauf  gegen  N.,  an  Bahnhof  Torbei  nach  Kruft  der 
Nette  parallel,  dann  nach  Kretz,  beginnt  hier  etwas  in 
der  Fläche  einzuschneiden  und  mündet  nach  einem  von 
jenem  Punkte  V4  Meilen  langem  Laufe  oberhalb  Noidens- 
intihle  bei  I^iaiät  in  die  Nette, 

Zwischen  diesem  Bache  und  der  Nette  erheben  sich 
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« 

abwärts  Ton  Kruft  der  Kun  eisberg  (liarref,  Kreutz  oder 
Kugetberg,  bei  Öteiuinger  und  C.  von  Oeynhausen 
Krufter  Hümmerich  genannt,  ein  Name,  der  jedoch  ta 
der  Gegend  geos  uobekaimt  ist)  und  Plaidter  Hummeriok 
und  bilden  mftmmeii  nut  dem  rieh  8«  ul  den  laCsteren 
•aeelilieseendea  fleehen  KolUrt  wohl  die  anigedehnteste 
Schlackenmasse  in  dem  Gebiete  des  Laoßker  Se^a. 

Die  llölie  dieser  Berpre  ist  nicht  bedeutend,  ungefähr 
dein  Nasiherqe  bei  Eicii  ^h^irh^  doch  treten  sie  bei  ihrer 
freien  Lage  indem  sie  sich  über  eine  niedrige  Grund- 
fläche erhebcnf  sehr  hervor.  Der  Korreisberg  erreicht 
923  Per.  Fiim,  der  Fiauiter  Hummerich  909  P«r.  Fnai. 
Der  Sftttol,  wekher  beide  verbindety  liegt  620  Par.  Fn» 
hoch^  80  dam  beide  Berge  anf  eine  HShe  von  300  Fms 
▼od  einander  abgesondert  sind,  von  iii^er  Grundlläche  an 
bis  zu  dieser  Uöhe  aber  eine  gemeinschaftliche  Masse 
bilden. 

Der  Krufterbach  liegt  in  Kritft  am  Wehr  415  Par. 
FuBs  hoch,  170  Ruthen  unterhalb  Kruft  nahe  bei  der 
Loohamükle  402  Par.  Fuss,  195  Bnthen  unterhalb  KreU 
345  Par.  Fuss  und  an  seiner  Einmündung  in  die  Nette 

292  Par.  Fuss.  Derselbe  fällt  also  von  dem  Wehre  in 
Kruft  bis  zur  Mümiung  um  123  i'ar.  Fuss.  Die  Nette 
dagegen  liegt  unter  dem  Fresuerltofe  .'>5G  Par  i*  uas,  unter 
Wem  er  Seck  Par.  Jb'usS|  bei  HüJcesmüJiie  312  Par.  Fusi 
und  fällt  mithin  vom  Fresserhofe  bis  zur  Einmündong 
des  Krufterbaohe$  64  Par.  Fuss.  Der  Kerreteherg  er» 
hebt  sich  daher  über  die  Basis  des  Krufterhaehee  506 
bis  631  Par.  Fuss  und  Über  die  Basis  der  Nette  vom 
i t'e6i>erhofe  bis  W  iLkesiiaihLe  r)67  bis  611  Par.  Fuss. 

Die  Kuiue  Werneraeck  auf  einem  voi springenden, 
sehmalen  Rücken  von  Devonschiefer  liegt  522  Par.  Fuss 
hoch,  194  Par.  Fuss  über  dem  Spiegel  der  in  einem  gros» 
sen  Bogen  sie  umfliessenden  Nette  nnd  401  Par.  Fuss 
unter  der  Spitae  des  Korretabc rg  es.  Der  Bücken  Ton 
Wemereex^  zeigt  wie  so  hXnfig  eine  ^nsaitelong  und  hebt 
sich  gegen  das  Ende  vricder  klippenfürmig  empor.  An 
diesem  Abhan£rc  lagern  nahe  horizontale  Schichten  von 
grauem  TuÜ  auf  der  unebenen  FiSche  der  durcbschoitte- 
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tiea  JlC^pfo  ^or  Devonschichtcn  m  geringer  Au&deluittQg« 
Wo  sich  der  achmale  lUickcQ  dem  hüLoren  AbhimgD  dei 
NettethiUe»  aaschüowt,  tritt  der  Schiefer  unter  einer  mKoh- 
tigen  Bedeekong  toh  Bimssteinachichtea  hervor.  Hier- 
durch  wird  du  nahe  Vorkommen  des  grauen  TttjOTee^  ohne 
dass  unter  dcnKsclben  die  BiiiKsstciiibchiehtcn  auftreten, 
noch  auöailcndor.  Die  Ausdehnung  der  Öchiackcnmasse 
dieser  drei  verbundenen  Berge  beträgt  in  der  Kichtung 
von  S.W.  gegen  0.  und  von  S.O.  gegen  N.W.  560 
bis  590  Ruthen,  rings  umgeben  von  den  Tuff-  und  Bims- 
steinsehichten  ,  welche  letEtere  sich  so  hoch  an  den  Ab- 
hlingen  hinaufsiehen^  als  es  deren  steile  Neigung  verstattet. 

Der  KorreUberg  bildet  einen  von  S.  W.  gegen  N.O, 
gedehnten  Kücken,  welcher  mit  eiuLi  riiedrigcrcn  Kuppe, 
dem  Kvckiücbberge  am  S.W.  und  einer  höheren  am  N.O. 
liaude  endet.  Auf  der  bpitze  derselben  stellt  ein  aus 
Niedermendig  er  Lava  gehauenes,  1820  errichtetes  Orucifiz* 

Der  Abhang  gegen  8.  W.  ist  unter  12  Grad,  gegen 
N.  0.  dem  Fiaidier  Hummerich  entgegen  unter  22  Orad 
geneigt.  Auf  der  W.  Seite  sieht  sieh  ein  Rücken  bogen- 
förmig nacli  der  Lockmiihle,  Avelcher  ganz  aus  iSchlacken 
besteht,  die  in  vielen  Brüchen  zu  Hausteinen  gewonnen 
ivcrdeu.  In  denselben  liegen  zu  orberst  Blnisstcinschich- 
.  ten  bis  zu  20  Fuss  mächtig,  welche  aber  gegen  den  Ab- 
hang  hin  rasch  an  Stärke  abnehmen  und  gegen  N.  hin 
immer  mehr  und  mehr  sich  senken.  Darunter  liegt  Losa 
mit  vielen  eingemengten  SchkckensttUsken  und  den  ge- 
w(>hnlichen  Conchylien.  Derselbe  reicht  höher  am  Ab- 
han<::;c  hinauf  als  die  Binisstoinschichten.  Dann  folgen  die 
fcat  ZU.  ainmengCöinterten  grossen,  knolligen  und  gewun- 
denen ScliiackcnmAssen. 

Am  Wege  von  Kruft  nach  der  Höhe  des  Berges 
sind  in  einer  grossen  Grube  die  vielen  regelmässig  ge- 
lagerten, sehr  abwechselnden  Bimssteinschichten  entblösst| 
»wischen  welchen  dichtere  Lagen  von  grauem  Tuff  (Brits) 
bis  2  Fuss  stark  liegen.  In  diesen  iSchiehtcn  linden  sich 
auch  viele  Brocken  von  Laachcr  Traeliyt.  Die  Neigung 
dieser  Schichten  ist  dem  Abhänge  des  Berges  entspre- 
chend. Höher  hinauf  in  dorn  Hohlwege  ist  der  Losa  ent* 
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blöflsk,  weiolier  von  grobcrem  Schlacken-Konglomerat  und 
feinkörnigen  grauen  Tuff-  und  Bimssteinschichten  bedeckt 
wird.  An  anderen  Stellen  des  Weges  enthftit  der  Löss 
■ehr  riele  Schlacken  und  LayaatQeke  und  unter  densel- 
ben treten  die  Schlackenmassen  berrori  welche  tinregel* 
massig  aus  kleinen  und  grossen  Stücken  zusammengesetzt 
sind.  Nördlich  V(.a  dieser  Stelle  des  Weges  liep't  in  ee- 
rioger  Eutfenning  ein  iSteinbrucli  in  den  Schlacken.  Ad 
dem  Stesse  desselben  aeigt  sich  nur  wenig  Löss,  kaum 
Vs  Fqss  mKchtig,  darüber  regelmissige  horisontale  Bims* 
steinschichteni  welche  nach  oben  hin  eine  Michtigkeit 
%'on  7  Fuss  erreiche.  Die  Schlacken  aeigen  hier  eine 
rohe,  nahe  honzontale  Schichtung  und  wechseln  mit  eiaci 
ungemein  dichten  hellfrvauen  Lava  in  Schalen  ab,  welche 
viel  Aiigitkrystaiie  und  Partieen  enthält.  Die  Schlacken 
haben  stellenweiäo  eine  eigenthünüiche  Beschaffenheit, 
indem  die  Wände  der  kleinen  Poren  und  gellen  stark 
glSnaen^  theils  scheinen  es  kleine  Blttttchen  Ton  Eisen- 
glana  an  sein;  welche  das  Licht  so  stark  reflectiren,  theils 
scheint  aber  auch  der  GIsdb  von  einzelnen  Stellen  der 
Schlackenmasse  selbst  auszugehen.  Die  Oberfläche  der 
Schlackenstücke  ist  vielfach  mit  Eisenglanz  überzo<ren, 
der  aus  Gruppen  kleiner  sechsseitiger  Tafeln  besteh^ 
die  in  den  verschiedensten  Richtangen  durch  einander 
liegen.  In  den  Drusen  derselben  finden  sich  mehrfach 
strahlige  Ueberzüge  eines  gelben  Minerals  in  äusserst  klei- 
nen Prismen  krystallisirt  nnd  büschelförmige  Partieen 
haai förmiger  Nadeln  bildend.  Etwas  grösser  und  von 
rothlichgelber  Farbe  sind  diese  Krystalle  einmal  auf  der 
Oberfläche  eines  in  der  Schlacke  eingeschlossenen  Quarz- 
geschiebes vorkommen.  Prof.  G.  vom  Rath  hat  an 
diesem  Mineral  die  Form  des  Augits  erkannt,  es  sdgt 
die  am  hXafigsten  am  Angtt  vorkommenden  FlSchen,  nim« 
lieh:  das  Tertikaie  rhombische  Prisma ^  dessen  sdiirfere 
Kante  von  87  Grad  5  Min.  nach  vorn  gerichtet  ist,  die 
Querfläche,  welche  diese  Kante  abstumpft,  das  schiele 
rhombische  Prisma,  dessen  Flächen  gegen  einander  den 
Winkel  von  120  <xr.  31  Min.  bilden  und  dessen  schief- 
lanfende  Ksnte  gegen  die  QnerflSche  unter  einem  Winkel 
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Ton  106  Gr.  24  Min.  geneigt  ist  (diese  Winkel  naeli  den 
Angaben  Ton  Miller  für  den  Angit).  Sonach  kann 
dtesoa  Mineral  nur  der  YarietSt  Breislakit  zugezählt  wer- 
den. Dieser  bildet  haarfeine,  gelbo  bis  gelbrothe  Nadeln, 
vrclclie  nach  Chapman^s  Bestimmung  dad  Aiigitprisma 
zeigen  und  ist  bisher  nur  in  den  Drusen  der  Lava  vom 
Capo  di  Bove  bei  ii'om,  in  Begleitung  von  Nephelin  und 
Melilith,  auf  Klüften  der  Sanidintrachytc  der  Fhlegräiaehen 
Felder  und  in  den  bekannten  Blöeken  der  8omma  mit 
Nephelin  und  Mejonit  bekannt  gewesen*  Die  hier  am 
KorretMberge  aufgefundene  Breislakit  aetgt  deutlichere 
und  grössere  Kry.-itaile,  als  der  bisher  von  den  angeführ- 
ten drei  Fundorten  in  Italim  bekannte.  Die  chemische 
tJutersuchung,  welche  Prof.  G.  vom  Rath  damit  ausge- 
führt hat^  ergiebt  als  Bestandtheile :  Kieselsäure,  Thon- 
eirde,  Eiaenozyd  und  Kalkerde^  während  Magnesia  fehlt 
und  passt  mithin  zu  der  mineralogischen  Bestimmung. 

Die  grauen  Tuffe  und  Bimssteinsehichten  bOren  zwar 
gegen  die  südh'chc  Berirkiippe  nuf^  an  welcher  Schlacken 
unbedeckt  anstehen,  allein  an  dem  Rücken,  welcher  diese 
Kuppe  mit  der  höchsten  nördlichen  Kuppe  vcrbimiet,  tritt 
der  Bimsstein  wieder  auf  und  verschwindet  at>ermal8  an 
dem  Abhänge  der  letzten  Kuppe. 

AnfUnge  von  LavaergUsaen  aoigen  stob  an  den  tiefe« 
ren  Theilen  der  Abhünge  dieses  Berges  an  mehreren 
Stollen.  An  der  Mühle  oberhalb  Kruft  tritt  am  S.W. 
Abhänge  etwas  Lava,  jedoch  nur  auf  eine  imbedeutende 
Erstreckung  hervor.  Am  Fusse  wechseln  Schlacken  und 
Ltavabänke  mit  einander  ab  und  tallcn  regelmässig  wie 
der  Abhang.  An  dem  steilen  Bande  stobt  eine  20  Fuss 
hohe  LaTawand  unregelmSssig  serklttflet  an.  Das  Ge- 
stein enihllt  in  den  DmsenrKumen  siemlieh  deutliche 
NephelinkrirstaUe,  dabei  aber  nicht  gans  selten  Augit, 
Glimmer  und  Olivin. 

Der  Plaidter  fhanmericli  besitzt  im  Allgemeinen  eine 
abgestumpft  kegelförmige  Gestalt.  In  dem  oberen  Theil 
findet  sich  eine  gegen  N.  offene  Einscnkung,  der  eine 
Yertief^g  in  dem  oberen  Bande  entspricht^  so  dass  da- 
dnreh  zwei  Spitsen  gebildet  werdeUf  welche  nahes»  gleich 
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liooli  Md.  Avf  der  W.  SpiUo  befindet  sich  ein  kleines 
rundeB  gttuitcneg  Gebiode  mit  einem  kegeüÖrmtgeB  Daehe^ 
weiches  cn  JCord  mb  KfMf  gehört  Diese  beide»  Spitsoi 
des  Berges  machen  denselben  schon  sus  der  Entfernung 
kenntlich  und  halben  die  Vernnlassung'  ^gebcn,  dass  die- 
ser Berg  in  Neuwied  allgiMueiii  unter  dem  Namen  des 
Safte  Iber ge$  bcksnnt  ist  Der  Abhang  .desselben  gegen 
S.  W.  nach  dem  Kmrettbmge  bin  ist  oben  natev  ^  Grad, 
«ad  unten  unter  12  Grad  ge&eigt,  wttbrend  der  AbhOTg 
gegen  N.O.  nseb  der  FlSebe  des  Krufier  Bediee  swi- 
gchcu  Kretz  tind  Plaiiit  oben  flacher  tmter  12  (irad  Biid 
weiter  herab  unter  IH  Grad  genei^i^t  iat.  Die  Einscnkung 
gegen  die  Höhe  des  Borges  erinnert  wohi  an  eine  krater- 
fbrmige  Veitiefnng»  doch  ist  dieselbe  wohi  zu  schwach 
nm  fiBr  einen  Kraler  gebaltsa  m  werden.  Ee  ist  ein 
Uebergang  owisehen  eiaem  Krater  und  eineoi  rOokea* 
oder  kegelfJirmigen  iScblackcnberg. 

Am  N.  Fiisse  des  Bereres  tritt  an  einem  kleinen  Ab- 
satz Lava  in  senkrechten  Pfeilern  abgesondert  unter  einer 
mlcbtigcn  Bedeckung  von  Bimssteinschiohten  henror.  Aa£ 
der  O.  Beite  ciebt  ein  ideiner  Bergrttcken  bis  gegm  des 
Thai  der  VeUe  liin,  weloher  aus  Lava  besteht  An  der 
vorderen  Seite  des  Stromes  ist  die  Lava  in  dem  Kappe* 
Steinbruche,  nahe  unterhalb  der  Locimmvlile  eiublösst 
Es  sind  senkrechte  Pfeiler,  die  nicht  sehr  hoch  über  der 
Sohle  des  Netteihales  anstehen  mögen  und  deren  linier^ 
läge  mcbt  entblSssl  ist  Die  Bedeckung  ven  Löss  und 
Birassteinscbichten  ist  doreb  den  Steinbruch  deoHiek  n«iS> 
gesclüoseca  nnd  folgt  avf  dem  Bergrücken  ble  sn  dnm 
Abhänge  des  Berges.  An  demselben  steigt  sie  aber  nicht 
so  hoch  hinauf  'wie  an  dem  Korv^f sh^rq^.  Das  Gestein 
dieses  Stromes  gehört  der  I^epbeüoi&va  an.  Die  kleinen 
Krjstalle  in  den  Drusen  sind  ganz  deutlich.  Aogit  und 
sehr  lichter,  dnrclisichtiger  Olivin  fehlen  nicht  darin. 

Die  ein  flaobes  Kogelsegment  bildende  niedrige 
Kuppe  des  Kollert y  0.  vom  Korretsberge  und  8.  vom 
Plaidtcr  Thtwimf^kh  ist  durch  einen  grossen  an  i lirer  8. 
Seite  gelegenen  Ötcinbroeh  aufgeschlossen.  Die  Bedeckung 
der  Bimssteinsobiehtea  ist  hier  12  bis  15  fnss  micktig, 
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dirunter  Uegi  Lta  .2  bu  3  Fuss  sttak.  Dann  lolgen  ün- 
mittelbar  die  Salilackeiiy  die  in  den  mannich&ebsten  For* 

mcn  zusammengesintert  Lagen  bilden ,  welche  tingcführ 
der  Hussercn  Gestalt  des  Bcrpres  parallel  sind.  In  diesen 
Schlacken  findet  sich  Tiel  Glimmer,  weniger  Augit  und 
Olinanur  sparsam  oder  gar  nicht  Yoa  seinem  ösüicken 
¥wM  geht  ^  brditer  aber  kurzer  Lavastrom  gegen  das 
Nettethai  bin.  Derselbe  ist  in  dem  Wege  Ton  Plaidt 
nach  dem  Emmingerhofe  entUösst.  An  dem  Rande  des 
Nettethalea  ist  dieser  Lavastrom  in  zwei  durch  Dcvon- 
schlofer  c'etrennto  Zweige  gesondert.  Der  nördliche  liegt 
in  geringer  Höhe  über  der  Thaisohle  auf  Devonschiefcr 
auf«  Der  südliche,  welcher  ganz  in  der  Nähe  Ton  Wer- 
nereed^  herabkommt^  xeigt  senkreehte  Pfeiler,  Ist  aber 
von  beiden  SettenvomDeTonsehiefer  eingeschlossen^  gleich- 
sam als  wenn  er  eine  iltere  darin  eingeschnittene  Schlncfat 
ausgefüllt  hätte. 

Der  Tönchesherg^  ein  4CHJ  Kuthen  S.  vom  Korretsberge 
und  in  der  Nähe  do»  Nettethalea  awischen  dem  Fresserhofe 
imd  der  Bnine  Wemefeeek  gelegener  klein«  Krater  erhebt 
sich  an  796  Par.  Fuss  nnd  über  den  Netteepiegel  am  Freeeer^ 
hofe  440  Par.  Ftiss,  bei  Wfmer$€oh  468  Par.  Fuss.  Der 
Krater  ist  ^vf:Qn  N.W.  hin  oöcn,  der  Wall  hufeiäenfürniig. 
Vor  der  Kratcrüffnnnp*,  aber  etwas  davon  entfernt,  liegt 
ein  niedriger  iiügel,  der  im  Innern  ganz  aus  Schlacken 
besteht,  aber  hooh  mit  Birassteinsehichten  bedeckt  ist 
J>er  Kraterra&d  ist  dnrch  mehrere  Steinbruche  sowolil  an 
der  Ansstnseitey  als  anch  nach  innen  anfgeschlossen.  Der 
obere  Thetl  ragt  ans  der  Bedeckung  Ton  L($88  nnd  Bims- 
ßteinschichtcn  hervor,  welche  sich  am  Abhango  mit  schar- 
fem Abschnitt  einstellt.  An  dem  äusseren  Abhänge  ge- 
gen N.  O.  zeigt  sich  in  dem  Steinbruche  eine  rohe  Schich- 
tung Ton  Schlaeken  nnd  LaTastreifen,  dem  Abhänge  nn* 
geffthr  paralleL  üa  dem  bedeckenden  L9s»  finden  sich 
stellenweise  sehr  Tiele  Schlackensttloke.  Darüber  liegen 
liimssteinschichtcn  mit  2  und  3  Lagen  von  grauem  Tnff 
(Britz),  "vvclchc  ziemlich  stark  \\  ie  der  Abiianir  s^cneigt 
sind.  In  dem  grossen  Steinbruche  an  der  inneren  Seite  des 
Kraters  nimmt  der  Löss  Ton  5  Fnes  bis  2  Fass  Stärke  an 
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dem  Abhauge  uu^teigcud  ab.  Die  BünssteinBchiclitcii  er- 
reichen 12¥u$A  Mächtigkeit  und  fallen  mit  10  bis  15  Grad  ein. 

An  dem  Abkange  des  Bergee  nach  der  Neite  hin 
seiehnet  •  sich  eine  FeUreihe  ans,  an  der  ebenfalls  Siein- 
brfiche  betrieben  worden  sind.  Die  abweduelnden  Lagen 
von  au8g:cworfcncn  »Schlackenstücken  und  iinrcpclmässlgen 
Larnsirriton  Jiabon  eine  schwache  J^eigung  gegen  den 
Abhaiig  de.s  Jiergea.  Die  Schlacken  und  die  I.ava  eot- 
halten  viel  Augit  und  Glimmer^  rothc  Schteferstlicko,  auch 
Devonsandatein  mit  Chonetea  sarcinulatus  nnd  Trilobiten- 
reaten.  Unter  diesen  Einsokltlaaen  finden  aiob  auch  Stücke 
▼on  hartgebranntem,  rothen  Brannkohlenthon  mit  kleinen 
Kteren  von  Eisenstein.  Die  Sclilackenmasse  hat  mitlira 
den  Brniiiikohlenthon  in  dieser  Gegend  diirclibroclu  n. 
Die  vielen  weissen  kn'^spoiiförniicrn  rcbcrziiirc  von  Kalk- 
ainter  auf  diesen  bchlackcn  fallen  sehr  auf.  Der  Abhang 
nnter  dieser  F<  Isreihe  ist  mit  Bimsstein  bedeckt  b»  sa 
dem  steileren  Tholraade,  ifo  die  Devonschichten  hervor- 
treten. Durch  eine  kleine  Schlucht  getrennt  setnen  die 
Schlacken  in  zieinlich  gleicher  Höhe  am  Abhänge  weiter 
gegen  U  eruerif/'ck  hin  fort.  Das  Verhalten  derselben  zu 
dorn  Hügel,  Mfklu  11  C.  von  O  ey  n  h  au  s  e  n  (Krlii  it.  S.  29) 
unter  dem  Namen  lieifcaacker  anführt  und  "welcher  aus 
loaen^  schwarzen  schaumigen  Schlacken  bestehen  soll,  ist 
nicht  zu  ermitteln. 

Am  FuBse^  des  T^cke$herge9  gegen  N.  W«  nach  Knft 
und  auf  der  W*  Seite  in  dem  von  Kruft  nsdi  dem  Fm- 
$erhofe  führenden  Wege  halten  die  Bimssteinschlchteii 
ohne  Untcrbrcclumg  aus ;  gegen  S.  nach  dem  K  irfniKiferhofe 
hin  findet  sich  unter  demselben  und  dem  Löss  der  Thon 
des  Brauukohlengebixgcs  verbreitet.  Derselbe  muss  in  ge- 
ringer Tiefe  anf  dem  Devonschicfcr  aufliegen,  der  Uber* 
all  in  dem  nahe  gelegenen  Nett^tkaU  an  den  AbhSngen 
▼lelfach  in  Felsen  an  Tage  tritt  B^  dem  FrttBerhoft 
treten  unter  den  Bimssteinseluohten  die  Geschiebe  ohne 
dazwischenliegenden  Lü.ss  hervor.  Weiter  abwärts  am 
Abhango  nach  dem  N^^ttct/tale  finden  sich  abermals  Bims- 
steinschiehteii ,  und  dann  noch  tiefer  eine  mächtige  Ab- 
lügoriujg  von  L(^s;  unter  der  an  der  Brüoke  über  die 


:^  .d  by 


t 

Googlt 


517 


Nette  der  in  St.  11  mit  Ö5  Graden  gegeo  N.  einfaUende 
Deyansclüefer  herrortritt. 

Wenn  aneh  die  Laya,  welche  im  NettethaU  Yon  ober- 
halb der  NoidensmUhh  hin  zur  Hamohermühle  80>wohl  im 

üiiäsbette  selbst,  als  an  beiden  Ufern  entblösst  ist,  weder 
in  imraittclbai cm  ZiisammenhaTie'e  mit  dem  vom  Flaidtfr 
Huimnerich  gegen  Ost  auögeliendeii  Lavastrome^  noch 
auch  in  einer  näheren  Beziehung  zu  diesem  BCrge  steht^ 
Bo  mnaa  dieselbe  doch  hier  nSfaer  betrachtet  werden,  theils 
wegen  der  Nihe  überhaupt,  theils  wegen  des  VerhSltDis« 
aet  10  den  darttber  gelagerten  Gesteinen.  Es  tritt  hier 
eine  grösstentheils  dichte,  basaltische  Lava  mit  vielem 
Angit  und  Olivin  in  senkrechte  Pfeiler  abgesondert  anf, 
die  viele  grosse  Blöcke  liefert,  iiKer  welche  die  Nrift^ 
einen  ansehnlichen  Wasserfall  in  dem  zur  Bausohenmühle 
gehörenden  Garten  (der  Gebrüder  Sohneider  in  Neth 
Wied)  bildet,  indem  eie^hier  die  StXrke  der  Lava  bis  sor 
Unterlage  derselben  dorchgohnetdet  Das  Wehr  in  der 
Nette  oberh^b  der  NoldenmmUhle  liegt  298  Par.  F.  hoch, 
der  Untergraben  der  liausohenmühie  nur -245  Par.  Fuss, 
so  dass  das  Gefälle  der  Netie  auf  dieser  Strecke  von 
2UU  Kothen  47  Par.  Fuss  beträgt.  Unterhalb  der  Hau- 
tohenmühle  hat  die  Nette  bis  zur  Einmündung  in  den  Hhein 
auf  eine  Länge  Ton  1900  Ruthen  nur  75  Par.  Fuss  nnd 
oberhalb  der  NoldensmUhle  bis  anm  FreBserhofe  auf  eine 
lünge  von  1600  Ruthen  um  64  Par.  Fuss.  t)ie  Aufstauung 
der  Nette  durch  den  Lavastrom  und  der  später  bewirkte 
Einschnitt  in  diesen  letzteren  liegt  hier  sebr  deutlich  vor. 

Oberhalb  rles  Wasserfalles  ist  in  dieser  Lava  der 
Stollen  von  Bianchi  in  einer  Höhe  von  271  Par.  Fuss 
angesetzt,  welcher  zur  Wasscrlösung  nach  den  Duckstein- 
gxnben  Ton  Plaidt  in  W.  Richtung  getrieben  ist  Die 
Unterlage  der  Laya  besteht  aus  dem  Thon  des  Braun» 
hohlengebirges,  welcher  unterhalb  der  HausohenmXikU  auf 
der  rechten  Seite  der  Nette  bekannt  ist  und  gewonnen 
wird.  Die  Lava  zeigt  an  der  Nette  eine  Längenerstreckung 
von  200  Ruthen  und  ihr  oberes  Kade  ist  von  der  Lava, 
welche  vom  Plaidter  Hümmerich  bis  ins. Thal  herabkommt, 
MO  RalheA  entfornt.  Im  Thale  selbst  ist  in  diesem  Zrtrh 
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Bchenraume  keine  Lava  bekannt  und  der  Zusammexxliaug 
könnte  nur  auf  der  linken  Seite  der  Nette  stattfiAden,  wo 
Aach  dia  weitere  Verl^itiiD^  der  Lava  durch  den  StoUen 
▼€kn  BUnchi  hekinni  geworden  ut  6ege&  einen 
ehen  Znummenhung  spricht  »her  die  Terechiedene  Be> 
scliaffenlieit  der  Lsta  ;  diejenige,  welche  m  Fusse  des 
JSummeric/,  auagebroclicn  i^t^  besteht  aus  Nephelialava, 
dicjrni^^e  an  dev  JtauschenmJ'^hi^  ist  basalli.selie  Lava.  Bride 
können  daiier  nicht  wohl  iür  ihcile  eines  und  desselben 
Stromes  angesehen  werden.  Die  Ausbruohietelie  des  La* 
Taetromes  der  MauichmmUhle  wird  daher  erat  weiter  «n- 
tea  im  Zusammenhange  mit  der  Lava  ven  8afßff  einer 
nXheren  Betraohtong  unterworfen  werden  können.  An  der 
hamchenmühle  sind  die  Schichten,  welche  die  Lava  be- 
decken in  einer  Sandgrube  entblösst.  Von  oben  nach 
unten  folgen  in  horizontalen  Schichten  ;  lose  graue  6chlak- 
kentnffe  (Britz)  10  Fuss,  darunter  heilgelbe,  lose  Tutfe 
mit  Bimssteinen^  in  denen  einzelne,  grave^  sehr  diohte 
liegen  auftretettt  welelie  kleine  Leoeite  enÄalten. 

Am  linken  Abhänge  des  NeUeikak*^  nahe  oberhalb 
Mk$mih9im  ist  in  swei  llteren;  nahe  susammengelcgenen 
Steinbrüchca  Lava  entblösst,  in  welchen  in  jüngster  Zeit 
die  Gewinnung  "wieder  erüünet  worden  ist  Die  Entfer- 
nung dieses  Punktes  .von  dem  unteren  Ende  der  Lava 
an  der  Kcnuchenmühle  betrügt  2äU  Ruthen.  In  der  nörd- 
lichen Grube  ist  die  Lava  nur  mit  LSss  bedeckt,  in  wel* 
diem  grosse  LaTablöeke  mit  kng^ok  abgesonderten  Scha« 
len  liegen;  an  einer  Stelle  auch  mit  Oeschieben.  In  der 
südlichen  Grube  liegen  diese  Geschiebe  dicht  zusammen- 
gedrängt unmittelbar  auf  der  Lava,  füllen  die  Uneben- 
heiten ihrer  Oberfläche  und  die  Zwischenräume  zwischen 
den  senkrechten  Pfeilern  aus.  In  dem  Zwischenraums 
awisehen  beiden  Gruben  ist  eine  4  Zoll  starke  Lage  Toa 
graberen  Bimssteinstttcken  entblösst,  die  sieh  anch  sehen 
an  anderen  Stellen  Über  dem  Uss  bis  sn  B  Fnsa  Mieh* 
tigkeit  einfinden,  und  nach  dem  höheren  Abhänge  hin  zu- 
nehmen und  von  grauen  Tuffen  bedeckt  vv'erdcn.  Die 
Lava  ist  oben  zertt  ii nunert,  nach  der  Tiefe  hin  zeigen 
sieh  starke  X^leiini'.  Dieselbe  enthitit  Augit^  liiimmer  und 
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OliTin,  ist  an  der  Obertiiiche  verwittert  und  daher  leiciit 
Mspreogbrnr.  Ein  Theil  dmer  Lava  hat  ganz  das  Ah* 
mhäi  TOQ  basältiseher  oder  AughkTS,  "woiiiit  «iek  dit 
emgeachloamen  Ifinerslieii  UbeteSnstnmiea,  'wttbrcisd  der 
andere  gaais  tnfr^rlbennbmr  der  Nephdinlava  zuzurechnen 
ist,  indem  die  saaimtilchen  kleinen  Höhlungen  mit  den 
weissen  glänzenden  Krystallen  bekleidet  sind.  Die  Un» 
terlage  der  Lava  und  ihre  Auflagenmgaßäche  ist  in  dea 
Steinbrüchen  nicht  ao^eechlosaen.  Dieselbe  liegt  aber 
weniger  als  20  Fun  über  dem  Spiegel  der  Nütej  denn 
eo  tief  berab  ist  die  Lava  in  den  Btet&brieben  entblassl 
Zwischen  dieser  Stelle  und  der  Ixauschenmükle  ist  am 
Abhänge  der  Nette  keine  öpur  von  Lava  zu  finden,  wäh- 
rend die  TuÜ-  und  Bimssteinschicliten  selb&t  ganz  in  ihrer 
Nähe  «m  oberen  Tbalrande  vielfach  aufgeschlossen  sind. 
£s  muss  daber  ungeaobtet  der  Uebereiiistimnining  in  der 
mmeralogiscben  BeecbafEenbeit  des  Cksteins  sweifelbAft 
bleiben^  ob  diese  beiden  Lava-Yorkommnisse  einem  und 
demselben  Strome  angehören.  Daös  sich  übriges  die 
Lava  von  den  Steinbrüchen  aus  gegen  N.  nach  dem  Aus- 
gange von  Miesenheim  hin  nicht  verbreitet,  wird  dadurch 
.  bewiosoni  dass  bei  dem  leisten  Hause  ein  Brunnen  1^  Fuss 
grsne  Tuff-  nnd  Btmssteinscbichten  dnidumaksn  bat  nnd 
darunter  dO  Fuss  tief  in  gelben  Lehm  oder  L0ss  steht^ 
ohne  dessen  Unterlage  erreicht  zu  Laben.  An  einer  an- 
deren nahe  gelegenen  Stelle  ist  der  Lo.^s  nur  16  Fuss 
mächtig  und  bedeckt  blauen  Thon,  weicher  dem  Braun- 
kohlengebirge  angehört.  Das  Lava-Vorkommen  in  desa 
S^en  von  Bianobi  Itat  aber  die  Möglichkeit  so,  dass 
ein  Zusammenbang  zwischen  der  Lam  sn  der  Umaoheiu^ 
mUhU  und  bei  M%e»0nkeim  auf  der  linken  Seite  der  Nette 
unter  den  bedeckenden  Schichten  von  Tuff,  Bimsstein 
und  Duckstein  stattfinden  könne. 

Von  J{ruft  an  schneidet  der  Bach  unter  den  oberen 
Sohiebten  Ton  grmuen  Tufien  und  Bimssteinen  im  Duck- 
stein (so  wird  hier  des  sur  Trassbereitung  getignete  Hsr 
terisl,  wie  im  BrMth^  Tuffstein  g^nunnt)  ein,  erst  uuf 
der  rechten  Seite,  unterhalb  des  Ortes  auf  beiden  Seiten, 
ij^nhirelohe  (iruben  werden  in  diusem  Duckstein  betriu* 
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ben.  Das  Verhalten  desselben,  der  an  der  linken  Seite 
der  Nette  bis  nach  Miesenheim  auf  eine  Länge  von  %  Mei- 
len entblöBst  ist,  wird  durch  den  von  Tb.  Biaacbi  in 
Nmmied  getriebenen  Blolien  bei  Plaidt  ungemein  ToiL* 
attadig  eofgeichloesen*  Erst  naoh  dieaan  AqfschlQaaen 
ist  es  ttSglich  geworden,  die  V erhSltnisee  des  Dnoksteins 
za  den  damit  rerimodenen  Gebirgsarten  lichilg  Mohnhaf 
aen  und  zu  bcurtheiJcn. 

Der  btoiien  ist  oberhalb  der  Emtschenmiihl^  in  der 
dort  anstehenden  baaaltiachen  (Augit)  Lava  in  einer  Höhe 
von  271  Par*  Fuss  angesetzt  und  gegen  W.  nach  den 
Dnckateingraben  bei  Flaidi  getrieben.  Die  erste  Lm- 
partie  ist  in  demselben  auf  eine  LXnge  YOn  SOV«  Rothen 
durchfahren,  an  drei  Pnnkt«A  ist  die  Unterlage  derselben, 
Thon  des  Braunkohlengebirg-es,  aufgeschlossen  worden. 
Dieselbe  wird  von  einer  schwiu  hea  Lüsslage  Ton  IV2FUS8 
Stärke,  darüber  Ton  einer  Lage  Bimssteinstücke  von  7  Fuss 
Stärke  bedockt.  Anfanglich  liegen  auf  derselben  dünn- 
geschichtete  graue  Schlackentaffe|  welche  in  der  G^end 
^iBritB  oder  Biitasand^'  genannt  werden  nnd  gann  allge» 
mein  in  weiter  Verbreitung  hier  als  die  oberste  Bedecknog 
auftreten.  Dann  aber  tritt  Uber  dem  Ldss  und  unter  die- 
sen grauen  Sclihu  kc  iituffcn  ein  stau  bärtiger,  gelblicher, 
dcuflich  eesciriclifetci*  Tuff  nnf,  welcher  auch  in  den  L>uck- 
steingrubcn  mit  dem  Namen  „Tuflasche  oder  Asche"  be- 
aeichnet  wird  und  aus  denselben  Bestandtheilen  bestehen 
möchte  wie  der  Duckstein^  nur  fehlt  ihm  die  Festigkeit^ 
der  Znsammenhalt  nnd  die  eigenthümliche  ZejklöftaDg^ 
welche  dieser  besitct.  In  dem  gelblichen  Tuff  kommen 
Bimsstetnstttcke  Tor. 

iSach  einem  Zwischenräume  von  10<j''2  Ruthen  tritt 
in  der  Stolleiibohlo  abermals  Lava  hervor,  welche  in  einer 
Länge  von  71  Huthen  vom  vierten  bis  zum  sechsten  Ötol* 
lenschachte  durchfahren  worden  ist.  An  ewei  Stellen 
tritt  die  Unterlage  der  Lava  über  die  Stollensohle,  welche 
ans  SchlackentufP  besteht  Dicht  unter  der  Lava  liegt 
eine  2  Fuss  starke  Lage  ron  losem,  schwarten  Tuff  (Sand) 
und  darunter  ein  brauner,  fester  TuflP  mit  Blätterabdrücken, 
der  soweit  er  aufgeschlossen  ist,  keine  öciiiciitung  leigl. 
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Nach  der  «orgföltigen  Untersuchung  des  Prof.  C.  O.  Wc- 
her,  deren  Ergebnisse  derselbe  mit  gewohnter  und  dan* 
kenswerthester  labendttilt  was  Benntenng  mitgetheilt  hat^ 
stimmen  15  darin  anfgefnndsne  Blattformen  mit  gewöhn^ 

liehen  und  bekannten  der  Biaunkohlenformation  in  der 
Umgegend  des  6"  h'^ntjebirrfeH  überein.  Ausserdem  hat 
dieser  Tuif  neue  Formen  geliefert,  welche  aber  denselben 
Chamlsfor  tragen  und  dem  Schlüsse  nicht  widersprochen, 
dass  der  Tuff  derselben  Periode  wie  der  Thon  angehört, 
weleher  die  Unterlage  der  Lava  an  der  UamcheniMkh 
bUdei 

scheint,  dass  die  in  dem  Tuü'c  aufgefundenen  Pflan- 
zen an  Ort  und  Stelle  gewachsen  und  von  den  vulkani- 
schen Materialien  bedeckt  worden  sind.  Fast  alle  Blät- 
ter h&ften  noch  an  den  Stengeln  und  behnden  sich  in  den 
Terschiedensten  Lagen.  Die  meisten  sind  geknickt  odejr 
«nrttckgeschlagen;  die  steiferen  aeigen  deutliche  6paren 
der  Bedeckimg  in  noch  frischem  Zustande.  Sie  sind,  wenn 
ihre  Nervaiion  es  gestattete,  theilweise  eingerissen  und  in 
Tcrschiedener  Höhe  eing^ehüllt.  Die  von  den  btongeln 
zurückcrclassenen  h(»iiien  Räume  durchsetzen  den  Tuff 
nach  allen  Richtungen  und  gewöhnlich  liegen  zalikciche 
Blätter  derselben  8pecies  nahe  bei  einander.  Die  Blatte 
snbstana  ist  so  wenig  wie  die  Stengel  erhalten ;  es  liegen 
nur  die  Abdrücke  beider  Seiten  vor.  Dieses  Yerhslten 
möchte  auch  wohl  die  geringe  Zahl  der  aofgefondenen 
Specics  erklären,  welche  i>ich  nur  auf  20  belauft,  die  mit 
Sicherheit  erkennbar  sind.  Es  bleibt  dabei  aber  auch  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Fundstelle  im  Stollen  und  in 
einem  dazu  besonders  im  Jahre  1861  abgeteuften  Schacht 
sehr  beschrünkt  ist.  Unter  den  Blättern  ist  das  häufigste 
Jnglans  acnminata  A.  Br.,  die  gansrandige  der  Jnglans 
regia  rerwandte,  sehr  Tcrbreitete  TertiHrpflanae.  Neben 
ihr  kommt  auch  rereinaelt  Juglans  bilinica  Tor.  Folgende 
Pflanzen  sind  zwar  vereinzelt,  linden  sich  aber  sämmtlich 
in  der  BlKttcrkohle  imd  dem  Braunkoiilensandsteine  in 
der  Umgegend  des  Sieben gebtrges:  Liquidambar  euro- 
paeum  A.  Br.,  Alnus  Eefersteinii  A.  Br,,  Corylus  rhenana 
Wesa.y  Fiens  Janceolata  Heer,  Ficns  apocynoiihjUa  Web;, 
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Laurus  stvracifoiia  Web.,  Protea  liiiirunofolia  Wcss.  u.  Web., 
Rosa  dubia  Web^  Pavia  Septimoataua  Web.,  Bhamnus 
Dechemi  Web,,  und  nock  etwas  zweifelhaft,  weil  keine 
▼oUstlndige  £x€iDp]mr6  vorliegen:  Geanotluit  ebmletdei 
Webi.)  CiDnamomum  poljmorphnm  Heer«  Die  übrigen 
hier  ▼orkonmendeii  Pfimncen  sind  Ben  und  nodi  Ton  kei- 
ner anderen  Fund.stclle  besoliricbcn.  sind  :  A.-^pidium 
palüe{i|)teris  Web.,  sehr  fi!inl;(  h  dem  Aspiiliura  oreopteris 
Web.,  ein  sehr  schön  erhaltener  und  häiiiig  auttrcteuder 
Farrn.  Cyperitcs  triplicahis  Web.,  ebenfalls  sehr  häufig; 
eine  dem  Oyperitea  Zoiükofert  Heer  sehr  Xhnlichey  aber 
dureh  grOeMre  Zahl  der  Nerven  (80)  darrom  ▼enchiedene 
Cyperaoee  mit  dreikantigem  Stengel  und  dreifach  gefalteten 
langen  BlSttern.  Sehr  charakteristisch  zum  Theil  in  Ver- 
bindung mit  den  8tcn^cln  in  ganzen  ßiUcheln  und  häuiig 
ist  ein  grosses  Blatt  einer  Ingw  er  ähnlichen  Pflanse:  Zin- 
giberites  pitcairniaefolius  Web.  Nicht  minder  häufig  findet 
sich  anoh  oft  an  den  Stengeln  aitsend,  eine  echte  der 
TUia  europaea  sehr  nahe  Terwandte  Form  Tilia  Vnlcaai 
Web.  mit  sehiefon  herafl^rmigen  Blutern^  mit  ausgeso- 
gener Spitze  und  kerbsihnigcm  Rande.  Die  doppelte 
sehr  dcntliche  ZaLiiung  unterscheidet  das  Blatt  auf  das 
bestiiiiniteste  von  der  in  der  ßlätterkohle  zu  Liessem  ver- 
einzelt gefundenen  Grewia  crenata  Heer  (Dombeyopaas 
Ocynhausiana  Göpp.)  Ein  sehr  interessantes  an  ein  Nym- 
phlehblatt  erinnerndes,  aber  durch  die  Nervmtnr  ab  Vil* 
larsia  angehtfrig  erscheinendes  lederartiges  Biatt,  tiefhen- 
f8rmig  ausgeschnitten,  rund  mit  flach  stnmpfer  Spitse,  glat- 
tem Rande  ist  nicht  ganz  selten:  Villarsia  depnditii  Web. 
Endlich  kommen  nfcht  ganz  selten  scchbk.uitige  Stengel 
mit  5  bis  6  Winkelblättchen  vor,  die  sehr  an  den  W^ald- 
meister  erinnern  und  vielleicht  mit  dem  Rubiacites  ascle* 
pioides  Web«,  Ton  denen  sich  BltithenstSnde  sn  Ron  fin* 
den,  sa  einer  Art  gehören;  jedenfalls  ist  es  ein  B«biaeee. 
Einige  dieser  Pfianaen,  une  Cjperites  tripHcatns,  Zingi- 
berites  pitcairniaefolius,  Yillarsia  depeidita  sind  Sumpf- 
piianzen.  Keine  der  neuen  Art  widerspricht  der  Annahme, 
dass  der  sie  elnschliessondr  Tiift'  dem  Alter  nach  mit  der 
Niederrheinisckcn  Braunkohionformation  aasaaimfiafalie^ 
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also  dem  unteren  MiocKn  odac  dem  Oligocän  «agehörc. 
Der  Zlngiberhes  dürfte  kaum  an  dieser  Stelle  in  «tner 
apSteren^  etwa  pliocSnenEpoche  noch  haben  mcheeur  ktonen. 

Auch  diese  zweite  Lavapartie  wird  wie  die  erste  von 
einer  Lage  von  Löss  zunächst  bedeckt,  deren  Stärke  von 
IV2  bis  6V2  Fuss  wechselt.  Darüber  folgt  eine  Lage  von 
BimasteiiistUcken  von  7  Fuss  Mächtigkeit  und  darüber  die 
sogenaimte  Aaoke.  Zwischen  dem  vierten  und  sechsten 
StoHensohaelite  gehen  Ton  dieser  Lösslage  cylindrisehe 
HShlnngen  dvrek  die  Bittssteinlage  hindnrek  bis  in  die 
ßogenauiite  Asche,  welche  mit  demselben  Material  aus- 
gefüllt sind  und  durch  Baumstämme  gebildet  scheinen, 
welche  im  Löss  wurzelten  und  sich  von  dessen  Ober- 
fläche aus  erhebeui  ähnlich  wie  dieselbe  Erscheinung  auch 
in  der  Bodeeknng  der  NMfrmendi^'  MOhisteinkya  be- 
merkt worden  ist  Uebor  die  oberen  Lagen  geben  die 
Stollcnschächtc  nähere  Auskunft.  In  dein  ersten  Stollen- 
scli achte  (54 liuthen  vom  Mundioche  entfernt)  wurde 
gctroMen: 

Damm  erde  1  Fuss 

Sektackentnff  (Brita)  .  .  19  „ 
Gelblicher  Tnff    .  ,  .   .  H  „ 

Dnckstein  5  „ 

Eusammen  33  Fuss. 
Dieber  Ducksteiii  ist  hier  ein  ganz  ungewöhnliches 
YorkommeB  und  scheint  mit  demjenigeni  welcher  in  den 
Gruben  bearbeitet  wird,  kaum  in  Zusammenhang  an  stehen. 

In  dem  «wetten  Stollensdiachte,  68V2  Rntkeii  Tom 
Miindleehe  entfernt: 

Dammerde  1^2  Fuss 

Schlackentuff  (Britz)  .  .  22 „ 
Gelblicher  Tufi'  6  „ 

zusammen  31  Fuss« 
in  dem  dritten  Stollenschaehie^  108  Rupien  vom  Mvad^ 
locke  entfernt: 

Dammerde  mit  Bimsstein  vermengt  4  Fnss 

Gelblicher  TuflP  29  „ 

Lage  von  liim>^steinstUcken   ...  & 

aasammenW^  E^mT 
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In  dem  vierte a  Stolioaschaciite^  131  Kutken  Tom 
Mimdloclte  entfernt: 

Dftsimflrde  2Vt  Fun 

Lage  von  KmMteiiislfIcken    •   .  7Vs 

Gelblicher  Tuff  80  „ 

Lage  von  Bimsateinstücken     .  . 

Eusaminen  44V2  Fuss. 
Der  fünfte  btollenschacht^  167  Ruthen  vom  Miiiid> 
loche  entfemti  stdit  e«f  der  sweiten  Partie  von  Lava 
md  hat  daher  eine  sehr  reraohjedenartige  Keihenlolge  tob 


Schichten  und  Geatetnen  dorchatinken: 

3  : 

Fuss 

TiOpc  von  BimssteUutückon    .  . 

ff 

Ueibüoher  Tuff  

ff 

Lage  Ton  Bimsateinatdcken   .  . 

7 

ft 

ff 

Baaahiache  (AugitMava  .... 

8y, 

ff 

»Schwarzer  loser  Tuff  

2 

ff 

Brauner  Tuff  mit  Blätterabdrücken 

3 

f1 

zusammen    51  Fuss. 


Bis  zu  diesem  Schachte  wurde  der  Duckstein  noch 
nicht  erreicht,  es  ergiebt  sich  aber  aus  den  mit  dem  Stollen 
dnrchfahrenen  nnd  mit  den  Schichten  darchsnnkenen 
Lngen^  daaa  die  Schlaekentotfe,  welche  bis  zu  SSV^  Fnsi 

Iklächtfirkeit  cn*eicheii,  sich  p:ogf.n  Plaidt  ganz  viilierea 
uiiil  dasy  dap:ep:en  die  Bimsstein  läge,  welche  bei  der  7«'aM- 
schnimühlc  fehlt,  sich  über  dem  gelblicben  Tuff  anie^ 
und  dass  dieser  Tuff,  welcher  bis  zu  äO  Fuss  Mächtigkeit 
erreicht^  swiscben  awei  Lagen  von  Bimssteinstücken  liegl^ 
die  einander  gana  Khnlich  sind. 

Im  sechsten  Schachte,  208  Ruthen  vom  Mundlocbc 
entfernt,  tritt  der  Diickstein  zuerst  auf,  welcher  mit  dem 
in  so  vielen  Gruben  aufgeschlossenen  Lager  von  Kruft 
bis  Plaidt  zusammenhängt.  In  diesem  Schachte  sind  dnrch- 
tenft  worden: 

Dammerde  8  Fnaa 

Lage  Ton  Bimssteinstflcken    .   .  6 

Gelbliclier  Tuff  11  „ 

Dttckstein  5 
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Tauch  (ein  dichter  Uuckstcin, 

technisch  nicht  brauchbar)  .   .    2V2  FasB 
Gelblicher  Tuff,  wie  der  obere  .  19%  „ 
Lege  von  Bimssieinsttteken    .   •   7  „ 

Löss   SVj  „ 

zusammen  ö<>'/  2  uös. 
Es  iat  zwar  schon  lauge  bekannt  gewesen^  dass  sich 
unter  dem  Doekstein  von  Kruft,  und  Plaidt  eine  7  Fuss 
starke  iiage  Ton  BimssteiaatOicken  befindet,  weiche  unge- 
mein waaaerreieb  ist,  eo  daaa  bei  dem  Anhauen  derselben 
die  Wasser  mit  betHtcbtUchem  Drucke  10  und  noch  mehr 
Fuss  in  die  Höhe  steigen.  In  dieser  Bimästcinlagc  li«?gt 
2  Fusd  unter  der  Obertlächo  dorsclben  eine  3  Zoll  staiko 
Lage  von  dichtem  grauen  Tuü  (iiritzband)  welche  eben* 
falls  ein  gleiebformiges  und  regelmässiges  Verhalten  zeigt. 
£in  bestimmter  Aufschluas  ttb^r  die  Lagerung  des  Duck* 
Steins  und  des  mit  demselben  yerbundenen  Tanohs  ist  je- 
docli  erst  durch  den  Stollen  von  Bianchi  erhalten  wor- 
den. Der  DiK  kstein  bildet  sich  danach  in  Mitten  der 
gelblichen  XuHc  aus  und  er  gehört  daher  vollständig  zu 
der  Bildungaveit  derselben,  und  wird  im  Allgemeinen  mit 
ihnen  zusammenzufassen  sein. 

Der  siebente  Btollenscbacbt^  239 Butfaen  Tom  Mund- 
loche  entfernt;  hat  denn  auch  nur  die  Zunahme  der  Mäch* 
tigkcit  deä  Ducksteinlagers  nachgewiesen,  indem  sich  darin 
findet : 

Dammerde  3  Fuss 

Lage  von  BimssteinstUcken    *   •   7  „ 

Gelblicher  Tuff  lOV,  „ 

Duckstein  21  Va 

Tauch  4  „ 

Gelblicher  Tuff  TVj^ 

zusammen  54 V2  Fuss. 
Die  Sohle  des  Stollens  steigtauf  dieser  Länge  10  Fuss 
an,  und  die  Hohe  der  OberÜäche  bei  Fiaidt  liegt  dah^ 
$aV2  bis  65</^  Fuss  über  der  Nette  an  der  Bmuokenmäkle. 
Diese  Beobaebtungen  lassen  sich  diireb  diejenigen  Tcr^ 
vollständigen,  welche  in  den  Diickstcingruben  und  an  na- 
türlichen EAtblössungea  der  Gegend  gemacht  werden 
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kdnaen.  Da  wo  der  Weg  too  Niedermenätg  ntek  Kruft 
den  ZriHMxAeria«^  ttberscIiTeitet,  welcher  hier  abergewöha- 
lieh  gftns  Tersiegt      treten  horisootdey  gniiie  Tuffschich- 

ten  auf,  welche  auch  im  Hohlwege  Änf  eine  lange  Strecke 
entblösst  sind,  ebenso  am  Ahhansrc  nach  Kruft,  Dieselben 
enthalten  hier,  wie  alle  TuüöeiuchtCD^  sehr  viele  Stücke 
der  Felaarteii  der  Devonsehichten.  Auglt^  Schlacken  und 
Traehyte  (toa  der  Beschaffenheit  des  Laacher  Traehjtes)^ 
la  denaelbea  wurde  kein  BiniMtem  gefimden,  der  eie 
erat  niher  nndi  Kruft  hin,  im  Wege  und  in  der  Damm- 
erde  bemerkbar  macht.  Auch  an  den  westlichsten  iläa- 
«ern  you  Kruft  zeigen  sich  diese  i^rauen,  horizontalen 
Tuffschickten,  mit  Augit  und  ohne  Bimaateia;  ebenso  in 
dem  Wege  nach  dem  Krufter  Ofen,  wo  aich  auch  Hanjne 
darin  finden.  In  demaelbea  tritt  der  Bimaalein  8.  Toa 
dem  Wege  von  ÄMdemaak  nach  Nisdermmdig  auf.  An 
der  Krugbftckorei  an  Kruft  aeigt  aieh  der  gelbKehe,  dem 
Duckstein  ähnliche  Tnff  mit  vielen  Bimsstcinstückcn,  die 
Lage,  weiche  „Asche'*  genannt  wird.  Diese  TuÜschichten 
halten  auch  auf  der  rechten  iSeite  dea  Baches  am  Wege 
von  Kruft  nach  Kr€tm  an;  dieaelhen  haben  einen  aehr 
gleichmlssigen  Charakter^  enthalten  viel  Sehieler  nnd 
Bimaateinaftttekei  In  Kretz  aelhat  iat  die  Anfii^rung  der 
düangeschichteten,  'hcia  Tuffe,  welche  nur  weniger  feat, 
dem  Miesenheimer  baadäteino  gleichen  und  Schiefer,  Angit- 
bchlacke  und  Augitätücke  enthalten,  auf  dem  gelblichen 
,  Tuff  (Aache)  sehr  deutlich  sichtbar.  Die  grauen,  horizon- 
tal geaehichteten  Toffe  aind  noobmalai  am  KatMehen  Aua* 
gange  von  ^ala  in  einer  15  Fnaa  hohen  Wand  end>l(te8l 
In  denselben  zeigt  sich  hier  eine  Lage,  welche  wesentlich 
aus  rundlichen  Stücken  von  Trachjt  besteht.  Als  bemer- 
kenswerth  ist  noch  ein  btUck  des  gelb  und  grau  geiiamm* 
tcn  quarzigen  Sandsteina  des  Braunkohlengebirgea  anan- 
lUhren,  welchea  darin  ge^den  wurde.  In  der  am  meiaten 
gegen  N.  gelegenen^  Gerhard  Herfeld  gehdrendea 
Da4^ateingnihe  swiachen  Kretz  und  Plmdt  liegt  tmt^  der 
Dammerde,  grauer  dünngeschichteter  Tuff  10  Fuss,  Bims- 
atein  4  Fuse,  gelblicher  Tuff  (Asche^^  10  Fus8,  Tauch 
5  Fnafl^  guter  Duckateia  33  Fuaa,  unter  demaelhen  folgt 
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wieder  Tauch.  Die  Grenze  swiacben  dem  guten  Duck- 
•leln  und  Tauch  ist  aehr  onregelmässig.  Der  Stellen 
dieser  Gmbe,  welcher  in  der  FlSehe  des  Neitethales  äor 
gesetzt  ist^  bringt  40  Fuss  Tiefe  ein;  das  Ducksteinlager 

wird  durch  eine  Daiupfmaschinc  getrocknet.  Nahe  unter- 
halb Kretz  in  dem  Bruche  von  Hf'pqpti  erreicht  der  Duck- 
stein eine  noch  grössere  Mächtigkeit.  Auch  hier  werden 
die  Wasser  mit  einer  Dampfmaschine  gehoben.  £s  fol- 
gen die  Schichten  Ton  oben  nach  unten :  grauer  ihtnnge« 
schichteter  Tuff  (Briia)  B  bis  10  Fuss,  Bimsstetn  S  Fuss, 
gelblicher  geschichteter  Tuff  (  Asche)  15  Fuss,  Duckstein 
60  bis  65  Fuss,  darunter  Tauch,  dessen  Mächtigkeit  nicht 
bekannt  ist.  Am  Fommerhofe  ist  ein  Keiler  am  Gehänge 
unmittelbar  unter  den  grauen  Tuffschichten  in  dem  gelb* 
lieber  Tuff  ausgebrochen,  welcher  sehr  gut  steht 

In  der  Nlhe  von  Piaidt,  wo  die  meisten  Graben  lie^ 
gen,  finden  sieh  die  grauen  Taffsehi^ten  su  oberst,  darun- 
ter das  Lager  von  ßimssteinstücken  bis  zu  einer  Stärke 
von  15  Fuss  mit  zwei  auch  wohl  drei  schmalen  Lachen 
von  dichter  und  sonst  dem  grauen  Tuff  gleicher  Beschaf- 
fenheit (welche  auch  Britalagen  genannt  werden). 

Am  linken  Ufer  der  NeUe  oberhalb  Müienhetm  findet 
flieh  Ton  oben  nach  unten; 

Daiiiinerde  mit  kleinen  Bimssteinstückengemengt  10  Fuäü 
Grauer  In.se  verbundener  Tuff  13  |, 

Weisse  Bimssteinschichten   4 

Duekstean  bis  auf  den  Wasserspiegel  .    .    .   .  35  ,| 
Am  rechten  Ufer  der  Nette,  an  der  £inimttndiiag  des 
^ffiff^  Baches  ist  die  Lagesning  sehr  Terschieden  Toa 
der  vorhergehenden.   Es  finden  sich: 
Dammerde  mit  kleinen  Bimssteinstückengemengt  2  Fuss 

Tauch  iO  „ 

Schichten  von  grossen  eckigen  Bimssteinstücken, 
oben  mit  einigen  dichten  Tuffstreifen  abweehr 

selnd  4V2  ff 

Sleine  abgerundete,  durch  Eisenoxjd  golkrbte 

Birassteinstücke  1  w 

Schwansec  Thon  mit  QuorasgeschiebeD,  VV  urzei* 
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Tl.  Pflnnzcnrefttco;  und  Augitätückcken^  Land- 

conchylien  1  Fuss 

-  Gelblicher  ThoB,  toii  diesen  Beimengungen  frei  15  ,| 

BUbilioher  und  bunter  Thon  (dem  Braunkohlen- 
gebirge angobörend)  bis  zam  Watterapiegel  ^  „ 
An  demselben  Ufer  am  Wege  von  Ficddt  nach  ßafß^ 
zeigt  sich  wieder  davon  abweichend: 

Dammerde  mit  Schlacken,  Aiitjit  u.  s.  w.   .    .    2  Fuss 

Graue  geschichtete  TuÜ'c  von  ziemlichem  Zu- 
sammenhalt; nach  unten  mit  Bimssteinstücken  17  „ 

Teaeh,  dessen  Unteriage  nicht  bekannt  ist .  .15  „ 
An  dem  Wege  Ten  Mieaenheim  neeh  Saffig  sind  in 
der  NXhe  des  letiteren  Ortes  die  Ta0achiehten  In  einem 
sehr  umfangreichen  Steinbruche  als  Mtesenheimer  Sand- 
stein  regelmässig  hori/ontal  gelagert  gut  aufgeschlossen. 
Der  Tufi'  besteht  hauptsächlich  aus  Schlacken  und  Lnva- 
stiifkchen;  Schülfern  und  Bröckchon  der  Devon  schichten, 
enthält  Laach  er  Trachyte^  kleine  einoelne  Lcucitkrystalle, 
Hanya  Ton  lebhaft  blauer  Farbe^  grösstealhetls  in  Kry- 
atallbmchstficken.  Gesehiebe  Ton  Quan  und  Gesteinen 
der  Devonsehiehten  liegen  theils  einzeln  im  Tuffe,  tiieils 
so  häufig,  dass  wirkliche  grobe  Konglomerate  mit  TuflF- 
bindemittel  daraus  hervorgehen.  Ebenso  ist  es  mit  den 
fiimssteinstUcken,  welche  theils  einzelne  Streiten  bilden 
in  denen  sie  dicht  zusammenliegen,  theils  mehr  und  we- 
niger  serstreut  in  der  Masse  der  ßchiehten  auftreten.  Der 
Zusammenhalt  dieser  Tufbdiichten  ist  Tenchieden,  aus 
einigen  lassen  sich  rohe  Hausteine  bearbeiten,  die  aber 
an  den  Kanten  leicht  verrunden,  andere  sind  so  lose,  dass 
sie  zu  8<"}ilnrkensand  zert.tllon. 

Aus  allem  diesem  geht  hervor,  dass  In  dieser  Gegend 
die  jüngsten  ISchichton  aus  grauen,  dünngeschiohloten 
Tuffen  bestehen,  welche  gew(}hnlieh  viele  Stücke  Ton 
Laaoher  TraehTten  enthalten;  aber  entweder  keine  oder 
nur  sehr  wenige  Bimssteine  enthalten  und  sich  ohne  viele 
Unterbrechungen  bis  an  die  Südseite  des  Laaoher  SeeSj 
zu  dem  Weinberge,  den  Dellen  und  dem  TeUh^gc  und 
^veiter  verfolgen  lassen.  Unter  diesen  grauen  Tutten  fol- 
gen die  Lagen  von  Bimsstein,  welche  den  gelblichen  Tuff 
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(Asche),  Taiicli  und  Duckstein  einschlicsscn  u^t!  deren 
unterste,  also  älteste  Lage  von  Bimssteinstücken  in  grosser 
Rdgelmümigkeit  denLdss  bedeckt.  Derselbe  bildet  dnen 
aebarfen  und  bedeutenden  Abschnitt  m  diesen  0iIdtingen. 
Ünter  dem'  Ldss  findet  «leb?  Lara,  sch'vram  nfid' bfitnne 
TutYc,  eiullich  du;  Tiiono  des  ßraiinkolilengebirgcs,  dein 
einige  der  Tnffe  bereits  anziip:ohören  .scheinen. 

Die  drei  zusammenlicgeiiücn  Gcbirgsurten :  gelblicher 
Tuff  (oder  Asche,  auch  TuftaseheX  T)Mieb  nnd  DuekAtem 
scheinen  swar  im  Weaentlicben  avs  denselben  Matdridlien 
gebildet  stt  ^tm,  vntersehciden  sieb  doeb  aber  selkr  bestimmt 
von  einander.  Der  i^cibiiche  Tuff*  zeigt  innner  deutliche 
Schichtung,  Avährend  der  Tauch  und  Duckstein  ungeschich- 
tet, in  einer  Masse  mit  einer  unregclniässigcn,  aber  im  Gan* 
ten  senkrechten  Zerklüftung  auftritt.  Die  Begreucung  rwi^ 
scben  Tauch  und  Duekstein  ist  sehr  unregelmSssig;  rund* 
liehe  grosse  H5cker  erbeben  sich  Über  die'  OberflSehe 
des  Ducksteins  in  den  Tauch  hinein,  oder  bedeutende 
"Vertiefungen  in  dem  Duckstein  bind  mit  Tauch  und  selbst 
mit  Asche  ausgefüllt.  In  der  Nähe  von  Stellen,  vro  der 
Duckstein  eine  grosse  Mächtigkeit  erreicht,  vermindert  sich 
dieselbe  ungemein  oder  der  Duekstein  verschwindet  gMns* 
Uch,  wie  eine  solche  Stelle  dieht  an  der  Ducksteingmbe 
▼on  Gerbard  Horfeldt  durch  Versuch safbeiten  bekannt 
gewurden  ist.  Gewöhnlich  liegt  unmittelbar  z\ri«chcn  dem 
Tauch  und  dem  Duckstein  eine  Masse  von  2  Fuss  »Stärke, 
welche  das  Band  oder  Mau  er  band  genannt  und  ganz 
allgemein  als  Baustein  in  der  Niihe  von  Piaidt  und  Kruft 
verwendet  wird.  Es  mag  nur  noch  bemerkt  werden,  dass 
die  bei  den  Dneksteingrtiben  hier  vorkommende  Benen- 
nung  „Schrottein"  keine  l)(^sondere  Gesteins- Aljündcrung, 
sondern  die  kleineren  Abfälle  der  grossen  zur  Ausfuhr 
bestimmten  Ducksteinstücke  bezeichnet.  Das  Band  hält 
seiner  Beschaffenheit  nach  ungefähr  die  Mitte  «wischen 
diesen  beiden  Gesteinen,  häufig  zieht  sich  aber  auiAi  eine 
scharfe  Grenze  rwischen  Duekstein  und  Tauch  durch 
diese  Stücke  hindurch,  welche  aber  ganz  fest  zusammen- 
gewachsen sind  und  keine  Ablösung  zeigen.  Ausserdem 
wird  aber  auch  viel  T.iuch  zu  Bausteinen  verwendet.  Der 
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AiiiMlMiidste  TTnterscliied  BwiMheo  Tauch  und  Dudnteiii 

besteht  nicht  hloa  in  einer  grosseren  Härte  und  Zusam- 
menhalt des  letzteren,  sondern  in  vielen  kleinen  und  gros- 
seren Hökiungen;  in  denen  sich  zum  Theil  Koste  von  gelb 
gefiSrbtem  verwitterten  Bimsstein  finden.   Im  Tm^ch  dir 
gegen  sind  HohlrVuine  dieser  Art  gar  nicht  Torhanden; 
vielmehr  liegen  viele  weisse,  durch  Yerwittening  weich 
und  saDtiig  gewordene  abgerundete  Particen  darin,  welche 
Achiilichkcit  mit  liinisstcin  besitzen.    Dieselben  sind  je- 
.  doch  im  Allgemeinen  weniger  porös,  als  der  ausgebildete 
Bimsstein  dieser  Gegend.   Das  Verhalten  der  Bimsstein- 
sttteke  ist  jedoeh  nicht  immer  entscheidend  für  die  Unter* 
scheidnng  von  Dnckatein  und  Taucha  denn  es  giebt  auch 
Stellen;  wo  in  dem  Duckstein  weisse  Bimssteinstücke  vor- 
kommen; wie  auf  der  rechten  Seite  des  Krufter-  (oder 
Mutterbaohe6}  dicht  oberhalb  Fiaidt,    In  diesem  Falle 
sind  nur  die  kleinen  Höhlungen  und  die  p-rösserc  Härts 
der  Masse  entscheidend  und  lassen  beide  Gesteins- AbSn- 
demngen  leicht  von  einander  unterscheiden.  Sehr  oft  ist 
der  gute  Dnckstein  und  der  Tauch  fest  mit  einander  ver- 
wachsen, obgleich  kein  Uebergang  zwischen  beiden  statt- 
findet und  eine  scharfe  Grenze  beide  von  einander  schei- 
det.   Unter  den  Vorr&then,  welche  in  grosser  Masse  bei 
den  Ducksteingruben  angehftuft  werden,  finden  sich  daher 
oftmals  Stücke,  die  theils  aus  Ducksteln^  theils  ans  Taach 
bestehen ;  ganz  fest  susammenhKngen  und  in  denen  doch 
leicht  das  (  ine  Gestein  von  dem  anderen  unterschieden 
werden  kann. 

Von  dem  blauen  Duckstein  der  besten  Sorte  aus  dem 
H er feldt 'sehen  Bruche  hat  der  Berg-Eefercndar  Hiit 
eine  genaue  Unftersuohnng  geliefert. 

Mit  blossem  Auge  wurde  an  fremdartigen  Einschlüs- 
sen von  ganz  unregelmKssiger  Form,  etwas  abgenindet 
erkaimt:  Bimsstein,  Quarz,  Tiionschiefer,  Devonsandstein, 
Glimmer.  Bei  weiterer  Zerkleinerung  zeigte  sich  unter 
der  Loupe:  am  häufig^^ten  Sanidin,  dann  Augit^  Horn- 
blende, Magneteisen,  Glimmer,  Quarz  und  Xhonschiefer, 
endlich  einselne  Körnchen  von  Hauyn  und  Titanit  (Sphen)« 

Die  Analyse  lieferte: 
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1.  an  wKssrigem  Aussage     .  .  ,   .   .   .   0.^2  Prooeat 

2.  durch  Sabssture  sersetobaro  Theilo  •  4äJ>9  ^ 
3*  unaersetsbare  Theüe  53.79  « 

AU  Geaammtresttltat  ergiebt  sidi: 

Kieselsäure  .......  53.07 

Thonerde  18.28 

Eiseiioxydul  3.43 

Manganoxjdul  0.5^ 

Kalk  1.24 

Magneaia  1.31 

Kali  4.17 

Natron  8.78 

PliOöpliürsiiuie  0.05 

Clilor  0.17 

Aua  1  herrührend,  Magneaiaj  Kali  und  Natron  mit 
Spvrea  von  Thonerde,  Eisenoxyd  imd  Kalk     0.27  Procent 

Ans  1  berrUbrend  aia  fiüokataiid,  wahr- 
sebcinlicb  Tbooerde  und  Eiaenoxjd  .  .  .  0.04  p 
Wasser  mit  Spuren  von  Ammoniak.   .  12.65  « 
Aus  1  herrührend  Wusacr  mit  Spuren  von 

Scbwefelääui'6  und  Chlor   0»13  „ 

Summe  99.12  „ 
Weniger  vollständig  dürften  die  früheren  Analysen 
dieses  Ducksteins  (Trasses)  aein^  welcher  als  von  Andernaoh 
herrührend  angegeben  wird.  Da  aber  Ton  Andernaeh 
kein  anderer  Tuffstein^  als  derjenige  von  PUndt  und  Kruft 
verschiil't  wird^  so  beziehen  sicli  die  Analysen  von  iL  B  ley, 
Rivot  und  Chatonc  y  ganz  unzweifelhaft  auf  denselben. 
No.  1  von  H.  Biey  (W  ac  kenrode  r  und  Blei,  Arch. 
Pb.)  (2)40.  S.259.  1844;  No.2  von  Rivot  (Ann.  d.  min.) 
(5)  2.  8.  548.  1852;  No.  3.  von  Chatoney  und  Bivot 
(Ann.  d.niin.)  (5)  9.  8.  628.  1856;  No.  4.  von  denselben 
ebendas. 
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VT  Ck 

No.  3. 

■VT  Ä 

No.  4. 

■  •  54.90 

^.2 

51.5 

Ö4.0 

11 

16.8 

10.1 

16.5 

— > 

14.8a 

6.1 

6.9 

6.1 

*  

Ca 

1.67 

1.5 

7.7 

4.0 

» 

Mg 

■  OJVS 

1.0 

1.1 

0.7 

nickt  York.  1 
9.111 

9;ö 

6.4 

10.0 

ä 

9.51 

8.Ö  Glühv.  12.6 

Glüiiv.  7.7 

100.00 

99.d 

99.0 

d 

1^ 

Der  unlöfilitlie  ÜcciLaiidtheil  beträgt  bei 
No.  2   28.8  Proceat 
'       No.  :i   34.2      ^      «i  28,  AI  5,  Ha  1.2. 
No.  4  d0.0      n  Si,  Äi  6,  Ua  1. 

Die  (luan^ti^^eii  Unterschiede  der  Beötaniltheile  ItQnnen 

bei  ^incr  so  konglona^rÄtarti^  gemengten  Gebirgsart,  -mc 

der  Diickstcin  \^t,  nicht  anfallen.  Bei  der  Benut2n]ng  als 
Ccniciit  wird  sich  ein  Mitte!  hornnsstellen,  welches  m 
solciiea  Grenzen  bleibt^  dass  dadurcli  der  Zweck  nicht 
gestört  wird. 

A^ch  auf  diesem  Duckstein  finden  sich^  ebenso  ynt 
anf  demselben  Gestein  des  Brohtthales  wollige  Answit- 
tenin^cn,  in  denen  bereits  F  n  nie  e  (T rom  mu d  or f f  Jotira. 

d.  riiarm.  18.  S.  V)())  Natron-Salpctcr  crkaiuit  hat. 

Wenn  die  Sohle  der  Nftte  am  Untergrahen  der  liau- 
Bchenmiihli  in  einer  Hohe  Ton  240Par. Fu.-s  als  Anfangs- 
punkt des  Nivcans  angenommen  v^\v^,  so  liegt  darüh-^r; 
Die  Oberfläche  am  Bmnncn  in  Wein  and 's  Hans  N.W. 
Von  Plaidt  an  der  Strasse  Ton  Andernach  nach  Mayen 

127 

In  diesem  Brunnen  die  OberflSche  des  Bravnkohlen- 

thons   105 

Die  Obel riächc  hei  der  Trassgrube  jS.  W.  von  Viaidi  'Ob 

Die  Sohle  des  Diicksteins  in  demselben  ....  66 
Die  Oberfläche  des  Trassbruches  unterhalb  Wiike»- 

mühie   69 
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Di«  Sohle  dcB  Bmiches,  «ttker  weiohe  d«r  'D«el»telA  - 

'  ntedersetflt  .   .   **  .   «  .  I   i  .  • '     v  .  41 
Dio  Oberfliclie  des  TraatbnlekeB  ▼on  H«rfälidt, 

zwischen  Plaidi  wBd  Krets  .   .   .  ..i      ,  11^ 

Die  Sohle  tlos  Ducksteins  in  diinselbon  .  .  .  .  74 
Daa  iintero  l^liussteinlngcr  ist  noch  nicht  erreicht  mit  öO 
Die  Oberfläche  des  Trassbruciies  von  ilisgoa,  nahe 

unterhalb  Kreis  i    .    .    ,   ,    ;  177 

SeUi»  de&  Doduiteing  im  Bobrloehe  daaeibst  ^  J  .  87 
Die  ObeviMohe  de» Trasebrneheji  toh 2 er 9 ae  len  dev  '  u 

reeblen  Seile  des.  Bsdies  bei  Mrüft  ü  .  199 
Dor  Duckdteia  sotist  unter  der  Sohle  dos  Bohrloches  '  • » 

nieder     .'  .    .    »    .    .    ,    .    .    ...    .    .    .  148 

Der  Jxrufierbach  in  Kruji  am  AVehr  liegt  170  i'nr.  Fuss 
über  dem  Anfangspunkt  und  ^Tähr«nd  die  OborliiUiho  dor 
"TrMsbrttehe  hier  nur  27  Paar.  Fuss  über  der  ßachsohle  liegt^ 
sebstidet  dieselbe  in  KUidt  :4lB  Psri  Fuss  dwriii  ein.  * 

Die  Seliie  des  Duekstetns  sinkt  ofibnbar  von  &nfi 
gegen  Plaidt  hinein;  aber  bei  den  Üiiregclnifisiig'keiten 
deraelben  kann  eiu  sieiierer  Sohluss  nicht  daraus  g-ezngea 
werden.  Wichtisrer  würde  ea  sein  die  Luare  der  Anflacre- 
ningsfliislie  des  Bimasteins  auf  dem  hoss  %u  kennen,  wolcb^ 
nbsr  in  den  Tmssgraben  niobt  anfgesoliiossen  wird.  n 

0  (sh  t  e  i(  d  Uiiif  und   na  //  i  (j.  , 

flteiningcr,  Die  wl.  Vulk.  S.  JU  bis  113,  öee^. 
Bcschr.  d.  Eifel.  S-,106,  107  u.  110.     *  .     r  .t    .  • 

Yan  der  W  yck,  IJebors.  d.  lUi^^in.  u.  Eif.  er]».  Vulk. 

8.  9,  4):»,  84  u.  '  • 

Öw  Hibbert,  flLst.  of.  thc  ext.  voic,  p.       l»is  IG9,  14)9, 

212., bis  21b,  22S  u.  lW.  r  ,         .  «■ 

JSose,  Örogr.  Br.  IL  Ü  3ö,  46  bis  M. 
C-  von  Oeynhausen,  Erläut,  8.  4,  XO  bis  13,  80  W^-J^». 
Hertha  XUI.  6,  023  n,  584  .    .  i  : 

Den  rfchlackenbergen  yon  Pkndt  und  Kruft  \an  4fir 
rechten  Seite  der  Nette  p^e^eniiber  zwischen  OolUendung 
und  ^afjig  erhebt  «ich  eine  vielküpjigo  lJiJgei^ruppQ>  de- 
ren höchste  gegen  0.  gelegene  Kuppe  der  (/rn$8€  Wai/nm 
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stellt  dieselbe  aus  Sclilacken  und  ist  au  den  Abhängen 
Ton  Lobs  und  BimssteiA  bedeckt.  Der  W.  Fuss  dersclbea 
nShert  sich  der  Ntite  «ntorhalb  Wtrwene^  bis  auf  eiae 
geringe  Entfernung.  DieSpttie  ^tbn  grauen  Wwmm  liegt 
O.  8.  O.  wenig  über  Vi  Meile  von  dem  Korreu^erge  und 
dem  Plaidter  Ilummertah  entfernt. 

Die  Ausdclinung  dieser  Hiigelgruppe  von  W.  gegen 
O.  ist  so  gross,  wie  ^ie  der  Plaidicr  Beige  und  beträgt 
560  Riitbcn;  dagegen  ist  die  Breite  derselben  geringer, 
im  W.  Tbeiie  d60  Rvtken,  im  O.  TkeUe  nimmt  sie  bis 
4d0  Rothen  so.  Eine  gegen  den  Fqsb  der  Httgelgmppe 
anateigende  FlSohe  mit  granem  Tnff  mid  Bimsstein,  dar- 
unter mitLöss  bedeckt  umgiebt  dieselbe.  Diese  Bedeokun^ 
»icht  sieb  zum  Theil  am  Abhänge  der  einzelnen  Kuppen 
boch  hinauf,  so  dass  nur  deren  oberer  Theii  frei  hervor- 
ragt Auf  der  W.  Seite  schneidet  das  Nettetkai  scbarf 
ein.  Auf  der  O.  Seite  senkt  sich  das  Thal  von  Satffy 
immer  tiefer  und  tiefer  ein  und  müi),det  bei  N.  Riehtung 
awischen  dmr  UmuohewMUhh  und  Mig»enhem  in  die  Netie. 
Auf  der  8.  Seite  siebt  eine  Schhieht  nsbe  am  Fuss«  dor 
Hügel  gegen  \V,  zur  Nette  herab;  eine  grössere,  derselben 
parallel  in  einiger  Entfernung,  worin  Ochtenduntj  lie^t. 
Zwischen  dem  oberen  Anfange  dieser  iScblucht  und  dooä 
Thale  von  Saffig  dehnt  sich  eine  Fläche  aus^  über  weleiie 
die  StnsBe  von  Bcusenhetm  nach  Ochtendmg  (OobUnm^ 
Magen}  führt.  Die  höchste  Spitse  dieser  Hügel  erreicht 
in  dem  gr,  Wannen  nahe  dieselbe  Höhe,  irie  der  gegen- 
überliegende Hfffnmerich  mit  902  Par.  Fuss  (nur  7  Fiisjs 
weniger).  In  dem  AV.  Theile  der  Hügel  erreicht  der 
Langefihrrg,  nahe  am  8.  iiande  derselben  die  grösste  Hölie 
mit  882  Par.  Fuss.  Der  Sattel  zwischen  dem  gr.  Wanuem 
ond  dem  Mioheisberge  erreicht  eine  Höhe  Ton  811  Par. 
Fuss,  Ober  welche  eich  die  Spitoe  des  gr,  Wannen  um 
91  Per.  Fuss  und  des  Langenberges  um  71  Par.  Fuss  er- 
hebt. Der  Einschnitt  zwischen  dem  Langenberge  und  dem 
Rothenberge  ( Hot/tenJcdpfchm),  über  welchen  sich  der  Löss 
noch  an  den  Abhängen  erhebt,  erreicht  694  Par.  Fuss 
Uöbe  und  wird  von  der  Spitae  des  Langenberges  um  1S8 
Far.-'FW  tibertroffen.  Weiter  gegen  i^e  Nette  hin^  mm 
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W«  Abiuuige  des  Ho^^nbetgeB  «mittht  der  Weg  toii 
Oehtmidung  nftdi  Fimdt  Beine  gr5»te  Habe  mit  617  Per. 
'Fdfls^  «Bcl  Hegt  dannt  tinter  der  8|j}tBe  des  Lmgcnhergen 

i'ar.  uss  und  über  dem  Spiegel  der  Neffe  bei  Wer- 
9icr!*rck  289  Par.  Fuss.  Auf  der  nndern,  Seite  hat  das 
Thal  von  I^Jßg  (an  der  Quelle  in  Burret*8  Garten) 
eine  üöhe  Ton  406  Par.  l'oM^  liegt  77  Per.  Fn?s  höhet 
nb  die  Aisüe  bei  WrnnuarBetk  und  ^7  nnteir  <der  Spitee 
des  gr*  Wannen,  Odktm^dung  am  Abbange  der  nacb  der 
NeHe  bfnabfBbreoiden  Sehlnobt  bat  sehr  verschiedene  Ni- 
Yeaus;  die  Sua.sbO  vor  Iv.iit's  Hauae  liegt  GOl  Par.  Fu»8 
horli,  71>  Par.  Fuss  über  der  Nettf^hriloke  in  der  Htrasse 
nach  H<xu^en  i^Mayai)  und  301  Par.  Fuss  unter  der  Bpitzc 
des  gr,  Wannen.  Die  Strasse  zwischen  Oohtentkmg  und 
Ba9»mtheim  anf  der  FlMebe,  weleho  die  HUgelgiVjppe  auf  der 
8.  Seile  nmgiebty  ecreiobt  eine  HiJbe  von  754  Par.  Fuss. 
DarQber  erbebt  sieh  der  gr,  Wannm  148  Par.  Fots,  der 
Langenberf/  128  Par.  Fuss;  tiefer  liegt  Safti<)  349  Par. 
Fuss,  die  Nette  bei  Wc-mcrsech  427  Par.  Fuss  und  die 
Nette  au  der  Eauschcnmiihle  509  Par.  Fuss. 

Der  W.  Theil  dieser  Kuppen,  deren  7  gezählt  wer- 
den: MtcheUberg,  Langenberg ,  Uothenberg,  die  beiden 
SiterkOpfe  oder  ßidersbU9ßhe  und  Tamun,  nnd  eine  lu^ 
dr^  Kuppe  awtseben  dem  MiaheUheitfe  und  dem  N. 
Eiterkopfej  fwabrschcinlich  diejenige,  welche  van  der 
Wyck  St.  Anföpiusherg'^)  nennt,  welcher  Namen  aber 
in  der  Gegend  selbst  gar  nicht  bekannt  ist)  schliesst  eine 
Vertiefung  ein,  die  678  Par.  Fuss  hoch  liegt  und  für  einen 
Krater  gehalten  werden  ki»nnte.  Der  Langenberg  erbebt 
Sieb  204  Par.  Fass,  der  gr.  Wmntn  m  Par.  Fuss,  der 
Sattel^  weleber  die  W;  und  die  O.  Kuppen  mit  einander 
verbindet,  133  Par.  Fuss  «brr  dieselbe.  Die  Fonnr dieser gana 
mit  Bimsstein  bedeckten  VertiofnllL^  welche  durch  die 
Gru|)j>!rni)g  der  einzelnen  Kiipj)fMi  luid  Kratcriäiulcr  jre- 
bildot  .ivird;  entspiicht  jedoch  nicht  einem  durch  iSchiacken- 
 .  i       '         .  I      .>      •  ■■* 

*)  Der  8fet«ert«lli"L«tt  n6»  wtMkut  seit  meNr  alr^O  Jidmafla/^y 
baWiobfll,  hafkDil  gtSviMr  6eii»lt#imcfc«tV  lie  4aiikbariiii4rkaBat  wird, 
die  Bmlttsluof  dw  Hinraa'  dot  staasben  Kapp«  Inssreli  r*  -  v  f 
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MtwUrf«!  von  einem  zuaammeahängendrn  Krause  am|^ 
h^hen  Krtter,  vielmokr  .einem  unregelmässig  geilalletta 
Bawney  ^«Icbtr  Yoaden  mgeb«ad«n  8chiaftkeii«urwiiffen 
ktegretal  vrird.  Dagogen-  ist  trokl  du  Krater  so  erkea- 

D<in  oü  dem  gr.  Wannenf'  d^  gegen  S.  O.^  an  dem  lf»> 
oheieberrj^^  der  gegen  N.  und  an  deai  liothenbergcj  der 
getreu  *  >.  N.  O.  geöffnet  ist.  Diö  beiden  letzteren  sind 
jtdoch  nur  von  i'iiicm  liaUikreiaförmigen  Wall  uoigebexi. 
An  dem  0.  End«  des  hl,  Wimnen,  dessen  S.  Abhang  12 
Grad«  und  4Mea  ü.  ALiiang  dnrohadiiiitlüek  2D  Grmde 
geneigt  iat^  addioaaeii  akh  nock  tnelure  Hügel  »  N.  Bich- 
toDg  an,  deren  apeeielle  VerhKltaitae  aber  wegen  der 
dichten  i3e Waldung  kaum  nälicr  zu  ermitteln  sind,  nad. 
'weiche  den  Namen  *»,  an  und  auf  den  Wc-utp.n  führon. 

Die  ganse  Gruppe  wird  auf  der  W.  und  auf  der  O. 
Seite  von  ausgedehnten,  aber  roit  Ll^se,  filiDBetem  und 
grauem  j  Tuff-  liedeekteA  Lavafelderü  umgebeiiy  deren  BUo- 
der  im'  JVi^lMia/tf  xAeamflieiüiSQgeiid  auf  800  Rirtii«ny  im 
Saffiger  Tlia)e  eof  500  Bethen  L»ege  entbltfwt  sied.  Zwi- 
schen den  N.  Endpunkten  dieser  Katblössuniren  bleibt 
eine  Entfernung  von  4iA>  Ruthen  übriir,  in  d»^'  ki  ineLava 
iBiciitbar « Ist,  ,Wie  weit  sich,  dalior  diese  beiden  Lavaströme 
einender  hühem,  ist  bei  der  vollständigen  Bedeckung  durch 
die  oberdn^Bchiditea  uabekaeiai  'JedehCaila  aiad  die  bei- 
den Ströme  vereehteden  tmd  gteliöree  vwei  beaeiidereii 
Auabrüokea  an^  'da  ihre  Geiteine  eine  Ton  einender  ab- 
weichende mineralogische  Zuaamraensct2uns>'  zeigen. 

Die  meistt  Ii  dieser  Kuppen  sind  durch  grosse  Ötein- 
brüche  mifge5)chiosscn,  worin  die  bchlackcn  als  Bausteioc 
unter  dem  Namen  von  „Krotaen'^  gebrocken  werden.  Frtl- 
kerbin  wurden  einige  derselben  untertrdiack  betrieben. 

An  dem  Sibaie  dea  Bniekea  am  Fesae  dea  kL  Walmmm 
ist  die  &0  Fese  kohe  Schkekenwand  mit  Bimaatein,  der 
Streifen  feinen  Vulkaniaeken  8andos  enthält,  3  Fuss,  dar- 
unter mit  Liii^t»  2  Fuss  hoch  bedeckt.  Es  lassen  sich  mehre 
Lagen  übereinander  unterscheiden.  Inder  oberen  20  Fuss 
mäch(ig^i  und  dMt  Gewinnung  geeigneten  Lage  aind  die 
ieatesen  \  koglicken  Hessen  und  Klumpen  von  einigen 
Fnaaen  im  Detekmealor  dmnk  kleine  leee^  einidieB  üueliit 
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liegend«  Stücken  ▼bn  eltuinder  geeondeit.  Die«e  Lage 
fieliofiit  einem  nahen  Anabniohe  ihre  'Entstelitm^  cn  vetr» 

danken.  Flügsigere  Lava,  die  ausgeworfen  wurde,  bildet 
die  Schlacken  von  sehr  verschiedener  Grösse  und  Form 
der  »Stücke ;  die  schon  mehr  erstarrte  und  zähere  die 
grösseren  Anawlirflinge  und  Blöcke.  Darunter  Hegfc  eine 
10  Fnss  atadLO  Bank  von  blasiger  Lava,  ziemlich  zuaMn^ 
flue&bttngend  «nd  deshalb  sur  Gewinnung  nicht  geeignet^ 
weil  sich  keine  Stücke  von  geeigneter  Form  davon  ab* 
spreneren  lassen.  Die  dritte  unterste  Lage  von  2(J  Fuss 
liühc  ist  der  oberen  wicdenim  ähnlich.  Diese  liegt  Auf 
einem  losen  Haufwerk  von  Schlackenstücken  und  vulka» 
sischem  Sande,  welches  je  tiefer  am  wo  mehr-Gertme  von 
weteeem  Qnara  enthXlt  Alle  diese  lava*  und  scblaekeiio 
Kknliehea  Steine  enthalten  Augit  und  Glimmer.  Der  Auf- 
bruch ist  otrcnbar  durch  die  Lage  von  Quarzgeröllen,  wie 
sie  in  der  Gegend  vielfach  verbreitet  vorkommt,  hindurch- 
gegangen und  hat  dieselben  mit  den  Schlacken  gemengt 
fii  den  snerst  ausgeworfenen  Massen  niedergelegt  welche 
deshalb  auch  die  unterste  Lage  einnehmen.  '  ■ 
'  An  dem  N.  W.  Abhänge  der  Saffig  ssitnilehst  gelet- 
gencn  Kuppe  der  Wannen,  welche  den  Namen  kleiner 
Kopf  führt,  sind  in  dem  Steinbruche  mehrere  horizontal« 
Lagen  von  losen  JSchlacken  und  Hachen  scheibentörmigi  n 
StUckcn  aufgeschlossen.  Dieselben  haben  äSemlioh  allgo- 
meiQ  eine  dichtere  Rinde  und  einen  inneren  Kern '  ton 
bbistger  und  porSser  BesdialTenheit ;  sie  enthalben  Giim* 
mer,  Augit  und  ziemlich  häufig  »Stücke  von  Saufdin.  -Die 
dichteren,  weniger  porösen  Massen  bilden  eine  ba^altar- 
,tige,  sehr  augitrciche  Lava. 

Der  nächstfolgende  Steinbiuch  liegt  an-  dem  S.  O. 
Abhänge  der  B^rgkuppe,  dem  GamüUnbetge  grhdb  ge- 
genüber. Die  Schlacken  und  Lavaatreifen  sind  der  Ober- 
-fluche  der  Kuppe  entsprechend  ffiiwl^bt  Dieselben  zeich- 
nen sich  durch  die  intensiv  ziegcli  othc  Farbe  ihrer  Aussen- 
seitc aus,  während  sie  innen  grau  sind.  Die  ganze  Masse 
ist  fest  «usaramengesintert  und  wird  von  offenen^  sonW- 
•Yethten  KHiften  durchsetat.  Einzelne  Bl^ke  Ton  diditer 
ijm  fidlen'  dnrch«  Ihre  eckig  '  F<irm  duf.  •  Am  cbeHn 
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Kande  de«  bteiobruehes  liegen  die  BimsMeiaflchichien  xmr 
ittftUelbar  wf  den  Sciilackcn  nuf,  mdeoi  der  LiM»  an  die- 
sem Abibeage  niehl  so  hoch  hinevf  geht  und  erst  Yeitor 
ebwirto  swiechen  den  Sohlaeken  und  dem  Bimssteine  sieh 
einstellt. 

Daun  folgt  eine  Klippe,  welche  dtirch  kernen  Stein- 
bmch  aufgeschlossen  ist.  Zwischca  tleraciben  imd  dem  wei- 
ter foigeiidea  liüdLen  liegt  eine  tief  ausgerundiete  Einsen- 
kmig»  welche  einige  Aohnlichkeit  mit  :einem  gegen  S. 
W.  geC&eten  Kreter  het,  eher  doch  wohl  nur  durch  das 
Zvssnmienlrefibtt  der  umgebenden  Auswürfe  eatstendes 
ecin  mag. 

Der  eben  erwähnte  Rücken  liegt  vor  dem  offeuea 
-\iisgangc  des  Kraters  nm  gr.  Wa/meHy  dessen  höchster 
Punkt  TorzugsweiöO  der  grosse  Kopf  genannt  wird.  Er 
ist  von  den  beiden  Armen  des  KraterwsUes  in  der  Weise 
getrennt,  dsss  breite  Oeffaungen  ans  dem  Innern  des 
Kraters  daswisehcn  nsdi  dem  Xnsseren  Bergfbsse  führea. 
IHa  gegen  Biftd  gerichtete  Aussenseite  desselben  ist  dnreh 
einen  Steinbruch  aufgeschlossen^  an  dessen  liando  die 
Sehlacken  6  Fuss  hoch  mit  Löss  bedeckt  tind.  Dioser 
steigt  an  dem  Bergabhangc  liin  beträchtlich  höher  iuoauf, 
als  die  darüber  gelagerten  Bimssteinsehtchten. 

Der  Krater  am  groum  Wannen  ist  weit  und  gegen 
&  O.  in  8i  9  Vt  ge(iiffiaetL  Der  höchste  Pnnkt  des  Krstei^ 
Walles  liegt  siemlich  in  dessen  Mitte.  Der  Hnke  Schenkel 
fällt  fortdauernd  von  der  Mitte  gegen  das  Ende  ab,  ^väh- 
rend  der  rechte  äussere  Schenkel  des  Kraterwalles  an  sei- 
nem Ende  von  Neuem  ansteigt  und  sich  zu  einer  abge- 
rundeten Kuppe  ausbildet  An  dem  Husserea  gegen  S. 
W.  gevlohtelen  Abhänge  dieses  Bohenkeis  liegen  die  aus- 
gedehntesten Steinbruche^  welche  nahe  an  deip  Wege  Ton 
Ochtenitungi  naeh  Safßg  beginnen  und  sich  bis  an  die  vor* 
dere  Seite  desselben  erstrecken.  Der  schmale  Rand  des 
Kratei'x^'alles  ist  etwas  östlich  von  der  höchsten  Stelle 
durch  einen  Steinbruch  durchschnitten,  welcher  von  deai 
innem  Abhnnge  gegen  ^oord  geführt  ist,  hier  den  äussern 
Abhsag  des  linken  Annes  dnri^iachneidet  An  den  Stö^sen 
dieste  Steinbrneheafleigf  sich  in  dem  W  eehsci  derßefalaekeki 
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und  der  diehteren  layaartigen  Particen  eino  sattelförauge 
Sehichtung,  welch«  zwar  im  Allg«metnen  der  Form  der 
AbhXoge  nach  Innen  und  Anssen  entspricht,  jedoch  so, 
dass  die  Sattellinie  nicht  genau  mit  dem  höchsten  Punkte 
des  Sattels  ziisaminenrällt,  sondern  sich  an  dem  nach 
Aussen  gcnoierten  Abhänge  befindet. 

Tn  den  grossen  Brüchen  am  gr.  Wannen  enthalten  die 
Schlacken  sehr  viele  Einschlüsse,  welche  in  vieler  BessiC'- 
hung  dem  Qneiss  sehr  Shnlich  rind.  Sie  bestehen  we*> 
sentUch  ans  einer  streifig  angeordneten  Masse  Ton  ker- 
nigem Feldspath,  in  dem  sich  Olimmer  nicht  recht  dent» 
lieh  erkennen  lä^st.  Diese  Stücke  von  verschiedener  Grösse 
sind  so  fest  mit  der  timgebenden  Sclilai  ke  ziiinmmcnfre- 
schmoken,  dass  sich  dieselben  nicht  ganz  herausschlagen 
!ns«jcn,  sondern  immer  theilweise  daran  hUngen  bleiben. 
Einige  sind  aerspmngen  und  in  die  offenen  Klüfte  ist  die 
Schlacke  eingedrungen  und  hat  die  Stücke  ausammengc- 
kittet.  Dieselben  sind  stellenweise  so  hSnfig  der  Schlacke 
eingenien^^t^  dass  in  grossen  in  den  Brüchen  auf*^esetzten 
.  Haufen  kmiin  ein  Stück  zu  linden  war,  welches  nicht 
einen  solchen  Gncisseinscbluss  enthalten  hätte. 

Der  Weg  von  Ochtendung  nach  »Saffig  fuhrt  zwischen 
dem  gro99en  Wannen  nnd  dem  MieheUherge  hindurch.  Die 
Krater  derselben  sind  grade  nach  entgegengesetsten  Sei* 
ten  geöfFnet  Der  halbkreisf^rtriigc  Kraterwall  des  Mi- 
ehehherges  ist  in  der  Mitte  am  meisten  eingesenkt,  hebt 
sich  nach  beiden  Icn  hin  und  bildet  hier  rundliche 
Kuppen.  Sein  innerer  Abhang  ist  durch  Steinbrüche  auf- 
geschlossen. Die  Neieriing  am  östlichen  Schenkel  des  Kra- 
terwalles betr&gt  nach  Innen  22  Qrad,  naoh  Aussen  23 
Grad.  Ebenso  stsrk  fallen  dieselben  auch  gegen  Aussen 
nach  N.  hin  ab.  Yen  seinem  rechten  Schenkel  aiehen 
niedrige  kuppenförmige  Erhebungen  nach  dem  N.  J^ter- 
köpfe  bogenförmig  hin.  Die  nächste  und  grösstc  (wahr- 
scheinlich von  van  der  Wyek  als  St.  Antoninsbei^fj  be- 
zeichnet) Ist  durch  Steinbrüche  aufgeschlossen.  Die  rohen 
Schichten  der  Schlacken  bilden  einen  dem  Susseren  Üm- 
riss  der  Koppe  entsprechenden  Bogen.  Obgleich  diese 
Kuppe  viel  niedriger  als  die  sie  nrogebeaden  B^rge  ist, 
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Eeigt  sicli  auf  dcrä^iUiin  doch  wedoc  J^ioii^yUm  Ao^^iiLö«. 
Pieser  ictatete  ejctfe^iat  ersi  tiefer  «m  AUunge  in  geritt- 
ger  M&elitigkeit 

Sehr  «»«gesekhiMt  ißt»  4er  Lm^nä^etg  imeh,  aeiiie 

J\>rui.  Iv^  itJt  €iQ  schmaler,  dachförmiger  Rilcken  mh 
einer  unhc  ii<»i  izdntnloii  Kante,  weh!he  von  S.  W.  g^gen 

0»  gcrichtt^t  ist.  i>ie  heitlichcii  Abhiiiigu  sind  mit  lä 
Grad  gegen  N.  W.  ui^  gegoa  iS»0.  niit  28  Grad  geneigt 
die  kegeiförmige  ätijtawAad  gegen  8.  W«  mit  2Si  Graden, 
wtbrend  die  entgegengeaetote  mit  nicht  mehr  eis  12  Grad 
gegen  N.  O.  abgedacht  tat  Die  OberflHohe  i«t  gaas  mit 
Schlackca  bedeckt,  (K>ch  foliica  giüsscrc  Auröchlüsse,  die 
dagügcii  an  der  W.  liügelreiixe  iu  dea  vieleu  iS(ainbrüciu:a 
recht  häutig  ^ind. 

lü^chon  die  ober»  Kuppe  des  sur  Oemeiode  Plaidt 
gehörenden  Tmmen  eieht  mit  Schlacken  aus  der  Bedeckung 
von  Bimsstein  and  Löss  hervor»  Auf  dem  westlichen  Ah> 
liiiiigc  dl  ^selben  in  der  Richtung  nach  H'erHcrseck  be1in> 
den  a'ich  noch  klt  ine  Erhebungen,  an  welchen  ebenfalls 
Üclkho  in  den  Schlacken  erütinet  sind.  An  dem  N.  Eirter- 
köpfe  iseigt  sich  der  ßimsstein  an  dem  Steiobruchstoase 
der  Obenftäche  paraUel  geschichtet  6  Fuss  mlchtli^  ent> 
blKsst,  darunter- Lüfts  10  Fuss  nXchtig.  Im  Gegcnaatie 
Avx  vielen  bisher  angerührten  Beobachtungen  reicht  hier 
der  liini>t>toin  hoher  am  Abhani^o  hinauf  als  der  Lös:?, 
4ass  di^er  nur  allein  durch  den  dteinbruchsbetrieb  sicht- 
bar geworden'  ist»  Die  Öchlackca  aeichnen  aieh  durch  das 
hSufige  VoribemQien  Ton  Eiseoglana  aus» 

Die  gUnuaerreichon  Schlacken  dea  sttdUchen  Biur- 
kopfeü  Hincl  auch  durch  das  Vorkommen  von  Eisenglana 
ousgexeicliuet,  welcher  in  einer  verschied« naitigen  Weise 
darin  auftritt.  Derselbe  bildet  theiis  kleine  Krvstalle, 
welche  das  gewöhnliehe  Ilhombooder  nml  die  l*3ndiläche 

aeigen  und- auf  d^or  Oberääche  der  ächia^on  fest  «ufge- 
wsohsen  sindi  theiU  grössere  Tafeln,  die  aup  der  Verwach- 
sung vieler  Individuen  hervorgehen  und  gans  lose  in  den 

lJr)hhjnfe;eii  der  Schlaeken  ZM  lifcgcn  sclieinen.  Gelbe  kry- 
ßtaUini-sche  lÜldungeu,  welche  vielfach  in  dicken  Schlackea 

an  der  OberäKche.^Ekc  Ubhiung«^  autti^^ttM^'Siud  von  J^j^rof. 
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G.  Tom  Rath  näher  luitersuckt  wordea.  Derselbe  hül 
dieie  perlmuttergiäaaeuden,  etwas  hiegsaaieiL  Blttttcbco^ 
wdekey  wenn  sielorkeBnWe  Formea  efiigfeäy  regulSre 
Sedmeke  bilden^  för  GUmmier,  und  heb«  dabei  'dss^  Be-» 

tloiikcn  hervor,  welches  ihn  nur  zögernd  diese  Ansicht 
ijONvinQCn  lie?is,  daas  sich  diese  Blättcheii  so  wesentlich 
von  den  häutig  darin  vorkommenden  grössorcji  soiiWArBeii 
Grlimmexbiättcrn  n  nt eraciieidea,  so  dass  zwei  gftns  Ter- 
•diiedene  GÜmmerbildungen  liier  vorliegen,  toii  denen 
Prof.  O«  Tom  Reih  die  kleinen  gelben  £llltteben  (ttrdie 
jüngeren  ansieht.  Ferner  enthalten  diese  Öcldackcn  zahl- 
reich«, aber  nnssorordcnth'ch  feine  Nadeln  von  farblosem 
Apatit^  aeltencr  kleine  gelbe  Titan itkrvstalle ;  ausserdem 
yiele  Kristalle  von  Hornblende  neben  dem  Augk.  Aneh 
an  dieaen  Sebiacken,  -wie  bei  denen  des  CarreUherges, 
acigt  sich  die  OberflSehe  der  Höblungen  glSnoend,  was 
von  vielen  sehr  kleinen  farblosen  Krvstallen  herzurühren 
scheint,  iibor  deren  Natur  Prof.  G.  vom  Rath  wegen  ihrer 
'äussorsten  Feinheit  nichts  Bestimmtes  hat  ermitteln  können. 

Hdcbst  bcrnerkenswertb  sind  mrhrc^  stark  geneigte 
StreiClBn  ven  diebter  htm,  weiche  oicmiich  parallel  durch 
die  BeUackenmasse  bindurebsetaen  und  wohl  fifir  GSnge 
gehalten  werden  möchten,  wenn  nicht  die  rohe  Behich* 
timg  der  ÖchLickcn  zicadich  mit  ihrer  Lage  überein- 
stimmte. Der  Hotheberg  ist  in  ähiJIeher  Weise  durch 
mehre  Steinbrüche  an  der  inneren  Seite  des  Kmterwal^ 
les  aufgeschlossen.  Der  höchste  Punkt  desselben  liegt 
Wenig  6.  Ton  der  Mittellinie  des  Kraters  und  die  8chen«- 
kel  des  Walles  fallen  mit  ziemlich  starker  Neigung  gögen 
die  OeffViung  ab.  Die  Schlacken  desselben  enthalten  viel 
Augit.  An  dem  äusseren  S.  W,  tieferen  Abhango  dieses 
iicrges  ragen  auf  der  O.  Seite  des  Weges  von  Plaidt 
na<;h  OehteHthmg  an  vier  ^teilen  Schlackenniaisen  aus  der 
Bedeokunur  reu  Bimsstein  und  Ltfss  berror;  obglaicb  sieh 
dieselbe  viel  h8her  am  Abbange  des  Berges  in  die  HiUie 
zieht.  Die  südlichste  dictfcr  vier  Stellen  ist  am  aiössten 
und  durch  einen  Steinbruch  am  besten  auJgXöchl  ossf  n. 
Dieselbe  ist  durch  die  grosse  Morice  von  gn^eissaitigicn 
(ühseteinsbruebstüoken;  FeldspatheinschUisson;  aaah  Qunni* 
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stücken,  ausgezeichnet,  welche  in  den  Schlacken  liegen 
und  mit  denücibeii  zusammenp^eschmolzen  sind.  Auf  der 
W.  Seite  des  Weges,  nach  der  NeUe  hin  ragen  cbenfalU 
noch  zwei  golcher  SehUckenateUen  ana  dea  I>edeck6ndeft 
Buiiaateiiiachtebt«D  hervor.  Die  obere,  dem  We§e 
DÜchat  liegende  iat  o«r  klein,  die  untere  dagegen  gröaaer 
nnd  durch  Steinbruche  aufgeschlossen.  Die  ScUaekea 
enthalten  Angit,  (jiiiaüiLi,  iiäurigc  Uebciziigc  von  Eisen- 
glanz und  Stücke  von  Quarz.  Poröse  Scklnckcnst  iioke 
und  dichte  lavaartige  Gesteine  weohaeln  mit  einander  ab. 
Dteae  Stelle  liegt  nur  60  Ruthen  von  dem  oberen  Thal- 
rande der  NeHe  entfern^  an  dem  die  Lavapfeiler  anate» 
hen«  HierdQrch  ^rd  die  mögUehe  Breite  des  LaTastro- 
mea  an  dieser  Stelle  bestimmt  besef ebnet 

Am  8.  W.  Fussc  des  iMngenbernes  ist  die  Lava  zu 
]> rillen  Seiten  des  Weges  von  Oohieniimiij  nneh  I'iaiai 
in  mehren  Steinbrüchen  cntblüsst.  Der  Weg  liegt  an  dem 
Abhänge  einer  Schlaeht,  welohe  nach  der  Anette  hiniibführt 
Die  Lava  seigt  sieh  an  der  rechten  Seite  der  Sehlvcht 
Die  lüteren  Brttche  liegen  unterhalb  dos  Weges  und  sind 
hier  die  Larapfeiler  an  dem  Abhänge  B^twKrls  angegrif- 
fen. W^eitcr  herab  steht  DevonsiinCrer  an,  v*clcher  die 
Unterlage  des  Lavastromes  bildet,  aber  auch  oberhalb 
zeigt  sieh  derselbe  höher  am  Abiiange  der  iSchlucbt;  so 
dass  hier  gegen  O«  hin  die  Verbreitung  der  Lava  nicht 
weit  Ober  den  nXchst  gelegenen  Steinbruch  hinauagehcn 
kann.  (3egen  das  untere  Ende  nach  der  NeUe  hin  wird 
dteae  Bcbincht  sehr  breit  und  an  den  steileren  Abhängen 
treten  die  Levonschichtcn  in  1  cIülu  hervor,  während  sich 
in  ilirer  Mitte  ein  flacher  Kücken  bildet,  der  nach  oben 
hin  von  Bimssteinschichten  mit  den  gewöhnlich  abwech- 
selnden Britzlagen  eingenommen  wird^  weiter  abwärts 
den  Lö08  unbedeckt  und  mächtig  aeigt.  Die  neuen  Brüche, 
von  denen  der  erste  Ton  der  Banyerwaltnng  der  Bhieini- 
Bohen  Ebenbabn  erOffinet  worden  ist,  liegen  oberhalb  der 
Strasse  uiul  c^i  eifV  n  die  Lavapfeilcr  nach  AbrHumnng  der 
aufgelam'i  ti  li  ScJiieliten  von  oben  an.  Diese  Schichten 
wechseln  in  kurzen  Entfernungen  sehr  ab.  In  der  näch- 
sten Qmbe  Ton  Ochtendung  aus  aeigen  sich  unter  der 
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Dammerde:  eine  Lap^e  von  Bimssteinstücken  1  Fuss,  Losa 
6  Fuss,  Scillae kcn tu Ö'  und  lose  Seblackcn  4  bis  8  Fuss^ 
welche  die  Oberflieke  der  mächtigen  IiATapfeiier  unmit- 
telbar bedecken. 

In  einer  neu  abgerSnmten  Ombe  liegt  von  oben  nach 
Uli  teil : 

Dammerde  mit  Bimsstein   ....    2  Fuss 

Tuff  mit  vielen  Bimssteinstücken    .    —  „   3  Zoll 

Lose  Bimesteinstückey  geschichtet  .  4  Fuss 

LSss  

Die  Oberfläche  desselben  ist  mit  den  daHibor  liegen- 
den Schichten  dem  Abhänge  parallel  geneigt,  während 
die  untere  Fläche  desselben  ebenso  wie  die  tieferen  La- 
gen horizontal  liegt,  so  dass  die  Mächtigkeit  des  Louises 
in  dem  Maasse  annimmt,  wie  der  Abhang  ansteigt^  hier 
bis  an  5  Fuss.  Darunter  folgt  weiter: 
Loser,  weisser  Toff  mit  vielen  abgerundeten 

Gerollen  2  Fuss 

Dünngeschichtetc  iSeiilackeiituÜe    von  sehr 

vcr.schiedener  BescliafFenheit  3Va  w 

Dünne  gelbe  Tufilagen  mit  viclou  Leuciten 
und  Phonolithstttcken,  dieselben  würden 
an  sich  als  Leuoittuff  m  beaeichnen  sein     Vi  n 
Tuff  von  gelber  Farbe,  der  Asche  Ton  Plaidt 
ähnlicL,  füllt  die  iinregeliiiassigen  Räume 
zwischen  den  Köpfen  der  Lavapfcüer  niis  3 
Die  Lagen  über  dem  Löss  haben  hier  eine  Müthtii;- 
kcit  von  9  Fuss  und  ebenso  die  Lagen  unter  dem  Löss. 

In  dem  Einschnitte  am  Bruche  der  Bheinischon  Kison* 
bahn  L'egen  folgende  Schichten  yon  oben  nach  unten : 

Dammerde  mit  Bimsstein  .  .  .  .  1  Fuss  —  Zoll 
Eine  LaöfC  von  liiinssteinstücken     .1    „  — 

•        Schlackentuli"  (Britz)  —  „    2  „ 

Bimssteinstücke  ,   .   •  — ^  „  8 

Schlackentnff  —  „    1  „ 

Bimsstein&tückc  1        6  ^ 

Schlackentuff  „    6  „ 

i^inisateiii^tucke  ia  Jüimun  öcliiciiteu    2    ,i  -~ 

Loös  a  ^ 
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Die  öcfiJclitpn  über  deoi  Löm  sind  zuÄÄmnien  G  Yu^s 
ß  Zoll  stark.  Uober  dem  Löss  folgen  lose  btbiark.  n, 
•welche  eine  sehr  wecheelnd«'  Mäclitigkeit  besitzen,  iüdem 
die  Lavapfciler  bald  hoher  hinaufragen,  bald  #r&t  in  einar 
grösseren  Tief«  «liftMileiL  lila  «oh^t  «U  wenn  kier  und 
«nch  in  dem  ersten  Bruche  die  ureprQngliclie  nnhit, 
schlackebartlge  Oberfläche '  de»  LaTaatromes  eist  durch 
nachträgliche  Ereignisse  entfernt  worden  warC;  bis  später 
die  losen  Schlacken  sich  darauf  abgelagert  hättea  und 
dann  die  Bedeckung  von  Lüsj  imd  Tut!  gefolgt  wäre. 

Diese  Lava  ist  ihrer  miueraiogisohen  BesthaiTcnheit 
nach  der  MühlsleinlaTa  von  Niedermendig  glcach.  Aüo 
Ilöhlungea  in  derselben  sind  mit  einem  Uebennige  von 
Nephelin-KrystsUea  Terschen.  Sie  ist  rissig  wid  poröe^ 
lässt  sich  gut  als  Haustein  yerarbeiten.  Dieselbe  scheint 
etwas  mehr  Angit^  Olivin  und  Glimmer  au  enthalten  als 
die  Lava  von  NieäermeHdig. 

Diese  Lavapartie  ist  nur  löORutlirn  von  dem  Aafaage 
des  am  Abhänge  der  Nette  entbiössten  Lavaatiomfis  ent- 
fernt Die  Lavapf eiler  stehea  hier  am  rechten  GehSn^e 
dieses  Thalea  von  der  N&he  des  FreaBerkofe$  an  Uber 
Wernerseeh  bis  Sur  Wtlkeevälhle  oberhalb  des  Wc^^  von 
Plaidt   nnch  Ochtcitdung   ohjic  Unterbrechung  in  einer 
fortlaufciKlcn^   steilen  Wand   an.    Unmittelbar  oberhalb 
der  am  Thalabhange  auftretenden  Lavawaad  erhebt  sich, 
der  Devonschiefer  am  Tbalrande  in  Felsen  zu  einer  grös" 
seren  Höhe  und  bildet  hier  deutlich  die  B«  Begrttnsiuig 
der  Vertiefung;  In  welcher  der  Lavaatrom  bis  anin  Neit0- 
ihal  gegossen  ist    Dieses  Verhalten  ist  In  der  Ober- 
ilächengestait  bchr  bestimmt  ausgeprägt.    Zv,ic3theii  dem 
oberen  Anfange  dieser  Lavapfeiler  und   der  weiter  oben 
beschriebenen  Entblösisung  der  Lava  an  dem  Wege  von 
Ochtendung  nach  Plaidt  scheint  ein  beträchtlicher  TheH 
des  Lavastromes  selbst  mit  einem  Theile  aeiaer  ans  De* 
▼onschichten  bestehenden  Untorlnge  zerstört  au  aein,  wo 
sich  gegenwärtig  eine  merkbare  Vertiefung  nach  der  Nette 
hinzieht.  Der  jetzige  Zusammonhang  dieser  Lava  ist  weiter 
gegen  Nord  nnter  der  Bedeckung  von  TuÄ*  und  Löss 
wahrscheinlich  zu  suchen. 
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.  Auf  dem  i^rössten  Theile  der  Llnge  taht  die  iMVh 
«ft  der  redlteil  Seite  de»  Nmwtkalu  auf  Devonsdiiefer 
«uf)  weldier  den  unteren  Theit  des 'Abhang«  s  bi9  rar 
Thal  sohle  bildet.  Nur  an  zwei  Stellen,  dem  Kritrrltause 
und  der  Ruine  Wernerseck  gegenüber  lieg't  zwischen  der 
Oberfläche  des  Devonschiefers  und  der  Lava  eine  Lage 
Ton  Thon,  dem  Brnuokohlcngebirge  Angehörend,  welche 
an  dem  Unken  Abbange  des  Thaies  nicht  bekannt  ist. 
Nahe  an  dem  unteren  Ende  dieser  LaTawand  befindet  steh 
Ml  etnem  Abeatse  dos  Abhonges;  nur  60  Ruthen  'von  der^ 
selben  entfernt  und  den  von  Piaidt  nach  Oclitendung  füh- 
renden Weg  durchschneidend  eine  Reihe  von  Steinbrüchen 
in  der  Lava,  welche  thcils  einigen  Aufschluss  über  die 
Ausdehnung  derselben  geben^  theils  die  darttber  gelager* 
ten  Schichten  Von  Bimsstein  mit  schmalen  Streifen  von 
Sclikekeiitiifftotind  von^LOn  nnioftittelbarltber  den  Blöcken 
und  den  Kipfen  der  La^apleiler  blosslegen.  Der  Zosam- 
menlumg  dl^er  8telle  mit  den  Lavapfeilern  am  Thalab- 
bange  ist  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  die  inineralo^ 
gischc  Beschaffenheit  des  Gesteins  völlig  -übereinstimmt 
und  in  sehr  ausgezeichneter  Weise  den  grossen  Antheil 
.hervortreten  Ixsst,  welcben  dear  Nepheiin  an  der  Oroadr» 
owsse*  deneibeir  nimmt.   ■  - 

Dss  -  VerhaUon  'der  Lairs  an  dem  Rande  des  2iftMe* 
tkalea  weist  ganz  bestimmt  darauf  bin,  dass  dasselbe  cor 
Zeit  des  Lavaausbniches  seine  gegenwärtige  Tiefe  noch 
nicht  erreicht  hatte,  sondern  dass  es  erst  nach  dieser  Zeit 
von  der  Aufiagerungsiiäche  der  Lava  an,  in  dem  Thon- 
lager und  durch  dasselbe  hindurch  in  dem  I>evonschiefcr 
eingeschnittein  'worden  ist/  Auf  eine '  andere  Weise  ist 
das  Yorkommen,  so  nie  es  sich  daitotellt,  nicht  so  erklKr 
ren.  Denn  httte  das  Nnütthul  htrexf»  seine  gegenwirtige 
Tiefe  gehabt,  aU  der  Lavastrom  sich  in  da^öclbe  crgoss, 
so  ratissten  wenigstens  einige  Reste  desselben  in  der  Thal- 
sohie  vorhanden  sein  and  der  Devonschiefer  könnte 
sich  nicht  auf .  einer  Lfinge  TOn  800  Rathen  als  die.  Un* 
terlage  der  Lava  am  Abhänge  entUösst  zeigen.  Der  in 
das  damafige  Thal 'Angedrungene  Theil  des  Lavastromes 
masa  sich  an  der  Imken  Thalwänd  aufgestaut  haben  and 
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hat  iuer  keine  regelmäseigeii  senkrecliteii  Pfeilec  bilden 
keimen;  sondern  eine  unregtlniKssigey  aus  unmsaiiUMi^ 
hlKngaadtn  BcbUckeBiunsten  md  SehoUen  bwtahend« 
ÜMte^  -welclie  toh  dem  Wwer  vm  00  kiehter  aeittflrt 
werden  konnte.  Die  festeren  TheHe  dee  8tr<»nee  nrnssta 
aber  von  seibot  naibstüraen,  als  (las  Wasser  sich  ein  tie- 
feres Bett  in  dem  unterliegenden  Devon  schiefer  grub. 

Die  8ohle  der  Ivette  liegt  am  oboreo  Ende  des  Strö- 
met bei  dem  Fr^utrhofß  856  Per.  Fuss  hocli.  Die  Avf- 
legenmg  der  Lm  eof  dem  Derenaekieler  410  Per.  Fun, 
BO  dMs  «lao  die  ihUe  hier  in  der  QnindUge  MP«r«Fiiee 
tief  eingesebutten  hM%  necbdem  dieLftTn  in  du  Thal  ge- 
iloösen  war.  Die  Obciiiäcbc  der  Lava  liegt  437  Par.  Fuss 
liocli  und  ibxe  Uicke  beträtet  daher  an  dieser  Stelle  27 
i^ar.  i?  u8«.  An  dem  unteren  Ende  des  Stromes  bei  der 
WÜke$milhle  liegt  die  Sohle  der  Neiie  Bl2Par.  Fu^  hoch, 
do  bii  cUier.Mi  4ieier.  SMekf  ma  CkfUUe  iren  44  Pjr. 

Die  QbccflMM  der  LaT»  Jiat  eine  Hübe  tmi  366 
Par.  FnM  und  dieaülb^  Ittlt  deker  in  dieser  Streck«  H 
i'nr.  Fuss,  mithin  betrUchtücb  stÄrker,  als  die  Ncfir  tre- 
gonwäitig  geneigt  ist.  Die  Auflagen] ag  der  Lava  auf 
den  Devonschicbtcn  ist  an  dieser  »Stciie  nicht  mit  Ge* 
nauigkeit  zu  beobachten,  jedoch  ackotnt  aie  kier  niokt  no 
koek  Über  dee-  dohie  der  Nt%H  sn  Kegen^  aJb  am  nberen 
Ende»  -Dieae  Ersckeinkncr  iet  ao  enfimfiMaen^  dnaa  dna 
Rinnsal  eider  der  Tkalweg  d6r  N«ile  sUr  Zeit  de»  Lm^ 
ergiisscs  nicht  mit  der  gegeniTrärtigen  Lage  dcssolbcu 
übereinstimmt,  sondern  seitwärts  an  einer  anderen  Stelle 
gelegen  hat. 

Ebenso  wie  die  W.  Seite  der  Hügelgruppe  ron  einena 
Mkr  aQigeieiokneten.L«va«lvomn  begleitet  wird,  aeigt  aidi 
«nek  auf  der  O«  Seite  ein  «oleber  im  Tkel  von  Saffig. 
Derselbe  stekt  am  dem  linken  O^änge  des  Tkales,  Ten 

seinem  oberen  Anfange  an,  bis  in  den  Ort  hinein  als 
eine  niedrige,  aber  nach  ab\v!irts  immer  an  Höhe  zuneh- 
mende Wand  von  senkrechten  Pfeilern  an.  Diese  Lara 
ist  sehr  dicht,  -vne  Basalt,  enthält  wonig  Glimmer  md 
Olivin.  Die  Bronnen  in  Saffig  dnrekbvecken  diese  Lam 
in  einer  fitVrke  Ton  15  kis  30  Farn,  eke  sie  Waaaer  ev 
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retdien.  Dieselbe  TerbTeitet  sich  Tom  Thalrande  M9,  S* 
Ton  Saffig  in  den  Banenheimer  Wild,  wo  sie  Toa  grauen 

Tuffschi chten  bedeckt  ist.  Unter  der  Lava  tritt  zmn 
Gerolle,  sonst  aber  der  Thon  des  Braiinkohlcngcbirges 
in  der  Thalsohic  und  an  dem  gegenüberliegenden  rechten 
Gehänge  iiervoir.  In  diesem  Verhalten  ist  auch  die  Was- 
terftthning  des  Thaies  bedingt  Die  Brunnen  crreicben 
erst,  unter  de»  Lavastrome  Wasser  und  wo  dies<^r  vom 
Thaleinsohnitte  bis  anf  den  daranierliogcnden  Thon  dnrob> 
brechen  ist,  treten  starke  Quellen  hervor,  wie  dies  unter 
anderem  in  dem  Garten  Ton  Burret  der  Fall  ist,  tvo 
starke  Quellen  am  Fusse  hoher  Lavafelsen  hervorkommen. 
Die  Lava  ist  ninächst  von  L5ss  bedeckt,  welcher  stellen- 
weise eine  grosse  MXelitigkeit  bis  gegen  20  Fvss  erreiehi, 
trber  dem  Bimsstein  und  dann^  die  grauen  TafteUehten 
an  der  Oberfläc  he  verbreitet  sind.  Hierbei  ist  zu  bemer* 
ken»  dass  kUrzlidi  bei  dem  Abtenfcii  eines  lirunncns  m Saffig 
iikidem.  mit  Lüss  erfüllten  Räume  zwisclien  grossen  Lava^ 
blicken  mehre  P£erdezShne  und  Schädelknoohen  in  45  Fuss 
Tiefe  nntsr  der  Oberfläche  gelonden  worden  sind^  welche 
o£Ranbar  der  Pertode  der  Lössbildttng  angehören^  in  dem 
Reste  von  Equus  caballus  Linn,  zu  den  häufigsten  Fnnden 
im  Löss  der  Rheingegenden  gehören.  Die  Kenntniss 
dieser  interessanten  Thatsache  ist  dem  Steuerrath  Len  n  4 
iflr  Saffig  und  dem  Kataster-Oontroleur  C  louth  in  Mayen 
flu  verdanken.  Auf  der  reohten  Seite  dos  Thaies  sollen 
aibb  ebenfSftllsiioehLaTablöckeflnden.  Hier  in  dem  Wege 
nach  Biusenheim  aeigt  sieh  die  Bimssteinbedeekung;  xm^ 
miftelbar  darunter  grüner  und  gelber  Thon  des  Braim- 
kohlengebirges.  Höher  hinauf  am  Abhänge  treten  die 
Geschiebe  horizontal  geschichtet  auf.  Sie  bestehen  aus 
Qttarsy  Qnandt  und  allen  Felsarten  der  Devonsohichten, 
sohwarnem  Ljdil  Eisensehissige  Sandstreifen  wechseln 
mit  den  Gksohiebelagen  ab.  Sie  werden  abweiiehend  von 
Lüis  bedeckt,  welcher  die  Schichten  mit  stärkerem  Fal- 
len absehnoidet.  Unten  ist  derselbe  sehr  kalkreich  und 
enthält.  Tieie  Knollen  und  Nieren  von  merglichem  Kalk- 
atein,  nach  oben  kleine  Geschiebe  streifenweise  und  ein- 
mln*   Auf  dieseir  Oesohiebe-Ablagerung'  steht  aneh  die 
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ILap^e  auf  dem  Kreuzher^je,  in  deren  Kähe  sie  aber 
Yoa  BimBsteinschichteii  mit  scharfer  Grenze  bedeckt  'wiriL 
Auf  der  W.  Seite  yon  Safßg  und  N.  der  Htlgolgnippe 
tritt  ao  dem  Wogo  nach  Oditemdung  unter  der  mke 
dabei  entblöMten  Bimsstembedeckuii^  LsTa  bervor,  dk 
bei  der  gering-ea  EuUci  uiing  unzweitelhafL  mit  der  ia  den: 
Orte  selbst  Äusamraenliängt.  Ihr  ZusaniiiM-nhang  mit  der 
liügclgruppc  selbst  ist  bei  der  geringea  Entfernung 
wenig  zweifelhaft.  Die  Lara  wand  an  dem  Thalrande 
bort  sieb  dem  O.  Fu8se  der  Httgei  bit  auf  eme  £nt£Bi^ 
nimg  von  45  Ruthen.  Die  bem»migenden  LaTafieben 
bestehen  ans  einem  dichten  baealtifldiien  Gesteine,  welches 
ganz  mit  Augiten  erfüllt  ist,  und  derea  so  Tiele  enthält, 
wie  nur  wenige  andere  Laven  dieser  Gegend.  Diese 
Stelle,  so  wie  auch  das  Ende  des  Lavastromes  in  ^afßg 
Mt  gegen  350  Ruthen  von  der  I*Ta  bei  Ucauch^nmühU 
entfernt  «nd  findet  im  Allgemeinen  wenigstens  eine  lieber- 
einstimmnng  der  Gesteine  an  diesen  Ponkten  sowie  aneh 
noch  bei  MUBetAeim  statt.  Dagegen  ist  bereits  weiter 
oben  angeführt  worden,  dass  die  Lava,  weickc  nn  der 
Nette  von  oberhalb  NoldenamühLe  bis  zur  Hausclioiuidtde 
entblösst  und  hier  bis  zu  ihrer  Unterlage  durchbrocheii 
ist^  weder  in  der  Lagerung,  noch  in  der  mineralogischen 
Beachaifenheit  mit  dem  LaVastrome  übereinstimmt,  welcher 
an  der  WÜkemnUkle  endet  Der  Strom,  welcher  die  Lata 
der  Noldeas-  und  JtautokenmMle  geliefert  hat,  liegt  tio> 
fer  als  die  Sohle  des  NettetkcUes  gegenwärtig  eingeschalt* 
ten  ist.  Als  der  Ausbruch  erfolgte,  musste  das  Nettethfd 
an  dieser  Stelle  tiefer  sein  als  jetzt  und  der  Fluss  hat 
seit  dieser  Zeit  seine  frühere  Tiefe  nicht  wieder  gewia« 
nen  können.  Dagegen  liegt  der  Lavastrom  oberhalb  der 
}Vähe$milhle  hoch  Uber  der  jetaigen  Sohle  des  N^Ueth^. 
Dieser  letatere  Lavaausbruch  muss  also  betritchtlioh  Ilter 
sein,  als  derjeni<;c  an  der  Neiden»"  und  HauachewmükU* 
Der  jüngere  Ausbruch  hat  basaltische,  der  ältere  dagegen 
Kepheünlava  geliefert. 

Wenn  der  Zusammenhau zwischen  dem  LaTastrome 
in  Siffig  und  von  diesem  Orte  mit  dem  an  der  i^aw 
B^hemnUkU  wegen  der  bedeefcenden  Tuff-  nnd  Bimsstein* 
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«chichtcn  auch  an  der  Oberfläche  nicht  unmittelbar  nach- 
iveisbar  ist,  so  ersohemt  derselbe  doch  nach  den  Ober* 
fllchenTerhSltnissen,  nach  der  Einwirkung  der  Erosion 
in  den  Thmem^  und  nach  der  mineralogischen  Beschaf- 
fenheit der  Gesteine  nicht  unwahrscheinlich. 

Bass  enheim,  Winning  en* 

Sie  ininger,  Die  crl.  Vulk.  S.  110  u.  III,  Nene  Beitr. 

ö.  57.  Geogn.  ßcschr.  d.  Eifel  S.  94. 
V»n  der  Wvck,  Ucbers.  d.  Rhein.  «•  £ifl.  erl.  Vulk. 

8.  9,  lö,  27,  43,  ÖO,  TS  u,  ^. 
8.  Hibber^  Hirt,  of  Üie  ext  volk;  p.  92,  95.  117/  166, 

167,  17S,  174,  178,  196,  199,  201,  216,  256  u.  260. 
Nose,  Orogr.  Brief.  II.  S.  37  ii.  41. 
Journal  des  Mines  Tom.  25.  fNo.  149)  p.  356. 
Uebor  ein  vulk.  Vorkommen  bei  Bassenheim,  von  P  h.  W  i  r  t- 

gen,  Verhandl..  d.  naturh.  Ver.  1846.  III.  45  bis  48i 
G:  Ton  Oeynhausen»  Erliut  6.  10,  12  n.  32. 
Hertha,  ZUL  8.  624. 

Auf  d^r  linken  Seite'  des  Thaies  von  Bimenheun, 
welches  sich  bei  Mülheim  in  die  Rheinebene  öf&et,  er- 
hebt sich  der  Camillenherg  fCarmelenberg)  zu  einer  Hohe 
von  1178  Par.  Fuss.  Derselbe  bildet  die  ho^  hstr  W.  Spitze 
eines  von  W.  S.  W.  gegen  0.  N.  O.  gestreckten ,  dem 
Ba$i€nlmmer  Thale  parallelen  Bückens,  dessea  O..  £rh^ 
Vung  der  B^m^imkopf  nnd  Ckrittkäf^berff  genannt  .wird. 
Die  SpitBO  des  ÖamiUenher^a  liegt  680  Btfethen  gegen 
S.  O.  vom  gr.  Wannen  entfernt,  awiaehen  diesen  Bergen 
dehnt  sich  das  Plateau  aus,  über  '^•elchcü  Jer  Weg  von 
fettig  nach  Ochie/idung  grade  in  einer  flachen  Einsenkung 
£Ulirt.  Uobei*  dem  b.  Abhang  derselben^  also  am  N.  Ab* 
hange  des  Camillenberges  liegt  die  Strasse  Yen  Jhftsen* 
heim  nach  Ockiendmg,  welche  eine  Höhe  von  754  Par. 
Fuss  erreicht  nnd  mithin  um  427  Par.  Fuss  gegen  die 
Spitze  des  Berges  zurttekbleibt.  Auf  der  S.  Seite  des 
Camüleubcrges  führt  die  Strasse  von  Metternich  (Coblenz) 
nach  Polch  zwischen  dem  Sackenhrimcr  Hofr  und  Achter- 
Span,  welche  an  der  Eisernen  Hand  903  Par.  Fuss  und 
an  den  Drei  Timnen  966  Far.  Fuss  erreicht.  Diese  Punkte 


Digitized  by  Google 


660 

bleiben  gegen  die  Bergspitze  nur  und  275  um  212  P^r. 
Fuss  zurück.    Der  mit  Quarzgci  ollen  bedeckte  Laiuliuk 
keil  erhebt  sich  aber  zwisehen  beiden  Punkten  noch  et- 
wa« hähery  «o  daas  er  Yom  CwiUcnberge  uui  kaum  W 
FiiBB  überragt  wird.    Dervetbe  erhebt  aioh 

über  Oehtendung   589  Par.  Jon. 

über  Bauenheim    .   •  *   674  « 

üb«r  das  Thal  Ton  Rllhemwk  ...   805    ,  , 

übei  den  Rücken  zwischen  Bassenheim 

und  Mübcnach   .   562    „  « 

über  Wmningen  an  der  Mosel     .    .    9T3  „ 

Der  ganze  RUcken  des  ÖMÜlenberge»  beateht  am 
Sdüackan,  ivie  der  gr,  Wannen^  dieselben  werden  auch 
in  grossen  Steinbrttdien  wie  an  diesem  benstet  Voa 
Erateren  ist  jedoeh  Nieiiis  an  beoliaditen.    Der  StOB- 
bruch  an  der  S.  W.  Seite  nahe  unter  der  höchsten  Spiti* 
des  Berges^  welche  eine  Kapelle  trägt^  zeigt  noch  die  Auf- 
lagerung von  Löss  auf  den  bciiiacken.   In  dem  L5s8  He- 
gen liier  einaelne  grosse  Schlackenstticke.    Der  hükerö 
Theil  des  Berges  ragt  ans  der  Löss  •  Bedecknng  herror. 
Die  ScblaekMi  'weehibltt  ' mit  Vielen  Blöcken  einer  fem 
nnd  augitreioken  Lava  ab.  Der  Sfeinbraeh  an  N.  0.  'Ab> 
bange  des  Schweinskapfes  ist  beträchtlich  grösser.  Dw 
Arbeitsstoss  erreicht  eine  Höhe  von  nabe  100  Fuss.  Aß 
Abhänge  lagert  Bimsstein  m  geneigten  Schichten  bis  ^ 
15FussÖtttrke  und  keilt  stob  nach  oben  hin  gftnz  aus.  Untv 
demselben  Hegt  eine  Loge  rpin  l^m,2  bis  itVt  miä- 
tig.    Dia  Seklacken  innd  yoü  Ansäen  rathbrai«,'  It»^ 
haben  siis  kttufig  eine  kellgrftnliclie'imdblltnliohe  PKrbinig* 
Feste  LaTabl(5eke  fn  denselben  sind  nicht  selten.  Augi^ 
und  Glimmer  finden  sich  in  allen  Abänderungen.  EuJ* 
rohe  Schichtung  der  äussern  (icstalt  des  Berges  ist  un- 
geachtet mancher  Unterbrechungen  zu  erkennen.  AniO. 
Abhänge  liegt  tiefer  noeh  ein,  aber  kleinerer  Steinbruch 
Anch  am  Ohrüihöhler  Berg  ist  am  Fusse  des  N.  W.  Ab- 
hanges ein  Steinbrach  angelegt^  welcher  dieselben  Scblsk* 
ken  entblOsst. 

Ära  W.  Fussc  des  Camillenhergcö^  unfern  des  8aok^ 
htmerhofes  und  is.  von  der  Coblenz- Trierer  Stra»8«  öt 
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unter  einer  Bedeckung  von  Löse,  Lava  in  einem  kleinen 
Bmche  aufgeschlossen,  deren  Verhältnisse  sonst  ganz  un- 
bekannt sind.  Dieselbe  ist  ziemlich  dicht,  hellgrau,  ent- 
lilüt  viel  Augit  und  Oliviii^  dagegm  wenig  oder  gar  k^ 
am  Glimmer.  BSaseUtlflae  von  gt$aut^gen  OeBleineii^ 
wie  mt  «neb  in  anderea  Lavtn  dieier  Gkgend  totkonimth, 
finden  «ieh  t^cnfillf.  Der  Bimsstein  Uber  demLOss  fehk 
grade  an  dieser  Stelle,  beim  Sacken h^xmerhofe  ist  der* 
selbe  jetloch  vorhanden.  Er  Ist  mit  vielen  kleinen  Schül- 
fern  von  Devonschiefcr  gemengt  und  aeigt  deutliek  iiorir 
lontele  6chioliteD* 

A«£  der  en^egengeletsten  Seite  des  Bcigtaek4ns 
seheiat  ein  LeTestrom  Tom  '  Chritthdhitrherpe  in  (X 
Richtung-  nach  Bassenheim  herabf^-eflossen  zu  sein.  Der- 
selbe zeip:t  sich  an  dem  linken  Abhänge  des  Thaies^  "wel- 
ches an  der  beite  des  Camüienberge»  herabzieht,  ober* 
haXb  dieees  OiteSi  und  8.  der  Strasse  nach  Ochtendimg^ 
in  BtehrtD  Steinbrttchäi.  Die  Lave  iet  hier  Ton  Bina^ 
elein  mit  Streifiilieii  von  grawolTaff,  bis  ■a4Fiiini  Micli^ 
tigkeit  und  darunter  von  Löss  von  4  bis  5  Fuss  Mächtigkeit 
bedeckt  \md  sie  selbst  ist  etwa  an  einer  Höhe  von  12  Fuss 
anfgeachJossen.  Die  Auflagerungsfläche  der  Lava  auf  ihrer 
Unterlage'  ist  aber  nicht  entbidsst  und  der  Abhang  unter 
defeelben  naeh  dem  Tlmle  lun  Meekt.*  Bs  bleibt  daher 
a^felhaft,  wie  tief  dae  Thal  imter  der  >  Seble  des  tirita- 
•Irouies  eingeschnitten  sein  mag.  Die  senkrechten  Lava- 
pfeiler sind  nach  oben  hin,  durch  horizontale  Qnerkliifte 
getheilt,  so  dass  sich  eine  kugelförmige  Absonderung  hei*^ 
ausbildet.  Die  Lava  enthslt  Aupit,  Hornblende,  Olivin, 
Glimmer  imd  Senidin  (glasigen  Feldspat)»)  tmd  fiinsehltaBe 
ytm  gnnitMÜgen  Gesteinen. 

Die  Bimssteinbedeeknng  zeigt  sich  in  ähnlicher  Weise 
vne  sie  hier  über  der  Lava  am  Abhan<3^e  des  Thaies  blos- 
gclcgt  ist,  in  dem  mit  Eichen  besetzten,  breiten  Wege, 
welcher  von  Bassenheim  nach  der  Kapelle  auf  dem  Oa- 
millenberge  führt,  wenigstens  bis  in  die  Ntthe  des  grossen 
Steinbmelies  am  8ohweiM$k€ffe^  Diese  Bedeekung  besteht 
ans  dünnen,  regehnlsstg  gelagerten  Beliiehten,  die  haupt- 
sSchlich  aus  Bimsstein  und  kleinen  Sthlilferu  von  Scl^ 
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/er  ziisammeiiiTosrt/t  sind  und  mit  wenigen,  dünnen,  feste- 
ren Tufflagen  i^lWitzj  abwechseln,  wie  sie  beinahe  ohne 
Ausnahme  überall  zwischen  den  Bimssteinschichten  vor- 
kosu&en»  An  dem  linken  Abhänge  des  B9$*€nhe%mer  Thal« 
in  dem  nach  S^fßg  führenden  Wege  mlien.  moh  die  Bi» 
«fteiBflcliiclileii  yo«  dem  Thale  ans  in  die  Exh^  Im  $bA 
den  Rücken,  finden  sieh  ond  schon  mit  gmem  Tuff  be- 
deckt an  dem  oberen  Ende  des  Ffaffenhrueher  Thaies. 

Von  Basse Jthrim  aus  g-ee-on  S.  zieht  sich  eine  Schliiclit 
nach  dem  Landrucken  hin,  die  sich  bald  darauf  theilt,  in 
der  W.  Schlucht  h'cgt  der  Kaisers äckerkof,  in  der  Q. 
führt  der  Weg  nach  Wolken.  Im  Wiramt-WiUtiehen  dem- 
lieh  nahe  an  dem  oberen  Ende  dieser  leteteren  SoUiicht^ 
tritt  an  deren  rechter  Seite  vnd  an  dem  Abhang  des  vA 
darüber  erhebenden  Birkenkopfes  eine  Schlackenpartie 
auf,  in  der  Materia)  für  die  Strasse  von  Coblcnz  Mch  Mayen 
gewonnen  wird.  Unter  der  Dammerde  iie<xt  eine  Lage 
▼on  Lava  und  Schlackenstücken  mit  vielen  Quftngeröilea 
gemengt,  darunter  ein  Streifen  von  dichter  Ijava^  dans 
wieder  eine  Lage  Ton  ScUaekenstttoken  mit  vielen  Qrni» 
geH^Uen^  theüs  nnTerlbidBri, '  theils^  anssen  gefirittet  aad 
mit  Stücken  von  Devonaandstein.  Auf  der  linken  Seite 
der  Schlucht  ist  unter  ähnlichen  Schlackentnasseii  eine 
bald  dichte,  bald  poröse  Lava  in  einem  tiefen  Bru'lit 
entblösst,  dessen  tSohle  aber  wieder  versttirzt  ist.  iüci 
sind  die  Steine  für  die  Pfeiler, der  >£«iite.bahnb rücke  üb« 
die  MMel  bei  CoblenB  gebrochen  worden^  WiÜbrend  dh 
Lava  an(  beiden  Seiten  der  Sohincht  .ohne  Unterhreelnag 
fortsetet,  steigt  der  Birhmkopf  auf  der  redbiten  Seite  ea 
und  auf  der  linken  Seite  eine  kleinere  Kuppe,  die  JÖ*" 
serskecke  oder  KaUehhcckp  (wie  der  nahe  tjrelegene  Hof) 
genannt.  Der  Einschnitt  der  Schiu<ciit  durch  die  Lava 
iind  die  an  beiden  Seiten  derselben  ansteigenden  Kuppen 
haben  ein  sehr  eigeiithttmliches  Ansehen  und  es  würe 
wohl  mSglich^  dass  diese  Oertlichkeit  bereits  in  frttbere» 
Zeiten  durch  SteinbrachBbetrieb  betrXehtlieh  verludert 
worden  wäre.  Die  beiden  Kuppen  sind  mit  Tuffen  Htt^ 
Bimssteinen  bedeckt ;  (l(u  h  finden  sicii  auf  beiden  so  viele 
Schlacken*  und  LavastUcke,  daee  ihr  laueres  wohl  un- 
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zweifelhaft  aus  diesen  Nrnssen  zu sammene^e setzt  ist,  trad 
nur  eine  oberfl&ohlicho  Bedeckimg  dorselbeii  mit  Tuff 
stat^ndety  wie  sie  in  dieser  Gegend  so  ungemein  kttnfig 
Torkommt. 

An  dem  S.  Abhtnge  des  Bvtkenkopfes,  snf  der  O. 
des  Weeres  nacli  Wölken  zeigt  sicli  an  einer  flachen  Er- 
hebung eine  Reihe  von  alten  Steinbrliehen,  die  zum  Theil 
wieder  eins*ecbnet  sind,  nn  einig-en  Stellen  aber  noch  eine 
dichte,  augitreiche  Lava  wahrnehmen  lassen,  deren  Ober- 
fläche -wie  im  Wirzen  -  Wäldchen  mit  Schlackenimassen  be» 
deckt  ist.  Anch  darin  stimmen  dieselben  mit  jenen  Qbercin, 
dass  sie  sehr  Ttele  Stücke  von  rothgebrannten  Devon- 
asndstBtnen  und  von  G^chieben  enlibalten.  GregenwSrtig 
werden  in  einem  dieser  Steinbrüche,  welcher  dem  Tlanso 
von  Künster  an  der  Strasse  Coh/^nz-Tri^r  zunächst  ge- 
legen iät,  Steine  zur  Beschüttuag  dieser  Strasse  in  be«- 
deatmdem  Maasse  gewonnen.  Dieselben  bestehen  ans 
emer  sehr  diehteB,  basaltartigen  Xjara. 

Die  Umgebung  fieser  alten  Steinbrff che  ist  mit  ^me- 
steinsehiohten  bedeckt,  so  dass  ▼on  einer  "ForUieüiufig 
dieser  Lava  Nichts  weiter  beobachtet  werden  kann.  An 
der  N.  Seite  des  BirkenJcopfes  zieht  sich  eine  kleine,  oben 
steile  Schiuciit  nach  dem  Thale  von  Bassenheim  herab, 
an  deren  Abhlbigen  Deronschichten ,  darüber  GeröUe, 
Lttsa  und  au  oberst  Bimsstetnschiehten  entbUlsst  sind.  So 
neit.Mht  sieh  also  die.  SchlaokeDmaase  tqh  der  H^e 
der  Kuppe  nicht  hcvab.  Dasselbe  Yerhalten  findet  ah 
dem  Kopfe  der  Kaiserskecke  statt,  dann  an  dem  reehfen 
Abhänge  der  Schlucht,  worin  der  Kaisersäckerhof  liegt. 

Tn  dem  Thale  von  Bassoihei/n  liegen  zwei  SÄuerqiiellen, 
Die  eine  nahe  oberhalb  des  Ortes,  an  dem  Wege  nach  dem 
KaMer9Uckerhofe\  die  andere  unterhalb  desselben.  Weiter 
abwIrts  in  demselben  Thale,  in  der  Gemeine  Kärlich  findet 
sieb  der  Waldhrtumm,  ebenfalls  c^e  Saaerquelle.  Das  Yor^ 
kommen  derselben  ist  in  Bezug  auf  die  Verbreitung  der  De- 
vonschichten in  der  Nähe  der  Oberfläche,  auf  die  Nähe  des 
Camitleiiberges  und  des  Jiirkmkopf  eSy?>o  wie  auch  der  benach- 
barten Säuerlinge  von  Interesse.  An  dem  rechten  Abhänge 
der  ßohlttcht  stehen  dio  DeTonschichten  an,  sowohl  oberhalb 
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des  Hofes,  als  tmeh  bei  demselben,  iro  sie  in  einem  gros» 

seß  8teiiiL>iuciie  aur^eschlosscn  sind.  Zwischen  diesen  bei- 
den Stellen  zeigt  sich  noch  trescliii  litoter  erawer  Tufi'  mit 
eckigen  Stücken  von  Bimsstein  nahe  oberhalb  dca  Hofeiun 
Abhänge  anstehend.  Auch  an  der  linken  Seite  der  ScKlndl 
«eigen  Meh  die  DeTonschiobten,  welche  darüber  auf  dm 
Mhttakn  Bftekea  aaeh  den  Brnsrnnkeimtr  Thale  hin  mB 
einer  Xiftge  ^oo  OesehiebeA  bedeckt  sind.  Weifer  gegen 
dieses  Thal  hin  treten  wiederum  Bimssteinschichten  anf^  wie 
sie  sich  auf  der  pegenübci  liegenden  Seite  desselben  auf 
der  dascibbt  aastehenden  Lava  zeigen. 

Die  Verhältnisse  dieser  Schlacken  und  LaTapartio  aa 
Bvrkeiikopfe  sind  mgeachtet  ihrer  Aufschlüsse  nicht  deo^ 
lieh.  Die  Bedeekong  von  Bimsstein  imd  Tnff  hindert  die 
Beobiehtiuig«  Von  dem  Blteken  des  Otamllemb^Fget  und 
besonders  von  dessen  östlichem  Ehide  im  Okristhöhlerbergt 
ist  dieselbe  zwar  nur  400  Ruthen  entfernt,  aber  durch  d*3 
Basß^nhei'mcr  Thal  und  durch  die  J)cvouachichtea  am 
KaiaerMäokerhofe  getrennt;  so  das»  sie  damit  nicht  in  Yer- 
bindttBg  gebreeht  werden  kann.  Der  Abhang  östlich  ten 
BttsseiiAai«!,  an  mlehoin  die  Stnsee  nidh  ItiAmmak  «af 
die  Höhe  lührt,  ist  nur  mit  Lttss  bededi^  die  eenat  d»> 
über  golft^rleii  ^mssteinschichten  fehlen  luer.  Der  Schlak- 
kcnaiisbiuch  ist  entschieden  jünger  als  die  AblagrcruBf 
der  Gerölle,  welche  vielfach  in  den  Schlacken  einge- 
schlossen und  selbst  Tcrändort  sind.  Die  iiaohe  nach  der 
Eisernen  Hand  gegen  S.  sich  erstrecken  Höhe  rmg 
mit  CkrttUen  bedeckt  sein,  im  Wege  nach  Wotiben  wd^gm 
sieh  die  grauen  Taffe  bis  zur  O^hlmi^Vrierer  StreM  xnd 
es  ]X8st  sich  hier  durchaus  Nichts  wahrnehmen,  was  Über 
die  Bildung  der  Schlacken  und  Lava  an  ihrem  flachen 
Abhano:e  Aufschluss  gicbt,  die  nn  den  Rändern  der  dr\n'u 
einschneidenden  Schlucht  blosgelegt  sind.  Von  der  Euer- 
nen  Hand  im  Wege  nach  Cohem,  am  Bande  des  Waldes 
sind  vielfiush  Bimssteinschiehten  eniblösst^  welche  bis  mm 
oberen  Anfange  der  sich  steil  nach  der  Jlossl  e9nsenke&> 
den  Schlucht  fbrtsetaen.  Sie  zeigen  eine  ansehnliche  MXoh- 
tigkeit,  wechseln  mit  Britzstreifen  ab.  Die  Bimssteinstücke 
erreichen  noch  1  Zoll  Grosse^  enthalten  Körnchen  von 
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Hauyn  und  sind  reicblicli  mit  bcliülfern  von  Devonschie* 
fer  gemengt  Glmoh  unter  diesen  Bimssteinsckicliten 
§m  Ab^A&ge  henb  ttekt  Lttss,  motgatens  10  Fnae  mttck« 
«ig  m,  dann  folgt  die  Oeadiiebebedeokung,  unter  der  des 
«ii%el68le  and  der  festcneteliende  Derrniflehieler  mit  N.  W« 

tliiifallcn  in  St.  IOV2  ^^^^  ^-Tiad,  danii  mit  65  Grad 

hervortritt.  In  der  Schlucht  nnhe  oberhalb  Cohern  bricht 
au8  diesen  Schiefern  die  sehr  ergiebige  Sauerqneüe  zum 
g^kämMn  Stein  herror.  Dieselbe  ist  um  m  wichtigeri 
wall  anok  weiter  O,  in  dem  BMu/thaU,  -wnl^^ee  von 
WMen  nadi  des  Mosel  heralifttlirty  2  Seaerqueliea  der 
BeUerber^  70  Ruthen  Ton  der  Moeel  entfernt  aus  dem 
Devonbtliiefcr,  mit  8  (ji  aii  iL  Temperatur  hei*vorkommen 
und  auch  noch  2  v^n^icrqnollon,  der  Eulicherbrunnen  in 
der  !Nähe  der  I^tdioiierkäfe  in  derselben  Gegend  auftreten. 

Der  letzte  ä  Tvlkanische  Punkt  dieser  Gegend  b6- 
stefcl  Ja  einer  groMen  Tnfhbkgerang  N.  von  Wxmm§m^ 
m  der  üeae^  am  Beuelekopf,  Anf  dem  Pktean  nvlsoken 
der  Moeei  nnd  dem  H<m$hornlikale,  über  dessen  Band  d«^ 
Weg  von  Winniiigeii  nach  Rübenoüh  führt,  ist  die  Qe^ 
Schiebedecke  rcgehnässig  verbreitet.  An  dem  Rande  der- 
selben hoch  über  der  Mosel  über  dem  WeinbergO;  4U0  Ru- 
then nnterbalb  Wimtm^et^  liegt  daa  BrUahetUok  aüf  dem 
die  Levai  gebreeben  iresditt  sein  aeU,  aoa  .«eidlier  die 
Meaelbvficike  m  OoUenz  Tom  ünbiadiol  Balduin  im 
Jabre  1344  erbaut  ist.  Vor  nicht  k&ger  Zeit  ist  die  Lava 
wieder  aufgesucht  worden.  Dabei  sind  viele  grosse  Blocke 
von  Nephelinlava  getunden  worden,  aber  keine  fest  an* 
stehende  Lava  in  grösserer  Verbreitung.  Auob  das  Ver- 
halten der  Geschiebelage  gegen  diese  Blöeke^  gelobe  ab 
die  Beate  eines  bier  Torbandenen  Lvvastromea  engeadien 
werden  mögen,  ist  'aweifelfaafi  geblieben.  An  ^em  Rande 
des  ^lüselabhangcs  sinkt  von  hier  aus  die  Oberfläche 
des  Devonschiefers  immer  mehr  und  mehr.  Die  Geschiebe 
▼erschwiuden  bald  und  Löss  liegt  unmittelbar  auf  dem 
De^nsohiefer;  von  wenigem  Bimsstein  bedeckt.  So  liegt 
aaeh  an  dem  Wege  naob  €IUU  über  den  Qeaokieben  neeb 
eine  Lage  ren  Bimaateia  dentUob  geaehicbiet,  «elebo  ikrep- 
«aha        Lebm  .mit  <  GeBchaaben  •  bededct :  witd^  der  ab 
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dem  Abhanc^e   nach  und  nach  henib^cfülirt  ist.    V  n  n 
der  Wyck  (a.  a.  O.  S.  50)  hält  dafür,  dass  der  Krater, 
aofl  dem  sich  dieser  Lavastrom  ergossen  liat^  aeiion  ror 
seiner  Bedeckung  durch  Ldss,  mit  dem  gronen  T!hole 
der  Lttvm  emgettQnt  und  dadurch  seine  Spur  grSestsi- 
tbefls  Tersohwundett  aei.    Nach  dem,  ^vas  geg^idblSf 
sichtbar  ist,  dürfte  diese  Ansicht  kaum  zu  beweisen  sein. 

Nälier  der  Hansborner  Schlucht  an  dem  Wee^e  toq 
l\  i/muifjfji  nnoh  liUbcnach  treten  horizontale  Tuffschichtea 
von  wechselnder  Beschaffenheit  auf,  sie  enthalten  Schlak- 
Icea-  undLavastttcke,  Schiefer  und  abgerundete  G^chiebe 
Ton  Deronsaadatein  und  Quarz.  Dieselben  TerbrettaQ  sieh 
In  O«  Bkbtung  Uber  die  flache  Kuppe  des  Beuäeopfes^ 
nach  BUhMer  hin,  wKhrend  der  W.  gelegene  höhere 
liühcnacher  Hagaus  unbedeckten  Devonschichten  besteht. 
An  dem  südüstliclien  Abhancre  desselben  finden  sich  je- 
doch noch  mächtige  Bimssteinschichten  mit  Britzstreifien 
in  tiefen  Graben  entblösst,  welche  steh  aa  dem  Abbnnge 
Us  an  die  aleilen  Rinder  des  Abhanges  naoh  der  Mo^el 
hin  gegen  die  Spitae  des  Lan^tnthalm  Terfolgea  iaaaen. 
Die  Tuffe  reiehen  gegen  N.  bis  in  die  NShe  des  nach 
Gills  führenden  Weges.  Es  linden  sich  hier  einselne 
Schiackenstöckc,  "vrclche  aber  wohl  aus  dem  Tuff  bcrniii- 
ren  diUften.  Schlacken  in  zusammenhängenden  MasssH, 
ivio  sie  auf  der  Karte  von  von  Oejnhauaen  hier 
gegeben  sind,  scheinen  nicht  Torsukommen. 

Gübs  besonders  sind  aber  diese  Tufischiehten  in  den 
grosaen  Brflehen^  an  dem  rechten  Abhänge  des  Hami^vn^ 
thates  aufgeschlossen.  Dieselben  sind  in  dem  Bruche  voo. 
Schwarz  von  Lehm  und  Lös«  6  bis  7  Fuss  hoch  be- 
deckt. Der  Löss  enthält  die  gewöhnlichen  Conchylien 
und  Mergelconcretioncn  und  einzelne  Lasren  von  Gcschie- 
ben  theils  horieontely  theüs  übereinatimmend  mit  der  Ober- 
fliehe  geneigt  Der  Tuff  daranter  ist  bis  an  seiner  TM» 
5  bis  6  Fuss  au^elVst  und  Terwittert,  dann  folgt  der  als 
Trasb  brauchbare  Tutt'  in  einer  Mächtigkeit  von  34  Fuss. 
Die  Schichten  sind  sehr  verschiedenartig.  Sie  entiialten 
Lava-,  Schlacken-  und  Schieferstückchen,  Augit,  Olivin, 
Titaoit,  keinen  oder  sehr  "vrenig  Glimmer)  Gesciiiebe  ron 
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Devonsebiehteoa  und  Quam.  In  einzelnen  Lagen  kommen 
viele  gröMere  Bruehsttteke  Ton  Gesteinen  der  Devon* 
eehiditen  vor* 

Der  Professor  Lando  1 1  bat  diesen  Tuff  analysirt  und 

die  ancrkernienswcrthe  Gefälligkeit  gehabt  das  Resultat  der 
Analyse  mitzutheilen.  Das  Mineral  wurde  unter  domExaic- 
cator  getrocknet.  Der  in  Chiorwasserstoffsäure 

lösliche  Theil  beträgt  42.62  Procent 
nnlötliehe  Theil  .   .  65.14  » 
Olfihverltist .   .   .   .     1.83  „ 
Das  ganze  Gestein  giebt: 

Si 
AI 
-  Fe 
Öa 

Giüh  Verlust 

und  zvrar  der  lösliche  Theil 

Ö'i  42.87 
AI  24.85 
Fe  21.98 
Öa  5.91 

Mg  1.34 

k  u.  Ka_  3.05 
•  ■  lUU.OO  ■  100.00 

Der  Untmehied  dieses  Tnffes  gegen  den  Tuffstein 
des  Brokithal0^  und  von  Fitiidi  besteht  hauptsKehKch  in 
dem  s^far  viel  geringeren  Gehalte  von  Wasser^  in  dem 
etwas  grössern  Gehalt  an  KieselsKare  und  in  dem  etwas 
geringeren  Gehalt  an  Alkalien.  Bei  den  grossen  Un- 
terschieden, welche  die  verschiedenen  Analysen  des 
Tuffsteins  von  Plaidt  zeigen,  ist  aber  anch  bei  diesem 
Mis  80  Terschiedenartigem  Material  gemengte  Tuff  mit 
grosser  Wahrscheiniiehkeit  yeransansetsen,  dsss  fernere 
Analysen  abweichende  Resnitate  Ke^Bm  "würden,  welche 
den  Unterschied,  der  jetzt  noch  auliaiicud  hervortritt,  mehr 
vei*8chwiadeu  lassen  dürften. 
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und  der  unlösliche  Theil 
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76.57 

All 
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Im  Ilaiiähorner  Tliölc  steliea  unter  den  Tuffschichten 
die  Devonschiohten  theils  nnmitteibar  an,  thvi\>  liegt  die 
Gcächiebelage  dAswischeu.  In  dem  Bruche  von  Fuppe 
Jiat  der  Tuff  eine  sehr  viel  geringere  Miobligkeit  und 
gebl  wk  der  £ui£ahrt  m  dem  Brache  geu  m«.  Dene&he 
iat  mit  Lehm  bedeokt  Nahe  deboi  kt  in  einem  44  Fmi 
tiefen  Brunnen  der  Lehm,  die  Gesehiebelsge  nnd  danmter 
der  Devonschiefer  auf  5  1  uba  Tiefe  eutblosst.  Unter  dem 
Tuli*  h'egt  liegt  hier  die  Geschicbelag-e,  iü  lioui-elben  eine 
Lage  von  losen  kleinen  Scblackenbiocken  (Schlackcnsand) 
mit  vielen  kleinen  Geschieben  von  Devonischen  Gebirge- 
arten,  Qaara,  Basalt  nnd  Lara«  In  dem  Tuff  kommen  auch 
hortaontal  liegende  Holsttücke  und  BlXtterabdrücke  Tor. 

An  dem  rechten  Abhänge  des  HauBhürner  Thaies 
nahe  am  Aihsgaage  von  Winningen  liiulct  sich  eine  miich- 
ti^c  Lössablno^eniniB:,  zu  uiiterst  p^ewolialicher  gelber  Löss, 
der  mit  einer  scharfen  Grenae  von  röthlichem  Lehm  be- 
deckt wird.  Dieser  geht  seiner  Seits  vrieder  allmühlig 
nach  oben  hin  in  gelben  Ldss  über.  Etwas  weiter  auf- 
wM  im  Tbale  -wird  der  gelbe  Lttta  ron  gesdiiditeleB 
grauen  grdsitentheils  lesen  Tuffen  bedeckt 

In  dem  Wege  nach  Bassenheim  finden  sich  die  Devon- 
schichten bedeckt  mit  der  Gerölllage,  und  Löss.  Bo/m 
ferneren  Ansteigen  des  Weges  treten  wieder  Tulte  auf, 
aus  welchen  im  Wege  herausgeschwemmt  sind:  Augii, 
Sanidin  (glasiger  Feldspath),  Titanit  und  Magneteisen. 
Dann  kmiuMi  Tuffachichteni  in  denen  Sandgraben  auf- 
gelegt sind,  die  hanptsVohlich  aus<  Bimaatein  bestehen  und 
viele  kleine  Stücke  von  Lacusher  Trachyten  enthalten. 

Auf  der  Hohe  des  Weges  mögen  die  anstehenden 
Dcvonschichtcu  nicht  weit  entfernt  sein  und  es  zeigen 
«ich  wieder  die  GeräUUgen. 

B«i  der  Senkung  des  Weges  nach  dem  Ltm^enikml 
hin  st^Usa  ach  wieder  Tuffe  mit  Bimsstein  und  JLaaeher 
Trachyten  ein^  welche  aneh  auf  dem  entgegengesetiten 
flachen  Abhänge  bis  gegen  die  Cohlens^Trierir  Strasse 
hin  anhalten,  und  weiter  abwärts  im  Lange  Mittle  ^  beson- 
ders am  rechten  Abhänge  desselben  stehen  Bimsstein- 
schichten  an,  welche  die  Gesohiebelage  bedecken.  Um 
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60  auffallender  ist  der  Mangel  an  Bimssteinen  auf  der 
Terrasae  svischen  liiihenaoh^  Metiernick  und  Wolktn,  Ueber 
die  Gegenden,  welche  «icli  gegen  &  W*  bia  anm  SMwU 
hieran  ansehlieasen  und  sich  der  MMel  an  neigen,  werden 
einige  Bemerkungen  im  Zusammenhange  mit  den  Beob- 
achtungen über  die  Tuife  und  Bimssteine  an  der  Nette 
zwischen  Ochtendung  und  Mayen  weiter  unten  folgen. 
Von  Rübenach  aus  an  dem  Wege  nach  Wolken  zeigen 
eich  noch  Bimseteinschichien  an  dem  unteren  Theüe  de« 
Abhangee,  aber  weiter  anfwärts  in  einer  Ereisgrabe  neigt 
sieh  keine  8pnr  von  BinuMtein«  Die  Reihenfolge  dev 
^Schichten  von  oben  nach  unten  ist:  Loss  4  Fuss,  Ge- 
schicbelao-e  mit  Lehm  verbunden  ^2  F^iss,  Löss  1  Fuss, 
Geschiebe  mit  sandigem  Lehm  auf  eine  Höhe  von  6  Fuss 
0ntbld»t  Die  Geschiebe  bestehen  ans  allen  Gebirgsarten 
der  DeTonechiehten  und  weissem  Qnarsr  auch  finden  sioh 
Stttcke  Ton  schwarzem  Kieselschiefer  (Lydit).  Dteaelben 
aind  hier  und  da  mit  einei:  aiemlieh  starken  Rinde  von 
Kalksinter  überzogen.  An  anderen  Stellen  ist  das  Binde- 
mittel sehr  eisenschüssig.  Gegen  das  obere  Aiisheben 
der  Schiuoht,  welche  sich  nach  MUbenaoh  hinabzieht^  in 
der  Nl(he  der  OobhBnzrTrMrer  Strasseii  achneidet  der  Weg 
gegen  13  Fuss  tief  im  Lüss  ein,  welohev  m  iMunaontsAan 
Streüan'KnoUen  ond  Nieven  Ton  dichtem  festem  Kalk  ei»* 
•cbliesst.  Auch  an  dem  rechten  Abhänge  des  Thaies  ober* 
halb  EübenacJi,  ein  Viertel  des  Weges  nach  Bassenkeim 
hin  findet  sich  ein  solches  Kalkvorkommcn  nach  der  ge- 
f^gen  Mittheilnng  des  Kataster  •  Kontrolenr  Glontlu 
Die  Bedeckung  der  Bimssteinschichten  fehlt  an  diesen 
Stellen.  Kbense  Terhiflt  es  sieh  anf  den  Htfheni  wo  die 
CMmuhTrioFer  Strasse  von  den  Wegen  Ton  lUlbenack  nach 
Winningen  und  nach  Güls  durchschnitten  wird.  Es  fin- 
den sich  hier  wohl  in  der  Dnmmerde  einzelne  wenige 
Bimssteinkörner,  aber  wo  an  den  Wegen  eine  Entblössung 
etwas  tiefer  den  Boden  bioslegt,  zeigt  sich  nur  Iiöss,  ohne 
Bedeckung  von  BimsstMa.  Auf  dem  Blicken  swischen 
MUbenaoh  und  BossenAsMiifNanimerstein  1>.06)  an  der  Strasse 
sind  ^  Gesohiebe  in  einer  alten  Grube  aufgeschlossen. 
Dieselben  amd  nur  mit  etwas  Lo^s  bedeck^  aber  es  liegt 
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gar  kein  Bimsstein  darüber.  Goschiebe  wechseln  mit  Sand 
rem  xöthUdicr  1  arbe.  Auch  an  dem  oberen  Kande  des 
Abhanges  nach  MeUemiek  ist  der  Löss  noch  unbedeckt. 
In  dem  Uohhrege,  welcher  auf  der  Nordeeite  der  Striiie 
am  Abhänge  nach  diesem  Oite  hinabfilhrt,  tritt  dann  dk 
mXditige  Bimssteinbedecknog  scharf  abschneidend  aol 
und  ist  hier  in  einer  Reihe  grosser  <irubeii  sehr  voll- 
ständig entblo  — t.  Die  lössartige  1 '  ^  bis  2  Yu^s  ^Urke 
Dammerde  Enthält  ziemlich  viele  Bimästeinköraer,  daraor 
t«r  folgen  graue  fcinstreiEge  Tatfe  mit  dünnen  La<ren  In 
denen  Tiele  Binuateinktf mer  endialten  sind,  wechselnd  mit 
ehuelaen  ziemlieh  festen  SchichtSBy  3  Fasa  mSditig,  und 
nnn  die  horizontalen  Bimsstefttschiehteo^  welche  mit  ▼fe- 
ien dünnen  TuiFlagcn  (iiiitzy  abweehocin.  Die  einzelnen 
Bimssteinstückc  zeigen  hier  feine  horizontale  gelbge- 
tai'bte  »Streifen^  ebenso  wie  W.  Ton  Mack  am  Wege  nach 
WmBenaoh, 

In  den  ibl§|enden  Graben  «ind  dio  Bimssteinsohicliten 
wohl  bis  an  SO  Fnss  Hldiftigfceit  aufgesehkmen,  welehe 
neeh  gegen  8  Fnsa  In  den  LOss  niedergehen^  so  dass  hier 

dicao  Auflagerung  auf  eine  ziemliche  Erstreckimg  und  bii 
in  M-  tirrnich  vdiial^i  wcrclcji  kann.   Hier  nimmt  die  löss- 
artige  Dammerde  zum  Theii  eine  ansehnliche  Mächtigi^Ä 
SA.  Bei  dem  ersten  Hause  £nden  sich  unter  eiaei  Be* 
deckong  von  lOesutiger,  mit  ▼ielen  Bimssteinktfniem 
mengter  Dammerde  eine  Lage  von  Geschieben  nnd  ia 
de^elben  viele  Bmohstileke  Ton  rihnischen  Ziegeln.  Diese 
in  der  Schlucht  herabgeschwemmten  und  von  dem  Ab- 
hänge abgesetzten  Massen  ruhen  au t  K^gelmässig  liorizon- 
tal  geschichteten  und  mit  dünnen  Lagen  von  icincrdigem 
Tuff  abwechselnden  Bimssteinschichten.  Diese  bedeutende 
Btmsstein-Ablagemng  nimmt  gegen       schnell  ab,  dem 
an  dem  Abiumge  nach  MübeHUoh  zeigen  rieh  zwar  die 
gisanen  Tuff-  nnd  darunter  die  Bimssteinachiohten  von 
dem  Fusse  an  bis  ge^  en  die  Höhe  des  niedrigen  Rückens 
hin^  aber  nui*  auf  eine  kurze  Erstreckung.   Auch  am  un- 
teren Ende  von  Hübenach  sind  dieselben  sichtbar. 

Unter  Meitermcli  in  der  vereinigten  ThaiÜäehe  des 
Jiktm-  und  Uo9eUhQieB,  zwischen  den  Strassen  die  v<m 
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OoUmm  naek  Trier  und  nioh  itetym  führen  und  «uf  der 
Seite  der  letateren  liegen  sehr  nmfaDgrciche  GriLbe* 
reien  toh  Lehm,  der  so  Ziegeln  yerarbeitet  wd.  Der- 
selbe liegt  hier  immittelbar  unter  der  Dainraerde  U|id  an 
keinem  Punkte  biiicl  Jiini--3j.tciiistiickc  zu  bemerken.  Der 
Trennungspunkt  der  beiden  bti'assen  liegt  259  Pai\  Fui»8 
über  dem  Meeresspiegel,  81  Par.  Fuss  über  dem  KoUpuD^t 
des  Pegels  an  Ö^bien»,  und  die  Thalflttehe  erhebt  ^ie]| 
wcihl  mir  wenig  Ober  diesen  Foakt  Dewlhe  iH  a«ar 
etwa  60  Rntfaea  Tön  der  Mo$el  entfernt  An  dem  Rando 
derselben  treten  die  Geschiebe,  dann  aber  von  den  isöU- 
rerhöfen  bis  zu  der  Feste  Franz  ein  niedriger  Sauj^o^  YO^ 
DeTonsokicbten  hervor.  .j   , , 

Bei  dem  Interesse,  -welches  die  Tulf-Abli^enlng  caiH 
ämtbamer  Tiiaie  bei  Wimirngm  geirltfiriy  TeydieHt  be- 
meritt  an  werden,  daaa  sich  aof  der  ebenen  Terrasse^  urelehe 
sieh  in  dem  eenvexen  Bogen  der  reehten  Seite  der  M^9€l 
über  DiebUch  und  Niederfell  erbebt,  eine  ähnliche  Abla- 
gerung findet. 

An  dem  Wege,  welcher  von  NiederfelL  aus,  nördlich 
vom  Lohüsoherhofe  Über  die  Terrasse  fortführt  und  die 
M^el  aberh&lb  der  Einmündung  des  Gond$lthuie»  ecreinsbt^ 
ist  dnreh  4  Bohrl9cher  von  18  bis  24  Fom  Tiefe  ein  Tuff 
gefunden  worden,  weleher  dem  des  Hmuhomwihale9  Sbn- 
Kch  ist  und  wie  dieser  als  Trass  verwendet  einco  hydrau- 
lischen Mörtel  liefert.  Die  Dammerde  und  der  Llk^s  er- 
reichen hier  7  Fuss  Mächtigkeit,  darunter  folgen  iiimsstein- 
soiiichten,  dann  der  Tuö,  der  in  seinen  obersten  Schich- 
ten ebenfalls  noch  Bimssteine  enthält.  Die  Yeraaehe  sind 
nieht  bis  aur  Unterlage  des  Tnffes  durohgeftthrt  worden. 

Aneh  an  dem  S.  Rande  dieser  Terrasse  gegen  die 
Schlucht  hin,  welche  in  Niederfell  mündet,  findet  sich 
Bimsstein,  dagegen  fehlt  derselbe  auf  der  Terrasse  auf 
der  linken  Seite  dieser  Schlucht.  An  dem  Wege,  wel- 
cher von  Niederfell  nach  dem  Fellerhöfe  führt,  zeigen 
sieh  die  Oesehiebe  anhaltend  entii>li>s8t  und  nach  der  Höhe 
hin  auf  der  glattgesehliffenen  und  gedrehten  Oberflüehe 
Ton  Devonschtehten  aufruhend«  Nach  dar  SeUueht  hin 
tritt  wieder  Lüss  auf. 

fmk.  dL  s.  r«r.  XX,  Jmkrf.  Nm*  Ptlge,  X.  3g 


In  der  Tfatlflllehe  der  Mwel  in  DtMioh  nahe  an  dem 
Fttsse  des  Bcrgabhangcs,  tinterlialb  der  Eirehe  seigen 
äich  mannichfacho  horizontale  Schichten  von  Bimsstein 
und  Tuff  mit  einander  "vrechselnd,  bedeckt  von  Lehm  mit 
Schieferbruchatücken ,  "welcher  vom  Abhänge  herabge- 
schwemmt  ist.  Diese  Bimssteinabiagerung  besitzt  eine 
anaehnliche  Verbreitung;  da  sie  auek  die  Thalfliclie  unter- 
halb JHebUeh  einnimmt.  Gegenüber  auf  der  linken  Seite 
der  JfofW  swischen  Cobm^  und  Oondorf  enthllt  der  Lehm 
im  Thalo  viele  kleine  Geschiebe  und  Bimssteinstück der 
von  Gondorf  aus  in  de m  Wege  nach  Drecknach  bis  da- 
hin anhält,  wo  sich  der  Weg  nach  Lonnig  von  demseibea 
trennt.  DieBimssteiiistücke  werden  seltener  und  verschwin- 
den alsdann  gana.  Aehniiche  bchiohten  wie  bei  Di^ 
Ueh  finden  eich  auch  am  oberen  Amgange  von  Loy,  gnnte 
Tuffe,  atemlich  fest,  theilwetse  mit  Tielen  Bimisteinatiieken 
gcmciigt,  aber  auch  ganz  frei  davon.  Dieser  TutF  ist  bis 
zu  einer  Tiefe  von  21  Fuss  untersucht  und  eignet  sich 
als  Trass  zur  Mörtelbereitung.  In  Lay  selbst  hndet  sich 
Bim88teiiv*Konglomerat  mit  thonigem  Bindemittel  wie  bei 
£Hg$r»  und  steht  wohl  der  grösate  Theii  dea  Ortea  dar- 
auf. Unterhalb  des  Ortea  ziehen  sich  die  Bimaatetnschieh« 
ten  hoch  an  dem  Abhänge  hinauf 

Eine  mächtige  Ablagerung  derselben  tindet  sich  in 
dem  Condertka/e,  welches  z-^ischen  Laif  und  Diehlich  in 
die  Mosel  mündet;  nicht  sehr  hoch  hinauf  bis  zur  Mün- 
dung der  Schlucht,  weiche  auf  der  rechten  Seite  Tom 
Memateckerkofe  herabkommt.  In  diesem  Thale,  100  Ru- 
then YOtt  der  Mosel  entfernt,  am  Fdsse  des  Semerbrunnen»' 
berff,  tritt  eine  sehr  ergiebige  Sauerquelle  aus  den  Devon- 
schichten der  Coftder-  oder  Kundcrbrunncn  hervor, 
welche  die  einzige  ist,  die  .sirh  in  dieser  Gegend  auf 
der  rechten  Seite  der  Mosel  iüidet,  während  mehre  an- 
dere auf  der  linken  Seite  bekannt  sind.  Auf  der  U$he 
des  Rückens  awischen  dem  Menuteokerhofe  und  der 
MomI  bei  Lay  findet  sich  ebenfalls  eine  mSohtige  Ablnr 
gcrung  von  Bimsstein. 

Weiter  südwärts  finden  sich  noch  Bimssteine  an  der 
Strasse  zwischen  dem  NonneniieokkoJ  und  dem  Sohiebig' 
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eie^hcf  auf  der  HShe  des  Plateai»  swtselien  Jihem  vmä 

Von  hier  nach  dem  iiliei/ie  hin  zeichnet  sich  beson- 
ders das  MuhltJtal  durch  das  Vorkommen  von  P)iiD3stem 
atis,  welches  unterhalb  Boppard  bei  Mühibad  (Kaitwasser- 
Heilanstalt)  mündet.  Schon  in  dem  neuen  Wege  aiemliob 
hoch  oben  in  dem  Thale  seigen  sieh  dieselben.  Weiter 
heimb  an  der  Wiese,  wo  eine  neue  Quelle  f&r  des  Mukl- 
h€id  ge£uat  wird  an  dem  Wegweiser  j,nach  dem  Fier  80m 
Platz  und  Pavillon  auf  der  Ältenhtrg*'  ist  das  kleine 
Schiefcigerölle  stark  gemengt  mitAugitsand  und  Stücken 
Ton  grauem  Tuff,  welche  von  dem  Abbange  herabge- 
schwemmt  sind. 

Bei  der  Mtthle  Ton  Hasenelever  (früher  Lncss) 
•nf  der  reehten  Sehe  des  Thaies  fand  sich  auf  ehier  klei- 
nen Fliehe  eine  Partie  von  grauem  TuflP  mit  Bimsstein- 
stQcken^  welche  theils  ausgcwonnen^  theils  durch  Bau- 
werke versteckt  worden  ist.  Auf  derselben  Thalseite 
oberhalb  der  FondelsmüUen  zieht  alch  von  dem  Rachufer 
an  Bimsstein  uud  Tuff  hoch  am  Abhänge  hinauf.  D&r 
EseheramuUe  p:cgcnüber  an  der  linken  Seite  lagern  Bims- 
stein nnd  Tnffschichten  wenig  über  der  Bachsohle  erho- 
ben* Oberhalb  des  Ausganges  des  Mühkkales  in  der 
FiXche  des  Khemthale»  dicht  unterhalb  Boppartl  an  der 
Strasse  finden  sich  Bimsstein  und  Tiiffsc  liichten,  welche 
letztere  von  dem  Zusammenhalte  des  Micscnhrimrr  Sand- 
steins sind,  so  dass  Steine  aus  denselben  gehauen  werden 
können.  Diese  Tuffschichten  liegen  in  der  Mitte  der  gan- 
zen «wischen  2  und  S  Fuss  mftehtigen  Ablagerung,  welche 
anf  fettem  Lehm  «nfruht. 

Aehnliche  Ablagerungen  finden  sich  in  der  Flüche 
bei  Ntederapeyy  bei  Brey  und  ganz  besonders  durch  eine 
bedeutende  (lewiiiinrnG:  bei  der  BLeihVittp  oberhalb /iV/rvjs 
autgcijchlossen.  liiti  besteht  dieselbe  hauptsächlich  aus 
grauen  dünnen  Tutfschichtcu^  welche  theilweise  mit  Bims- 
steinsttfcken  gemengt  sind,  mit  feinen  Thonlagen  abwech- 
seln, und  einen  siemlichen  Zusammenhalt  besitsen«  Die- 
selben sind  als  Trass  benntst  worden,  doch  ist  es  unbe- 
kannt geblieben  mit  welchem  Erfolge«    Nach  der  Tiefe 
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bin  nehmea  die  BimaBteiAe  su  und  folgen  darunter  sem- 
lieh  reine  Bimsstemschichten.  Die  Schluch^  welche  swi* 
•dben  B^pptatd  triid  Oharapgy  mündet  «nd  die  vom  Ja- 

cob^bvrgerhofc  lierabkummt,  entliäit  cbcufalls  eine  Ablage- 
rung von  Bimsstein,  dieselbe  wird  von  Lehm  mit  vielen 
ächiefcrstüükda  bedeckt,  die  vam. liegen  am  Abliauge  her- 
abgesclnvcmatt  werden. 

Auch  An  dem  Ablienge  ttbev  ßiolaenfeUj  der  nok 
naeh  dein  KtMcöpf  erhebt,,  wird  an  .mehreren  Strien  des 
Weges  BlmsBiein  «ntbtöiBt,  welcher  unmittelbar  auf  den 
aulgelösten  oder  festen  Schichten  der  Uevontuimatioa 
aufliegt,  indem  aich  hier  weder  ü-cschiobe  noch  Lös« 
aeigen« 

An  der  Straase  von  OobUn»  nach  Walde^h  an  dem 
O»  Abhänge  des  KUkkopfes,  B.  Ton  der  Einmttndung  des 
Wcgea  Ten  der  Lembach  in  dieselbe,  in  der  Mibe  des 
jK^ltA6nififi«fi  und  der  auf  die  Spitse  des  Kukk&pfet  ftth* 

rendcn  1  uäspfailo  werden  cbeiUallö  iiuiüsieiiie  ge^^rabcn. 
Das  niedrige  Plateau  der  Karthause,  der  Exercirplatz  auf 
demselben  ist  milchtig  damit  bedeckt, 

Ändernaeh  und  Neuwied. 

Steininger,  Die  erlosch«  Vulk.  S.  98  bis  110.  üeue 
Beiträge  S.  51—54.  Gebirgskarte  d.  LSnder  u.  s.  w, 

Ö.  35  bis  37.  Die  erlosch.  Vulk.  in  Südfraukicich 
S.  236,  Bemerk,  über  die  Eifel  u.  die  Auvergne  S.  34 
bis  40.    Gcügu.  Beschreib,  d.  Eiiei  iS.  112. 

Yan  der  Wyck,  Uebors.  d.  Rhein,  u.  d.  Eifeler  erlosch» 
Vulk.  S.  2{i—2S,  dl,  35,  45,  46,  Id  und  120. 

&  Hibbert,  Eist,  of  the  ext  toIo.  p.  172, 212—229,  233, 
m,  249,  254,  265,  2aÖ-.260. 

Nose,  Orogr.  Briefe  IL  S.  4:J— i4. 

Collini,  S.  45u. 

Lettres  pKys.  et  mor.  lU,  p.  534,  IV.  p,  16ä,  245,  290, 

V.  p.  360—364. 
^  ^gg  er  ath.  Vorkommen  des  Bimsstein -Konglomerates 

in  der  Gegend  von  Neuwied  a.  Rh.  u.  von  Leonhard, 

Tsachcnb.  XIL  iSXH,  6.  180—185. 
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Jordan,  Min.  Berg^  tmd  Hüttenmann*  fteisebemerk. 
8. 168,  18& 

O.  E.  Stiffi^  Geogn.  Beschreib,  d.  Herz.  Naanra  8.169, 
176,  178,  179,  180,  186,  190  u.  218. 

Fr.  &andber^er,  in  von  L oonliards Jahrbuch  1848. 
S.  549  11.  550. 

Die  Bimssleinkörner  bei  Marburg  in  Hessen  und  deren 
Abstammung  a08  Yalka&en  derEifel^von  Fr.  8ehSf- 
fer.  1851. 

Kftrsten'a  ArMv t  Min.  n.  s.  w.  1863.  B.  25. 8. 848-^346. 

von  Oeynli aasen,  Erlttttt.  8.  52—60. 
Hertha,  XII.  S.  464-^61. 

Die  Verbreitung  der  Bimsstein-  und  ßrf\j]on  TnfTscbicb- 
ten  fBritz)  an  der  Oberfläche  in  der  Umcegend  des  Loa- 
oher  üee'ti  ist  bereits  an  denjenigen  Stellen  angegeben 
'worden^  wo  ausserdem  ▼nlkanisohe  Produkte  Torhanden 
sind,  nm  aber  eine  zusammenhttngende  üeberaieht  dieser 
Verhlltnlsee  m  gewinnen,  ist  es  nothwendig  die  Verbrei- 
l«ing  dieser.  Sehiehten  überhaupt,  besonders  in  dem  Be- 
reiche des  Kheinthales  zwischen  Andernack  imd  CoblenZy 
der  Thal-Erweiterunf?  von  Neriwied  oder  des  Neuwieder 
Beckens  und  noch  v^citer  darüber  hinaus  in  die  ostwSrts 
gi^egenen  G^penden  au  verfolgen. 

Es  i^t  daran  m  erinnem>  dass  in  dein  Oebiete  des 
Ldaoher  ßee^B  das  Vorkommen  des  Bimsstein^  nicht  allein 
«tif  dio  eft  mächtigen,  nur  von  den  grauen  Tuffeil  be- 
deckten Schichten  beschrh'nkt  ist,  sondern  an  verschiedenen 
Stellen  und  in  vefschiedcMen  TTiffablageinncren  aiiftritt,  so 
dass  wohl  mehrere  Auswürfe  oder  Ausbrüche  von  Bimsstein 
lind  zwar  ah  verschiedenen  Steilen  anaUnchmen  sein  dürften. 

.  ^iti^  MPCHere  Verbreitung  hat  abe^  nür  der  letaete 
Biitasstcinj-Aushruch  gehabt,  Welcher  sich  Ms  'ein  verhslt- 
WisSraRM^g  sch^  tiCiies  Ek-ef^lsii  darsfi^lt,  liißtttä  die  Pro- 
dukte desselben  nur  von  den  grauen  Tuffen  oder  von 
Damm^^vdr^  bodorkt  werdert.  Wenrt  nun  aucli  noch  Ver- 
änderungen an  der  Oberfläche  seit  dieser  Bimsstein- Ver- 
hrcftung  einpotrofen  sind,  so  reichen  dieselben  mit  Aus- 
irchluss  ji^ner-TulKabla^m^g'doeh  ^bidh  nicht  weiter;  als 
^aiejlsi&i^ii; -irdlklhe  kübh"g^ge4%Krtf|^'  nbch««(^rtdhtferrid 
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vor  sich  geiien«  Die  Bimsst^^iac^  welclio  aa  dur  Ober« 
üächo  liegen  und  vielfach  in  der  Dammerde  eingemengt 
flind^  eracheinen  als  sehr  leicht  beweglich,  noch  jetst  die- 
sen yerSnderangeii  ausgesetzt  und  cwar  in  höherem  Grade 
als  der  JJk»,  der  doch  auch  in  vielen  Wasserrisaea  noch 
fortdauernd  tieferen  Tuaktcü  zugeführt  wird. 

Die  Bini>>t(M'ne  bilden,  wie  ea  bereits  in  dem  Vor- 
horgebeuden  vielfach  beficliricben  worden,  tbeils  zusam- 
menhangende mehre  und  selbst  viele  Fuss  mächtige  Lageui 
lose,  ohne  ein  Bindemittel,  wenn  nicht  mit  anderen  yvl- 
kanischen  Materialien,  doch  beinahe  immer  mit  Schiilfern 
▼on  DeTonschiefer  gemengt,  theiis  in  den  ThalflSehen  des 
lilieins  nnd  der  Mo.sel  durch  ein  thoixiges  Bindemittel  üchwacli 
verbunden,  ao  dass  diese  ^Schichten  als  «Him-^-stcin  Kon- 
glomerat*^ angeführt  werden,  welches  ia  der  üegend  selbst 
„Sandstciu^  genannt  wird.  Auf  den  Höhen  ist  eine  seiche 
Bildung  nicht  bekannt 

B&lichtige  Schichten  solcher  Biasstejastücke  finden 
sidi  oft  an'  den  Abhängen  der  ThSler,  michtiger  als  attf 
den  darüber  liegenden  Höhen,  üLulich  wie  es  beim  Löss 
der  Fall  ist.  Wenn  überhaupt  berückbic  hti^^t  wird,  wie 
Mch  Stücke  der  unterliegenden  Gebirgsarten  der  Damm- 
erde einmengen  und  sich  von  den  höheren  Punkten  an« 
über  die  Abhänge  Terbreiteni  so  kaivi  es  bes  einem  so 
letelit  hi^wegliohen  Material,  wie  der  Bimsstdn  nicht  snf- 
fidlem  daSB  die  StO<^6  und  Kömer  dedselben  sich  In  der 
Uammcrde  eingemengt  finden  und  da^s  sie  ^ie  ausgestreut 
über  die  älteren  Schichten  er«cheinen|  welche  darunter 
dc^utlicli  erkaiuit  werden* 

^  l>ie«e  Bimsstoinablageningen  kommen  auch  einaeln  in 
Gegenden  ▼ar,  wo  sie  in  grösseren  Zwischenr&nmen  gans 
fisUen^  oder  wenigstens  nicht  bekannt  sind.  Diese  ein- 
aehken  Partieen  sind  besonders  weit  gegen  O.  Ton  dem 
bitzc  der  iiici  bctiacliteten  Vulkane  über  den  Wc^icr- 
waid  hinaus  und  selbst  bis  in  die  Gegend  von  Marburg 
beobachtet  worden. 

Wenn  die  Grenae  dieser  Bimssteine  und  der  einzel- 
nen Partieen  aufgesucht  wird,  so  «eigt  nch  darin  eine 
Vemehiedenheity  dass  entweder  der  Abschnitt  «wischen 
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einer  mHchti'gcn  Scbichteaablageruag  und  dem  gänzlichen 
Mangel  Bolurf  hervortritti  oder  ^ine  allmltiilige  Abnahme 
etsttfind^t  und  des  VorkoiameA  sich  in  lingeren  Zwischen* 
rihnnen  wiedeibolt. 

Die  Grenze  der  Bimssteikte  «ohliessl  eine  länglich- 
runde Figur  ein.  Der  Rhein  %viid  gegen  N.  W.  in  der 
Nähe  von  Brohly  Hämmerst  ein  und  torniöhy  gegen  S.O. 
bei  Boppord  und  Camp  von  der  Grenze  durchschnitten, 
beide  Punkte  sind  etwa  5  Meilen  von  einanfler  entfernt. 
Das  Vorkomineii  Ton  Bimsstein  in  den  Geschieben  und 
Band-Abkgernhgen  im  Biieinthale  uftterhAlb  Brp^l,  wie 
m  der  Gegend  von  BonHf  Cöin,  Dü9$eldetf  imd  XtmJten 
ist  von  dieser  Grenze  ausgesdilosscn.  Die  Fortführung 
der  Bimssteine  aus  den  Uferstretkcn  des  Rheins  zwischen 
Cohlcns  und  Andernach  in  die  unterhalb  gelegenen  Ge- 
benden hat  nicht  allein  £rQherhin  stattgefunden,  sond^n 
auch  jetzt  führen  Finthen  und  Eisgänge  Bimssteine  »bwttcls 
Md  TerbretieiD.aie  m  ireii  die  WmsaerslSnde  ibs  gestatten. 
Dieses  Yorkemmen  in  den  unterlMdb  gelegenen  Gegtsik* 
den  ist)  'insofern  Ton  Wichtigkeit,  eis*  dsduröh*  Veröndo- 
rungen  im  Rheinth  )le  nach  dem  letzten  BiiusHtein-x^us^viu  fe 
nachgewiesen  werden,  die  ausserhalb  des  Bereiches  der 
gegenwärtigen  höchsten  VVassidr&täade  des  Rheines  liefen. 

Die  Bimssteine  reichen  enf  der  linken  Rheinseite  g€h 
ge&\&  .W.  bi»  in'fdie:  Nttbe' ton  iScAr^mii  dec^Sfrasse 
Ven  OMemmix^>^KBMmeUk'{Tri^^  gegen  t3i  bis  JAif^ 
Jbaniy'Wer  Ihre  Grenze- Von 'derlfoäs/  dnrcb^hnitt^n  wird. 
Zwischen  der  Mo^rl  und  dem  Hhein  bei  Boppard  zeigen 
jsie  sich  bei  IIcn,ohwteöen. 

In  der  Nähe  von  ifo^eri  ist  der  Bimsstein  schon  sel- 
ten, wie  dies  auoh  daraus  hervorgeht,  dass  auf  der  rechten 
Setee  der  Ni^e  Tor  adeü  WtUpenn^are  «mFittae  des  .  Ab- 
limgee  im  Lebm  eine*  2:1^  starke  Tüffkge  auftritt 
treiebe  in  ihrem  vulkantsdien  Gehalte'  keiiften  Binuateü 
aufzuweisen  hat.  Der  i  lächenraum,  den  die  Bimsstein- 
bedecknng  hiernach  auf  der  linken  Rheinscite  einnimmt^ 
beträgt  ungefähr  14  Quadrat^Meilen.  ' 

Auf  der  rechten  BheinsGite  sieht  die  Begrenzung  des 
^n  SkttMH0tB$9ii^  aus  8<  Tön  HoohekfiBki  nsÜi 
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dem  Wiedbach  unterhalb  Datzeroth,  zwiacheu  Ekhckeid 
Und  Bönnefeld,  am  südlichen  Abhänge  des  Basaltbergea 
ßteinkopf  nach  Dierdarf  und  HerMokhaek^  Die  Richtung 
derselben  ist  hier  Ton  W.  8.  W.  gegen.O.  O.  der  nord«' 
ttttKchflte  Punkt,  welchen  sie  erreicht,  liegt  swiochen  Siup^rC, 
ßtöckum  und  Dreübach,  AVz  Meile  von  Hammerstein  ent- 
fernt. Ton  hier  wendet  sich  die  Grenze  gegen  S.  und 
erreicht  dio  östlichste  Lage  bei  Langendernbach  nn  der 
Strasse  von  Rennerod  nach  Limburg  an  der  Lahn,  durch- 
■chn^det  die  Lohn  In  der  NShe  Ton  Obernhof,  wendet 
aich  denn  gegen  W.  nach  Cmmp  am  Bhmn,  Die  grtat» 
LXngenerstreelning  des  ganaen  Banmea  auf  beiden  Bheiar 
Seiten  beträgt  von  Kehriff  bis  Langendemhuoh  9  Meilea. 
Der  FlKcheninhalt  dos  Gebietes  auf  der  rechten  Rhein- 
seite libersteigt  26  Quadratmeilon  iind  dabor  das  ganze  Ge- 
biet^ auf  dem  sich  die  Bimsateine  aerstreut  finden,  4U  Quar 
dratmeilen. 

Aotaerhalb  deaaelben,  in  weiterer  Entfenrang  findet 
nocli  Bhiastdn  beim  QMbmok&rhofe,  O.  too  Viümnt 
auf  der  linken  Seileder  X^n, '  ferner  auf  der  Unken  Seile 

der  Dill  in  der  Nahe  von  Ober-Lemp,  Bermoll  und  Beb- 
tersdorf  wnd  noch  weiter  nordwKrts  bei  Bisehofm,  Diese 
Jetateren  Punkte  liegen  von  Lang^ndembaok  nahe  5  Mei- 
len entfernt. 

-  '  Das  Vorkommen  des  Bimssteins  an  der  oberen  Lakm 
«Dd  'in  der  Gegend  Ton  Mmthmrp  igt  ^eMidera  darch  die 
AnliNsklttus  der  ESienbalaibanten  4)ekannt  gewovden^^  An 

der  Lcdm  bei  der  Michelbacher  Mtihle  Bnden  sich  einige 
Streifen  von  Blinsstcinkoi  nern  in  grauem  sandigen  Thon. 
Im  Ohmthaic  z-wischen  Köibc  und  Berpsdorf  tindet  sich  we- 
nige Fuss  unter  der  Qbecöäche^ine  Lage  von  Bimssteinsand 
Vi  mächtig  in  sandigem  Thon.    Weiter  anfwirta 

ka  i)ikntkßUf  in  der  N&he  ^vtm^&Mütmn  findet  Mob  «in 
Ziagcr  von .  Bibustein.-  Im.XdAiifAo?  von  Klfibg.  abwMB 
fin^bsni  li^h  BimMteiniDSvner  in  Thon 

httrgi  Bedeutender  ist  das  Vorkommen^  an  der  linken 
Seite  der  Lahn,  (fisselbcrg  gegenüber;  hier  iolgi  von 
oben  nach  unten:  sandiger  Lehm  mit  dünnen  Lagen  von 
Bimaateinkankon^lVt  bia  2        gmmar  Thon  mit  Liffftii 
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Ton  Bimsstein  und  Blätterabd rücken  von  3  bis  5  Fuss, 
Bimsstein  mit  grauem  sandigem  Thea  abwechselnd  bis 
1  Fuss  entblösst,  ohne  die  Unterlage  zu  erreichen.  Am 
Ufer  dtr  Lahn  ist  d«t  Bimssteiidagor  2  bis  d  FiUi  Miurk 
«nd  li0gt  auf  Flnssgeschieben.  Bei  Frohnhausen  finden 
sich  mehrere  Steifen  von  Bimsstein-Konglometat  von  2 
bia  Ii  Zoll  Stärke  mit  Thon  lagen  abwechselnd,  welche  bis 
Friedfl hausen  reirboF).  Wenn  auch  diese  Lagerstätten 
des  Bimssteins  ihre  i:^ntfltehuog  den  Anschwemmungen 
im  LoAnt^a^e  verdanken,  somnss  der  Bimsstein  doch  notk- 
wendig  den  oberen  Tbeii  des  Qaellgebietes  der  Lahn  er- 
reicht beben,  nm  sn  diesen  Anschwemmungen  Yennlae- 
song  geben  sro  kennen. 

Die  Lage  dci  Laacher  Sees  stimmt  so  wenig  mit 
der  Mitte  des  Gebietes,  in  welchem  die  Bimsatcinab- 
lageruugea  reichlich  verbreitet  sind  überein,  dass  der  W. 
Rand  des  Sees  nur  2CX)  Euthen  und  die  Mitte  desselben 
440  Rathen  von  der  westUcben  Grenze  der  Bimssteinver^ 
breltimg  entfernt  Hegt  Dagegen  beträgt  die  Entfernung 
von  der  Mitte  des  Sees  bis  Brohl  der  unteren  Orens^e  am 
Rhein  1  Meile,  bis  Camp  der  oberen  Grenze  am  Rhein 
4V4  Meile,  bis  Kehr  ig  der  S.  W.  Grenze  2  Meilen  und 
bis  Langendernbach  1^/2  Meile.  Wenn  aus  einem  Punkte 
O.  vom  Camtllenberge  in  der  NShe  des  Kaiser säokerhof  es 
ein  Kreis  mit  einem  Halbmesser  ron  2Vs  Meile  beschrie- 
ben wird,  so  sehneidet  dieser  Kreis  den  Rhein  bei  Brohl 
nnd  Camp  nnd  stimmt  aiemlieh  mit  der  Bimssteingrenie 
«nf  der  linken  Rheinseite  liberein,  derselbe  überschreitet 
dieselbe  nur  auf  der  Südseite  zwischen  Kehr  ig  und  Camp, 
Die  Fläche  dieses  Kreises  betrUgt  19,63  Quadratmeilen. 
Die  vorzüglichste  Verbreitung  des  Bimssteins  auf  beiden 
Bheinsciton  ist  in  diesem  Kreise  eingesehlosseil«  '  Klir  die 
MUehe  Hüfte  der  Verbreitnng  eina^er, '  in  grSssttem 
ZwischenrSnteen  getrennten  Bimssteinablagertingen'  auf 
■der  reehten  Rheinseite  bleibt  davon  aiiBgescbloiseh. ' 

In  der  iSähe  des  Camiltenbrrgeh  und  dieses  geome- 
metrischen  Mittel [  viukte^  ihr  Binissteinverbreitun<r  i>'t 
übrigens,  wie  auch  ans  der  vorhergehenden  Beschreibung 
dieeer  Gegend  herretgeht,  keine  8por  vot^iaBden^  da^ 
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hier  jemftls  eia  grosser  üimäüteiuauäbrucli  ätattgefujxdea 
hätte. 

An  die  Gcp:enden,  in  welchen  d«s  Vorkommen  dar 
Bimsstein*  und  der  dartlber  liegenden  grsnen  Tvfiscfaich* 
ten  won  And€ma$h  bis  Wvmitiffm  bereits  beschrieben 

worden  ist,  schliesst  sich  unmittelbar  gegen  Osten  die 
beckenartige  Erweiterung  des  lUicinthales  zw  beiden  Sai- 
ten des  (Stromes  zwischen  Andernach,  Oberlnbf^r,  Uendorf 
\md  Cohlem  an.  Hier  sind  die  Yerhältnisse  au  beiden 
Seiten  des  Bheins  gnni  übereinstimmend. 

Anf  der  linken  Rheinseite  liefern  die  Hohlwege  Yon 
Andernach  nach  Biehy  Kruft  und  Niedt^rmenditfy  so  wie 

der  Hohlweg  von  St.  Thomas  nach  Eiöh  gute  Aufjschliisse 
über  das  Verhalten  der  Birassteinschichten  über  dem  Losa. 

Da,  wo  dieser  letztere  von  dem  Wege  von  Andemaeh 
nach  Kruft  durchschnitten  wird,  zöigcn  sich  tolgonde 
Schichten  von  oben  nach  vnten : 

Eckige  ßimssteinstUcke  bis  Zoügiösse  mit  * 

Stücken  von  poröser  Lava  und  von 
;  peyopschiefer  .  •  ^   5;Fiiss  -7  Zoll 

•  Strei%er>  grauer  .sandiger  Tuff  .  mit    : , 

'  Bimssteinkörnerni.  in  dünnen,  horizon-  . 

talen  Schichten  2  ^     —  . 

Grosse  Bimstitciiiötücke  bis  zu  2  Zoll,     :  .  • 

sparsam  mit  ziemlich  grossen  Stücken  •  •      ,  ■ 

von  Devonschiefer  gemengt  .   .    .   •  — : ,  „      4  . 
Bimssteinstüc^e,  wie  die  oberste  Lage  .    3  „  -r: 
L(^s^  ipit  den  gewt^hnlichen  Conchjiien^  der  Ipis. 

anter  die  Sohle  des  Bohlweges  niederse^t  i|n4 
,  .  dessm  MSchtigkeit  daher  hier  nicht  bekannt  ist. 

In  dem  von  Andernach  nach  Kruft  führenden  Hohl- 
wji^e  xeigt  si<$h  in  der  Nähe  seines  Anfanges  von  ob«ft 
PMidi,  nnlan  di^  naehatehende  Sehiehtenfolges  * 

Lose  .weisse  Bimssteine  •   .  ,  .  :  SFnaa 

XiÖssartiger  Lehm,  gemengt  mit  grauen  Schlacken  • 

*  und  Lavakürnern,  mit  weissem  Quarz  und  Ge- 
schieben von  devonischen  Gesteinen    .    ,    .    .  5  „ 

-  .GcsUeifter  ond  dünngeschiahtoter  gimerp  loaer  Xu^T  ^  ■ 
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Aehnlioiie  lose  Tuä'c  mit  abgerundetea  Gcdciiie- 

ben  von  Quarz  und  Devonschiefer  3  Fuss 

Zmammeakaltoader^  yerhttrteter  ohae 

schiebe  B  „ 

Geschiebe  tob  Quarz,  Devonschiefer  und  DeTon» 
Sandstein  mit  wenigem  Tulkimischcn  Material 

gemengt  ^  >f 

Verhärteter  grauer  Öchlackentuff,  über  dei'  Sohle 

des  Hohlweges  ,.3,^ 

Derselbe  setzt  noch  weiter  unter  die  Sohle  nied^. 
Wenig  8.  in  deinsoiben  Hohlwege  ist  die  Schicbten- 
folge  etwas  abgeftndert  tob  oben  naoh  nnteii« 

Lose  BimssteinstUcke   6  Fuss 

Löss  mit  den  gewöhnlichen  Concliylien,  in  dem- 
selben nur  selten  Bi Ullstein  oder  Schlackeukür- 
ner;  in  dem  untern  Tiieile  eine  2  Zoll  starke 
Schicht  yon  grauem  Tufif  mit  etwas  Bimsstein  20 
Grauer  vulkanischer  Tuff  you  loser^  sandartiger 

Besehaffenheit  .  '  *  •  S  i," 

L«8S  ,6  w 

Fester  Tuff,  der  nur  wenig  über  die  Sohle  d^s  Hohl- 
weges sich  erhebt.  •  • 
In  dem  Hohlwege  von  Ander /aiclf  nach  Eick  fallen 
die  Schichten  mit  dem  Abhänge  in  ötundo  SVj  gegen 
O«  anfänglich  mit  7  Grad,  weiter  aufwärts  in- Stunde  2 
gegen  N.  O.  mit  3  Grad«  Der  X^öss  ist  «uevst  igf^en  15 
Fuss  fiber  der  Sohle  des  Hohlweges  entblöissl^  versiohwiii- 
det  aber  mit  dem  Ansteigen  des  Weges  ganz,  tritt  dann 
abermalb  über  diu  Sohle,  um  weiter  aufwiirtii  gegen  die 
obere  Fläche  der  Terrasse  nicht  wieder  aufzutreten. 

An  der  ersten  Stelle  v^  uote%  wo  das  Proül  im 
Hohlwege  gegenwärtig  frei  und  sugänglich  ist,  findet  sich 
Ton  oben  nacb  unten : 
Grauer    dünnge^iclUeter    Tuff  « mit 
« SehUok^n,  Lava  und  feinen  Streifen 
von  Bimssteinkörnern  (Britz).    .    .    .    3F^US3  Zoll 
Bimsstein    mit    Schlacken,    Lava  und 

Schulfern  von  Devonschiefer.    .    .    •    8  ^-    -^  f, 
Feste  graue  Tufflage  mit  Trach^rt,  ßiros-        ^       •  '^i 
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gtem  11.  Rohiefcr,  sowie  den  Kilgclcbcn, 
welche  aus  derselben  TiiftmAsse  be* 


stehen  —  Fuss  6  ZoU 

Gratier  Tuff  (Brki)  2  „    —  ^ 

Bimtstelnsttteke  n      ^  »» 

Grauer  Tuff  mit  Aüpit,  Gümmer,  Sani- 

din,  Trachyt;  den  Feliarten  der  De- 
vonschichten und  Quarz  —  f,  6 

BimasleuM tücke  mit  Schlacken  .u.  8chttl- 

Ton  Deyontchiefer    •  .   •  .   .  2  » 

Lehm  ron  ^IV'brannerFsrb«,  wuiiittel« 
bar  unter  dam  Bimsstein  tob  grosserer 
Festip^kcit    ..........2,^       '  Pf 

Losa  von  licht-pclber  Farbe,  bis  aur 
Sohle  des  Hohlweges  b  „    —  » 


zusammen  18  Fuss  6  ZoU 

An  «wei  BtolUn  dieses  Hohlweges,  wo  die  Ober- 
flSehe  des  L^ss  unter  der  Sohle  desscdben  Uegt,  steUt 
sieh  das  onthlösste  Profil  in  folgender  Weise  dar: 


Dammordo   '.    .   IFuss  — Zoll 

Bimsstemstückc  1  „  — *  » 

Grauer  Tuff  (Britz)  —  „      Z  „ 

Bimssteinstttche  mitficlilacken  und  Lara  1 

Orauer  TÖff  (Britz)   .  .  ^  ,^  6  ^ 

Bhnssteinsttfcke  2  „      6  „ 

Fester  grnucr  Tuff  mit  Trachyt,  Bim?istein 

tmd  Dcvonsciiiefcr,  so  wie  den  aus  glei-  ' 

eher  Masse  bostchendcn,  zahlrüifch  inne- * 

.  liegetiden  Kügelchen .......   l  „  —  „ 

Bittsst^instifcke  bid  zur  2  „  ^ 

zusammen   9  Fuss    3  Zoll 


An  der  zweiten  SlMe  fiadeo^isidi; 

Bimsstcinstiicke  .  .  .  .  .  ,  •/  ;  2 Fuss  - — ZoU 
Fester  fifclbcr  Tutt'  mit  Kugcichan  aus 

derselben  dichten  Masie  '  S  ^ 

Bimssteinst  (icke    .   .  i  ^ 

Grauer  Tuff,  -it-v*  j.'»  ■.•'.'«m  .        u«..^,,.  .6  ^ 
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BimMtcinstücke  •  IFw^Zoü 

Grauer  Tuff  1  w      6  „ 

Bimssteiiut^cke  bis  sur  Sohle  des  Weges  2   3^ 

zusammen   8  Fuss  — Zoll 

Auf  der  Fläche  des  Rückens  {Kirchberg)  über  den 
der  Weg  nach  Eich  weiterführt,  liegen  die  oberen  grauen 
TuÜ'schichtcn  an  der  Oberflßche,  welche  die  Bimssteinla- 
gen bedecken,  denn  es  kommen  weder  im  Wege  noch 
auf  den  Feldern  Bimssteinstücke  vor.  Dagegen  treten 
didselben  im  Wege,  der  von  Eieh  Yorbei  naoh  KtU  bin 
fOhrt,  bei  dem  Ansteigen  su  dem  LtSboron  Plateau  mit 
Streifen  von  grauem  Tuff  abwechselnd  wieder  auf.  In 
diesem  Tuff  selbst  liegen  einzelne  grössere  Bimsstein- 
stücke. An  dem  Fusswege,  welcher  von  Kell  nach  der 
in  dem  östlich  gelegenen  Thale  beßndlichen  Sauerqueüe, 
dem  S^unimrbrwmen  führt,  liegt  an  dem  steilen  Abhänge 
eine  Lage  von  Bimssidnstttcken  nur  1  Fuss  stark  auf  den 
aufgelösten  Devonsohiehten  und  bedeekt  von  Löss.  Die 
Neigung  derselben  beträgt  übereinstimmend  mit  dem 
Abhänge  gegen  20  Grad.  Die  Ueberlagening  der  Buns- 
Steinschicht  mit  Löss  ist  dem  allgemeinen  Verhalten  dirser 
Ablageningen  entgegeui  indem  der  letztere  sonst  von  dem 
Bimsstein  bedeekt  wird^  nur  da  wo  spätere  Abschwemmungen 
an  den  AbbXngen  stattgefunden  babe%  finden  sieh  die 
Bimsstesnseliiefaten  öfter  Ton  diesen  Massen  bedeekt 

Der  Hohlweg  von  Andemaoh  nach  Krttfi  ist  gegen- 
wärtig sehr  verwachsen,  so  ilass  nur  an  einigen  Stellen 
die  "Rcihentolgc  der  dur.schschnittenen  Schichten  beubacli- 
tct  werden  kann.  An  der  ersten  iStoUe,  wo  von  unten 
anfangend  die  Sehicbten  entblösst  sind,  «eigen  sie  sieb  in 
folgender  Weise  von  oben  naeh  unftea: 

Dannnerde,  gelbe  Tuffe,  (der  AsehoTOn  PUndt  Xbnlich) 
mit  Bebtacken,  Glimmer  und  Bimsstein,  grauer  Tuff  mit 
vielen  Schlackcnbröckchen  (Britz),  Löss,  grauer  Tuff  mit 
vielen  Schlacken  und  einer  Lage,  worin  viele  Bimsstein- 
stücke liegen,  Flussgeschiebe,  bestehend  aus  Quans  und 
den  Felsarten  der  Devonscbicbten,  grauer  Tuff  mit  vielen 
Schlacken,  Fhissgescbiebe,  welobe  bis  sur  SobAe'  des  fiobl- 
veges  niedergeben. 
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Weiter  Aufwärts  ia  demselben  Hoiüwege  zeigt  sich 
TOD  oben  naoh  unten: 


Grauer  Toff  (Brits)     .  . 

»  .  3  „ 

.   .  2  „ 

Lehm,  gelblich-braun   .    .  . 

Löss  von  bellgelber  Farbe  . 

,  .  18  „ 

susammen  26  Fuss. 


Stoininger  (Geogn.  Beschreib,  d«  Bifel  8.  95)  be- 
schreibt den  Hohlweg  bei  Andemaoh  (die  Mayener  HM 
genaant)  in  folgender  Weise  Ton  unten  nach  oben: 

„Zuerst  tritt  das  vulkanische  Konglomerat,  aus  Lava- 
^erölle  bestehend  aus  dem  Boden  hervor.  Darüber  liegt 
einige  Fuss  hocli  eine  Jiank  von  abgeriebenen  Bruch- 
stücken von  Quarzfels  und  Thonschiefer.  Dann  folgt  wie- 
der mehre  Fuss  mächtig  vulkantsohea  Konglomerat,  über 
welchem  eine  achwache  Schicht  von  FlussgeröUe  liegt, 
welcher  wieder  eine  neue  Bank  yon  Tnlkanischem  Konglo- 
merat, mehre  Fnss  michtig  aufgelagert  ist  Endlich  tritt 
weiter  oben  im  Wege  der  Löss  hervor,  welcher  als  eine 
ungox  hielitete,  feinerdierthonice  Masse  wohl  gegen  *20  Fuss 
Mächtigkeit  erreicht  und  durch  eine  ungefähr  4  Fuss  dicke 
Schicht  von  Bimssteinstiicken  bedeckt  wird.  Ueber  der 
Bimssteinschicht  liegt  eine  gegen  2  Fnaa  atarke  trasaartige 
Behiehty  welche  ans  erhttrteten  Bimssteinatücken  an  be- 
stehen ecfaeint  vnd  anf  sie  folgt  wieder  eine  Bimastdu- 
sehieht  wie  die  erste.  In  den  meisten  Fällen  sind  hier 
die  Bimssteinstücke  besonders  in  den  tieferen  Schichten, 
weiss,  rauh,  scharfkantig  und  dem  Ansclieine  nach  mit 
ganz  irischen  Bruchflftohen.  Wären  sie  durch  Wasser 
angeschwemmt  worden,  so  würden  aie  ron  Schlamm  über* 
Bogen  aein,  welcher  bis  in  ihre  Poren  eingedrungen  wire 
und  die  Kanten  und  Ecken  wSren  abgerieben.  Der  Ldsa, 
welcher  in  dem  Hohlwege  unter  den  Bimaateinschichten 
auf  eine  Strecke  ver8chv\iiidet,  kommt  weiter  nach  der 
liohe  hin  wieder  zum  Vorschein,  so  dass  er  durch  die 
Verschiebung  der  ISchichton  in  die  Höhe  gerückt  zu  sein 
acheint,'' 
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^Es  ist  hierbei  zu  bemerken^  daM  die  eckige  Form 

und  die  frischen  Bruchflächen  an  den  Bimssteinsttickcn 
noch  gegenwärtig  entstehen.  Die  rundlichen,  knoUeafÖr- 
migen  »Stücke  von  Bimsstein  werden  von  Klüften  diirch- 
soUt,  so  dass  sie  leicht  nach  denselben  zerfallen  und  da- 
her scharfkantige  BmchstUcke  bilden.  Die  madliche  Form 
derStttcke,  mag  sie  nnn  .nrsprttnglich  gewesen  oder  durch 
Abreibung  naehträglich  entstanden  sein,  dürfte  wohl  die- 
jenige sein,  in  welcher  dieselben  auf  ihre  gegenwärtige 
Lagerstätte  gelangt  sind.  Auf  dieser  sind  öle  in  eckige 
polyedrische  Stücke  zcriaiien. 

Das  Verschwinden  des  Lösses  unter  der  Sohle  de« 
Hohlweges  und  das  Wiederanftreten  desselben  über  di^ 
ser  Sohle  weiter  anfwWs  geht  ganc  einfach  «ns  der  Ter- 
sebiedenen  und  nngleichfllrmigen  Neigung  der  OberflSehe 
des  Lösses  und  der  Sohle  des  Hohlweges  hervor.  Im 
Allgemeinen  folgt  der  Löss  dem  Ansteigen  der  Bergab- 
hänge und  zeigt  sich  demnach  in  sehr  verschiedenen  Hö- 
hen; die  Hohlwege  schneiden  dagegen  an  den  unteren  stei* 
leren  Abhängen  tief  ein^  indem  sie  hier  viel  weniger  an- 
steigen und  laufen  nach  der  Höhe  der  Blicken  oder  Ter- 
rassen gans  aus,  indem  sie  hier  die  OberflSehe  gewinnen. 
Um  das  YeiLaltcn  des  Lösses  und  seine  Ueberiagerung 
durch  die  Bimsstein-  und  Tuffschichten  in  verschiedenen 
Höhen  zu  erklären,  ist  die  Annahme  emer  Verschiebung 
der  Schichten  nicht  erforderlich,  und  um  so  weniger  pas- 
send als  bei  den  sahireichen  Aufschlüssen  dieser  Schich- 
ten nirgends  eine  solche  Verschiebung  derselben  bloss 
gelegt  ist. 

Derselbe  Verfasser  sagt  in  den  Neuen  Beiträgen 
S.  5!*— i2  ,,am  Kirclibcrge  bei  Andernaoh  sieht  man  in 
einem  ilolilwege  von  oben  nach  unten: 

Dammerde  »   •   «   •  2 Fuss  —Zoll 

Bimsstein  4  |,  » 

£rdartige  Schicht  „      4  ,| 

Bimsstein  1         ^  n 

Eine  gelblichweisse  trassartige  Masse, 
welche  ausgeworfener  Bimssteinstaub 
au  sein  scheint  —  ^ 
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Binustem  SFotf --Zoll 

Dieselbe  staubige,  trawartige  Musse  .   ,   1  ^      6  „ 

Uimittein  mit  eingemeiigtea  Solue£«i> 
iMTOcken  b  ^    —  „ 

ISm  (m  jenem  Werke  belegte  Stei- 
ninger dcQ  Lüüg  mit  dem  Namen 

,,Britz'0   .  20  „  — 

siuammcn  QTFoss  10  Zoll 

Die  Anflagerong  der  Bimssteinschichten  auf  den  Loh 
in  ungefähr  16  Fuss  Mächtigkeit  geht  hieran«  beitimmt 
hervor.  Die  Trennung  der  vier  BiaMsteinsohlehteo  durch 
dichte  feinerdige  Massen,  welche  vielfadfi  unter  dem  Na* 

mcn  Ton  Britz,  aufgeführt  werden,  stimmt  mit  vielen  an- 
deren Ocrtlichkeiten  überein.  Steininger  sc  Ii  reibt  den- 
selben einen  duckflteinai'tigcn  Cliarakter  au  und  stellt  sie 
in  dasselbe  Yerhältniss  sn  den  Bimssteinen,  wie  den  Asches- 
send  ««  den  Schlackenemptionen.  Die  obere  BegtSnnmg 
des  Löse  fttlt  gegen  den  Bhein  stark  ab  und  ebenso  die 
darauf  liegenden  Bimssteinschichten.  In  dem  L^tes  findst 
man  sparsam  noch  einige  kleine  Schlackenstücko  mit 
Glimmer  und  BiniFJstein.  Gec:en  das  obere  Ende  des  Hohl- 
weges werden  die  angegebenen  tSchiciiten  unterbrochen, 
indem  grauer  Löss  (?)  auftritt,  der  Ton  Bimsstein  häufiger 
mit  Tnlkanischem  Sande  dnrchmengt  bedeckt  wird.  Za 
obeorftt  liegen  dünne  Schichten  eines  feinbrockigen  Bim«* 
Steina-Konglomerates.  Die  Torher  aufgeftthrten  Schichten 
brechen  gegen  diese  Massen  .ib^  ohne  mit  dcuiciben  zu- 
sammenzuhängen. Weiter  im  Hohlwege  hinauf  werden 
die  Verhältnisse  unbestimmter.  Die  angedeuteten  Ver- 
schiebungen der  Schichten  beweisen^  dass  dieselben  noch 
in  der  Periode  der  Bimssteinbildnng  vielleicht  dnrch  thI* 
kanische  Stösse  Formyerändeningen  erlitten  haben. 

In  einem  sweiten  Hohlwege  treten  mächtige  Tuf* 
schichten  unter  dem  Löss  hervor.  Der  Löss  liegt  in  dem 
Hohlwege  am  Kirchb^rge  oft  20  bis  30  Fuss  hoch  unter 
dem  Bimssteine  und  enthält  die  gewöhnlichen  Lösscon- 
chyliea  in  Menge.  Unter  diesem  Löss  liegen  noch  sehr 
mäehtige  Schichten   eines  groben  Tulkanisehea  TofiiM. 
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Nahe  über  demselben  enthält  die  LannuMM^  irie  wohl 
sparsuft  einige  kleine  BinuMtein-Einmengnngen,  Ton  wel- 
<jien  sie  sonst  gans  rein  ist^  so  dasa  sieh  aueh  die  Uber 
ihr  mit  einander  wechselnden  Bimsstein-  und  Asehen- 

schichten  scharf  davon  trennen. 

y^Hicr  ist  es  also  unwiderleglich^  dass  eine  doppelte 
Periode  der  vnlkanisehen  ThStigkeit  am  Bkeine  ange* 
Bommen  werden  mnss;  dass  lange  ehe  der  Boden  abge* 
aetzt  war,  auf  welchem  die  Asche,  die  Schlacken  und 
Bimssteine  des  Maifeldes  niederfielen,  vulkanische  Tuffe 
gebildet  wnrden  und  mit  ihnen  auch  Bimssteine  erschie- 
nen waren,  deren  sparsame  Reste  sich  in  der  untersten 
Löasniasse  seigen/' 

Die  llöhenvcrliiiltiiisbc  dieser  Ablngeriingcn  ergeben 
sich  daraus,  dass  der  Nullpunkt  des  Pegels  zu  Andernach 
eine  Höhe  von  159  Par.  luss  hat,  die  Uberkante  der 
Schienen  im  Bahnhofe  zu  Andernach  von  202  Par.  Fuss, 
80  dass  also  die  Thalfläche  hier  43  Par.  Fuss  Über  diesen 
Nullpunlrt  und  etwa  36  Par.  Foas  über  dem  mittleren 
"Wasserstande  des  Stromes  liegt.  Der  Wegweiser  von 
Andernach  nach  Niedermendig  und  nach  Kruft  am  un- 
teren Anfange  der  Hohlwege  liegt  228  Par.  Fuss  hoch 
und  bezeichnet  den  Fuss  des  Kirchberges,  in  dessen  Ab- 
hänge die  Hohlwege  einschneiden  und  die  verschiedenen, 
im  Vorhergehenden  beschriebenen  Profile  entblössen  und 
die  Höhe,  bis  zu  weleher  die  Thalfläche  sich  an  dem 
Rande  der  Abhänge  der  Terrasse  in  dem  Becken  erhebt, 
69  Par.  Fuss  über  den  Nullpunkt  des  Pegels  bei  Ander- 
nach. Der  Wegweiser  von  Andernach  nach  Niedertnendig 
und  nach  Eich  liegt  459  Par.  Fuss  hoch  und  bezeichnet 
clio  obere  Flächt^  der  Kirchberges,  Dieselbe  liegt  3U0  Par. 
Fuss  über  dem  Nullpunkte  des  Pegels,  231  Par.  Fuss 
flber  dem  Fusse  des  Abhanges  und  um  so  viel  steigen 
die  Hohlwege  auf  einer  Länge  von  200  Ruthen  an. 

Dieselben  Ablagerungen  steigen  in  S.  O.  Piichtung 
mit  der  Oberfläche  bis  zur  Höhe  der  Bur gener  Heide 
an.  In  dem  Brunnen  beim  Burghof Cy  am  Durchschnitt  des 
Weges  Ton  Andemaoh  nach  Kruft  und  von  NiokmUok 
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nach  Miesenheim  sind  fol<rentle  Schichten  getrolien  worden : 
Dammerde,  grauer  Tuff  (Bnte)|  BiniesteiAi  Löss,  Sand 
(des  Rheins). 

Flussgeschiebe,  oben  klein,  nach  der  Tiefe  hm  an 
Grüä&e  zunehmend.  Es  ist  dieselbe  Reihenfolge,  wie  sie 
bereits  Ton  vielen  anderen  Punkten  dieser  Gegend  be- 
schrieben 'Worden  ist  und  2cigt  den  Zusammenhang  der 
Schichten  bis  nach  Andernach  hin.  Die  Höhe  der  ükt- 
gen^  Heide  betrKs^t  619  Par.  Fuss,  sie  erhebt  «ich  Aber 
diol'lächodes  Kircl^bcr'jrs  noclnmi  IGOPar.  Fuss, die  Schirli- 
ten  stoif^*en  also  um  diese  (irö^se  an.  ^fit  der  ilöhe  der 
ßurgener  Heide  stimmt  aiemlich  nahe  Uboroin: 

Der  untere  Ausgang  von  Eich  ....    G14  Par.  Fuss 

Der  Abgang  des  Weges  nach  Nicke/nch 
Ton  dem  Wege  tou  Andernach  nach 
Niedermendig   .    ,    .  628 

Durchschnitt  der  Wege  von  Andernach 
nach  Niedermendig  und  T(m  Kruft 
nach  dem  Krufter  Ofen  689 

^liihlgraben  in  Nicdermendi'j     ....  637 

Coiirnheirnj  Ausgang  nach  Hansen    ,    ,  617 

Spiegel  der  Nette  bei  lieiföinühle  .    .    .  627 

Bergrücken  swischen  ßoBsenheim  und 
Kübenaoh   616 

Hohe  der  Stirasse  ron  Coblena  nach  Poieh, 
erster  Meilenstein  S.  von  Muhena^  .  654  „ 

Auf  der  Unken  8eitc  der  Nette  oberhalb  der  Nette- 
wühle  am  Wege  nach  Mie»enheim  findet  sieh  ebenfalls 
die  Bimssteij^ablagerung,  die  Bimssteine  gemengt  mit 

Schülfern  von  Dovonschiefor  und  mit  wenig  Schlneken. 
Diese  Ablagerung  ist  regelmässig  mit  grauem  Tuff  (Britz) 
bedeckt^  dessen  horizontale  Schichten  in  einer  grossen 
Sandgrube  bis  30  Fuss  Mächtigkeit  erreichen. 

Am  linken  Ufer  der  Nette  in  der  N&he  des  rongen 
Punktes  folgen  von  oben  nach  tmten: 

Dammerde  mit  wenigen  Bimssteinatücken« 

grauer  ,  los^r  Tu&\^i:>aad)  t  3  Fuss 


99  99 
99  99 

99  99 
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Lote  Bimsstemstücke  mit  Scbülfem  Ton  De- 

▼onsehiefer  und  Schlackenbrocken  ....   6  Fuss 
Dichter  gelber  Tuff  mit  wenigen  Bimsstein- 

stücken   V2  >; 

Lose  Biuisstcinstücko   .    2^/^  „ 

Dichter  gelber  Tuff  mit  wenigen  Bimsstein- 
stücken  V/2  99 

Weisse  Bimssteinstücke  bis  ssnm  Wasserspiegel  B  „ 

Die  Torher  angeführten  mächtigen  grauen  Tnfflagen 
be^edcen  die  hi^  bemerkten  Bimssteinscbichten,  welche 

mit  zwei  gelben  fcijieidigcn  Tuft'lagen  abwechseln.  Tuff- 
lagcn  dieser  Art  sind  auch  häutig  mit  dem  Nnnien  ^^Brltz" 
beiegt  worden,  ohne  dass  dadurch  ihre  Ucbereinstimmung 
in  Zusammensetzung  und  Grösse  der  Materialien  mit  den 
als  BritB  anfgefUhrten  grauen  Tuffen  ausgesprochen  wer* 
den  soll.  Dieser  Wechsel  der  Bimssteinschiehten  ist  bei- 
nahe allgemein  tind  selten  wird  e?ne  EntblSssung  derselben 
wahrgenommen,  wo  solche  dünne  Tufflagcn  und  gewöhn- 
lich zwei  in  geringer  Entfernung  übereinander  fehlen. 
Weiter  abwärts  an  der  Nette  tritt  die  Geschiebelage  und 
der  blaue  Thon  des  Braiinkohlengebirges  auf. 

An  der  Eisenbahnbrücke  über  die  Nette  findet  sich  ttber 
dem  FlusBspiegel  grauer  Tuff  mit  Bimssteinstreifen;  in  den 
Fundamenten  der  Brücke  sind  aber  mar  Oeschiebe  auf- 
geschlossen, darunter  «um  Theii  sehr  grosse  Stücke.  In 
der  NShe  des  zwischen  dieser  Brücke  und  WeiHsenthurm 
gelegenen  Neuwi€d^rV>n\\x\\\o{Qs  sind  die  Binisstcinschich- 
ten  durch  ^iele  Gruben  aufgeschlossen,  die  Bimsstein- 
stücke  sind  ttberall  mit  sohr  vielen  Bchüifem  von  Devon- 
sehiefer  gemengt  und  die  Schichten  unterscheiden  sich 
durch  die  Grösse  der  Stücke  nnd  die  Menge  des  Schie- 
fers. Zwischen  der  Eisenbahn  nnd  dem  Rheine  einerseits, 
dem  Bahnhofe  und  WeiuBcnthyrm  aadcicrseits  liegen 
meiirere  Gewinnungen  von  F)imsstein  für  die  Fabrikation 
von  Formsteiuen.  Die  Schichten  derselben  sind  ganz  re- 
gelmtfSJ^g  und  horizontal.  Dazwischen  ist  nur  eine  dünne 
Lage  Ton  Brita  entblüsst  Sie  besteht  aus  einem  gana 
diehlen  feinerdigen  Bindemittel,  in  welchem  Streifen  von 
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g&nz,  kleinen  K  rncrn  und  einzelne  etwas  grossere  Stücke 
von  Bimsstein  iuneiicgeü.  Diese  Gewinnungen  reichen  nicht 
bis  zur  Sohle  der  Bimssteinschichten.  Unter  denselbea 
am  Ufer  siebt  man  auf  dieser  Strecke  nur  Lcbm  mit  ds- 
zclnenBImsstemstückcn  und  Geschieben ;  aber  bei  Weutn' 
ihvrm  treten  im  Niveau  des  mittleren  Wasaerstandet  dei 
Rheins  die  horizontal  abgeschnittenen  Köpfe  der  steil  N. 
fallenden  Dcvonschichtcn  am  Ufer  da  hervor,  "wo  die- 
selben den  liervorrno-cntlcn  Kücken  am  Orte  selbst  bilfkn. 
An  dem  Wege,  weicher  vom  Fusso  des  örtlichen  Abhaa- 
gea  Ton  Weissenthurm  nach  Kettxg  am  Kirchhofe  vorbei 
fnbrt,  liegen  binter  demselben  selür  grosse  Gruben,  wona 
die  Oescbiebeablagening  in  boriaontalen  Scbicbten  aaf 
30  Fuss  Höhe  too  dem  oberen  Bande  des  Abhanges  bis 
SU  seinem  i  ii^»o  entblüsst  i.-t.  Die  Geschiebe  sind  mit 
LöMs  etwa  (i— 8  Fuss  hoch  bedeckt,  aber  es  zeigen  sich 
an  dem  Kande  des  Abhanges  keine  Bimssteine  darüber, 
welche  erst  etwas  weiter  gegen  die  Höhe  des  Rücke&s 
aultreten.  Die  Geschiebe  sind  aber  mit  Lelun^  dann  mit 
Sand  gemengt  and  die  einzelnen  wenig  mXcbttgen  Schidi- 
ten  nntersehciden  sich  dnreh  die  Grösse  der  GescfaielM 
lind  durch  die  ^lengung  von  mehr  oder  w^eniger  San^ 
In  Weiss enUiiLr in  selbst  sind  die  Scbithten  dos  Devon- 
schiefers mit  Gesciiieben  bedeckt.  Das  Denkmal  tles 
Generals  i loche,  welches  auf  der  Höhe  weithin  sicht- 
bar isty  steht  auf  Bimssteinschiehten.  ZM-ischen  den  Ge- 
schieben und  diflser  Bedeckung  ist  hier  der  Lös«  iiifilkt 
sichtbar. 

In  dem  Birossteinbmche  bei  WetB$ent/iurm  zwischen  des 
Wegen  nach  Miesenkcim  und  nach  Ketiüj  öind  die  liims- 
steinschichten  bis  zu  einer  Höhe  von  H  bis  15  Fuss 
aufgeschlossen.  Die  einzelnen  »Schichten  unterscheiden 
aich  durch  die  Grösse  der  ßtücke^  durch  die  Hciufigkeit 
der  emgemengten  jSchtilfer  von  DeTonschiefer^  und  Bröck- 
ehen Toa  Lara  und  Schlacken.  In  denselben  tritt  eiae 
Lage  von  dichtem  gelben  feinerdigen  Tuff  von  '  2 
»Stärke  auf.  Diese  Lage  so  wie  auch  alle  iiliniiciien,  oft 
angeführten  Lagen  halten  die  Feuchtigkeit  lange  zurück 
^ud  erscheioon  alsdann  von  dunkolbraune^,  9ft  beiiiai^e 
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schwarser  Farbe,  während  sie  im  trockenen  Zuatande  eine 
kell  grain-gelbe  Farbe  besitzen. 

Diese  Schichten  können  nicht  hoch  Uber  dem  in 
Weissenthurm  anstehenden  Devonscbiefer  liegen,  doch  ist 

die  Auflagerung  selbst  nicht  sichtb  ir. 

Am  Rhcinufer  zwischen  W  t  iöS(*nfhur7n  nnd  Urmitz 
werden  dio  losen  weissen  BimssteinstUckC;  welche  6  Fnss 
stark  aind^  von  einer  ItJssnrti'gcn  Dammerde  bedeckt  und 
liegen  anf  den  gewöhnlichen  Flusegeschieben  auf. 

Von  Weiaaenthurm  nach  Kettig  steigt  die  OberflSehe 
innner  mehr  an.  In  dem  Hohlwege,  welcher  nach  Ketfig 
hinabfüiii  t,  s>iiid  die  Schichten  iinregelmässig  gelagert,  die- 
selben besitzen  bald  eine  stciicrc,  bald  eine  flachere  Nei- 
gung und  mögen  Rutschungen  an  dem  Abhänge  stattge* 
fanden  haben.  In  einer  daran  anstossenden  Sandgrube 
sind  die  dunkelgrauen;  geschichteten  losen  TniFe  mit  ein- 
seinen  ßimssteinstttcken  und  dünnen  Streifen  von  Bims- 
steinen cntblü.sst  und  werden  von  einer  Schicht  gelber 
Birassteinstficke  3  bis  4  Fuss  stark  überdeckt.  Weiter 
herab  in  dem  Hohlwege  ist  dio  Auflagerung  der  Biras- 
steinschichten  auf  dem  Löss,  und  der  grauen  Tuffe  auf 
den  ersteren  sichtbar.  Aber  auch  darin  seigt  sich  hier 
eine  Abweichung  Ton  dem  gewöhnlichen  regelmlssigen 
Vorkommen,  dass  die  Schichten  der  grauen  Tuffe  eine 
stärkere  Neigung  besitzen  als  die  der  darunter  liegenden 
Birassteinschichten,  welche  ihrerseits  der  Auflagcrungs- 
fläche  auf  dem  Loss  parallel  sind. 

Am  obersten  Hause  von  Kettig  ist  nun  ebenfalls  die 
Auflagerang  der  Bimasteinschichten  auf  dem  Löss  in  einer 
Onibe  aufgeschlossen  und  in  den  Bimssteinschichten  tritt 
eine  gelbe  Tufflnge  (Britz)  von  1  Fuss  MSchtigkeit  auf. 

In  dem  Hohlwei^e,  welcher  in  südlicher  Richtung  von 
Ketiifj  nach  Bassenheim  führt,  sind  die  Schichten  vielfach 
aufgeschlossen.  Zunächst  bei  Kettig  sieht  man  eigentliüm- 
liche  Tvonglomeratschichten,  welche  aus  Bimsstein-,  Lava-> 
Schlacken*'  und  SchieferstUcken  bestehen.  Dann  folgen 
hoher  hinauf  Btmssteinschichten  über  dem  Löse  und  un- 
ter diesem  Flüssgeschiebe.  Die  Grense  «wischen  den  Bims- 
Bti)inscliichton  und  dem  Lüss  steigt  mit  dum  Üuchen  Ab*^ 
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han^fi  in  die  Höhe  und  ist  daher  ftn  vielen  Stellen  auf- 
geschlossen. Auf  der  oberen  Tcrraööe  wird  nun  ii  cli  der 
Binasstein  ron  den  gnaea  Tuii^cUiahtaa  «ekr  deutiidi 
überlagert. 

In  dem  Wege,  weloher  toh  JEtii^f  nach  Smffy 
md  in  ^em  Abhänge  die  reg^mieaigeni  demselben  pi- 

rallcl  geneigten  Bimssteinschichten  auf  eine  Tiefe  ▼<»  7 
bis  8  Fus8  autVt\schlosscn.  In  denselben  liegen  3  bis  4 
dünne  TutTsehicliten  (Britz  ■  nahe  beisammen,  welche  mit 
den  daranstossendrn  Bimssteinen  ziemlich  fest  verkittet 
sind.  Nach  der  Höhe  hin  nimmt  die  Mächtigkeit  der 
Bimstteinsehicbtea  bis  «n£  2  Fnas  nb:  dieselben  aebeinei 
aber  wenigstens  im  Wege  nicht  genn  en&iiliteeDy  wsbb 
sie  gleich  S.  Ton  demselben  den  darunter  liegenden,  sehr 
kalkrcichen  Lüss  unbedeckt  hr  rvortretoa  lassen.  Auch 
am  Abhänge  nach  Saffiq  >in<l  <lie  Bimssteinachickteil  im 
Wege  zusammenhiingend  yer breitet. 

Auf  der  rechten  Seite  des  J^eiUtkalM  m  dem  Weg« 
▼on  MieMemheim  nach  KeUig  tritt  am  Fnase  dee  Abbsnge« 
eine  Sauer  quelle  hervor,  welche  sowohl  in  Bemehttog  anC 
die  ühnliche  Quelle  in  KärlM,  eis  snf  die  WahrscheiB- 
lichkeit,  dassnahc  unter  derselben  die  Oberfläche  derDevoa- 
schichten  vorliandon  sein  dürfte,  Aufmerksamkeit  verdicut 

lieber  die  Schichten,  welche  zwischen  dem  SatßiJ^^ 
und  dem  Kettig  er  thalß  auftreten  und  sich  bis  gegOA  dio 
rechte  Sette  der  Neite  ansdehnen,  haben  die  Bohr^enaclie 
in  dem  Brsnnkohlen-Coneessionsfelde  OesrnhausenyVoa 
denen  das  erste  im  Jahr  1843,  die  meisten,  vom  Bohrlocbe 
No.  2  bis  12  im  Jahr  1846  und  dio  letzten  im  Jahre  184^ 
niedergebracht  worden  sind,  sehr  vollständige  AufschlÜw* 
gegeben.  Wenn  auch  die  in  den  Bohrregistern  gebrauch- 
ten Benennungen  nicht  sehr  genau  sind,  so  bleibt  doch 
kaum  ein  Zweifel  darüber,  was  damit  gemeint  ist. 

Es  geht  hieraas  hervor,  dass  die  das  Brannhohlonsfe- 
birge,  welches  hier  hauptsSohUch  ans  yeiecbieden  gefiri»' 
ten  Thonlagen  besteht,  bedeckenden  Schichten  in  disiw 
Gegend  eine  Mächtigkeit  von  8  Fuss  bis  56  Fuss  efTeh 
ciicn  und  dass  deren  Reihenfolge  von  oben  nach  unt<^n 
besteht  in:   JjAuune):de|  bisweilen  jUSös-  oder  lehmaf^^i 
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grauem  TuflF,  in  festcrm  Zustande Britz  ^,  in  loscrem  ^Sand*' 
genannt;  Bimsstein,  die  MSchtigkeit  der  Schichten,  welcKe 
ans  Bimsstein  bestehen  wechselt  ron  5  bis  14  Fuss,  der- 
selbe fehlt  nnr  allein  in  einem  Bohrloche^  welches  so  nahe 

an  dem  Abhänge  O.  Ton  Safßg  steh^  daas  die  unter  dem 

liiiiisstcin  liegenden  Löss-  und  Geschiebclagcn  unmittelbar 
unter  der  Dammerde  folgen. 

Löss,  wo  derselbe  unter  dem  Wasserspiegel  getroffen 
worden  is^' findet  er  sich  als  ^Schlamm",  angeführt^  in 
trockenem  Zustande  als  j^Lehm'^.  Die  Angabe  von  Lta 
oder  Lehm  unmittelbar  Ton  der  OberflSche  an  ist  auf  die 

Damnierdc  zu  beziehen,  welche  in  anderen  Füllen  ^ar 
nicht  besonders  angeführt  worden  ist.  Hei  mehren  Bolir- 
löchern  fciiit  die  Angabc  von  Lüss  ganz.  Es  kann  sein, 
dass  an  einigen  dieser  Punkte  derselbe  mit  den  obersten 
unmittelbar  darunter  liegenden  Bciachtea  too  Braunkob- 
lenthon  susammengefasst  und  nibht  getrennt  worden  ist. 
Da  wo  derselbe  unter  dem  Bimsstein  angegeben  iat^  steigt 
seine  Mächtigkeit  von  2V2  bis  13  Fuss. 

Wennsich  schon  beim  Löss  eine  gewisse  Unregel- 
mässigkeit in  der  Yerbrcitung  herausstellt,  so  ist  dies  noch 
mehr  bei  den  Geschieben  der  Fall,  welche  nur  an  weni- 
gen Punkten  unter  dem  Löss  oder  unmittelbar  unter  den 
Bimssteinschichten  angeführt  werden  und  nirgenda  die 
Mächtigkeit  von  3  Fuss  übersteigen. 

Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Bohrlöcher  sind  folgende: 

No.  1.    O.  von  Schacht  No.  1  28  Lacbter  entfernt. 

Fuss.  Zoll. 

Bimsstein   "..  8  6 

GeröUe   12  — 

Lehm   2  6 

Blauer  Tbon   16  — 

Blaue  und  schwarae  Erde   10  6 

Braunkohle   4  6 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   3  — 

Braunkohle   5  — 

Braunkohle  mit  Thon   1  6 

Braunkohle   2  — 

Braunkohle  mit  Thon   .   —  6 


o 

60 
Ii 

p 
« 

o 


3 

A 


Digitized  by  Google 


BrMnkoh.  iBraunkoliIa   3  — 

Itagebirga. /Blauer  Thon   8  — 

76  6 

Die  feine  Bramlrolile  kt  UV,  Fnes  niehtigr. 

No.  2.  im  District  Langwieser  Weide^  auf  dem 
Orundttück  toh  Jok.  £iden. 

Binuwtein   14  — 

Lehm   5  — 

Gerölle   5  — 

Braunkoh.  jBlauer  Thon   47  — 

lengebirge.  iGölber  Thon   2  - 


73  - 


No.  3.  im  District  Drieschweide,  auf  dem  Grund- 
stück Yon  tiev,  Ackermann. 

Bimsstein   14 

Lehm   9 

BUner  Thon   80 

ßretinkohle  mit  Thon  gemengt   8 

Weisser  Thon   6 

Blauer  Thon   6 

Weisser  Thon   2 

Rother  und  gelber  Thon   10 


0 


80  - 


No.4.  im  District  DrieschtoMe,  auf  dem  Gmnd- 
stttck  Ton  Pet  Zill  igen. 

Bimsstein    8  — 

Blauer  Thon   21  - 

Weisser  Thon  •   7  — 

Blauer  Thon   24  — 

Brannkohle  .   .   .   ,   •   —  3 

Thon  mit  Brannkohle  gemengt   1  — 

Brannkohle   —  4 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .   .   ,   .   .  15  — 

Braunko}]lc   5  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   6 

"87  ? 
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No,  5*  im  District  am  Armen,  im  Felde  von  Krech. 

Bimsstein  

Lehm  

Blauer  Thon  

Oeralle  

BrAonkoii.  iBIaiier  Thon  

langvbirge.  IRothcr  Tlion  

No.  6.  an  der  Driesto  eider  heck,  im  Felde  von 
Wilkes. 

Bimsstein  

Lehm  

Bkner  Thon  

Weisser  Thon  

Rother  und  weisser  Thon   

Blauer  Thon  

Weisser  Thon  

Bkner  Thon  


Fqm.  Zoll. 

8  — 

12  6 

8  — 

6  — 


a 
o 

o 

s  « 

<9  tf) 


24  — 
85  6 


10  — 

10  — 

11  — 

7  — 

9  — 

8  — 

18  — 

'81  — 


iio.  7.  unter  der  Driesweiderheck,  auf  demselben 
Grundstück. 

Bimsstein   12 

(Blauer  Thon   32 

Braunkohle   — 

Bkner  Thon   15 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   11 

Braunkohle   6 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   2 


o 


9 


No.  8.  im  District  Leyendrüdoh,  in  der  jSühe  des 
Britahradiesi  unterhalb  Saffig* 

Brit»   6 

Sand   8 

Bimsstein   11 

Schlamm  (Lehm)   9 

^(Blauer  Thon   13 

  16 

  4 


%  ijGelber  Thon 
»  ä  iBkuer  Thon 


6 
8 
6 


7Ö  3 


6 
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« 

o 

tiC 

c 
o 


Brfttinkelile   —  8 

Thon  mit  Braunkohle  \    .  4  6 

Blauer  Thou   10  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt     ....  13  — 

Braunkohle   12  ^ 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   d 

Braunkohle   8 

Thon  mit  Braunkohle   8  — 

WÖ  3 
No.  9.  im  District  Teich. 

Sand   19  — 

Bimsstein   10  — 

öchlamm  «    .    .   .   «  6  — 

Blauer  Thon  •   .   .  7  — 

Braunkohle   —  3 

Blauer  Thon   4  6 

Braunkohle   •  —  3 

Thon  mit  RraunkoLlo  gemengt  .    ,    .    .    .  4  6 

Braunkohle   4  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   5 

Braunkohle   —  6 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   S  — 

Braunkohle   2  6 

Bkuer  Thon   1  j  — 

Weisser  Sand   10  — 

93  6 

No.  10  steht  neben  No.  8. 

Britz   — 

Sand   5  — 

Torf  mit  Sand  gemischt   8  — 

Sand   5 

Braunkoli-  {Blauer  Thon   8  ^ 

iMgebirgo»  (Schiefer?  (nach  Angahe  dea  Steigers)  14  — 


o 

a 
« 

o 

M 

a 

3 

<0 

PQ 


47 

No.  11  im  District  otf/  der  ßteMaul 

Brita   20 

Schlamm  3 

Sand  ..15 

Bimsstein  ^  5 
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Fu&a.  ZolL 

Schlamin   13  — 

Braunkoh-  (Gelber  Thon  •  .  4  — 

leiig«birge.  lEother  Thon   22  — 

No.  12.  S.  Tom  Schachte  Ko.  6.  etwa  30  Lacbter 
entfernt 

Brite   H  — 

Bimsstein  ,    .    .    ,  H  — 

Schlamm   10 

Sand  •   .   »   .  9  — 

Oeröllo  3 


•  fRother  Thon  27 


-ä  ^iSchwaner  Thon  $ 

i 


Ii  Blauer  Thon  18 


^  •^vliotiier  Tiion  _____ 

No,  13.  S.  vom  Bohrlocho  No.  8  50  Lachter  entfernt. 

Sand   6  — 

Britz   5  — 

Bimsstein   10  — 

GeröUe   1  — 

ScUamm   12  — 

Schwarzer  Tliuu   4  — 

Blauer  Thon   18  — 

Weisser  Thon                                         .  9  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   5  — 

Brannkohle   7  — 

Thon  mit  Brannkohle  gemengt   1 

Brannkohle   1  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   2  — 

Braunkohle   5 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   2  — 

Brannkohle   9  — 

Thon  mit  Brannkohle  gemengt   1  — 

100  - 

No.  14.  S.  O.  vom  Bohrloche  No.  13.  50  Lachter 
entfernt; 

Dammerde  nnd  Lelun   12  — 

GerSlle  •  ♦  •  .  10  — 


o 

u 

s  { 

o 

■a 
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SolL 


« 

:s 

a 
« 

o 


Lehm   3 

Geröllc   3 

Gelber  Thon   8 

Blauer  Thon   7 

Weisser  Thon  •  .   .  5 

Schwaizer  Thon   7 

Thon  mit  Braunkohlo  gemengt   1 

Braunkohle    8 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   4 

Braiinkohle   7 

Schwarzer  Thon   7 

Braunkohle    B 

Weisser  Thon   11 

W«bser  Sand   1 


97 

No.  15*  oder  Angelika  Sducht,  in  der  NHhe  Tom 
Bohrlock  No.  8. 

LaTasand   5 

Britz   6 

Bimsstein   14 

Schlamm   12 

GeröUe   1 


a 
o 

4  «0 


37  - 

Ko.  16.  Angelika  Schacht 

Lös«   1  — 

BritB   3  — 

Bimsstein   12  — 

Thon   57  — 

Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle   «...  2  — 

Braunkohle   7  — 

Thon   3  — 

Braunkohle  (nicht  dorchsnnken)  .  ,  2  6 

"8?  6 

No.  18.  am  Wege  von  Safßg  nach  Ketttg  in  Vb 
der  Höhe  awischen  beiden  D($rfern. 

Bimsstein    11  — 

-o  &(  Gelber,  schwarzer,  blauer  und  grüner  Thon  30  — 

I  ^1  Grauer  Thon   8  6 

^  J  \Braunkohle  mit  Thon  gemengt   2 
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fGraucr  Thon  4  — 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  1  6 

Grüner  Thon  3  6 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  4  ^ 

Blauer  Thon    .   ;   *  2 

Weisser  Thon,  mit  gelbem  und  roihem 

Thon  p^cmcngt  8  6 

Schwarzer  Thon  4  — 

Weisser  und  gelber  Thon  mit  rothcm  Thon 

gemengt  30  6 

Blauer  und  schwarzer  Tiion  8  6 

Gelber  Thon  4  — 

Schwarzgrüner;  grauer  und  blauer  Thon  .  17  — 
Brauner,  weisser  und  blauer  Thon    ...     7  — 

Brauner  Thon  mit  Braunkohle  2  6 

Braunlvohle    •    ,    ,  6  — 

J^ohlcrde  1  6 

Braunkohle  1  3 

Blauer  Thon  mit  Braunkohle  2  — 

Braunkohle  6  6 

Brauner  Thon  1  — 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  5  — 

Blauer  Thon  6  — 

Weisser  Thon  ,   .   .   22  — 

Brauner  Thon  4  — 

Grüner  Thon  mit  Sand  2  — 

Schwarzer  schiefriger  Thon  1  . — 

Weisser  Thon  mit  Sand  7  — 

Schwarzer  Saud  1  — 

Weisser  Sand   ,   —  7 

215  4' 

Zu-  den  Angaben  Über  die  Bohrrersuche  in  Lesern 
Felde  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Auf  einem  der  ersten  Bohrlöcher  auf  dem  Banne  von 
t^aißg,  auf  der  rechten  Seite  der  Nette,  nicht  weit  von 
Uamchenmilltle  wurde  (1840)  ein  Schacht  abgeteuft,  ^vel- 
cher  in  29  Fuss  Tiefe  ein  6  Fuss  mächtiges  Braunkohlen* 
Uger  erreiohte.  Von  diesem  Schachte  aas  gegen  N.  wurde 
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bald  die  Begrenzung  des  ßraunkohlenlagers  gct rotten, 
-während  gegen  Süd  eine  Strecke  45  Lacbter  (25  RuÜien) 
Mifgefahren  wurde,  bevor  auch  hier  die  Begrenzung  des 
gegen  O.  nnregelmtoig  und  ziemlich  stark  einfallenden 
Lagers  erreicht  worde.  Das  Lager  zeigte  In  dieser  Ei^ 
ßtrcckunc:  eine  wechselnde  Mächtigkeit  zwischen  3  und 
6  Fusa  lind  vielfach  eine  Vcrniirciniiriin'2:  durch  Thon.  In 
33  Lachtcr  südlicher  Entfernung  von  dem  ersten  Schachte 
bildet  das  Lager  einen  kleinen  Sattel  und  die  Grenze 
desselben  zieht  sich  bogenförmig  um  die  südliche  Strecke  hin. 

Zwischen  dem  oben  angeführten  Bohrloche  No.  1  und 
dem  ersten  Schachte  wurde  ein  Schacht  No.  5  abgeteuft, 
weicher  in  4  5  Fuss  das  Braunkohlenlager  13  Fuss  mächtig 
antraf.  Bei  der  Verfolgung  desselben  in  östlicher  Richtung 
und  Östlich  von  dem  Bohrlocbe  No.  1  fand  sich  dag  Lager 
durch  Thon  sehr  verunreinigt  nnd  durch  die  Auflagerimg 
des  Thones  in  wechselnder  Mächtigkeit  stellenweise  ganz 
yerdrttckt  In  südlicher  Richtung  wurde  das  Lager  durch 
eine  Strecke  auf  eine  Länge  von  14  Ruthen  unteriuchi 
ohne  dass  sich  die  Verhältnisse  merklich  änderten.  Audi 
die  oben  angeführten  Bulu  lücher  No.  2,  3,  ö.  G,  11  und  12, 
weiche  in  dieser  Richtung  niedergebracht  wurden,  liefer- 
ten keine  bessern  iiesultate.    Dagegen  wurde  das  Lager 
in  dem  Wiesenthaie  unterhalb  Saffig y  280  bis  330  Ruthen 
S.  O.  Ton  dem  Schachte  No.  5  und  6  entfernt  durch  die 
BohrlJlcher  No.  4,  1,  8,  9,  13  und  14  in  einer  wechseln- 
den Itächtigkeit  von  4  bis  12  Fuss  und  Ton  einem  oder 
mehreren  schwächeren  Lagen  begleitet  aufgefunden,  welche 
dann  bei  den  Bohrlöciicrn  No.  lö  und  16  zur  Abteufung 
des  ÄngelikaachachUi  führten.  Der  erste  Schacht  konnte 
4er  Wasserwegen  nur87V2  Fuss  niedergebracht  werdeOy 
während  der  zweite  nahe  dabei  bis  zu  einer  Tiefe  Toa 
lOSV«  Fuds  gelangte.  Das  Tiefste  desselben  steht  in  dem 
3ten  Braunkohlenlager.    Das  obere  Lager  ist  milde  und 
zur  Verformung  geeignet,  das  zweite  liefert  stöckreichere 
Kohlen.     Das  Fallen  in  Stunde  11  gegen  S.  ist  theils 
schwach,  theils  liegen  die  Schiphtcn  nahe  horizontal. 
Nachdem  kleine  Strecken  aus  dem  Schachte  aufgefah- 
ren waren,  zeigten  sich  die  Wasser  so  stark,  dass  der 
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Betrieb  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  184^  eingestellt 
worden  ist. 

In  dem  Braunkohlen-Concessionsfelde  Antonüts  wurde 
schon  im  Jahre  184B  bei  Keitig  nach  Weüsentkurm  hin 
ein  2  Fuss  starkes  Brannkohlenlager  in  30  Fnss  Tiefe  an- 
getroftcn;  weiter  nach  Weissenthurm  ein  zweites  Lager 
von  5  Fuss  Stärke  in  100  Fuss  Tiefe.  Üm  dieses  Lager 
aucli  an  der  ersten  Stelle  aufzusuclicn,  wurde  hier  ein 
Schacht  abgesunken^  das  Resultat  war  jedoch  ungünstig, 
das  Braunkohlenlager  war  mit  Thon  gemengt  und  führte 
stehr  Tiel  SchwefoUcies.  Erst  durch  ein  Bohrloch  in  die- 
sem Schachte  wurde'  ein  drittes  Braunkohlenlager  von 
7  Fuss  Mächtigkeit  in  einer  Tiefe  von  116  Fuss  aiigctroflcn. 
Dasselbe  lieferte  viele  Stücke,  aber  die  Wassermenge  war 
80  gross,  dass  sie  den  weiteren  Betrieb,  auch  nach  dem 
Abteufen  eines  zweiten  Schachtes  in  der  Nähe  Terhin- 
dert  hat. 

Inswischeii  war  in  der  NShe  von  WeiBBenth^mrmy  im 
Di»tricto  Bungett  hei  der  Gewinnung  von  Thon  ein  2  bis 
3  Fuss  starkes  Braunkohlenlager  in  34  Fuss  Tiefe  aufge- 
funden worden,  welches  sich  jedoch  in  der  Richtung  nach 
dem  Orte  hin  nuskeilt  und  auch  an  dem  Bergabhange  mit 
Bohrlöchern  nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist.  Spä- 
t#i;e  Untersuchungen  seigten  dass  sich  dieses  Lager  stcl- 
lÄweise  bis  m  8  Fuss  verstärkt  und  in  Sfc.  6  mit  26  Grad 
g6gm  O.  eitifUUt^  aber  nur  auf  eine  sehr  geringe  LSngen«- 
eraireokung  aushiSlt  und  sieh  nach  N.  hia  wendet  und  ein 

steiles  Einfallen  gegen  N.  annimmt. 

Später,  im  Jahre  l'^51  wurde  am  Wege  von  Weissen'- 
tJiurm  nach  KeUtg,  untcxhalb  ßung€rt  in  dem  Schacht 
Ni^.  :2  getroffen:  :  ' 

•  *    M   9  t 

Dammerde,  Lehm  und  Löss  *^ 
Diese  Angabe  kenu  offenbai;  nur  d|ihin  ver^tanrJ 
I  den  werden,  dass  das^  was  hier  als  Iiehm.und-ra  ] , 
Löss  angeführt  wird,  der  Dammerde  oder  einer 

Abschwemmung  Ton  dem  höheren  Abhänge  , 
angehört,  an  den  ge^vühniichea  Löas  ist  dabei 
j^cht  2U  denken.  i' 
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Brite  (grauer  Tuff)    15  — 

Bimsstein    3  6 

g      Weisser,   grüner  und   seil  warzer   Thon    .  6  — 

I  Braunkohle   46 

I  Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle   ....  1  — 

I  iwei««  «.d  rother  Tho.  

sosammen  49  — 


Daa  Lager  besteht  ans  guter,  milder  Kohle.  Die  E^ 

Streckung  de sae Iben  ist  jedoch  unbedeuteiul,  Im  Streichen 
hält  es  nur  24  L<achter,  gegen  W.  12  Lachter  aus;  es 
wurde  zwar  bald  wieder  in  der  wechselnden  Mächti^irkeit 
Ton  3  his  6  Fuss  gefunden^  ahcr  nach  11  Lachter  verlor 
es  sich  von  Neuem.  Gegen  Ende  des  Jahres  1862  bra- 
chen die  Wasser  im  Schachte  durch  und  seit  dieser  Zeit 
sind  die  Arbeiten  eingestellt  geblieben. 

Gegenwärtig  liegen  noch  zwei  Schachtshalden  am 
Wege  "70X1  Kettig  nach  WeiuenthniTm  dicht  am  Fusse  des 
Abhanges,  die  eine  gana  nahe  am  unteren  Ende  toa 
Kettig,  die  xweite  etwa  in  der  Mitte  avischen  baden 
Orten.  Die  Oberfläche  besieht  an  beiden  Punkten  sw 
Bimssteinschiebten. 

Ebenso  wie  die  DevonscLichten  sich  bei  VVeisseHtkwrm 
steil  aus  der  FUkhe  des  Jäheinthales  erheben^  ist  es  auch 
an  der  Btrasie  von  hier  nach  Cobfen»  bei  dem  letsteo 
Ghawseehauae  der  Fall.  Die  VerhKltnisse  in  dem  Eiik* 
schnitte  su  dem  Steinbmehe  im  Deronsandstein  sind  sehr 
auiiallend.  Die  Oberlläcbc  der  Devonschiebten  besitzt 
eine  Neigung  von  20  Graden  und  diesen  parallel  sind 
darauf  gelagert:  Geschiebe  IV2 l^uss,  lose Bimsstcinstfieb 
1  FusS;  graue,  sandige  Tuffe  8  Fuss^  Bimsstei'nscbichtea 
Terst^edener  Art  wenigstens  "20  Fuss.  Gana  abweichend 
liegen  über  diesen  Schichten  und  über  den  Dcronschiebten 
auf  einer  wenig  mit  dem  Abhänge  geneigten  Flüche  Sand 
mit  Streifen  von  Geschieben^  grüsstentheils  aus  Gcbirgs- 
arten  der  Devonschichten  bestehend,  in  unreiz-olmässig 
wechselnden  Schichten  von  3  bis  4  F.  Stärke.  L'ebcr  die- 
sen Sandlagen  liegt  eine  Masse  von  eckigen  Bruchstüi* 
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ken  der  Devonschichten  mit  Lehm,  die  wahrdchcinh'ch 
von  dem  alten  Steinbnichsbetrieb  am  höheren  Abhänge 
herrührt,  welcher  hier  schon  in  alter  Zeit  in  einem  gros- 
sen Umfange  betrieben  worden  ist.  Diese  Masse  ist  vom 
Regen  berabgeschwemmt  und  verdunkelt  die  Verbftltnisse. 
der  darunterliegenden  Sandaehichten« 

An  dem  Rande  des  Abhanges,  wo  derselbe  steiler 
^^il•d^  miuL  sich  auch  diese  Ablagciiiüg  starker  und  be- 
deckt damit  die  nimästeinscliichten^  so  da.^-  sie  in  dem 
Einschnitte  den  Fuss  des  Abhanges  nicht  erreichen,  wäh- 
rend sie  nach  oben  hin  auf  den  Deyonschichten  immer 
schwächer  werden. 

Auf  dem  östlichen  Abbange  dieses  bervorragenden 
Rückens  Ton  Devonscbicbten  liegt  eine  mSobüge  Ablage- 
rung von  Geschieben  mit  röthlichen  Sandschichten  wech- 
selnd. Es  linden  sich  darin  alle  Arten  von  devonischen 
Gebirprsnrten  nnd  bunte  Sandsteine.  Der  röthh'chc  Sand 
ist  den  Geschiebe- Ablagerungen  des  ifo««^z/<a/^A  eigen,  wäh- 
rend der  des  liheinthales  eine  grauweissliche  Farbe  hat. 
Die  Geschiebe  sind  in  einer  grossen  Grube  bis  auf  borison- 
tal  abgeschnittene  und  stsark  durcbfnrcbte  Devonscbicbten 
entblösst,  welche  genau  so  aussehen,  wie  das  Ausgebende 
dieser  Schichten  in  dem  jetzigen  lUieinspiegel.  Etwa 
2  Fuss  über  der  Oberfläche  der  Devonschichten  Hegt  in 
der  Geschiebe  -  AbLa^erung  eine  horizontale  8ciiicht  von 
tbonigem  gelbem  Lehm  etwa  ^/^  Fuss  stark.  An  dem 
oberen  Rande  des  nördlichen  Tbeiles  dieser  Grube  rei- 
chen die  Geschiebe  bis  an  die  Oberflttcbe^  wSbrend  wei- 
ter südlich  sich  mit  scharfer  Grenze  die  Bedeckung  der 
feinstreitig  geschichteten  Bimssteine  einstellt.  Die  Ge- 
schiebeabLagerung  erreicht  hier  eine  Mächtigkeit  von  l'ü  Fuss 
über  der  Oberfläche  der  in  der  Tiefe  entblössten  Devon- 
schichten. 

An  dem  Wege,  der  hier  die  Strasse  verlässt  und  nach 
MUhlheim  fUbrt,  setat  der  steile  Abbang  der  Devonschiebten 
fort  Die  Bedeckung  derselben  ist  wieder  gans  regelmXs- 

sig.    Mit  den  grauen  dünn  und  federartig  gescbiebteten 

Tuiicn,  von  denen  einige  Lagen  eine  grossere  Festigkeit 
zeigen,  wechseln  Bimssteinschichten  ab  mit  reichlich  20 

ftrA.  d,  u.  r«r.  XX,  Juhrg.  Acne  fPlgt.  X. 
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Graden  geg-en  Nord  fallend.  Unter  dens<»lh<»n  Ii otren  reine 
liiiiisstcinsehichten  von  bedeutender  Mächtigkeit  und  g-leich 
stark  fallend,  die  wie  gewöbnlich  mehre  Streifen  von 
dichtem  feinerdigem  Tuff  enthalten.  Nach  der  Tiefe  liiii 
sind  die  Bimssteine  sehr  rein  imd  in  einem  Bronnen  Ton 
20  Fuss  Tiefe  noch  nicht  dnrehsonkeo.  In  den  grossen 
Steinbrüchen  in  den  Devonschiebten  ist  der  steile  Abhang 
derselben  bis  zu  ihrem  Fussc  ganz  nnbedeekt,  weder  Bims- 
steine, noch  Löss,  noch  Geschiebe  sind  hier  zu  sehen, 
sondern  nur  die  aufgelösten  Devonschichten  mit  deren 
eigenen  Bruchstücken  bedeckt,  welche  gegen  den  Fuss 
des  Abhanges  hin,  an  Mächtigkeit  sunehmen. 

Auf  der  Westseite  dieses  Vorsprunges  Ton  Devon- 
öchichtca  lehnt  sich  eine  Hnch  nnsteigende  Terrasse  an. 
Bald  tritt  hier  i>i  aunkohlenthon,  oben  grau,  unten  weiss 
auf,  darüber  folgt  in  dem  Hohlwege,  welcher  am  Ab- 
hänge, lunaufführt  Bimsstein  mit  vielen  Schülfern  von  De- 
Tonschiefem.  In  einigen  neben  dem  Wege  gelegenen  Gru- 
ben ist  unter  einer  Bedeckung  Ton  5  bis  6  Fuss  mSeb- 
tigen  Bimssteinschtehten,  r9thlicher,  seharfkömiger  Sand 
entblösst,  wclclier  der  Geschiebe- Ablagerung  aii*;oliört. 
Die  Bimsstcinschichtcn  halten  nicht  allein  bis  zu  dem  ron 
Bubenheim  nach  Mülheim  führenden  Wege,  sondern  auch 
in  diesem  an,  bis  unter  denselben  Löss  hervortritt. 

Die  Grenae  awischen  dem  Löss  und  den  Bimsstein- 
sehicbten  sieht  sich  in  dem  Hohhvege  vielfach  entbl^ast 
am  Abhänge  ansteigend  fort.  Bald  verschwindet  der 
l>imssleia  ganz,  bnld  sinkt  der  Loss  unter  den  Einschnitt 
der  Strasse.  An  dem  Abhänge  geg-en  N.  nach  der  Rhein- 
ebene  hin,  weicher  gegen  das  Plateau  einen  steilen  liaiid 
bildet  und  an  ^vclohem  die  Strasse  nach  Mülheim  herab* 
sinkty  sind  die  Bimssteinschiohten  in  einer  grossen  Grube, 
wo  künstliche  Steine  gemacht  werden,  aufgeschlossen. 
Dieselben  wechseln  mit  sehr  yielen  Streifen  von  feinsan- 
digen Tuffen  (Britz^  ab  und  bestehen  thcils  aus  gröberen 
Stücken,  theils  aus  kleineren  Ivörnern.  Einige  Lagen  ent- 
halten die  iSchülfern  des  Devonschiefers  in  sehr  grosser 
Menge. 

Von  dieser  Grube  grade  an  dem  Abhänge  herab  ist 
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in  einer  Rösche  der  Thon  des  Brannkohlengebirgcs  auf- 
gescblosseo;  wclciicr  nur  mit  Dammerde  uod  Bimsstein 
bedeckt  ist,  die  an  dem  Abiunge  herabgescIiYremmt  sind 
und  keine  regelmSssige  Lagerung  aeigen.  Dieae  Bedek* 
kling  ist  stellenweise  nur  swei  Fuss  stark,  so  dass  an 
diesem  Theile  dee  Abhanges,  zwischen  dem  unteren  und 
dem  mittleren  Wege  nach  Millheiui  der  Brauiikohicnthon 
nahe  zu  Tage  tritt.  Derselbe  ii»t  von  grüner,  brauner, 
gelber  und  weisser  Farbe  und  enÜiält  in  reichlicher  Menge 
kleinere  und  grössere  KnoUen  und  Kugeln,  so  wie  Bruch* 
stüeke  von  Lagen  eines  Uchtgranen  thonig^n  SplUbrosiderits« 
Dieselben  sind  mit  einem  Bande  oder  einer  Schale  von 
Brauneisenstein  umgeben.  Die  Bösehe  dringt  nicht  tief 
genug  in  den  Abhang  hinein^  um  eine  regelmässige  La- 
gerung der  Thonschichten  zu  entblössen.  Das  Vorkom- 
men ist  aber  demjenigen  ganz  entsprechend,  wie  es  in 
dem  Braunkohicngebirge  am  Siebengebirge  und  am  Vqt* 
gehitg€  «wischen  Bonn  und  Brühl  bekannt  ist. 

Att  dem  Abbange  über  der  Bimssteingrube  findet 
«ch  eine  regelmässige  Lagerung  von  Gk»oki«ban,  LOss 
«md  Bimssteinsehiehten,  horizontal  ttber  einander.  W^ter 
"westlich  liegen  die  Thoagiubcn  im  Mülheimer  Walde,  die 
sich  auf  eine  ansehnliche  Strecke  am  Abhänge  hinziehen. 
Die  oberen  Schichten  sind  hier  zum  Theil  sehr  unregol- 
mässig  uftd  mögen  viele  Abrutsehungen  und  Abschwen« 
mtingen  an  dem  steilen  Abhänge  nach  und  nach  stattge- 
fanden  haben.  An  mehreren  Stellen  sind  die  dünnen  und 
regelmSssigen  Bimssteinsehichten  mit  Lehm  bedeckt,  der 
mehr  und  weniger  Bimssteinkörner  enthält  und  nicht  mit 
dem  gewöhnlich  darunter  lagernden  Löss  zu  verwech- 
seln ist.  Die  Bimssteinsehichten  liegen  .stellenweise  un- 
mittelbar auf  dem  Thon  auf,  dagegen  findet  sieh  an  an* 
deren  Punkten  auch  regelmässig  der  Löss  darunter  und 
in  dem  Schachte,  woraus  das  nöihige  Wasser  gesogen 
wird  und  der  etwas  westlich  von  den  Gruben  liegt,  findet 
sich  unter  dem  Löss  die  Geschiebelage.  Unmittelbar 
über  dem  Thon  liegt  eine  eigenthümlichc,  von  den  Ar- 
beitern „Asche*^  genannte;  konglomeratartige  Schicht  von 
etwa  1  Fuss  Stärke,  von  lichtgrauer  und  weisser  Farbe, 
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Dieselbe  hat  eioen  geringeu  Zusammenhalt,  und  besteht  aus 
Brdokclien  vor  Sanidin^  weissem  Laacher  TracbTte,  die 
TolIstSadig  In  Kaolin  übergehen^  kleinen  schwarzen  Glim* 
merblttttchen  und  weissen  durchsichtigen  Quarzkörneni 
und  Httteken.  Unter  derselben  folgt  gelber,  grauer  un- 
brau ciliarer  Thon  und  dann  das  li  bis  12  Fuss  starke  Thon- 
la<^<.'i\  NNclcbes  den  (ie<^eiistand  der  (Jewinniing  ausiuaciit. 
Im  teuehtoQ  Zuätaudc  ist  die  Farbe  desseibeu  dunkel 
bläulich  schwarz,  im  trockenen  Zustande  dagegen  hellgimn. 
Unter  diesem  Thonlager  folgen  bunte  sandige  Thone,  die 
nicht  brauchbar  und  desshalb  auch  wenig  untersncht  sind. 
Die  Schichten  erreichen  eine  Tiefe  von  30  bis  "0  Fuss 
und  wechseln  an  dem  stark  geneigten  Abhänge  in  gerin- 
gen Abstunden  von  einander. 

'  Noch  bedeutender  ist  die  Thongewmuung  weiter 
westlich  nach  Mulheim  hin^  im  Euiendahl.  Dieselbe  be» 
ginnt  am  Rande  des  Plateau's  und  zieht  sich  am  Abhänge 
gegen  Mülheim  hin.  Die  Lagerung  der  bedeckenden 
Bchichten  ist  In  regelmSssiger  Folge  :  Bimssteinsehichten, 
Löss  ohne  JJinissteinkörner,  Geschiebe  und  gelb  rüthliche 
Sandl.Tgen  von  11  bis  36  Fnss  Stärke.  Auch  hier  liegt 
über  dem  Thon  dieselbe  konglomeratartige  iSchich^  wie 
im  Müihevmer  Walde.  Dieselbe  besteht  hier  aus  zwei, 
durch  einen  schwarzen  Thonstreifen  getrennte  Lagen^ 
welche  blaue  und  gelbe  Asche  genannt  werden.  Die 
obere  Lage  von  weisser  Farbe  stimmt  mit  der  vorher 
beschriebenen  ganz  iiberein,  die  nnterc  iiit  eine  lebhafte 
grüne  Farbe.  Beide  zusammen  besitzen  eine  Mächtigkeit 
von  4  biü  ö  Fuss.  Der  schwarze  Thon,  welcher  gewon- 
nen wird^  erreicht  bis  18  Fuss  Stärke,  dieselbe  wechselt 
aber  wellenförmig  in  kürzeren  und  längeren  Entfernungen 
sehr  ab.  Die  SchXchte  erreichen  hier  bis  zu  60  Fuss  Tiefe. 
Der  schwarze  Thon  liegt  auch  hier  auf  gelbem  unbrauch- 
barem Thon.  Kach  MyiUipim  'hin  ninnnt  die  Mächtigkeit 
desselben  immer  mehr  ab  und  andern  Abhänge  nach  dem 
Orte  hin  ist  er  in  einer  Stärke  von  nur  3  Fuss  bekannt, 
aber  auch  nur  2  Fuss  hoch  mit  Dammerde  bedeckt. 

Die  Bimssteinschichten  erstrecken  sich  an  dem  rech- 
ten Abhänge  des  von  Ba99€nkeim  hcrabkommenden  Th«^ 
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les  bis  in  Mülkem  hinein  und  sind  liier  an  yielen  Stellen 
bis  wa  einer  MSchtigkeit  von  12  Fuss  enfblösst.  Sie  be- 
stehen aus  diinnen  wechselnden  Lagen  tind  enthalten  in 
der  mittleren  Partie  viele  »Streifen  von  feinordigen  Tuf- 
fen (Britz). 

An  dem  Abh&nge  von  Krfrlioh  lagern  die  Bimsstein- 
sehicbten  ebenso  wie  in  Mülheimj  dieselben  sind  vielfach 
entblösst  und  auch  noch  in  den  Brunnen  getroffen  wor- 
den, welche  am  Fusse  des  Abhanges  liegen,  so  dass  die- 
selben hier  wenigstens  stellenweise  eine  beträchtliche  Mäch- 
tigkeit von  20  bis  30  Fuss  erreichen.  Die  Sauorquelle, 
welche  an  dem  O.  Ende  von  Kärlich  nach  Mülheim  hin, 
an  dem  Fusse  des  ßergabhangcs  gegen  die  Ebcno  dos 
Rheinthaies  vorkommt,  möchte  darauf  hinweisen,  dass  in 
geringer  Tiefe  unter  diesen  Ablagerungen  die  OberflSche 
der  Devonschichten  zu  finden  ist.  Sie  liegt  auf  der  lin- 
ken Seite  des  von  Bassenheim  hcrabkommenden  Thaies, 
aus  ^velchem  bereits  weiter  oben  mehrere  Sauerqucllen 
angeführt  worden  sind. 

An  dem  Abhänge  neben  dem  Wege  nach  Kettig 
aeigen  sich  ebenfalls  nur  Bimssteinschichten.  An  dem 
rechten  Abhänge  des  ThSlehen,  welches  in  Kettig  mündet, 
Hegen  grosse  Gruben  in  den  Bimssteinschichten.  Die- 
selben liegen  der  Oberfläche  parallel  imd  enthalten  in 
ihren  oberen  Theilen  viele  Streifen  von  feinerdigem  TiitV 
(Britz).  Weiter  herauf  an  dem  Abhänge  gegen  den  Rük- 
ken,  welcher  sich  nach  Bassenheim  erstreckt,  treten  die 
grauen  dünngeschichteten,  horiaontal  gelagerten  Tuffe  in 
ansehnlicher  Mächtigkeit  auf,  welche  in  einselnen  Blin- 
ken einen  ziemlichen  Zusammenhalt,  wie  der  Sandstein 
von  Miese?iheim,  erreichen.  Ehe  das  Plateau  erreicht  wird, 
verschwinden  die  Bimssteine.  Geschiebe  zeigen  sich,  sind 
aber  nicht  deutlich  aufgeschlossen.  Auf  dem  Plateau  wur- 
den in  dem  Ackerboden  kaum  Bimssteinstücke  bemerkt, 
es  scheint  wohl  hier  der  L5ss  unbedeckt  in  die  Damm- 
erde tibersugehen.  An  dem  flachen  Abhänge  nach  dem 
Thale  hin,  welches  von  Bcuaenheim  nach  MulhevH  sieht, 
zeigen  sich  wieder  (Tesehiebo,  die  bei  einem  Heiligen- 
housc,  von  Bimssteinächichtcn  bedeckt,  aufgesohlossen  sind. 
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Weiter  am  Abhänge  kerab  ist  die  Scbichtenfolge  toü- 
attndtger  eatblösst.  Zu  obent  liegen  gntae  und  schirm 
dttniuehiefrige  Tnfie  (AngitMod)  anf  den  SchichtuDgyfli- 
eben  mit  grossen  bnranen  Glimmertafeln  bedeckt,  danmt« 

folgt  eine  wenig"  mächtig^e  Ablngerung  von  Löss  von  sehr 
cigenthüinlichci  ZMs.iTiiiiicns(*taiing,  eine  Lage  von  kleinen 
Kalkknoiicu,  die  ein  gcschicbcarti'ges  Ansehen  annehmen 
und  von  gana  dichter  Beachaifenheit  sind,  dann  wechseln 
Streifen  von  L5ss  und  »ehwarzgrauem  losem  sandigen 
Tuff,  unter  diesem  Löss  liegt  rötblkfaer  Sand,  der  tiefer 
ia  die  Geschiebelage  fibergeht.  In  dieser  gansen  Abla- 
gerung feblt  der  Bimsstein,  irlhrend  derselbe  werter  henb 
im  Hohlwege  naeli  Mülheim  jsusammen hängend  aultritt 

Ebi-iiso  Eeigeii  sich  an  dem  rechten  Abhänge  des 
Thaies  im  Wege  von  Mülheim  nach  Bassenheim  wieder 
die  Bimssteinschiohten;  weiter  herauf  liegen  die  Thongrä- 
ben^ in  denen  grauaehwarser  Thon  in  ansehnlieher  Aw- 
dehnung  gewonnen  wird.  Ueber  dnem  stKrberes  An- 
steigen des  Abhanges  sind  in  einer  grossen  Kiesgnbt 
die  Bimssteinschichten  3  Fuss  stark,  Löss  3  Fuss,  in  wel- 
chem die  Kalkknollen  förndiehc  Schichten  bildt  ü,  uu«i 
dariinter  die  Gciichiebc  aufgeschlossen.  Die  Oberflichc 
der  Geschiebe  ist  sehr  unrege Imässig,  während  die  Auf- 
lagerungsfiSche  der  Bimssteinschiehten  auf  dem  Löss  sich 
regelmilssig  darttber  verbrNtet  Beide  sieben  sich  sffl 
Wc^e  weiter  in  die  Hobe.  In  einer  Grube  sind  «ladsan 
dOnae  Gesebiebescbiebten  mit  Bimsstemlagen  !n  regel- 
niä-ssl^er  Lagerung  entbloöftt,  während  beide  von  Liisr?  uirf 
I5iin>>t('in  unregelmässig  bedeckt  werden,  die  wohl  von 
dem  höhern  Abhang  heiabgeschwemmt  sind.  Diese  Mu- 
sen lassen  sich  hier  recht  gut  von  den  regelmSssigeo 
Schiebten  unterscheiden.  Auch  nördlich  ▼(»  dem  Wege 
liegen  necb  grosse  Kiesgruben  etwas  unter  der  Höhe  des 
Bickens.  Diieser  scheint  ebenso  wie  das  Plateau  Bwisehao 
Kettig  und  Mülheim  aus  Löss  ohne  eine  Bedeckung  ^ 
J^imsstein  zu  bestehen.  Auch  am  Abhänge  nach  Iiübeiui^ 
ist  nur  Löss  entblösst. 

Ausser  den  Beobachtungen  über  die  oberen  Tuti-  un<l 
Bimssleinscliichteii,  welche  bereits  ans  den  'Un^gebuii^ 
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der  hcrvorrngcnden  vulkaalschen  Partieen  ia  dem  Vcjf- 
hergekenden  mitgetheilt  wordea  nnd,  findet  sioh  über 
die  Gegead  von  Ochtendung  nach  Mayen  noeli  folgendes 
SU  bemerken. 

In  der  Kiiiie  von  Ochtenduuf]  sind  die  Bimssteia- 
schiclitcn  sehr  verbreitet  aber  niclit  mächtig.  An  der 
Strasse  nach  Mayen  noch  aut  der  rechten  Seite  der  Nette 
siad  die  Schiebten  in  einer  Giube  entblüsst;  eiuaelne 
grossere  Stücke  von  Bimsstein  iiegeo  dann  und  dieselbeA 
vechieln  mit  den  dUjinen,  dicbten  gelben  Lagen  (Britz)  ab. 

Aus  dem  Orte  selbst  setzt  die  Bimssteinbedeokung 
iu  südlicher  Richtung  gegen  den  Rand  der  von  den  WaL- 
dorferhöfen  nach  der  Nette  herabziehenden  Schlucht  ziem- 
lich müchtig  fort.  Nach  diesen  IlütVn  hin  tritt  der  De- 
vouschiefer  hoeh  hervor  und  ist  euch  'weiter  abwäi'ts  in 
der  Schlucht^  unterbaib  der  Lochmüble  am  Wege  nach 
Midueh  eotbiaast^  wo  dessen  Scbiicbten  in  St.  lOVt  mit 
60  Graden  gegen  N.  W.  einfallen.  Weiter  südwärts  naeb 
der  Trierer  Strasse  bin  zeigen  sieb  die  Sehiebtea  des 
grauen  Tulies,  wo  die  Wege  niiüLi  Cchtenduftg  und  nach 
den  W  aldorfcrliöfen  öich  von  einander  trennen,  und  iiber- 
adlureiten  in  dieser  Richtung  die  Trierer  Strasse.  Hier 
an  dem  Abbange  nach  Lonnig  hin;  ist  die  Aujfiagerung 
dieser  grauen  Tuff*  und  der  Bimssteinsebiebten  auf  der 
grossen  Gescbiebe  AUagemng  m  fielen  aneinander  atos- 
senden  Gruben  entbldsst.  Die  Beded^nng  der  Tuff-  und 
Uimssteinschicliten  Lürt  am  Abhänge  nacb  und  nach  ganz 
auf.  Die  Geschiebe  bestehen  vorzugsweise  auä  weibsem 
QuarZ|  aber  aucb  viele  Quarzite  kommen  darunter  vor,  sie 
liegen  in  gelbem  und  rötblicbem  iSand,  welcbor  süc^fea^ 
weise  mit  d^u^lben  abwechselt. 

In  dem  Wege  von  Oehtendung  naeb  Huittek,  welcber 
an  dem  ob^en  Tbeile  des  Abhanges  der  Nette  ungeföbr 
parallel  VdvA't  und  daher  die  flachen  Anfange  einiger  Sclilucb- 
tcn  durchbchneidet,  finden  bich  aut  dem  Rücken  horizon- 
tale Bimsstein-  und  Tufl'schicbten.  Auf  dem  höchsten 
Rücken,  über  den  der  Weg  von  Minkelfeld  nach  der 
Nette  lAuft,  entbalten  die  grauen  Tuffschichten  sehr  viele 
Traebjtbroeken.   Ad  dem  wesiUehen  Abbango  tritt 
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unter  Lehm  mit  Soliieferstttckeii  und  dann  der  aufgellte 
Schiefer  henror.  Dann  dehnen  sich  die  Tuff-  nnd  Bima- 
ateinschiohten  his  an  den  Steilrand  der  Nette  ans,  wo  sie 

auf  Lüss  aiif^clagort  siod.   Ebenso  reichen  sie  bis  in  den 
obcn'n  Eingang  von   Enitsch.     An  den   Abhängen  der 
Schlucht  tritt  der  aijfgelö-,te  und  dann  der  N.  W.  fallende 
feste  Schiefer  auf.   Auf  der  linken  Seite  dieser  Schiacht 
dehnt  sich  nach  NettenaUrach  hin  eine  sehr  ebene  TerrasBe 
über  dem  steilen  Abhänge  der  Nette  hin  ans,  welche  mit 
rolchtigen    Tnff-  und   Bimssteinschichten   bedeckt  ist 
Dieselben  sind  in  kleinen   (unbon  entbl(>sst  und  eiithai- 
tcn  auch  hier  viele  Trachytbröckchcn.     n  r////<y  ge^ren- 
über  lic«?en  diese  Schichten  am  Rande  der  Nette  in  ge- 
ringer Mächtigkeit  unmittelbar  auf  den  Köpfen  des  an- 
stehenden Devonschiefers.    So  zeigen  sie  sich  auch  in 
einem  Steinbruche  in  einer  Stirke  ron  4  Fuss  entblSsst. 
Es  sind  dünne  horizontale  Schichten,  oben  etwas  lehmig 
und  einzelne  grössere  Bimssteinstückc  darin.  Die  Schich- 
ten des  Devonschiefers  fallen   in  St.  10  mit  80  Graden 
gegen  N.W.  ein.    Auf  der  linken  Seite  der  Schlucht,  in 
welcher  Nettensürsch  hegt,  verbreiten  sich  die  Bimsstein- 
vnd  Tuffschichten  ttber  den  flachen  nlirdlichen  Abhang 
der  hohen  Kuppe  des  Ohergein  bis  sum  Rande  der  Bchie- 
ferfelsen  Betzing  gegenüber.  Der  obere  Theil  dieser  ho- 
hen Kuppe  zeigt  die  unbedeckten  Devonschichten,  aber 
an  dem  südlichen  Abhänge  d».'i ^selben,  wo  sich  die  beiden 
Wege  nach  Folch  von  einander  trennen,  treten  die  Schich- 
ten des  grauen  Tuffes  wieder  auf.    Nach  Kurberköfen 
hin  kommen  nur  Spuren  desselben  vor,  dagegen  liegt 
grade  da,  wo  die  Strasse  von  Mayen  nach  der  Trierer 
Strasse  in  Serpentinen  am  rechten  Abhänge  des  Tha- 
ies von  Ailejiz  die  JlrdiC  erreicht,  eine  mächtige  Ablag^e- 
mng  grauer  Tuft'e.     Dieselben  sind  in  feinen  Lagen  ge- 
schichtet, theils  sandig  zerfallend,  theils  von  dem  Zusam- 
menhalte des  Mieaenheimer  Sandsteins.  Einaeine  Streifen 
bestehen  beinahe  nur  aus  kleinen  Br9ckchen  von  T^achyt. 
Auch  grössere  Stdcke  desselben  kommen  darin  vor,  wel- 
che in  einer  grauen  dichten  Gruadaiasse  viele  Partieen 
von  Sauidiu  einächüessea. 


Digitized  by  Google 


601 


In  dem  eben  angeführten  Thale  von  Alien»  abwSrts 
▼on  der  Strasse  nach  der  Nette  bei  Keifsmilhle  hin,  findet 

sich  an  dem  linken  tlaclien  und  niedrigen  Abhänge  eine 
kleine  Ablagerung  von  i^niuoni  TuÜ'iu  horizontalen  Schich- 
ten. Derselbe  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  als  Trass 
▼erwendeten  Tuff  aus  dem  Hambomer t hole  ho\  Wtnninfjen 
und  liefert  ebenfalls  einen  wasserdichten  Mörtel.  Die 
Schichten  desselben  setzen  bis  xnr  Sohle  des  Thaies 
nieder.  In  den  oberen  Lagen  kommen  mehre  dOnne 
Streifen  yor,  die  ans  kleinen  BirossteinstUcken  bestehen; 
sonst  enthalten  dieselben :  Sauidin,  Augit,  Titanit,  Schlak- 
kcii^^tückchcn  und  die  £:e>v?)hnlir]ion  Schiiifcrn  von  De- 
YOQfichiefer.  Dieser  Tuff  wird  von  Löss  bedeckt,  der  sich 
am  Abhänge  bis  gegen  die  Nette  herabsieht.  Höher  am 
Abhänge  ragen  Felsen  Ton  Schiefer  hervor.  An  der  ge- 
genflberliegenden  rechten  Seite  des  Thaies  ist  der  Abhang 
steil  nnd  hoch;  iKsst  nur  Devonschichten  wahrnehmen, 
gar  keine  Tuffe.  Auf  dem  Kückea  auf  der  linken  Thal- 
seite an  der  Strasse  findet  sich  Löss,  aber  nur  in  srorin- 
ger  Verbreitung.  Höher  hinauf  an  dorn  Abhänge  des 
zischen  dem  Nette-  und  dem  EUthale  hier  darchaiehen- 
den  hohen  Kücken  findet  sich  nnr  etwaSiaber  wenig  Tnff 
swischen  Allen»  und  Berreaheim,  der  sich  Ton  diesem  Orte 
an  der  Strasse  nach  Mcry^n  bis  auf  den  nächsten  Rücken 
noch  in  Spuren  wahrnehmen  lä^st.  An  dem  letzten  Ab- 
hänge nach  Mcn/cn  hin  tritt  wohl  noch  etwas  Löss  mit 
kleinen  Geschieben  auf,  der  auf  Lehm  mit  aufgelös- 
ten Schieferbruchatückcn  lagert;  weiter  nach  Berreaheim 
hin  aeigen  sich  nnr  DcTonschichten,  an  den  Abhängen 
(Sfter  mit  den  ans  ihrer  AuHösung  hervorgegangenen 
Bruchstocken  bedeckt. 

An  der  Strasse  von  Ochtendung  nach  Mayen  anf  der 
linken  Seite  der  Nette  zieht  der  Löss  anf  einem  vorsprin- 
genden Rücken  zwischen  hohen  ScfiicfVrfoUca  bis  in  das 
Thal  herab.  Am  Abhänge  aufwärts  treten  unter  dem 
Löss  Geschiebe  hervor,  welcher  auch  mit  Bimssteinschich- 
ten  bedeckt  ist.  Auf  der  Höhe  swischen  der  Strasse 
nach  Mayen  und  dem  Freeeerhofe  liegen  die  grauen  Tuffe, 
darunter  die  Bimssteinschichten  in  weiter  Verbreitung. 
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Der  Löss  tritt  an  dem  Abhuige  der  nach  der  Kette  fth- 
xttiden  fichinchten  in  eiaem  viei  tiefieren  Niveau  hemor. 

Am  Wege  TOm  Emvmingerkofe  nach  FrauefMrek  itt 
eine  Thongrube  geöffnet,  in  "welcher  der  Thon  nur  von 

einer  Lajre  von  Quarzgeschieben  von  6  Fuäs  ^läcluitrkei^ 
bedeckt  ist ;  auch  zeigt  sich  in  der  Nähe  de?  Hofes  die 
Bimssteinbedcckung  unmittelbar  auf  Flussgescliiebeo,  ohne 
daai  hier,  wie  sonst  gewöhnlich  der  Löss  dazwischen  liegt 

Am  AUvngtrhofe  sind  dagegen  in  einer  Sandgrube 
die  gimett  Tnibehiehten  anfgesclüoasen ,  wie  auf  der 
Höhe  swfschen  demselben  und  dem  Fre$serhofe. 

In  der  Nühe  von  Franciikirch  niu  nördlichen  Fui?se 
des  aus  Devouschicter  besteiicniieii  öchmalbrrges,  an  dem 
rechten  Abhänge  des  von  CotUtütcim  kommenden  Bachet 
und  in  der  Nftbe  der  Baoerqneile  Schmcdhrunnen  oder 
BohmM^^  Ten  11  Orad  iL  Temperatur  ctehen  ToffMbieii- 
iMk  an,  welche  dadurch  ein  besondere«  Interesse  Of^aUen^ 
dass  die  darin  enthaltenen  Bimsstcinlagen  durch  Eisen- 
Oxyd  in  verschiedenem  Grade  fest  verbünd en  sind.  Das 
Vorkommen  hat  einige  Analogie  mit  den  durch  Kalksin- 
ter  fest  ▼erbundenen  Bimssteinstiloken  bei  Nickeni^,  Der 
Grund  des  Absatees  Ton  Eisenoxid,  in  den  Bimaatein> 
schichten  liegt  hier  ganz  offen,  indem  die  Quelle  noch 
jetat  reichlich  Eisenoxyd  in  ihrem  Ablaufe  abcetsi.  Auf 
dem  Wege  von  Hausen  an  der  Strasse  von  Ochtendung 
nach  Mayen  lua  h  PVafievkircliy  '^'clches  st  lb>t  auf  mäi  hti- 
gen  Schichten  von  grauen  Tutf-  und  ßimüstcin^itücken 
liegt,  halten  dieselben  Abiaprerungen  von  einem  Ende  bis 
aum  anderen  aus,  Uber  die  Höhe  hinweg  mit  Ausschluss 
des  oberen  Theiles  der  Abh&nge.  An  diesen  tritt  der 
DcTonschiefer  unbedeckt  an  die  OberflSche  hervor. 

Ali  der  iStrasse  von  Ochfe/uiun'j  narli  Mayen^  O.  der 
Höhe  bei  Welling  finden  sich  Bimssteiuschichten,  danu 
folgen  dünngeschichteie  graue  Tuffe,  wedche  Schlacken, 
auch  deutliche  Noseankrystalle,  aber  gewiss  nur  sehr  we- 
nige, vielleicht  keine  Bimssteine  enthalten.  Auf  der  sanft- 
geneigten Fliehe  0.  Yon  Hammen  aind  die  grauen  Tuffe 
In  emer  grossen  Sandgrube  auf  der  6.  Seite  der  Strasse 
in  dünnen  horixontalcn  Schichten  b  i  uss  mächtig  wnSg^ 
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'schlosien ;  me  enthalten  Tieie  Loacher  Trachyte^  OlimmeTi 
HauTna  in  Kryatallbrucbstücken.  Die  einaelneii  Scliich- 
ten  sind  sehr  Terschieden.    Daranter  liegen  Schichten 

von  eckigen  Bimssteinen  ge mengt  mit  vielen  Schtilfern 
von  Devonschiefer,  welche  auf  eine  Höhe  von  4  bis  5  Fuss 
entblösst  sind.  In  geringer  Tiefe  daninter  tritt  der  De- 
vonschiefer auf.  Löss  ist  an  dieser  Stelle  nicht  bekannt. 
Im  Thale  an  der  Brttcke  O.  yon  Hausen  enthftlt  der  Tuff 
Tiele  GlimmerblSticfaen  und  Ealksteinstückc  Ton  derselben 
Beschaffenheit^  irie  sie  in  der  Lava  Ton  Ettringen  hSnfig 
eingeschlossen  sind.  An  dem  Wege,  welcher  von  der 
Strasse  (Ochtendimg'Mmjr h)  nach  Betzing  flihrt,  N.  der 
grüssrcn  Höbe  sind  die  horizontalen  Schichten  des  grauen 
Tuffes,  welcher  zum  Theil  eine  Festigkeit  wie  der  Mie- 
»enheimer  Sandstein  erreicht,  in  grossen  Gruben  anfge^ 
schlowea.  Eioselne  Schichten  enthalten  anstatt  des  Bims- 
steins beinahe  anssoSillesslich  Traehytatttcke  mit  Hauyn 
und  Samdin^  alle  sind  aber  reichlich  mit  Bchfflfem  Ten 
Devonschiefer  p^-emengt.  An  dem  oberen  Anfange  von 
Betzing  nahe  tlci  Öchhirht,  ^velche  zur  Nette  hinabzioht, 
tritt  der  Löss  mächtig  unter  dieser  Bedeckung  hervor  und 
weiter  abwärts  der  in  St.  10  mit  70  Graden  gegen  N.W. 
lallende  Devonschiefer.  Auf  der  flachgeneigten  Terrasse 
unterhalb  dee  Ortes  nach  der  Nette  finden  sich  aiher  wie* 
der  Tuff-  nnd  Bimssteinschichten  ein,  Ae  sieh  in  der 
niedrigen  kesseiförmigen  Tlmlebene  nocbmak  wiederho- 
len. Diese  Ablagerung  ist  boi  den  Rteilen,  felsenreichen 
und  hohen  AbhKngen  des  Devonschiefors,  welche  das 
Thal  einscLliessen^  nicht  wenig  auüaUend. 

Auch  die  ganze  Oboräächen-Beschaffenheit  der  Ge- 
gend ist  eigentümlich.  Der  Rücken  zwischen  der  Nette 
und  dem  Ccitenheimer  Baeh  ist  Überhaupt  nach  dieeem  letate- 
ren  nng^emein  flach  abgedacht,  nnd  die  HOhenpnnktedessel* 
ben  liegen  nahe  an  der  Nette.  Diese  hat  einen  steilen  Thalrand 
und  nur  wenige  kurze  Schhiehtcn  ziehen  isu  derselben  hinab. 
Dagegen  geht  bei  Hausen  ein  sehr  breites,  flach  fallendes 
Thal  gegen  die  Mette  herab^  welches  an  seinem  Ursprung 
nnr  durch  einen  niedrigen  mnd  schmalen  Rücken  an  dem 
Anfange  dea  Commkemer  Thaies  getrennt  tst  Wo  4tm- 
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selbe  die  Nette  erreicht,  deni  baaaltfsclien  Burgberge  bei 
Trimbs  gegenüber  ist  deren  linker  Abhang  ebenfalls  flicL 
und  Tiel  niedriger  als  der  rechte« 

Die  HöhenTerhSltnisse  ergeben  sich  daraney  dass  6ie 
Buhebank  an  der  Strasse  Ton  Oehtendung  naeh  H^et 
auf  dem  Wolfersiall  709  Par.  Fuss  hoch  liegt,  300  Par. 
Fuss  über  der  Nette  an  der  Brücke  in  dieser  Strasse. 
Die  Ruhebank  auf  der  Cohlemer  Höhe  zwischen  Oehten- 
dung und  Hausen  liegt  ^05  Par.  Fuss  hoch,  also  396  Par. 
Fnis  über  der  Nette  bei  Ochtendung  und  93  Par.  Fuss 
über  der  Neitc  bei  Mayen,  Die  Ruhebank  auf  der  Hcm- 
§mer  Höhe  swischen  Hausen  und  Mayen  liegt  866  Fat. 
Fuss  hoch,  also  467  Par.  Fuss  über  der  Nette  bei  Od- 
tendung  und  ir>4  Par.  Fuss  über  der  Nette  bei  Mayen. 
Dagegen  erhebt  sich  die  Höhe  zwischen  Cottenheim  und 
Hausen  nwr  zu  742  Par.  Fuss,  oder  nur  30  Par.  Fuss  über 
die  Nette  bei  Mayen  und  333  Par.  Fuss  über  die  Nette 
bei  Oehtendung.  Gottenheim  selbst  in  einer  Höhe  von  | 
617  Par.  Fuss  liegt  aber  unter  dem  Nette'  Spiegel  bei 
Mciyen  95  Par.  Fuss  und  über  dem  iVetts-Spiegel  bei  Och- 
tendung 2u8  Par.  Fuss.  Das  Thal  der  Nette  fkllt  von 
Mayen  bis  Ochtendung  um  303  Par.  1  uss,  so  dass  der  hohe 
Thalrand  derselben  bei  Wolf  er  stall  ebenso  hock  liegt,  wie 
die  Sohle  des  Flusses  bei  Mayen,  Das  tiefe  Thai  von  | 
Gottenheim  zieht  sieh  gans  nahe  an  Mayen  heran  und  ist  i 
nur  durch  den  Tom  südlichen  Lavastrome  ans  dem  Ettn»-  \ 
ger  Bellenberg  gebildeten  ROcken  yon  dem  höher  gelege- 
nen Einschnitte  des  Nettethales  getrennt. 

In  den  Gegenden,  welche  aufwärts  von  Cohern  bis 
zum  Ehthale  der  Mosel  sich  zu  neigen,  finden  sich  noch 
viele  zerstreute  Ablagerungen  von  Bimsstein  und  Tutf- 
scbichten.  Zunächst  treten  dieselben  auf:  an  der  linken 
Seite  der  Schlucht,  welche  Ton  Acihierepan  herabkommt 
Die  dOnnen  Tuffschichten  sind  hier  aiemlich  fest,  einseUie 
Lagen  enthalten  nemlich  grosse  BimssteinstOdce,  diesel- 
ben liegen  unmittelbar  auf  der  Geschiobelage  auf,  die  in 
vielen  Stellen  liier  unbedeckt  ist.  Dann  finden  sich  die 
TuflPschichtcu  in  der  beitcnschlucht  zwischen  dem  Kreuts- 
hol»  und  dem  Üoeenberg;  an  den  Abhängen  awisdien  dem 
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hoiigerhoje  und  Ucm  Eulicherhofe  kommen  die  Bimsstein* 
lager  vor^  w&brend  der  Rücken  sowohl  die  Geschiebe  als 
den  darüber  liegenden  Löss  zeigt  und  am  Rande  des 
Thaies  am  Wegeeinschnitt  ebenfalls  die  Geschiebe  in 
Lehm  und  mit  Löss  siemlich  unregelmXssig  wechselnd 
entblösst  sind.  An  dem  östlichen  Kaiidc  des  Plateaus 
an  der  Strasse  von  Cohern  nach  Lonnig  sind  die  Bims- 
steinlagen in  Gruben  bis  zu  3  Fuss  Tiefe  entblösst  und 
besitzen  hier  eine  grosse  Verbreitung^  obgleich  an  dem 
Wege  gegen  die  SoUgerhöfe  hin  der  Löss  ohne  eine 
solche  Bedeckung  ansteht  und  die  höchsten  Punkte  des 
Plateaus  südlich  der  Stresse  die  Geschiebe  ebenfalls  un- 
bedeckt zeigen.  Ein  höherer  Rücken  erhebt  sich  N.  W. 
vom  Etdigerhofe  über  diese  Terrasse^  an  dessen  Abhänge 
der  Devonschiefer,  oft  nur  wenig  bedeckt,  weithin  aus- 
bält.  Die  Höhe  desselben  ist  aber  mit  Geschieben  be- 
deckt und  aus  diesen  besteht  auch  der  TSnneher  Kopf, 
ein  runder  auf  dem  Rücken  aufgcsetater  Hügel^  ohne 
irgend  eine  Bedeckung  von  Tuff  oder  Bimsstein  zu  zeigen. 
Weiter  westlich  kommen  dieselben  vor  an  der  Strasse 
von  Lonnig  nach  Minkelfeld,  wo  sie  von  dem  Fusswege 
von  Huber  nach  den  Waldorf  er  Höfen  durchschnitten 
werden;  dann  in  dem  Hohlwege  ron  Küher  nach  Lonnig, 
nördlich  an  der  Stelle,  wo  in  demselben  der  bunte  und 
weisse  Thon  des  Braunkohlengebirges  entblösst  ist.  Hier 
liegen  die  Tuffe  auf  weit  verbreitetem  Lüss  auf,  unter  dem 
der  Thon  hervortritt.  In  liüber  sind  die  Schichten  des 
grauen  Tuffes  und  der  Bimssteine  in  ziemlicher  Mächtig- 
keit entblösst,  während  in  dem  Hohlwege,  westlich  von 
diesem  Orte  nach  Caan  hin,  nur  Löss  mit  Kalkconcre- 
tionen  auf  10  Fuss  Höhe  ansteht  und  gar  keine  Bedeckung 
von  Tuff  oder  Bimsstein  sich  wahrnehmen  IXsst.  Auf  dem 
ganz  flaclicn  iuickcn  nach  Caan  hin  finden  sich  dagegen 
wieder  t^piiren  von  Tuff. 

In  dem  nördlichen  Thciic  von  Polch  stehen  die  grauen 
TuiFe  mehrfach  an  und  verbreiten  sich  von  hier  zusam- 
menhSngend  über  den  flachen  Abhang  nach  dem  Bücken 
hin^  welcher  alsdann  steil  gegen  die  Nette  abfKllt.  Die* 
selben  erreichen  nur  2—4  Fuss  Mächtigkeit  und  bedecken 
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den  Löf» ;  aie  und  Yon  loser,  sandiger  Besch afPenhelt  xud 

■werden  ia  ausgedehuteu  (jrn»)  »  i»  als  Mnnei.^.iiid  gegraben. 
Sie  enthalten  wenig  iiimb>i<  in5.i<icko,  um  so  vir-l  mehr 
Trachytbiockchen.  An  dem  weysüiciien  Auogaage  des 
Ortes,  am  Wege  nach  Mayen,  am  linken  Abbange  des 
flaehen  Thaies  sind  die  Tufibehichteo  an  mehreren  Steiien 
und  bis  au  einer  Mlchtigkeit  von  10  und  selbst  15  Fum 
aufgeschlossen.  Dieselben  sind  hier  theilweise  dem  sli 
Trass  verwendeten  TufF  aus  dem  Haftahorucr  Tli.iic  bei 
Wuiuinucn  Uhiilich,  enthnlton  al.sdann  wenig  Bimsstein, 
mehr  Tijichytbrückchen,  theilweise  bilden  sie  sehr  dünne, 
-wechselnde  Lagen  von  verschiedener  Beschaffenheit  und 
sind  Ton  Ldsa  bedeckt,  weleher  viel  BiiAssteinatücke  eior 
aehliessl. 

Ob  dieser  Löss  nicht  etwa  Ton  den  höheren  Thetlea 

des  Abhanges  nach  und  nach  herabgeflösst  sei,  wird  um 
so  walirscheinlicher  al»  au  der  neuen  Verbindungsstelle 
eine  niUchtigo,  aus  Löss,  Tuff  und  Binisstcin  bestehende 
Masse  entbiösst  ist.  Die  Juagerungsvcrhältniäse  an  dem 
Abhänge  sind  offenbar  nnregelmXssig;  denn  etwas  weiter 
westlich,  im  Wege  nach  Mayen  werden  folgende  Schich- 
ten Ton  unten  nach  oben  bemerkt:  Lehm  mit  yielenSdue- 
ferstOcken,  Ldss  8  Fuss,  Bimsstein  mit  dOnnen  Streifen 
von  dichtem  Tui),  diinngeschichtet  und  viele  BiÖckchen 
von  Trachyt  1  Fuss,  darüber  Löss  ganz  mit  Hinisstcin- 
stticken  erfüllt,  3  Fuss.  Dieser  letztere  scheint  nach  ujid 
nach  am  Abhänge  herabgetrieben  zu  sein  und  so  dis 
Bimasteinschichten  bedeckt  wa  haben.  Weiter  westlich  in 
Wege  nach  Majfen  seigen  sich  zunXchst  keitte  Tuffe  imd 
Bimasleme. 

An  dem  Rücken  zwischen  JjrccIo'acJi  und  Lonnig  sind 
keine  Tuffe  und  Bimssteine  bemerkt  worden.  Das  Thal 
des  Noitebadis  ist  unterhalb  iJrccknach  selir  enge  und 
tief  eingeschnitten,  der  Weg  von  Gondorf  führt  über 
eine  durch  mehre  Schluchten  getheilte  Terrasse.  Es  konr 
men  über  dem  Devonschiefer  einaelne  machtige  Lehmab- 
lagerungen vor.  Yon  DreohnQch  aafwSrta  wird  das  Thsl 
sehr  breit  und  der  Abhang  flach.  Nach  dem  Weidenk^f 
hin  steht  an  dem  unteren  Theilc  des  Abhanges  der  Pe- 
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vonsehiefer  Kn,  dann  findet  sich  Lehm  mit  Geschieben^ 

aber  kein  Bimsstein  darin.    (»co:on  die  Höhe  hin  ist  die 
GciichicbeablairfM-iinjr  In  qrosöcu  Irnjln n  cntblüöst.  Vor- 
herrschend sind  unter  den  Geschieben  die  weissen  Quarze, 
aber  aie  sind  mit  allen  Abänderungen  devonischer  Qe- 
Bteine  vermengt.  Die  meisten  Geschiebe  sind  klein,  nur 
oimeeln  finden  sich  grössere  Stücke  darunter.  Auch  die 
grSsste  Höhe  auf  dem  Wege  nach  Lonnij  besteht  am 
Geschieben.    Dieselben  sind  hier  mit  rothem  thonigen 
Sand  srcniengt,   auch  die  Konglomerate,  welche  ans  dor 
Terbindung  der  Geschiebe  durch  Braunciseiisteiu  iicr- 
vorgehen,  finden  sich  hier.    Die  Geschicbeabiagerung  ist 
auf  diesem  Rücken  sehr  verbreitet  und  an  dem  steilen 
Abhänge  des  Lonniger  Thaies  tritt  darunter  der  Devon« 
schiefer  bald  herror.  An  dem  Abhänge  dieses  Rückens 
nach  Dreeknwsk  findet  sich  eine  bedeutende  Ablagerung 
von  rothem  und  wciisscm  Thon  des  Biaunkohlengebirges. 
Dieselbe  ist  in  einer  Höhe  von  oO  bis  iKJ  Fuss  mit  Lehm 
und  Geschieben  bedeckt   Der  Thon  wird  mit  Reifen, 
schlichten  unterirdisch  gewonnen  und  die  alten  Halden 
und  Pingen  nehmen  eine  ansehnliche  Flttche  ein.  Am  Ab- 
hänge herab  tritt  hie  und  da  der  Thon  in  Einschnitten 
herror  und  ebenso  dessen  Unterlage  der  Devonschie&r« 
In  dem  bedockenden  Lehm  sind  am  Abhänge  durch  den 
Regen  tiefe  Wasscrrisse  entstanden,  welche  über  20  Fuös 
tief  eine  seltsam  zerrissene  Obeiiiächc  darsteiiea.  Auf 
der  rechten  Seite  des  Thaies  von  Dreoknaoh  fuhrt  der 
Weg  nach  dem  Windkäuaerhofe  über  den  noch  flaoheren 
Abhang  auf  eine  «ehr  ebene  und  Ausgedehnte  TenanOi 
welche  das  eigentliche  Maifeld  bildet  und  von  der  Mö9el 
von  Lehmen  bis  Mosetkernj  von  dem  Thale  von  DreohfMeh 
und  dem  Elzthale  begrenzt  wird.    Das  tiefe  Schromber- 
thal,  welches  von  Mörtz  nach  Hatzeyiport  an  der  Mosel 
einschneidet  und    die   von  MetterniGh  hcrabkommende 
Schlucht  aufnimmt,  thcilt  die  Terrasse  in  einen  N.  O.  und 
S.  W.  Theil^  welche  beide  nur  in  der  Nähe  von  Mümter^ 
maifeld  susammenhSngen.  Die  Terrasse  steigt  von  der 
Mosel  gogen  Münstermaifeld  hin  an,   welches  dadurch 
einen  sehr  hervorragenden  Punkt  bildet,    der  aus  den 
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nördlich  und  wesIllcL  gelegenen  Gegenden  weiäiin  sidit- 
bar  »1   Die  Terrftsse  ist  mit  einer  mächtigen  Lage  von 

Löss  bedeckt,  an  den 'Käiidcrn  treten  die  (Jeseliiebe  dar- 
unter hervor  und  in  den  tieferen  Einsehnittcn  die  Devon- 
schiebten.   So  ist  an  der  Strasse  von  Lehmen  aus  der 
verwitterte  Devonsehiefer  mit  rothem  und  weissem  Thon 
bedeckt,  in  dem  kleine  weisse  Qnarzgeschiebe  inneliegCB, 
und  darüber  legt  sich  der  rothe  und  gelbe  Lehm  mäch- 
tig an.   Bei  dem  Lehmerhöfe  bildet  der  DeTOnschiefer 
eine  höhere  Terrasse^   welche  ebenfalls  mit  Geschieben, 
mit  sandigem  Lehm,  worin  viele  kleine  (Teschiebe  liefjen 
und  mit  Lüss  bedeckt  ist    Dicht  am  iiande  der  IIocli- 
fläche  seigt  eine  grosse  Kiesgrube  zu  oberst  die  Geschiebe 
in  braunem  und  rothem  Sande  inne  liegend,  darunter  mit 
einer  scharfen  Grenae  weissen  Sand  mit  gelben  Streifen 
und  erfüllt  mit  kleinen  weissen  Quarzgeschieben.    In  der  , 
oberen  Geschiebelag'e  fehlen  diese  zwar  nicht  ganz,   aber  I 
sie  sind  hier  mit  allen  Abänderungen  der  Devongesteine  i 
und  mit  einzelnen  Stücken  von  Buntsaadstein  gemengt 
Achnlich  ist  die  Oeschiebelage  in  der  Schlucht  O.  von 
Mo9ehüir$ök  und  bei  Mört»  entblösst  und  die  Bedeckung 
durch  Ldss  gana  unaweifelhafi  Nur  an  wenigen  Punkten 
sind  hier  über  dem  Löss  Tuffschichten  mit  Bimsstein  auf- 
geschlossen, dagegen  linden  sich  vielfach  in  der  Damm- 
erde und  in  dem  oberen  damit  zusammenhängenden  Löss 
noch  Spuren  von  dieser  Tuff  hedeckung,  besonders  kleine 
Bmchsttickc  von  Sanidin,  Augit  und  Bimsstein.  Diesel- 
ben werden  in  den  Binnen  der  Felder  und  Wege  ausam- 
mengeschwemmt  und  fallen  dann  leicht  in  die  Augen. 
Oft  glänzen  dieselben  auf  den  Wegen  unter  günstigen 
UuibLanden.    Die  Verbreitung  dieser  Spuren  ist  schwer 
zu  erkennen  und  lässt  bich  nicht  mit  Bestimmtheit  ange- 
ben, indem  sie  sich  allmttblig  verlieren.   Dieselben  schei- 
nen aber  durch  keine  anderen  Einwirkungen  als  Bestand- 
theile  der  Dammerde  oder  des  damit  zusammenhängenden 
Liisses  eingemengt  au  sein^  als  diejenigen,  welche  tiberall 
die  Theile  der  unterliegenden  (ie.stcinsbildungen  oder  be- 
nachbarten Formationen  der  Dammerde  und  der  oberfläch- 
lichen Bildungen  tieferen  Abhängen  zuführen.  Diese  Spu* 
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ren  sind  von  den  zusammenhUngendcn,  m  rcgcliiiässlgca 
Schichten  i^ela^citcn  Tüllen  und  Bimssteinschichten  we- 
sentlich Tcrschicdcn  und  müssen  von  denselben  getrennt 
gehalten  werden.  In  dem  Hohlwege  von  Drcclmach  nach 
dem  Windkäuierkofe  idt  der  Lösa  bis  sai  15  Fuss  Tief« 
entblöast.  Nester  und  Streifen  Ton  Geschiebe  kommen 
dann  Tor.  An  dem  oberen  Theile  dos  Abhangs  vermeh- 
ren sich  die  Geschiebe;  weisser  Quarz,  schwärzlich  graue 
Qiiarzite  und  alle  Abänderungen  devonischer  (Jesteine 
ündcn  sich  darunter.  Deutlicher  sind  die  Verhältnisse  in 
^den  stark  eiDgeschnittenen  Hohlwege,  welche  von  der 
Hanptstrasse  Ton  Lehmen  nach  MUnstermaifeid  und  nach 
Kalt  htnabfilhren.  In  dem  dsüichen  Hohlwege  ist  der 
Löss  bis  zu  12  Fuss  mit  vielen  Kalkmergelconcretionen 
aufgeschlossen,  die  oft  innen  zerklüftet  ganz  das  Ansehen 
von  Septarien  annehmen.  T^nter  dem  Löss  lif^fr^n  Geschiebe- 
Streifen  mit  Lehm  und  iSand  gcmc^igt,  dann  folgt  aufge- 
löster nnd  fester  Schiefer.  Am  iUnde  des  Hohlwege« 
liegt  über  dem  LSes,  aber  nur  in  geringer  Verbreitung, 
graner  TnfP  mit  Bimsstein-  nnd  TrachytstÜckchen  nnd 
Schülfern  des  Devonschiefers.  Viel  bedeutender  ist  dieses 
Vorkommen  an  dem  westlichen  Hohlwege^  wo  der  Tuff 
in  einer  grossen  (Inibe  gewonnen  worden  ist.  Derselbe 
ist  hier  deutlich;  gradÜächich  und  horizontal  geschichtet^ 
hat  theils  die  Festigkeit  des  Miesenheimer  Sandsteins  nnd 
enthält  Bimssteinsttteke  von  1  Zoll  Grösse;  sonst  wird  in 
demselben  bemerkt:  Sanidin  an  Menge  überwiegend^ 
Augit^  Magneteisen,  Trachyt,  Sehlacken,  Schieferschül- 
fcrn.  OestHch  und  südlich  von  dieser  Stelle  auf  der  an- 
dern Seite  der  Hochtiäche  an  dem  Abhänge  nach  der 
Mosel  hm,  N.  von  Moselsürsok  und  am  oberen  Ausgange 
▼on  Mörtst  zeigt  sich  ähnlicher  graner  Tuff;  au  der  lets^ 
leren  Stelle  in  einer  Mäohtigkeit  von  8  bis  10  Fuss  und 
nach  unten  hin  mit  vielen  Bimssteinstttcken  gemengt^  von 
ziemlicher  Festiirkeit. 

Weniger  deuilicii  ist  da«  Vorki  iiimen  bei  j^f^ft^rnwh, 
8,  W.  von  dem  nach  Hatzenport  führenden  Wege  in 
dem  Di  stricte  Sauacker.  Es  ist  nur  gewiss,  dass  hier 
gnuie  Tu£fe  nnd  eine  2  Zoll  starke  Lage  von  Btmistein- 
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•taekeii  unter  lehmiger  Dammerde  Torkommeo.  Z  wiscben 
Mettermeh  und  Hatzenport  iat  eine  eigenthQmliclie  Kalk- 
Formation  ganz  besondera  bemerkeoawertli;  welche  unmit- 
telbar auf  den  Kr»pfcn  der  Devon:schichtcn  an  den  Ab- 
Llingen  aufgcLigcit  ist  und  von  <lt"r  Closchiebelago  bedecki 
wird.  So  zeigt  sieb  diebcibc  am  linken  Abhaute  dei 
Tbälcben,  in  welchem  der  Weg  von  Metternich  nach  den 
ßehromber  MühUn  {Sahrwnp)  führt,  in  dem  Districte 
Berfiu^*  E«  sind  «nsehnliehe  dicke  Kslkplatten,  welehe 
,mit  grünem  Thon  abwechseln.  Viele  kleine  Kalkstein- 
stücke  finden  sich  hier  au  der  Oberfläche.  Der  Kalkstein 
ist  dicht^  von  geiblichweisser  F:u  be  und  von  «grossem  Zo- 
aammenhalt«  Deraelbe  enthält  kleine  Sclmecken^  die  aber 
nur  aohwer  ao  an  erhalten  sind,  daaa  aie  eine  Bestimmmig 
anliaetg  maehen.  Dieae  Stelle  iat  beaondera  deshalb  wich- 
tigy  weil  mehr  nnterhalb  derselben  an  dem  Abhänge  der 
Devonschiefer  ansteht,  desijen  Schichten  in  St.  10'  j  mit 
00  (  riod  i^c^en  N.  W.  vinrnllcii,  und  der  ganz  luizwoifei- 
haft  nahe  horizontal  von  den  Kalk-  und  Tkoulageii  be- 
deckt wird.  Gogon  die  Pl5he  hin  liegt  eine  Kiesgrube. 
Hier  liegen  die  Geschiebe  Ton  Quars  und  aUmi  Abin- 
deilingen  der  Derongesteine  in  gelbem  und  rSthlichem 
Sand. 

Weiter  abwäits  an  Jem  rechten  Abhan^j^c  des  Schrom- 
Inruiales  zeigt  sich  dieselbe  Kalkbildiing  bowohl  im  Di- 
strikte am  Tinkely  als  am  KickeUberge.  Die  Kalkstein- 
blöcke sind  hier  aehr  stark  und  gross.  Auch  hier  iat  die 
Deberiagemng  der  Kalkformation  durch  die  Geschiebe 
auf  das  Bestimmteste  nachgewiesen.  Auf  der-  anderen 
Seite  des  Abhanges,  an  der  Strasse  Ton  Metternich  nadi 
Ilatzenporty  an  der  Kaul  findeu  sioli  Spuren  eines  grossen 
alten  Steinbruches,  ebenfalls  unter  der  Geschiebelagc,  die 
andern  oberen  Kaude  entblüast  iat  Hier  sollen  die  grossen 
Kalksteinquadem  gebrochen  worden  seiU;  welche  sich  an 
der  im  dreiaehnten  Jahrhundert  gebauten  Kirche  in  MUt^ 
Biermmfeld  befinden  und  die  auch  noch  an  einigen  alten 
Gebäuden  in  Metternich  vorkommen.  Die  Kalkforma 
tion  hat  hier  eine  ansehnliche  Flüchtigkeit.  Die  gelblichen 
Thone  mit  Kalklagen  und  Coneretioncu  stehen  an  dem 
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EtnschniU  der  StriuMO  «iter  der  Stelle  an,  wo  die  Reste 
des  Stcnnbruehes  sich  finden.  AbwXrts  nach  HaUenport 
hin  ttvtt  sehr  bald  am  linken  Abhauge  des  Elhertkale» 

der  Devonscliielcr  in  St.  11  mit  45  Grad  gegen  N.  W. 
fallend  auf. 

Der  Lagerung  nach  stimmt  diese  Kalkforniation  gana 
mit  den  cor  Braunkohlenbildung  gehörenden  Thonlagen 
Uberein  und  es  dürfte  wohl  kaum  sweifelhaft  sein,  dass 
sie  den  TertiSrsehichten  zngesählt  werden  mussi  welche 
m  dieser  Gegend  eine  weitere  Verbreitang  besitsen. 

Unmittell>ar  noKilicii  von  Münster maif cid  gegen  den 
Abhniicf  hin  sind  sehr  ausgedehnte  Kiesgruben  geölFnet, 
an  deren  Bändern  die  Auflagerung  von  Löss,  oder  auch 
Ton  TofP  und  Bimssteinschichten;   wenn  auch  nur  in  der 
geringen  StSrke  Ton  V/^  Fuss  beobachtet  wird.  Dagegen 
stoben  die  Brunnen  im  oberen  Theile  der  Stadt  80  Fuss, 
im  unteren  immer  noch   80  Fuss  tief  im  LSss;  als- 
dann erreichen   sie  die  ncschicbcinge  und  mit  derselben 
W  a^sor.    Nnch  der  Augnbe  soIUmi  diese  Geschiebe  nicht 
unmittelbar  au t  Devonschichten  aufliegen^  sondern  auf  einer 
mächtigen  Thonablagerung;  \^'elche  wohl  dem  Braunkoh- 
lengebii]ge  angehören  und  mit  dem  yon  "Dreokiiaoh  über- 
einstimmen dürfte.  SUdwttrts  der  Stadt  nach  WtrMhem 
liSlt  Aldi  auf  der  H9he  der  Löss^  der  auch  hier  viele  sep- 
tarionartigc  Kalkconcrctionen   einschliesst.    Am  Abhänge 
treten  aber  auch  hier  die  (icschiebe  auf.    Mit  den  vor- 
augsweise  aus  Quarz  bestehenden  Geschieben  findet  sich 
in  Streifen  gelber  und  bläulicher  Thon,  der  aber  nicht 
dem  Braunkohlengebirge^  sondern  der  Qesohiebeablagemng 
angehören  und  den  sonst  wohl  damit  verbundenen  Sand 
•netzen  dttrfte.   Westlieh  von  dem  Wege  von  Münster-' 
maifeld  nach  Wirschcn  gegen  den  Abhang  hin  isintl  rfchr 
grosse  Gruben  geötfnet,  in  denen  die  Geschiebe  gewon- 
nen werden.  Dieselben  liegen  in  gelbem  Band  und  Thon^ 
bestehen  aus  weissem  Quars,  allen  Abänderungen  der  De- 
-VMsandsteine^  weniger  aus  Quarziten;    einzelne  Stttcke 
iran  schwarzem  Lydit  wurden  bemerkt  Im  Hohlwege 
W.  von  Wirsehen  zeigt  sich  gelber  und  rdthlieher  Thon 
des  Braunkohlengcbirges  und  gleichzeitig  Blöcke  von 
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BrauiikoMcnsaudatein ;  weiter         nach  Keldung  lagen 
aber  Gescliiobe  darüber^  unter  welchen  juch  der  Uöke 
hin  die  DevoDtchic]ii«n  hexrortreteii.   Nördlich  toh 
dung  nach  dem  Tbale  hin  finden  sieh  aber  ined«r  4tt 

Geschiebe,  ehe  an  dem  steilen  Abhänge  nach  der  Schluck 
nnd  nach  dorn  EiztkaU  die  DevonacLiciiteu  in  Felseri 
hervoi  tieteii.  l)a  wo  der  Weg  nach  Lnsscrg  ab^ckt  k 
an  dem  Einschnitte  des  Wegos  eine  Lage  von  dichtea^ 
-^eissgelblichen  Kalkstein  Ton  etwa  2  Fiisa  Stärke  inter 
den  Geachiebenanfgoschlosstn«  Dieselbe  sofaeint  dergkidt« 
Bildung,  wie  der  Eaikatdn  des  6ehrambertkale$  ansag^ 
hören  und  wie  dieser  tertiär  zu  sein.  Nahe  unter  diesen 
Teiiiiuk.iik  treten  die  DeTonschichten  in  St.  10  mit  45 
Grad  gegen  N.  W.  fallend  hervor  und  sind  weiter  nach 
1  yiss  rg  hin  von  Geschieben  mit  Sand  bedeckt  Uutm 
den  Geschieben  befinden  sich  viele  AbAndemngen  tos 
DeTongesteinen.  Naoh  der  Höhe  hin  werde«  die  Ge- 
schiebe Ton  Löss  bedeckt^  welcher  einnekie  kleiee  Quarf* 
geschiebe  enthält. 

büdlich  von  l\  irschen  am  Wege  nach  Scbloss  Eu: 
zeigen  sich  auf  einer  niedrigen  Terrasse  graue  Tuffe 
mit  Bimsstein  und  Trachitbröckchen  in  geringer  Ve^ 
breitung  nnd  ehe  die  Derotischichteft  beim  weiteres 
Abfallen  gegen  das  Thel  erreicbi  worden^  die  Getdiiek 
Dieselben  eeigen  sieh  stich  an  dem  RUcken  nwisckeD  4« 
Kapelle  und  Neuhof,  auf  dem  Wege  von  Nmhof  n»A 
Lasaerf/  mächtig  und  mit  vielen  grossen  1>1<  rken  vct 
weissem  Quarz  gemengt.  Die  obere  Fläche  nimmt  regcl- 
mltssig  der  Löss  ein,  wokher  auch  am  oberen  As&sgO 
rem  LaaMerp  aufgeschlossen,  ist.  In  dem  Weg«  Ton  Imh^S 
nach  Moseikem  kommt  etwas  graeer  eandiger  Tuff 
Aber  O.  Ton  dieseifa  Orte  gegen  den  Rand  des  MoseUkth 
hin,  auf  der  schwach  geneigten  Terrasse  findet  sicli  ein« 
ausgeilchntorc  Ablagerung  von  sandigen  grauen  Tuff^eü 
mit  vielen  kleinen  Biuis^tein-  und  Trachjrtkoruuern,  weJcitß 
in  mehren  Gruben]  als  Mauer^nd  gewonnen  wird. 
Mächtigkeit  derselben  betvägt  steUenweiae  «ber  S  Fm 
nnd  damnter  findet  sich  der  auf  dieser  Temsse  sIlg«isciB 
Terbreitete  Lösa«  Eine  ähnliehe  Ablage  rujxg  m  Taf 
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findet  äicb  W.  der  6thwte  toh  Moselker»  mich  MilMier- 
mmifelä,  tro  von  'derselben :  der  Weg  nach  Laatepg 
abgeht  •  in  dexedben  kommen  audi  gruBsere  Stücke  von 
BimsnlciB 'Ton  Necib  der  oberftSchUehen'  Yerbreiion^  d^r 

Bimsatoine,  dor  Sanidin-  und  Aiitrit.stüekchen  in  der  J);i!iini- 
erde  ninp  diciC  Ablageruntc  von  ziendiclioin  ümfaii«^e 
sein,  in  der  Nahe  b.  O.  von  Lasterg  unmittelbar  über 
dem  steilen  Abhänge  nnch  der  Mosel  hin  sind  die  Gtr 
schiebe  vohl  gegen  l^Faas  mlelitig  äufgeschloBaenu  Die« 
•elb^ih  sind  deutlieh  geschichitet.  Dlä>  Sektekten  tmter- 
«ektBiden  eich'  dieila  nach  dbr  HengA  des  rdtheci  Sandes, 
vvclchen  sie  enthalten,  theils  nach  dem  ^'clhultnisao  in 
T»'€'khem  die  Geschiebe  von  ^vcissem  Quarz  zu  den  übri- 
gen Derongestenicn  stehen.  l>ie  Grüsso  der  Geschiebe 
ist  etwas  bctrlichtlichcr  als  an  Tielen  anderen  Punkteti  im 
MaifMe;  Dib  Schiebten  kahen.  nicht'  regelmiUsigi  afis, 
beaondera  verlleren  sich  die  Bandstreifen  in  vöHigen  Spis- 
nen;  In  derselben  Weise  findet  Heb  di«  Q^schiebeabla- 
^emng  an  dem  steilen  Moselabhantje  in  dem  Wege  von 
Moseikem  nach  Mihistermm'feld.  Ebenso  ist  das  Verhal- 
ten bei  Hatzenport,  üeber  dem  steilen  Abiiange  des  Der 
^neekiefers  lagern  die  Geschiebe* .  Anf  der  Hohe  bei  dem 
•A«Mm^Ak9ftf  scheinen  sie  nur  eine  geringe  Mächtigkeit 
mikabed  ntid  verlieren  sieh  gegen  die  Höbe  der  Terrasse 
linter  LÖS8,  welcher  auch  hier  stellenweise  von  grauem 
Triff  bedeckt  wird.  Aber  auch  an  dem  Abhänge  des  Mo- 
seitiiales  lindct  sich  sandiger  Tuff  mit  Binisßteinkörneru 
in  Hatzenport  hm\f^v  der  Kapollcj  welche  an  der  oberen^ 
der  MfOoH  parallelen  Dorfstrasse  liegt  Derselbe  ist  hier 
in  einem  Weinberge  gegraben'  und  «ic  Mörtelboreitung 
verwendet  w<krden. 

•  •  An  zcrstrentcm  Vorkommen  von  grauem  Tuff  und 
Bimsstein  ist  znnäciist  von  MUnstn  inatfcld  noch  anzufah- 
ren: in  der  Naaf,  S.  O.  von  der  iStftdt,  in  S.  VV.  Rich- 
tung nach  Sev&niak  hin  an  der  8feinka?ä  und  in  nahe  N. 
Richtung  in  der  Gemeinde  Öiersnaöh,  Jner  an  der  Strasse 
nach  Foloh^  an  der  MM  und  an  dem  Wege  nach  Märtt  am 
linken  Abbange  dos  /ifmMoieAl^cMb,  wo'eine  lOZolIetarke 
Liige aiomlich  fest  vci  buiidoner  Dimssteinstuckjs  entblösst  ist. 
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Tn  GappeiiacJt  wurde  bei  dem  Graben  eines  Brunncü* 
(von  Job.  Jak.  Feils)  in  einer  Tiefe  von  5  Fuss 
Tbon  gefunden,  welcher  bif  mnf  dö  Futa.  «oaiiält;  du 
Abteufen  ebne  Wauer  ra  tretfen  eiAgeetelli  wurde.  Ii 
der  NKhe  findet  ateh  an  einigen  SteUeo  Binwstein  hal- 
tender TufF,  welcher  40  Ruthen  Toa  der  MahlmÜhle  eaV 
fernt,  10  Fuss  märlitl-  nubteht.  An  dem  Wege  nach 
Mertloch  in  N.  W.  Ki  t  Ii  tun  findet  sich  grauer  Tiiflf  in 
dem  Kücken  vor  diesem  Urte,  ^^  aiirend  auf  der  Höhe  des- 
selben die  Devonsehichten  in  St.  12  gegen  N.  mit  55Grad 
fidlend  entbldsst  aind.  Ziwiaehon  Mtrilock  nild  Eim§  tritt 
wieder  der  graue  Tuff  dentlieb  geaehichtet  2 Vi  bis  S  Fun 
mächtig  auf  Löss  gelagert  auf.  Derselbe  ist  theils  Iom 
und  öjuidit::^  theils  fest  mit  grosseren  BirossteinstHckon. 
Nach  dem  »Sande,  welchen  der  Hegen  aus  4euj8cibca  au*- 
wSsehty  schiieaat  er  ein :  tSanidin,  Augit,  Glimmer,  Na- 
gneteiaen  und  Terbältnissmässig  aiemüch  Tiel  Titmit  Difl 
Schtllfern  von  Deronaebiefer  fehlen  in  demselben  hier  m 
wenig  wie  «n  irgend  einer  andern  Steile.  Höher  biMaf 
an  dem  Abhänge  nach  Einig  hin  tritt  dci  Loss  unbedeckt 
wieder  hervor.  Oestlicli  von  Einty,  an  dem  Weere,  wel- 
cher von  Merllach  nach  Polch  führt,  an  der  reckten  Jr^eito 
des  von  Einig  herabkommenden  Baches,  welcher  eioeo 
der  Zuflüsse  des  Notithooka  äummtktf  findet  stob  4me 
der  ausgedehntesten  Ablagerungen  Ten  Tnffsehiehlen  mit 
Bimssteinkömem.  An  dem  Wege  rm  Bmiy  nach  Xi^ 
ri(jj  wo  derselbe  von  dem  Wege  von  Mayen  iiacii  P»V% 
durehsclmitten  wird,  findet  sich  wieder  prrauer  Tuff,  woU 
unmittelbar  auf  anstehendem  Devonschiefer  auÜiegend,  und 
Sanidin,  Augit  und  Titanit  enthaltend.  Gegen  die  Höhe 
hin  zeigen  sich  Geschiebe  und  anstehender' Devonsehiefur, 
wMbrend  an  dem  Abbange  atok  Kehti§  und  &  ven  der 
Trierer  Strasse  der  -gratie  Tbff  mit  Trai^iTt  und  BimsstdiB 
wieder  nufti  itt.  Auf  der  N.  Seite  dieser  Strasse  nach  dtr 
Strasse  von  Maynn  nach  Kekrig  hin  finde  t  h  mir  wcnip 
TuÜ^  welcher  unmittelbar  den  Devonscbiefer  bedeckt, 
rend  von  Kehr  ig  nach  dem  ElzthaU  bin  Qeecbiebei  weim 
ftucb  in  geringer  MXebligkeii  eufikreten» 

Kekrig  gegeftttber  mif  der rAebten  Seile  49äMiMati$, 
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an  der  N.  Seite  der  Coblenz-Tr lerer  Stiasse,  nach  Düngeti- 
heim  hin  findet  sich  die  Geschiebcbedcckung  von  geringer 
Mächtigkeit^  grösstentheiU  aus  weissem  Quarz  bestehend. 
An  der  Seite  der  Strasse  Ober  dem  steilen  Abhänge 
zeigt  sich  ein  Baaallconglomerat  eigenthürnücher  Art 
Die  Haujytmasse  ist  verwitterter^  fast  erdiger  Basalt,  worin 
weisse  Quarze,  IStücke  von  Devongesteinen  in  so  grosser 
Zahl  liegen,  dass  sie  öfter  gegen  die  Grundmaase  vor- 
herrschen, die  Zerklüftung  des  Gesteins  ist  unregelmSssig. 
Es  wird  von  aufgelösten  Devonschieferstöcken  bedeckt, 
wie  sie  so  vielfach  an  den  Abhängen  vorkommen.  Sowohl 
oberhalb  als  unterhalb  dieses  Konglomerates  stehen  die 
Devonsehfehten  an.  Dieser  Punkt  ist  schon  lange  bekannt 
gewesen.  Aber  in  der  Nähe  kommen  noch  mohrcre  Stel- 
len vor,  wo  viele  Basaltstücke  au  der  Oberfläche  lirefcn, 
oder  wo  derselbe  ansteht,  welche  durch  die  Aufmerksam- 
keit des  Kntaatercontroleur  Clouth  aufgefunden  worden 
sind  mid  hier  an  der  Begrenzung  des  vulkanischen  Bezir^ 
kes  um  so  mehr  Aufmerksamkeit  verdienen.  ZiinSchst 
findet  sich  auf  der  linken  Seite  der  Shs  am  Wege  von 
Kehrig  nach  der  Medbnrger  Mühle  (auf  der  Generalstabs- 
karte steht  Maiburg)  im  Distrikte  Aspelstück  ein  Basalt- 
gang  von  3<J  Fuss  Mächtigkeit.  Das  ausgedehnteste  Ba- 
saltvorkommen in  dieser  Gegend  ist  das  in  und  bei  Mert' 
loeh,  welches  schon  weiter  oben  erwähnt  worden  ist.  Der- 
selbe steht  in  dem  nördlichen  Theile  des  Dorfes^  welcher 
Siek  am  Abhänge  in  die  HShe  sieht,  an  dem  Wege  an 
und  ist  hier  überall  bei  dem  (iraben  der  Fundamente 
getroffen  worden.  Ebenso  ist  derselbe  bei  dem  Hau  des 
Hauses  von  Wilh.  Krechel  angetrott'en,  welches  an 
*  dem  Wege  liegt,  der  an  der  Nordseite  des  Dorfes  nach 
Gering  in  W.  Richtung  führt.  In  dem  Brunnen  diesesr 
Hausee  ist  der  Basalt  in  12  Fuss  Tiefe  gefunden  worden 
und  hält  bis  anr  Sohle  desselben  in  42  Fuss  Tiefe  aus. 
Tn  dem  aus  dem  S.  W.  Theile  von  Mertloch  nach  (^oHig 
fülirenden  Wege,  der  sogenannten  Nit^fcr  Hoh^,  am  reeh- 
tcn  Abhänge  des  Thaies  lässt  sich  der  Basalt  auf  eine 
Erstreckung  von  350  Ruthen  verfolgen  und  wird  für  Ma- 
MffM       Untefhaltong 'der  Wege  g^wiönnen.  ' 
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Viele  lose  Basaltstücko  findea  aioh  Itn  Distrikte  „BH>- 

zerkrrn^  am  Wege  W.  von  Mauenheim,  100  Ruthen  davon 
eutfeuit,  am  Woge  von  Mfhisfrrmaifeld  nach  KeiJung/m 
Distrikte  ^lleimster  Amc^na^  und  Q.  von  dieser  öteile 
im  DUtrikte  j,  HuJmertjraheu'^^ 

Das  letste  dieser  Vorkommeu  gegen  S.  ist  ein  nSdi* 
tiger  Basaltgaog  im  DeTonschicfer,  an  dem  linken  Ab- 
hänge des  EUihales,  in  der  NKhe  von  Sehlem  EImj  aa 

Wege  nach  Wierachcnt.    l)Ie  Devonschiefer  in  der  Näiie  | 
fallen  in  St.  1*>  mit  (»0  (  Jrad  gegen       W.  ein.  Die  lie- 
gende Grenze  dcö  Basalts  ist  eutblüsat  und  fallt  in  St.  4 
ganz  steil  (80  Grad)  gegen       O.  und  durohsohneidet 
daher  die  DoronsehiehtBn  nahe  unter  einem  rechten  Win* 
keJ.  Der  Basalt  ist  injlttnnen  Platten  abgesondert,  welelie 
c(er  liegenden  Grenae  parallel  liegen ;  er  ist  dicht  und 
enthalt  jMatidehi,  die  mit  Aragon  erfüllt  biad.    Die  Laü- 
gendc  Gicnzo  i.>5t  woniger  deutlieli,  scheint  der  liegenden  | 
nicht  ganz  paiallol  zu  laufen,  vielmehr  auf  eine  Vermia*  . 
demng  der  GangmSchtigkcit  gegen  N.  m  deuten,  I 

Dem  Verhalten  der  Bimsstebabiagernngen  aaf  der 
linken  Bheinseite  bei  Andernaok  entspricht  dasjenige  auf 
der  gegenüberliegenden  reckten  Seite  bei  Fo^r^  Wolii»^ 
dorf,   UönncrsJorf  und  Hüllenberg,  soweit  die  Form  des  ' 
Thaies  und  der  Abhb'ngc  es  zulassen.    Der  Enil»iu^aiiü^;  j 
des  Devona€hiofers  bei  Weissenthurm  gerade  gegenüber 
tritt  dieses  Grundgebirge  auf  der  rechten  Seite  des  W  ied- 
backet^  'Uedde$dwrf  gegenüber  auf  und  bildet  einen 
drigen  Stoilrand  bis  Ha$9€Uie%H  gegenüber,  an  wachem 
die  Devonschichten  durch  viele  Steinbrüche  au  fgcschiosaea 
sind.     Auch  auf  der  linken  Seite  dos  Wiedhaches  ist  bei 
liass^fstein  der  Devonschiofci-  entblüsst,  während  weiter  * 
oberhalb  bis  i>$gendorf  die  Abhänge  bedeckt  sind.  Diesem 
Verhalten  entspricht  auch  der  Abhang  des  Rheinthaies 
von  Jriich  bis  Fokr,  In  der  Strecke  von  Heddesäorf  b» 
Irlioh  vorachwindet  schon  der  Devonschiefer  auf  der  rech« 
ten  Seite  des  Wiedbaches  und  zwischen  demselben  vaA 
dem  Üheine  liegt  eine  ganz  niodnge  Tiialiiache.  Kahe 
obrrlialb  iler^Teufelsmcnier  hei  Fahr  und  OTO  Ruthen  ober- 
halb des  KrahneiaL  von  .^Afydermo^i  treten»  im  Bkcioiii&tt  j 
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Felsen  von  Devonschiefer,  unbedeckt  von  Oeschieben  her- 
vor uad  erheben  aicii  2U  einem  anfängliüh  niedrigen^  aber 
gogieii  W.  immer  mobr  «»steigenden  Steiirande,  so  dass 
deraelbo  dem  Krahnen  von  Andernach  gegenüber  oberhalb 
Lemde$di>rf  dieMlbe  H^^ha  -wie  der  Krahnrnherg  bei  AW' 
d&rnaoh  erreicht.  Hier  ist  im  Niveau  der  Strasse  mä 
Fnsse  cicü  Abhanges  die  enf^ste  Stelle  des  Thaies  mit  100 
Ruthen;  die  schmälste  Steile  des  Stromes  liegt  wenig  un- 
terlialb  mit  70  Ruthen.  ' 

Die  Zusammensetzung  der  niedrigen  Terrasse  miach^fi 
IrlM  und  Hodenhaxsh  aeigt  sieh  m  dem  Hohlwege,  l^r^ 
eher  von  dem  «rsteren  Orte  hinaufFtthrt  Am  Ansgan^e 
der  Häuser  zeigen  sich  Flussgeschiebe  und  dann  treten 
di<j  Bimsstüiüüchichten  auf,  welche  gegen  die  obere  FlKclie 
anhalten.  Löss  ist  hier  nicht  sichtbar,  sondern  nur  ein 
feater  Lehm  mit  einaelnen  eingeschlossenen  Bimssteinen. 
Am  Rande  der  Terraaae  aind  die  Bimsstelnschlehteii  Iti 
groaaen  Gruben  entblösat  J&wiabhen  denaelben  Hegen 
derEatfemung  von  SFoaa  zwei  Lagen  Ton  dieMem,  hell^ 
/i:el blichen  TutV  von  einigen  Zollen  Stärke.  Diese  Lagen 
sind  öfter,  wie  bereits  weiter  oben  «angegeben,  mit  dem 
Namen  „liritz^'  bezeichnet  worden.  Die  Bimssteine  sind 
mit  vielen  Schülfem  von  DoTonaehiefer  gemengt,  denen 
ein  dünner  Ueibemig  von  MangatibxTd  eine  aah^wA^a^iiehe 
Eariha  gtebt  Die  Bimaatelnaehiehten  sind  mit  grauem^ 
simHch  erhirtetem  Tuff  in  dünnen  Lagen  bedeickti  Eb«n^ 
sind  an  dem  Rande  des  Thaies  von  HodenhaGh  im  Wejfe 
nach  ]rlicJi  die  Flussgesehiebc  hoch  entblösst,  d  u  über 
folgt  Löss,  dessen  Mächtigkeit  G  Fu^s  übersteigt,  dann 
Biasateinaohichten  mit  Schülfem  Yon  Schiefer  gemengt 
und  mit  swei  dünnen,  dichten  ana.  stavbarttgen  Thailen  sa« 
aammengeaetzten  Tnffatreifen  weeliaelnd  imd  an  oberat  un- 
mittelbar unter  der  Dammerdegrase  dünngesehfehtnte^lhiiii 
lose,  theils  erhärtete  Tuffe  in  einer  Stärke  von  4Fiis8.  Weiter 
abwärts  in  dem  Thale  von  IxO'h'nhadi  bei  der  Mühle  sind 
am  Abhänge  die  grauen,  (Hljnigesehichteten  TuHc  in  an- 
aehnlicher  MSiüitigkeit  miudestona  12  Fuss  Uber  den  Bima* 
ateinaehichten  enä>lda8t  An  dem  weatiiohen  Knde  dieaet 
TeivaaM  in  de«^  Wege  von  Fmkt  nnaU  WMmdorf  ^lm' 
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lagern  Fluisgesoliiebe  den  Devonsebiefer  bei  den  obratm 

IlÄusern  des  ersten  Ortes  am  Abhänge  der  Schluckt 
Unten  liegen  diese  Geschiebe  dicht  in  einander  «reschoben, 
oben  liegen  grössere  iStückc  in  Lehm.  Weiter  herauf 
fiodet  aich  Löss,  dann  die  Bimsstcinscbichtea  mit  Stretfca 
raa  dichtem  gelben  Tuff  ( Brite).  Die  BinttsteinstQek« 
sind  reichlich  mit  sehwaraen  SchOl&rn  v^n  Deromchiefet 
gemengt.  Am  unteren  Ende  von  WoUendwf  ist  eine  grosse 
Grube  von  8  Fuss  Tiefe  in  den  Bimssteinen  geöffnet, 
die  Schichtung  ist  .selir  deutlich.  Die  ober.^teii  Schichten 
sind  mit  vielem  vulkanischen  Material  gemengt^  tiefer 
und.  die  ßimwteinstlicke  gröaser,  mit  Schüiforn  von  Do- 
vonachiefer;  awei  dichte  gelbe  Tuff  lagen,  welche  mit  dco 
Bimasteinen  abwechseln,  sind  entblöast.  Am  oberen  Ende 
von  WoUendorf  ist  die  Auflagerung  der  Bimssteinschichten 
auf  Löss  f^uf  aufgeschlos-sen,  "welche  sich  weit  verfolgen 
lüsst.  In  dem  nach  liockenfeLd  führenden  Wego  hoher 
am  Abhänge  tritt  der  Devonschiefer  herror,  mit  Lehm  ' 
bedeckt,  der  stellenweise  sehr  viele  Geschiebe  enthllt^  und 
darfiber  liegen  die  Bimssteine.  Dieselben  bedecken  mich- 
tig  die  obere  Terrasse,  welche  swischen  den  S^lnchtan 
von  WoUendorf  und  von  Itodenbaoh  merklich  ansteigt. 
Am  Fnsse  des  Abhanges,  weleher  sich  über  dieselbe  er- 
hebt^ treten  die  Geschiebe  mächtig  auf,  hier  scheint  der  | 

ewiachen  denselben  und  dem  Bimssteine  zu  fehlen. 
Ebenae  ist  ee  auch  auf  der  oberen  Tenraoae  swiachen  dar 
Feldkirche  nnd  Jhdenbaok,  wo  unmittelbar  unter  der  Bims- 
steinbodeckung  die  Geschiebe  in  einer  ansehnlirfien  Grube 
gewonnen  werden.  Dieselben  bestehen  ans  allen  (icbir^s- 
arten  der  Devonschichten,  Quarzit  und  Kieselschicfer  ein- 
ge6chlossen  und  wenigen  Stücken  von  buntem  Sandsteio. 

Von  Fa/tr  nach  Uärmersdorf  ist.  auf  der  linken  8eite 
der  Sohlncht  der  Löse  gegen  20Fuaa  hoch  entblöaat,  dar- 
Uh^  der  Bimaatein,  welcher  aich  ttber  die  untere  Tcorcaase 
verbreitet,  welche  gegen  Leudesdorf  hin  immer  schmslef 
%vir(l  imd  alijdann  trnnz  anfhüi  t.  ///'//-^^^..r// licjE^  nni  iiando 
der  oberen  Terrasse ;  der  Weg,  weicher  von  Gonnersdorf 
dorthin  führt,  zeigt  den  Devonschiefcr  von  Löss  bedeckt 
nnt  darttbor  den  Bimaateiii*  Dieser  verbreitet  aieh  tbei* 
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die  obere  Terrasse,  an  deren  änseerstem  RaiKle  ancii  Windr' 
hauien  liegt  Der  Abhang  unter  derselben  eeigt  FeUen 
▼on  Deronscbiefem,  welobeTtelfacb  bis  an  ibrer  toaseraten 
Kante  mit  Biauetetn  bedeckt  sind.  Derselbe  aeigt  aieh 

überall  auf  dieser  Terrasse  in  den  We^en  zwischen  Wtnd* 
iiamen  unci  Hullchberg,  von  diesem  Orte  nneh  f  'ockenfeld 
und  in  der  Umgegend  von  Altenhof.  liier  tretea  auch 
die  grauen  Tuffe  über  den  Bimsiteioschichten  auf;  ale 
entiialten  Sanidini  Augit,  Schlacken  und  LaTabHkkchon* 
Der  Abhang,  irelefaer  aieh  über  diese  Terrüsae  erhebt  und 
den  obersten  Theil  der  Einfassung  des  Rbeinthales  büdeC, 
erstreckt  sich  von  Lcudesdcrf  in  der  Richtung  nach  AI- 
tenwied  von  S.  W.  gegen  N.  O.  Die  kleine  Schlucht, 
welche  bei  der  Kirche  von  Letidniorf  hcrabkommt,  hai 
noeb  an  beiden  Seiten  eine  Terrasse^  welche  ibit  Bimai^ 
stein  über  den  Flussgeschieben  bedeckt  ist 

An  dem  oberen  Abhänge  tritt  der  Deronschlefer  nih* 
bedeckt  zu  Tafj:c  aus,  dagegen  stellt  sich  auf  der  Höhe 
der  Bimsstein  wieder  in  reichlicher  Menge  ein.  Südlich 
von  dem  ICreuawege  von  liockenfelä  nach  Monrepo»  finden 
nsich  auch  die  grauen  Tuffe  mit  Bimsstein,  Sanidin,  Augtt 
und  Magneteisen.  An  -dem  Kreuawege  selbst  sind  die 
Bimsstrinsditchtea  entblüflst,  aie  hören  aber  anf^  wo  sieh 
die  Wege  nach  den  Behlvehten  hin  senken,  welche  den 

Wiedbache  unterhalb  NiedcrbreitbacJt  zufallen. 

An  der  rechten  Seite  des  W  iciibaclt es  dem  FjsenwerkQ 
liasseUtcin  gegenüber  sind  an  dem  steilen  Bande  dea  Ab- 
hanges grobe  Flussgesehiebe  entblösst,  die  nnregelmUssig 
dsroheinander  liegen  und  sich  wohl  gegen  20  Fuss  über 
den  Wasserspiegel  erheben.  Weiter  abwSrka  treten  an  die- 
sem U£errande  die  Devonschiciiten  hervor,  welche,  wie 
bereits  bemerkt,  zusammenhänp^end  bis  lleddesdorj  gegen- 
über entbl5s8t  sind.  An  dem  rechten  Abhanp^c  des  Tha- 
ies bei  Beyendorf  sind  dio  Verhältnisse  denen  bei  Hoden- 
back  ganz  ähnlich.  Die  grauen  loaen -amdSgen  Tufe  mit 
■ehr  Tie!  Schülfem  von  (Schiefer  gemengt^  dann  die  Bim»> 
eteinsehichteA  mit  dünnen  Lagen  von  iiBrita''  mid  end* 
Heh  LiSss  folgen  von  oben  nach  unten  aufeinander.  Te 
dem  VVege^  der  voa  Segendorf  am  rechioä  Abiiange  iit^r 
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Östlichen  Schlucht  nach  dem  JHgerhause  fuhrt,  zeig€&  sich 
infXngli'cb  dio  Devonschichten  mit  einer  wenig  mSchtigen 
G«0dhteb«Ugo  bedeokti  aber  höher  hioauf  ist  d«r  LSss  ia 
detai  Hohlwege  In  einer  StSrke  tod  15  bU  30  Fusa  e»t> 
hlOssi  Derselbe  ist  kalkreiGh,  enthlU  vMe  KslkkooUen 
(Lüsskindcben)  nnd  wird  von  Bimgsteinschichten  bodeekt. 
Neben  dem  Wege,  auf  dem  L'fhtgael  gewinnt  die  Gnibe 
icia  Eisenstein  im  Thon  des  Braun kohlcngcbirges,  welcher 
von  T.öns  lind  ßimsstoinschichtcn  fiberiagcrt  iat.  la^diaaem 
Lttasm  9Ftt8a  Tiefe  tat  ein  Baekensahn  ron  Rhinocepo«  tiohcK 
riliinw  gefiiiideii  worden.  A«f  derHfihe  Ton  Monrepm,  einem 
Plateau,  welohee  üch  s^seheii  dem  Thale  Ton' 

und  dem  Dateroili  go^ionülior  in  drn  ^M'dbach  miintlenden 
ausdehnt,  sind  die  liiinä^tt  iaschicliten  violtach  blosgclc^t. 
Wo  die  iilntbldaattQgen  etwas  tiefer  aiedcrgeheja,  zeigen 
eich  zwei  Lagen  von  diel  item  Tuff  (Britz),  von  denen  die 
untere  dIo  atlrke^e  itt,  m  geringer  Hi&he  Übereinander. 
Abf  dem  Wege  Ton  Mowrepo$  nach  der  Scfaweiseranlage 
M^fMofe  eefgen  sieh  aaf  der  Hübe  anf  den  Fetdeen  Uber* 
all  die  Spiiron  dor  grnuen  TtiflFe  mit  kleineren  und  grös- 
seren BimKsieiüötiicken  gemengt.  An  den  steileren  Ab- 
httngen  der  SchioehteD  treten  die  Doronschiehten  hcrrar, 
welche  ain  dem  neuen  'VVegc  anhaltend  cntblösst  anoid^ 
Aber  echon  vor  dem  Mmnhofe  aeigen  aieh  wieder  die 
Bimuteinlagen.  Von  dieaeu  Hofe  nach  der  am  WiMacke 
gelegenen  Mtihlc  tritt  am  Abhänge  Löss  in  ansehnlicher 
Mächtigkeit  auf,  der  mit  Binisstcinschichten  bedeckt  ist. 
Der  Röcken,  wclciujr  sich  nach  dem  Wicdbachc  hinabzieiit 
lind  in  einem  engen  Bogen  von  demselben  umflossen 
wird,  aeigt  (iberaU  Feiten  von  Devonschiefer.  An  «dear 
Btraaae  amf  der  Unken  Seite  dea  Wiedhaoke»  nack  AUet^ 
i»M'iat  'der  Abhang  ttber  dlsn  Devonachieliten  mit'  den 
Trümmern  derselben  vielfach  bedeckt,  Über  welchen  Bims- 
»teinscliichten  gelagert  sind.  ' ' 

Auf  der  linken  Seite  des  Wiedbachcs,  an  dem  Bande 
der  ersten  von  der  Ebene  des  Rhcinthalcs  aosteigendea  . 
niedrigen  Temuae  bd  Heädeidorf  finden  aick  grome 
blöBanmgeii  -an  dem  Wege  nach.  UfieiarbUbcr  nnd  an  der 
fiiratie  imch  £^d9tf.  An  4em  Wege  nieh  Ni^^itbiMr 
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werden  <Iie  Bimssteine  in  Ansehnlioben  Graben  geironnea 
und  es  Ut  ein  lenger  senkrechter  Stose  von  l^fitMlUhe 
entblÖMt.  Die  Ablagerung  besteht  aus  einer  grossen  Menge 

dünner  einzelner  iScliichtni^  welche  sich  durch  die  Grösse 
df^r  1  jlmsstcinstückc  und  durcli  die  denselben  beigemengten 
bchietcrächulfern  von  einander  unterscheiden.  Zwischen 
denselben  liegen  vier  Lagen  von  ganz  dichtem  Tufl^  die 
untere  ist  die  stKrkste  toh  4  ZoU  Dicke^  die  oberen  sind 
sebwScher«  AussArdem  kommen  lümliohe^  gsmi  dünne 
Streifen  «wischen  den  Bimssteinschichten  iror.  Oestiieh 
von  dem  llohlwcf^^c  In  i^i  ringcr  Entfernimg  iuidcn  sich 
die  Geschiebe  hoch  cntblusüt,  zum  Theil  mit  Lehm  ge- 
mengt und  von  Löss  bedeckt,  so  dass  auch  hier  dieselbe 
Reihenfolge  von  Bcbiehten  vorhanden  ist,  welche  sich  in 
dieser  gancen  Gegend  wahrnehmen  Ittsst  In  dem  Hohl- 
Wege  neben  der  Strasse  nach  IHetdorf  zeigt  sich  tob 
unten  an,  wo  der8eU>e  in  den  Abhang  der  Terrasse  eimro* 
öclinciden  beginnt,  mächtiger  Lüss  mit  vielen  Conchylien 
von  Bimssteinschichten  bedeckt.  Weiter  herauf  treten 
unter  demselben  die  Goscliiebo  hervor,  welche  sich  an 
ciaer  Stelle  bis  au  8  Fuss  über  der  Sohle  des  Weges  er- 
heben. Hier  erreicht  der  Ldss  nur  5  Fuss  Starke,  dann 
wird  er  von  Bimsstcsnsehichten  bedeckt,  in  denen  awei 
dünne  Lagen  yon  grauem  Taff  (Britz)  auftreten.  Am 
oberen  iiandc  der  Terrasse  zeigen  sich  über  der  Bims- 
steinablagernjig  graue  lose,  sandige  Tulic  in  ganz  dünnen 
SobichtejQu  In  dicsca  Schichten  finden  sich  auch  an  dem 
Wege  Ton  Neuwied  nach  Qiadbook  bedeutende  Entblös»  - 
aungeni  wo  denselbe  an  dem  gegen  Ost  gewendeten  Bsade 
dieser  niedrigen  Terrasse  denselben  in  schiefer*  Richtung 
dnjrohschneidet. 

An  dem  h'nkcn  Abhänge  des  \\  icdbaches  bei  liasael- 
siecn  und  etwas  ^vcitcr  aufwärts  tritt  der  Devon^chiefer 
hoch  herauf,  so  da^  hier  das  Thal  des  W  iedbachea  auf 
einre  kurze  Strecke  gana  in  diesen  Schichten  eingesdmit^ 
.  ten  'isl^  oder  die  hervorragende  Rippe  derselben  in  einer 
sehrUgen  Richtung  dorchschnitten  hat,  so  dass  .der  Schiefer 
auf  der  linken  Seite  des  Thaies  weiter  oberhalb  blosge- 
logt:  ist.  wäluread  er  auf  der  rechten  Sciie  viel  weiter 
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nbwKrts  reicht.     Ehrnsr»  wio   sicii  nuf  dieser  letzteren 
Uasaei&iem  gegenüber,  die  Geschiebe  zeigen,  ist  es  auf 
der  linken  swischen  Hasselatein  und  Niederbieber  weatiicb 
der  Straese  der  Fall.  Dieselben  sind  hier  nahe  dem  obe- 
ren Thalrande  in  etaer  grossen  Grabe  entblösst  Unten 
liegen  die  Geschiebe  in  pobem  Sande,  oben  in  Lohn... 
Lf)S8  ist  k  iiini  Im  iiiri  kliir,  jedenfalls  nnr  schwcich.  Dar- 
über liegcü       ]>iui^.>leinsclHchten.  Bei  Niederbieber  mün- 
,  det  das  breite  Thal  des  AubaohB  in  den  Wieäback,  Der 
Anbaeh  tritt  bei  Oberbieber  aas  dem  hohen  Abhänge  dea 
Deronschiefers  herror  und  ist  yon  hier  an  in  der  daTor 
Kegenden  Terrasse  eingeschnitten.  Unterhalb  Oberbieber 
entblüsst  das  Thal   keine  Devonschichten  \ind  auch  am 
Wieäbach  ist  zw   l)citlon  Seiton   der  Munthins^  desselben 
dieses  Grandgebirge  der  ganzen  Gegend  nicht  entblösst. 
Von  der  Basis  dea  Aithackthale§  awisehen  Nieder-  Tind 
Oberbieber  erhebt  sich  der  Abhang  gegen  die  Hoehfliche 
der  Deronschichten  gana  allmXhlig  über  MeUbaek  fort 
nach  Hengederf  und  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich 
theils  von  dem  Abhänge  und  dea  Stufen  die  vom  Rhein 
aus  bei  Leuü'  »dorf  sich  in  N.  O.  Richtung  nach  Alten- 
wied erstrecken,  theils  von  dem  Abhänge  der  Ton  Ober- 
bieber an  in  der  Richtung  gegen  8.  O.  sich  gegen  den 
ßaynbaeh  hin  oberhalb  Gladbach,  Heimbaoh  nnd  Weite 
fortneht   Mit  dieser  Terituderten  Oberfllchengeetalt  ist 
auch  die  Zusammensetzung  des   Bodens-  verbunden.  In 
dein  flach  an&tcigendon   Abhanq*c  zwischen  Nif*  der  hieb  er, 
Oberbieber  und  Melsbach  ruhen  die  Geschiebe  nicht  un- 
mittelbar auf  den  Devonschichten  auf,  sondern  dazwischen 
tritt  das  Brannkohlengebirge  mit  miehtigen  Thonlagem 
und  mit  einem  Bratinkohlenlager  anf.    lieber  demselben 
finden  sieh  erst  die  bisher  beschriebenen  Ablagemngen 
von  Geschieben,  l.oss  und  Binisstoine.    Von  hier  hissen 
sich  aber  die  Tiione  ge^j^cn  8.  O.  an  dem  Fusse  des  stei- 
len Abhanges  der  Devonschichten  verfolgen.    An  den 
flachen  Abhängen  des  Auhachthales  zwischen  Ober-  nnd 
Niederbieber  sind  ttberall  die  Bimssteinschichten  entUösst^ 
daranter  Ist  bekannt:  der  Löss^  anf  dem  auch  die  am  lin- 
ken Abhänge  bei  der  AnbaehsmUhle  bekannte  Quelle  her- 
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Tortritt^  dann  dia  Gesehiebe  und  unter  der  Sohle  des 

breiten  Thaies  weisser,  'dem  Braimkohlenp^cbirg^e  ziige- 
hoioiulcn  Thon,  welcher  bei  den  Fiindanientarbeitcn  drr 
sieben  zwischen  Ober-  \md  Niederhieber  gelegenen  Mülileü 
getrogen  wird.  An  dem  unteren  Theile  des  rechten  Ab- 
hanges des  Aubachtkttiea  sowohl  bei  Ober-  als  anch  Nie^ 
derbieber  ist  dnrofa  je  cwei  Bohrlöcher  das  Braunkohlen-^ 
Inger  in  einer  MSchtigkcit  Ton  15  bis  ISFnss,  aber  gans 
unter  dem  Wasserspiegel  liegend  getroffen.  Dasselbe 
steigt  mit  der  Oberfläche  gegen  die  Höhe  des  Rückens 
nach  dem  Eichholz  und  der  Kreuskirche,  wo  es  ftlr  die 
Alaunhiitte  von  Fachs  prewonnen  wird.  An  dem  Wege 
der  von  Oberbieber  nach  der  Krewtkirehe  (Ruine  einer 
Kapelle)  führt^  seigt  sich  die  ganze  Reihenfolge  der  Schieb* 
ten.  Zu  nnterst  der  bunte,  rothe,  weisse  und  grtlne  Thon 
des  ßrannkohleiiijcbirges,  darüber  Geschiebe  mit  Lehm, 
dann  Lüss,  Schichten  ron  Bimssteinen  und  endlich  die 
dünngeschichteten  grauen  Tutfe,  in  denen  an  dem  höheren 
Abhänge  fussstark o  I^?inke  von  solcher  Festigkeit  auftre- 
ten, dass  sie  dem  Bandstein  von  Miesenheim  nicht  unfihnlich 
sind.  Der  Thon  des  Braunkohlengebirges  ^rd  an  mehren 
Stellen  auf  diesem  RQcken  gewonnen  und  sn  Tl^püsrwaa- 
ren  verarbeitet,  anch  in  einigen  Tagebrüchen  in  dem  leide 
der  Braunkohlensrrnbe  ist  er  sichtbar.  Bei  Melsbach  kouimt 
in  demselben  SphJfrosiderit  vor.  ' 

Nach  einem  der  Schächte  auf  der  Grabe  ist  das 
Braunkohlengebirge  aus. folgenden  Schichten  anisammen« 
gesetzt : 

Dammerdc  2  Fuss  —  Zoll 

Löss  b     „     3  f, 


röth lieber  Letten    .   .   17     „     S  „ 


weisser  | 


W  ff 


36  Fuss  5  Zoll 


blauer       \  Thon    •   .  9  „  — 
hellrother  | 

grauerThon  mit  Muscheln  1  „  8 

-«reisslichgrüner  Thon  7  „  4 

schwärz  hell  blau  er  Thon  1  2 

Braunkohlenlager  ...  7  .,  — 

Es  fehlen  hier  die  Bimssteinablagerung  Über  dem 
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Lös»  oiid  die  Geschiebe  unter  deoMelben,  welche  siok  ib« 
in  groflier'  Verbreitmig  auf  dem  g»asea  RHeken  leigto. 
Die  Braunkohle  ist  erdig  und  sehr  tbonlialtig;  so  dass  m» 
einen  Uebergang  in  Alauntfaon  bildet 

Die  Bimiiätciaabla^crung  idt  nahe  bei  Oberbieber  In 
der  Nähe  der  Strasse  nach  Mrlsl>ach  entblösst^  wo  die 
Umfa$8UQg«mauer  des  Rümißchcn  (JcLätru^mB^  welche  aiu 
fester  (irauwaoke  besteht,  ausgebrochen  wird,  tim  di« 
b^eine  aur  Packlage  der  Strasse  an  Terwenden.  Ueber* 
all  aeigen  sieh  die  schmalen  Lagen  von  fetnerdigem  Tvff 
(ßritz)  awischen  den  ^mssteroschichten.  Weiter  nach 
der  Kreuzhirche  hin  werden  die  Geschiebe  in  grosseo 
Gruben  für  die  Strasse  gewonnen.  Die  Bfrassteinablagc- 
niug  über  denselben  ist  hier  von  geringer  StSrke,  dLanui  ■ 
2  Fuss  mächtig.  Der  Löss  fehlt  gana;  Lehm  mit  vielen 
Gesehieben  bedeekt  die  Qesehlebelager.  Bie  Geschiebe 
bestehen  hauptsSdblich  aus  allen  Gesteinen  der  DoTeo-  , 
formation:  Schiefer,  Sandsteine,  Quarzite,  "vrcisser  Quarz, 
denen  wenige,  aber  /Jcnilich  grosse  Stücke  von  Basalt,  von 
Porphyr  mit  Gümmer  und  von  Buntsandstein  beigemengt 
sind.  An  den  Rändern  der  Tagebrtichc  auf  der  Braun- 
kohlengrabe  ist  die  Gksehtebelsge  Tjelfaoh  entbldsat.  Die 
Zusammensetaung  derselben  iat  hier  sehr  ungleiehflBrmig. 
An  einer  Stelle  sind  die  Geschiebe  meistentfaeils  kleitt 
und  in  Lehm  eingeschlossen,  an  einer  anderen  liiuli  n  sich  i 
viele  grosse  Stücke  von  Quarz,  welche  nur  an  dem  Ende 

I 

und  Kanten  abgerundet  sind. 

Die  Strasse  von  der  Kreuzkirohe  nach  Mchhach  ent- 
blösst  die  Bimssteinschtchten,  den  Löss  und  die  Geachiebe. 
Auch  die  sanftanetetgende  FlXche  N.  von  MeUhttck  ist 
mit  Bimssteinschichtea  bedeckt,  unter  welchen  sich  der 
Lüss  hie  und  da  zeigt.  Diese  Fläche  fallt  gegen  N.  und 
W.  init  einem  sehr  hteilen  Abhänge  nach  dem  Wiedhoche 
hin  ab.  Gegen  Alienwied  dagegen  wird  derselbe  imoier 
niedriger  und  bildet  hif^r  von  dean  schmalen  Rücken  aua 
eine  flache  Terrasse.  Hier  zeigen  sich  schon  aiemÜeb 
tief  Über  den  Devonschichten  Geschiebe,  welche  mit  eiaer 
mXehtigen  Lössablngerung  bedeckt  sind  und  weiter  an^  ; 
würts  Bimsätciuc  in  Menge.  An  einem  niedrigen  AbsatW 
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ift  der  TerrMM  seigl  -elek  L^m  tdt  viekn  kleiiMQ  Qe- 

Bei  Oberbieber  am  linken  Abhänge  des  Anbaohthales 
Wr^^cn  um  oberen  Raiulc  der  oberen  Terrasse  finsüfedchnte 
Birassteingruben.  Zwisehen  den  Bimssteinschiciiten  zeich- 
aensich  besonders  zwei  Lagen  Ton  feiaerdigeni  Tuff  (Britz) 
MB.  Bio  liegm  IV2  Fuw  von  einander  entfernt^  die  obere 
ist  2  Ml,  die  tmtere  4  ZoU  «tark.  Die  BimssteldMihiclk- 
tesy'  über  der  oberen-  diceep^  betdoa  Lagen  eind  beson- 
ders dj^iitlich  von  einander  abgesondert.  Einzelne  zeich- 
nen sich  cLidurch  aus.  (lf»8s  sie  mit  sehr  vielen  ^cinvar- 
zea  Schülfern  von  8chieiV  r  gemengt  sind.  Auch  weiter 
abwärts  an  dem  Abhänge  naeh  dem  Thale  bin  liegen  am 
beide%  Soitea  der  Strasse  Bimaateingrnben^  -weleho  einen 
grossen  Anfsehlnss  darin  bilden. 

An  der  Strasse  von  Oherbieber  nach  Men^Bdprf  ist 
noch  im  Ortn  an  dem  steilen  Abhänge  des  von  Kurinclieid 
herabkommenden  Tha]<  -  der  Devonschiefer  hoch  cntl»!(>sst. 
Axn  Ausgange  des  Ortes  zeigen  sich  die  Bimssteine  ^Y^c- 
der  am  Abhänge;  weiter  anfwttrts  ist  der  Löss  wohl  io 
einer  MScbti|^eit  toh  15  Fuss  anfgeseblotsen  und  darttber 
die-  Bimssleuisobiohten;  Im  Walde  halten  die  Bimssteine 
noeb  ans,  bie  nnd  da  seigt  sieb  darunter  Ldss,  dann  tre- 
ten die  aufgelösten  Devonschichten  hervor,  auch  fest  an- 
stehend; aber  keine  Geschiebe.  Auf  den  Feldern  8.  von 
Rengsdorf  ist  die  Bimsstein  -  Ablagerung  zum  Theil  von 
nnsehniicher  M  ichtigkeit  und  darunter  aeigen  sich  wohl 
die  «ofgeldsten  Devonseliicbten.  So  ist  es  aneh  nwischen 
Bmtg^dcrf  nnd  MeUhath.  Nördlich  von  Menff$dörf  finden 
sieh  noeh  Bknssleine  bis  zu  dem  von  MeUhnoh  nach  Jahm- 
feld  führenden  Wege,  uiui  auch  noch  da,  wo  der  Weg 
nach  Ehlscheid  abgeht.  Der  Kücken,  welcher  von  Ehl- 
scheid nach  dem  Wiedbaeh  herablänft,  ist  noch  damit  be- 
deck t,  aber  an  den  Abhängen  des  Wtedbaokthales  ober- 
halb ^eses  ROokens  und  in  dem  Thale  selbst  kommen 
diM^ben  nicht  mcAir  vor.^ 

'BmefM  liegt  ausserhalb  des  Bereiches  der  Bims- 
steinbedeckung, aber  an  der  Ostseito  des  B&saltberges 
Sternkopf  östlich  von  diesem  Dorie  ist  die  ßimsstoinbe- 

rtrk.  d,  n«/.  Vtr.  XX.  Jukrg.  Arwc  Folge,  X.  4Q 
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deckuDg  in  deoi  btembrucliscinschnitte  eatblöfist  und  er- 
streckt  aieh  Ton  hier  nach  dem  südlich  gelegenen  Hardert, 
Hier  «owohi  ab  swiaeheii  Matdtri  und  B&nefeid  amd 
graue  gasoJiiclitete,  1oM|  siadige  Tuffe  über  dem  Bima- 
stcin  cntblösst,  welche  aU  Miuieriaad  benotet  werden. 
Dieselben  (ielnu-n  sich  aucii  über  lIlu  Abhang  nach  dem 
AuhoGliÜiaU  hm  im  Wcg^c  von  Hardert  nach  Anhausen 
Mt.  Auch  auf  dem  linken  Abhänge  doa  Aubachthale§ 
naoh  Änhau9<m  findet  «ich  noch  üiaiastcm  während  der- 
•elbe  nnmiHelbar  bei  dteeeia  leteteren  Orte  nicht  bemerkt 
wird.  Dagegen  und  die  Bimstteinsehichten  bei  MeMcrm 
und  Thalhauaen^  zwischen  Ankamtn  und  Hmekeid  an  der 
Strasse  mächtig  entblüo»t  und  luboii  Lei  1  haihausen  auf 
kalkreichem  Lössy  in  welchem  der  Huhiwcg  tief  ^inge- 
Bchnitten  ist. 

An  dem  Abhänge  des  Plateaus  an  der  Strasse  von 
Neuwied  nach  Dierd^f  awiaebea  Oberbieber  und  Gind- 
btiöh  beeondem  in  dem  allen,  neben  der  Strasse  liegttiden 

Hohlwege  ist  die  Auflagerung  der  Bimssteinacbichtcn  auf 
der  mächtigen  Ablagerung  von  Löss  sehr  deutlich  aufge- 
schlossen. Unter  denseiben  kommen  die  Geschiebe  vor. 
Die  Bchichtea  senkea  sich  mit  dem  AbhsAge  auf  die 
untere  Terrasse,  über  welche  der  Weg  von  Oberbieber 
nach  QiadbaehMirt 

An  diesem  Wege  ist  an  dem  Abhänge  der  Bimsstein 
anhaltend  entblösst.  In  der  Nihe  desselben  liegen  grosse 
Gruben,  wo  derselbe  gewonnen  wird,  auch  hier  sind  zwei 
Lagen  von  dichtem  Tutf  in  don  Schichten  eingeschlossen. 
Uebcr  dem  Bimsstein  liegen  die  graueu  Tuti'e  in  bedeu- 
tender Mächtigkeit.  An  dem  Chaussoehanse  an  der  Nem- 
wied'XHerderfer  Strasse  ist  ein  Brunnen  70  Fosa  tief  in 
diesen  granen  Tuffen  und  in  den  darunter  liegendea  Biom- 
steinschichten  abgeteuft  worden,  ohne  deren  Unterlage 
und  daiiiit  Jen  Zweck,  Walser  zu  erreichen.  Weiter  auf- 
wärts an  derselben  Strasse,  f!:rndc  nördlich  von  iriadöach 
sind  mit  einem  Bohrversuch  der  graue  TuS  und  Bims- 
steine in  einer  Mächtigkeit  von  30  Fuss  und  darunter  Lte 
angetroffen  werden.  In  demselben  wurden  die  Wasser» 
mgänge  so  stai'ki  diiss  der  Bohrversueh  nieht  weiter  ferC^ 
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getetat  werden  konnte.  In  den  Hohlwegen  swisehen  die- 
ser Strasse  vndGladbuehnnd  die  Schichten  bnsaSOFass 
Tiefe  aufgesehlossen.  Die  Reihenfolge  ist  imdier  dieselbe^ 
Ton  oben  anfangend  die  grcanen  Tuffe,  die  Bimsstein- 
schichten lind  darunter  der  Löss,  welcher  wohl  bis  zu 
einer  Tiefe  von  8  bis  10  Fuss  aiifercschlossen  ist,  oiine 
seine  Unterlage  zu  erreichen.  Am  oberen  Eingange  von 
Gladbach  ist  eine  grosse  Grube  in  den  grasen  Tnffen^ 
worin  Sand  gewonnen  wird.  Dieselben  stehen  hier  in 
einer  MSchtigkeit  von  15  Fuss  an;  sind  ans  ungemein 
dünnen,  verschiedenartigen  Schichten  snsammengesetzt, 
von  geringem  Zusamiueahalt,  lose  zerfallend.  Unter  die- 
sen Schichten  sind  einige  so  reich  an  kleinen  Krystallen 
von  ^agneteisen^  dass  im  Jahre  lböi>  Muthungen  auf  die- 
sen Sand,  aU  Eisenera  eingelegt  worden  sind.  Ein  Fund- 
pankt  lag  am  Wege  von  Olctdbaeh  nach  Oberbieber  30  Ru- 
thiOD  W.  von  dem  Snssersten  Hanse  von  €Uadbaeh  im 
Distrikte  KelteretMch ;  ein  anderer  am  Wege  von  Heddes' 
dorf  nach  Heimhachy  im  südlichsten  Tlioile  der  Gemar- 
kung von  Ulaäbach,  im  Distrikte  Heidenkreuz,  in  der  so- 
genannten Schw€ar9en  Sandkaul,  etwa  60  Ruthen  O.  von 
dem  Trennnngspnnkte  des  von  Heddeedorf  nach  Heim- 
bach,  H<mmer9d&rf  nnd  Oladbaoh  f^endon  Wege.  Diese 
Stellen  beaetchnen  das  Vorkommen  von  Schichten  dieser 
losen  Tuffe,  welche  sieli  diu  ch  eine  imgewöhniiclie  Reich- 
haltiirkf  it  von  Magnetoisen  auszeichnen,  wenngleich  das 
Bero^amt  in  Siegen  die  Muthungen  zurückgewiesen  hat, 
i,weii  das  Mineral  für  Eisenerz  nicht  erachtet  werden  kann." 
In  den  nnteren  Schichten  sind  viele  Bimssteinstücke  ent- 
halten. 

•  Die  Terrasse,  welche  mit  einem  flachen  aber  doch 

sehr  bestimmten  Abhang  endet,  der  sich  in  der  Richtung 
von  G  lad  hack  an,  über  Heimbach,  Weiss,  den  Fuss  des 
Friedriehsberges  bis  an  den  Saynbach  erstreckt,  erhebt 
aieh  mit  einem  sanften  Ansteigen  bis  an  den  steilen  Ab- 
hang des  ans  Devonschichten  bestehenden  Plateaus  und 
ist  dnrch  mehre  kleine  Sehlnehten.  dtnrchtocht,  welche 
in  paralleler  Richtnng  dem  stitrksten  Abfallen  derselben 
folgen.  Die  schwachen  Wasserläufe,  welche  in  derselben 
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yoü  dem  Abhänge  der  DeToiisehichteii  imabkoininen,  rcr- 
Mgtii  in  dmt  losen  BimaiteiiiMdiiditeii  der  nmlUftche  dM 

Die  OberflXeiie  dieser  Terraeie  iet  bis  an  dea  Fm 

(ic.s  stcilcii  Abhang-es  mit  Bimsstrinschicktoii,  hie  und  da 
mit  den  prauen  Tuffen  bedeckt.  1  >it'5elben  Heeren  auf 
Löis  auf,  unter  welciiem  hie  und  da  Geschiobe  uud  in 
den  tiefereD  Einschnitten  der  Schluchten  der  Thon  des 
Bratt&kolilengebirg<e8  ktrvortiict  Diese  YerkSHnisse  wi^ 
derholen  sieh  hier  mit*  grosser  Regolniissigiteit  Obe^lisib 
Oladbaek  sn  de»  Abbsnge  des  Thsles^  worin  dieser  Ort 
lie^t,  iöi  früher  Tiion  ireirrabon  worden^  die  »Spuren  der 
durch  Iloifenschiehtcii  betriebenen  (jrriibcn  sind  noch  vor- 
handen. Bei  Kommersdorf  sind  die  Bimsstcinschichten 
en  den  Abhängen  des  Thälcheas  sehr  gut  entblösst.  !& 
der  NlÜie  des  hShereDAbkanges  iiAdMf  der  iinken  8<nte 
d0s  Tltticbeiis  werden  noch  jetst  Thongreben  betriehea» 
Ueber  dem   biwcfabsren  Thon  Kegt  grsuer 

Thon,  der  nicht  bouuUt  wird,  dann  folgt  nach  oben  L5ss 
und  Bimsstcinschichtcn,  die  mehre  Lagen  von  dichtem 
leinerdigem  Tuff  (Britz)  einiichiiesaen.  Die  Bimsstein- 
schichten reichen  bis  an  den  Abhang  der  DeFonsohichtea 
bei  der  WolUfaoktmiihle.  In  mehren  Hohlwegen,  welche 
▼on  Heimbäek  ans  In  der  Tenrssse  eingeaohnitten  sind  nnd 
neeh  dem  httheren  Abhang  hin  führen,  ist  die  Auflagerung 
der  Bimsstcinschichten  auf  dem  Löss  auf  ^jrosse  Strecken 
deutlich  aufgescblossen.  Einer  derselben  führt  zu  der 
grossen  Wa1kordcn-(Trube,  in  der  unter  der  Dsmmerde 
die  grsuen  Tnie,  danmter  die  Bimsstrinschfchton  ndl 
swei  dünnen  Lagen  von  Tuff  (Brits);  9  Ftiss,  der  LiSaa 
10  bis  13*  FnsSy  dann  Walkerde  20  Fuss  mSchfti^  entblösst 
ist;  der  damnter  liegende  Thon  ist  nicht  durchsanken. 

In  den  nächstfolgenden  Schluchten  gesren  S.  O.  zei- 
gen sich  Geschiebe,  thciia  rein,  theils  mit  Lehm  gemengt. 

In  dem  grossen  Hohlwege,  welcher  von  Heiss  aus 
gegen  den  höheren  Abhang  bin  ftihrt,  reicht  der  Löss 
nnd  die  dairttber  gelagerten  BitnssteiniwihSchton  bin  an  die 
Devonschiehttn,  trebfae  A6k  aleil  *etM>4n.  Jm  AUge» 
AMinen  Hdh  dm  Anflagertingsfläche  der  Bimssteinächich- 


Digrtized  by  Google 


629 

ten  auf  dem  Löfls  ebenso  ^vlc  die  Oberfl&ehe  der  TerrasB^ 
m  B«  W.  Rlolitiiiig  TCKB-dem  Beiide  des  »MUea  Ab^nges 
gegen  FF«ii«  Uli«  Doomelb»  kt  eber  veUeBföimig,  ^ao^deas 
^er  -LSBB  beld  boeli über  ^ie  Seble  des  Hoblmgea  ber* 

.voitritt,  bald  unter  dieselbe  herabsinkt. 

Der  Schlii-^s  tlieses  Abhanges  ißt  der  Friedrtohsherg^ 
dessoa  ostiicbjer  U£s  Aaoii  dem  Tiiale4es  6'ay»6aoÄ«  reicht 
Aa  dem  Wege,  der  von  Eu'gers  nach  den  Anlagen  auf 
daaaem  Berge  und  nach  dein  JbOberai  Marmagen  IHfari^ 
findet  flkfa.  die  Btmaetdmbedeelaing  dknf  einar  aebttelea 
Terraaae^  die  sieb  an  dem  Fusae  des  böKerenr  Bevgabbon^ 
gcs  hiniücht.  Nach  oben  hin  nimmt  dieselbe  an  Mäch- 
ti;j!:keit  ab  und  hört  alsdann  ganz  ^scharf  auf.  Der  oboro 
Xiieil  ist  geibiick  |;efärbt,  in  demselben.,  treten  uzuregel? 
mtaige  Partteen  ▼on  graeem  Tuff  (Maucraand)  auf»  Der 
liniere  Tbeii  ist  gani  weiss,  in  d^niaelben  liegen  dünne 
Streifen  ▼om  feinerdigem  Tnf  (Brit|)  in  regelm»sfigf>r 
Schichtung.  Unter  der  Bimssteinbcdecknng  tritt,  wo  diese 
nur  schwach  ist,  Lehm  und  (1:uhi  Lüss  auf.  Etwaa  östlich 
des  W  cges  im  Königl.  Walde  iöt  eine  sehr  bedeutende 
Gewiuaung^  wo  der  Lös«  als  Fom^ftnd  fyr  die  Giesdcroi 
anf  der  Sa^erhüUe  gewonnen  wird.  Oer  iiöBS  ist  hier 
anf  einer  Höbe  Ton  15  Fuss  entblösst;  er  ist  mit  Lebm 
▼on  2  bis  5  Fuss  StSrke  bedeckt  Die  Grenae  ^wiscbe^i 
beiden  ist  sebr  nnregelmXssig.  Die  OberflXcbe  des'  Löse 
ist  in  tiefen  (Träbcji  miseespült,  welche  mit  Lrlun  auBge- 
füllt  sind.  Die  Bimssteinbedeckung  fehlt  an  dieser  Stolle 
ganz,  während  sich  dieselbe,  weiter  gegen  O*  in  etwa 
gleicher  Höhe  am  Abbange  wieder  einstellt 

Unter  dieaw  TenCasae  in  der  Fllebb  des  Bbeinfthales 
swiscben  Nmi$M  nnd  Bn^era,  ntfrdüeli  Ton  der  beide 
Orte  verbindenden  Strasse  und  östlieb  des  Ten  Snger^  nacb 
Sayn  führenden  "VVeges  sind  die  eigcnthiimliohen  Bims- 
steinschichtcii  unter  dorn  Namen  des  j^Sn^er^;' sehen  Rand- 
steins" .bekannt  .      •  ' 

Unter  der  Dammerde  ven  IV4  bis  2  Foae  llltoiitig« 
keit  folgt  eine  Wediselkgernng  tm  SebishtMi  von  Bims- 
atdft-ttnd  von  granem  Tuff  (Angitsand),  ifselebe  aiob  ge- 
genaeiljg  "ierdrticken  imd^  sieh  atakellib,  1  Ifa^i AligWibd 
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ist  enthalten :  Devonschiefer  und  Devonsiindstein,  Qn«r^ 
Samdin,  Augft,  ßehUcken^  Titeah  (öpben),  Gümmer» 
HaujU;  Bimsflteiiii  Mt^neteisen.  CJeber  dem  Sandstem 
lie^^en  <S<iildhton  Ton  derselben  Besduiffenhell,  die  aber 

80  viel  Lehm  enthalten  und  so  mit  Streifen  von  Lehm 
und  Aii^itsand  diirchzog-en  sind,  dass  sie  techni>cli  nicht 
gebraucht  werden  können.  Bisweilen  kommen  Schichten 
▼on  loaem  Bimsstein  damit  vor.  In  diesem  Lehm  atnd 
immer  viel  Bimatteiiiatfleke  enthalten.  Abdrucke  toii 
Blittera  finden  «cli  in  diesen  Lehmatretfen;  besonders  in 
der  Gmbe  von  D%$uUump» 

her  gute  bandstein  besteht  aus  Bimssteinen  von  Erb- 
sen- bis  Kirsch  -  Grösse,  mehr  und  weniger  rund,  weiss 
und  hellgelb,  durch  Lehm  oder  Thon  fest  verbunden,  ohne 
dass  die  Räume  zwischen  den  BtmssteiostQcken  voUstSn- 
dig  damit  ausgefüllt  sind.  Der  Lehm  ist  sehr  fein,  von 
gelbbräunlicher  Farbe;  fremde.  Gesteine  und  Mineralien 
sind  selten  oder  fohlen  Im  Sandstein.  In  einicren  (xriihen 
liegt  unter  dem  »Sandätein  fetter,  fester,  brauner  Lehm 
mit  einxelnen  Bimssteinen,  in  andern  fehlt  derselbe  und 
dann  liegen  die  Geschiebe  unmittelbar  darunter.  Die 
OberflSche  des  Lehms  ist  nnregelmSssig,  wellenfäihnig. 

Eine  Grube  liegt  an  dem  Wege  von  Efffj^rs  nach 
ßenfn.   In  derselben  sind  folgende  Schichten  entbiösst: 


Daramerdc  2  F.  — 

Grauer  Tuif  i^Augitsand,  Mörtelsand)  mit 
kleinen  Bimssteinstücken  4  — 

Graner  Thon,  dem  Bindemittel  des  Bims- 
stein«* Konglomerates  gleieh,  (Briek  oder 
Brite  genannt)  .   .   .  3  „  —  „ 

Lose  ßimsstoinstücke  in  dünnen  Schichten 

j  liiiiibüteinsand)  3,,  — 

Grauer  Thon,  wie  oben  ^  »  » 

Schwarzer  Sand  (TuÜ'  oder  Aagitsand)  aus 
SchkckenstückdiSB,  Angtt  vnd  Magnet>- 
eisen bestehend  »  ^  ^2-^„ 

BiinastdA^Konglogienit .  •  •  •  4  «  .  .  10  n  „ 
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Grauer  Thq/i  mit  btreifeii  Ton  Bimsstem- 

sttlekchen  2  F.  Z. 

Dasnnter  siemlich  grobe  Geschiebe  

rasammea  80  Fw  2^  Zoll. 
Die  Reihe  yen  9  Graben  1ieg«[i  am  Wege  von  Weüa 
nach  Engers  anfangend  von  O.  gegen  W.  auf  eine  Länge 
von  230  Ruthen  über  den  Weg  von  HcimboGh  nach  ßnger^ 
hinweg  in  der  lÜchtung  nach  Neuwied. 

1.  Grube  von  Peter  Geet  30  Kuthen  yom  Wege- 
ktwm,  ßng0r$,  Weüs,  Sayn  entfernt: 

Danunerde  1%  Fuss 

Btmasteingeschiebe,  (runde  Stöcke)  bis  Erbsengrösse,  ein- 
zelne Lagen  grosserer  Bimsäteine,  uni'egelinässige  Schich- 
ten von  Augitsand  8  Fuss 

Biuxsatcin^  fest  durch  Lehm  verbunden,  mit  unregeimäs- 

sigen  Lehm-  und  Sandschiehten  2  Fuss 

Sandstein  mit  einseinen.  Lehmatreifen  •   .  6— 6*4  „ 

Bandiger  Lehm  „ 

Flussgeschiebe  (nach  Angabe  der  Arbeiter). 

^^  Grube  von  Disteikamp  50  Buthen  von  1  entfernt ; 

Dammerdc  IV2  Fuss 

Bimssteingeachiebe  mit  Schichten  von  Augitaand  4 

Bandstein  mit  vielem  Lehm  j» 

Bimssteingeachiebe  mit  Schichten  vonf  Angitsand  V4  w 
Bimsstein  fest  durch  Lehm  Terbunden,  mit  onregelmSs- 

sigen  Lehm-  nnd  Sandschichten  V2  Fuss 

Sandstein  mit  einzelnen,  dünnen  Lagen  loser  Bimsstein- 
geachiebe (Mächtigkeif  und  Liegendes  unbekannt)  11  Fuss 
3.  Grabe  von  Düuikamp  24  E.  von  2. 

Dammerde  IV3  Fuss 

Bimasteingeschiebe  mit  unregelmtoigen  Lagen  Ton  Au- 
gitsand  2V2  Fuss 

Lehm  mit  Streifen  von  Sand  und  Bimsstein  .  .  „ 
Lose  liiülssteine  mit  Streifen  von  Sand  und  Lehm  IV4  ^> 

Sandstein  •    •  •  

Lose  Bimssteingeschiebe  1 

Bimssteingeschiebey  durah  Lehm  fest  verbunden^  mit  Lehm 

nnd  Sandstreifen  •   •   t  •  IV2  „ 

Loia  feine  Bimssteingeschiebc  .  ^  .  .  .  ^  .  Vi  ,9  - 
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Bimssteins^eschiebe^  durch  Lehm  ÜMt  verboiKidm,  mhLelim 
und  baadötrclfon  IV^i^ufid 

Sand&tcia  2  „ 

Biaisstoingesohiebd,  durch  Lehm  fest  verbimden;  mit  Lehm 
und  Sandstreifen  und  einftm  KeiL  vun  Saadfitctn  bis 
V/t  Fnat  (Fiscli-  und  BUtterabdrüoke)  ...     5  Fun 

SftQdatein  16„ 

Lehm  fnacli  Angahe  der  Arbeiter  von  grüner  Farbe)  2 
yiufisgeacliiebe  «(üacii  Angabc  der  Arbeiter;. 

4.  Grube  von  Brinck,  2ü  iL  von  No»  d. 

Pftmmerde  ^  n 

Bimvsteingosduehe  mit  unteguhnteugen  8ohkkft«n  Ton 

Augftsand  4VtFuas 

Bimssteingeschiebe  durck  Lehm  fest  verbunden,  mit  Lehm 

und  8andstreifcn  2  Fusa 

S^nd^tein  (olinc  das  Liegende  zu  erreichen)  .    .  7 

Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Grube  Ut  im 
Jahre  1862  eine  neue  Grube  am  Wege  von  Enger»  nneh 
We{$$  Ton  Heinr.  firinok  eri^ffnet  worden. 

5.  Grube  ron  J.  Dtstelkamp  40 B.  von  No. 4  west- 
lich am  Wege  von  Enyerö  nach  lleimbaGh, 

Dammerde  ^    .    .  1  '/j  Fuss 

Bimssteingesehiebe  mit  unregeimässigen  Schichten  toq 

Augitsand  4  Fun 

Bimssteingcschiebe  durekLehmfeat  terkunden,  mit  Lehm 

und  Augitsandstreifen   1  FnM 

Löae  Bimssteingeeckiebe  mit  Btreifen  Ten  Augitsand  3 
Sandstein  mit  unrcgeliuässiger  Einlagerung  von  lehmrei- 

chcm  Sandstein  i  tdmc  das  Liegende  zu  erreichen)  10  Fiias 

6.  Grube  von  Wirsdürtcr,  24  liuthen  von  JSo.  5. 

Dammerde   1  bis  2  Fuaa 

Bimssteingeschiebe,  mit  unregelmässigen  Schichten  von 

Augitsand  »  5  bia  6  Faas 

Bimssteiiigeachtebe;  durch  Lekm  feat  verbunden^  mit  Lahm 

und  Aqgitstreifcn   4  Fuss 

Sandstein  niitStreifen  von  lotsen  Bimssteingeschieben  6  —7  F. 

BiiiK^bteingeschiebe ,  daich  Lißhm  ißAi  verbunden,  mit 

Lehm  und  Augitsandstreifen  1  Fuss 

S«ndftein  .  .  «  '.t'*^  ««..* 


Digitized  by  Goügl 


m 

Sandstein  mit  Streifen  von  losen  Bimsert^ngeBehieben'^^?  F. 
JBimaBteiiigeiokiebe  durcb  Lebm  fest  y«rl>iin<len,  mit  LeKtn 
«nd  Angitnndttreifen  ...»  IFtiM 

Fester,  brauner  Lehm,  mit  ciiizcliicn  Bimssteinen  5 — 6  „ 
Fltissgeschiebo,  durch  einen  Uebcrzug  von  Mftnganoxyd 
sciiwarz  gefärbt.  '  ' 

7.  Grube  von  J.  Brinek,  2^  Ruthen  voa  No.  6. 

Ikaxßmdtd»   2  Ftise 

fiimssteingeeebtebe  mit  unregelmlssigen  Schiebten  rtm 

Augitsand  und  einer  Einlagerung  von  bimssfeiiipeicheijii 

Lehm   8  Yum 

baridstein  mit  vielen  dünnen  Lcbxnstreifen  (ohne  das  Lie- 
gende zu  erreichen)  6  Fuss 

8.  Grube  von  W.  H  e  i  n  r i  c  h,  20  R.  von  No.  7  entfernt. 

DAmnieKde   ,  .  •    2  Fnse 

Bimafttoingeeefaiebe,  mit  nnregelmllssigen  Sebiehten  von 

Angitifind  '  8— 4  FtrtÄ 

Bimssteinereschiebe  durch  Lehm  fe^t  verbunden,  mit  Strei- 
fen voü  Lehm  und  Au^ritsand  1 — 2  Fuss 

baudsizeifon,  mit  vielen,  dünnen  Lehmstreifen  8 — 9  „ 

Lehm   Va — 1  t, 

FkiBsgeeehiebe. 

Zwiidhen  M&klhofen  und  dem  Rheine  nnd  mSchiiig^ 
Ablegerungen  von  Bimssteingchichtcn  bei  dem  Bau  der 
neben  dem  Hochofen  hebenden  Gebäude  und  bei  dem 
Abtiap;"  der  Plätze  g-etroften  wordon,  nher  auch  hier  schnei- 
den sie  scharf  ab,  denn  an  anderen  Stellen  liegt  nur  Lehm 
und  die  Gesehiebe  des  Rheins  ganz  unbedeckt  von  Bims'* 
steinen  sn  Tage.  Zum  Theil  ist  die  Bimsateinablagenihg 
hier  80  feet,  dm  daraus  Steine  gehaaen  werden- konn- 
ten. Audi  fanden  sich  alte  Gruben  vor,  in  denen  frtlher- 
hin  Steine  gehauen  worden  waren.  Ebenso  "wie  hier  lie- 
gen auch  die  Schichten  loser  Bim'^steinsttickc  unmittelbar 
auf  den  Geschieben  an  dem  Uferrande  oberhalb  Eng^rg, 
Voft  hier  gegen  Neuwied  erstreckt  sich  eine  tiefe  Scn* 
knog^  einen  alten  Rheinarm  beeeiehnend,  an  welehem  Oe'* 
schiebe  entbtösst  sind.  Eine  obere  Bedeckung  von  Bims^ 
ateinMCMken  fi^hlt  hier,  dagegen  ist  der  Lehm  mit  vielen 
fchwAchen  Streiten  von  ßimähtcin  durchzogeni  die  stelle^* 
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weise  eine  Stärke  von  1  bis  IV4  Fuss  erreichen.  An  dam 
ai^rdiichen  £riüief6n  Uferrande  dieses  altan  Bheinaxmei^ 
wo  die  neue  Strasse  nach  Heimbmoh  ^oa  der  Stzuae  Ton 
Neuwied  nack  Engere  abgeht,  sind  die  mSchtigen  Bims* 
■teinscbiohten  In  einer  mehr  als  10  Fuss  ttefea  Grube 
aufgesclilosscn  Dieselben  zeigen  eine  feine  Schichtung'. 
Die  Masse,  welche  über  einem  2  Zoll  starken  Streiten 
von  feinem  TuÜ'  mit  kleinen  Bimssteinköjnern  liegt,  ist 
gelblich  gefiU*bty  die  untere  dagegen  ganz  weiss.  Kieme 
SehttUem  Ton  schwansgranem  Sohief er  sind  den  Bimsstemen 
hier  in  allen  Punkten  in  reichlicher  Menge  beigemengt 
In  gleicher  Weise  dürfte  die  ganse  Thalfläche  bis  an 
den  Rand  der  Terrasse  von  (Jladbach  bis  zur  Saijnerhißtte 
zusammengesetzt  sein.  In  den  Fundafn<Miten  doü  Semiaar- 
GebSudofi  östlich  von  Neuwied  und  auf  der  Südseite  der 
Strasse  nach  Enger»  bedeckt  der  so  mit  ßimsstcintreifen 
dvrehaogene  Lehm  die  Geschiebe  in  einer  MXehtigkeit 
Ton  8  bis  10  Fuss.  Die  Brunnen  htA  diesem  Gebinde 
gehen  bis  zu  einer  Tiefe  voo  36  Fuss  nieder  und  haben 
nur  Geschiebe  angetroffen,  welclic  oben  gröber,  nach  der 
Tiefe  kleiner  werden  und  endlieh  in  Sand  iiber2:ehen. 

KT 

Auf  der  linken  Seite  des  JSaynbaohes  awischen  Sa^ 
und  Bendorf  erhebt  sich  von  dem  steiieni  senkrechten 
Bande  des  ßa^baohee  an  eine  Terrasse  nach  dem  höhe- 
ren tmd  Steileron  Abhänge  des  Devonschiefera.  In  dieser 
Tcirasse  findet  sich  ebenfalls  das  Bimsstein-Konglomerat, 
welches  in  vielen  Gruben  gcwimnen  worden  ist.  Es  ist 
besonders  deshalb  von  Interesse,  weil  es  zeigt^  wie  das- 
selbe in  die  Schichten  loser  Bimssteine  übergeht.  In  die* 
sen  Gruben  ist  die  lössartige  mit  Bimssteinstiicken  ^ge- 
mengte Dammerde  4  Fuss  stark,  damnter  folgen  die  grauen 
Tnffe  (Au^t  oder  Tulkaniseher  Sand)  in  sehr  mannieh> 
fächern  streifigem  Wechsel  mit  Bimssteinstückchen  ^  als 
„Asche  oder  Mörtelsand**  bezeichnet  IS  Fuss,  darunter 
das  Bimsstein-Konglomerat  (Sandstein),  welches  nur  in 
einer  Höhe  von  8  Fnas  gewonnen  worden  ist,  obgleich  es 
tiefer  niedersetzt. 

Der  aO  bis  40  Fnss  hohe  Thalrand  hat  nnttthalb  dw 
SMsse  Ton  Bundifrf  naak.i8<^  eine  Länge  Ton  410  Bm- 
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dien  und  eeigi  an  4  Stellen  senkrechte  £atblöB«imgea; 
von '8.  «nfangend  hat  jede  der  3  ersten  eine  LSnge  von 
16—17  Ruthen^  und  die  nördlichste  4te  EniblSesung  von 

45  Ruthen. 

Die  Schichten  Hoopen  im  AU^jeiüelncn  horizontal, 
schwach  "wellenninnip^,  dennoch  zeio^t  die  t?tc  Entblössung, 
welche  von  der  Strasse  nahe  180  Ruthen  entfernt  liegty  we- 
sentliche Verschiedenheiten  Ton  den  übrigen. 

1.  An  der  ersten  £ntblassnng  werden  die  Schichten 
mit  Ausnahme  der  Dammerde  nnd  des  Sandsteins  bis  anf 
den  Lehm  zur  Fabrikation  von  künstlichen  Bimsstein- 
formsteinen*'  gebraucht. 

Dammerde,  reich  an  Bimssteinen  2  Fuss 

Lose  Bimssteine  mit  wellenförmigen ,  sich  aaskeilenden 
Schichten  Ton  grauem  Tuff  oder  Angitsand  (2  bis 

eZoU),   .  •  öFnss 

Bimssteine  durch  Lehm  (Brich)  sehr  i^st  verbunden,  als 

Sandstein  benutzt,  gegen  O.  viel  maclitiger  1  Fuss  - 
Bimsstein  und  Augitsand  durch  Lehm  fest  verbunden, 

(und  ebenfalls  gehauen)      ,  ö  Zoll 

Grobeckige  Bimssteine,  ohne  Bindemittel   .    .    .   4  „ 
Bnnsatein  IVj  bis  2  Linien  gross,  lose  mit  Angitsand 
.  wediselndi  Schiefer  reich ;  der  Sand  besteht  aus :  Sohie« 
fer,  Augit,  Homblmide,  Sanidm,  Quarz,  Bimsstein,  Hauyn, 
Titanit  (Spben),  Magnctcism  ;  (Schlacken-  undLavastüeke 

-wurden  hierin  nicht  bemerkt)  8  Zoll 

Lose  Bimssteine  von  der  Grösse  eines  Hirsekornes  bis 
Wnllnuss,  m^istentheils  1  bis  ^ Linien  Durchmesser,  alle  , 
sehar£kantig;  diese  Ablagerung  wird  durch  eine  3  Zoll 
starke,  regelmässige  Lehmlage  (Biick)  mit  kleinen  Bim»* 
steinen  so  getheflt^  dass  7  Fuss  darüber  runA  4%  Fuss 
darunter  liegen.     Die  Bimssteine  sind  streifenweise  so 
fest  verbunden,  dass  bei  deren  Gewinnung  natüvlinhe 
Steine  4  Lagen  hoch  gehauen  werden  11  Fuss  9  Zoll. 
Löse,  mit  schwankenden  Unterabtheilungen  von  oben 
nach  unten :  (Lehm  1%  F.  Sand  1  F.  Lehm)  rekh  an  Oon- 
diiyhen;  (Sand  6  Zoll,  Lehm  3  ZpU)  arm  an  Ooflchylien; 
Suid  1  F.  ohne  Oonchylien.  Der  Sand  ist  ratiilichgelb, 
4tr  Irfdun  rothbrsun  fest^  enthttltmehr  Oonchylien^  welche 
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iingemem  «erbrechltek  «iod  und  sick  fchwer  «onmadMtt 

'  Die  ▼on  Professor  Trosohol  bestimnifteii  Condij- 
llen  sind: 

Hclix  arbiisfoniDi, 

—  nifceccns, 

— •     strig-ciia  y  juv. 

—  pmlohrlln, 

—  CTfStsiHlUli 

Pupa  oMMornm, 
Biieome»  oblong 

—  amphibia, 
Clausilia  ni^osa.  Drap. 

9 

—  plicata,  Drap. 
Bithynia  tentaculsiS; 

'  -  Vertigo  pvstllsy 

'  Aacylus  fluWstHis, 

Vitrina  cllaj»liuiia, 

Aclifitina  lubrica. 
Geschiebe  stehen  6  Fuss  hoch  über  der  Baehsohie  oad 
sind  in  einem  benachbarten  Brunnen  mH  19  Fuss  dmuitiisr 
nieKt  dürehsunkeni  slso  über  25  Fuss  stark*  Die  meistea: 
Oranwaeie,  Qnarai  wenigei^Brsiuik^IcuBsiidstiain,  —  sel- 
ten andere  Oesteine,  als  Merkwftrdigkcit  ein  Stück  L  c  u- 
^Htnff.  Die  obersten  ü  Zoll  sind  durch  Manganoxjd 
sotwarz  Cff^rbt. 

2.  Die  Bimsstein  -  Ablagerung  über  dem  Losa  fehlt 
beinahe  gans  nnd  darin  besteht  die  Hauptabweichnng^  ge- 
gen das  erste  Profit  Im  Grossen  sind  die  Sekieirten 
korbKuntal,  im  Kleinen  bilden  sie  Molden  imd  Sittel. 
Dammerde/ reteh  an  Birasstebgesehieben  ...  2  Fuss 
Feine  Bimsstcingeschicbo  und  Augitdand  irechseind^  mit 

FlussirrscLioben  1*/^  Pnss 

Bimssteingeschiebe  mit  untergeordneten  bchichten  von 

*  Augitsand  1^'^.  Fuss 

iteiner  L9ss,  mit-  einaelnen  OonckTUeiiy  HeUx  und  Ma* 

•'  dhiä  Tiel  ktofiger  als  die  anderen  9  IW 

Aliweekeeiade  Lagen  von'tiOn  tmi  feinen  QwMi^ 
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'  Too  Grmwaeke  mdi  irieicn  Conchylion,  oft  eio  ScUen-. 

ireecie  V/t  Fiut 

Die  Geschiebekg^D  bestekea  ans  pandlel,  dieht  liegco* 

den  Hnscnföi  mJ^cn  Stückchen  von  Gniuwacke  und  Schiefer^ 
welche  nesterfrtrml<2:  in  irowöhnlichen  Ucbcbieben  auftreten 
Gr^chiebe  durch  Mar.gauoxyd  braun  gefärbt  .  l'/s^uaa 
Gelber  Löss  ohne  Gc&chiebe  und  ohne  GonGbjHen  1  ^  • 
Flnstgeeehiebe  (Uber  der  Baebaoble)  .  •  .  .  2  ^  , 
&  Das  3te  Profil  stimmt  mit  dem  Iten  Überaiii,  di^ 
Flwgeschiebe  erheben  sieh  8 — 9  Fase  über  dieBachsoUe. 
Die  panzc  Lossjiblagenmg  ist  nur  durch  eine  Lchnilag-e 
Tou  i)  Zoll  Stärke  vertreten.  Die  Sandlagen  sind  mKeh- 
tiger.  Anstatt  des  Sandöteiuä  tritt  eine  2  Fuss  mächtige 
Lage  von  losem^  eekigem  Bsmasiein  auf.  Das  Profil  iai 
imiugXfligliob« 

4  Dammerde  2  Ftaas 

Bimsstein gesehiobe  und  Anf^tsand,  in  weBenförmt^eii  nnä 

sich  auskcilcndcn  Schichten  8  i^  uiü 

Bimsstein  in  Löss  focler  Lehm)  3  „ 

Lose  Bimssteine  mit  Schiefer  1 

Ocauer  Tuff  oder  Augitsand  mit  Bimssteinstreifen,  1  „ 
IiOse,achiurfkanti||^BiiiU8toiiiemii8cbiefer8tilckebenfi  . 
Owver  Tuff  oder  Angütaand  mit  Btmasteiiii  dureh  Lebib 

fest  verbunden  .  4  Zoll 

Lose  .scharfkantige  Bimssteine  luit   ückwarzen  Schiefer- 
stückchen     .    .    .    «  '    .    4  Fuss 

Lösa  gelb;  oben  grau  und  in  Lehm  übergebend^  Gonchy* 

lien  selten  .1  Fnaa  4  Zoü 

Ftüfligeacliieb«  bis  auf  die  Baoksoble    ...  8    j,  ^  n 

sniammen  34  Fuss  8  J3oU 
Auf  der  rechten  Seite  de»  8aiifnhaöh$  am  Fusse  tde« 
Fri^drichabergcs  der  SaynerhUtte  gc «hinüber  findet  sich 
eine  ähnliche  schmale  Ablageninc:  von  Bimsatf^inscliichtcn, 
von  denen  einige  den  Zusammenhalt  des  Sandsteina  er- 
reiohan.  Nnr  venig  oberhalb  dieser  Stelle  liegen  am 
eteiliBn  Abkange  Bimsaieine  aealieli  mächtig,  aind  aber 
wettig  «tttblöMt.  Beim  Ohtrhimaur,  im  Thali  wtt  düis 
linken  Seite  ist  ein  15  Fnas  ibfier  Brunnen,  gani  ftt: 
Binuatein  abgeteuft,  .der  in  dieser  ixt^ic  nucb  niciit  duich* 
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suiiken  ist^  wJArend  in  geringer  Entferüung  weiter  nad 
der.  Mitte  des  Thaies  der  Brunnen  der  Dampfmasckine 
Bttr  lehmige  mit  Geschieben  erfüllte  Masse  getroffen  htt 
und  kdne  öpnr  Ton  Binaatein.  Aoefa  oberiiaib  de••06l^ 
hmmmet  an  dem  nlchitan.  auf  der  linken  Thalseite  w 
springenden  Rücken  aeig^  sicli  diese  scharfe  Begrcnziiug 
der  Bimsstein-Ablagerungen.  Hier  ist  eine  mächtige  Losj- 
partic  am  steilen  Abhänge  oline  irgend  welche  Bimssteio- 
Bedeckung  entbiösst^  weiche  als  Formsand  beim  Hod- 
ofen  des  Oberkwanmer  benutzt  wird.  Der  Stoss,  sa  ^ea 
die  Gewinnung  staitlfindel,  isrt  ^  Fuss  kooh  und  in  d«r 
Sokle  steht  der  Löis  noTerSndert  an*  An  der  Gntfen- 
mMhle  nHindet  das  von  8%rimiherg  herabkommende  Kn^ttoh 
ihal  auf  der  linken  iSeitc  des  Kiaipibachs.  In  demselben 
findet  äich  eine  Ablacronmg  von  grauen  Tü  ff  schieilten,  die 
vioie  Bimsstcinstücko  enthaltoa  und  so  viel  Zusammenbalt 
heaitBen,  das»  daraus  grössere  Steine  gehauen  werdeo 
klSntten^  dem  Mie^enhcimer  Sandstein  Ihnlieh. 

Im  Sapiwalde  am  linken  Abhänge  der  Schltdi^ 
welche  henburg  gegenüber  in  den  Baynbach  mündet^  Sa* 
den  sich  mächtige  Schiiühtcn  von  J^imsstein.  Auf  gVj 
rechten  Seite  derselben  J^ehhicht  am  Eichiioizc  erhebt  sieh 
eine  Trachytkuppe,  wo  kein  Bimsstein  bemerkt  wirti. 
Zwischen  Isenburg  und  KL  Maüscheid  an  der  rechten 
Seite  des  Hummekkaoht  finden  sich  mKcJitige  Sduebtoo 
▼an  Bimsstein.  An  der  Strasse  von  Ki,  Maüaheid  vt/^ 
Dierdorf  bedecken  dieselben  die  aufgelösten  Scbidttt 
der  Devonfonti.ition,  und  die  in  Lehm  liegenden  scharf- 
kaiitigen  Stücke  dieser  Schichten,  und  halten  an  dersel- 
ben bis  zu  dem  Abgangspuokte  der  Eisensteinstrasse 
naeh  Willroth  aus,  auch  an  dieser  finden  sie  sich  noch, 
emieheii  jedoeh  nioht  den  Kreuapunkt  derselben  mit  der 
Strasse  ▼en  Neuwied  nach  Dierdorf, 

An  dem  linken  Abhänge  des  Brexhachthaletj  woldi« 
sich  bei  Saifn  mit  dem  Saiinbach  verbindet,  finden  sick 
von  unten  auf  in  dem  "Wege  nach  dem  Meii-n-itoi  iuüi^l»- 
tigo  Bimssteinsehichten.  Dieselben  enthalten  hier  au<^^ 
dtttcke  Yon  Lamoker  Trachyt  und  Ton  den  Uebergaogt- 
gesteine»  Ton   diesem  Traohyt  in  den  etgeodU^ 
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Bimsstein.  Weiter  am  Abhänge  aufwärts  ji>eim  Anlange 
des  Hohlweges  tritt  der  LOss  unter  den  Bimsstemschieh* 
ten  hervar,  worin  hier  im  Jahre  1843  ein  Siossaahn  Ton 

Elephas  primigenius  von  ansehuUcher  Grösse  gefunden 
worden  ist.  Auf  der  Höhe  des  flachen  Rückens  bedecken 
regelmässige  Bimssteinschichten  mit  dünnen  Streifen  von 
feinerdigem  Tuif  die  Oberfläche.  In  der  Nähe  des  Mei^ 
»erköfes  betreiht  die  Sm^nerhUtie  eine  Bandgmbe  m  Ge» 
wimiing  Ton  Formsand.  Die  Sandablagening  ist  nnbe- 
deckty  kein  Bimsstein  in  der  Nshe  siebtbi^.  Derselbe 
besteht  aus  sehr  verschiedenen  Sorten  von  Sand,  der  bis 
in  Thon  übergeht  und  zeigt  eine  sehr  unregelmassige  La- 
gerung. An  der  Oberfläche  liegen  weisse  Quarzgeröüe 
mit  Band  gemengt^  die  aber  auch  noch  in  grosserer  Tiefe 
sieh  wiederholen.  Der  Thon  bildet  grössere  imd  kleinere 
nierenfilnnige  Partieen  im  Sende,  selbst  steil  sieh  nieder- 
siehende  Bieke,  welche  wie  GXnge  aussehen.  Grosse 
Bhieke  von  dichtem  hornsteinartigem  Brauiikuhiensand- 
stein  mit  platter,  nierenförmigcr  nhorfläche  sind  nicht 
gar  selten.  Bei  der  Unregelmässigkeit  der  Lagerung  er- 
scheint diese  Bildung,  als  eine  bei  dem  Absatse  der  Ge* 
sidiiebe  gestörte  Partie  vom  Brannkohlengebirge. 

An  dem  Wege  Ton  Bendürf  nach  ChneuBhauted  und  0. 
Ton  dem  Pmikte,  wo  «eh  der  Weg  naoh  WtÜtrtihurg 
trennt,  treten  die  Bimssteinsciiiciiten  in  ansehnlicher  M2(ch- 
tigkeit  auf.  Unter  deiiiolben  iic<;cu  bunte  Thonc,  die  mit 
einzelnen  schwarzen  »Streifen  durchsogen  sind  und  dann 
weisser  Thon,  dem  Brannkohlengebirge  angehörend.  In 
der  Nähe  der  angegebenen  Trennimg  der  Wege  naeh 
Beadorf  und  naeh  Weiienkurff  ist  der  Boden  dmh  Sand- 
gruben aufgesdüossen^  welche  den  gKosliehen  Mangel 
von  Bimsstein  an  dieser  Stelle  nacliweisen.  Untor  Damm- 
erde und  Liis.s  zusammen  4  bis  6  Fuss  stark  folgt  weisser, 
rothor  und  gelber  Thon  d  Fuss^  dann  feiner^  quars^iger, 
weisser  Sand,  oben  noch  mit  Thon  gemengt^  welcher  10  Fuss 
tief  aisgegnaben  wird>  ohne  seine  Sohle  an  erreielien«  Der* 
selbe  wird  Znsats  mr  Fabrikation  feuerfester  Steine 
benntst^  vnd  gehttrt  dem  Brannkohlengebirge  «n. 

In  dem  Wege,  weiclicr  von   yalleadar  über  den 
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WtndJtof  nach  Höhr  führt,  werden  die  Devoii<?chicKtf5 
von  ciaer  ausg^deiiatea  Geschiebciagc  bedeckt,  über  welehe 
sich  höher  am  Abhänge  nach  der  Terivtito  hin  Binissteis- 
schichtoQ  emslolien,  Aa  dieaem  Weg«  im  Höhr»' oiat 
ÜUkrdtr  Loake  aahe  aa  der  .NnMc'soben  Greme  bcfin- 
des  «ck  «nsgedehiUe  Thongniben  toii  15  biB  2D  Fw 
Tiefe.  Der  Thon  wird  nur  \on  i  bis  5  Fu^s  sUrkeß 
Biaiösteinsclncliten  bedeckt.  Oben  isi  diM^elbe  «reib.  d.iu:* 
wei.ss  uud  theiiweke  etwas  sandig  aber  zxl  feuerfeste« 
ici&eiaen  brauchbar. 

Die  TlMmgrubett  bei  Urkmr  liegen  immiUeUiar  obe^ 
balb  dea  Derfoa  und  deboen  aieb  am  Abbenge  bii  in  die 
Gifien  an«.  Unter  der  ]5a«arti^en  Danmerde  fogca 
Biuissteinschichten  von  1  bis  2  1  uss  Stärke,  Avelche  no- 
mitteliini  ilie  mächtige  Thonnblagenniir  bedecken.  Die 
oberen  bunlen  Thono  von  grauer,  schwarzer  und  blauer 
Facbe  erxeicben  bis  au  40  Fuss  Mächti^rkeit,  neiunea 
aber  an .  dam  Abhang  iiaob  der  «OdUeb  gelegenca 
SeUvcbt  bia  atd  10 IW  ab*  Danmtor  liegt  '«raiaaer  TIh% 
der  80  vett  er  bratiefabar  iat  auf  10  bis  12  Fnas  gewonnn 
wird.  Die  unmith  Ibar  den  Devuiusehichten  aufffclatjertefl 
Massen  sind  nii  gends  in   diesen  (4nibcn  au  i  gest  blossen. 

Auf  dem  Kücken,  über  welciMn  der  Fussweg  ron 
EkrßmhtäüHein  nach  Mm  führt,  findm  aich  Btmssteine  und 
an  dem  Abhänge  doaaelbeft  nach  dem  MSkltkaie  in  dea 
Hohlwege  Löas  und  unter  deoMelben  die  Geachiebelif^e, 
welche  auf  den  Köpfen  der  Devonschichten  lie^rt.  Bt«  Oe* 
schiebe  ziehen  sich  auf  dem  Kücken  üher  .4rsy^^:7.  bisiuf 
grrösgtcn  iiüiic  fort  und  sind  in  meiircn  Kiesgruben  avt- 
geachloBsen,  sie  sind  hier  auf  euem  Üachea  Abhänge  ab* 
gelagert  und  €ndcn  aaeh  daher  in  einem  aehr  rerschfV 
denen  l^tveaii«  .  Wenn  sie  aaeh  «nf  der  gztatai  Höbe, 
vekke  unmittelbar  Uber  der  Lahn  bei  Nutem  noi 
hm9h  lie^t,  viel  weissen  Quarz  enthalten,  so  fehlen  dack 
die  nuiniucliiachcn  Gesteine  der  Devonschichten  aiuii  iiwr 
unter  denselben  nicht  und  eine  Trennung  der  in  rerscbic- 
doner  üöhe  abgelagerten  Geschiebe  nach  dem  Matcrtai, 
aus  welchem  tie  bea«ehen>  aoheint  hier  am  wenigstoa 
aeehtfeetfgt.- 
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In  der  ThalflKche  des  Rheins  bei  und  in  Hcrchheim 
koinioen  ziemlich  mächtige  Bimssteinschichten  vor,  Tvrlche 
theihvcise  den  Zusammenhalt  des  Sandsteins  von  EngerB 
besitzen.  Dieselben  sind  dadureii  sehr  nnsgeseiohneti  dass 
sie  viele  Abdrücke  von  Blttttem  enthalton. 

Ueber  einige  der  entfomlereii  Ablagerungen  von  Bims- 
'  «tstnsehiditen  ist  Folgendes  ma  bemerken« 

O.  TOB  Cmm  ist  clor  Abhang  des  basaltischen  Pfahl* 
herqes  sehr  stirk  mit  ]>iiiisatein  bedeckt.  Am  Fnssc  des- 
seiben  bei  Nauort  lie^  der  Bimsstein  4  bis  r>  Fuss  hoch, 
um  denselben  herum;  die  Grösse  der  btücke  erreicht  1 
bis  2  Zoll  im  Durohaesser.  Von  Wineheid  gegen  S.W. 
liegt  Bimssteinsand  anf  Lehm  und  Devonschiefer,  ontve- ' 
der  nur  venig  oder  gar  nldit  von  Daminerde  bedeckt. 
Am  Saynbmshe,  abwSrIs  Ton  KohUtmUhi&j  am  W.  Fusse 
des  Selterger  Kop  fes  .  ain  Fusse  der  Trachvtkuppc  von 
Nordhof  eil  lioirt  BinissteiiisaiuL  Ebenso  bedeckt  derselbe 
den  S.  Abhang  des  Kreuzberges,  W.  von  Herschbach  und 
die  Heidoi  über  welefae  der  Weg  Ton  diesem  Orte  nach 
Mmi€nkmtm  führt. 

Von  Moniahowr  gegen  N.  O.  ist  die  flaeke  Knppe  des 
trachytiseken  OolSsÖpfehen^  auf  der  linken  8efte  des  Ton 

Boden  nach  HeiliqenToiii  ziehenden  Tlialo«  mit  einer,  mehr 
als  l  Fuss  starken  Lage  von  8ch«ii  f kantigen  Binibstern- 
stüoken  bedeckt.  Zwischen  Ijongwiesen  und  Meudt  findet 
sieh  viel  Bimsstein-Sand  in  der  Daromerde;  noch  weiter 
ist  das  JSnde  des  sehmalen  Rückens  N.  von  Ouokkmuh,  so 
irie  der.  Bodea  ,&  Toa  dieeem  Orte  nnmitteiber  nnler  der 
I>ainmerde  uclirere  Fuss  hoch  mit  Bimssteia^Sand  bedeokt. 
Bei  Langendernbach y  nahe  1  Meile  O.  von  Ghtehheim,  an 
den  sogenannten  Sandkauieu  ündet  sich  Bimssteinsand^ 
dessen  Körner  von  der  Grösse  von  Öayokörnern  und  doch 
mfnoifaiogisch  von  der  nftmlichen  Beschaffenheit  als  die 
Bimssteinstticke  bei  Plaidt  sind*    An  dem  entferntesten 
Pukte  «iekt  sieb  dmslbe  mnd  um  den  Abhang  des  do- 
lesitisehen  Stoffels,  weiekex  sich  &  O.  von  i^pei  Ton 
Büdingen  bis  Stockttm  erstreekt. 

Die  Gründe,  welche  Fr.  Sandberg  er  gegen  die 
Entstehung  dieser  Bimsstein- Ablagerungen  in  der  Ge- 

Vtrh.  d.  n.  r«r.  XX,  Jahrg.  Ntve  fßlge.  A.  ü 


gend,  wö  sie  sich  flailea»  «of  dam  WestermtUdß  und  tko 
für  dMHcrknnft  m  giömmcm  Ec^ienamg  mßki, 
lind  lblg«idfts 

1.  Der  Mangel  an  Kiateren,  weldie  diese  Biaukk 

hätten  auswerfen  können,  auf  dem  V\  eaicrwalde. 

2.  Die  Unzuläääigkett  der  AnnahinCy  dass  ein  pK  ir- 
licher Ausbruch  rai  der  £bejac  stattgefunden  habe^  rei- 
cher die  BtuMtoHie  wMfeMUfiudert  h&lle  oad  deMft  SjfOKi 
•elbst  venehwonden  vSmi. 

3.  Der  BiniMlaift  ist  jkent  Zemtangt-PiedBel  d« 
Trachyte«  durch  saure  Dämpfe,  de  aonel  iUmltohe  Ww- 
kungon  an  anderca  Gcateinen  gefunden  werden  mü»i*;aj 

*  was  nicht  der  l'alL 

4.  Poröser  ^rachyt  lM>iamt  Awar  auf  dem  Wesiawiiik 
wie  bei  H^lfeMkMmm  vor,  ,der  in  Verbindung  mit  den 
BimMteinen  »teb«n  kltaate^  ebsr  grede  In  aeoir  Itibi 
fehlen  dieselben. 

Wenn  nun  die  Bimssteine  nicht  auf  dem  (i^MfareaUr 
entstanden  bind,  so  weist  dit  \  i  rbi eitiinfir  derselben  ^ 
den  Zusammenhang  mit  der  grossen  Bedeckung  imBh&ui- 
beeken  bei  Ne^ied  hin. 

Auch  IL  J.  Tan  der  Wjck  Xussert  sieh  geox  entscbi«- 
den  dagegen,  desa  dieBpnren  Ton  Bimsstein  nnf  dssi  Wu^ 
«HiUit  den  beinehe  nnkennüicben,  TevsiinkeneB,TOfseidiclMi 
VoUunen  dieser  Gegend  zugeschrieben  werden  kSaskL 

Wenn  es  nicht  auffallen  knnn  innerhalb  des  Bereich« 
der  Fluthhöht-n  in  den  Flusäthiiicni.  Reste  menschliciic: 
Thätigkeii  unter  hohen  Bedeckungen  Jiu  ünden,  so  wer- 
den dieselben  doch  sehr  iviobligy  'wenn  ncücke  fieale  t» 
seriulb  das  BenidieB  der  gegen«irtig  neek  mkoiim*' 
den  WeseitiMndn.benMki  vsndnii.- 

ßerats  httlleNdggorftth  (ron  Leonhard  TaMlMsk 
181^^.  S.  183;  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  die  Ausssp« 
einiger  Arbeiter,  dass  man  in  dem  Binisstein- Kongiom^ 
rate  von  Engcra  auch  ^Stücke  von  eisernen  Schiä'bgerä^- 
sebeflen^  als  Anker  und  dergleieben  gefunden  habe,  ge- 
gründet sei,  da  er  steh  nie  dsnren  «ntoptiseir  ttbeneogt 
hnf^  ^ambl  nber,  dess  dieses  geognostisek  ksnm  «aig« 
Wahrsekeinlicbbttt  ftr  akh  haben  bSnne. 


Digitized  by  Google 


M8 

Stii'Ui^ger  (Gebirgskarte  i»  LKnd«t  «wuchen 
dM  Rfaeme  und  der  Maas.  1822.  S.  85  bis  37)  machte 

bekannt,  dass  in  Trier  im  ,Tnhro  1821  in  einem  neuen,  aus 
den  Gnibeii  ho]  ßngevb  bezogenen  iSteine  von  Bimsstein* 
Konglomerat  eine  Kupfermünze  vom  Kaiser  Ycsps«i«a 
gManden  worden  sei.    Naek  Angabe  der  Arbeiter  sei 
ia%  MüaM  bei  dem  Kimtsea  ea  dem  Stmne  ««•  der  Aaohe 
(Bnek  begamgefiilleiL  '  S'titininger  aeftite  vorent,  dm 
diese  Mtinie  wiritlteb  in  dem  Bimastein •'Konglomerate 
eingcaclilobijea  gewesen  sei  und  dass  der  ]>iinsstcinau6- 
bnich  neuer  sein  müsse  als  diese  Münze,  so  dass  sva.  von 
demaeibea  habe  eingeschlossen  werden  können.    Er  be- 
Mg  nun,  hierauf  gestützt  die  bekannte  Stelle  bei  TacitnSy 
Ailiial.  KlU.  o«       ^im  lisnde  4er  Jtdionen  brach  Feuer 
•Ol  der  Erde^  eeretOrfte  HdfS»,  Aeeker  und  Dörfer;  der 
Raneib  imd  die  Aedie  Törbreiteten  sich  bis  nach  K61ii;^ 
(im  Jahr  59  n.  Chr.)  auf  die  Tliätigkcit  dei-  rheinisclion  Vul- 
kane, obgleich  er  selbst  fiiiher  (Die  ciiuscii.  Vuik.  in  der 
Eitel  und  am  Niederrhein  1820.     lll>)  in  dieser  Erzählung 
wetiigateiis  nicht  daa  Qeiingste  erkannt  hatte,  ivaa  von 
Weitem  eine  Beeiebimg  auf  Tulkanische  Eracheiikiingea  bat 
Diese  Annahme  worde  TeaO.  G«  Neee  ▼on  Esen* 
beek  md  J«  Nö  gge  rat  b  sehr  «atftbrllcb  in  swei  Auf* 
sÄtzen  (Khcinl.  Westph.  III.  1824.  S.  59  bis  112  und  S. 
226  bis  230)  „Giebt  Tacitus  einen  historischen  Beweis 
von  vulkanischen  Eruptionen  am  i^icderrhcin  ?  und  Kach- 
tmg  am  diesem  Aufsätze,  widerlegt.  Es  wird  hierin  nach- 
gewieatoy  dass  der  Bimsstein  zwar  mit  als  des  jüngste 
ntUuudscIie  Prodset  der  Kb^Beviere  betreobtdt  werden 
inissey  dess:  aber  ,  selbst  die  jüngsten  Ynikeae  des  Bhem« 
gebietes  und  der  Eifcl  mit  ihrer  Wii4csemketlB«^£poche 
in  eine  vor^eöchichtliche  Zeit  gehören  uiid  alö  Endresul- 
tat gefolgert:  dass  die  fragliche  Stelle  des  Tacitus  als 
ein  geschichtiicher  Beweis  für  die  vulkanischen  Ausbrüche 
•m  fibeni  imd  in  der  Bifel  von  durchaus  .keinem  Werthe 
sei;  indM  derm  bliebst  wabrsebeinliGb  mir  Ton  einem,  in 
der  Oege»3  von  C9hi  Torgeftdienen  Moor^  nd  Heide- 
brand  die  Rede  sei.  Der  Nachtrag  es  dissw  Abbeadlung 
bezieht  sich  auf  ein  römisches  Geiäss,  weiches  nach  Stei- 
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ttittgar  (Die  erlotdi.  YvUl  üi  Sttdfrokrflnk  m 
B.  SB6)  mit  der  ScIilftckenmMM  «mammcng— ctowlm 
Ml  6!mhi  B«rpf«  bei  BirirwtfAt  i^etetdea  leki  eoUCe;  8teh 

liiagci  hat  zuuäclist  i^Bcmerk.  ühvr  die  Ei  fei  und  die 
Anver^ne.  1824,  S.  34 — 40)  seine  AiiuaLnu'  zu  rechtfer- 
tigea  Torsucht  und  dieselbe  auch  'noch  später  (Geo^ 
Beschreib,  «kr  Et£d,  1853.  S.  U2)  aufreekt  eriiekeii.  Hier 
bei  fllkrt  er  «ocli  noeii  die  römiickeii  Bwiamo  m  Nieder- 
Biehtr  ab  Beweii  llbr  dea  i^tereft  BiUMetela-Aulind 
•a.  Hiergrege»  tmd  die  rOniedben  Sirg»  »naMm, 
welche  iu  oberster  Bimsstcin-Uoberdeckaiig  2  bis  3Fa« 
unter  d'^r  Oberfläche  in  dem  Hohlweg  stehen,  welditi 
Ton  Andernach  nach  Etoh  führt  und  eben^ü  die  rümiachea 
Getäsäe,  welche  bei  der  AiiUge  eiaes  Hocbofea«  zu  Miikir 
hofen  gefondea  vordea.  Weaa  Steiniager  abngiBi 
ti^hrty  j^dess  eUe  dieae  Bemerkaagea  aar  deaa  diM 
eoUea,  die  Aateeriuuakeit  der  Beebeckler  aaf  eile  üa- 
itXnde  m  lenken,  welche  €ber  das  Altmr  der  neeeslefi, 
Tulkanischen  Bildungen  am  ILhciuc  ciiilg'en  Auf^chlus»  n 
geben  vcrsprechf^n  und  keineswegs  den  Atisdmck  eioer 
festgcstellton  Meinung  sein  soilea^;  ao  kann  demselben 
darin  vollkommea  beigepflichtet  werden  und  ebenso  sehr 
ia  dem  aagefttkrtea  Gniiide  j^deaa  Tbateaehea  aUeiBi  iiiohi 
Meianagen;  haben  ia  dea  WiMeaaebaHea,  '«elidbe  auf  Bt- 
obaehtnng  aad  Srfakmng  gcgrüadet  aiad,  daaento 
Werth". 

C.  VC  n  Oovnh  n  u  sen  spricht  es  mit  Best! junithcit  ao*- 
dass  die  Bimsstein- Ausbrüche  nur  alieia  aus  dem  Krnj'-r 
Ofem  aad  deeaea,  dem  Laaeher  See  zugekehrten  Krat^* 
bei  veiterfekMidea  N.  W.  vad  a  W.  Wvidea  erfoifft 
aeia  kdaaea.  Dana  weder  die  ScUaekeaberge  bei  BAt 
nMf  aoek  die  Xinduköpfe,  der  VeMopf  und  F^niUff 
haben  Bimsstein  geliefert,  da  die  an  letzteren  ßei^ 
sparsam  liegenden  Bimsstein-Stücke  offenbar  \on  fernlicr 
gekommen  öind.  Der  kleine  Weinberg  bei  NiQk^Hicn  IriflO 
aickt  wohl  Bimsateia  amgearorfea  kabea,  deaa  aoa^t  würde 
•eia  Krater  niekl  ao  aekr  Ten^ttet  aeia«  Beweis 
daai  derBimaateia  9m  dem  geilaaiigea  Kntor  des  Sf^' 
Ur  Ofmk  fcenrorgcgangea,  wird  daana  getaidea^  dmodi 
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derselbe  liier  in  den  gr^saleii  StQelteii  fiadet  «nd  in  der 

grössten  MScbtigkeit  abgelagert  ist.  In  dem  Hohlwege 
zwischen  dem  O  fenberge  und  Liodenherge  ist  die  mächtigste 
Bimsstein  Ablngcrmig  durchschnitten,  die  dorn  Knifier 
Ofen  angewendeten  Abhänge  dos  Kruft  er  nnd  des  Plaidter 
HwMMrich,  der  vorliegende  Theil  des  Rheinbeekens  sind 

hoch  mit  Bimsstein  bedeckt  und  die  Mttch- 
iigkeit  der  Ablagerung  nimmt  von  hier  ens  mit  der  Ent^ 
femnng  ab.  Die  Bimsstein  «Bededivng  der  tJidgebTmg 
des  jMacher  See^s,  der  Gegend  von  WasseaacJi  und  Bell 
wird  dem  Auswurfe  aus  dem  dem  8ee  zugewendeten  Kra- 
ter am  Krufter  Ofen  zugeschrieben. 

Diese  Ansieht  scheint  mit  der  allgeaeineii  Yerbrei- 
fang  des  Bimssteins  nicht  tlberelnsnstnnnien.  Der  Mittel- 
punkt des  Kraters  des  JSrtrfter  Ofen  liegt  600  Bothen 
8.0.  Ton  dem  Mittelpunkte  des  Laacher  8ee*$  entfernt. 
Danach  ist  seine  I^ago  zu  nalio  mi  der  W.  Grenze  der 
Bimsstein-Verhreitinie",  als  dass  W.  Winde  die  Haii}>tmassf' 
dos  Bimssteins  so  weit  gegen  O.  von  der  Ausbruchsstcile 
hätten  fortführen  können.  In  der  Nähe  des  Bimsstein« 
Ausbmches  rnttssten  auch  wohl  traehytische  Gesteine  ror- 
handen  sein,  welche  die  Bimseteine  Iteiem.  Din:  Znaam» 
menhang  des  Bimssteins  mit  den  Oesteinsblöeken,  welche 
sich  in  den  Tuffen  in  der  Nähe  des  Laachcr  8ee's  linden, 
ist  mir  schwach  angedeutet  und  wenn  derselbe  verfolgt 
werden  soll,  so  finden  sich  Bimssteine  und  Bimsstein« 
sehtehten  in  den  Tuffen  hinr^hend,  welche  darauf  bezo- 
gen werden  kOonen  nnd  entsehieden  läter  sind,  als  die 
grosse  obeiMehUehe  Bimssteinbedeckimg.  Der  Krufter 
Ofen  hat  nur  smgitische  tmd  basidtartige  Oesteine  gelte* 
fcrt,  welche  in  keinem  Zusammenhang  mit  Bimsstein  stehen. 

Es  möchte  hiernach  scheinen,  dass  der  grosse  Bims- 
stein-Ausbrnch  auf  eine  Steile  zu  beziehen  sein  möchte, 
wo  derselbe  flen  YerhIÜtnisaen  nach  Ton  der  Oberflttohe 
▼enchwinden  nraaste  und  wo  nur  die  ansgeworfmien  Mas- 
sen mrlldKblieben,  nm  als  Zengcn  dieses  Ereignisses 
an  ^Henen.  Alex,  von  Htimholdt  (Kosmos  IV.  B.980 
und  281)  hat  diese  Ansicht  angenommen.  Er  sa^t  ,,NHchst 
'  den  liparischen  und  Ponza- Inseln  haben  wobi  wenige 
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TheiU:  tont  E^lrOpfi  dm  grSMere  Ma^se  von  fiUiissteiii 

bei  TerfaKltniflsmisflig  geringet  Erkebong  m  venobiMleM 

Formen  vulkanischer  Thädgk^t  in  Maaren,  ßagaltbergCtt 
und  lavaauBstossenden  Vulkaiieu  darbietet.  Die  Ha«pt- 
masee  de«  ßimsstciaeis  liegt  zwischen  Nieder inendi<j,  bayn^ 
Andernach  und  Hübenaekf  Über  dem  Lüs3  und  in  eiaaeloeo 
Tbeilen  mit  deoiflalben  abwechselnd*  Die:rplbo  mag  iiieh 
der  y  eitauthwig,  »t  ireleber  die  LoIuÜTerbiUiijMe  iVikam, 
im  Rbdathale^  oberilialb  Nmiumd,  bt  deal  groeeen  Bheio- 
becken,  vielleicht  nahe  bei  Vrmitm  auf  der  linken  Bhein- 
ßcitc  ötattgcluinlt  II  ]ial>en.  Bei  der  Zerreiblichkeit  des 
Stoffes  mag  die  Auübruchstelle  durch  die  spätere  Ein- 
wirkung des  Bheiiutrones  spurlos  verschwunden  sein.^ 

Wenn  es  aueh  aohirierig  ist,  die  Ablageningen  tob 
Bimutein,  irelehe  tvooken  ttm  der  Lmft  bei  den  AusbrQ- 
eben  niederfielen  von  denjenigen  «n  nntenehetdm,  weloM 
durch  Wasser  schichtweise  abgesetsst  wfÄ-den  sind,  ao  wirf 
doch  anzuerkennen  sein,  das»  beide  Arten  von  Abla^ 
rungen  in  dieser  Gegend  vorhanden  sind.  Die  Bimssteine, 
welche  auf  den  Hochebenen  und  Bergrücken  gefunden 
werden^  können  dorthin  nur  aus  der  Luft  hcrabfiyUeeii 
gelangt  «ein,  denn  war  Zeit  ibies  Antbntebee  bsiken  die 
Xbiler  nahe  an  ihre  jetaige  Oeataltnad  Tiefe  ecreiebt  iml 
der  Wasserstand  in  denselben  konnte  Ton  dem  beot^ea 
nur  wenig  verschieden  sein.  Diejenigen  aber,  welche  in 
den  Thalern  auf  deren  bohlen  lagern,  theilweise  durch 
Bindemittel  verkittet  aind;  haben  ihre  Lagerung  dem  Ab- 
sätze unter  Wasaer  an  Terdanken.  An  deai  Abhingen 
sind  sie  dnrob  die  atmoaphXnaeben  Waaaer  berabgefitfot 
worden  und  haben  aieb  in  den  SeUndilett  angehinft. 

Schon  C.  Ton  Oeynbaniien  (Erkhit.  S.  55)  be- 
merkt, da^s  die  Bimsstein- Ausbrüche  nicht  in  grosser  An- 
zahl erfolgt  zu  sein  Fchrinen,  dass  aber  das  Verhalten 
der  liimssteinlftger  autt  Dnckatein  und  das  Yorkommeo 
von  einem  oder  von  awei  schmalen  Lettenstreifen  in  den- 
aelben  darauf  binwetBOi  daae  awei  oder  drei  BnaaBiein* 
AaabrQobo  in  dieser  Grogend  alatigeteidatt  faabaa.  Dia  An- 
mIü  dar  AnebrUchei  welche  aucb  an  verschiedenea  QtMtk 
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alttMgefunden  haben  könnten,  ist  nur  da  zu  ermitteln^  wo 
aie  üire  Frodacte  auf  trackeneia  Boden  ab|^olagert  haben, 
denn  wo  das  Waaser  den  Abaats  bewirkte,  findet  nur  eine 
looiindllre  Wirkung^  statl^  welche  längere  Zeit  nach  den 

Ausbrüchen  die  Materialien  von  verschiedenen  Punkten  aus 
herbeigeführt  und  schichtweise  übereinander  verbreitet  hat. 

Die  Ansicht  von  van  der  Wyck,  doss  alle  diese 
Tulkanischen  Producte  unter  einer  oder  mehren  Waasei^ 
bedecknngen  abgelagert  aeien,  scheint  mit  den  Torliegen« 
den  YerhSltDissen  nieht  Tcreinbar  au  aein. 


Z  u  8  ft  t  a  o, 

S.  349.  Prof.  O.  vom  Rath  hat  den  Phonolith 
(Noaeanphonolith)  Tom  westUcheu  Fusae  des  Burgberges 
analyairt  und  die  QeflQligkeit  gehabt,  welche  dankend  an- 
erkannt wird,  diese  Analyse  mitzntheilen. 

Zur  Analy.se  wurde  eine  frische  Varietät  von  gräulich- 
grüner Farbe  verwendet,  Öpecif.  Gewicht  2.541  Maguct- 
eiaen  0.20  Procent« 


8! 

53^ 

ff 

0.03 

CI 

0.75 

AI 

20.68 

t^e 

4.63 

Oa 

1.28 

0.76 

8^ 

11.04 

n 

2^ 

98.8Ö 

Der  ÖAuerstuiVtiiH'ticnt  =  0  510;  oder  wenn  das  Eiden 
ala  Oxyd  berechnet  wird  =  0.528. 

Zur  Tcrgleichung  mit  dieser  Analyse  dient  eine  an- 
dere desselben  Forschera  Ton  einem  lichtgrfJnen  Nosean- 
phonolith,  welcher  als  Einschluss  in  dem  LeucittufP  Ton 
Rieden  vorkommt  und  der  S.  340  als  eine  vom  Doo^- 
hiUch  auftretende  Varietät  hervorgehoben  hit.  Obgleich 
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dieses  Gestein  scheinbar  frisch  ist,  $r\  zeigt  die  Z^sam- 
xaen^etzung  doch,  dat»ä  es  schon  Alark  zcraet^l  Ut^  es  ent- 
hält eine  beträehlüelie  Mfittge  t<a  kohlensaorem  Kalk, 
dagegen  dne  genüge  Menge  Ton  Sohwefeblarej  Cäkt 
und  Natron. 

Das  tpedf.  Gewicht  ist  d.472L    Nach  Ahwmg  yim 

3.22  I  rocent  kohlenftaurcm  Kalk  und  0.26  Procent  Ma- 
gnctelBcn,  reducirt  auf  100  ergiebt  die  Analyse: 

gl  54.74 

5  0.39 

Cl  0.09 

Ix  22.08 
4.47 

Ca  1.77 ' 

Mg  0.44 

8.98 

Ka  2.50 
ä  4.62 

moo 

Der  Sauerstoffquotient  =  0.482;  oder  wenn  daa  Eiiea 

ab  Oxyd  berechnet  wird  =  0.508. 

S.  349.  Derselbe  Forscher  hat  auch  den  Plmnolith 
(Leiicitophyr)  vom  Sohorenberge  analysirt  und  vt  rstattet 
diese  Analyse  hier  mitzutheilen.  Specif.  Gewicht  ;^.5ü35. 

Öi  49.18 

5  1.60 

Cl  0.28 

AI  20.65 

Fe  5.97 

Ca  2.43 

iig  0,29 

t  6.88 

Na  9.72 

fi  L60 
9Ö.60 

Sauerstoffquotient  0.5GD  oder  \fenn  Ei^en  ab 
Oxyd  berechnet  wird  0.593. 

S.  351.  Dieses  ausgeaeichnete  krystaliinische  Gcstciu 
(Lciicito|ibyi')iöt  ebenfalls  vomProL  G.  rem  Eath  analy«ur^ 


Digitized  by  Gim^ 


649 


vordMi.  Speoif.  Gewioht  2.605.  Naoh  Absng  rtm  2M  Pro^ 
oent  kohlensaurem  Kalk  und  0.60  Proeent  Magneteiaen 
reducirft  auf  100  ist  das  Resultat: 


48.80 

s 

1,70 

Ol 

0.26 

Äl 

16.83 

»e 

6.60 

Öa 

6.Ö0 

Mg 

1.24 

r 

6.59 

l^a 

9.52 

u 

1.96 

100.00 

Sanerstoffqnoticnt  =  0.564  oder  wenn  das  Eisen  als 
Oxyd  berechnet  wird  0.591. 

Mit  Bezug  auf  den  S.  350  angeführten  Zweifel  über 
das  Yerkommen  des  Sodalith's  verdient  bemerkt  zu  wer- 
den^ dass  nach  den  neuesten  Untersuchungen  des  Prof. 
G.  Tom  Rath  der  Sodalith  überhaupt  im  Gebiete  des 
Laacher  See's  nicht  vorkommt.  Was  bisher  so  genanut 
wurde,  ist  eiuc  reinere,  farblose  Abänderung  des  Nosean's, 
dieses  bisher  nur  im  Gebiete  des  Laacher  See^s  gefunde- 
nen Minerals.  Der  farblose,  durch  seine  schöne  Zwiüings- 
bilduDg  (bereits  Ton  C.  Naumann  im  Jahre  1880  be* 
schrieben)  ausgezeichnete  Nosean  Ton  Laach  besitzt  ein 
specif.  Gewicht  von  2.399.    Seine  Zusammensetzung  ist: 

Öl  36.87 

8  10.00 

Gl  1.08 

Ii  26.60 

fe  0.28 

t                Ca  4.05 

K  bpur 

Jja  20.75 

ä  0.^7 

lOÜ. 

Uiemach  ist  auch  das  Veizelohniss  dpr  Lmaker  Mir 
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neralicn  309  und  ^11  zu  berichtigei^  in  welekem  dir 
t^dalith  mit  dem  Nosean  angeführt  worden  Ut» 

8. 419.  Dr.  And r&  hat  die  G^IOiigkttt  9%tuht, 
saikeilen,  dass  er  unter  den  in  den  nntersten  TotfiBcluelitea 

Torkommenden  Blattabdrücken  Valeriana  oflicinalis  und 
Urtica  dioicii  au fi^of^Tn den  hat.  Dies  stimmt  auch  mit  den 
sonst  niis  dieser  Abiageruag  bekannten  Pflanzenreblen 
überein^  welche  jetzt  lebenden  Species  angehören« 

S.  519.  Nach  der  gefälligen  Mittheilang  von  Dr. 
Wirtgen  »teht  die  Kirche  yon  Miesenheim  auf  Lava. 


SoliluaibemerkangeiL 

Um  einzelne  Verhältnisse  der  Tolkanisehen  Thätigkeit 
m  dieser  Gegend  übersiehtlicher  daraustelien,  ala  es  im 

Laufe  der  topographisch  geordneten  Beschreibung  mög- 
lich gewesen  iat,  müc^on  die  foIgcMukuBeracrkungca  dienen. 

1.  Die  Productc  der  Vulkane  in  der  Unii^ep^end  de^ 
Laacher  Sce's  treten  in  Berührung :  mit  der  unteren  Ab- 
theüung  der  Deyonschiehten;  welche  die  weithin  rerbrei* 
teten  Grundlage  aller  übrigen  Bildungen  ausmachen; 
mit  den  mitteltertiSren  (oligocttnen)  Ablagerungen  oder 
dem  Braunkohlengebirge,  welches  sich  zusammenhängend 
nicht  über  die  Grenzen  dieses  vulkanischen  Distriktes 
ausdehnt,  aber  mit  Unterbrechungen  eine  darüber  hinaus- 
gehende Verbreitung  besitzt ;  mit  den  hochliegenden  Ge- 
schieben^ welche  sich  in  Terrassen  bis  zu  dem  Thale  und 
dem  Rinnsal  des  Rheines  hinabziehen  und  dem  darüber 
gelagerten  Lehm  und  Löss.  Die  Verbreitung  dieser  Bil- 
dung fällt  aul  dir  Nord-  und  Westseite  ziemlich  nahe 
mit  der  Begrenzung  des  vulkanischen  Districtes  zusammen. 

2.  Die  Producte  der  Vulkane  sind  erst  l^ngc  Zeit 
nach  der  Bildung  der  DoYonschichten  entstanden,  ja  sie 
haben  erst  in  einer  Zeit  begonnen,  nachdem  diese  Schich- 
ten ihre  gegenwärtige  starkgeneigte  Lage  durch  Aufnehr 
tung  erhalten  und  ihre  OberfiSche'  die  wesenttichsten 
VerUnderungeu  erfalaea  hatten.    Allein  die  mlkamsche 
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ThKiigkek'  ini  ut-  diiter  O^gcond  ibodi  T^r  dem  Soblwre 
der  oHg^Minen  Periode  Imd  vor  d«r  Vollendung  der  Ab- 
lagerung der  Schichten  des  Braunkohlengcbirgcs  begon- 
nen. Der  vulkanische  Tuff  in  der  Nähe  von  Plaid f,  in 
dem  an  der  Bauschenmühie  angesetzten  Stollen  enthält 
eiiien  Theü  der  BlXtterabdrüeke,  welche  in  einigen 
Sdiiobtai  des  Bnumkohlengebirges  am  BiehengMt^  sehr 
Terbreitet  sind.  Dieser  Toff  ist  in  der  oligocSnen  Periode 
gebildet  und  m  dieser  haben  daln  r  auch  schon  einige 
vulkanische  Ausbrüche  in  dem  Bezirke  des  Laacher  See^ö 
Mftttgelitnd^  Dieselben  haben  sich  aber  sehr  lange  fort? 
gesetzt^  denn  nele  sind  neaer  als  die  Ablagerung  der 
hocbliegenden  Qescliiebe  und  einige  neuer  als  die  Lehm* 
nnd  Lössbedeckung,  welche  sieh  als  das  jüngste  allgemeine 
Gebilde  in  dieser  (iegcnd  erweist. 

3.  Derjenige  Theil  der  Obcrtiäche  der  Devonschich- 
ten, welcher  diesem  Tulkanischen  Gebiete  von  Coblem 
«nd  Bmdorf  bis  abwärts  naeh  Andtmoch  und  JP2Übr,  nahe 
Uegty  bietet  eine  Vertiefung  dar,  wie  sonst  keine  ISboUehe 
innerhalb  der 'weiten  Verbreitung  dieser  Formation  vor- 
kommt. Diese  grosse  Einsenkung,  welche  auf  der  rech- 
ten Steite  des  Rheines  durch  den  steilen  Uand  der  De- 
vonschichten von  Beweforf  über  8ayn^  WeiBSj  Heimbaoh^ 
QladSbaoh  nack  Oberhüber  eingefossl  wird,  dehnt  sieh  auf 
der  linken  Seite  von  Andemmoh  bis  nahe  an  Mayen  aus, 
sieigt  flaeh  auf  eine  beträchtliche  Erstreckung  an,  bevor 
die  gewöhnliche  Plateau-Höhe  der  Devon  Formation  in  der 
Eifel  orreicht  wiid.  Diese  Einsenkung  war  bereits  vor 
der  Bildung  des  Braunkohlengebirges  vorhanden,  denn 
die  Öcbiahten  desselben  bedecken  die  Abhänge  dco^ben 
und  erfeieiieii  an  denselben  ein  sdir  tiefes  Niyean,  wäb« 
rend  sie  sich  anderer  Seits  besonders  in  östlicher  Richtung 
nach  dem  Westerwalde  zu  ansehnlichen  Höhen  erheben. 

Ob  die  Ablagerung  dieser  Tertiärschichten  in  einem 
verhältnissmässig  höheren  und  gleicbmässigerett  SiTeau 
stattgefunden  und  dann  später  in  diesem  Benirke  Ben" 
knngen  derselben  mit  ibrer  Unteriage  stattgefunden  bsiben^ 
darüber  ist  bis  jetzt  keine  Gewissheit  zu  erlangen  gewe- 
sen.  Die  tiefe  Lage  derselben  würde  durch  ^ne  solche 
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Annahme  eine  Erklärung  ünden.  Dieses  Verhältniss  übt 
auf  die  Betrachtung  der  Tulk aniseben  Eraolieiavngen  io 
di«BeiD  Bemrke  einen  bedeotenden  Eiaflaw  ans»  und  eini 
klare  und  beetimmte  Ueberticht  maadier  Vetiiiltaiaae 
wird  erst  dann  gewonnen  werden,  wenn  die  ümalXnd^ 
unter  denen  sich  die  Tertiärscliichten  hier  absrelagert  ha- 
ben vollständiger  aufgeklärt  sein  werden,  als  es  gegen- 
wärtig der  Fall  ist. 

4.  Die  Bildung  des  Rheinthaies  hat  erst  nach  der 
Ablagemng  der  Bcbiebten  des  Braank^ddesgeburgea  statt- 
geinnden.  Wenn  diese  Thatsacbe  ans  Mangel  an  genl- 
genden  Aufschlüssen  in  der  Gegend  zwischen  Cobiem 
und  Andernach  nicht  mit  fjrösster  Evidenz  nachg'ewiesen 
werden  kann,  tso  ergiebt  sich  dieselbe  doch  so  vollstündig 
aus  dem  Verhalten  des  Braunkohlengebiigea  am  Sieben- 
^ehirge  und  auf  der  linken  Rbeinseite  von  dinMig  bis 
Orevenhr&M,  ebenso  wie  ans  dem  Verbalten  der  oligo* 
einen  Scbicbten  in  der  Gegend  Ton  MiMUtBf  dasB  dartfbei 
kein  Zweifel  obwalten  kann.  Die  grosse  Breite  des  Rhein- 
thalcs  zwischen  Coblenz  und  Andernach  ist  eine  Folge 
der  früheren  tieferen  Lage  der  Oberiiäche  der  Devon- 
aehicbten  und  ihrer  Bedeckung  dnreh  die  leicht  zerst5r» 
baren  .Sebichten  des  Bravnkoblengebirge«.  In  diesen  ans 
Sand  und  Tbon  bestehenden  Sebiebten  mnsste  die  aer^ 
at5rende  Wirkung  des  fliessenden  Wassers  dn  sebr  Tiel 
breiteres  Thal  herstellen,  als  oberhalb  und  unterhalb  in 
den  festen  Schiefern  und  Sandsteinen  der  Devongruppe. 
Es  ist  auch  eine  ganz  allgemeine  Erfahrung,  dass  Fluss- 
thSler  sobald  sie  aus  einer  festeren  nnd  widerstandsfW- 
geren  Formation  in  eine  weniger  ansammenhaltende  ein- 
treten, ungemein  an  Breite  gewinnen  und  nmgekebrt  sieb 
ebenso  wieder  Terengen.  fis  aeigt  sieb  auch  an  der  Im* 
ken  Rheinseite,  dass  sobald  die  einschneidende  Wirkung 
des  Wasserlaufes  die  Oberfläche  der  Devonachichten  er- 
reichte, wie  in  der  NUhe  des  „Grünefi  Jägenf^^  (erste 
Strassen- Barriere  von  Cobienz  nach  Andernmh)  und  bei 
Wm99«n^hmrm^  an  der  reckten  Seite  bei  Hedändorf  Vor- 
sprOnge  nnd  V erengenmgen  des  breiten  Tbales  enMeben. 
Die  SebiabCen  des  Biannkebl^igebirges  aiad  ift  dieseoi 
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Besirke  ämch  eine  ofk  mSditlpfe  Lage  von  Oesebielieiiy 

durch  Löss  und  Lehni  mui  eadlicl»  diucli  Schichten  vul- 
kanischer Produkte  (^Tutl'e)  in  einem  solchen  Maasse  be- 
deckt^ dast  eben  dr^durch  der  Mangel  an  Aufschlüssen  ker- 
beigeführt  und  die  Uebenicht  geiiiiidert  wird, 

5.  Ea  erglebt  sich  bieraus,  desa  einige  der  Tulkani- 
•eben  Ansbrftobe,  wie  derjenige,  welcher  das  Material 
zn  dem  Tufi'e  mit  Blattabdrücken  im  Stollen  bei  Piaidt 
geliefert  bat,  älter  sind  als  die  Thalbilduno:,  und  als  die 
G^taltung  der  gesaminteii  gegenwärtigen  UberÜäche  die- 
aer  €kge&d.  Andere  Ausbruche  dagegen  gehören  dea 
sUemenesten  Yerändeningen  an,  welebe  diese  Oegend 
betroflfen  baben^  dem»  ihre  Produkte  Hegen  an  der  Ober- 
fläche auf  den  sonst  neuesten  Ablag^erungen.  Die  Reihen- 
folge vulkanischer  Ausbrüche  uinfasst  daher  in  diesem 
Bezirke  einen  sehr  langen  Zeitraum^  indem  sehr  wahr* 
Bobeinlicb  neznlicii  beträcbtUohe  Perioden  von  £iibe  Tor- 
bsnden  gewesen  sind.  In  demselben  Zeitramne  bat  hier 
die  Bildung  der  ThXler  und  die  Eatwickelung  der  Ober- 
üächcnform  stattgefunden. 

6.  An  der  Begrenzung  des  vulkanischen  Districtes 
treten  einige  Basalt  berge  auf.  Die  Verhältnisse  dersel* 
bea  SU  dem  Braunkohlengebirge  sind  unbekannt.  Die 
meisten  kommen  nur  in  Berührung  mit  devoniaeben  Schieb* 
ten  Yor.  Im  Biebeng-jbirje  aber  ist  es  bekannt^  dass  das 
Hervortreten  des  Basaltes  wälucnJ  der  l>ildung  des  Bi  aun- 
kohlengebirges  stattgefuuden  hat.  Es  liegt  kein  Gnnid 
au  der  Annahme  vor,  dass  die  Basalte  am  Vinxthach,  an 
der  Brohl  und  Nette  und  den  Zuflüssen  des  Noitebaoh^ 
ein  reiichiedenes  Alter  von  denjenigea  im  SUhettgehvrge 
besitsen.  Diese  Basalle  bören  dagegen  aiemlteb  in  der- 
selben Zeit  auf,  in  welcher  die  vulkanischen  Ausbrüche 
hier  begonnen  haben.  Es  ist  möglich,  dass  die  allernene- 
sten  Basalte  noch  etwas  jünger  wären,  als  die  ältesten 
Vulkanausbrtiche.  Nirgends  kommt  hier  der  Basalt  in 
«umittelbarer  Berübrung  ncut  den  eigentlieb  Tulkmusebea 
Frodnktea  vor. 

7.  Die  Lavaströme,  welche  in  die,  den  Ausbrucbatel- 
len  nahe  gelegenen  Thäler  geflossen  sind,  bewciäen  mit 
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ßestimintlieit,  dftss  diese  Thäler  bemta  Yorhftiifdin 

%h  die  TiilkMusolien  Amörttofae  tMdmim  und  diaift 

9lath,  d«M  die  OberflIdieiigMtalt  der  p^wwea  NmUmi^ 

gend  von  jener  Zeit  an  bis  jetzt,  keine  wcsüntlicheii  Vor- 
^ndornnffon  orlitton  hat.  Zu  diesen  Lava  strömen  gehört: 
der  btroia  des  BausenberjeSy  welcher  in  den  Vtnx.tback 
nach  Qönnersdorf  luAabg^t;  der  titrom  des  FetUkopfmf 
die  „Mau€rlei^  geiAttn^  welche  den  fechten  Ahhaag  dee 
OheBerthaie»  bie  In  dM  Bitohiikal  beg^tet;  der  Strem 
ans  den  Kunkshöpfen,  weicher  sich  am  Abhänge  des 
BroJtlthal^s  zeigt;  der  Strom  am  l  oriuclicrkopfy  der  un- 
mittelbar am  Abhänge  des  Kheinthalea  niLhe  zur  Sohle  dea- 
telben  hinabführt;  ferner  die  SMme  en  den  Abb&ngen 
der  Neiiex  wie  der  Strom  wob  dem  Hoeknmmet  and  der 
Strom  ans  dem  Eitringer  Belienberg  nnd  CoUenkemmer 
Buden  nach  Mayen,  der  Strom  an  dem  linken  Abhänge  zwi- 
schen dem  Snhbmoh  wnd  der  Kinmiindiinp  des  liiedencr^ 
tha/r.t-  (icr  k>troia  auf  der  rechten  Seite  zwischen  OchienduMg 
ünd  Flaidt  vom  Foeae  des  Lang^nber^et  und  M%chelBhergt$f 
nnd  der  Strom  vom  Plaiditr  Hummenoh,  endlich  der  8traB 
Tom  Fnsee  der  Hommr  gegen  dae  ßaffigerüuü  nnd  Tom 
Chrii^thdhlerberg  gegen  das  Thal  von  Bassenheim, 

8.  I^oi  einigen  dieser  Thäier  hat  nnr  eine  gerince 
Anstiefung  des  Thaignmdea  oder  Bodens  seit  der  Zeit 
stattgefunden!  dass  die  Lavaatröme  hineingeflossen  sind. 
Dieselben  gehören  also  so  neuen  AnabrOehen  «n^  daae  die 
Thalblldnng  an  ihrer  Zeit  beinahe  vollendel  mnr.  Bei 
anderen  sind  aber  die  Th&ler  noch  beträclitlich  ausgetieft 
worden,  seitdem  die  Lavastromc  in  iliücn  erstarrt  sind. 
Die  Zeit  ihres  Ausbruches  fällt  dalior  mit  der  der  fort- 
floiireitenden  Thalbildnng  zusammen. 

Bs  ist  hieraus  für  die  Vulkane  der  V^der-Biftl  » 
ter  der  VorMsseteung,  daaa  die  Vertieinng  der  Teracfaie* 
denen  Thftler  dieser  Gegend  im  Allgemeinen  gleidmiXssi^ 
fortgeschritten  ist,  der  Sc  hluös»  gezogen  worden,  das«  diese 
letztere  Lavaströme  älter  seien,  als  die  zuerst  bezeichneten. 
Gegen  diese  Yoranasetaung  bat  D  eieaae  und  Laugel*) 

Revue  de  Geologie pour  Tann^o  1860;  Auch  Ann.  des  Minaa  ^ 
T.  20.  1861. 
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dßs  Bedenken  crhobo%  dass  die  Austiefung  der  Thftleir 
-wetentiich  durch  die  Geichirindigkeit  und  die  Heng« 
des  darin  abfliessenden  Wassers  bedingt  sei,  dass  die* 
selbe'  in  der  gegenwttrtigen  Periode  nieht  der  !Seit'  ver* 

hältnis^niä.ssig  entspreche,  dass  sie  vorzugsweise  von 
den  r  liiflicn  bedinf^t  sei,  dass  dieselbe  wesentlich  von  der 
Austicfung  früherer  Perioden  (der  Diltivial-Periodo)  ver- 
schieden sei  und  damit  nicht  yerglichen  werden  könne« 
Mit  der  Vorauseetzung  würde  anch  gleichseitig  die  Schluss«' 
folge  fallen.  Es  scheint  aber  dieser  Einwand;  so  riehtig 
er  an  sich  auch  sein  mag,  gar  nicht  dasjenige  VerhUltniss 
zu  treffen,  worauf  es  iiicr  nur  allein  ankommt. 

In  Bezug  auf  die  Iiier  vf»rl?ec"enden  VerhKltnii^He  würde 
dadurch  eine  Ycrgleichung  hämmtiicbcr  in  das  Neiteihal 
geÜo.s5?ener  Lavaströnae  nicht  berührt  werden,  denn  in  einem 
und  demselben  Thale  ist  die  Anstiefung  ein  sicherer  Maass** 
Stab  für  die  Zeitfolge^  da  sie  immer  in  demselben  Maasse 
fbrtsohreitet  Aber  anch  in  Bestig  auf  die  nahe  gelege- 
nen Thäler  der  Brohls  des  Vinxtbachcs,  des  Safßgcr  und 
des*  Haeaeiihehiierthales  ist  der  Eimvand  deshalb  nicht 
haltbar  ,  weil  die  Geschwindigkeit  des  fliessenden  Was- 
sers von  dem  Gefüllo  abhängt  und  dieses  gleichmässig 
in  den  NebenthXlem  mit  dem  Einschneiden  des  Haupt- 
thales  snhimmt  und  dadurch  bedingt  wird  und  weil  die 
Monge  des  Wassers  von  dem  atmosphSrischen  Nieder-' 
schlage  abhängt,  welcher  in  so  nahe  gelegenen  Gegenden 
im  Ganzen  genommen  nieht  verschieden  sein  kann.  Die 
Veriinde!  ungen,  welche  aber  in  den  aufeinanderfolgenden 
Zeitperioden  in  dem  Maasse  der  Austiefnng  der  Thäler 
emtroten,  ftuasern  gar  keinen  Einfluss  anf  ia^  rr  lativc  Zeit- 
be»timnuttg  Ton  Ereignissen^  welche  diese  Thäter  betrof- 
fen haben,  denn  wenn  die  Anstiefung  in  frdheren  Zelten 
auch  noch  so  sehr  viel  schneller  stattgefnnden  hat,  als 
gegen  die  Zeit  hin,  %vo  der  gegenwärtig  nahe  zu  constanto 
Zustand  eingetreten  ist,  so  wird  dcnnoeh  ein  bestinim- 
,tes  ^ivcauzeichen  um  so  älter  seiui  je  höher  es  über  der 
gegenwärtigen  Thalsohle  liegt. 

Hiernach  erscheint  die  Bestimmung  des  Alters  der 
Lavaströme  und  der  Ausbrüche,  welche  sie  Teranlasst  ha^^ 
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bcn,  nach  der  Tiefe,  welche  die  Thalcr  geg-cnwärtig  on- 
ier  ibrcA  AuÜagerungsüäehea  erreioht  haben  ^  ^uliUiig 
aeüu 

9.  Diese  Bestimmiiiig  ist  siemlioli  noher,  wenn  w.  be- 
trSehtlieher  Untersehied  in  der  spXteren  Veriielimg  der 

Tliäler  V(u  Ii. Inden  i.st  und  weaii  tiie  Verhältnisse  die  B^ 
urtheiluii^  ilr^  Maasi^cs  der  Aiistiefnng  erleichtern:  die 
selbe  bleibt  um  so  unsicherer,  je  weniger  die  Unterschiede 
in  den  Tiefen  der  ThIÜer  unter  der  Unterlage  der  LaTt* 
ströme  herrortreten  und  je  rerwickelter  die  VerUlteisie 
dmelben  sich  gestalten. 

An  der  Anette  Ist  unstreitig  der  älteste  Lavastrom,  der  ' 
voüj  Sulzbusch  herabkommende;  er  hält  sich  viel  hoher  | 
am  Abhänge  als  irgend  ein  anderer,  wohl  IBU  bis  2uj  i:. 
über  der  ThaUohie.     Der  Lavastrom  vom  Moektimmet^ 
welclier  dem  oberen  Ende  von  Mayen  gegoiOber  ende^ 
leicht  bis  60  Fuss  über  die  Thalsohle  herab;  der  Strom 
vom  Fusse  des  J  a/tt/cnbcrgcti^  Wcr/icrseck  gegenüber  bis 
auf  54  Fuss,  der  Strom  vom  Efiriiujcr  lldJenherg  hei  lUiß 
oberer  Mühle,  unterhalb  Mayen  bis  auf  49  Fuss.  Die 
Unterschiede  der  Tiefen,  welche  die  Nette  unter  der  Auf- 
lagerungsflSche  dieser  drei  Lavaströme  gegenwSrtig  ein- 
nimmt, sind  daher  nicht  betrHchtltch  und  wird  dem  Schlosse^ 
dass  dieselben  ziemlich  gleichzeitig  ausgcbrnchen  sind,k«oni  l 
ein  haltbarer  Grund  entgegengestellt  werden  können.  Ihr  ' 
relatives  Alter  dagegen  mag  unentschieden  bleiben,  wenn  | 
es  gleich  als  wahrscheinlich  gelten  darf,  dass  der  Strom  \ 
vom  HocheimiMr  etwas  Xltor  ist,  als  'der  Strom  des  £ti- 
ringer  Bellenbergee,  und  dass  der  vom  Langmberge  die  I 
Mitte  zwischen  beiden  halte.  Jünger  als  diese  Ausbrüche  i 
ist  der  kleine  Strom  vom  Fiaidtrr  Hümmerich,  welcher  ' 
unterhalb  Lochsmühie  das  NettethaL  erreicht^  und  unter  | 
dessen  AuflagerungsflKche  dasselbe  gewiss  weniger  tU 
30  Fuss  tief  eingeschnitten  ist.    Noch  weiter  gegen  die 
Tbalsohle  reicht  der  vom  KoU^rt  herabkommende  Strott  I 
herab,  welcher  daher  ein  wenig  jünger  als  der  Plaidt,  , 
Hümmerich  sein  mag.     Der  neueste  Lavastrom  an  der  ) 
Nette  ist  aber  ohne  allen  Zweifel  der  an  der  Mauscnen-  \ 
miihle,  denn  die  Nette  hat  denselben  noch  nicht  gans  durch-  | 

I 

I 

i 

I 
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«efcoiita,  tie  bttdel  law  einen  der  bedent^ncUtej^  Wasser^ 
Hille,  welchen  die  Rbeinprovin^  aufzirweisen  hat  xind  der 
1  luäs  hat  liier  rlie  Tiefe  seiner  SoLlo  noch  nicht  'Wieder 
erlangt,  velcliC  derselbe  besass,  als  er  von  der  Lava  aus- 
gefüllt wurde.  Diese  LavA  ist  sehr  wahraeheinlich  das 
untere  Ende  des  Stromes,  welcher  T^ii  d^m  Fusae  deif 
Waimm  im  ßafßger  Thale  hentUcommty  inewp)il  der  Zu- 
Bammenhang,  wegen  oberfl&elilictien  Bedeekungen  nicht 
unmittelbar  aichtbar  iat 

In  dem  Brohlthalc  i^>t  der  Lavastrom  der  Kunhsköpfe 
der  älteste,  das  Thal  ist  unter  seiner  Auflagorungsfläche 
131  Ffiaa  tief  eingeschnitten.  Jüngef  iat  die  M^merUi, 
der  Strom  dea  Vettukopfes,  nnter  deaaan  A^flagonmga* 
flSohe  daa  Thal  nur  98  Foaa  tief  Hegt.  Dem  Alter  dea 
letaleren  ftahe.  alekend,  wemi  and»  wohl .  ^twaa  jünger 
giebt  aieh.der  Strom  dea  B^mmherges  zu  erkennen,  un- 
ter* dem  das  Thal  des  ViuxtbaGksheA  Gönneradorf  11  Fuss 
tief  oine^e5;chnitten  ist.  Mit  grosserer  Bestimmtheit  aber 
ist  unter  diesen  Lavacrgüseen  der  Strom  am  Mprmcher" 
kopfmdu  hheinthal  als  der  neueste  zu  bezeichnen,  dessen 
Sohl^  unter  der  Anflagernngeflleha  der  Li^va  ö&,FQsa 
tief,  liegt  Hierbei  mvaa  bemerkt  werdent  daaa  pn  einer 
gegebenen  Zeit  das  Hauptthal,  wie  der  Rhein,  mehr  ausge- 
tieft werden  muss,  als  die  Nebenthäler  desselben.  Da  die 
Anfänge  der  Thäler  auf  den  Höhen  der  Gebirge  und  den 
Wasaerscheiden  in  deraeibea  Höhenlage  hieiben,  so  ist 
es  einlenehtend,  daaa  wen^  die. Mündung  eines  iiei|;en- 
littlea  um  ein  gewisajea  Maaaa  atifgetieft  wird,  keii^e  an- 
dere; Stdle  deaaelben  Seitenthalea  diffi^  OrSaai?,  der  .Ye^ 
liefung  erleiden  kann,  deon  je  weiter  man  in  demaelben 
vorrückt,  um  so  mehr  muss  die  Grösse  der  Vertiefung  ab- 
nehmen, da  sie  nn  dem  Ursprünge  des  Thaies  ganz  vor- 
ach windet.  Wenn  also  der  ühi^ia  bei  Forniojf  »eo^^^ 
gewiaaen  Zeit  um  bUf  Wvm  aO|igetieft  worden  ist,  ao,.iaf 
m  demaelbeii  Zeiträume  der  Faipartdfwijk  hei.,6tfj|H^fra- 
darf  um  weniger.  a)a  65  Fnaa  eingeaehntttei^  ufid  die 
Marke,  welche  in  diesem  Thale  71  Fuaa  Uber  deaaen  ge> 
genw^rtiger  Sohle  liegt,  ist  gauj^  entschieden  ul^e|:  ,ala 

l>rA;  i,  umt,  f  er.  XX,  Jmkrg.  iVeit«  f«iae,  X. .  •    ■  42 
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die  am  Bbafii-Abliaiige       P&mi^  rith  55  Fnt  Hbw 
j«üng«  dortige  Tbalsohle  «rliebt 

Hiernacli  orgfiebt  sich  nach  grösserer  ^ind  geriegercr 
Wahrscheinlichkeit  die  naehstehcnde  Zeitfolg^c  der  Lnra- 
Auabiüchc  in  dieser  üegeud  Tom  iUtcfiten  bis  mum  neue* 
8t«D  fortschreitend: 

1.  Lmisftröm  des  Suhhusch  naoh  hangenhmkn\ 
'    2.  LftiTMlrötti  der  KmkBköpfe  bei  BwrghtoM'^ 

3.  LaTMtrom  Mauerlei  vom  Veti^kop  f; 

4.  Lftvastrom  TOm  Baus€7\h&rg  nach  Gonnersdorfs 

5.  T;avnstrom  Tom  Hoühstmmrr  nach  Miiyenx 

6.  LaTastrom  Tom  Fu«s  des  Langenbergs  nach 

Tmtt  EUrwger  BetMhel^g  n«eh  ifei/^^ 
HüUe  oder  die  Mayener  MffliUtemleta; 

8.  LaTastrom  vom  Fimti^erkopf  nach  F&mieh  j 
Die  beiden  Ströme  7  und  8  dürften  ziemlich  gleich* 

zeitig  «ein ; 

9.  Lavastrom  vom  Plaidt  er  Mummerich  nach  Hocki- 

10.  liffmtrom  votet  KoUert  nach  dem  Netfe^U* 

11.  LaTaatrem  *rotk  det  BlMaoAenmnAi^y  der  waliMb^ 

li'ch  von  Saffig  und  dem  Fusse  der  Wannen  her- 
abkommt. 

10.  Bei  mehreren  Lavastromen  ilieaes  Bezirkes  fehlen 
die  Mittel;  um  sie  in  diese  Zeitfolge  einzuordnen  und  ihr 
relalirea  Alter  festzusetieiL  8o  ist  dies  bei  dem  Strome 
vom  CamtUen^erg  naefa  BoBsenheim  nicht  mC^lfch,  irrfl 
seine  AtidagerungsflSdie  nirgends  entbl9sst  ist.-  Der  bei 
w^^licra  berühmtste  FjaVasiVom  dieser  Oegend,  vforin  die 
uralten  Steinbrfichc  von  Nte^^m^n<Utj  betrieben  werden, 
lässt  sieh  ebenso  ^vo!lIg  seinem  Alter  nach  bt  ^timmon. 
Detselbe  ist  zwar  an  seinem  8.  W.  Ra/ifde  durch  das  Thsi 
W  Ob^rtn^ß^  'tiAch  Tftifr  aufl^ticMossen.'  Dasselbe  g«> 
^IlbH '^er^eg«tl  dier^^eriild^  dte  AMage* 
Mk^^kmjBti^''4mM^^  l^röduMir  kefli^Attli«lte&  IMÜ 
dahefr  kanh  ^  Tiefe  unter  der  Auflag«irtmgsfllche  des 
LavAströmes  Weht  mit  derjenigen  Minderer  Tl>Äler  re*^ 
glichen  werden.    Sonst  ist  das  Yerhaltbn  dieses  Lava- 
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sti'omes  durch  hoch  aufgelagerte  jüngere  vulkanische  Pro- 
dukte verdeckt  und  dessen  Verbreitung  nicht  nach  nllcn 
Dichtungen  hin  genau  bekannt.  Zu  diesen  Lavaströmcn 
welche  kerne  genauere  Besümmung  der  Zeitfolge  ihrer 
Ausbruche  eulaseen  gehören  die  Lava  am  8.  Fusse  des 
Veiukopf  nach  dm  LtMeher  See  hin;  die  Lava  Besehen 
dem  Naatberge  und  Nicke/ncJi  ^  die  Lava  an  der  W.  Seite 
des  liothenberges  liei  Laach]  die  Lava  am  Kratzberge  an 
der  0.  Seite  des  tiuUbusohes ;  der  btrom  an  der  Ostseite 
de«  Fwther^  naeh  dem  Thale  'von  Obermendig  hia$ 
der^Stram  swisehen  dem  Foreü^erge  nad  Hiitktimimait^ 
welcher  Ten  der  8chhiefat  8eehfine$e  quer  durohschnitten 

•wird:  der  Strom  des  Winfeldrs  bei  Ettringen  auf  der  N, 
Seite  des  ßüäensj  am  Birkenkopf  bei  BoMeiiheim  und  am 
MrMoksti'fok  bei  Wümifigen. 

11.  Ausser  diesen  Ermittelnngen  über  die  Zeitfolge 
dct  LaTutrOue  sind  noch  swei  Thatsaehen  Torhanden, 
welche  onaweifSslhaft  -  bewetsen^  dass  einige  devselbeii  %U 
verschiedenen  Zeiteu  aus^ebroclien  sind.  Bei  dem  Lava«' 
ström  zu  AiedermeHciig  ist  nn  zwei  Stellen  die  unmittel- 
bare Auflagerung  des  durek  den  öteinbruchabetrieb  sehr 
bekaimten  oberen,  «teUenweise  Uber  10  Fuss  starken  La» 
jraalremea  auf  einem  unteren^  also  auch  KUeren  Lava- 
etronie  aufgeschlossen  worden:  in^  der  OUigBehlHgerS" 
knule  und  ia  dem  ßruniion  des  Bierkellers  der  Brüder» 
gemeinde  yon  Neuwied.  Möglich  ist  es,  dass  ein  ähnliches 
"Vcrhältniss  bei  dem  Lavastrom  am  Hochsimmer  stattfindet, 
mmnf  die  Beschafiisnhett  der  Lava  in  dem  Steinbruche 
ika  Gnslbn  itreii  Renesae  hindeuteti  welche  von  den 
Lsrrafelsen^  die  am  Abhänge-  des  'Netteikalg9  -ansehen 
Su  Johann  und  Maijen  entblösst  smd,  ganz  abweicht. 

Der  andere  Beweis  liegt  darin,  dass  die  Lara  der 
Magener  MUhlsteingrubcn  an  der  oberen  i^^A  Mühle  auf 

Geschieben. der  NeüB  anfniht,  unter  denen  eich  La- 
▼esMieke  befinden,  die  nothwendig  einem  Siteren  Strome 
angehören  mttsseir.'  Dieselben  fcHnnen  mir  Ton  d^m  Lara- 
ströme  des  Hochsimmer  oder  dem  dos  Suizhuiohe*  her- 
rühren, denn  es  bchnden  sich  keine  anderen  Lavogtröme 
'wester  oberhalb  an*  der  Nette  und  ihren  Zttiiiie#en«  Dieser 
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Beweis  ergibt  daher  fttr  die  Zeitfolge  der  LitTaftnaMdie 

des  SttUbusch  und  des  Bellmberge$  destelbe  Resnll^ 

welches  bereits  oben  ans  der  Tiefe  des  Einschnittes  des 
NeitethaUi  unter  ihrer  Auüageningsliäche  abgeleitet  wm- 
den  ist. 

19«  Die  lATMtröittB  ruhen  theik  «junittelbar  auf  det 
Köpfen  der  DeTensckiehten,  oder  auf  den  Thoiilig«% 

welche  dem  oligocanon  Braonkohlengebirgo  angehören, 
theils  Aiif  Fhissg-eschieben,  welche  ihrerseits  die  beiden 
eben  genannten  Formationen  bedecken,  oder  auf  Tnff- 
achiehten.  Dieses  letatere  Vorhalten  ist  an  sehr  rielen 
Stellen  sa  beobafthten*  £a  beweial,  dass  bei  dieaea  mir 
kadeehen  AusbrOdien  der  AnawurC  loeer  QMfuaiMft' 
hängender  Substanzen  dem  Ergwe  der  Lsva  TorMlg^ 
gangen  ist,  ebenso  %\ie  dies  auch  gegenwärtig  bei  den 
noch  th&tigea  Vulkanen  statthndet.  Diese  Tnffschichten 
laaten  aieh  mvir  nicht  überall  an  einem  usiA  deaMelbeo 
Lamiiroine  -walnmehmeni  sondern  sind  nnr  atdlenwoM 
9BU  beobaehien,  aber'  sie  fehlen  selten  gana. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Lavaergüsse  und  di* 
vulkanischen  Ausbrüche,  welcho  ^ie  veranlassten,  jünger 
sind  als  die  oligocSne  Braunkokientormation.  Derjeni^ 
Tuif/ welekeif  im  BtoUen  bei  Plaidt  die  der  oligocänea 
Periode  angbhOrenden  BlafttabdraelM  ^ikÜAll,  iriid  m 
einei*  abhr  nnregelmSasIg  gelagerten  Laim  nntnitteibir  be> 
deckt  und  sie  würde  dem  ältesten  aller  StrSme  dieia 
Gegend  angehörend  betrachtet  werden  müssen,  wenn  ei 
aieh  nachweisen  Hesse,  dass  sie  mit  dem  darunter  Hegen- 
den Tutfe  einem  und  demselben  Ausbruche  angehört«. 
Die  AaÜBohlttase  in  dem  Stellen^  Worin  diese  Lava  allein 
bekannt  ist,  sind  jedoch  «n  tmv!olktllndig,  nm  ein  Mtikü 
darüber  abgeben  so  kfkmen. 

Tnffschichten  finden  sich  stellenweise  unter  dem  L»- 
va^trome  vom  Öuiabusch  nach  Laiigeiibaim,  vom  VeiUkofp^ 
vom  J^osAfMtsisr,  am  Strome  awischen  Hochsimmer  und 
Fwskh^rgt  an  der  ßttUtwiney  am  Fotnick€rh»f(f^  bei  0^ 
mendig  nnter  der  Niedermendiger  LaTa. 

An  dieser  letzteren  Stelle  ist  die  Audagerung  nock 
weiter  aufgeschloiaen :  die  TuÖschichten  liegen  auf  eioei 
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gesohiebelkaltendeii  Lehmlage  imd  diese  auf  dem  Thon 
des  BnronkohleDgebirges ;  die  ganse  Reibenfolge  ist  tui- 
nuttelbar  unter  den  LaTapfeUern  am  Abhänge  siebtbai*.' 

13.  Eine  grosse  Anzahl  von  LavastrÖmen  dieser  Ge» 
gend  ist  mit  Loss,  auch  mit  Bimsstein-  und  Tuffschichten 
bedeckt.  Dadurch  wird  die  Zeit  ihrer  Ausbrüche  so  weit 
bestimmt,  ak  sie  entschieden  älter  sind  als  die  Ablaprcning 
des  Lta  und  als  der  Answnrf  dieser  Bimssteine  nd  Tuffe* 
Mit  Löss  sind  folgende  LavastrSme  bedeekt: 
der  Btrom  der«  KwMkSpfe  bei  BwrghrM^ 

der  Strom  Mauerlei  vom  Veitshopf 

der  Strom  vom  Bamenherg  nach  Öönnersdorfj 

der  btrom  vom  Fusse  des  Langenbcrges  nach  Wernersack, 

der  Strom  Tom   Bpüenherg  nach.  J^et^s  *  Mühle,  oder 

die  May%Mt  Mühlsteinl«ra, 
der  Strom  tom  Plaidier-  HwAmeriek  naeb  HoohtmUhle, 
der  Strom  vom  Fnsse  der  Wtomm  nach  Saffig,  wmfax^ 

schemlich  derselbe  wie  an  der  Viausohenmühle, 
der  Strom  von  Niedermendig,  worin  die  Müiüsteingm* 

ben  liegen, 

der  Strom  vom.  Camillenherg  nach  BassenheitOf. 
die  Lara  am  W.  Fnsse  des  CamillenbergßM  beim  ßaokm' 
heimethof, 

die  Lays  «wischen  dem  Nastberge  nnd  Ntohenteh,  welehe 
wahrscheinlich  mit  diesem  Bergein  Verbind un^^  steht, 

die  Lava  am  S.  Fusse  des  Herchenberges  heim  ßetmerhofe, 

die  Lava  bei  Miesenheim, 

die  Lava  im  Stollen  bei  Plaidt. 
Hiernach  ist  der  ttteste  Lavastrom  roat  ßuMmch 
weht  von  L9ss  bedeckt.  DIess-  kannte  anfiallend'  er- 
scheinen; die  nenern  Ströme  finden  sich  mit  diesem  Ab- 
sätze bedeckt  lind  der  älteste  nicht.  Dieser  Umstand 
dürfte  jedoch  darin  eine  einfache  und  genügende  Erklärung 
ßnden,  dass  überhaupt  in  der  Umgebung  des  ßuisbuaok 
der  Löss  nicht  Torkommt,  mithin  anch  nidii  «iif  'dem 
dortigeii  Lawtrom  an  erwarten  ist*  Es  wttrde  durchaus 
irrig  sein;  ans  diesem  Umstände  den  Sohloss  au  sieben, 
dass  der  Lavastrom  vom  ßuUhu$ok  jünger  sei,  als'  die 
Lossbildung.  '  '  •  • 
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Der  aeuMte  LnvaBtrom  von  der  BamttkmiiaMU  meigi 

siuh  zwar  nicht  iin mittelbar  von  Löss  bedeckt,  wenn  er 
abcFi  wie  es  waliischeinlich'  ist,  dem  Strome  Ton  ^<-jJji(/ 
angch^rft^  dann  ist  er  otieubar  älter  als  der  Löss,  indem 
dieser  letztere  gans  entschieden  davon  bedockt  ist. 

Se  würden  etamtUche  LeVaströme  diesee  Diitii«M 
Tor  der  Ablagerung  des  LttJla  ber^  Torbaodoa  gewesen 
ibre  Ansbrüobo  mithin  lüter  sem,  als  diese  Bildmii^.  Ihre 
Zeitfolge  iindcit  an  diesem  Resultate  nichts.  Aber  von 
Interesse  i&t  das  Verhalten  der  Lava^trüme  in  Bezug  auf 
das  Einschneiden  dor  Thälcr  und  in  Besng  auf  den  Löss. 

14.  Die  Laven  dieser  Gegend  sind  von  wscdnedetner 
minenlogiscber  Besobaffenheit)  einige  beslebeK  ans  eiMm 
dem  Basdlle  sebr  Shnlicben  Oesteine,  die  anderen  esfthal- 
ten  in  ihrer  Grrindmasse  sebr  fiel'  Nepbelin,  wdidier  in 
(K  n  kleinen  Blasen  und  Poren  in  Krystallcn  hervortritt. 
Der  Name  Basnltlava  (basal tische  Lava)  scheint  paidiüen- 
der  als  Augitlava,  weil  auch  die  Mtphgänlava  Augity 
in  einzelnea  Partieeil  imd  Kry^stallen,  wenn  auch  nichli*so 
bKufig  als  die  ersteren  entblit  Die  NepboUnUTa  könnte 
bier^mit  dem  Lokaiwunen  ,»Uliblsteinbm*'  beaetefanet 
wenden,  wefl  nur  sie  so  Mtthlsteineil  imd  überbilufrl  su 
Steinijaiierarbciton  brnuclibar  ist.  Diese  Beschaffenheit 
der  Lava  ist  uimbLangriß-  von  dei-  Zeitfolge  ihrer  Au^^bi  iiche. 
Diese  Thatsachc  steht  nicht  isolirt  da, denn  G.  Härtung 
(Aaeren  S.  320)  sagt:  „Es  etfelgten  auf  eseer  Insel  an 
derselben  oder  an  yerscbicdenen  Stollen  nnmitoibar  «neb 
einander  Ausbrüche,  die  j^eamal  Tolkliniscbe  Braengnisse 
▼OB  p^ani  Tersebtedener  ZasesMuenseCstia^  an  die'  Ober- 
Hatlic  gelangen  liessen.*'  Dcioclbe  fiikit  davon  Bei^^piele 
bis  in  historische  Zeiten  von  IS.  ^liguel  an  und  sagt 
(8.  228):  „Ana  allen  diesen  Betrachtungen  geht  hervor, 
irie  scbwer  es  bült^  die  Aufeinandorfoli^  der  v^rsebtede^ 
sett  Laren  btetimmt  Csataastellen.  J^bet  so  vi^  tat  ^eiKs^ 
daas  Im£  Terceirl^  so  irteaef  B.  Mi^oel  Velkaniaebe E^ 
aengnisse  Von  Tersebledener  Zvsanunensctsinig  wechsel- 
weise in  einer  Reihenfolge  abgelagert  wurden,  für  die  sich 
keine  durchgreifende  Reg<>l  feststellen  iHoal»* 
•  Zu  den  basaltischen  Laven  gehöicn: 
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äef  Str^«^  .vom  Sulzbuach  nach  Langenbahns 
dia:Li^7a.aa  dctr  Ostseite  dea  SnUthMohr  am  i&ntffttfr^^^  - 
der  Strom  der  Kwihk^f^  hei  Jhrghrohl, 
der  Sirom  der  Mauerlei  yom  Veüskopf, 

die  Lava  am  S...  /i^s   V^\i^02f,,,l^^\^  ^^^^ 

Laaoher  beCj  ■  ' 

die  .I^avai.AiA  W*  Ai^bfiAge  49^  ,äfiiQ/^qii^k($,  iMfobu^fiK 
. IftM^  i^^ejtv  .  j,        ..,  .  i 

der  Strom  rom  Hoohttnmer  i^s^\i  Mßyen,  /      .  ,rL  j 

der  Siafpija^  Yi?i\i4?ft,  W?b  :^Stlfi^ . w4  Mmmfm^ 

mühle,  _  ^V... .  . 

der  Strom  an  der  W.  Seite  des  Itotheb^ß^*  ^  s 
der  Strom  an  der  O*  Seite  Aes  ^fiki!Ji/^^£0$,}^  '  . 
die  Lava  swiachen  dem  Forstbergp  ^s^d  ffogth^üamer,  an 

der  SeelsjotesCf 
die  Lava  am  N.  Abhänge  dc3  Dif eider  Steins, 
die  Lava, a«  4^  ö.  Seite  des  Birketikopf^, 
die  Lava  an  der  W*  äeit^  dea  OßfgMpaiberffe$,  beim 

8a6kenkeinim]^eg  ; 
die  Lava  bei  der  HaehemUUe  \m'-4^$^iep^Mch, 
die  Lava  im  Stollen  bei  Plaidu 

Zu  dctii  Noplieliiilavea  g-ehören  dagegen: 
der  btromFam  Beltenberge  nach  d^i'  obesreu  i^i^-f-MühUv 
der  S^m.  am  Wi^eld  bei  Eiiri»genmi^  rpß.  CoUejtheüt^ 
der  .oben»  und  imtere  Strom  von  liiedernusndigt 
die  Lava«  am  Mniahsiiimsr  im  Steinbmclie'  Qraftn 

.  von  Renesge,  • 

der  Strom  am  1  uöäc  des  Langeuherge^  luu^li  der  NeUe, 

Werneraeck  geg^nübjQjr^ 
.der  StnMa  vom  Plaidter  Hümmerich  nach  i^ootoni^^j 
die  iMvm  am  6.  W.  Fuase  dqs  KorreUiberge^f 
lÜB  ]Li#¥a  bei  Aii;9«itieuii^  am  0.  iFnia^  des  Ca»Mi2£mi«r^^ 
die  Laya  am  J3Hto^«<{k}i(r  bei  Winmngen^ 
die  Lava  zwischen  dem  Naatberge  und  Nickenioh^ 
die  Lava  am  S.  i  ussedes  Herchenbergea  beim  Beuncrhojej 

mit  einer  aigentliUmlicIiea  Modifika^o%.  wodoro)^  ^tiß 
ai|(b  T)9iKdenittbrigepi  jijMr<^U^^         '-  /^  :  > 
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Das  Verhalten  der  beiden  verschiedenen  Laven  am  Hoch- 
Bimmer  iat  noch  nicht  aufgeklärt,  ebensowenig  dasjenige 
bei  Miesenheim^  wo  Bafialt*  und  Nepbelinlava  vorkomint 
15.  Mit  den  La^wix^mta,  deren  Zeltfolge  beetimiBt 
werden  kenn,  elelien  einige  woU  erheliene  Krmlere  md 
Schlackenberge,  von  aufgeschichteten  Tuffen  umgreben, 
in  unmittelbarer  Verbindung.  Diese  Kratere  und  SchLik- 
kenberge,  so  wie  die  Ausbruche,  welche  sie  geliefert  ha- 
ben, bilden  mithin  eimb  Ibnliebe  Reihenfolge  der  Zeil 
nedi,  wie  die  LsraeMme. 

Die  Krntere  nnd  Sehkekenberge,  -weldie  mit  diem 
LaYMtHhnen  In  Verbindung  stehen,  bilden  folgende  Reihe: 

Sulzbiisch,  Schlackenberg, 

Kimhakdpfe,  Krater, 

Veiukopfy  Krater, 

Bauimherg,  Ktater, 

SochiwKWtcTj  Krater, 

Ixmpmhergy  ÖchUekenberg,  Kretere  in  der  Nibe; 

Euriiijf^r  IJrlfe^nberg  und  C ottenheimer  Büdeti,  haatci, 

Fomicherkopf,  iSchiackeubcrpr, 

Plaidter  Hümmerich^  Schlackonberg, 

Kolier$,  SeUeekenberg, 

Or.  Wammen,  Krater,  ScUAekeHberge. 
16.  Die  LerasMine  stehen  eber  nickt  bei  allea  An- 
brüchcn  mit  deutlichen  Krateren  in  Verbindung  und  selbst 
wo  diese  vorhandon  sind,  tritt  die  Lnva  nicht  ans  ihnen 
selbst  hervor,  sondern  an  anderen  tStellen  am  äusseren 
Wallrande  der  Schlackenberge.  Es  giebt  aberanoh  Kra- 
tere, welche  keine  Layastrl^mo  geliefort  beben  und  swar 
recht  dentlichey  wie  der  Niökemvuher  Weinberg,  der  Tlf»- 
ohesberg  bei  Wern^rseckj  schwach  angedeutete,  wie  der 
Hummertch  bei  Nickenich  und  Nickcnicher  Sattel^  halbe 
Umwallungen  wie  der  Michehberg  und  Botheberg  bei 
Oehtendung  und  selbst  am  Qr,  WanTien  möchte  der  Krater 
kaum  mit  dem  ßaffiger  Iiaraatutf  me  iä  V^rbindadg  stehen, 
das  Inmmerftld  bei  Burgbrohl  in  so  fem  es  an  dem  La- 
▼ftstrome  der  Knnksköpfe  nicht  Tlieil  nimmt  und  endb'ch 
der  Krater  des  Kntffrr  Ofen,  welcher  die  tibneen  alle 
bei  Weitem  an  Umfai^  i&bertriÄ't.    Die  Zeitfolge  der 
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Ausbrüche,  welche  keine  Lavaströmo  geliefert  haben,  iat 
nicht  sa  bestimmen.  Die  forticlirditende  Thalbiidung 
giebt  dmrüber  kernen  AnfschUiw,  noch  veniger^  als  et  nioht 
einmal  bei  allen  Laraatrömen  gelungen  ist,  dieaelbe  ttü 

ermitteln. 

Seh  lack  cnberge  ohne  Verbindung  mit  Lavastrümen 
aind  häufig:  der  LeUenkopf  bei  Niederlützingen  mit  mach* 
tigen  TufPschichten  umgeben;  Dachshüsch,  DifcLder  Stein, 
MmtpUbchttküff,  MBit0iherk0pf  bet  Wtir,  ßchUrchen  bei 
Sng^hUf  der  BÜoken  swisehen  WmSkem  und  Kempemokt 
der  Lcuxoherlcopf  j  Nasiberg ,  der  N.  dcöselben  gelegene 
Hügel,  Korretsberg  bei  Kruft  und  in  der  Gruppe  der 
Ookiendungerberge:  Taumen,  die  Eiterköpfep  St,  AtUoniM'' 

ietf  nnd  die  kL  Wwmm,  ao  weit  dieaelben  niekt  an  dem 
Brgmae  dM  beim  Lmgm^ge  angeftbrten  Lamütromia 
nnd  dea  Süffig  Stromes  beibeiligt  sind» 

17.  Ein  Thcil  dieser  Öeklackcnbergc  und  Kratcro  iat 
mit  LÖ88  und  liim^iäteiiischichten  bedeckt^  eben  so  wie 
diess  (lö)  bei  einigen  LavaAtrömen  angegeben  ist.  Dieae 
Thatsache,  welche  im  Allgemeinen  für  die  Benrtkeilong 
dea  Ahera  dieser  Anabrficke  maaaiigebend  isl^  Terdient 
daher  eme  Znsammenstellnng  der  dnaelnen  Punkte* 

i      Mit  Löss  und  Bimsstein  ündet  älcli  bedeckt;  / 
Ntckejitcher  Weinberg^ 
Töiichesbergp 
Korretsbergf 
FlaOUr  Hummeriok, 
Kolleri. 

die  sSmmtlichen  zur  Gruppe  der  Wannen  {Oohten-: 
dtmger  Berge)  gehörenden  ivuppeni  •  ' 

Leilenkopf. 

Der  Löss  fehlt  an  einigen  Funkten  und  die  Bimsstein- 
aehichten  liegen  unmittelbar  auf  den  SekUoken  auf^  wie 
am  MmAeiy0, 

18.  Unter  den  Materialien  der  Auswürfe,  mögen  dier 
selben  als  Tuffe  oder  als  Schlacken  erscheinen,  finden 
sich  Stücke  derjenigen  Massen,  durch  welche  die  Aua« 
brüche  hierdurch  stattgefunden  haben.  Die  bei  weitem 
gttala  MflO0p  dieser  eingMuet^ton  8tMi#  geUVrt  4en 
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Scluefer&  unii  baüd&teinw  der  ftUeurca  devoi^iahea  Ab* 
theilung  an,  irelohe  g«ia  allgemein  die  Grundli^  di^ 
Mr  Gegend  liilden;  ee  kommen  aber  anck  Siodice  von 
fSuMii  weleluB  dem  Brwmkohlehgejnrge  angeküren,  ^ 

an  dem  Abhänge  des  Tönckesberges  nach  der  Neiie  bin 
und  riheonindote  Geschiebe  von  Quarz,  Quaizit  uud  De- 
Tonsandstcin^  welche  nur  allein  aus  der  vielfach  unter  dem 
lidM  Tirbrcitctcn  Geschiebeiage  herrühren  kenn on,  dann 
rw,  -wie  auf  beiden  Seilen  des  Mirkeukcpfdi  and  am  hleineH 
Wmmtn,  Dieeelben  keweiaen^  dasa  «n'dieeen  SteUiin  die 
ObariSeke  der  Deiriomkicktea  mit  den  Tkooaokicklea 
des  Bratinkohleng'cbirges,  oder  mit  Geschieben  bedeckt 
war,  als  der  Ausbruch  stnttfnnd;  d^-vs«;  mithin  diese  Atjü* 
brtiehe  naeh  der  Ablagerung  der  Ge&chiebe  vorgekomuien^ 
eder  neuer  sind,  als  diese  letste^rmi*  fiietiuMih  ist  dal 
Alter  eoleker  AnabrOeke  aekr  gewn  fesfgieateHt,  indM» 
flieselben  in  die  Zeit  awieoken  der  Ablagerung  de»  Ge- 
•ehiebe  «nd  des  Löss  fallen,  welche  tn  weite»  Veikfeitniiir 
sonst  üLtciaU  iiniaittelbar  ohne  irgend  eine  Zwiäclieubilduug 
auf  einander  foly-cn.  ■  ' 

19.  Unter  den  OberBächenformen  dieser  Gegend  iül 
bereite  d«r  Kmfter  Ofen  als  ein  Kraler  keranigehokak 
worden^  welcher  sieb  dnrok  seine  Gr^ee  weaeotHck  Ten 
den  anderen  nntersckeidet  So  weit  din  Aofrokiflaae  an 
demselben  reichen,  ist  derselbe  aber  ans  BokkMskenmaeaen 
in  ganz  ähnlicher  Weiae  zusammengesetzt  wie  etwa  der, 
ihm  f^anz  nahe  c-elr^eno  kleine  Krater  des  Nicknncher 
Weinbergen  und  mit  Bimsstein-  und  grauen  Tnrffschiehtca 
in  der  Art  bedeckt,  dass  eben  die  Verk&ltnissc  der  Schlak- 
kenmaseen  dadmk  verdvnkelt  werden.  JBi  k^aber  bia 
jetat  kein  Grund  vor,  den  Krufter  Ofen  tos  den  lArigen 
Sehlack enkrateren  dieser  Gegend  au  trennen. 

Dagegen  sind  zwei  noch  grössere  Oberflöchenformen 
in  dem  l  aacher  iSec  nnd  in  dem  W  ehrt  r  Hrnch  vorban» 
den,  welche  awar  als  gana  oder  beinahe  geschlossene 
Thnlkcsscl,  wie  Kratore  «reekeinen,  aber  doch  ihrer  Bm* 
eehaffenkeil  nnd  ZueammeiMetaung  nack  wesentiieh  dam 
^Waekieiden  aind«  Der  Laaeheit  8e€  lal  em  ganz  gesekfoe^ 
MMtTkidkeMli  anddeekalb  bia  au  ekior  g^^viaaeA  HMf 
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linmittellMir  auf  den  nXchsten  Abhängen  hemm  und  enV 
fbrnt  8(ck  nur  an  einer  8telle,  am  Mothiibetg  weiter  irmi  dem 

Wittclpunkte,  Di«  innern  Abhäntre  zeigen  an  drei  Stel- 
len die  Schichten  der  I)evnnp:ruppe  cnfbl<  ;sst,  an  einer 
Stelle  eine  Bedeckung  von  Tlioii  der  BraunkoliJleiiforma" 
tion  darüber;  an  einer  anderen  eine  Bedeökung'  von  Löia. 
Der  bei  weitem  grtate  Th«il  der  ITmgebnng  besiekt  aber 
MB  TnfTen  irersolttedeäer  Art  (Sehlaekentuffe,  Btaisteiiif 
totfa  nnd  ^anz  bes^mders  grane  TnSe'tnit  Laadter'TfaR 
cbyten\  die  iiicijitcn  deutlich  geschichtet,  wenig  von  der 
horiaontalen  Lage  abweichend,  nicht  bloss  an  den  innerti 
Abhängen  sondern  auch  an  den  äusseren.  In  den  äusse« 
ren  Umgebungen  treten  darunter  ebeninUi  die  Devons 
tduchleii  bei  JVuil»«nib^,  W4»$ahaah,  Gla»  imd  .ü^li  .Uect 
^or.  Die  Bohlaelceii  «lid  Laven  am'  inneren  Abiumg«  «ind 
atif  drei  Stellen  beschrXnkt.  ,t    •  , ... 

Nacli  dieser  Bescliailonheit  uad  Zusammensetzung 
stimmt  der  Laacher  JSee  vollatnndig  mit  den  Maaren  der 
Elf  ei  liberein^  wie  etwa  mit  dem  Wemfeider  Moor,  an 
deiaem  inneren  Abbange  sich  die  Sebitkten  der  DeT^n» 
grvppe^  Tuffe  in  gröaster  Anadefanniig  mdswei  Sobldckenf- 
Imd  Lavapaitieea  aeigen«  Der  einaige  üatemdiidd'Mi^ 
«eben  dem  Laacher  See  und  den  Eifeler  Maaren  besteht 
in  den  Dimeuöioncn,  indem  kcins  der  Maare  anda  nur 
entfernt  die  Dimensionen  des  Laaoker  See^s  erreicht.  Die 
auf  dem  Wasserspiegel  des  Laaoher  Sw'm  OYale  Form 
daa  iLeaaelflhalea  kommt  tmh  bei  den  Maaren  der  ,£^«1^ 
vor»  wie  noch  mebr  berwtretend  mn  dem  Ifaare'  von 
Bahälhefmekrwh*  Es  seheint  kein  Ortmd  rorhanden  an 
sein,  dem  Laacher  See  eine  andere  Bildungsweise  anan-  . 
schreiben,  als  den  Maaien  der  Eifel,  uud  derselbe  kann 
daher  als  eiiio  Höhlung  betrachtet  werden,  welche  nus  dem 
Kiteren  Ocbirgc  au sgcb lasen  ^irde,-  wSki*end  sich  um  die- 
selbe ein  Wall  anhäufte,  in  irelohem  sieh  die  BruchattkÜDa 
dmr  dvurehbroclMttmAnndfortgesprengttlnFdbsrttaiBi^ 
kmaasohen  liasaen  nAtermisolitfindett  (6.  Hartnngy  Aaoren 
S.  312).  Jede  Explosion  die  in  dem  Inneren  dieses  RaoBi^ 
entäUnd^  wirkte  wie  eine  i^ine^  die  geapii^ngt  wifd;  einen 
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Trichter  in  der  festen  Masse  zunicklässt  und  dnR  Mnterial, 
walches  doa  Kaum  des  Trichters  ertüilte  in  mehr  und  weni- 
ger £Biiie  Tiieile  sertheilt  um  den  Rand  desselben  aofitreut 
Der  Wtkra»  Bruck  oder  da»  Kesaelthal  Ton  Weht 
radiXlt  kflnuea  See,  weil  es  einen  Ablauf  hat,  der  wt 
Hülfe  Tcm  GrSben  die  EatvrStserun^  deeselben  ge^en* 
wärtig  vollsthndie:  bewirkt,  während  früher  viele  sumpficre 
Stellen  dnriii  vorhanden  waren.  Das  Mnar  der  Wcil/'-r 
und  Ji'iiuarwie4c  bei  üetmenj  der  Mürme^weUier  sind  dem- 
selben in  dieeer  Beziehtmg  gleich  «nd  eine  grosse  Anzahl 
Ten  Ifaarett  in  der  MifeL  xeigeii  eine  Shnliehe  BUdiing* 
An  dem  inneren  Abhänge  stehen  die  Devonsehiehlen  auf 
einer  bedeatenden  Erstreckmig  an,  sind  mit  Tuffen  bed^k^ 
welche  sich  auch  bis  zur  Sohle  des  Ivesselthales  nieder- 
ziehen lind  besonders  in  ^V.  und  S.  Iviohtiiiiij;  eine  g:ans 
nngewühnüche  Verbreitung  und  Mächtigkeit  beditaeo,  ivähr 
rend  sie  auf  der  N.  W.  Seite  des  Kesselthales  ganz  feJilen 
nd  die  Deronschiekten  hier  von  dem  inneren  Abhänge 
ireg  Aber  den  Rand  hinaus  gani  unbedeekt  in  weite  Snt» 
fernting  fortsetsen.  Auf  »wei  gegenüberliegenden  Stellen 
erheben  sich  Schlackenbergc  auf  dem  Kande  des  Kessels. 
Der  Umstand^  dass  derselbe  so  vielfach  das  Grundgebirge 
ohne  Tuffbedeckung  entblösst,  kann  nicht  als  ein  Gmnd 
angeführt  werden,  den  Wekrer  Bruch  von  den  Maaren  na 
trennen  und  demselben  eine  andere  Biidnngsweise  anxn* 
sehreiben,  denn  ein  grosser  Theil  der  Maare  der  B^d 
besiteen  in  ihren  unmittelbaren  Umgebungen  verhältnisa- 
niKssig  viel  weniger  Tuffe  als  Wehr.  Wenn  auch  das 
Kesseithai  von  Wehr  beträchtlich  kleiner  ist,  ais  der  Laa- 
oher  See,  so  übertrifft  es  doch  das  grösste  der  Eifeier 
Maare,  das  ligerfeldßr  Mmar,  an  Umfang  nngemein  nnd 
dieses  (¥erhliltttiss  allein  ist  es,  was  einen  Untenohted 
matobt» 

Ausserdem  bleibt  noch  anzuführen,  dass  die  Maare 
in  der  Eifel  ungemein  zahlreich  sind,  während  in  dem 
vorliegenden  Bezirke  keine  anderen  Formen,  ais  der  Loa- 
iihtr  Bee  und  der  Wehrer  Bruch  vorhand«tt  sind,  wekhe 
damit  verglichen  weiden  kttnnen« 

30.  DM  gftotp  vttlkMnsche  MaMie  ditaM  Barirkea 
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besteht  in  A«hr  yorsohwdenartigeQ  TnfBen,  welche  sick  tbcih 
in  lehr  ttSohtigen,  über  emander  geUgexten  Sehiolitea 
ms  der  Qtegeaä  toh  Kempenieh  nach  W€hr  und  Bell  er^ 

strecken,  als  solclie  das  Kesselthal  voa  Wehr  zum  Theil, 
und  den  Laacher  See  »ranz  umgeben,  theils  als  eine  flünne 
Hchichtendccke  über  dem  ho&ä  auf  grofisa  Eatfernimgoa 
iich  verbreiten.  Ausserdem  finden  sich  dnselne  Partieen 
dieeer  Tuffe  en  Stellen,  wo  kern  beetininter  «Naob'woul 
über  Ihren  Urspmng  gegeben  werden  kana.  Dann  -findet 
«eh  eine  TnfFmassc  unter  eigenthtlmlichen  VerhlÜtm'sscn 
im  Broiilthal  bis  äsum  Rhein  und  die  Verbreitung  einer 
mineralop^isch  ähnlichen  Masse  bei  Krttft  und  PlaidU 

Auch  über  die  Steilen,  wo  die  Hauptmaste  die^r 
Tttife  ansgewoifen  worden  ist^  lassen  eich  kaum  begiUn» 
dete  Vermntlmngen  aufateUen.  Km^  ao  viel  dttrfte  alt 
gewiss  aneanehmen  sera^  dass  dieselben  bei  der  ftberaes 
grossen  Verschiedenheit  des  Materials,  in  den  yerschiedo* 
nen  GegeiHlni  uikI  in  den.  an  dcnse!l)rTi  Stellen  über 
einander  gelagerten  bchichton  auch  au  verschiedenen  iStcir 
ien  und  durch  eine  Reihenfolge  von  Ausbrüahen  an  den^ 
selben  Stellen  ausgeworfen  sein  müssen. 

Es  ist  bisiher  »ieht  gelungen,  die  Awbmcluistellen 
der  Tuffe  bestimmt  naehanweisen  und  die  Zeitfolge  der 
verschiedenen  Massen  vollständig  zu  entwickeln. 

21.  Zu  den  Kitesten  Tutfen  ist  offenbar  diejenige  Ab- 
lagerung zu  wählen,  welche  in  dem  Stollen  bei  Plaidt 
angetroffen  worden  ist  und  welche  dieselben  Blatt- Abdrücke 
entbslt,  welehe  sieh  sonst  in  dem  Bramikohlengebirge  des 
BiebmgMtg0$  finden.  Danaeh  muss  dieser  TelF  der  Ter- 
Hiraeif  Und  noeh  specieller  der  PerSode  des  oligocSnen 
rheinischen  Bratinkniilengebirgcs  angehören.  Derselbe 
ist  daher  von  gleichem  Alter  mit  den  Tuffen  vom  Bür^ 
berge  bei  Schutz  und  demjenigen  zwischen  Daun  und  dem 
Felsb€tge  bei  ßieinhorn  in  der  Vordm^EifßL  VerhShllisse, 
welche  sonst  auf  die  Altersbestimmungen  der  ^Mfe'  ven 
wesentHdiem  Bnflmwe  sind,  liegen  in  den  ZwMieiilage*- 
ningen  und  Auflagerungen  von  Geschiebelagen  und  von 
Löss.  Die  neuesten  Tuffe  liegen  über  dem  Löss  und 
sind  nur  hie  und  da  an  den  Abhängen  der  Thäier  von 
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Massen  bedeckt,  welche  durch  die  atmosphänschen  Wäs- 
8or  herabgeführt  worden  &'n\d,  wie  dieselben  noch  gegen* 
wMrtig  ab wftrta  bewegt  werden.  Die  Thalbildun^  ist  nach 
der  Ablegenmg  der  iieaeiten  Tiifl:e  dem  WaMerUmfo 
entipreehendToUeadet  worden. 

AvMcr  dea  Pflanxenreelen  der  BnankolileiifenMtioa 
in  dem  Tuffe  von  IHaidt  finden  sich  zwar  noch  iiieLr 
Oertliclikeiten,  wo  Pflanzenreste  in  den  Tuffen  ( in L^e schloß- 
Bea  sind,  allein  dieselben  haben  bisher  eine  gani&  genaae 
Bestimmvng  nicht  mttglieh  gemacht,  aar  sobeint  ee,  d«« 
lie  tiob  fna  jetzt  lebenden  ffleonen  wenig  enifem«u 
Wichtiger  ist  dagegen  des  Yorkemmea  Ton  aelilreicbee 
Inteenen  in  den  Tnffen,  theile  In  dem  Distrikte  ober 

dem  i\ö»iel  zwischen  Hochsimmer  und  l  oraibcryj  thcils 
im  llrohh  'halc  und  aus  denen  hei  vorgoht,  dass  dieselben 
tticlit  einer  rocentcn,  sondern  einer  alteren  ^iidung,  weoa 
«geh  betrI&chtHch  jünger  eis  dae  Oligocän,  angehören. 

Die  eigenUdteUelie  jüngere  BravakoUenbüdniig  toii 
WoUitkM  steht  mit  keinem  TaSe  in  Bertthnmg  und  kana 
daher.cn.  irgend  einer  2ieitbeiilimmiing  nieht  verwendst 
werden. 

Die  Torfbiklifni?  im  Tönnuaf einer  Thalo  mit  Resten 
lebender  Ptianzen,  grösserer  Vierfüssier  und  mit  Infuso- 
rienlegen  ist  bedeutend  jünger  als  die  Tuffe,  welebe  sioii 
in  diesM  nnd  den  Brohkkale  finden  nnd.  het  erft  be> 
gona#n^  naohdee»  die  Tufiibkg^nuig  mm  gree^ea  Thuü» 
b^reilfei  wieder  amtört  war.  Dennoch  verdient  hwrvörge- 
hobca  zu  \verden,  duas  auch  die  in  dem  Trass  des  Brohl- 
ihales  vorjj^ommenden  Pflanzenreste  lebenden  Öpecics  an- 
g^jseo»;  Ausladung  von  Blattabdrückcn  ron  Vaie- 
rifai#'9(fein;iUft  .imdUrtiee  dioiea  in  den  untersten  Siibidi' 
i«n,diew  :Tiiffid>leg0nuig  lnatStigt  dteüQ- Ansicht 

.  ^  Die  YiMrbindiing  dte  ImtoithattenAe«  Tnffea  mit 
Gesebieben  :5eigt  sich  an  dem  Wege  von  OhepmMmS§ 
nach  i/r^yc/?,  indem  derselbe  auf  einer  mäi  htiiren  Geschiebe- 
lege aufliegt,  mit  drei  übereinander  liegenden  ücschiebe- 
lagen  ab^ie4^6elt  und  seibat  viele ' ^abgerundete  Ge^icliiebe 
fron  Quarz  und  DevooMadtteia  enthiüt.  Xi^etHegt  auf 
dMi  ^ffp  bta  KMw-SSinm  «m  re^t»»  AM^ge  d#i 
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'WttrhaoheB,  m  Htnukcmertlt^t  hÜ'Wuinui^n,  Imt  weehr 
bei»  emig«  La^en  Toa  Geschiebcii  mit  dem  Likis. 

Am  vcrAvickcltcston  sind  die  YerLäitniasc  in  den  i lohl- 
v>v^Qn  nn\  Kirchbtrye  bei  Andernach^  hier  liegen  von  oben 
nach  unten:  graue  Tufie,  iümfiateuisciiiciitca  imd  Ltiks. 
Derselbe  meheelt  aber  neoh  unten  mi|  Tu^flagen  und 
diese  idedenim  mit  Legen  Yon  Getehiebeii,  wüJireftd  eueli 
€le80hlebe  in  dem  TofPe  Torfcoinmea. * 
'  i  Die  meisten  Tuffe  sind  regelmäseig  und  in  dtinnön 
auch  stKrkeren  Lag-cn  deutlich  gcscliichtct^  nahe  horizcii- 
til  oder  im  Allgemeinen  nur  schwach  fallend.  Nur  an 
einigen  Pnnkten,  wie  im  BroiUthale,  bei  Kruft  und  Fiaidt, 
und  in  den  Beekofensteinbriichen  roii'BMf  Hüden^nid 
-fPA^MHi  treten  sehr  mächtige  Lagen  «nf,  mkhe  in  aiek 
keine  Schicbttmg  'seigen^  sendem  massig  anlketen  nnd 
daher  auch  Veranlassung  gegeben  lieben^  aie  als  ßohlsmtni- 
ströme  anzu«eheu.  Dieselben  ruhen'  grösstcntheils  auf 
dünngeschichteten  Tuff'en,  und  hangen  mit  denselben  in 
einer  solchen  Weise  zusammen^  dass  ihnen  kaum  mit  eini- 
^r  Wahrseheinlicbkeit  eine  endere  Entstobungsweiso  lul- 
gcscbrieben  i?erden  kann,  als  tolchen  in  dünnen  I^gea 
Yerscbiedenartigen  Material«  abgelagerten  Sdikliitak 
'  •  24.  Das  Material,  ans  dem  die  Tuffe  bestehen,  ist  aus 
den  vulkanischen  Herden  ausgeworfen  und  besteht  daher 
theils  aus  Tulkanischen  Produkten,  wie:  Seii lacken,  Laven, 
Angitj  Glimmer,  Olivin,  Magneteisen,  Titanit,  Bimssteioy 
danidin,  Hombiende,  TraGhjtyHaufn^Lenoit  nnd  PlionoUth, 
diefls  antf  den  nepinnisehen  Gebirgegeeteineni  dttrcb  ml<^ 
die  vuHtaniseben*  AnebrOehe  hindhnroh  gehen.  '  Unter  die- 
sen zciehruii  skb  durch  ihre  übenvi^^geade  Menge  die 
tj^l  mm  fliehen  Abänderungen  der  devonischen  Oesteitie,  be- 
sonders die  f^chictcr  aus»  Uei  weitem  die  meisten  dieser 
tSebtefer^tÜckc  baben  eine  eigentybnlkbe  linBenfdrmige 
^staH,  weiehe  me"  dnroh  gegenseitig«  Abneibung  in  der 
lioitt,  bei  üft'WiedeH^ltein  Att8ira!fen.an<jdem  nilkaniaebeil 
Bebhinie'-erkngt  liaben '^ögen;  ..iAMMnrdem  finden  <mk 
in  den  Tuffen  viele  grössere  Rtfleke  von  -Dcvönsobiefer, 
Devonbandötem,  Qnarzit  und  (hiiwx,  weiche  an  den  Kan- 
tfür  mehr  •  tiird  weniger  ebgerundeli  ^aind,  tq^l  .refsciüoden- 
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stor  Grüj^be  imd  Gestalt,  Hie  nicht  auf  demselben  Wege 
in  diese  Massen  gelaugt  zu  aein  sciieiaea,  sojuiei:ii  vokl 
der  Oberfliclie  dieser  Ablagerongen,  wie  allen  anderen 
KoDglomerftten,  mgeftthrt  sein  möchten.  In  einselnea 
Partieen  finden  sich  dann  anch  Tiele  Phonelitfwtftcke  nit 
eingeaehloseenen  Leodten  tind  Nosean,  welche  ihrer  in»^ 
seren  Form  nach  auf  eine  ähnliche  Heikuuft  hiriwei^f  ri, 
und  bei  denen  gewiss  bee:ründete  Zweifel  obwalten,  ob 
sie  mit  den  übrigen  vulkanischen  Massen  ausgeworfen 
worden  sind.  Noch  verdienen  hier  die  Felaarten  ange- 
Muri  lu  werdeni  welche  dem  Goeiasi  Gümmerschiete  imd 
Hornhlendeschiefer  Ihnlich  sind  and  wenn  sie  wirklidi 
diesen  Gesteinen  entspreehen,  hewMsen,  dass  die  Ynlkani- 
sehen  Massen  dieser  Gegend  das  krystallinische  Schiefer- 
g^ebirg;e  unter  der  Devonformation  ebenso  wie  dieses  letx- 
tsre  durchbrechen,  aber  ungleich  seltener  einaelne  üruch- 
stUcke  desselben  bis  an  die  Oherfiiche  bringen^  wns  si(^ 
durch  die  tie(ere  Lage  erklürt. 

2&«  Das  Vorkommen  des  Bimssteins  ist  sehr  Terschie- 
denartig.  Es  finden  sieh  ungemein  weit  Tefbreitete  Schich- 
ten von  oft  <2anz  düniica  Laiben,  die  aus  Bimssteinstücken 
zusammengesetzt  sind,  und  wenig  andere  Produkte,  als 
eine  Menge  von  Bchülfern  devonischer  Schiefer  enthal- 
ten. Dieselben  lagern  regelmSssig  über  dem  Löss  nnd 
.unter  den  granen  Tnfien,  welehe  letztere  gewöhnlich  in 
nngemein  dttnnen  Schichten  abgelagert  sind  nnd  ans  einem 
sehr  ensammen gesetzten  Gemenge  von  Schlacken,  Lava, 
Trachyt,  Sanidin,  Angit,  I  Jui  nblende,  Leucit  und  Hauyn, 
Magneteisen,  Titanit  mul  einer  grossen  Anzahl  von  Schöl- 
fern  und  Bröckchen  der  Devonschichten  bestehen.  Biflu- 
flteinkörner  sind  in  denseibeii  selten,  sie  kommen  in  ein* 
«diMn  Lagen  nnd  dann  anf  der  Oreoie  der  damnter 
liegenden  Bimssteinsehiohten  Tor.  Diese  gimnen  Teffe 
sind  in  der  nächsten  Umgebung  des  Laacher  8ee^9  CBr 
gemein  hSnfig,  und  namentlich  ist  der  Trachyt  so  sehr 
an  demselben  gebunden,  daas  er  sehr  füglich  als  Laacber 
Trachyt  bezeichnet  werden  kann.  Dieser  Traehjt|  in 
Ibleineren  Kttraem  und  bei  anfisngnnder  Zersetmng^  wobei 
«eineiteprangiich  gnme  Fmbe  TenohwiQ4e^  u4  er  «its- 
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sen  ganz  T;veiss  erscheint,  wird  häufig  dem  Bimsstein  ähn- 
lich uad  mag  vielfach  damit  verwechselt  worden  sein.  Bei 
genauerer  Betrachtung  imterscheideu  sich  dieselben  seHr 
"wesentlich  von  einander*  Die  ^^Auswürflinge,  Bomben'' 
mit  vielen  seltenen  Mineralien  liegen  in  diesen  Tuffen  an 
den  gegen  den  Laacher  See  geneigten  Abhängen  und  in 
seiner  Umgegend.  Gewöhnlich  sind  diese  Tuffe  lose,  sand- 
artig,  nur  bisweilen  mehr  zusammenhaltend  und  fester,  wie 
der  „Sandstein  von  MieaenheM^,  Es  ist  kaum  zweifelhaft, 
dass  sie  ans  dem  Schlünde  desselben  ausgeworfen  worden 
sind  und  dass  mithin  der  letzte  Ausbruch  des  Laaoher  See^$ 
zu  den  jüngsten  Wirkungen  der  vulkanischen  ThStigkeit 
dieser  Gegend  gehört. 

Ein  grosser  Auswurf  von  Bimsstein  ist  diesem  Aus- 
bruche von  Laach  vorausgegangen,  wo  derselbe  stattge- 
funden, ist  ungewiss;  C.  von  Oeynhausen  führt  ihn 
auf  den  Krater  des  Krufter  Ofen  surück^  Alex,  von 
Humboldt  auf  die  Gegend  des  Rheinbeckens  oberhalb 
Neuwied,  vielleicht  nahe  bei  Urmitz,  wo  die  Spuren  des- 
selben durch  die  zerstürendca  Wirkungen  des  l'iusöcs 
beseitigt  wordea  sind. 

Sehr  häufig  sind  Bimssteinstücke  dem  Tuffstein  dos 
Brokithaies  und  seiner  Nebenthäler,  80  wie  dem  Duck- 
stein von  Blaidi  und  Kruft  beigemengt  und  die  Haup^ 
masse  dieser  beiden  Ablagerungen  mag  aus  fein  xerriebe- 
nem  und  verSndertem  Bimsstein  bestehen.  Bald  sind  die 
Bimssteinstücke  ganz  frisch  und  \iiiYcraiidcrt,  bald  ^nnz 
verwittert  und  sandnrtiti-  zerfallend  aufirclöst ;  die  Ver- 
schiedenheit des  Ducksteins  und  des  Tauch  es  (eine  für 
die  Benutzung  als  Trass  weniger  oder  nicht  geeignete 
Varietät)  und  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  sind  sehr 
aufiallend. 

Die  Ueberlagerung  der  verschiedenen  bimssteinhal* 

tenden  Schichten  bei  A*?v^/^  und  riaidt  zci.^t,  wie  mnnnicli- 
faltig  die  Au.sbriichc  und  die  Ablagerung  ihrer  Produkte 
in  dieser  Gegend  gewesen  ist» 

Die  grosse  zusammonhängende  Masse  der  Leucittuffe 
Bohliesst  am,  Gänaehah,  am  Wege  von  Kempenich  nach 
Mayen,  N.  vom  Soküuhaus  eine  müohtige  Lage  von  Bimt^ 
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steiiistfickea  ein.  ISnseliie  BimeBttinstttcke  finden  «di  in 

diesen  Leucittuffen  am  Wego  von  Weibern  iiacL  Ki^dcn, 
hier  auch  eine  Lage,  Avclche  beinahe  ganz  aus  Bimsstein- 
BtÜckcn  zusammengesetzt  ist. 

Sehr  aofiallend  ist  die  Lage  von  kleinen  Bimsstein* 
Stücken,  welche  sich  in  den  Bchlackentuffsn  unter  dem 
ZjaTsstrome  bei  Ohermendij  am  Ausgange  des  Ortes  nneh 
Bttringm  findet.  Dieselben  sind  entscfateden  Üter  eis  die 

Lava  und  diese  wiederinii  .ilter  als  dei-  Löss. 

Die  Auisvsürlo  ^o^  Iliiiiösteju  inü^bcn  dnhrr  zu  sehr 
verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Stellen  er- 
folgt sein. 

26.  Schwarze  Schlackentuffe,  welche  reichlich  mit 
Glimmer  «id  Augit  gemengt,  sehr  deutltch  geschichtet 

sind  und  einige  dfinne  Lagen  von  gelbem,  feinerdigem 
Matorialo  cinschlicssen,  liegen  am  westlichen  Fusse  des 
Forstberges  an  dem  Wege  von  Bell  nach  Eitrinq^n  auf 
dem  Leucittufi^  Der  Aufichhiss  ist  sehr  deuth'ch  und  die 
Auflagerung  auf  eine  ansehnliche*  Strecke  vrahrnehmber. 
In  der  Ntthe  auf  der  Mur  ober  dem  Möseei  enthlttt  dieeer 
Lencittuff  eine  Lage  von  Infusorienerde  und  in  einer 
mächtigen  Reihenfolge  von  Schichten  Infusorienschaalen. 

27.  An  anderen  Stellen,  wie  zwischen  dem  Sulzbu^ch . 
und  Langenhahn^  zwischen  Weibern  und  Kempenich  liegen 
Leucittuffe  auf  Schlackentu^en  auf,  wechseln  aber  aoeh 
mit  demselben!  grösseren  Abtheilungen  von 
unten  nach  oben,  Schlackentuff,  Lencittuff,  Schlaekentuff 
und  nochmals  Lencittuff  auf  einander  folgt.  Die  Aufla* 
gcriing  des  Leucittuffes  auf  Schlackcntuü"  ist  au  der  nörd- 
lichen Begrenznnc:  dieser  Partie  vom  Kohlköpfcheu  und 
hangenhüsch  bis  zur  Kappiger  Lei  recht  deutlich.  Vom 
südlichen  Fusse  des  Rotheberges,  wo  die  Tuffe  LaT% 
Schlacken,  Augit  und  Glimmer,  Deronsteine  in  Menge  und 
seit«!  Laacher  Trachyt  und  Sanidin- Gestein  entibalten, 
nimmt  die  Menge  dieser  beiden  letztern  Gesteine  in  der 
liichtung  nach  dem  Laaoherkopf  sehr  beträchtlich  zu. 

28.  Die  überwiegend  aus  Bimssteinstücken  bestehen- 
den Schichten  enthalten  sehr  aligemein  schmale  Lagen 
eines  gans  feinerdigen  dichten,  grauen  Tuffe»,  welcher 
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aich  unter  diesen  losen,  rolligen  Maaaen  duroh  einen  grös- 
seren ZusAmmenhali  aaseeicbnet  und  die  Beschaffenheit  der 

Schlacken-;  Aiigit-  und  Gltnunerhaltenden  Tnffe  besitzt^ 

vielfach  imi  dem  Isameii:  Britz-  oder  Britzband  bezeich- 
net wird. 

29.  In  den  verschiedensten  gelben  und  hellfarbigen 
Biixufitein-,  Trachjt-  und  Leucithaltenden  TuÜen  ünden 
sich  In  einzelnen  feinkörnigen  und  erdigen  Lagen  kleine 
Kugeln,  welche  eine  gleiche  Zusammensetsangj  wie  die 
Hauptmasse  haben  und  sich  glatt  ans  derselben  ansschS* 
len.  Dieselben  kommen  In  diesen  Schichten  theUs  einzeln, 
thcik  ziemlich  dicht  gedrängt  vor. 

30.  Die  in  dieser  Gegend  vorkommenden  rhouoüthe 
sind  von  sehr  eigenthümücher  Beschaffenheit 

Das  Gestein  Yon  Olbrück  enthält  in  einer  nicht  völlig 
bestimmbaren  Grnndmasse  Erystalle  von  Nosean,  Sanidin 
und  Kömer  Ton  Magneteisen;  die  Qrandmasse  besteht 
zum  Theil  aus  sehr  kleinen  Körnchen  von  Leucit  und  ist 
das  Gestein  als  ein  Mittelglied  zwischen  den  Phonollthen 
einerseits  und  der  Leucit-^  Nepheiia-  und  Haujngesteinen 
andererseits  zu  betrachten. 

Das  Gestein  vom  Engeierkopf  und  Lehrberge  entfattit 
in  einer  feinki^migen^  beinahe  dichten  Gnmdmasse  ausser 
Nosean  und  Sanidin^  wenige  Tafeln  von-tombackbrannem 
Glimiiier;  vom  ScJnllhopf  aiiäser  Xosean  und  vSanidin  viele 
dünne^  schwarze  Hornblende  -  Kr v.stalle ,  vom  hurgherrje 
bei  liieden  Noseau;  Sanidin,  vielleicht  sehr  selten  Xteucit^  ' 
Tom  Schorenberge  Nosean  und  Leucit. 

31.  Der  Phenolith  ron  OQtrüok  wird  nvr  von  den 
Schichten  der  Devongruppe  begrenat;  derselbe  hat  diese 
Schichten  vor  dem  Beginne  der  Thalbildung  durchbrochen 
und  verhält  sicli  in  dieser  Beziehung  ganz  so  v»ic  die 
Basalte  der  Rheingegeaden  und  der  Mif^l  gegen  die  De- 
von^duckten. 

An  den  übrigen  Fhonolithbergen,  von  denen  der 
BurglMtg  und  Bokttrenherg  in  Mitten  der  grossen  Masse 
des  Lencittoffes  liegen^  sind  die  LagemngsTerhlltnisae 

nicht  aufgeschlossen. 

32.  Bei  Mieden  kommt  ein  kijdtalüuiBch  körniges  ans 
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Nosean,  Lcuclt,  Sanidin^  Augit  !  Ilornblendc  V  i  und  Glim- 
mer bcstehendei  Gestein  in  Blöcken  auf  der  Oberfläche, 
eingesdilofiscQ  im  Leticittuff  und  am  Abhänge  der  Mwnü 
anstehend  nnd  vahrscheinlieh  Gänge  im  Leueittoff  bildend 

vor.  Die  Blocke  desselben  an  der  Oberfläche  mögen  wohl 
früher  in  dem  Tutfe  eincfcsclilos'^cn  gewesen  sein  und 
durch  dessen  Zerstörung  ihre  gegenwärtige  Lage  erhal- 
ten haben. 

83.  Der  Ferienkopf  "wird  von  einem  gan2  eigenthlim* 
liehen  Gesteine  gebildet.  Dasselbe  besteht  ans  vorwal- 
tendem Nosean  und  Samdin,  enthält  Melanit  (sehwarsen 

Giiiii.it  Hornblende,  Augit  und  Titanit.  Dieses  Gestein 
bildet  einen  I  ^nrclibrnch  in  den  I  )cvonschichten  und  wird 
Ton  Kongionieratschichten,  aus  demselben  Gesteine  in  mehr 
und  weniger  verwittertem  Zustande  und  Tielen  Bruch- 
stücken devonischer  Gesteine  bestehend^  umgeben,  welche 
gegen  die  Mitte  dos  Berges  geneigt  sind,  wie  diess  bei 
vielen  Basaltbergen  in  gana  ähnlicher  Weise  stattfindet 
Die  /i^rkliiftniig  des  Gesteins  und  die  Stellung  der  ab- 
gesonderten i:*f eiler  hat  die  grösstc  Analogie  mit  den 
Trachytborgen  des  ßiehengehirges.  Da  hier  die  Thal- 
bildung kein  Anhalten  zur  Bestimmung  des  Alters  die- 
ses Durehbruches  liefert,  so  kann  dasselbe  mit  Gewiss- 
heit nur  dahin  bestimmt  werden,  dass  das  Gestein  vom 
Ferienkopf  jünger  als  die  Aufrichtung  der  Devonschich- 
ten ist,  was  eigentlich  keines  Beweises  bedarf.  Einige 
Wahrscheinlichkeit  hat  die  Ansicht,  dass  dieses  Gestein 
dem  Basalte  im  Alter  ziemlich  nahe  steht,  weil  es  genau 
dieselben  Verhältnisse  gegen  die  Devonschichten  besitit^ 
wie  der  Basalt. 

'  84.'  Die  Hemnehacker  Lei  bildet  in  der  NShe  des 
Perlenkopfes  einen  davon  ganz  getrennten,  aber  durchaus 
Kbnllclion  Diirehbrueli  in  den  Devonschichten.  Das  Ge- 
stein hat  aber  eine  ganz  verschiedene  Zusammensetzung. 
Die  Gnindmassc  desselben  besteht  mis  einer  Abänderung 
von  Feidspath  (Labrador  oder  Anorthit),  Augit^  Magnet- 
eisen  und  kleinen  gelben  ErTstallkdmem,  welche  noch 
nicht  näher  haben  bestimmt  werden  kennen. 

In  diener  Grundmasse  ünden  sich  einzelne  iiornblend- 
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krystallc.  Die  Lagerung  und  Zerklüftung  dieses  Ge- 
steins und  des  damit  verbimdcncn  Konglomerates  stimmt 
mit  der  vom  Ferlcjikopf  angeführten  übercin.  Das  Alter 
dieses  Gesteins  dürfte  sich  daher  auch  wohl  gana  dem- 
jenigen des  Ferleukop/et  vergleichen  lassen. 
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V.  Bönnin  erb  fin  s  on,  Reg.-Rnth  in  MUnatav^ 

Braun,  Alexander,  Dr.,  rrof.  in  Berlin«  • 

Doli,  ^^bcr-Bibliotbckar  in  Carlsiiihe. 

Ehrcnbcr?^,  Dr.,  Geh.  Med. -Rath,  Prof,  in  Berlm. 

Fresenius,  Dr.  in  Frankfurt. 

Goppert,  Dr.,  Prof.,  Geh. -Med. -Rath  in  Breslau. 

Heer,  0.,  Dr.,  Prof.  in  Zürich. 

Hinterhubcr,  Ii.,  Apotheker  in  Mondsee. 

Kilian,  Prof.  in  Mannheim. 

K  i  r  s  c  h  1  e  g  c  r,  Dr.  in  Strassburg. 

Kolliker,  Prof.  in  WÖraborp. 

de  Koningk,  Dr.,  Pro£  in  LQttfoh. 

Libert,  FrSulein  A.,  In  Malmedy. 

Löw,  C.  A.,  Dr.,  Groashcrsogl.  Bad.  ObarkofgeiichtB> 

KaDzloirath  in  Bfannheim. 
Massenbach,  Rc^.-PrSsident  in  DOaseldorf. 
Max,  Prinz  zu  Wied  in  Neuwied. 
Miqucl,  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 
Schönheit,  Piut^t  in  Singen,  Kreia  PaoHasette Bih 

d  1  Stadt 

Schultz,  Dr.  med.  in  Deidesheim. 

Schultz,  Dr.  med.  in  Bitsch.  Departement  da  B?»s  Rhin. 

Schuttieworth,  PrHsi  flent  der  natu  rh.Gescilachaftia  Bern. 

ISeubcrt,  Moritz,  Dr.,  Prof.  in  Cnrlsruho. 

V.  Siebold,  Dr.,  Prof.  in  Münclun. 

Treviranos,  L,  B.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Valentin,  Dr.,  Prof.  in  Bern. 

Vanbeneden,  Dr.,  Prof.  in  Löwei^ 

A«  BegfennfateMirk.  Call. 

Achenbach,  Adolph,  ßergasscssor  in  Bonn. 
Albt^rs,  J.  F.  A.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
D'AlqucD,  Dr.,  Arzt  in  Mülheim  am  Rhein. 
V.  Ammon,  ßergexprctant  in  Bonn. 
Andrae.  Dr.,  Privatdoccnt  u.  Custos  am  Museum  au  Pop- 
pelsoorf, 

Argelander,  F.  W.  A«,  Dr.,  Ptofl  In  Bonn» 
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Arnoldi,  Fr.,  Dr.,  Arzt  in  Bonn, 

Bailly,  F.  Victor,  m  Cöln,  Pfeilstr.  23. 

Bank,  von  der,  Dr.,  Ärztin  Zülpich'. 

Bartnels,  Apotheker  in  Bonn. 

Bau  du  in,  M.,  Wundarzt  und  Geburtshelfer  in  Cöln. 

Bauer,  Lehrer  in  Volbcrg  bei  Bensberg. 

Banm,  Lehrer  in  Harsehcidt  bei  ^>Himbrecht. 

B  n n  m  c r  t.  Dr.,  Prof.  m  Bonn. 

Becker,  Dr.,  Arzt  in  Bci^sbcrg. 

Becker,  Jos.,  Obersteiger  in  Lohmar  bei  biegburg. 

Beer,  A.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Bennert,  E.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Berge  mann,  C,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Bergmann,  ßergmeister  in  Brühl. 

Bischof,  G.,  Dr.,  Prof.  u.  Geh.  Bergrath  in  Bonn. 

de  Berghes,  Dr.,  Arzt  in  Honnef. 

Blank,  G.  A.,  in  Hager  Hof  bei  Honnef. 

Blees,  Derggesefawomer  in  Bonn. 

Bleibtren,  O.,  Hüttenhesitaer  in  Ramersdorf  bei  Bonn. 

Bleib  treu,  H.,  Dr.,  Director  des  Bonner  Berg-  und 

Hütten-Vereins,  in  PUtachen. 
Böker,  Herrn.,  Rentner  in  Bonn. 
Boden  heim,  Dr.,  Rentner  In  Bonn. 
Brandt,  F.  VV.,  Lehrer  am  Cadettenbans  in  Bensberg. 
Br&ncker,  Lehrer  in  Derschlag. 
,   Breuer,  Ferd.,  Bergexpectant  in  Bergerhansen  bei  Buir. 
Bremme»  F.  -W.,  in  Bonn. 
Bruch,  Dr.,  in  Cöln. 
T.  Bnnsen,  G.,  Dr.,  Gutsbesitzer  in  Bonn« 
Burkart,  Dr.,  Gcli.  Bcri-rntfi  in  Bonn, 
Busch,  Ed.,  Rentner  in  Uonn. 

Cam ph a u 3 cn,  wirkl.  Qeii.-Kath|  Staatsminister  a.  D. 

in  Cöln. 

T*  C  a  r  n  a  p-B  o  r  n  h  e  i  m,  Freiherr  und  Königl.  Kammer- 
herr zu  Kriegshoven, 
Co  eilen,  Bergmeister  in  Zülpich. 
Cohen,  Max,  Kaiiftiiaiui  in  Bonn. 
Court,  Boumcister  in  Siegburg. 
Dan  zier,  Landrath  a.  D.  in  l^Jttlheim  a.  Rh. 
T.  Dechen,  H.,  Dr,,  Ober*Borghaup^mann. 
Deichmaun,  Geb.  Commerzieiinith  in  CöIn. 
Dornen,  C,  Oftldarbeltor  in  Bonn. 
Dtck|  Job.,  Apotheker  in  C^mmem. 
Dickert^  Th.,  Conservator  dos  Museums  in  Poppelsdorf. 

Di  er  gar  dt,  F.  H-,  in  Bonn. 
Bich  körn,  Dr.,  ProH,  Chemiker  in  Poppelsdorf 
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Eichhorn,  Fr.,  Appcll-Gf^r.-Rath  h  OdllL 

Elvcn,  Ahl'..  KaTifmnnn  in  Colli* 

Elven,  Jos.,  Kaufmann  in  Cöln. 

EademaoD.  Hcchnun^ärath  zu  Bonn. 

Essing-h,  H.  F.,  Kautmann  in  Cöln. 

E  u  1  c  n  b  e  r  g,  Dr.,  Reg.  MccL-Kath  in  CöJn. 

Ewich,  Dr.,  Arzt  in  tüln. 

F  a  b  r  i  c  i  u  s,  Nic.^  I  ►crgassessor  in  Bonn. 

F  i  n  0 k  c  1  n  l»  u  r  g,  Dr.,  Priratdocent,  Arzt  in  Godesberg. 

Finger  hu  th,  Dr.,  Arzt  in  Eäcii  bei  Euskirchen. 

Flach,  Apotheker  in  Bonn. 

Frejttg,  (h>fea8or  in  Cöla. 

Fromm,  J.,  Beatmebter  imd  Foctt^enr.  ia  Ebredbote 
bei  Overath. 

Fürateoberg- Stammheim,  Gisb.»  Ovaf  anf 

Stammheim. 
Gor  icke,  Kurt,  Bergezpectant  in  Bonn. 
G  c  r  i  ck  e,  Friedr.,  Gruben  dir  ector  io  Aggerhef  b*  OwmJÜk» 
Giealer,  Bergreferendar  in  Bonn. 
Gilbert,  Inspector  der  Qeeellaehaft  i^Colonia*  ia  Cöln. 
Go  dt  Schälk,  Uanptmaaa  a.  D.  ia  Bobb. 
G  o  1  d  f  u  s  s,  Otto,  in  Bonn. 
Gray,  Samuel,  Gmbendircctor  in  Ucckeratli. 
Quill  er  7,  Theodii  Qeaeraldirector  der  (iea.  Satora  in 

Cöln. 

Gurlt,  Ad.,  Dr.  in  Bonn. 

Haass,  J.  B.,  Jiistizrath,  Advokatanwalt  in  Cöln.  . 

HKhnor,  Eisenbahndirector  in  Cöln. 

Hamocher,  Kön.  Preuss. Med.-Aaaeas.,  Apotheker  in  Coin. 

II  a  ni  ni  er 8oh  midt  in  Bonn, 

Hartütcin,  Dr.,   Prof.,   Geh.  Rath,  Direetor  der  iand- 

"wirthsch.  Acadeniie  zu  Poppelsdorf. 
Hartwich,  Geh.  Oberbaurath  in  Cöln. 
Baach ecorae,  Bergasaeasor  In  Bonn. 
Hau^h,  Appellaiionageriditirath  ta  COla. 
Becker,  0.,  Reatner  ia  Bona* 
Heimanni^.  B.,  Eanfinaan  ia  Boaa. 
Ileaaes,  W.,  Kaafmaaa  aad  Bergverwaller  ia  BünderoIlL 
Henry,  A.,  Kaufmann  in  Bona. 
H erold,  Oberber^ath  ia  Boan* 
Herta,  Dr.,  Amt  la  Boaa* 
Hey  mann,  Herrn«,  Ber^erwalter  in  Bonn. 
Heus  I er,  Bergassessor  m  Deut*. 
Hildebrand,  Fr.,  Dr.,  Privatdocent  in  Bonn. 
Hoffmann,  Fr.,  Dr.,  DireeUir  der  ProTinaitl4rraaheiiia« 

atalt  ia  fiie^^lMirg.  f 
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Hollen berg,  W.,  Pfarrer  in  Waldbroel. 

Hölieri  Fr.,  Marluoheider  in  Könieswinter* 

Hop  mann,  C,  Dr.,  Advokat-Anwalt  in  Bonn. 

Hu  b  erti,  P.  Fr.,  Rector  des  Progyinnasium«  in  Siegburg». 

Hui  and,  H.^  Grabenrepräsentant  und  Bergwfldcftbesit&er 

in  Pochwerk  bei  Derschlag. 
Hanger,  Garnisonprrdi^-or  in  Cöln. 
Jacger,  Friedr.,  Grulx  ndii  cctor  in  Mülheim  Bh* 


Joost,  W.,  Kaufmaim  in  Oöla. 
Jung,  Obeibcrgrath  in  Bonn. 
Jun^-*;  W.,  Bergexpectant  in  Bonn. 
Kalt,  Dr.,  Sanitätsrath,  Arzt  in  Bonn. 
K^iMf  Ia  A;  Kimfiiiaim  in  Bonn. 
Katxfej,  Dr.,  Gynmasialdlrector  m  MOnslereilol. 
Kaufmann,  L.,  OberbürgennaiBter  in  Bonn«  • 
Köster  mann,  Bergmatster  in  Bann» 
Kilian,  H.  F.,  Dr.,  Prof.,  Oab.  Iffedidaal^Balh  in  Bwn. 
Eirchheim,  C.  A.^  Apotkekar  in  CÖln.- 
Knipfer,  Dr.,  Oberstahsorzt  in  Cöln. 
Knoop,  Ed,j  Apotheker  in  Waldbroel. 
König,  Dr.,  Arzt,  Sanitltmtii  in  Cöln. 
Königs,  F.  W.,  Commaraianrath  in  Gtfln. 
Krantz,  A.,  Dr.  in  Bonn. 

Krau 8 8,  Wilb.,  Direktor  der  Westerwald •  Ehatn«  Berg^ 

wprksj^esf^llschfift  in  ßen5?herg. 
Kreuser,  iiiiar.,  Rrntn^r  in  Bonn. 
Kreuser,  W.,  Grubenbesitzer  in  Cöln. 
Krewel,  Jos  ,  Bergwerksbesitzar-  in  Bonn« 
Krohn,  A.,  Dr.  in  Bonn. 
Kruse,  J.  F.,  Apotheker  in  Cöln. 
Küster,  KreisLaumeister  in  Gummersbach.  . 
K  vi  1  ni  a  n  n,  G.,  Rentner  in  Bonn. 
Laadoit,  Professor  in  Bonn. 

Langen,  Emil,  in  Fried  rieh- Wilhelmsbütte  in  Biegburg. 
L«  Valette  St.  George,  Baron,  PreiMaor,  Dr«  pbil.  o. 

^  mede  ni  Bmm. 
Ireiden,  Damian,  Oommendenraili  in  Gt^ln* 
Leo,  Dr.  in  Bonn. 
Leopold,  Betriebadireotor  in  Cöln. 
Löhnis.  H.,  Gutsbesitzer  in  Bonn. 
Ldhr,  M.,  Dr.,  Apotheker  in  Cöb. 
LlTwentbal,  Ad.,  Fabrikant  in  Cöln,  Gloekeogaaae  12* 
H«llink«od^  Beffg-Befezendar  ia  Bona  
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MarcQt^  G.|  BttchhSndlcr  m  Bonn.  . 
Marder,  Apotheker  in  Gummersbftob« 
M  a  r  q  a  a  r    L.  C%  Dr.,  Gh«mite  in  Bonn« 
Marx,  A.y  Ingeniear  in  Bonn. 
Mau b ach,  Apotheker  ia  CöJn. 

Mayer,  F.  J.  C,  Dr.  Prof.,  Geh.  Medicioalsmtk  in  Bonn. 

Mayer,  Eduard,  Advoknt  Arnvalt  in  CiUlU 

May  wähl,  Lniflwirth  iü  Bonn. 

Meyer,  Dr.  in  l^itorf. 

M  n  i  ?  s  e  n,  Notar  in  Gummersbach. 

iNi  e  n  d  e  1 8  8  o  h  n,  Dr.,  Prof.  iu  Boim. 

Merken  8,  Fr.,  Kanfmann  in  Cöln. 

Merrer.  W.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Mcvisscn,  Geh.  Coni^mer^icorath  und  Durector  in  Göln. 
Meyer,  R,  Bors-expcctant  in  Cöln. 

T.  Minkwitz,  Diroctoi  der  Cöln^ündener  Eisenbaim  in 

Müllieiiii  am  Ulicin. 
V.  Möllor,  Keg.-i'räsiaont  in  Cüln. 
V.  Monscliaw,  Notar  in  Bonn. 
M Orsbach,  Instituts- Vorsteher  in  Bonn. 
Müllitn^,  1\  J.,  Kaulmana  iii  Cülu. 
^iackeu,  A.,  Dr.,  Advokat-Anwalt  in  Cöln. 
Kau  mann,  M.,  Dr.,  Geh.  Med.-Rath,  Profi  in  Bonn. 

^eufTÜle,  Gutsbesitzer  in  Bcmn, 
Kö^gerath,  Dn,  Prof.,  Geb.  Borgrath  in  Boiui. 
Köggcrath,  Albert,  BergrefcroBcbr  in  BoiuL 
OttOi  Od,  Apathoker  in  Siegburir. 
Opponhoim,  Oagob.,  KiMiibohadiroctor  In  Cöln. 
Parow,  Dr.,  Arst  in  Bonn. 
Peill,  Carl  Hugo,  Bmtoer-to'BoMi« 
Fetter,  Lolirer  in  Bonn» 
Pfeiffer,  Bürgermeister     D«  w  Bonn. 
Pocrting,  C,  Gnibeningeniour  in  Beniberg. 
Pollen  der,  Dr.,  Arzt  ia  Wipperfitarlli. 
Frey  er,  Thierry,  in  Booik 

Proff-lrnich,  Dr.  med,  Landgerichtsrath  in  Bau. 
vom  Knth,  Gerhard,  Dr.  phii,  PfiTatdocont  ia  Bonn» 
Kapp,  Eduard,  Kentner  in  Bonn. 

Pvegoniter,  Bad.,  Techniker  in  Cöln,  Weimkvg.  Kr. 28. 
K 1  c  h  a  r  z,  D ,  Dr.,  AririB  in  Eadeniob.  . 

Hichter,  Apotheker  in  Odin. 

Eid  der,  Jos.,  Apotheker  in  Overath. 

V.  Rigal-Grunland,  Bentner  in  Godeiberg, 

Kitt  er,  Franz,  Professor  in  Bonn. 

Koishoven,  G  ,  Gutsbesifzerjin  bteinbreciie  bei  Bfiasborg. 
T.  liönne,  HaadeiiamiqpiriUideat  a«  i>*  in  Bonn» 
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Sack,  Dr.;  Badearzt  in  BrQld. 
V.  Sandte  Landrüh  ia  Bonn. 

SchaaffhanseO;  H.^  Dr.^  Prof.  in  Bonn. 

Schacht;  Dr.,  Professor  in  Bonn,  Director  des  bot.  Gartens. 

Schacffrr,  Fr.,  Kf^nfmnnn  in  Cöln,  Margarethenklo stcr  3. 

Schellen,  Dr.,  Director  drr  höh.  Bürgerschule  in  Göla. 

8cbmitbals,  W.,  Apotheker  in  Bonn. 

S  c  h  m  i  t  h  a  1  s,  Rentner  in  Bonn. 

Schmitz,  H.,  Oberbuchhalter  der      H.  K.  in  Göhl. 

Schopp e,  Rentner  in  Bonn. 

Schubert,  Bauiiu  istor  und  Lehrer  an  der  landwirthschafU. 

AkatlcDjic  in  Bonn. 
Schult        Lud.,  iJr.  (aus  Rostock^  in  Bonn. 
Schu it z Max,  Dr.,  i-iot.^  Dirextor  der  Anatomie 'in 

Bonn^  '    ■  • 

Schumaeher,  H.,  ApeCMcer  m  Bornheim. 
Schwaney  Ober-Bergrath  in  Beim, 
de  Sin^ay,  8t  fnl,  Geoereldireotor  in  C5ln. 
S Inning,  Qart«ii*In^etor  in  Ponpelsd<»rt 
Sonnen  bürg,  Gjnaaslallelim  m  Bonn. 
Spies,  F.  A.,  Rentner  in  Bouk 
Stahl,  H.,  Rentner  in  Bonn. 

l^y-bol,  Geh«  -Beg^Rath;  fiern  Isenfonrg  bei  MOlheim 

am  Rhein. 

Thilman^Ti,  GeneraiaeoretXr  dea  laadwirtkaefaaftiiehmi 

Vereins  in  Bonn. 
Tropchf»!,  Dr.,  Prof.  in  Bonn, 
üellcnbero-,  H.,  Rentner  in  Bonn. 
Uncar,  Dr.,  banitätsrath,  Arzt  in  Bonn. 
Voigt,  P.,  Hauptmann  und  Lehrer  im  Üön.  jKadetteohause 

in  Bensberg. 
Wagner,  Bergassessor  in  Bonn. 
Wachendorf,  C-,  Bürgermeister  in  Bensberg. 
W^achcndorf,  F.,  Kaufmann  in  Bcrgisch- Gladbach* 
W Schendorf,  Th.,  Apotheker  in  Bonn. 
Walter,  G.,  Dr.,  Arzt  m  Euskirchen. 
Weber^  M.  L,  Dr.^  Geh.  Rath  Proi  in  Bonn» 
V9  e  b  er,        Dr.,  Prof.,  Direer«  des  patb.  Institatf  in  Bonn. 
Wedding,  Dr.,  Bergrefträidar' in -Bonn« 
Wenborne,  Rentner  in  Bonn*  - 
Wendelatadt,  Commersicnrath  nnd  Direotor  in  Ctoln. 
Wenigen  Corl  Leop.,  Rentner  in  GOln. 
Weyhe,  Landesökonomiersth  in  Bonn» 
Wcyiand,  Lehrer  in  Waldbröl. 
Wies  mann,  A.,  Fabrikant  in  Bonn. 
Winkiisr,  AnaV  QnUmdireolor  in  £Mithal  boi  Overaib. 
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V.  Wi  ttfr^n  stein,  Rcpr.- Präsident  a.  D.  m  Cöln. 
Wolff,  llciur.,  Dr.,  Arzt,  Geb.  öanitliUrath  ia  Bomk 

Wol  ff,  Hnl,  Dr.  in  Bonn. 
Wrcde,  J.  J.,  Api  liioker  in  Cöln. 
Wredr,  Mfix.,  Api.theker  in  Boun. 
Wülffing,  L;iiidiath  in  Si(  gburg. 

W  u  t  z  p  r,  C.  \V.,  Dr.,  Prof.  u.  Geh.  Ob.-Med.-Eatii  iß  Bona. 
Zartraanii;  Dr.,  Arzt  in  Bonn. 
Ziep^CQinejer,  Bcr^^esckwornor  in  RflndeiotlL 
ZiDtgraff,  ^üurkachciaer  in  Bonn. 

B.    Regierungsbezirk  Cobiea^. 

Altbans,  Oberbcrgratli  in  Sayoor  Htltte. 
Arnold],  C.  W.,  Dr.,  Distriktsarst  In  Winningen. 

Auen,  Aug.,  Kaufmunn  in  Mamm      <L  Sieg» 

Bnch,  Dr.,  Lehrer  in  Boppard» 

Backbausen,  Dr.  in  Kettebaromer  bei  Neurod. 

Barsch,  Dr.,  Geb.  Keg.-Rath  in  Coblenz. 

Bartels,  Pfarre»  in  AUerkülz  bei  Castellaun. 

Beel,  Berggcschvrorner  in  Friesenhagen  bei  Wissen. 

V.  Bibra,  Freiherr,  Kainmcrdircktor  in  Neuwied. 

Biacliof,  L\,  Dt*,  Chemiker  in  KeÜeriiaoa  bei  i^hireoo 

breitbtein. 

Blau  rock,  Kiscnbaimbaumeister  in  Scbönstein  a.  d.  Sieg. 
V.  Bleuel,  Frriherr,  Fabrikbesitzerin  Sayn. 
Bocking,  II.  K.,  liiittcnl  esitzer  ia  Asbach  er  Hütte  b.  Kirn. 
Böckin^»^,  K.  F.,  Hüttenbeaitzer  in .  Gr&fenbachor  Hütte 

hei  Kren /.nn ein 
Boll  Ii,  I  i.,  Kaufmaiiii  in  Coblenz.  . 
Braths,  E.  F.,  Kaufmann  in  Neuwied» 
h  Braggard,  Lamb.,  Kaufmann  in  Tiiii 
Brasse,  Herrn.,  Bergeief«  m  Wetelar« 
Cloutb,  Kateatereontrolevr  in  Uaje^ 
Dannenbec  k,.F.,  BOttendtreelar  k  StehUdHte  bei  AdeMPH. 
D  a  a  b,  Berggeschwomer  in  Bonefeld  bei  Neuwied. 
Dell  mann,  Gymnasial  1  obrer  in  Krou^necb* 
Y.  Dobeneok  Grubendkektar  in  Wissen  a.  d.  Sieg. 
Düber,  K.,  ^laterialicnvenralter  in  8aynerbtttte. . 
Duhr,  Dr.|  Arzt  in  Coblenz. 
Dunker,  Berg^^csohirorner  in  Gobleniu  .  . 
Eberts,  Obertöi-ater  in  Castellaun. 
Engels,  J.  J.,  Fabrikant  in  Erpel.  ,  . 

Engels,  Fr.,  Berirrnth  in  Saynerhütte» 
Encke,  Lehrt  r  in  llainni  a.  d.  8ieg. 

IDxieamejcr,  Uk^  tfanitätarathy  Arzt  in  Beftdor£i 
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Fclthans,  Steuercontroleur  in  Wetaltr« 

F 1  s  c  Ii  b  a  c  h,  Kaufmann  in  Herdorf. 
Gerhard     nrubcnbesftzer  in  Tönnisfein. 
Ger  lach,  ß<  i  «^ircsehwornor  in  Hamm  a«  dL  Slag*« 
Goeres,  Apotiieker  in  Zell. 
Haas,  üiistav,  Gcwcrke  in  Wetzlar. 
Handtmann,  Oberpostdirector  in  Coblens. 
Happ,  J.,  Apotiifker  In  Ma^en. 
Hart  mann,  Apt  tJukcr  in  Lhrenbreitatein.  . 
Henckt  I,  Ober K  hier  in  Neuwied. 
Heusncr,  Dr.,  Aiüt,  Kreispliv^ikus  in  Boppard. 
Hiepe,  Wilh.,  Apotheker  in  Wetzlar. 
Hüffler,  Oberforatmeißter  in  Coblena, 
Hoffingcr,  Otto^  Bergingenieur,  Gmbe  filbtmiid  b«i 
Mayofi,. 

H  ollen  hör  ^t»  Fttriftl.  Belrtth  in  Bnranfels. 
Hör  der,  Apotheker  in  Waldbreitbacfa. 
T.  Huenc,  Borgmeister  in  UokeL 
Jaeger,  F.  jun.,  Hütten-Direktor  au  Wissen. 
Jentacb,  Kön.  Consistorial-Secretär  in  Coblenz. 
Johannj.  Ewaid^  Gntabeaitser  ift  LeadeiMiorf  bei  Ao» 
dcrnacn. 

Jung,  Fr.  Wilh.,  HUtteiiTervralier  in  fieinnohabttit»  bei 

Flamm  a.  d.  Sieg. 
Jung,  Gustav,  Spinnereibesitzer  in  Kirdieo» 
Junker,  Rrg.  Baurath  in  Oobicoap 
Kamp,  Hauptmann  in  Wetzlar, 
Kiefer,  Pnstor  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 
Kinzenbach;  Carl,  Bergverwalter  in  Wetzlar. 
Kirchgässcr,  F.  C,  Dr.,  Arzt  in  Cobicnz. 
Knab.  Ferd.  Ed.,  Kauiuiann  in  Hamm  a.  d.  ^ieg, 
Knod,  Courcctor  in  Trarl».ich. 
Knoop,  Hofapothekei  in  Coblcnz. 
Krämer,  H.,  Apotheker  in  Kirobea« 
Kroeber,  Oscar,  Stegerhfilte  h«  Wiften» 
Krieger,      Kaufmann  ia  OobleiH^  .  ,  ' 

Lajman^  Dr.,  Ara^  Kreisphjaikna  in  Slmmeni» 
Loo bering,  Berggeacbwomer  in  Coblene« 
Iindoviei,  Herrn.,  Fabrikbea.  in  Niederbiber  bei  Nen^d^ 
Ludwig,  Lehrer  an  der  Seminars chule  in  Meawied«  -  " 
T.  Mar^ea,  KammerprUsIdent  in  Coblenz. 
T.  Meng:  er  bau  aen,  Gntsbesitier  in  Hönningen* 
Melabeimer,  Communalforstvervaber  in  Lina« 
Idenae,  Lebrer  in  Andernach. 
Menzler,  Berg-  und  Hüttendirector  in  Siegen* 
Merttena^  Am^  in  Wiiaea  a*  dß  Sieg-. 
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Mertens.  Friedr.,  Opcoaom  in  flerjretsan  bei  üoth, 
Miflchke^  Hütteninspector  in  SaynerhÜUe. 
Mohr,  Dr.,  Mcdicinairath  in  Col»lenz. 
Moll.  C,  Dr.,  Arzt,  Kreisphysikuä  in  Cobleos* 
K  e  1 1  s  t  r  ä  t  e  r,  Apotheker  m  Cochem. 
NobJling,  Dr.,  Ötrombaudirector  in  Coblenj!. 
Nuppcncy,  E.  J.,  Apotheker  in  Andernach. 
Ol  Ii  ^Schläger,  ßerggeschworener  in  Bctidort 
Fe  tri,  L.,  WiotCMilmiUDewter  in  Neuwied. 
P  •  t  rjr,  Dr.,  Badearst  dtr  KtltwastcfMlaiuttlt  «i  Lftübiek 
Pf 6 iiier,  A.,  Apotkdm  in  Tfttrbftoii« 
Polatorf,  Apotheker  in  Kreusnedi* 
Ton  Poromer-Eeehe,  Oberprlaident  def  BheftAprovins 
Ja  GeblcoE. 

Prätartnei  Ctrl,  Dr.|  Distriktsarzt  in  Alf  a.  d.  Mosel. 
Fritg^t,  Dr.,  O^k.  8«nitaisnth  und  KreiipkyaikiiB  in 

KreiUDach. 
Prieger,  H.,  Dr.  in  Kreniniach. 

Prion,  Jos., Grubenbeamter  in  Waldbreitbach  b.  Hönningen. 
Kaffauf,  Gutsbesitzer  in  Wolken  bei  Cobieoa. 
Reiter,  Lohrer  in  Nen^vied. 
Ecroy,  Alb.,  in  liassolstcin  bei  Bendorfl 
Hcmv,  Herrn.,  in  Alt' an  der  MospI.  •  - 

liemy,  Moritz,  liüftcn!>csitzer  m  Beadorf^ 
Rhoaius,  Chr.,  Fabrikant  in  Liuz. 
Rhodiüs,  Eng.,  Fabrikant  in  Linz. 
Rhodins,  G.,  in  Linz. 
Rhodius,  Markscheider  in  Bonn.' 
Riem  an  n,  A.  W.,  Berggesch^orner  in  Welilar« 
Ritter,  Gustav,  Fulverinüble  bei  Hamm  «.  d.  Sieg. 
Ritteri  Fardw,  Ptilveratlble  M  Bftium     d^  fiieg. 
Bitter,  Hdor..  Hergetaan  bei  Botb. 
Bobert,  Dr.,  F^of.  in  Oeblenx. 
Rtttt^er,  Dr.,  Gymnnstallelirer  in  Wetstar. 
8  c h  1  i  ck n  m,  J»|  Apotheker  in  WinninKon. 
Behmidt,  J.,  Berggeachwomer  in  Daaden  bei-AUen- 
kirchen. 

Scbmid,  Louis,  Bananfseher  in  Wetzlar. 

Schnoedt,  Salinen-Dir.  in  Saline Mttnater  beiKremadk 

Schöll  er,  F.  W.,  Bergbeamtcr  in  Neuwied* 

Schrik,  kgl.  Oberförster  in  Coblcnz.        '  ■ 

Schütz,  Kgl.  ()berforstcr  in  Cofilrn^. 

Schwarz,  Btirgcrtncistcr  in  ilnmm  n.  d.  Sieg. 

SU  Solm8-Ln  Ubach,  Graf  Reinhard,  Generaumyor  a.  D. 

in  Braunfeis. 
Spillner,  Generalmajor  a.  D.  in  Cobloos* ' 
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Scbirsrie;      Grabendirevioy  in  Remig«ii« 
Stand,  F.,  Apotheker  in  Ahrweiler.  ■ »' 

SteiD,  Th.,  HOttenbesiW  in  Kirchen.  ' 
Blei nati^'Dr.,  Apetlieker  in  Anderoack  ' 
Bteipban«  Oberkammcrrath  in  Bratinfels.  ;  ' 

Snsewind,  Fcrd.,  Hüttenbesitzer  in  Linz.  • 
Snaewind,  Hechnungsrath  in  Saynerhiilte.  -  *     '  '  l 
Sil 8  6 wind;  Fabrikant  in  Snjrn. 

Terlinden,  Sominnrlchrpr  in  N^n^vied.   ♦    •  '  •  '■' 

____  •  '    I  * 

Tbracn_,  A.,  Apothokcr  m  Neuwied. 

Trautwein,  Dr.,  Hadc-  und  Bmnnen-Arzt  in  Kre!i?:nacb. 
Ulich,  W.,  Hauptmann  u,  Rpcrierungssecretär  in  Cot^leiu^ 
de  la  Vigne,  Ör.,  Arzt  in  ßcndoi?.  .  . 

Wald  Schmidt,  Posthalter  in  Wetzlar.  '     -    •  .'.  f  -r 

W»n  d  e  s  1  e  b  en,  B'r.,  in  Stromberger  -  Hütte  bei  Bingert 

brücke.  .      •  ' 

Weber,  Heinr.,  Oekonom  in  Roili.  •    .  i  •  •.'ii 

Wehn,  Friodcnsgcrichtsschreiber  in  Lützerath. 
Weiland,  Lehrer  an  der  Qewerbeeebule  in  Coble^z* 
Weinkaaff,  H.       in  Kreneiiti«li. 
T.  Weise,  Henptmami  und  Compagnlecbef  in ^Wetalarl 
Weitin,  Dr.  Stabsrnt  in  Cobkns. 
Wiepen,  Dionys,  Bergwerka-Directer  in*  Ifeanfttgen. 
Wirt  gen,  Dr.  phit«,  Lehrer  in  Coblens«  ' 
Wigaer,  Joh.,  Ubenteiger  in  Mudersbach  bei' IKircben.  ' 
W  i  1 1  m  0  r,  Job.,  Geweue  in  14iederaeheldener  Hütte  bei 

Kirchen.  '*  / 

Wollheim  da  F<»naoc[%  B.  J.,'£isenbafa&b%iiitteiatei'  Ük 
Wetzlar. 

Würz  er,  Dr.,  Arzt  in  Hammerstein.      •  ;  • 
Zeil  er,  Regierungsrath  in  Coblcnz. 
Zernentaob,  Eegierungsrath  in  Cobiena.  ' 


) 


€•  RegieruflgEbesirk  DOaseidorf. 


Könißrliche  Regierung  in  Düsseldorf.,  *  | 

An  dri  essen,  A  ,  Oberlehrer  in  Rheidt.     •      '  ' 
Arntz,  W.,  Dr.,  Arzt  in  Cleye.  > 
Asteroth,  E.,  Dr.  in  Düsseldorf.    "       .  ' 
Au  ff  ermann,  J.  T.,  Kanfmann  in'Barmen.'  * 
Angnstin,  R  W«,  Apotheker  in  ReoMcheHU  ' 
Barth  eis,  C,  Kanfmann  in  Barmen.        -  ^^'^^ 
De  Hary,  Heinr.,  Kanfmanai  in  Eaxwen.  '  '  • 

De  Bary,  Wilb.,  Kaaibann  in  Barmen. 
Becker^  Q.,  Apotheker  ka^Hiys' bei  CMbl4  v  ' 


•I 
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▼  oro  Berg,  Apotheker  in  Hildoi. 

V.  Bcrnuth,  Carl,  m  Essen. 

Besen  briich,  Carl  Theod.,  in  ElberfeliJ. 

▼  on  Beuphem,  C,  Ber^werks-lngenicur  in  Essen. 
Bilger,  Ed.,  HeoimmtejT  ia  Broich  bei  Mülheim  an 

Her  Ruhr. 
Biank,  V.,  Apotheker  in  Elberfeld. 
Bleck  man,  IL,  Kaufmann  in  Honsdorf. 
Bock  er,  Mob.,  Comnu  i  zienrr.th  in  Remscheidt. 
Bück  er,  Albert,  Ivautmaiia  in  Remscheidt. 
Bock  mann,  W.,  Lehrer  in  Elberfeld. 
Böddinghanii  Heinr.,  in  Elberfeld« 
Bölling,  Aug.,  Kaofinann  in  Bamen. 
Ton  Born,  iKeodor.  in  Eeaea* 

Baatarweekj  Dr.,  X)ir«etor  dea  GymBasioBMi  in  ElbeifeUI. 
Brandhoff,  Baumeister  in  Steele  an  der  Bnhr. 
B  r aa  e  1  m  an n,  J.  £.|  Lehrer  in  Dllaaeldorf. 
Braielmann,  Aug.  Nap.,  in  Beyenburg  bei  Lannq>» 

B  r  e  d  t,  Adolph,  Kaufmann  in  Baroien, 
Bredt,  Robert,  Kaufmann  in  Barmen. 
Broeehingj  Kd.,  Kaufmann  in  £iberield. 

Brögelmann^  M.,  in  Gromford  bei  Düsseldorf. 
Brom  ei 8,  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule  in  Crefeld* 
vom  Bruck,  Emil,  Comnierzicnrfith  in  Qrefeld» 
T.  Gar  nap,  F..  Kaufmann  in  Elberfeld« 
Confeid  von  Fclbert  in  Cre£eid» 
Colsmann,  Otto,  in  Barmen. 

Cornelius,  Lehrer  nn  der  Kealschole  iu  Elberfeld. 
C  u  r  t  i u  s.  Fr.,  in  1) u  i -  bürg. 
Custodis,  Jos.,  Hufbaumejster  in  Düsseldorf 
Dahl,  Wern.  jun.,  Kauhnnnn  in  ßainien. 


De  icke,  H.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
De  US,  F.  D.,  Lehrer  in  Essenberg  bei  Homberg  a.  Rhein. 
De  TO  na,  Landrath  in  Essen. 

Diergardt,  Geh.  Commenienrath,  Freüierr  in  Viersen. 
DOrine,  Dr^  SanitXtmth  in  Remaeheidt 
DOaaeier,  Jnh,  Kanfmann  in  Barmen* 
Dost,  Ingenievr-BMiptmttitt  in  Weael. 
T.  E i  c  k  e  n,  H.  W.,  Hüttenbesitaer  in  MllUieia  an  der  Bnhr. 
Eiaenlohr.  H.,  Kaufmann  in  Bmen« 
Elfe 8,  G.«  Kanfmann  in  Uerdingen. 
£  n  g  e  i  m a  nn,  Friedensrichter  in  Velbert 


T.  Ejnern,  W.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Fassbender,  Lehrer  an  der  Realachule  in  Barmen« 
Fnaa^  C«,  JKnafnm  in  BeroMin« 
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Alten  essen, 
linkinp,  H.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Fisch  e  r,  Gymnasiallebrer  in  Kempen.    *  •  . 

Fischer,  Jul.,  Dircctor  in  Essen. 
Fischer,  Th.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Elberfeld. 
Fudikar,  Hermann,  in  Elberfeld. 

Fühlin^,  J.  T.,  Dr.,  Eector  der  Ackerbauschule  in  Qt 

Nicolas. 

•    Fühl  lütt,  Dr.,  Oberlehrer  an  der  Realschule  Elberfeld. 
Fuhrmann,  J.  H.,  Kaufmann  in  Viersen. 
Gau  he,  Jul.,  in  Bürmen. 
O  0 1 1 8  ch  e  1  k,  JuL,  in  filberfeld. 
Oöring,  Kaufinann  in  posseldcHrf. 
Or.eefy  Carl|  in  Barmen. 
Greef,  Ednard,  Kaufmann  in  Barmen. 
Greef-Bredt,  P.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Grille,  Wilh.,  Fabriksbesitzer  in  Oberhanien, 
Grimm,  Pfarrer  in  Ringenberg. 
Grothe,  Gustav,  Kaufmann  in  BsAnen. 
Grothe,  H.  G.,  Kaufmann  in  Barmen. 
G  r  u  b  e,  H.,  Gartenkünstler,  Oollenbachs  Gut  bei  Düsseldorf. 
Grunenber^,  Tb.,  Grubendireetor  sn  Bottbansen  bei 

Gcilenkirchrn. 
De  Griiyter,  Albert,  in  Kuhrort. 
G  u  n  t  c  r  m  a  n  n,  J.  H.,  Mechanikus  in  Düsseldorf. 
Hamm  ach  er,  Fricdr.,  Dr.  jur.  in  Essen. 
Haardt,  C,  Bcrggeschvvorner  in  £säen. 
Haar  ha  US,  J.,  in  Elberfeld. 

de  H  a  e  n-C  a  r  s  t  an  j  c  n,  W.,  Kaufmann  in  Düsseldorf« 

Ilaniel,  H.,  Grubenbesitzer  in  Kuhrort. 

Haniel,  Franz,  Geh.  Commerzienrath  in  Huhrort 

Hanl  ei,  Max,  in  Ruhrort. 

Hasselkus,  0.  W.,  Kicofmann  k  DOsfeldorf. 

Haeaelkn^Tbeod.^  in  Boinen. 

Hasakarl,  C.,  Dr.  in  Cleve. 

Hausmann,  E.,  Bergmeiater  in  Kettwig. 

Heiden^  Chr.,  Baumeister  in  Barmen. 

Von  der  Heiden,  Carl,  Dr.  med.  in  Essen. 

Heilenbeek,  Alb.,  Kaufi^iann  in  Barmen. 

Heintzmanni  Edmund,  Kreisrichter  in  Essen. 

H  ermi nghausen^ -Carl^  in  Elberfeld. 

Hcrminghauaen,  Dr.  jur . ,  Ad vokat- Anvalt in Elberfleld. 

Herminghausen,  Rob.,  in  Elberfeld. 

Herrenkohl,  F.  G.,  Apotheker  in  Cleve. 

Hense^  Baoinapeotor  in  JÜberield. 
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Hilger^  E.,  Hüttcnbcsitaer  in  Essen. 
Iliilebrecht,  Gartenarchitekt  in  Düsseldorf. 
Hink,  Wasserbauanfseher  in  Angerort  bei  Hückingen« 
Hoeite,  C.  Rud.,  Sekrelur  in  Elberfeld. 
Honie^mann,  E.,  Bcr^werksdireolor  in  Eiml 
Hu  eck;  H.,  KMifmenn  In  Dnitborg. 
Huysten,  Lonis,  in  Essen. 
JSger,  Carl,  in  Ünterbarmen. 
Jägor,  O.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Ibach,  C.  R.,  Pianofortc-  und  Orgclfabrikant  in  BenKcn. 
Joly,  A.;  in  Schloss  Heitorf  bei  Düsseldorf^ 
Jung,  L.  A.,  Kaufmann  in  Düsseldorf. 
Kaiser,  Gnst,  Gyninasfallehrcr  in  Dlisscldocf. 
Kalke  r,  Apotheker  in  WilHcb  bei  Crcfcld. 
Kamp,  Director  der  Scidcntrockennnstalt  in  Elberfeld. 
Kartbaus,  C,  Commorzicnrath  in  Barmen. 
K  a  u  c  r  z,  Dr.,  Arzt,  Kreis phyaikus  in  Kempen* 
Keller,  J.  F.,  in  Elberfeld. 
Kesten,  Fr.,  Civilin^cnicur  in  Düsbcldorf. 
Kind,  A.,  Kön.  Kreisbaumeister  in  Essen. 
Kling  holz,  Jul.,  in  Ruhrort 
Klönne,  J.,  Apotheker  in  Millhcim  a»  d.  Rohr. 
Knau  dt,  Ilüttenbcsitzer  in  E.sson. 
Knorsch,  Advokat  in  Düsseldorf. 
Köttgcn,  Jul.,  in  Langenberg. 
Krumme,  D.,  Lehrer  m  Duisburg. 
Krumm  ei,  Berggcschwomer  in  Wirden» 
Kttktze,  Apotheker  In  Crefeid« 
KiiHfus,  Cl  A»,  Kanfmann  in  MftUieim  a.  d.  Bnhr* 
Lam^i;^  Kfnfinaaa  in  DOsieldor^ 
Langenbeck,  Fr.,  Kanfmann  in  Barmen. 
Lehmann,  Vip,  Apotheker  in  Wuppcrfeld  bei  Bameo. 


Leonhard.  Pr,,  Ank  iik  ttfllheim  a.  d.  Ruhr. 
Ton  der  Leyen -Blumers heim,  Conrad  Frtihmt, 

Rittergutsbesitzer  in  Haus  Meer  bei  Grefold. 
Leysnef,  Landrath  in  Crcfcld. 
▼  an  Lipp,  Apotheker  in  Cleve. 

Lischkc,  K.  E.,  Och.  Rcgicrungaraih  und  Oberbüxger^ 

mcistcr  in  Elberfeld. 
Liste,  ßerggeschworncr  in  Düsseldorf. 
Löbbecke,  Apothokcr  in  Duisburg?. 
Loh  mann,  Aug.,  Kaufmann  in  Rittershausen  (Barmen). 
Lörbrooks,  Ivi-cisger.  Rath  in  Essen. 
Lose,  L.,  Director  der  Scidcncondition  in  Crefeld. 
Luckhaus,  Carl,  Kaufmaua  in  Rcmscheidt. 


1» 

Lueg;  Dircctor  in  Sterkrade  boi  ObedM^Oien* 

LUhrenbaunii  W.,  in  Essen. 

LU 1 8 d 0 r  f f;  Königl.  Stcueremnehmer  in  Duisburg. 

Mark  er  8,  Assessor  in  Essen, 

Matth  CS,  E,,  in  Duisburg. 

M  a  y,  A.,  Kaufmann  in  Mü neben- GiadbacL. 

Moier^  Huttenbesitzer  in  Essen. 

Meier,  Euj^en,  Berggesdiwamer  in  Steele* 

M eigen.  Cebrer  in  Doisbiirsr. 

Meisenbar gl  Dn,  Arzt  in Itlberfeld. 

Melbeck,  Landrath  in  Soling«n. 

Mellin^hoff,  F.  W.,  Apotheker  in  MUlhein  %  d.  Bnbr. 

Menge];  Carl;  Kanfinann  io  Barmen. 

Menzel;  Hob.,  Berggoschmrner  in  Eaaen. 

Meathaler,  Joh.^  Kaufmann  in  Bamen. 

Meura,  Carl,  in  Beck  bei  Ruhrart 

MolinenSy  Eduard,  in  Barmen. 

M  o  1  i  n  c  u  8,  Kaufmann  in  Barjgaett. 

Möller,  Jul.,  in  Elberfeld. 

M  0  r  i  an,  Diedr.,  Ciiitshrsitzcr  in  Neumühl  bei  Oberhausen. 
Morsbach;  Berggcisdiwornei:  zu  btjnim  bei  MiUJheiin 
a.  d.  Kühr. 

Mübleu;  von  der,  H.  A.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Müller;  Fr.,  Rcperungs-  und  Baurath  in  Düsseldorf!' 
Müller,  FL,  Apotheker  in  Düsseldorf,  Bahnstr.  ' 
Müller  sen.,  I  riedr.,  Kaufniaun  in  Hückeäwa|jent 
Mund,  Dr.,  Aizt  in  Duisburg. 

Alu  Iii],  Hauptin.  a.  D.,  Rittcrf::utsbesitzer  auf  ilaua  Hox^st 

bei  Giesenkirchen  Kreis  M.-Gladbach. 
Mebe,  Apotheker  in  Düsseldorf« 
Ne^olmann,  E.,  Kaufmann  in  Mülheim  t.  d.  Bidir. 
Neu  mann,  Carl,  Lehrer  an  der  Realschule  in  fittmen* 
Nennerdt  H.,  Apotheker  in  Metünann. 
Nieland,  J.  J.,  Dr.,  Geh.  Sanitätsrath  in  Düsseldorf. 
Niemann,  Fr.  L.,  in  Horöt  bei  Steele  a»  d»  Bohr« 
N  0 1 1 0  n,  Bergreferendar  in  Eaaen.  -         '  . 
Offenberg,  Bergecschworner  in  Mülheim  a»  d»  Bahr« 
Osterroth,  Fr.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Osterroth,  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmon* 
T.  Oven,  L.,  in  Düsseldorf. 

Paf^enstechcr,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld.    ,  ^. 
Petcrson,  Gust.,  Gutsbesitzer  in  Lennep. 
Pitschke,  C.  Kud.,  Director  in  Bnrmen. 
Piiestcr  sen.,  H.,  Lebrcr  in  Ilombiug  bei  üuhrojrt 
Poensgen,  Albert,  in  Düsseldorf. 
Prinzen,  W.,  Fabrikbe^it^cjc  in  MUachea*GjUidba£b«.  » 
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Tom  Rath;  H.,  Priiident  des  UndwirtiisdiAftltdieD  Von 

eioB  in  Lauenfort  bei  CreMd. 
Riede);  C.  Q.,  Apotheker  in  Rheurdt 
HitZf  Apotheker  in  Wesel. 
De  R 0  88  1,  Gustav,  in  Graefratb. 

iniker  in  Crefeld. 
Rubens,  Gustav^  Kaufmann  in  Kronenber^g. 
Rner,  H.,  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Sachs,  C.,  Director  des  Zinkwalzwerks  in  Obwbaiisen* 
Scheidt^  Ernst;  Fabrikant  in  Kettwig. 
Scherenberg;  Fr.,  Rentmeister  in  Steele  a.  d.  Ruhr. 
Schimmelbusch,  Uuttendirector  im  Hocbdrihl  bei  Erkrath. 
Schlicnkamp;  Dr.,  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Schmcckcbier,  Lehrer  m  der  Realschule  in  ElberfekL 
Schmidt,  Lndw.,  Kaufmann  in  Barmen. 
S  c  Ii  m  i  d  t,  Kmnimcl,  Knutmana  in  Elberfeld« 
Seiinn  dt,  Frictli-.,  in  Bainien. 
Schmidt;  Joh.;  Kaufmann  in  Elberfeld, 
Schmidt;  J.  Daniel,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt;  Joh.  Dan.  11.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  P.  L..  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Schmidt,  Jultuä,  Grubendirector  in  Bergeborbeck« 
Schmidt;  Franz  jun.,  in  Essen. 

Schneider,  J.,  Dr.,  Gymnasi  al-Oberl  ehrer  in  Dü<ißeldor£ 
Schüler,  F.  \V  ,  Photograph  in  Crefeld. 
Schroedcr,  Ewald,  Lehrer  in  Elberfeld. 
Schrov,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Solingen. 
Schulte,  Dr.,  Arzt  ia  Uuhrort. 
ScLulz,  C.,  llüttenbesitzCi'  in  E^sen. 
Schwalmius  von  der  Linden,  Kaufmann  in Euhiort 
Siebe  1;  C,  Kaufmann  in  Barmen. 
8  i  e  b  e  1;  J.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Simons;  JN.,  Bergwerksbeeitief  in  Dttseeldorf. 
SimoDiy  Morita^  m  filberfeld* 
SImonBi  Weltefi  Eaufinenn  in  Elberfeld. 
B  in  0  n    Kanfinenn  in  Elberfeld. 
Somborn.  Carl;  Kanfinenn  In  Barmen. 
8  0  n  a,  J.  B.y  Uana  Fmt  bei  Opladen. 
Sepp,  Dr.;  Fabrikant  in  Dttoefdorf. 
Tonoparre;  Bergmeiater  in  Oberhanaen* 
Stein,  Fabrikbeaitser  in  Rbejdt 
Stein;  W.|  Kaafinann  in  Düsseldorf! 
Stein,  Bergrefereodar  in  Rheydt 
Steingr^Sver.  MaBcbinenmcister;  Zeche  Anna  bei 
Stollwerol^  Leltter  in  Uerdingen. 
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Stocke r;  EcU,  RittergoMeidtMr,  Behlm^  M'IM^ 

beim  a.  d.  Rohr.  '  T  . 

Stricker,  Ed.,  in  EsseiL 
Strohn,  W.       Fttbrikant  in  Düsseldorf. 

Tenderin^,  Dr.  med.  in  Crefeld. 

Thiele,  Dr.,  Director  der  Realschale  in  Barmoii* 

Till  CS,  Berf2:AS80ssor  in  Essen. 

Tolle,  T^.  E.,  Kaufmann  in  Härmen. 

Traut,  Lehrer  in  Traar  bei  Uerdingen. 

Traut,  J.  M.,  KaiifmnTin  in  Uerdingen. 

Trolliot  Ch.  J.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 

üellcn  b  er  f^,  Wilhelm  in  Elberfeld. 

ürncr,  Heim.,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld. 

Voi  ster,  C,  in  MiJlheim  an  der  Rahr. 

Voss,  Dr.,  Arzt  in  Düsseldorf. 

Wald  Ihausen,  F.  W.,  in  Essen. 

Waidt hausen,  J.,  in  Essen. 

Weboir.  Dr.  phil.,  Apotheker  in  Dttsseldorf. 

Woerth,  JaliQs^  Hans  Aar  bei  Wesel. 

Werner,  H.  W.,  Beglenmgssecretitr  iil  Dtfmldort 

Werth,  Joh.  Wilh.,  ^anfbiann  in  Barmen. 

Wesenfeld,  C-  L.,  Kaaftnann,  Fabrikbesitzer  in  Baraiea» 

West  ermann,  A.,  }?crp:refferenclflr  in  Wesel. 

Westhoff,  C.  F.,  Fabrikant  in  Düsseldorf. 

Wetter,  Apotheker  in  Dttsseldorf. 

Wiest  er,  liudolph,  Bergpreschwomer  und  Refer.  in  Essen. 

Windscheid,  Eisenbahndirector  in  Düsseldorf. 

Winnertz,  Handels^er.-Präsidcnt  in  Grefeld. 

Wolde,  A.,  Garten-In^prctor  in  Cleve. 

Wolff  Call,  in  Elberfeld. 

Welff,  Ed,  Kaufmann  in  Elberfeld. 

Zollinjj:,  G.  A.,  Dr.,  Rcgimentaarzt  a.  D.  in  DüsseldorL 

Zur  .Nie den,  Dr.,  Arzt  in  Langenberg. 


D.   Regierungsbezirk  Aachen. 

Banr,  Be^pneister  in  Eschweiler-Pumpe. 
Becker,  Fn  Afath.,  Rentner  in  Eschwriler. 
Beil,  Regicningsrath  in  Aachen. 
Bexssel,  Ignaz,  In  Aachen, 
de  Berghes,  Carl^  in  Stolberg. 
Bilhars,  Bergingenienr  in  Altenb«rg  bei  Herbesthal. 
Bleissner,  Dr.  med.,  prakt  Ant  m  Moresnet  (St  Hefr- 
besthal). 

Bölling,  FHedensriebter  in  Aachen. 
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Braun,  M.,  Bergrwerksdirector  in  Allenberg  belHerbestiiaL 

Cohnen,  C,  Gmbendirector  in  Bnrdcnhrrg"  bei  Aachen« 
Cremer,  B.,  Pfnrrrr  in  Eciitz  bei  Lang-erwelio  (DOrea}» 
CUnzcr,  EisciJiüttenbesitzcx  iA  Jfiaokweiier.. 
Debey,  Dr.,  Arzt  in  Aachen, 

F 1  a  d  e,  A.,  Gmbeninspector  in  Diepenlinchen  bti  Stolberg. 
Förster,  A.,  Prof..  I)r.,  Lehrer  in  Aachen.  •  .' 
von  der  Goltz,  Rittmeister  in  Ötaiberg,.  . 
Hahn,  Dr.,  Arzt  iu  Aachen.  '  • 

Hasenclever,  Dr.,  Genoral  dir  ector  der  Geaell&ciiAft  Eho- 

nania  in  Aacbeii.     *  .  ' 
Heimbaeb,  Leor.,  Apoliieker.ih  Sidiweilar. 
Hermann«  Georg,  iNbriniClieMer.ia  SMbor^ 
Ton  derHeyd^  Wüh^,  Geaeiddiretlor  in.  Aaeheo» 
Uilt,  Bergreferendar  in  DVrcvu 
Honigmann,  Ed.,  Bergmcikteif  a.  D.  in  Burtscheid. 
H  0  nt  gm  a  n  n,  L.,  Bcrgmei^ler  a.D.  in  Höngen  bei  Aacfaen. 
Hopertz,  Friedr.  Wiih.,  Bergmeiat^r  im  meoberaicb» 
Jancke,  C.,  Stadt- Girtnet  m  Aachen.  .  . 

Johag,  Johann,  Ooconom  in  &&he  bei  EsebweileiiL 
Kaltenbach,  J.  H.,  Lehrer  in  Auehen. 
Kob  e,  L.  G.,  Grubendicector  in  Scbcvon  bei  fldiilMdeB« 
Kortum,  W.  Tb,  Dr.,  Arzt  in  Staibo^g. 
Kraus,  Obersteiger  in  Worcsnet. 
Kr  Oll  3  er,  Carl,  Berginsrcnicur  in  Mechoroich, 
Kreuäcr,  Carl,  ßergvveiksbesitzcr  in  Mechern^qb«  • 
Kühlwcttor,  Ucgicrungspräöidcnt  in  Aachen.     .  ..  •  . 
Lands  borg,  E.,  ßctriebsdirector  in  Ötoiberg..  j 
Lex  18,  Ernst,  Dr.,  Arzt  in  Eschwcilor.  ^    )  / 
Lynen,  R.,  Hüttenbesitzer  in  Stolbcrg.  •    '      ^  »*  ' 
M  a  t  h  e  e  II  o  e  s c  h,  Alex.,  Borgwerksbeaitaor  in  Aacjiea. 
Mayer,  Ed.,  Oberförster  in  Langervreb  bei  DUren« 
Meffert,  r.,  Bcrginspeetor»  Jn.StctlbeTg* :  ; 
Mobil,  Friedr.,  Pfarrer  in  Weiaweiler  bei  Eschweiler. 
Monheim,  V.,  Apotheker  in  Aachen. 
Mfiilery  Jo8^Dr.9  OberlisJmf  «B:  AjN3ho&«! 
Nenkirch,  Dr. -med.,  Arzt  in  Mechernich  bei  Gommern. 
Pick,  Richard^  Stnd*  med.,  in  Eachyreitttl  h/^l  Aaclien. 
P  i  er  a  t  h.  £d«y  Ber^werksbesitaerinlftogiiWNloyf  b«  Gkmtfn4* 
Portz,  Dr.|  Arzt  in  Aatjjien. 

Ptttser,  Joe.,  Lehrer  an  der  jEVoYinualgM%eb^«lhBie  in 

Aachen.  ,•».•* 
Rasche,  W.,  Hüttendireetor  in  Elachinreiler. 
Rem  fr 7,  Charles,  Grubendirector  in  Stoiberg. 
R  e  u  m  0  n  t,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 
Römer,  Dr.,  tiebrer  m  der  Ber^^iA»  ia  .MireA^  •  i . . 
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Schervier,  Dr,,  Arzt  ift,Aitk€it<      /    •  •  /  .t*  Mr.tt 
Schilling»,  Carlj  BUrgormMler  in  GttvMncfa. 
Sciiiilinf>8-EQglorlhy  Qtt|i.  «wi  BergwerkabettÜBtr  id 

Gürzenich  bei  Düren.  -  •»    i.     »•     . »  .  . 

Schöllcr,  C,  in  Düren.  '  t 

Schüller^  Uiclunl,      r^werksbesitzcr  in  Dören.    '      '  I 
-S  eil  ü  mm  er,  bpcciai-Djroctor  in  Kiiuklieide  hei  Aachen,  l 
ß  i  e  b  e  rg  e  r,  LehrtT  tun  der  Realschule  in  J^cben.  '  '  *' 
Rinning,  ßcrgmftistcr  iii  Düren.  .-i    ,  i  ;  i  • 

K^taitss,  A.  G.,  Kau  (mann  in  Aachen«  .  .  ;  *»  »  ' 
ßtatz,  Advokat  in  Aachen.  i    ,  .  * 

T.  Steif  eil  s,  Obci  tor^itrnoistcr  in  Kijchwoiler.      .  • 
Stolten  hoff,  .Guötav,  in  ^Stolbcr^-.         .  .  ' 
Stribeck,  Spcciaidircctor  in  Kohlscheidi   .   .      *  i'  > 
Till,  Carl,  Dtrector  dor  Concocdiftkyttd  in  fiichvcHiK ^ 
Vona'Uri      logenfw:!«;  MoraMt. 
de  Vauz  in  Burl««heid. '  '  •  ^ 

Yo88y  BergoieUter  in  DilMQ^  ^ 
Wagner,  ßergmciater  ia.Aaeb^n^  IbavUntralfj  31^*  *>  " 
WiDgs,  Dr.,  Apotheker  in  Aachei. .  / 
Waihij,  Hofpbotograph  in  Aachen.  .1  '* 

.Zander,  Poter,  Dr.,  Arat.in  Eschwoller.  -  ■ 

T.  Zastrow,  Bei^geiQliwomcx  igk  fichieidieibi  '  .  y 

B.  Rel^cntngBbeiirk  Trier. 

Alff,  Christ,  Dr.,  Arzt  in  Trier.        '  •     *'  • 

Appel t,  Georg,  in  Öukbach  bo?  SnarbHIetieii.    •  '* 
Baentsch,  BcrgrcfercndAr  in  Snnrbrllckcln. '  \  ,:  \ 

Bauer,  A^  ßcrp:mofster  in  Sani'brUcken.  i 
B  c  k  0  r,  Obcrsclr'chtnicistcr  in  1  hittwcifrr  bfT  Sö^rHriicknn. 
Besse  lieb,  >i ,  8ecret<iir  der  Handelskamtnor  nud  des, 

Gewcrböratbos  in  Trier.  .  '  *" 

Bettin  ff  en,  Otto  Job.  Pet.,  Advokat- AoTvalt  in  Trför." 
ßeuiwitz,  Caii,  fiisenbüttcnbcsitzcr  Mariabütt^  bei 

Trier.  i  '  ♦  ...  .      "  » 

Bleking,  Job.  Pct.,  Apotheker  in  Saarburg,  .  ;  •  • 

Bluhmc,  Bcigniciater  in  Sflnrbrücken.  .1 
Bonnet^  Alb^  Dircctor  der  (Jasnnsjtalt  in  Sanrbrilckcn. 
T.  Borries,  Oberftirster  0.  D.,  D'rector  der  Eiflcr  Acker- 

bmdiole  Hiederwerts,  Kr.  Bitburg. 
Bot  he,  Ferd.,  Dr.,  Dtrector  der  Gewerbeechole  in  Sear-] 

•  Mckea»     -  * 
Bvas,  Oberbürgermeiater  «.  D^  Geh.  Reg.  Ratb^in  Trier. 
B  u  s  se,  F.,  Bergmcieter  a.  D.  in  WelleawtUer  b.Neunkif  eben. 
Clottea,  Steiterrath  in  Trier;  * 
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Dahlen^  Apotheker  in  S«arbröelt«n. 

Di  eck,  Baiiiuspector  in  Saarbriickon. 

Eigenbrodt,  Forstiiiypo^tor  in  Trier. 

Fief,  Pli.;  liiittcubeamter  iii  IScunkircher  Eideawerk  bd 

Neunkirchen. 
Fleckser,  ßergrath  in  Saarbrücken. 
Forttiieini;  Dr.,  Arzt  in  HÜDgen  bei  SaarbrOflken. 
Fnohiy  lieior.  Jos.,  DepartemaitilUirml  in  Tki«r. 
OerliBger,  Heinr.^  Apolkeker  In  Trier. 
Giese,  Bamth  in  IMer. 

Goldenberg,  F.^  Gymnasiallelirer  in  6aarbridten# 

Graaob,  Jo«.^  Beninerin  Trier. 

Grebo;  ßerg Verwalter  zu  Beurich  bei  Sanrbnrg« 

Haid 7,       jKaofmann  in  Ba.irbrfiekeil» 

Hans  OD)  Pfamr  in  Oltweiler. 

H  e  i  n  t  z,  A.;  Berggeaebworner  in  Ensdorf  bei  Saarleuin. 

Hoff,  Geb.  Keg.-  und  Baurath  in  Trier. 

Joachim,  A.  F.,  Drognist  in  Tnor 

Jordan^  Hermann,  Dr ,  Arzt  in  (Saarbrücken. 

Tan  der  Kail,  J,,  Gnibeadirector  in  Völklingen  bei 

»Saarbrücken. 
Karchor,  Ed.,  in  Saarbrücken. 
Karcher,  Laodgerichtsratli  in  iSaar brücken. 
Kellner,  L.,  Regioniagä-  und  Sclmlratli  in  Trier. 
Kiefer,  Kauimcrpiiisldent  in  Snai brücken. 
Kiefer,  A.,  Apctlukcr  in  SaarLi iickcn. 
Kiefer,  C,  Ingenieur  ia  QuinÜiüUe  bei  Trier. 
Kilver,  Ber^amtsmarksdieider  in  Saarbrücken. 
Enöfel,  Krcischirurg  in  Trkr. 
Koeh,  Ed.,  Apotheker  in  Senrhrfi^eii. 
Kdftig;  Apotheker  in  Horbadi  bei  Bemknatel. 
Korsy  Alb.,  in  Saerbrackea. 
Kern,  Ang.,  Kenfinann  in  Saerbrücken* 
Kraemer,  Adolph,  Geh.  Commersienratb  nnd  Ufittoabe- 

aitaer  auf  der  Quint  boi  Trier. 
Ktteben,  Kaufinaan  in  Trier. 
Ladner,  Dr.,  Arzt  in  Trier. 
Lauts,  Lodw«,  Banquier  in  Trier, 
de  Lasaaulx,  Oberfönter  in  Trier. 
Leist,  Fr.,  Bergmeister  in  Saarbrücken. 
Lichtenberger,  C,  Oberbuchhalter  a.  D.  in  Trier. 
Lintz,  hrlcMlrich,  l^nchhändlor  in  TritT. 
Ludwig,  Ph.  T.,  Gommunaioberiorater  in  Duaemund  bei 

Bernkastel. 
Lüttke,  A.,  ßergrath  in  Saarbrücken. 
Maroua,  Dr.,  Stabsarzt  in  Trier. 
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Mittw egi  Jtniizrath^  Ad^okatanwalt  in  Tn^t» 
Möllinger,  BnchliUncller  m  SMurbrtkdceiu 
31  0  1 1  y,  Assessor  in  Trier» 

Müller,  J.,  Oberc:eschworner  in  Iionisenlhtl  b*  Baarbrückafl. 
Müll  er,  Baucondoeteiir  ia  fVUm.  ' 
Nooggerath,  Bergassessor  m  Saarbrücken. 
No  egge  rat h,  Lehrer d.math.  Wissenschaft; injgiarbrtickieilw 
Pabst,,  ]^.,  Gutsbesitzer  in  Saarbrücken.  - 
P f a eh  1  er,  Bei gmeister  in  Saarbrücken. 
P  f  0  i  f  f  e  r,  E.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Saarbrücken« 
Quien,  Friodr.,  Kaufmann  in  S^iarbrficken. 
Rantenstranch,  Carl,  Kautniaim  in  Trier. 
Rautenstrauch,  Valentin,  Kaufmann  in  Trier.  • 
Recking,  Jos.,  Gasthofbesitzer  in  Trier. 
Rcppert,  h.y  Fabrikant  in  Fried  t  ichsthai  bc^  Saarbrücken. 


Rexroth,  Ingenieur  in  Sulzbach  bei  Saarbrücken. 
Biege],  C.      Dr.,  Apoäieker  In  St.  WeiideL 
Boecbling,  Carl,  Kaufinaoui  ia  SaarbMicken. 
B-öaebling,  Fritz,  Kanfinann  in  BaarbrQcken. 
Boeehling,  Theod.^  Kanfbann  in  Saarbrücken«  ' 
T.Boenne,  ßergasaeMer  in  Neonkirelictti  bei  SaarbrOdkeir. 
Rosbach,       I^r.,  KreisphTsikus,  Arit  in  Trier. 
Schaeffer,  Carl,  Apotheker  in  Trier* 
S  c  h  e  r  r,  J.,  Kau fman n  u  n d  Mineralwasserfabrikant  in  Triw» 
Schlachter,  Carl,  Kaufmann  in  Saarbrücken. 
Schm eis er^ •Kaufmann  in  Trier. 

S  c  h  m  i  d  t  b  0  r  n,  Rob  ert,  in  Friedricbathal  bei  Saarbrücken. 
Schaidt,  Max,  Baumeister  in  Trier. 
Schaidt,  W.,  Keg.  rrasidont  in  Trier. 
Sello,  L.,  Geh.  B{  rgratfi  a.  D.  in  Saarbrücken«    *    '  ' 
Serlo,  Oberbergrath  in  Saarl  iückcn. 
Seyffart  F.  H.,  I^aiijnH|)C(  tor  in  Saarbrücken. 
Sinion^  Michel,  Bnnf(uior  in  Saarbrücken. 
Steeg,  Dr.j  Lehrer  an  der  Real-  u.  Gewerbeschule  in  rrfei*. 
S  te  p  Iii  n s  k  y,  Apotiiekenbcsitzer  in  Perl,  Kreis  Saarburg. 
Stock,  \\  .       Apotheker  in  Bernkastel. 
Stolzenberg,  Ed.,  ia  Alfenwald  bei  Saarbrücken. 
Strassburger,  R,,  Apotheker  in  Saariom.  *. 
Sin  mm,  Carl,  li^enhOttenbesitzer  in  Nennkirehen.  ' 
Tob  las,  Dr.,  Bego  n.  Qefa.  Med.-Batii  In  Trier. 
Tobias,  Carl,  Dr.«  ätiI  In  Saarlonla.  - 
Tribdnlet,  Apothekor^in  Waxweiler  bei  Frtün. 

Viebahn,  Baumeister  In  Saarbrücken. 
Vieh^lf,  Director  der  kfOk.  Bürgerschule  in  Trier.» 
Wagner,  A.^  GiashttttenbeaitaeiE'  in  Baarbrückeni    <i  ' 


K 


Digitized  by  Google 


88 

W  a  8  3  e  r  b  v  r  p  r,  OUf  IwilmaMAr  .in  Trier. 
W  c  i  8    Ernst,  Chr.,LtthtCC  tn  dferBergschnle  ia  Saarbriickec 
W  i  ctb  antyRegiorunrs-  n.  Landrnthin  B€rnka8fceia.d.lioMl 
Wili^ilien^^  I.udw%,  Ecndant  a.  D.  in  IMer. 
Winter,  ü.,  Pharniaccut  in  Snärfarttatai* 
WurringeOy  Apotheker  in  Tmr« 
2«|^bAr^  A.e|  An|^  Bergingeniear  in  BleiaK- 
ZiX|  Heinr.,  Beqge«#ecteifr  in  SMriNEüdM.*    #'  ■ 

ßansi,  Ii.,  Kaulninnn  in  Bielefeld. 

Becker,  rilashiittonhositzer  in  ßiebcnsteya  belDiiburg. 

B-QickbaiKs,  Stipcdiitcndeot  in  ü&xter.         '     .  * 

Biermann,  A.,  in  Bielefeld. 

B  o  s  i, .  Guist;,  <  bpin Q drei  V  orw  ärts  bei  Bielefeld., 

Brandt,  Guat,  iti  Vlotho.  !     .  . 

Brandt,  Otto,  Bcftüici  In  Vlotho. 

von  dem  Budcfae^Müacb,  Freiherr  in  Ecnkhausen  b«i 

C  l  <^  a  t  c  1-  rn  n  V  r%  JJr.,  Arzt  in  NeusaUwerk. 
Cuubbrucii,  Dr.,  Regierungsratb  in  Minden. 
Damm,  Dr.,  Arzt  in  Sni^kotten«  • 
Deiiua,  G.,  in  Bielefeld.    '  »i 
Engelhardt,  Dr.,  Arzt  in  Paderbclm.  ' 
Gerlach,  Dr.,  Kreisphy^ikae  ia.FedecboRL'. 
Gieiie,  K.,  ApoiMkier  In  Pederboc». 
G  i  es  ei  er,  Phnrer  Ip  aollk^rtt*. 
Glidt,  U.,  Gnib«»besttz<9ir  in  PflkthwO« 
Gröne,  (Undant  io  VUthe*  . 
Harn  mann,  A.,  Apofh^^kjer  in  Verl  bei.  Gtttesrioh« 
J  fing  st,  Obcripbrer  in  Bicteldld. 
Keaeiowaky,  Jr\,  Oe^missipbsrath  in  BieleMLd« 

jlT^' Brgienioge-  end  iScbulratb  in  Mindeli*  ^ 
KUiU'^ßr,  BueUdruckcreibeftit^or  in  Bielefftd«  - 
Langwieler,  \V.,  Ingenieur  in  rad@rbai%  . 
Losaard,  Ad.,  Knnfmann  in  Pr%  Mind^S. 
L  e  h  mann,  Dr.,  Arzt  in  Kebme. 
T.  M  öUer,  h\  .VV.,  Dr.^  Arzt  An  lUhmC 
Möller,  Flny'a^if  deu^  lvufifei;bailimer  .bei .Bjiftk^feU» 
IJölie,  Fr.,  Apothekf»r  In  8eMUaselburg. 

O  e  y  n  b  a  n;s  0  n,  Fr.yr  in,  Grevenburg  bei  SUiphriii^ 
Ohly,  A.,  Apotlnker  in  Lübbecke« 
Otto,  K^nigr.  0< koaoniiecomiMMnias      Warbjurg-.'  ' 

Pieper,jJLiir.  iA^44eii^Q|N;bt;- . 
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Rinteln;  Cataster-Oontröllear  in  liOb&eckej  ' '    <   »      <  I 

Rolf,  A.,  Kaufmann  ia^Bielefeid.  .  .      >  ' 

Rüther,  Dr.,  Arzt,  KrewpliysikaB  in  HttstUr.^  ' 

Schlüter,  Cl.,  Bergclcvc  in  Paderborn. '        !  iü-' 

Siili  0 s,  Maschinenmeister  in  Padorborn. 

Boriig,  ChHst.,  ÜHtabesitzer  in  Uebeirrönne  bei  WarBnrg. 

S  teinrar  ister,  Aug.,  Fabrikant  in  Bündei  •  * 

Stob  im  an  n,  Dr.,  Ärztin  Gütersloh.        <       '  •  : 

Tillmann,  liuumeister  in  Paderborn*  l  '       fi  •  . 

Uffeln,  Apothekrr  in  Warburg.  ? 

Veitmann,  Apotliekcr  in  Driburg.  ^  .    •     •»•.  .  .? 

Volmer,  Bauunternehmer  in  Paderborn.       .mr.ir.  :i   ,  ♦ 

Waldecker.  A.,  Kaufmann  in  Bielefeld.  '  '  ' 

Wintei'b'Äoii  Appelkfionagerichtsrath  in  Paderborn.  • 

O.  Regieniii|^9learlc  Anwfcfliy^  ' 

KOiiig'lIekel&egi«riiii'|r>i]|  ArHirberg.  •  *  ^  <  ' 
AoJ»eji4r4ai/Hvitiidw).,  Gewerke  fai MAriefibok  b«Bleg«n. 
Alberts,  Bergrgescbw.  a,  D.  u;  QrabiNidireeloK«  HMlev 

Altenloh,  WilL,  in  Hagoiiii         '  -    '.'  •'    ■'>    -  - 
Asbeck^iOtt-l,  in  Ihgen.  .        ■  1 

Baedeker,  J.,  Buchbändier  in  Iserlohn.  i  .  '  '  " 
Baedeckor,  Franz,  Apofbeker  in  Witten  K.  Rnhr^  ' 
Bäumier;  Bcrgtidsesfior  in  Dortmund*  I  /  ^| 

Bardelcben^  Dr.,  Director  mä  4et  K*  Geweiim<^Kiile  ü 

Bochum.  »        n  '  ^  I    '  '  . 

Barth,  Grubendirector  in  Gevelsberg*.  '*      •  •»  ■  ' 

VÖQ'^ler  Becke,  Bergmeistcr  a.  D.  in  Bochum.  ■'  -  'i 
von  der  Bercken,  Oberbergrath  in  Dortmund. 
Bercr.  Aug.,  Bergworks-  Und  Hüttenbesitzer  in'  Haardt 

bei  Siegen.  :    ^    *  '  i  .   :   r  I 

Bergenthal,  Wilhelm,  Hüttenbesitzer  in.  Soest*  *  •  '  J 
Bergor,  C.,  in  Witten.  .       •  -   '*  ':i  .    1     '»  .  <  1 

Berg  er  jun-.,  Garl,  in  WWen.     -       '      «       \  »      *  - 

Borger,  Berggesch'worner  ia  Uimar'    ^   t  '^1 

Bitter,  Dr..  Arzt  in  Unn«. 
Bock,  A.,  Öberftatetr'ili  Siefen* i'  •  ^  . 

Bock,  Gerichtsdiileol^r  m  D.  ta'  Hagen;  •     •    i'i  i  *  f^*  ■ 
Bockii^ltoy 6pifookb9freli  '  '  <       *i     <t  ' 
Bleking,  Oer],  Kibrlkant  in  Hillenbüttcn  bei  d)«falbMcb( 
Söcking,  £.,  .(defwerkc  in  iüntorwUden  b«iSM|;^^'<|  * 
Bölling',  Bergrath  in-  DoftmnncL     ■    i      >  .t-    ;  m  G  ,v 
Bonze],  Bergwerksbesitzer  in  Olpe.  -     i  1  'i 

Borndrtt<^k,  Heim<^'&t«iM?^d«rji^krtindarf'^ 
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B9rnci^  Hcinr,  Kaufmann  ia  Slrgen. 
Börner,  H.;  KaufmaDO  in  Siefen. 

Borriea^  Oberförster  in  SiegcD. 
Brabänder,  Beirgineistef  .a.  D«  in  Bodiiim. 
BrakeimanD,  Wilh-,  Hentmentar  mWooklom  MBttlfe. 

Brand.  A.,  SilinaoTcrwaller  ia  NesweflL  b«i  Wert« 
Brand,  Ämbromi^  Fabrikant  in  Wittao. 
Brand,  6.,  Fabrikanl  in  WiHol 
Brandt,  Friedr.,  Banrexpadant  in  Dottarnnd. 
Brandt^  Wilb^  Kaufmann  und  FahcikaDt  in  Wittaiu 
Brcdanoll,  Dr.,  Arzt  in  Erwitte. 
Brinkmann,  Gust.,  Kaufmann  In  Witte.  ' 
T^rockhof,  Bergrath  in  Sieg^» 
Bröiamano,  Paator  in  Hacheney  bei  Dortmnnd. 
Brtine,  Salinenbcditzer  in  Höppo  bei  Werl. 
Budde,  Willi.,  PoilkasBencontroleur  in  Axnaberg* 
Buff,  Berggeschwornrr  in  Mosehede, 
ß  u  t  z,  Buchhändl<  r  iu  iia;/fii. 

Canari«,  J.,  Berg-  u.  Hütte adircctoi  in  Finnentrop. 
Christ^  Ad.,  Secretair  der  Handelskammer  in  biei^ea. 
Christel,  G.t  Apotheker  iu  Lipp^tadt. 
Crevecocur,  Apotheker  in  Siegen.  ,  * 

Dahlhaviy,  (  iviliü^enieur  in  Wetttr  a.  d.  Kühr» 
Daub,  i  r.,  Fabrikaut  in  biegen. 
Daub,  J.f  Markscheider  in  Siefen. 
Daub,  IL,  Tillmanu,  Gewerke  m.  fiiaaiield  bei  Siegen»  . 
Deiinioghol^  Fr.,  Apotheker  m  SobwaUn. 
T.  Daraohau,  L.,  Ber^efarendar  in  Dortmnnd* 
Danas,  A.,  Apothekar  m^LUdeotobeidl. 
T.  DeyiTera,  K.,  Fraiharri  Obatftfstar  in  Cttindfaid  bai 
Medebach. 

Dieakarhaff,  HttttandkreaUNf  in  Mandm.»  . 
Diostarwegi  Bergcxpectant  in  Siegen.  . 
Di estaewa^,  Justizratb  in  fiiagan. 
Drees,  Dr.,  la  Fredabnrg. 

D res  1er,  Ad.,  Gruben-  und  Hüttenbealtser  in  Siegen. 
Dresl  cr,  III.,  J.  H^  Bargwaika»  nad  Hüttenbaeitaar  In 

D  r  0  y  1  0  j',  jicinr.,  Kaufmann  in  Sioircn. 

Dreverniann,  Dr.,  (Jheniikcr  in  Hörde. 

Drev ermann,  H.  W.,  iabiikbes.  in  Ennepoi Strasse. 

V.  Droste  zu  Padberg,  Freiherr,  Landrath  in  Bnioa. 

V.  Dückor,  Berggeschworncr  in  Boiihuai. 

V.  D  ü  c  k  e  r,  Oberförster  in  Siegen. 

Ebbinghaus,  E.,  in  Maasen  bei  Unna.  . 
E  ck  o  r,  ürubeadirector  iu  Dortmund.      .        o  *i 
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EichW^  W«^  OberfiMer  m  Htfokeabaob. 
£lbers>  C-,  m  Hagen.     ^  , 

▼.  Elvcrfeldt,  Freiherr,  in  Martfeld  bei  Sehwalla« 

Emmerich,  Luclw.,  Bcrgmeistcr  in  Arnsberg» 

Enden  ann,  Wiih.,  Kauiniann  in  Bochum. 

Engelhardt,  G.,  Gnibendir.  in Köj)ig«grube  b«  BochiUQ* 

Erbsälzer-Colie g  in  Werl. 

Enestfcld,  E.,  Oberlehrer  in  Siegen. 

Er d mann,  Borggrschworner  u,  Asae^sor  in  Witten, 

Essel  len,  liuiiatli  in  Ilamro.  '  ' 

Fechner,  Fr.  Wüh.,  Kaufmann  in  Dortmund^  > 

Feldhauü,  C,  Apotheker  in  Altena.  .  •  ^.  -  " 

Fels  er,  Herrn«,  Grubenbesitzer  in  biegen, 

Fische r^  Helnr.,  Kaufmann  in  Ludenscheidt.. 

Fiacher,  Carl,  Kaafmann  in  lacrlohn. 

F 1  Zf  SeffiiDarlefarer  in  S<»ael 

Fiebing  haus,  Cren^eldens  bei  Witten. 

Flora  c  htt  t a,  Paator  m  todelui. 

Fl««t8>  Kreischirurg  in  Ha^^n. 

ir*  Fl^raiar^  Architekt  in  La'ppstadt.  •      .  . 

Focke,  Bergmoidter  in  Dortmund. 

Freusberg,  Regierungs-  und  Landrath  in  Olpe* 

Fürth,  Dr.  G.,  Arat  in  Büstein  bei  Olpe. 

Gabriel,  F.,  Hüttenbesitzer  in  Eslohe.  : 

Gerlach,  Bcrggoschworncr  in  Olpe,     •  .        -    r  ' 

Qersfcein,  Rechtsanwnlt  in  Ilagnn. 

Giesler,  Herrn.  Heinr.  in  Kc])[)cl  bei  KrcuathAl«  .     '  •* 
Ginsberg,  A.,  Markscheider  in  feiegen. 
Gläser,  Jac.,  Bergwerksbositzer  in  Siegen. 
Gläser,  Leonhard,  Bergwerksbeaitser  in  Siegen. 
Göbel,  H.,  Dr.  in  Siegen. 

Göbel,  Fian^,  Gewerke  in  Meinhardt  bei  Siegen. 

Göbel,  Herrn.,  Gewerke  in  Meinhardt  bei  biegen. 

Gontermann,  Gust.,  Gewcikc  in  iSieghütte. 

G  o nt e r  m a  an,  H.  L.,  Gewerke  in  Salchendorf  bei  Siegen» 

Graf^  Apotheker  in  Siegen*         .  ,    ,.  . 

Orafr,  Ad.,  Gtewerka  in  biegen. 

GrohjaaAUni  Qmt,  CXyilingenieor  in  .Biegen;  >  i 

QrOatJig,  Carl,  Dr.,  Obenebrer  in  Dortq^tiad.  . 

Qroppe. 'Berggescbwonaai'  in  Stidtberge.  

d0  jGfroote,  Bauführer  Jn  Siegen. 
Gr  und,  Salinendlrector  in  Kdnigabom  bei  Unna* 
Gütbing,  Tillm.,  in  Eiserfeld.  <  f  * 

Haarn^a-n-s,  J.,  Mtiblenbesitzer  in  Witten«.  ^ 
Hagen,  Tbeod.,  BergeloTe  in  AniabeitS*    "  *      .  <  i 
Haege,  Kreiabanmeialfif;  in.  Olpe»» .  ,\  /  i    rr u  l 
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Flambloch,  Generfl]^*rf»rtor  m  Lohe  bei  Krcnztlial. 
Hamb  loch,  Grubenbesitzer  und  Hütte nverwaltcr  inBoig^ 
hoidinghfttiscr  Hütte  bei  Crombneh.  ' 
Hammachcr  sen.,  Wilii.,  in  Dortmund. 
H  a  m  m  a  Q  n»  Fetd.,  Kaufmann  in  Dortmund. 
H  A  n  0  k  ro  t h,  Dr.  med.  in  Sfegen. 

H  .n  knrr,  I.,  Premier-Lieutenant  in  Harkorten  bei  Haspe* 
iJ  ar  ko  r  t,  iL,  Kaufmann  in  Hrgen. 
H&rkort^  F.,  in  Scheda  bei  Wetter. 
Hasse,  W.  A.,  Apotheker  in  BiankenBteiii. 
d^Hanten^e,  Apotheker  In  ArHsbei^. 
HeitttsroanD,  Dr.  inr.  in  Wetle  bei  Hattingen* 
HeintsmaoDi  Gmbendirectbr  in  Beeham. 
H  e  1 1  m  a  n  n,  Dr^  Krelfl^hybtktfa     Sle^nJ  ' 
Herberhol ObMchichtmeister  in  Dortmtind* 
Hermann,  Graben-  nnd  Ge^erkabi  in  VorMerlMMiaeii  bei 
Hamm. 

Hestcrb erff^'C,  Kaufmann  in  Hngen. 

T.  der  H  e  y  d  e  n  -  R  y  n  8  c  h,  Otto,  Landrath  in  Dortmmid. 

Y,  der  Heyden-Rynaeil,  Hernk.,  GeriahUaoaeMer  im 

Dortmund.  '  J 

H  e  y  n  e,  Theod.,  Bfrp:rofrrrn(Lar  in  Dortmund. 
Hi  1  g  e  n  s  1 0  c  k,  Danii  J,  Ohor-tc  ii.'-or  in  Horde.  •  • 
Tom  Hofe,  Ci\r\,  Fabrikant  in  Liidcnscbeidl. 
Hokamp,  W.,  Lehrer  in  Snssondorf. 
y.  Holzbrink,  Londrath  in  Habbel  bei  Plettenberg;' 
T.  Holzbrink,  Landrath  in  Altena. 

T.  Holzbrfnk,  L..  in  Haus  Rhode  bei  Brügge  a.  d.  Volme. 
V.  Höyel,  ii.,  Ireiherr,  Ritterg utobesitaer  in  Herbeck 

bei  Hagen.  »" 
T«  Hövel,  Gmbenbesitier  in  Boohmk  '  *  * 

HöTel|'Herm.j|  Gewerke  su  FickenbWte  bei  Siegeik 
Hnmperdinck,  ReofatMn^alt  in  BeftaniuMi«< 
Hund^  Tbi,  Bergmeister  in  8iegen. 
fltiter,  Joseph,  Bergmeister-  m-D»  in  Bfilon«r 
Huth,  Fr.,  Kaufmann  in  Hafj^en,  ' 
Hotte  mann,  Kaufmann  in  Dortmund. 
Huttenhein,  Carl,  Lederfabrikant  in  HÜchenbaofti«'!* 
Huttenhein,  Fr.,  Dr.,  in  Hilchenbach  bei  Siecea» 
Hüttenhein,  M.,  Lederfabrikantin  Hilchcnbachb.  Siegen'. 
H  U 1 1  en  h  e  i  n,  VVilh.,  Kaufmann  in  GrevenMlok  kh  Biktoin» 
Hiiys8en>  Ernst,  Knufmann  in  Isnrlnhn.  .     t«  " 

H  u  V  s  s  e  n,  Robert.  Knifnjnnn  in  Iserlohn. 
Ja  rucke,  Lehrer  an  der  (Ir  wer  beschule  in»  laerioliik 
Ihne,  Bergwerksdirector  in  BurbAch.        *  ■ 
Jung,  Carl,  Bergmeitter  in  Sieg^i  'i'-  • 
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Jöngal,  Carl,  m  Fickcabttlte.  *^  »  '  ' 

Jüttner,  Ferd.,  Markscheider  m  Do rttnanif.  f  •  "»i  •  ' 
K  a  h  1  e n>  H erm.,  BergexjKHBttmt  m  6i«g#ib.^  «  f  n j .  •  •  •  .1 
Kaiser,  C,  Bergverwaltcr  m  Witten.  u  •  . ' 

Kalle,  Bergcxpcctant  in  Hamtai  a.      Sieg.  i  f*!  -  ' 

Knvsor,  Fr.,  Justizeommissar  in  l^rilott.  ^    '  .     <•  J 

Kessler,  Dr.,  Lehrer  in  I^^e^lohn.   '  '  '   '  ^ 

Kinne,  Loop  ,  ßcrggeschworner  ia ^eunkirck^B  beiBtir> 

bach  bei  »Siegen. 
Klein,  Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer  in  Siegen*'  •  '  '  ' 
Klein,  Aug-.,  Plüttcnbesitzcr  in  Daiiibrueh.   \     '  ■'  ' 
Klein,  Pastor  in  Opherdicke.  ;  ,    .  .   K  •   '   ii "  / 

Kliever,  Markscheider  in  Sieeren.  '  '        -   '. . 
Kl  Ophaus,  Wilh.,  KaiiTmann  in  iSch^elm.   •    ■    v  ' 
Klostermann,  Dr.,  Arzt  in  Bechum.  v  :        j  '* 

Kocifaer,  J.,  Httttendiroctor  in  Haspe  bei  Hagen.  ^ 
K((okei  0.|  Verwalter  in  Siegeii.  .  /        •  K  v 

König,  Bavmeistcr.ui  DortuMrad.  .  '  .  . 

Kohn,  Fr.,  Dr.  med.  in  Siejgdii«     -      •   ^    '  ^ 
Konermunn^  Grabcnrcnrelteil  in  JidiinentitttU  biä 

Allendorf«    •  .       >:  t:  :i  *♦•• ' 

Koppe,  Pjrofeas&r  ia  ßoest. 

Köttgen,  Roctor  der  böhern  Bürgendmle  m  ßehrwelm. 

Kowerau,  Markscheider  in  Bochum.  .  '     '*       'i  •jl«  «^ 

Korten  bach,  Apotheker  in  Burhach/  .  ' 

Kranie,  Obersteiger  in  Sprockhövel. 

Kreutz,,  Adolph,  Bere^works-  v.  Htittenbesitzcr  in  Siepen. 

Kreutz,  Hoinricb ,  BorgYierksi-  xu  liüttonbesilser  in  Olpet^ 

hüttc  bei  Olpe.  .       '  ■  ' 

Kropff,  Fricdr.,  f lüttenbesitaer  in.  Olsberg. •   *     "  ' 
Kuck  es,  Rcctor  in  Halver.        "  •   >    •  v  ^  t'*'  ' 
Kuhlo,  Conrccior  in  Alten«.       '       '  *  » 

Küper,  Obcrbergtath  und  Brrg-aniUdircctor  in  Bochnni^ 
K  nutze,  Inp^-cniciir  in  }]ojnbrnrli  lici  Dortmund.  '  ' 
LeLrkijid,  G.,  Kaufmann  in  IL^pe  bei  Hagen.       O  .v 
Lemmer,  Dr.,  in  Sprockhövel.    *     m.«  S:rr!yl  ,t{rj«p;0 
Lentze,  Justizrath  in  Soest.  '  :  f  . ' 

Lentse«  F.  Fr«,  Jittttenbrsifzerriii  Amsbteg. •  ' 
Libeen,  Anotheker  in;Ho«nle  bei  i>ortnn|iiid,  -  i  i  '  * 

Lilien,  Aag.,  in  Werl.  "  •  . 

T.  Lilitfn,  £^gon,  ia  Labr  befe'Mvndmi«  .  .  .  i  <  ./ 
Lind,  Bergwerkedirector  in  Bansf  firilningii«n«en  :b«i 

Dortmund.  '         •  *    i  1       '       .f  *  ; ri.».- 

Lind,  Köni^l.  Berp^osckwomer -in  Bockinn»''  i  .•  '  '*  l 
List,  Carl,  Dr.  in  Hagen.  •  *'  fu  .  tr. »-»'i   »  'i 

L9b|  Qntabeaitser  in  CalijfWibof  AeiigMMto.        .i.  j  )(*i 
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Lohage;  A.,  Chemiker  in  Sooibad  bei  UoiM. 
Lohmann^  Aiber^  iü  Witten. 

Loliiriann^  Carl,  Bergwerkabesitser  in  Bommern  bei 

Witten. 

Lohmanil,  Fr.  W.,  in  AltenvÖrde  bei  Vördc 

Lohmann,  Friodr.,  Fabrik,  in  Witten. 

Lehmann,  Fcrd.,  Kaafinann  in  Vörde« 

li'^rtbaQb^  Oberbergrath  in  Dorteimd. 

Lttcki  Ob.y  Bergexj^^ant  io  Stegen. 

Lu7ck^4i|  G.,  Kniigiecnhtnnlb  ta  Aznibei^g^. 

Maren  back,  Grab^dlreclor  in  ßiegai. 

Ton  der  Marek,  Gastwirth  in  Httam. 

Ton  der  Marek,  Dr.^  Apotfaeker  in  Hamm. 

Marx,  Markfobetder  m  Siegen. 

Maate,  Herrn.,  Fabrikant  in  Iserlohn* 

Mayer,  Ed.,  Hauptmann  und  iXomlnearatfa  in  Doftinund. 

V.  Mo  es,  Reg.-Rath  in  Arnsberg. 

M  c  e  g  c,  Kreisrichter  in  Lüdenacheidt. 

Meinhard,  Jlv.^  Fabrikant  in  Siegen. 

Meinhard,  (Jtto,  Knbrikant  in  Siegen. 

M ei ni  n      au     Ewald,  Kaufmann  in  Dortmund, 

Metzmachor,  Carl,  Liandtagaabgeordneter  in  Dortmund» 

Moerson  in  iSiegon. 

Moll,  Ingenieur  und  IIiitt<  ndirector  in  Boohlun* 

Morsbach,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 

M  U 1 1  e  n  s  i  e  f e  n,  G-,  Fabrikant  in  Crengcidana  b»  Witten. 

Müller,  Dr.,  iL,  Keallehrer  in  Lippatadt 

MUlieri  Apotheker  in  Arnsberg. 

Müller,  Auf,,  Kanfinann  in  Dortmund. 

Mfiaer,  Dr.  m  Doortmnnd« 

Niekhorn,  P.,  Rentner  in  Hiidienbaeh  bei  Siegen.  • 
Oeebelhlnser,  H.,  Fabrikant  vl  Biegen^ 
Oeitetlinck^  fltttftenvtrmdter.  Meggener  Sisenw^  bei 

Altenhnnden. 
V.  Oeynhauaeiii  Bergbauptmann  in  Dortmunds 
Opperty  Kreiabaumeistor  in  Iserlohn. 
Y.  Othegravon,  Major  a.  D.  in  Bochum.  • 
ÜTerbeck,  Jul.,  Kaefinann  in  Dortmund«      .  • 
Oy  er  hoff,  Apotheker  in  Iserlohn. 
Over  weg,  Carl,  Rittergutsbesitzer  in  Letbmate. 
Y.  Pape,  Egon,  Freiherr,  in  Hana  Loh  bei  WwL 
V.  Pape,  Louis,  ia  Werl, 
von  Lapen,  l'hii.,  Kittraeiater  in  Werl. 
Peters,  Director,  zu  Altenhunden  an  der  Lenne.  • 
Petermann  in  Unna.  :    ti*  . 

Piei  er,  Oberlehrer  in  Arnsberg.     i-'       '        *    •  ' 
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Pieper,  E,,  Dt^-  LeWer     der  htfhern  Bl^genehdle  in 

Bochum. 

Pott  hoff,  Dr.,  Arzt  in  Schwelm. 
V.  Hfippfird,  Lieutenant  in  Dortmund, 
R a  n  8  c  h  e  n  b  u  8  c  hj  Hechtsanwalt  in  Hamm. 
^  Rediker,  Dr.,  Apotheker  in  Hamm. 
Rcincke,  Dr.,  Arzt  in  Ilagen. 
Reidt,  Dr.,  Lehrer  nm  Gymnasium  in  ilamm.  ' 
V.  Ren  esse,  Berggeschworner  in  Dortmund. 
Rentzing,  Dr.,  Betriobsdirector  in  Stadtberge. 
Röder,  O.,  Grulx  ndirector  in  Dortmund. 
Rüder,  Justizrath  in  Dortmund. 
T.  Röhl,  Hauptmann  in  Hamm. 
T.  Rohr,  Bergassessor  in  Dortmund. 
Boll  mann,  Pastor  in  Vörde. 
Bollmann,  KanfmaBB  in  Hamm. 
Both,  WiUi.|  WiesenbanmeiBtor  in  Eisern  b.  8i^g«n. 
Buben,  Arnold,  in' Nennkirclien. 
Bn«ts,  Carl,  Htitten-Dlrector  in  Dertmnnd. 
Bflttgers,  F.  IL,  Kaufmann  in  AltenTÖrde* 
Sack,  Grubendirector  in  Sprockhövel. 
Sasjie»  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 
Schayer,  Bankdirector  in  Dortmund. 
Schenk,  Mart.,  Dr.  in  Siegen. 
Schillings,  Comel.,  Gymnasiallehrer  in  Arnsberg. 
S  ch  l  e  i  f  e  n  b  ri  u  m,  Friemr.,  Httttcnbesiizer  in  Reckhammer 

bei  Siegen.  ' 
Öchieifenbaum,  Franz,  Gewcrke  in  Geisweid  b.  Siegen. 
Sehl  eifen bäum,  Fr.,  Gewerkc  in  Fickenhtitte. 
Schloifenbaam,   Gewerke   in   Bchneppenkauten  b^i 

Siegen. 

Seh  Ii  ep er,  Hcinr.,  Kaufmann  in  Grüne  bei  Iserlohn. 

Schmici,  Bergmeister  in  Bochum. 

Schmidt,  F crd.,  in  Sprockhövel. 

Schmidt,  Fr.,  Baumeister  in  Haspe. 

Schmidt,  Julius,  Dr.  in  Witten. 

Sehinid^  Emst  WIh.,  Bergseschvorner  in  M^en. 

Schmidt^  Bürgermeister  in  Hagen. 

SchmitB,  Steueroontroleur  in  Dortmund. 

Schmiele,  Aug.,  KMifmanD  in  Iserlohn. 

SchmKle,  Gustav,  Fabrikant  in  Menden. 

SchmÖie,  Rudolph,  Fabrikant  in  Menden. 

Schmöie,  Th.,  Kaufmann  in  Iserlohn. 

Schnab  c  1,  Dr.,  Director  der  liöheren  Bürger-  n.  BeaU 

schule  in  Siegen. 
Sehneider,  H.  D.  F.,  Hättenbesitser  in  Neunkirchen. 
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clme  1 1     Caesar,  Cmlingenlour  ia  Hagen, 
chrader,  Rentmeiater  in  Adolphsburg. 
Schraoi  Bergwerkt-  und  Uttttnib^feitseir  in  Gleidorf  M 

Sehmaiienberg. .  . 
Sehreiber^  Dr^  Axzt  in  CtoaJbmeh  bei  Siegw» 
Schnitei  F.  C,  m  Grcvcbbcrg  M  Sobwel^ 
Sehnlz,  FertL,  Gorichtsass^sor  in  Unn^. 
Schunk;  Dr.,  Arzt^:Kf cispLysiknt  in  Brilon« 
SchlilkC;  Baumel:>t(ir  In;  Brilon. 
Schutte,  Dr.,.  Kreiapbjsikus  in  Uoclolvi« 
Schütz,  Rcctor  in  Sprockhövel. 
Schwartz,  W.,  Apoihcker  in  Sprockhövel. 
Schwarz,  Alex.,  Dr.,  Lebrec  an-  dfir  iwlkw^  Bürger» 

schule  in  Siegen. 
Seel,  Grubcndirector  in  Ramsbeck. 
T.  Spankcren,  Rcg.-Präsidcnt  in  Ajcntberg. 
Spiess,  R.,  Architekt  in  Siegen. 
Sporled  er,  Grubendirectür  in  Dortmund. 
Stahls chmi  lit,  J.  Ii.,  H litten director  in F er ndorfb. 
Stamm,  Herrn.,  in  Vürdc. 
Stacps,  Conrcctor  in  Iserlohn. 

Steinseifen,  lieinr.,  Gcwcrko  in  Eiseifeld  bei  Siegen» 

StChr,  Salinen  Verwalter  in  Sa^^e^dorf. 

Stöteo  Carl,  Dr.,  in  HolsclMidt. bd  Lqdenadieidt 

S  t  r  •  ck  e,  Fr.  Wilh.,  ^rubonverimlteK  In  Scheiden. 

S  tr aus 8,,  JDr^  Arat,  ii^.  Brünn.  . 

8 1  it  r  m  c  r,  Forstmeister  in  SI  egcn. 

Thom^l^j  fiU  Kaufnipivi  in.WerdohL; 

Thnmmius,  Carl,  ^P^*^^^^'-^  Lünen  a.  d.  Lippe. 

Traip^^rj  C,  Bergworkfidircctor  in  GrjElno  b.  Iserlobn. 

Trappen,  Alfred,  Ingenieur  in  Wetter  a.  d.  Bnhr*  . 

Trip,  U.,  Apotheker. in^  Camen. 

Tiirk,  Jul.,  Kaufmann  in  Lüdcnschcidt 

U  h  1  e  u  d  o  r  f  f,  L.  W.,  Kauffl?anä  ia  B((miiL 

Ulrich,  P.,  in  Brilon. 

Ulrich,  Th.,  in  Bredelar. 

Utacl^  Georg,  Bcrgycrvcolter      Goseobacl^ex  iietaiihötte 

bei  Siog-cn.  •  •  . 

ütsch,  IJcinr.,  Gcwcrke  in  Go.scnbach  bei  Siegen. 
Utsch,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Freudcnbcrpr. 
V.  Velsen,  Grubcndirector  in  Dortmund«  . 
Yerhocff,  Apotheker  in  Soest. 
Vielhahcr,  IL  C,  Apotheker  in  Bochom. 
yogoL  Dr.  in  Siegen,  ;  . 
Vogel,  Dr.  in  Müsen. 
Y  0 ^t,^  A^dol]^]^,  ReaUeiurer  in  Ql|pe.  .  /  • 
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Voigt,  W.,  Oberlehrer  in  Dortmund.         ...  T.  » 

Volkart,  Prediger  und  Rector  in  Bochiim..n 

Volmer,  E.,  Bergreferendar  in  Bochum. 

Vorländer,  Fr.  R.,  Oi)0i  förstcr  ia.AUaobacb  b«  Uahlbmct^ 

Voswinkel,  A.,  in  flngci].  *  .  : 

Weiss  gerb  er,  J.  IL,  Gewerke  in  Gosenbach. 

W  c  i  s  ni  Ii  1 1  e  r,  Director  der  Westphaüfbüt^  X«üae9 

b.  Dortmund.  '  • 

Welter,  Ed.,  Apotheker  in  Iserlohn.  .  ,    ,  .  : 

WestermanOi  Krcisbaumeister  ifi  Meschede.    .  ^ 
Wetthoff,  Pastor  fa  Ergste  bei  Iwlohn. 
Weylandt,  Bergexpectiuit  Ja  Amm  »  d*  &eg.       .  :  ! 
WjosnqiU  |Qdi.  Bergi;atb  io  Dovlmiiiid.  . 
WiriDinglisQ8y  Bergwcrkabetiteer  iO'  SpioekliOTel. ; 
Wohlors,  Oberberi^rath  m  Dortmimd.  : 
Wrcde,  Jul.,  Apotheker  ia  SifiigfO. 
Wred^»' Alb^  in  Frcudcnbcrg.  .  ' 

Wuppermann,  Ottilius,  in  Dortmand. 
Wurmbi^ch,  Elias,  Schichtraeiater  in,  Müsen.  y 
Wormbach,  Job.  Ileinr.,  Bergwerks-  und HttttfOB^ititser 

in  Winterbach  b.  KreuEthai.  ' 
Wurmbach,  Ernst,  Verwalter  in  Dahlbruch  b.  Siegen 
Zehme,  Director  der  Gewerbeschule  in  Hagen..    .  , 
Zilliken,  Rechnungslvihrer  in  Sprockhövel,  .  ; 
Zöllner, Catasterci^atroleur  in  Slc^eio. 

Uf  fUgiemogabesirk  Mtioater«  . 

^Ibers,  Apotheker  in  Ibbenbüren.     '       '  • 

Alb  er  8,  Apotheker  in  Lengerich.  . 

A  r  e  n  s,  Dr.  med.,  Medicinal« Assessor,  Stadt-  mi  JEreiit 

pbjsikna  in  Mfioater. 
Aulike,  Apbtboker  io  HUnster«  . 
Banning,  ÜK,  Gymnasiallehrer  In  BurgstoTnfbrt 
OaifTaechi,  Korliess«  Oberfinanzrath  in  Münster«  . 
Cresp  el,  jun.,  Gutsbesitzer  in  Grone  ib.  Ibbenbilren. , 
Crusc>       Dr.  med.  in  Nottuln. 
Dodenhausen,  Apotheker  in  Recklinghausen. 
T.  Doesberg,  Staatanuniater  ood  OberprilAideot  in  Mpoafter, 

Excell.  '  ..      ,  . 

£ngclhardt|  Berg-Inspector  in  IbbcnbttreOk 
Eng elsi n  g,  Apotheker  in  Altenbcrgc. 
G eis s  1er,  Dr.,  Oberstibsarzt  in  MUos^. 
Ger  ecke,  Zahnarzt  in  Munster. 

G ö  r  i n  g.  Geheime r  Ober-f  iaansrath  und Frovinaial-Steaer- 
director  in  Münstor.  .      -  / 
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Griesemann,  K.  E.,  Re^'oningsratli  m  MilBster. 

Hackcbrnm,  Apotheker  in  Dülmen. 

H  a  ck  e  l)  r  a  m;  h  ranz,  Apotheker  in  Dlllmeil» 

Hei«5^,  Ed.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

II  ittorf,  W.  H.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

H  o  f  fm  R  n  n,  fehrer  an  d.  höheren  Bürgcrsobllle  in  MüQstert 

II  o mann,  Apothoker  in  Nottuln. 

Hoäius,  Dr.,  Professor  in  Münster. 

Karsch,  Dr.,  Prof.  in  Mtinster. 

V.  Kitz  in  g^,  AppellationsgeHehtsrath  in  Münster« 

K  l  ü  c  k,  Baumeister  in  Munster. 

K  r  a  u  t  h  A  ti  8  e  n,  Apotheker  in  Münster, 

K  r  e  1 5  c  h  c  1,  A.,  Director  der  Friedrich  -  Wilbelms-Hütte 

in  Gravenhorst  bei  Ibbenbüren. 
Kysaeus,  Oberlehrer  in  Burgsteinfurt. 
Lahm,  ilc^.-  und  Scliuhath  Iq  Münster. 
V.  Land  s  b  e  r f;-Ste i  n  fu  rt,  Freiherr  in  Drcnsteiofurt. 
Lanff,  Gjmnasial-Oberlehrer  in  Münster. 
Lorscheid,  Lehrer  an  der  Real-  und  Gewerbeschule  ia 

Münster. 

Mets,  EUaS;  Banqnier  m  Münster. 
Michtelisi  Baninspeeter  m  Mttnster.^ 
Münch,  Director  der  Gewerbeschnle  in  Mtt&ster* 
NQbel,  Dr.,  SaüitXtsrath  in  Mlloster. 

Olfers,  F.,  Bsnqoier  in  Münster* 
Osthoffi  Ksnfmann  in  Mflnster. 
PetersoDi  Jnl.,  Flibrtkbesitser  m  Münster. 

Raesfeld,  Dr.,  Arst  in  Dorsten. 
R«  t  e  r  s,  A.|  Salinen  Jnspector  auf  Saline  Ootteagabe  b« 

Rheine  an  der  Ems. 
Rieht  er  8;  G.,  Apoäieker  in  Coesfeld. 
R  i  0  f e n  s ta  h  ]^  Dr.,  Mediänalratb  in  MUnsten 
Riefens ta hl,  Ber^^v erksezpeotsnt  in  Mflnster. 
Bottmann,  Fr.,  in  Münster. 

y.  Balm-Horstmar,  Fürst,  in  Sohloss Varlar  b. Coesfeld. 

Schmidt,  A.  F.,  Postdirector  in  Münster. 

Stahm,  Taabstammenlehrer  in  Langenhorst  bei  Barg* 

Steinfurt. 
Stegehaus,  Dr.  in  Senden. 
Stieve,  Fabrikant  in  Münster. 
Suffrian,  Dr.,  Krrr    und  Schulrath  in  MUnster. 
Tossc,  E.,  ApothekfM*  in  J)iier. 
Unckcnbold,  ApotJieker  in  Ahlrn. 
Weddip^e,  Rechtsanwalt  in  Rheine. 
V.  Wend t'Crass enstein,  Freiherr  auf  Crassenstein. 
Werlitz,  Dr.,  Oberstabsarat  in  Mttnstei*. 
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Wiesmann,  Dr.,  Sanitätsrath  o.  Kreisphysikns  in  DUlm^« 
Wilms,  ^Mcclicinril-Assessor  iinrl  Apotaekoc  in  MlUialOr« 
Witting,  Ingenieur  in  ibbcnlnirea, 
Ziegieii  Kreifirichter  in  Aliau^i. 

h  In  itu  flMgen  Fiow'mam  Preueieiis» 

A Ith  ans,  Bergassessor  m  Berlin. 
Amelnng,  C.  G.^  Geh.  Bergrath  in  Berlin. 
AöciicrüOii,  Paul,  JDr.  in  iicriin. 
T«  Auerswald^  Staatsminister  a.  D.,  Exell.  in  Berlin. 
Bahrdty  A.  H.,  Dr.,  Rector  der  höheren  Bürgerschule  in 
LftQenbnrg. 
Benrnngsen-Förder^  Major  in  Berlin. 
KönigL  Ober-Bergamt  in  Breslau. 
B  ermann,  Dr.,  Gymn.- Ob  .-Lehrer  in  Stolp  (Pommem). 


Beyrich,  Dr.,  Prof.  in  Berlin  (Ritterstr.  61). 
Bischof,  Salinendirector  in  Dürrenberg  bei  Merseburg. 
Bischof,  Bergrath  u.  Salinendirector  in  Halle. 
Böger,  C,  Dr.  Generalstabsarzt  in  Berlin. 
Böhm,  Dr.,  Kreisphysikiis  in  Templin,  Prov.  Brandenburg, 
y«  d.  ßorno,  Bergasaossor  in  Beraenchen  bei  l^eudanun 
('Ncumark). 

Buden  borg,  C.  F.,  Fabrikbesitzer  in  Magdeburg. 

Budgc,  Jul.,  Dr.,  Prof.  in  Gicifswald. 

Busse,  Bcrginspector  in  Erfurt. 

V.  Gar  na  11,  Berorhaiiptmaua  a.  D.  in  Breslau. 

Caspary,  Dr.,  i'iol.  iii  Ivünigsberg. 

C  u  n  o,  Bauinspcctor  in  Tor;;;au. 

Deneke,  Dr.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Danzig. 
Evald,  Dr.,  Akademiker  in  Berlin. 
Fahle,  H.,  Gymnas.  Oberlehrer  inNeusladt^  West-Preassen« 
Fasben  der,  Dr.,  Oberlehrer  in  Thonu 
Fischer,  W.,  Dr.  phil.,  Director  in Neustadt-Ebers^alde. 
Förstemann,  Prof«  in  Nordhausen. 
Gallus,  Berggcschworner  in  Hirschberg. 
Ton  der  Gröben,  C.,  Graf,  General  der  Cavalleriejo 
Neudörfchon  bei  Marienwerder.  ,  i. 

von  Holzbrink,  £xc.,  ^ats-Mi nister  in  Berlin,  .  . 
Y.  Hövel,  Berghauptmann  in  Halle.  .  . 

Hühner,  Oberbaodirector  in  Berlin. 
Huyssen,  Borp^hauptmann  in  Breslau. 
Jansen,  Carl  Lndw.,  ]>v.  med.  in  Berlin      ranz.  btr.  lÜ).' 
Kfibel,  P.,  Dr.  in  iicriin  (Lioienstrasse  47).  :{ 
Keller,  Baurath  in  Sigmaringen. 
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Knallt  Ii,  Ouctrürster  iu  Planken  bei  Neuiialdeosleben 

(K  -B.  M.Tffdcbur^r). 
Koerfcr,  Franz,  Ber^^-  und  Ilütteninspector  in  HoLcn- 

lohchUtto  bei  Katto%vitz. 
Krabici-;  Dr.  med.,  AsMsteniarzt  in  Qreffswald. 
Kranz,  JqI,  Btvkiflpector  in  Berlin. 
Kru^  T.  Nidda,  \rirkK  Geh.  Oberbergmth  und  Ministe- 

naldirector  in  Berlin. 
V.  Kammer,  Geb.  Bergrath  in  Breslau. 
Leisner,  Lehrer  in  Waldenburg  in  Sclilesien. 
Lcwald,  I>r.  mcd.^  Privntdocent  in  Breslau« 
Lettner,  Bergrath  in  Berlin. 
Martins,  ('cii.  Oberbergrath  in  Berlin. 
Mitschcrlici),  E.,  Dr.,  Geh.  Med.-Uath  u.  Prof.  in  Berlin. 
Mulle  r,  J.,  Dr.,  Mcdicinnit  ath  in  Berlin  (Bmnnenstr.  III.) 
Münster,  J.,  Prof.  in  (ii cif<\vald. 

Kiclitcr,  A.,  Cutsbesitzer  in  Sebrcitlnckon  b.  Königsberg. 
Konibcrpr,  Director  der  Go\v( rbcßchulc  in  Görlitz. 
Körner,  F.,  Dr.,  Piof.  in  i^reslnn. 

Kose,  Ct.,  Dr.,  Prof.,  Director  des  künigl.  Miner.'Muscums 

in  Berlin. 
Roth,  J.,  Dl*,  in  Hcilin,  Ilafenplatz. 

S  c  Ii  ün  a  i  ch-C  aroi  atii,  IMu/  v  .  Oberberprrnth  in  Halle. 
V  tili  er  s,  Bcrginspcttor  zu  Limine  bei  Morgcnrotli  in 

Oberschlesien. 
Winkl  er,  Intendanturrath  in  Berlin. 
Zaddach,  Prof.  in  K((iugsberg. 

K.    Ausserhalb  Prcussens. 

Abi  eh,  Staatsrath  und  Akademiker  in  St.  Petersburg. 
Baruch,  Dr.,  Arzt  in  Rhoden  (VValdcck). 
Bauer,  Obergeschworner  in  Botgloh  bei  Osnabrttd:, 
Ton  der  Becke,  G.,  in  Wiesbaden. 

Hehr,  J.,  Baron  in  Seraing. 
Bölling  er,  Apotheker  in  Rhoden  (Waldeck). 
Bo!*  *r  schule  in  CInusfhnl. 
licrnays,  Victor,  Kruifm:inn  in  ^^TS^c■l. 
B  i  n  k  Ii  0  r  s  t  van  H  i  n  k  h  o  r  d  t,  Tb.  J  onkher,  in  Maestricht 
Blas.«:,  Robcit,  in  Branisclio  (Hannover). 
Böckin^*^,  G.  A.,  Hüttcubcditzer  in  Abentheuer  bei  Bir- 
kenfold. 

Bo  od  eck  er,  C,  Tr  fcssor  in  Göttiniren. 
Boi>quct,  Job.,  Pbainiacciit  in  Mac^uichf. 
Brand,  C,  Dr.,  Dir'ircnt  der  Cln  omfn iL enfabrik  in  Alt- 
Oiaova  au  der  Oester.  Militäi^rejizc. 
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Brandis,  Grossh.  Hess.  Oberforstrath  m  Darmstadt, 
von  der  Capellen,  Apotheker  in  Uas&elt  in  Belgien* 

Castcndyck,  W.,  Director  in  llarzbnrj^« 
Cl.iTi^'',  C,  Hcrg-  Tinrl  Hü  Hon  director  in  Nürnberg* 

D  0  \v  ai  (j  u  0,  Frnfo^.sor  in  j  jiftich. 

Dewalque,  InL^mirnr  in  Lüttich. 

Dörr,  Ludw.,  Apotheker  in  Oberstcin* 

Dörr,  il.,  Apotheker  in  Idar. 

Drevcs,  B.,  Finanzrath  in  Arolsen. 

Ebcrwcin,  Obercärtncr  in  St.  Potersburg. 

Emmcl,  Rentner  in  Mainz. 

Frank,  Fritz,  Bcrg^Ycrksbcsitzcr  in  ^Sievern, 

Frombcrg:,  Rentner  in  Arnheim. 

G  e  r  g  c  n    Dr.,  Arzt  in  Maina* 

Greve,  Dr.,  Oberthierarst  in  Oldenburg. 

Grönland,  Dr.,  Botaniker  in  Parts. 

Grote,  Director  in  Ubrecbt 

G  lim  bei,  C.  W.,  Kr>n.  baior.  Berggeister  in  MUnchen» 
Harten,  F.  O.,  in  Bückebnrg. 
Härtung,  Georg,  Dr.,  in  Königsberg  in  Prenssen* 
Hanp^Dr.,  Inspector  in  Bamberg. 
Heu  3 1er,  Fr.,  in  Dillcnburg  (Nassau)« 
Hoppe,  Dr.,  Prof.  in  Basel. 
Kemper.  Rud.,  Dr.,  Apotliokcr  in  Osnabrück. 
Kiefer,  Jui.,  Kaufniann  in  OfFcnbach  am  Main. 
V.  Klipp  stein,  Dr.,  Prof.  in  Giossen. 
Knipping,  Uectcr,  Garnisonlcbrer  in  Luxemburg. 
Koch,  Carl,  liüftrnbositzer  in  Dillenl)urg  (Nassau). 
Koch,  Ludwig,  Gl ubtniiesitzcr  in  Dillenbnrg. 
K 1  a  Ml  c  r,        Etöcnhüttcnbesitzcr  in  »St.  Ingbert  (Rhein- 
bai crn). 

Krämer,       Eisenhüttenbesitzer  in  St  Ingbert* 
Kreusler^  Dr.,  Geb.  Ilofratb  in  Arolsen. 
Kümmel,  Fr.,  Apotheker  in  Corbach  (Waldeck)* 
Knnkcll.  Fr.,  Apotheker  in  Corbach. 
Labry,  H.,  Bergwerksdirector  in  Maestncht 
Lasjpeyres,  Bergcxpectnnt  in  Lübeck. 
Le  Conilon,  EIsenbahn-Mnscbinenmcister  in  Cassel. 
Lennie,  Joh.,  Prof.  am  Johanneum  in  Hildesbeim. 
Linhoff,  A.,  in  Arolsen. 

Meylink,  A.  A.  F.,  Mitglied  der  awiten  Kammer  der 

Gcncralataatcn  in  S'Gravcnhagen. 
Mcyn,  Gnstnv,  Kaiifmnnn,  Buenos  Avres. 
Mf>ll;  Petor  Dan.,  Kaufmann  in  Hamburg* 
Nauck,  Dr.,  Du*cctor  in  Uiija* 
Nevili,  William,  in  London* 
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Overbeck.  A.,  Dr.  in  Lemgo. 

Priegor,  O..  Dr.,  Gutsbesitzer  bei  Wfirsbarg. 

Rolss,  Dr.  pli.  in  Mannhcir^i. 

▼an  Key,  A.  J.,  AnoMmker  und  Bürgermeister  in  VmLi 

bei  Aachen  ♦^lioll-tiidj. 
Reyher,  F.  A  ,  in  Gio>sen. 
Rotb,  Apotlirker  in  llriptoin  bei  Biikenieid. 
von  Ko(^s?^lpr,  F.,  in  Ilanuii. 
Sämann,  L.,  in  l'nris  45  rw3  St.  Aiidr<5  des  arta. 
Schmidt,  Aug..  Bülten  in  tlie  Moors  Enß^land. 
»Seil  Dil  dt,  Fr.,  Bcr^Yerwaltcr  in  Wiilbur^. 
Schmidt,  J.  A.,  Dr.,  PnVatdocent  in  Heidelberg. 
Sckentcn,  A.,  Rentner  in  Wiesbaden. 
Bohlönbaoh^  SalineninspM^Y  in  SAloffilier. 
8chöppinff.C.,  BoehbSndler  in  MUncnen. 
Schramm,  Kud..  Kaufmann  fn  London« 
ScbUbler,  Ron llobrer  in  Bad  Ems. 
Siemaeni  (X  h\,  Kaufmann  in Hoh<* Luft  b.llnmbnfg  716^ 
ßiromcrsbach,  Gr'ifl.  Sfolberg  Weringerode  Berg^  und 

Hutten  dir  cctor  in  lisenburg  am  Hara» 
Stein,  W.,  Prorector  in  Darmstadt 

▼.  Strom beck,  Herzog!.  Kammerrath  in  Bravnschwetg. 

V.  Thiclaii,  Finnnzdirettor  in  Braunscbv  ripf. 

Tischbein,  (M)crfbrgter  in  Herstein  bei  Birkeafeld. 

T  o n  r  n  e  a  ii,  Kaufmann  in  Wien. 

Ubhaghs,  Casimir,  in  Valkenbura  bei  ^Jaestricht. 

Schweitzer,  A.,  Lehrer  in  Elistorf  (Hannover). 

de  Verneuil,       in  Paris  rue  de  la  Madelaine  .j7. 

Wagener,  K,  Oberförster  in  Langenholzhausen,  Für- 
stenth.  Lippe. 

Wagner,  Carl,  Privater  in  Bingen. 

Wagner,  Otto,  Ingenieur,  freiherrl.  Fürstenbg.  logeniovr 
m  Immendingen  (Baden). 

Wagner^  H.,  Reudnits  b.  Leipzig.  Otenigasse  Nr«  S1/B4. 
Waaaernaer-Catwyk,  Baron,  kgL  MiederL Kamner- 
herr in  Ede. 

Welkner,  üflttendlreotor  in  Wittmanohen  beiliagen 
(Hannover). 

Witten  au  er,  Bergworkadireetor  in  Gaorgs-MarioDhfltte 

bei  Osnabrück. 
ZeuB ebner,  Prof*  in  Warschau. 
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Mitglieder,  deren  jetziger  Aufenthaltsort  uabekannt  ist 

Althoff,  froher  Bauiospcctor,  TOimals  in  Brauweilcn  ' 
Brentano,  C,  Hüttenoiredor,  Torm.  in  WiUibadeasen. 
B  o  r  e  h  er's;  früher  Banaofeeher  in  Blasen dorf  b«  Oaaabrfiok. 

Graef,  Apotheker,     in  Trier. 
HenacheL  Dr.,  Arzt,  ^ .  in  Ehronbreitsteiiu. 
H  ü  s  g  e     Lehrer,     in  Göln. 

Kubale^Pharmaceut,  vorm.  in  Laucha  b.  Naumburg, 
Meier,  Helnr.,  Grubendiroctor  in  Frankreich. 

Spieker^  Alb.,  Bergoxpectant  ftüLor  In  Bochum. 
Stern!)  er  <r,  Kaufmann,  früher  in  Dortmund. 
Wttater,  Apotheker,  ^Uhcr  in  Bielefeld. 

♦  — — 

Am  L  Jan.  1863  betrug: 


Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder    .......  38 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder: 

im  Begiemngabeairk  Cöln   22^ 

9              „            Coblenz   14& 

»         •      „            Düssolflorf   261 

B      '        n            Aachen  74 

,              »            Trier   112 

g  '            j,            Minden   47 

,               jf             Arnsberg   352 

„              „            Münster  ......  61 

In  den  übrigen  Provinzen  Preussens   58 

Ausserhalb  Prensscaa   92 

Aufcntiialt  unbekannt   11 

•    •  1470 


Vom  1.  Jannar  bis  anm  5.  Mai  1863  aind  dem 

Tercinc  folgende  neue  Mitglieder  beigetreten: 

1.  Roth,  Geschworener  in  Saarbrücken. 

2.  Fe  11  er,  Peter,  Markscheider  in  Wetzlar. 

3.  ßicrwirtb,  KrrishinmcTstrr  in  Altcnkirchen. 

4.  Hoppe,  Peter,  Kreisgexichtskanzlist  in  Neuwied. 

o.  Um  lau  ff,  Carl,  Kreisgerichtsrath  in  Neutitachein 
^Mähren). 

6.  Czcch,  Carl,  Dr.,  Lehrer  in  Düsseldorf. 

7.  Horb  er  gl  Herrn.,  Dr.  med«  in  Herdecko  anderRuh^ 
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8.  Friclinghaus;  Gusta^i  Bergcxpectant  in  Herdecke 
a.  d.  Ruhr. 

9.  Wolff,  Fiiodr.,  Commcrzienrath  in  M.  Gladbach. 

10.  Beel,  Bcrgingciiicur  in  Brcnjiu  bei  Cochem. 

11.  llorui  ann,  Dr.,  ßeoitxcr  einer  chemischen  Fabrik  in 

Rchmo. 

12.  D  0  u  t  r  c  1  e  p  o  n  t,  Dr.,  Arzt  in  Bonn. 

13.  Klein,  Dr.,  Krcisplijsikus  in  Boon. 

14.  CIo SS et^  Dr.^  Arzt  m  Bonn. 

15.  Bianch)^  Fr.^  in  Neuwied* 

16»  Freudenbergi  Max^  Ingeiiienr  xa  Rassclstein  bei 
Moawicd» 

17.  Althoff,  Frits,  Referendar  in  Neuwied. 

18.  Ho 8 in 8,  Kreisrichter  in  Neuwied. 
GrOTO,  Kreisriehter  in  Neuwied. 

20«  £Ter8mann,  Oberinspector  i#  Neuwied. 
2L  Erumfuss-Remj,  HUttenbesitzer  in  Raaselstein  bei 
Neuwied. 

22.  Fiel,  Cassius,  Kaufmann  in  Neuwied. 

23.  Schr'iilrr,  Anguaf,  Kaufmann  in  Neuwied. 

24.  Brefeld,  Assessor  in  Neuwied. 

25.  Noutzcrt;  Herbert;  Kauiniann  in  Neuwied. 

26.  Niel  and,  Julius,  Kaufmann  in  Neuwied« 

27.  Buch  holz,  Theodor,  Kaufmann  in  Neuwied. 

28.  Brousson,  Jacob.  Kaufmann  in  Neuwied. 

29.  Frcudenbcrg",  Eduard,  Maler  in  Hcddesdort 

30.  van  der  Beeck,  Bür^jermeister  in  Neuwied. 

31.  Inp:cnohl,  Wilhelm,  Kaufmann  in  Neuwied. 

32.  Götz,  Hoktnr  der  hühcrn  BiirEccrschule  i:i  Nr"i:wicd. 

33.  von  ßraumühl,  iiüttenge werke  ConcordkhüUe  bei 
Sajn. 

34.  R  0  s  e,  Dr.,  Chemiker  am  UmTersitätalaboratorium  ia 

Hcidcibcr^% 

35.  Neu  haus,  Carl,  in  Crcfeld. 

36.  tor  iSchürcn,  Gustav,  in  Crcfeld. 

37.  Tillmanns,  Heinrich,  Dr.  in  Grofeid. 

38.  Kobbd,  Friedrich,  in  Crefcld. 

39.  Kreitz,  Gcrliard,  in  Crefcld. 

40.  Richter,  11.^  in  Crefcld. 

41.  Gcoigi,  Wiih.,  ßuchdruckcieibesitzor  ia.ßonn. 


BoaA.  Druiä  von  Ctfl  0«orgl. ' 
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Correspondenzbliitt. 
Bericht 

#  * 

über  dia 

des  oaturbistoriBcIiea  Vereins 

gehalten  m 

Neuwied  am  26.  und  27.  Mai  d,  J. 

Nacli  dem  Beschlüsse  tlcr  voijälni^^cn  General  -  Tcr- 
snmmlung  des  "Vereins  zu  Siegen  war  für  (lif^-es  Jahr  die 
btadt  Neuwied  zum  Versammlungsort  bestimmt  ^vordcn. 
Zu  diesem  Bcschluaso  hatte  insbesondere  der  Wunsch  Ver- 
anlassung gegeben,  dem  Prinzen  Mnximilian  zu  Wied  eine 
Huldigung  daizubringen,  welcher  iclt  der  Gründung  des 
Vereins  d«  m.st'll)ea  als  Ehren-Mitglied  angehört,  und  trcttz 
seines  iiohen  Alters  unausgesetzt  für  die  Natuiwissenscliiif- 
tcn,  um  die  er  sieh  durch  seine  Reisen  so  grosse  Verdienste 
erworben  hat,  jüii^crni  Forschern  ein  ermunterndes  Bei- 
spiel^ und^ntcr  so  vü  Icn  deutschen  Fürsten,  die  die  \Jmr 
Icehr  der  WifisenscbafI  lieber  aU  ihren  Fortschritt  tHäkctk, 
eine  Ausnahmei  mit  wahrer  Einsicht  und  rastlosem  Eiter 
thStig  ist.  KSchstdcm  war  auch  der  Umstand  in  Erwägung 
czogen  worden,  dass  Neuwied  vor  den  meisten  StSdteu 
er  Rheinprovinz  den  Vortheil  der  mittleren  Laee^  der 
leichteren  Erreichbarkeit  mit  dorn  Interesse,  welcues  die 
Umgegend  vor  Allem  in  geognostischcr,  dann,  sber  auch 
in.  botanischer  Hinsiebt  bietet,  vereinigt.  In  der  That  ver- 
sammelte sich  trotz  des  schlechten  Wetters,  womit  auch 
dieses  Mal  der  Pfingstmontag  die  Gäste  hätte  versclieuchen 
können,  schon  am  Montage  den  26.  Mal  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Mitgliedern  der  Gesellschnft,  freundlich  empfan- 
gen von  dem  Comite,  welches  für  gn-tliclic  Aufnahme  in 
zuvorkommender  Weise  Sorge  getragen  hatte,  und  die  Vor- 
versammiung  im  Saale  der  Casino- Gesellschaft  war  eine 
ungemein  zahlreich  besuchte.  Als  dann  am  folgenden  Mor- 
gen die  Versamndung  um  10  Uhr  im  fürsth'chen  Theater- 
snale,  welcher  sehr  gesehniackvoll  decoi  irt  worden,  erÜffEiet 
wurde,  war  der  Raum  fa>t  zu  klein  ,  um  die  Gi Seilschaft 
zu  fassen;  und  aus  alien  Thcilcu  beider  riuvinzen  hatten 

4 


Digrtized  by  Google 


40 


die  Fiiiii/üfiC  aGue-iGästc  herbeigeführt,  woza  der  klare 
Ilimmel  des  .-K^hi»non  Ta^r*  nicht  vergfhluli  aulfordtite. 

Naclidrm  zuiTat  ^c.  Durchlautht  der  Pr'iiz  Maximi- 
lian zu  Wied  im  N.imca  do&  Füllten  von  McuvsicJ  die 
Versammlung  mit  berzliclicn  Worten  begrüsst  hatte,  sprach 
der  Bürgermeister  der  Stadt  Hr.  ▼»  d.  Beeck  folgende 
Worte  ftnr  Begrü^sung: 

jpHeioe  Herren !  Es  ist  mir  vergönnt  v?orden,  vor  dem 
Eiiy^i«o  in  di»  T»|[e0erda«nj|  soi£  d«B  Wart  «n  &m  ricli« 
teu  zu  dürfen,  und  ich  ergreife  es  mit  Vergnügen,  weil  es 
mir  Geli  geobi^it  gielt^  Ihnen  die  Geiinnuiigen  und  W8ii* 
•che  der  Bürger  dieser  Stadt,  in  deren  Namen  ich  Sie  be- 
grüsse,  auszusprechen.  Bei  den  wichtigen  Vorträp:cD  and 
Beratliungen,  wekiie  den  eigentlichen  Ziweok.  ilirer  Vcr- 
8Ammhin<:  lüden,  und  der  be^ichrankten Zelt.  %velc]ie  dafür 
bestimmt  werden  k(»nntr,  >ind  o.<  nor  zwei  Worte,  wel- 
che ich  mieh  nnpcrcgt  fülilc,  IWcr  auszusprechen;  zwei 
Wijitf,  rlic  i<'h  Ihnen  reclit  von  llrrzc  ii  zurufe;  sie  lau'cn: 
„iK'ink"  und  „W i  1 1  k o!Ti  in  Don  Dank  spreche  ick 
ihnen  ans  dilui.  dnss  Siv  unsere  Stadt  als  Si'z  drr  nie?- 
jXhiigen  ( icni  rnl  ^'(  i  -anitiilim^:^  gewählt  habt  n,  für  die  Llii*^, 
der  wir  diiduich  thcilhattiu  woidco.  Freiücli  können  wir 
diese  Ehre  nicht  liu'  iiik-i,  uns«  i  c  Hür^erachafi  allein,  l  can- 
spriuhcu;  dennWir  wi>srn  rcrhl  wohl,  da^s  uns  davon 
nur  ein  kUinor,  l)e>( licidcnci'  Theil  zukommt. 

„Ein  Heros  der  W  isse  nschaft,  den  wir  das  Glück  ha- 
ben, unseren  Mitl  ürgcr  nennen  zu  dürfen  ^  ein  Mitglied 
xmaercs  fürstlichen  Harnes,  der  Prinz  Maximilian  zu  Wied, 
tat  "wohl  .eigöntliish  der  Magnet,  der  Sie  hiehcr  gezogen 
hat .  Unsere  Stadt  iat  vor  zwei  Jahrhunderten  durch  den 
ürafcn  Fj;ledrleb 'zü  Wied,  einen  hohen 'Ahnherrn  dieses 
tian^s,  gegründet  wordcii  und  hatsivli  von  ihr-erErjbauung 
an  bis  jetzt  des  Wohlwollens  aller  seiner' Naehfolgcr  bis 
auf  den  jctzigci^  Fürsten  itei  reichsten ;i!ifa.-se  zu  erfreuen 
gehabt  'D^hef  'ist  auch  unsere  Bürgel scbaft  ;dem  furstll- 
eben  IJ^uso  ^^lofs  in  Liebe  und  Verclirung  zugefhan  und 
nimmt  den  innig-ten  Anlheil  am  W(dil  und  Wehe  aller 
seiner  hohen  Mitglieder.  Wenn  bic  also  heute  8ich  um  den 
ftiri^tlichen  Naturforscher  schalen  und  ihn  zum  Mittelpuncte 
Ihres  F(  stC3  machen,  so  erfreuen  wir  uns  auch  d'^r  ihra 
erzeigton  Elirc  und  dUrfea  wohl  einen  kleinen  ^heil  davon 
in  Anspruch  nehmen.     "  .' 

„Uns  zw  (  itc  Woit,  welches  Ihnr  n  die  Bürgerschaft  durch 
meinen  Mund  zuruft,  ht  isst  „W  i  1 1  k  •>  ni  m*.  Ja,  meine 
Herren,  w  ir  heksen  Sie  rcclit  von  Herzen  willkommen  hier 
in  unserer  freundlichen  Stadt         ,*  , 
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«•^  fi^Vi^  kdODentBfoiMlitik'ini  oio^encn  «Ittdtbdien  HatiM 
üiflht  '6iii|>fiiiig«i^  d^nii  es  ist  niedmeristen  und  soll  vcr- 
girtaert  und  verschönert  wieder  erstcncn;  tim  seinen  Zwek- 
ken  *uch  ferner  su  dienen  und  in  jeder  BezieboDgi  iüneiv 
Ilcli.fiad  ilVBseriiciit  der  Mittelpvnct  unserer  8tadt  tia  ^mn. 
Denn  wenn  in  dem  einen  «einer  Flti^el  die  Vater  unse- 
rer Stadt  das  Wohl  der  Bürgerschaft  beraten  und  fiirdern, 
so  werden  in  dem  anderen  die  Söhne  unserer  Stadt  zu 
nützlichen  Bürgern  eraoge%  ia  Wissenackafit  und  Tugend 
gefürdort. 

„Aber  desto  freundlicher  wollen  wir  Sio  aiifnchnien  in 
unseren  Privathäusern  und  Fnmilicn;  wir  ^vollen  alle  v(  r- 
cint  uns  bestreben,  Ihnen  den  hiesigen  Aufenthalt  ange- 
nehm zu  machen. 

^Lnssen  Sie  mich  nun  zu  dem  Dank  uml  Willkomm 
nur  noch  ein  Wort  hinzufügen:  es  ist  die  Hoffnung. 
Wir  hoffen,  dass  es  Ihnen  bei  uns  gefallen  mög^^ ;  wir 
hoflFen,  dass  Sie  «ns  ein  freundliches  Aiidciiken  ci halten 
möge  n,  und  d?uss  vs  nicht  das  letzte  Mnl  sein  wird,  dass  "wir 
die  Ehre  und  die  Freude  haben,  Sic  bei  uns  aufnehmen 
zu  können.* 

Mit  einigen  Worten  dankte  sodann  der  President  des 
YcremsHerr  Ober-Bcrgbanphnami  von  Dechen  Inirden 
frenndliehen  Empfang  und  tbrdcrte  danach  den  *  Vicc-Prlf« 
sidenCen  Hrn.  Dr«  M arqaart  auf,  den  Jahresbericht  zu 
verlesen;  derselbe  lautete  folgendermassen : 

„Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Vereins  betrog  am 
Endo  des  Jnhres  1861:  139S.  Von  dieser  Zahl  waren  29 
£6renmitgliedcr  und  1354  ordentliche  Mitglieder.  Durch 
den  Tod  hat  die  Gesellschaft  verloren:  eiftfs  ihrer  Ehren- 
mitglieder, nlimlicli  den  Hrn.  Apotheker  Hornung  in  Aschcrs- 
leben,  vnd  16  ordentliche  Mitglieder,  nSmlich  die  11  ei'rcn 
Oberbergrath  ßöcking  in  Bonn,  Duchdruekerei  -  Besitzer 
Gi9or|t^  in  Bonn,  Hagen,  K.iufmnnn  in  Köln,  Obor-Inge- 
aicnr  Beindorff  in  Gutehottnungshütte  bei  Sterkrade,  Kauf- 
mann De  Hnen-dirstanjen  in  Düsseldorf,  Bergmeister  E. 
Honigrnnnn  in  Snarbntcken,  I>.  Schnitzlcr,  Lehrer  nn  der 
Kealschulo  in  Tiier,  D.  Barth,  Ober-Stabs-  uvA  HrpTTir^nts- 
Arzt  in  Paderborn,  Wilh.  Berger,  (4\itsbesitzcr  in  Bommern 
bei  Witt«  II,  von  Diepnld,  Fremier-Lii  utennnt  n.  D.  in  D^rt- 
liiund,'  Posthott,  Apotheker  in  Siegen,  v.  Oriolla,  General- 
Lieutenant  in  Breslau,  Drie.^sen,  Apotlieker  in  Mnseyck, 
Kreuser,  Apotheker  in  Forbach,  v.  Rorssler  in  Hanau. 
Awsgetroten  sind  26  Mitglieder,  so  dass  der  Verein  im  Gan- 
zen 42-  Mitglieder  verlor  ;  dagegen  traten  132  Mitglieder 
dem  Vereine  während  des  verflossenen  Jahres  bei.  und 
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betrug  demg^mKss  der  Zuwachs  während  desselben  netto 
90  Mit^-licder.  Das  gegenwärtige  Jahr  1863  wurde  mit 
einci  Mitgliederzaiil  von  1473  begonnen,  und  da  bereits 
bU  zum  heutigen  Tage  wieder  71  aufgenommen  aiod^  so 
ha  eogeiUidLlieb  4i?ff  Yenno  eine  Mitgliedfindbl  tod  1544 
.Der  (^«seoibeBltiid,  ireloher  wm  L  Jannar  1362  mil 
128  Thirtt.  10  Sgpr.  2  P&  übenraiHiieii  mrde,  steUl  ekh 
folg^nderHuiMeii : 

DicGcsaninit-E^nnahme  bctruor  2011  Thir.  lOStrr.  10 Pf. 
Die  Aussraben  beliefen  sich  auf   1758  14         11  , 

£»  bleiheo  aUo  baar  in  Cas^a  252  ,  25  „  11, 
wo«ii  Bocli  Tom  Muaeiuni-CoiUo    236  ,     24  «     4  « 

komnirn  und  mithin  di  rGcsamnit- 

Caaöcnbcataiid  mit  ....  489Tlili.  2üSgr.  oP£. 
abschlicsst. 

^Gogcn  (las  voiiije  Jnhr  ergibt  sich  also  eine  Mehr- 
cinnaluiic  von  128  Thlrn.  10  Sgr.  2  Pf.  Unter  den  Aus- 
abcn  sind  ciubrgr'ticn  die  Jvostcn  für  di»'  Uatoi baltung 
CS  ri.iuöi  s  des  Vcrcias  un  i  für  die  AnathaÜuug  einer  An- 
zahl n(!U(r  Mlncralicnscliriinke. 

jpDcr  neunzehnte  Jahrgang  der  Verhandlungen 
omfasst  21  Bogen  Original  -  Arbeiten  nebst  2  Karten  und 
1  Tafd.  &o  wie  13  llogea  Silaniur« •  Berichte  der  Nieder- 
rheintaenen  GesellsGliadt  in  Bonn,  T  Bogen  Corrcspoiideoe- 
blatt  mit.  dem  Veracichniaso  der  Mitglieder  nnd  den  Be- 
richten Uber  die  General«  Versammlnngen.  Ea  worden  eko 
im  Ganzen  41  Bogen  gedruckt  und  neranagegeben.  Aock 
in  dieac^  Jabrc  ist  unsere  BibliotbiQkAameaUich  durch  den 
Tausch  mit  den  gelehrten  Vereinen  >Yieder  ansehnlich  ver» 
mehrt  wordei^  und  eben  so  hat  das  Muaenm  aieh  steter 
Theilnahme  zu  erfreuen*  Die  Vei  zeichnisse  dieser  Berei- 
diervogcn  sind  in  dem  letzten  Conespondrnzblafte  des 
TOligen  Jahrganges  der  Verhandlungen  mit<^eth eilt  worden. 

j^Die  in  Bicircn  um  Pfingsten  dieses  Jahres  abcrehaltene 
General- Vcrsanuiilung  hatte  sich  eines  nchr  zahlreichen 
Besuches  zu  erfreuen,  auch  stellt  sio  wohl  noch  allgemein 
in  erfrculicheni  Andenken,  während  nicht  minder  die  zu 
Bi)nn  im  Octobc  r  ab^ohaitunc  ausseroi  dentliehe  General- 
Versammlung  die  Jlotfnung  auf  ein  fcri^eres  GeliAgeo  sol- 
cher llerl>stvcrsamndun/;en  erweckte.*' 

Die  mit  dem  Jahresberichte  voigclegte  Rechnung  wurde 
den  zu  dicsciu  Zwecke  erwiililtcn  Revisoren  Herren  Fl. 
Bianchi  zu  Neuwied  und  Bergmeister  Bauer  aus  Eachr 
IveUer  zur  Bvxichter;>tattuog  überwiesen. 
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Zur  Einleitung  d«r  'wissenschaftlichen  VortrSge  gab 
Herr  Lehrer  Reiter  aus  Neuwied  eine  Uebersicht  aer 
statistischen  tmd  geoiogischen  Verhttlhiisse  der  Stadt  und 
ihrer  Umprebunff: 

Der  Kreis  jNcuwied  besitzt  bei  einer  Bevölkcrun^r  von 
reiehlicb  65,000  Seelen  eine  LSng^  von  6,  bei  einer  ikcite 
▼on  2V2  —  4  Meilen  und  ist  bis  «uf  die  Ebene  worin  Neu- 
wied liegt,  durchaus  ffcbir^ig".  Die  Hauptbeschäftigung 
seiner  Einwohner  bestent  in  Ackerbau,  ira  engem  Rhcin- 
thal,  anoh  in  WeinHn!7.  Der  Bcrerban,  nnmentlfch  nuf  Eisen 
nälirct  ebenfalls  besonders  im  Wiodthal  viele  Enmilirn.  In 
der  Nnhe  des  Rheins  und  Neuwieds  sind  mrfne  Fabrik- 
Etablissements  gegründet;  Eiscnschmclzcn ,  Puddelwerke, 
Blechwalzen,  Drahtzlig-e  und  Stift-Fabriken. 

Die  Stadt  Neuwied  In  einer  kleinen  Ebene,  170  Fu>s 
Uber  dem  Meere  «relegcn,  hat  sich  einer  anerkannt  gesiiii- 
den  Lage  zu  erfreuen  und  enthält  etwas  über  7000  Ein- 
wohner^  welche,  der  Mehrzahl  noch  der  evangelischen  und 
katholischen  Kirche  anj^^ehören,  ansserdenn  wird  sie  noch 
von  mäin  isriien  Brüdern,  Mcnonitcn,  Inspiiirteii  untl  Juden 
bewohnt.  Der  Verkehr  ist  lebhaft  und  werden  zahlreiche 
Fabriken  betrieben.  Man  trifft  deren  von  Kauchtabacken, 
Ciffarrcn,  Cichorien,  Kartoffelmehl,  eine  Faj^ence  -  Ofen«- 
Fabrik,  aaeh  bedentende  Bierbrauereien,  dto  betionders, 
Daehdem  man  darauf  gekonraaen  die  aiisgebanten  Steinbrtt- 
eke  Ten  Mendig  zm  Lagerung  des  Biers  en  benutzen,  einen 
gewaltigen  Anfechwung  genommen  haben.  Für  den  Unter- 
rieht somn  ausser  den  Elementarscbnlen  noch  eine  hShere 
Btirgersenule,  die.  man  eben  im  Begnff  ist  in  ein  Progym* 
naslum  zn  Terwandeln.  Ausserdem  sind  noch  mehrere 
Erziehungsanstalten  vorhanden.  Von  fc>ehensvrlirdigkeiten 
und  wissensdiaftlichen  Sammlungen  öftren  anzuführen  die 
dem  fiirstliehen  Hause  angehörende  Sammlung  Irdmischer 
Alterthümer.  Das  Interesse  für  diese  Aufstellung  "v^ird 
augenblicklich  dadurch  erhöhet,  dass  sie  zumeist  aus  Ge- 
genständen besteht,  welche  dem  römischen  Castrum  bei 
Nieder- Bieber,  unfern  Nothhnnsen,  entnommen  sind.  Dieses 
Castcnm,  dn:^  ü^rösste  ;im  Rhein,  nbnr  nnv  «meinen  Umris- 
sen I  ekannt,  wäre  nach  einer  kleinen  als  Mannskript  erschie- 
nenen Schrift,  betitrlf:  Galliens  Grenzen  und  deren  Veithei- 
digung  durch  Jul  ns  Clisar,  mit  einem  KKrtchcn  von  Major 
Angnst  V.  Cnhaiiscn  —  ans  dem  fürstliehen  Archiv  gütigst 
niitgetiu'ilt  durch  den  Herrn  Knmnjerdirektor  v.  Bi^rn  — 
Ton  Julius  CKsar  hei  seinem  2.  Rheiniibergan^  zu  Engers 
angelegt  worden  um  in  Verbindung  mit  einem  klcmen  Castell, 
deeseo  Kuine,  die  Altoburg  genannt,  auf  der  liuhc  hinter 
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Rommers dorf,  aK«o  der  Uebergnn bestelle  »icmlicb  creir^n- 
übcr  gel<>:oii,  scino  Brücke  zu  deckni.  Diese  I^eikung 
wurde  diu  ch  den  Gebückgraben  vollendet,  dci  »ti  Iii  nweiac 
gedoppelt,  noch  in  einzelnen  Partieen  ouf  dem  Gebirgs- 
rücken, "welcher  das  jStUNvicder  Becken  an  der  Nord-  und 
Ostseite  umgürtet,  erkennbor  geblieben  und  sich  noch  wei- 
terhin Terfolgen  liltaL 

Daon  wXren  noch  besonders  die  bcdentendeii  natiir^ 
historischen  Sammlongen  ■«  erwißiaen,  ir«lch«  vod  den 
PrtDsea  Max  Wied^  auf  seinen  Reisen  in  Brasilien  .mid 
Nordamerika  meist  selbst  gesanundt  wurden.  Bie  besteht 
aus  folgenden  ColleetioQen:  ßttngetbierc  429  Spezies; 
Ri  ptilien  31b,  Fischarteii  491,  Vögel  1526  Spezies,  welche 
in  31^37  Exemplaren  vertreten  sind«  Beide  Sammlungea 
sind,  wie  den  meisten  der  verehrten  Herren  wohl  schon 
bekannt,  während  diesen  Tagen  freundiichst  geö&et. 

Auch  derSehlodsgarten  ist  wahrlich  eines  Besuches  wertb. 
Meine  Herren,  wenn  ich  es  nun  versuche  Ihnen  einiges 
Über  die  naturhistorisehcn  /nn-khst  gcognoslischen  Verhält- 
nisse der  näheren  Umgebung  Neuwieds  vorzulühreu ,  so 


schehen,  schon  darum  weil  mir  die  Zeit  imr  kura  zuge- 
messen NN  orden  ist. 

Die  »Stadt  Neuwied  liegt  nahe  der  Mit'e  (  in er  grössern. 


lieb  IV2  Meile  beträft,  während  deren  Breite  von  Ost  nach 
West  etwas  geringer  gefunden  wird.  Innerhalb  dieses  Rau- 
mes m0nden  3  grössere  Bäebe  in  den  Rhein.  Die  Nette 
auf  der  Jinksrheiniseheo  Seite,  Nenwted  aiemlicb  gegenüber« 
Die  Sayn  oad  Wied  aof  der  reehtsrheinisdien  SeKe,  die 
erstere  bei  Mtthlhausen  unfern  £ngcn  nad  die  letalere  hei 
Irlich  unterhalb  Neuwied« 

Da^.  Gehii  ge,  welches  diese  KbenCi  das  Coblenaer  oder 
Keuwieder  Becken  nn  der  rcefaten  Seite  des  Rheines  um- 
schliesst,  gehört  den  Vorbergen  des  Westerwnldes  an.  Es 
schmiegt  sich  von  Ebrcnbreitst(  In  bis  10  die  Nähe  der 
Sajnmündong  aiemiieh  dem  Rheinlaufe  an  und  weicht  dann 
in  einem  grossen  nach  Norden  zu  sich  ausdehnenden  Eto- 
gen,  von  dem  entern  Kheinthal  ab,  welehea  ea  bei  der 
Wi€dmünd\ni<j,  Nvirdor  erreicht. 

Die  linksrhi  inischc  Seite  des  Kesj^els  ist  welHfrer  und 
minder  vollständig  ireschlosscn.  da  sieh  in  der  Nähe  kein 
solcher  zusamnienbängendcr  Gebii'gszng  findet,  sondcxfi  nur 
niedere  Hügel  nnd  mehr  isolirte  vulkani-uhe  Höhen,  welche 
sieb  so  ucbtn  und  hinter  einander  ordneflf  das  mehr  der 


kann  dieses 
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Schein  al»  das  Wesen  des  Geschlossen seins  herwgebraeht 
vntd^  sieirohSreadeo  Vorber^en  der  Eifel  an.  Von  denjenT- 
gta  derselben,  weldie  noch  in  d«m  nKbeni  Clesichfskreia 
von  Neuwied  auftnuchon,  sind  zw  nennen  im  N.  W.  der 
Niclc^nichcr Sattel  1273  pnr.  F.  lioch,  der  Nickenicher  HoBr* 
rieh  1297,  während  der  Plaidter  Humrieh  oder  8atfelber^, 
Neuwied  im  Westrn  o-orriflo  jErop^rntibcr  «_»rlogen  nur  erne 
Höhe  von.  Ü3C>'  crm'cht  und  der  int  Süden  aafstetg^Ado 
KarDiolciilicre-  ^vicdcr  1178  pnr.  F.  erlangt. 

Die  Zusammensetzung  dos  Ochirl^-pg  In  der  niilicrn 
Umgebung' ibt  ziemlich  einfach  und  nur  durch  wenige  For- 
mationen und  Felsarten  vertreten. 

Das  der  Masse  nach  vorherrschende  und  zujE^lcich  KU 
teste  Gf^biffro  ist  das  liltere  Dovong<  l)ir<»c,  welches  in  seiner 
änss  i  n  { it  stnlhini!:  sich  nicht  wesentlich  von  dem  tibriß-crt 
rhi  ir. Ischen  Gianwacke-Gohlrije  nuti  rschoidct.  Alle  übri- 
gen Sediment-Gesteine  gehören  viel  jüngeren  Zcitopoclicn 
an  ]und  sind  thcils  Glieder  des  BraunkohlongcLuges  oder 
beatehen  .aas  GcrölUagern  und  .  Abaätaea  von  Sand  und 
Lehm.«'  Pliilonitehe  Geateioe fehlen.  ' 

'Von  £nipiiv«Gesteiiieii  finden  «teh  anmal  aeblackigie 
Basihe  mit  Kratern  und  Läyaaträmleny  ao'wie  'Bimsßteine  «nd 
Tnlkaniacher  Sand.  '  i: 

Da»Devongebirge  xeiitt  sidi  hier^  vie  im 'ganaenrhei- 
nisehen  Gebiet,  ana  einer  Wechsellagemni^  Ten  qnarzige% 
oft  en^h  gHmmerreiohen  Saodateinen,  Sandsteinschiefern 
nnd  Thenschiefern  mit  atiehr  Terttozelten  Zwiachenaehioh" 
tea  Tcm  Daobsehiefern,  kohlensaurem  Kalk  und  anthra%iti- 
achen  Gesteinen.  Die  QunrzgMüge,  welche  in  der  Nihe 
▼on  Meuwied  darin  anfsetzen,  siiid  in  der  Bogel  leer 
oder  enthniten  doch  nur  selten  banwtlrdigc  Erz  mittel.  Nur 
bei  Bendorf  wird  seit  älteren  Zeiten  ein  nachballiger  Berg- 
bau auf  einen  vorztiplichen  Kiscnspath  betrieben.  In  einem 
ScitcnthJilclien  ebendaselbst  wurde  frülicr  nnf  cincni  (7nn£r 
gel)aut,  clor,  wenigstens  für  den  Mineralogen,  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sein  düi  fte.  Km  fnrifl  sich  dascHtst  l)eider8oits 
thoniger  oder  qnnrzi^cr  K'  tfi ciscii^tt  in,  mitunter  in  leisen- 
glänz  Uf>erirchend,  nehst  etw.is  Kotlieisenraim),  hieran  Iclnitc 
sieh  gegen  die  Mitte  plastischer  Tlion.  Die  Mitte  sell'st 
war  ausgetiillt  mit  grossen,  ringsum  wie  ausgewaschen  aus- 
sehende Knollen,  quarzigem  und  thoni^-em  Brauneisenstein, 
respectivo  eisenschüssigen  Glimmer  haltiger  Grauwacke. 
Diese  Knolit  n  \v;n  cii  in  mannichfnltiger  Richtung  vnn  Ris- 
sen durchsetzt,  v.  eiche  in  der  Mitte  zusamnienstiessen  und 
deren  Wände  mit  faserigem  Brauneisenstein  besetzt,  worauf 
einzeln  oder.  gchHuft»  Hnlbkügdcheu  von  k^iloosaurctn' 
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HiBgin  Sassen.  Kleine  Triimmchcn  desselben  Mmcrab, 
wie  such  von  Psilomclan  durchsetzten,  nieist  die  Oberfläche 
erreicheQc),  den  Knollen.  Klnzcln  kann  es  \v.«l!l  mic!)  voc, 
dass  beiderlei  Triiiiimchen  Aebeu  eiiuuidor  ia^eo  oime  ia 

siasndor  iihrr/.'tip-f'licn. 

Thier-  und  i'Ünnzonroste  od^r  dert'n  Alpdrücke  ün:aii 
sich  nur  einzeln  in  uiecj«  n  <  äteincn,  in  niciirstündig"^r  Ent- 
fernung Joüocb  haben  sie  &ick  an  mehren  ÖteUen  reicblicfa 
gofuncicn. 

Blähet  ist  das  Brnunk'  lilengcbirge  tum  am  Fusse  der 
Höhen  und  nn  deren  GcliäDgen  aiifgesciilossen  worden,  n 
dass  dessen  Au.>drl)iiung  nur  unvollständig"  bekantit  isL 
Zwischen  ^ayn  und  Gladbach  liegen  plastische  Thon e,  hiiu6,^ 
mit  Quarzsnnd  gemengt,  unter  mächtigen  Schichten  Toa 
Lö^  und  Bimsstein  begraben.  Bei  der  Kreazkircbc,  auf 
dem  HQgel  awisohcn  Altwied,  Ober-  »od  Nieder  •Bieber 
findet  aiä  AlaimllMNii  der  aor  Alannbereitoog  bennlat  wird. 
Auf  der  Itnkarheiniaehea  Seite  werden  an  Mfilkeim  pk- 
atiaehe  Tone  an  teehntachen  Zwecken  anagebcnte^  wihrand 
Brannkohlen  bei  Weisseathvrm,  Saffig  and  Plaidt  bekannt 
sind.  Bei  Plaidt  sekeint  nack  einaelnen  ErfabniDMo,  wel- 
che man  gemackt»  der  dortige  Traaa  anf  dtm  Brannkok- 
lengebirge  an  lagern. 

Dem  Alter  nach  folgen  nun  die  hoch  gelegenen  Ge- 
röllinger. 6ie  finden  sich  an  den  dem  Bhein  angewandten 
Seiten  des  Gebirgs,  auf  Devon-  oder  dem  Braunkohlen- 
Gebirge  abgelagert,  öfter  in  betricbtltcher  Uö>he  Uber  dem 
jelaigen  Flnsslanf  ao  bei  Windhausen  und  einigen  anderen 
Orten,  rheinauf-  wie  abwärts,  etwa  400  Fuss  über  den  jetzi- 
gen höclistcn  Wasserständen  des  Rheines,  der  sie  unzwei- 
felhnft  ab^resctzt  hnt;  dafür  spricht  einmal  ihre  vorhin  nn- 
gedeutete  Lage,  wie  nnch  dnss  sie  Geschiebe  eiithnltro, 
weiche  nur  der  Oherrhein  herabgeflotzt  haben  kann,  l  eli  i- 
eas  muss  bemerkt  werden,  dngs  je  mehr  sich  diese  Lager 
em  jetzigen  Niveau  des  Kliciiies  niiln  1:1,  auch  die  Menofc 
solcher  oberländischen  Gcröiic,  \v(  iiigsteiis  scheinbar  zu- 
nimmt Der  Hügel  welchem  sich  lieddesdorf  anlehnet, 
bleibt  etwa  200  Fuss  unter  der  zuvor  nngegebeuen  Höhen- 
angabe zurück.  Sein  Abhang  gegen  das  ^euwioder  Beckca 
und  sein  Kücken,  wenigstens  thcilweise,  ist  von  ücrölicn 
bedeckt,  in  der  auf  ihui  ani^rlcgtcn  Kiesgrube  bei  Rassel- 
stcin,  Kothhauscn  gegenüber,  finden  sicli  die  Porphyre, 
Melaphjre  und  Chalcedone  des  Nahethals  fuit  eben  ae 
klnfic  ala'im  jetsigen  Bheinbett  Es  kann  also  keinem 
Zweifel  nnterworfen  aetn^  an  dieser  Smte  des  Wiedtbnla 
üegen  mt  der  Habe  die  GccOUe  des  Bkeins.  Gegenüber, 
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am  Westrand  der  Wied  hingegen,  fast  in  gleicher  Häh^ 
mit  vorigen  finden  sich  aus  der  Genend  von  Niedcr^Bieb^ 
bis  Heddesdorf  stellenweise  Gerolle  dem  Grauwncken<j:e- 
birgc  atifliegend,  welche  sich  dadurch  als  Gcröllo  der  Wied 
bozeichncn,  rla^s  sie  ausser  rlen  Tnimmcm  des  Devonge- 
birirs,  der  Gramvnrkp,  dem  Thonschict'or  inid  deren  r^ohnr- 
ghr^i::«  n  nur  uoch  Quarz,  Braankohlensaadsteiu  und  Basalt 
cathaltpn. 

Aus  den  ausfllhrlichcr  erörterten  Lagerungsverbäitnisscn 
der  Gorölle  lässt  sich  schlicssen,  dnss  das  Neuwieder  Becken 
zur  Zeit  dieses  hohen  Wasserstandes  des  Khoins  ein  Süss- 
wasscrsee  gewesen  sei.  Sie  zeigen  aber  auch  zufj:leich  dnss 
die  liochß'elcgcnoii  Gcrölllaircr  unmittelbar  mit  denen,  wel- 
ciio  das  jetzige Fluasbctt  füllen  in  Vcibinduüfi:  stehen,  yer- 
weilca  \vir  daher  noch  einige  Augenblicke  bei  letztein. 
Ausser  dem  jetzigen  Flusslauf  findet  sich  auf  dieser  Seite 
des  Rheines  noch  ein  älteres,  trockenes  Strombett  vor. 
Dieses  hat  etwas  unterhalb  Engers  das  jetzige  Rheinu^er 
darehbrechen  und  erreicht  den  Hauptstrem  erst  bei  der 
Wiedmllndnng  wieder,  üs  niDcfate  wohl  nie  die  ganze 
Wass^miasse  des  Rheines  anfgenommen  haben,  aber  dcfr 
Fiuss  See  igt  bis  hente,  bei  jedem  Hochwasser^  Neigung  sein 
altes  Recht  wieder  sq  ergreifen,  woran  ihn  nur  ein  hoher 
Damm  an  der  Durdibruchsstelle  hindert,  was  um  so  nöthi* 
ger,  da  Neuwied  bei  seiner  ohnedem  so  niedern  Lage 
noch  smn  Thcil  in  dieser  Vertiefung  steht  und  noch  darah 
einen  zweiten,  dicht  oberhalb  der  Stadt  gelegenen  Damm 
Schuts  gegen  diese  Fluthen  snehen  mnss.  Ufer  und  Sohle 
beider  Strombette  besteben  ans  den  gleichen  GeröUen 
und  es  ist  Ursache  ansnnehnien,  dass  auch  der  übrige  Theii 
des  Kessels  damit  yerse^en  ist,  darauf  liegen  angeschwemm- 
ter Sand  und  Lehm,  wos  dnmntcr,  ist  nicht  bekannt.  Diese 
Gerolle  bestehen  «nus  manniirfnchcn  Gesteinsnrten .  unter 
denen  all«  rdini-s  die  aus  der  ^rau^vackc  gebildeten  vor- 
herrscbon,  ja  dic<e  \vohl  in  allen  Abänderungen,  welche 
im '  rheinischen  (Tcbiet  vorkommen,  vertreten.  Granit  ist 
nicht  häiifiLT,  Gn(  iss  und  Syenit  noch  selteacr,  Porphyre 
nnd  Porphyritc  hingegen  erscheinen  häufiger  und  in  ver- 
sohiedenen  Abänderungen,  noch  öfter  .stusst  man  aufMela* 
phyre  und  deren  Mandelsteine,  woran  sich  die  ihnen  zu- 
gehörenden (^halcedonc,  Jaspis  und  Amethyst  anschliessen ; 
auch  der  Basalt  fehlt  nicht.  Brnunkohlensandsteine,  Horn- 
sfeiiie,  Kieselschiefer,  gemischter  Quarz  und  Bnntsand.stein 
sind  ebenfalls  reichlich  darin  vertreten,  dahingegen  Kalke 
und  Dolonoite  nur  einzeln  gefunden  werden.  Auch  Gold- 
wSscherei  wurde  frUher  im  itheinc  betrieben  und  es  befin* 
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drt  «icb  jetzt  wohl  noch  hier  uii.l  da  ia  der  ßtadt  eine 
Münze,  welche  nus  solch*  ii.  ( ioldo  freprKct,  zni  Erinnemng 
aufgeliob»  n  wird.  Die  genaniitca  GcsteiQnrtca  bezeiieen, 
dass  Mosel  wie  Lahn,  Nfllic  und  Main ,  so  wie  der  Ober- 
rhcin  ihr  Contin;»cnt  zu  diesem  Material  geliefert  haben. 

Das  Tulkanischc  Gebirge,  üu  dem  wir  hiermit  überpe- 
lien  voUea,  wie  «  «eh  hier  aA  der  weetrheiDischen  Seite 
mit  seinen  zaiilreicfaen  Kratern^  LavaiiMinen^  BimsiOeiii*  md 
Tnfi^Ableimiingen  ausgebildeC  hat^  bietet  eine  ao  ma^e- 
seiehnete  ErscbeiauBg  wie  ale  in  Deelidilandy  auaaer  m  der 
Eift),  nicht  wiederkehrt.  Die  langst  erlosehonen  FewM^ 
berge  zeichnen  sieh  fireiUcb  weniger  durch  im^önir^nde 
Höhen  als  durch  ihre  groaae  Zahl  äi»,  die  auf  einein  vw* 
hältnissmllssig  geringen  Baum  zusamnengedrinc^t  sind. 
Anchiat  es  eine  auffallende^  schon  öfter  erwMhnte-Krsrhei- 
ntin^y  daae  der  ivhetn  eine  so  beathnmte  Grenze  nach  Ostm 
Ar  dwaelbm  bildet.  Sie  rücken,  Im  Wasbusch  hei  Fornich, 
an  den  oberen  Rand  des  Rhcinthalcs  vor,  die  Nephelinla- 
ven  desselben  sind  in  den  Fiuss  gestürzt,  nhrr  dirs^*  Grenae 
hat  kein  Krnh  r  überschritten.  UebcTh::iipt  tindrn  «ich  m 
der  niilii  111  (jmgcbiinL'"  Neuwieds  keine  nnstehencien  tuI^ 
konischen  riestemc  anf  dieser  Seite  des  Fhisses. 

Die  kleinlichrn  Basalthügel  unfern  Bonnefeld  liegen 
bereitü  Stunden  in  nördlicher  Richtung  von  der  St^dt 
und  dem  Rhein  entfernt.     Es  sind  dichte  Sänlenhasnhe, 


meist  speksteinKhnlich  c:«  worden,  enthalten  und  me  Mandeln 
von  gc wohnlich  dichtem  Mesotvp  umschliessen.  In  dem 
grössern  derselben  ist  der  Bat^ait  stellenweise  in  eine  thn. 
nife  Aiaaae  umgeändert,  die  grössere  Knollen  einer  dich- 
tco;  anacheinend  acolithiachen  Snbatana  mnachlieaet  ond 
dann  fehlt  dem  Basalt  der  MeaotTp. 

Mehr  Oatlioh|  ziemlich  in  derselben  EatfSemiingy  kommt 
Sanidin^Trachyt  bei  Isenburg  vor>  der  in  ao  fwn  beaeh- 
tenAwerth,  als  der  ihn  onndttelhar  begrenaende  Thonscfaie« 
fer  Verändemngcn  erlitten  hat.  Nur  durch  eine  Sehluclit 
Ton  diesem  Traohjt  geschieden,  ateigt  der  Pfahl berg  bei 
Laan  auf,  desaen  meist  grünliehe,  sehr  Terachieden  aus- 
gebildete Massen  yielieicht  eher  den  aogenannten  GrüD- 
ateinen  als  den  TulkanischoD  Gesteinen  angehören.  Beide 
liegen  bereits  ausserhalb  der  preussisehen  Lande,  im  Her- 
aogthtim  Nassau. 

Also  der  Hnuptsitz  der  Vulkanitat  h-e^^Torr  rJeeend 
würe  die  Westseito  des  Rheins,  dns  Mayenfehl,  liier  drh- 
nen  sich  die  viilkmischen  Erscheinungen  vori  den  Ufern 
der  Mosel,  bei  Winuiugen,  bis  ;ium  Vinxtimchtbalaus,  wel- 


welche  etwas  Olivin  und  Stfickch 
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ohes  am  Fus^e  Ton  Bfaemedt  in  den  Rlioin  mtin^el^  w8h* 
rendy  uric  schon  crwSbnt^  der  Rhöfn  ihre  östliche  Grenze 
bildet  und  die  Neftc,  so  weit  ihre  Thalspalte  dem  Rhein 
parallel  liegt,  sie  wostlich  bce:rcnzet.  Jenscit  dieser  Grenze, 
m  die  Eifel  hiDeia^  stellen  sich  yalkanisehe  Gcsteioe  erBt 
in  einer  Entfernung  von  mehren  Stunden  wieder  ein. 

Innerhalb  dieses  iing-cHihr  anp:edeiiteton  Raumes  fand 
nun  eine  solche  Anhäiifiinir  viilhn?i*«chcr  Prodncte  stntt, 
dass,  wenn  nncfi  nirlit  niisschh'osslich  docli  vorherrschend, 
die  Obcrtiiiclic  davon  bedeckt  ist.  Kntforntcr  von  Nenwicd 
im  N.  W.  lind  Westen  bestehen  sie  meist  ans  Noscan- 
uinl  Leocit-Fels,  von  dtnen  orsterer,  mehre  Ki"liebiin2"en/ 
von  verscliicdener  Höhe  und  Tlmfanc*  bildet,  während  der 
letztere  nur  mehr  in  grossen  IMüekeii;  ans  der  (legend  von 
Rieden  bekannt  ist,  aber  auch,  wie  sich  bei  der  AnIngo 
eines  Ui  ujjnens  iu  diesem  Dorfe  gezeigt,  daselbst  auf  der 
Tbalsohle  in  derben  Prismen,  von  Tuflen  bedeckt  ansteht: 
Umgeben  werden  dteee  Htfbcn  von  mHchtigen  yrtit  ausgc- 
debnien,  ibnen  any^bttareoden  Taffen,  welcbe  von  alten 
Zeiten'  her  vielfUtig  in  Bteinbrtfchen  gewonnen  und  zv 
^auateineui  wie  «ndi  zur  Ooosfruotion  von  Bac^t^en  ver^ 
wendet  werden. 

In  dem  ttbrigeh  aiiBgedehnteren  Tbotle  dtesos  Gebfets 
treten  vorherrsehoad  baaaltisebe  Qostetne  wf,  weiche  Kra 
ter  bildend  die  Lava  ergossen,  nebst  Biofssteinea^  Tinssnnd 
Ynlkanischem  Sand. 

Die  Krater,  welche  schon  «wischen  den  eben  erwKhn- 
ten  Gesteinen  anzntrcfPen  waren,  bilden  hier  fast  aus- 
schliesslich  die  vulkanischen  Höhen,  welche  bald  dichter 
gedrängt  oder  auch  anseheinend  um  einen  vulkanischen 
Mittelpunkt  proi  dnet,  maneb-mal  auefi  lieihen  nach  vcrschie- 
denen  iiichtuniren  darstellen.  Dieselben  nehmen  sehr  un- 
gleichen Umfnnir  und  Höhe  ein,  wjihrend  der  Hocbsimmer 
bei  Maven  zu  l-^^x^ '  p  a  i^rr  Fn«;s  auSatei2:t,  erlangt  der  Wein- 
berjr  im  ßlachfeUi  zwischen  xSiikcnicb  und  Kruft  nur  etwa 
70(>  Fuss,  aber  in  der  AnhHufnng  der  ausgeworfenen  vul- 
kanischen Massen  ist  dieser  Unterschied  doch  nicht  so  be- 
deutend als  diese  Zahlen  anzudeuten  scheinen,  denn  der 
let;itcrc  steigt  aus  einer  Ebene  auf,  die  nur  500  Fuss  Höhe 
besitzti  während  der  Fuss  des  Hochsimmors  bei  Ettringen 
auf  eiaar  Hdlie  ron  beinahe  1300  Fuss  mfat 

^  Die  Gestalt  dieser  Krater,  wenn  sie  keine  Zerstörung 
erlitten  haben,  ist  die  eines  abgestatsten  Kegels  der  eine 
von  grosserem  oder  kleinerem  Umfang,  an  Torschiedener 
Tiefe  berabreiefaendo,  rundliche  oder  aneh  eralo  Vertiefbngi 
dflA&raler  nmschlieset«  fie-slnd  ahorfmii'  wc«]%4  Torhan- 
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den,  an  denen  diese  Gestalt  wohl  erhalten  geblieben,  dt 

die  mf'istcn  dersr'lhcn  Vcrstiirznng"cn  nnti  rworfm  gewesen, 
wie  das  ja  auch  l>oi  f  incni  so  1 -e  nnfirrhUrff'^n  Alatenai, 
wie  das  nns  welchem  sie  aufffeb.nu,  niciit  wohl  flnf!<"r*^  zo 
erwarten.  Bei  den  meisten  nersolhon  wird  die«?e  Zerstö- 
mn^  80  7M  sno^en  gleich  bei  ilirer  Entstehung  anc'cfnncrcn 
haben.  I)Jc  I^va  stieg:  inneihalb  dt  s  Kraters  anf^  floss  an 
der  nicd«  röten  Stelle  seines  Randes  über  und  bildete  br  im 
NifdcrstrÖmen  eine  Rinne  oder  sie  zerriss  durch  ihren 
ßcitendruck  dessen  Wand  an  einer  oder  mehren  Stellen: 
so  entstanden  Weitungen  von  oft  bedeutendem  Umfang  und 
mitunter  beträchtlicher  Tiefe,  welche  öfter  sehr  merklich 
«nd^Terschieden  auf  die  Gestalten  dieser  fivg^e  surück- 

0er  bareite  genannte  Plaidter  Hninrieh^  in  aeiner  Kahl« 
beity  bietet  wohl  das  treoate  Bild  eines  erbaltenen  Emp* 
ttonakegels  «nf  dem  Hayenfeld.  sein  etwaa  in  die  I4inge 
gezogener  Krater  idt  fast  gänaiieh  ansi^efÜUi^  obgleich  an 
seinem  Fass  ein  kleiner  Lavastrom  liegt.  Der  ebenfalls 
achon  erwähnte  Weinberg,  stellt  einen  kurzen,  schief  abge- 
stntsten  Hohlkegel  dar,  der  gegen  O^ten  fiut  bis  auf  die  8obie  ^ 
gespalten  ist.  Die  Gruppe  vulkanischer  Hügt^l,  welebe 
atch  zwischen  Snflfig  und  Ochtendunir,  in  der  Richtung  von 
N.  W.  nach  O.  ausdehnt  und  von  Neuwied  ausgesehen 
werden  kann,  bo-tcht  aus  3  an  einander  gerrihten,  nf)ch 
kenntlichen  Kratern,  deren  Wando  mehrfach,  wenn  auch 
nicht  besonders  tief,  nach  vcrsrlii»  d<'nen  Seiten  durchbro- 
chen sind.  Am  Fuss  der  HUgt  igruppc  liegt  die  Lava  wel» 
che  ungefälir  des  Gnnzen  umschliesst.  Docii  ca  xn^ 
an  diesen  Beispielen  genu^^  si  in. 

Die  Gesteine,  ausweh  iu  n  diese  Krater  aufgebaut  wur- 
den, sind  wie  schon  gesagt  ^^urde  basaltisch,  neigen  aber 
auch  maiuluiial  durch  wohlerkennhares  feinkörniires  Gct'ügc 
den  Dolcritea  zu.  iSie  sind  voller  Poren  und  Blasen,  die 
manchmal  so  dichtgedrängt,  dass  die  sie  trennenden  Wände 
nur  Papierdflnne  beaitaen  oder  aneh  wobl  nvr  noeb  durch 
ausgezogene  Fxden  angedeutet  werden.  Dieae  Gesteine* 
weicbe  man  ala  Bssaltscblacken  beacichne^  von  scbifXrsfi* 
eben,  braunen,  grauen  such  röthlicben  FaHten  bilden  aber 
keine  ansammenhan^enden  Massen,  sondern  bestehen  soa 
Stücken  der  veraebiedenaten  Grösse  und  rorm,  man  Inflü 
sie  stalaktitiseb,  tau  förmig  gewunden  oder  aoefa  in  Kugeln 
nnd  EUipsoiden,  nuist  sind  sie  aber  aertrUmmcrt,  häufig  an 
fast  staubarttgen  Thcilen  verkleinert.  Manche  sind  mitbntt» 
ten  Farben  angelaufen  und  dann  niiirbe  gebrannt  Glimmer, 
Oliain,  Avgily  seltner  Uombleiid«  sind  £m%  in  aUeii  an  as 
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kennen.  Sic  nmwickcla  öfter  Gebirs-strümmcr,  welche  sio 
aus  der  Tiefe  mit  iieraufgebraclit  Iiaben.  Diese  der  Vnl- 
k.mitat  fremden  FÜnsthlüsso  iiabcu  manchinnl  starke  Ver- 
aiidei uji^'cn  durch  tiic  vulkanische  tlitzo  erlitten,  sie  sind 
vollkoinniea  verßchlackt  worden,  aber  mitunter  ist  dieser 
EinÜQsä  nur  sehr  gering  auf  dieselben  gewesen,  sie  sind 
höclisteiis  etwas  ^cröthet  worden.  Die  nieiÄten  derselben 
gehören  dem  Grauvvackenfffbiet  an,  docli  sind  auch  Granite, 
GntiboCj  Feld^pnthe,  C^Kiaiv.c,  kürn'gc  Knlke,  Syenit  ähn- 
liche Felsaiten  auch  iJornblcndcgrsteine  in  manchen  Schlak- 
kenanhäufungen  reicklieb  vorLaadcn;  wie  denn  auch  Thone 
und  Geschiebe  darin  ucht  fehlen. 

Die  Boadtacbiacken,  aug  *  denen  die  Krater  aufgebaut 
sind;  '  Uelera  einen  ^«rzüglidien  Maoeratein  der  trocken, 
^rhlülnisamifasig  leicht  und  aehr  haltbar  ist,  weawegen 
dieselben  aueh  unter  dem  landeattbliohen*  Kamen  KrotseÄ 
3rielfach  Verwendung  finden. 

Die  Laven  welche  diesen  Kratern  entstr($men,  gehören 
ebenfoila  GestcioeA  an  welche  sich  den  Basniten  und  Do* 
Icriten  anschliossi  n.  Sie  bildeten  anfänglich  eine  zusam» 
men hängende  Masse^  die  nur  dadurch  dasa  sie  sich  bei  der 
Abkühlung  zusnmmenzog,  in  Prismen  von  oft  bedeutendem 
Durchmesser  zeiklüftete,  die  dann  wieder  durch  Querrisse 
in  ^irüs><scrc  Blöcke  abgesondert  wurden.  Auch  dir  :>f  Go* 
steine  sind  iro wohnlich  porös,  die  IMasen  öfter  liaeh  und 
in  de!'  Riciitiing  des  Stiömcns  ausgezogen.  Bei  einigen 
derselben  sitzen  in  diesen  \Vc  tungen  Nephelinkrystäiicbeii 
auf,  diese  hat  man  als  Nephelinlaven  unterschieden.  Im 
A]li;efii(  iiien  enthalten  die  Laven  dieselben  Mineralien  und 
Jbünschlüsse  wie  auch  die  Hnsnltscldacken. 

Die  Ausdehnung  unii  Mächtigkeit  der  Lava.xtiume  dilFo- 
riit  gar  sehr,  erreiciiCu  einige  kaum  daa  Viertel  einer  We* 
ge^tunde,  so  erlangen  andere  eine  dreimal  grössere  Aus- 
dehnung, auch  ihre  Breite  ist  demselben  Weehael  untere 
^'oricn.  Mntat  liegen  dieaelben  tief  unter  tbetla  ange- 
schwemmten, theila  apfiter  ausgeworfenem  TÜlkanlacheil 
ICalenal  vei^raben  oder  treten  hdehatem  an  ihreft  AXndern 
an*  Tage. 

Zu  den  bekaanteaten  gehören  der  bei  Ifajon  oder 
Kottonheim,  -welcher  dem  Ettringer  Vulkan  entstrOmt  und 
der  von  Mendigs  ▼on  dem  es  wenii^stens  das  wabrscheiiv- 
üchste  sein  möchte,  dass  ihn  der  Mendigor  Forst  zu  Tage 
gefordert  hat  An  beiden  werden  bedeutende  unterirdi- 
sche Steinbruche  betrieben,  in  denen  zahlreiche  Mühl-  und 
Hausteine,  genironnen  werden;  den  Mineralogen  sind  sie  auch 
aoeh  aia  aoageaoichnete  h'undatttdten  dea  Uaoyna  bekanatw 
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DIcsfs  ffnnac  aus  basaltischea  Gesteinen  bestehende 
vulkanische  Gebiet  liegt  dem  Devon,  welches  es  durchbriv 
chcn  hat  nuf;  itftf  r  aber  bilde  t  auch  der  Tiion  des  Braun- 
kohloogchir^s  (»der  die  GerüUla^r^r  ihre  üntcrlaoi-e.  Es 
werden  also  durch  dieselhcn  die  ältesten  vulkanischen  Aus- 
brüclic  auf  dem  Mayenfeld  vertreten,  die  nach  den  voi  i»an- 
denen  Andeutungen  einen  beträchtlichen  Zeitraum  anhiel- 
ten. Alles  übrige  von  vulkanischen  Krscheinunsren  ^  auch 
die  flüher  erwähnten,  gehören  wie  aus  dem  Folgenden  zu 
crüchen  sein  wird,  einer  jüngeren  Zeitepoche  an. 

Die  Decke  des  Kiteren  vulkanischen  Gebirgs  besteht 
am  dem  Lös«,  einem  gelblichen,  sandigen,  meist  auch  fcil- 
klgen  Lehtty  ^ittea  .nralten  Geschenk  des  Kheinas,  d^r  bei 
iiQgleicber  Mächtigkeit  und  Höhe  doch  ni«  so  aosteigt,  dsai 
er  die  h(Uicr  gelegenen  Psriieen  der  Kraterkrlnse  enreiehleL 
Er  ist  fressen  Zoratömingcn  nnterworto  gewcsea  und  en 

g:entlichnar  noch  in  nicht  snsammenhcBgcndtn  Fetsen  tot- 
andeo»  Er  enthlU  Reste  theils  aosgestorbeneri  thoile  nodi 
lebender  Thiere,  daher  man  ihn  den  obersten  Li^«ii  des 
Uiluviiiiiis  znaXhit. 

^ach  dessen  Absatz  und  th eilweiser  Zerstömng  folgtoi 
aufs  Keue  vulkanische  Ausbrüche,  ^welche  die  nogeheore 
Mcn^e  der  Bimssteine  ttnd  des  vulkanischen  Sandes  su  T.ige 
Hirdeiten,  welche  einen  so  grossen  Theil  des  Mayenfeldes 
Überschüttet  und  auch  auf  dieser  Seite  des  Rheins  sich 
]S'oithin  audgebreitet  haben,  die  aber  merkwürdiger  westlich 
und  Dordwc'stlici)  von  Laach  gänzlich  fehlen. 

Diese  Bimssteine  meist  aus  kleinen  kanticrcn  Stücken 
bestehend,  sind  mit  znhlreichf  n  Sihiiifcrn  von  Devonschic- 
firn  gemischt  und  wei<leii  durch  ZwiscJienschichten  von 
Bimsstcintutl*,  fein  zerriclu  iiem  Hinisstein,  in  Bänke  verschie- 
dener Dicke  gesondert,  die  sich  ihrer  Lntcrlage  an.Ncliii  ic- 
geud,  häufig,  Menn  auch  nicht  durchaus  eine  dem  wagc- 
i'echten  genäherte  Lage  annehmen.  Dnrauf  liegt  vulkani- 
scher Sand,  von  mannigfach  wochsciuder  Zusammensetzung 
und  Mächtigkeit. 

!  Bei  Gelegenheit  dieser  Bimsstein-  und  Sand-Auswörfe 
geschah  es  auch,  d.iss  ein  nit«  r  hrciter  Flusslauf  des  Kluins, 
dci-  auf  der  obtlit  hen  8(  ife  des  jetzigen  Stromes  gelegen, 
von  der  Sayn-  bis  zur  Wied-Mündung,  am  Fluss  des  Ge- 
birgs seinen  Weg  nehmend,  verstopft  wurde«  Innerbelb 
seines  alten  Bettes  sind  alle  Bimssteine  schmotaig  gtf&rht, 
mit  ^m  TuUcmiscIien  Send  tuid  erdigen  Theikn  gemengt, 
ohn&.SeUehtung,  oder  wo  ^uren  derselben  ▼orhenden, 
rerborgenund  Terstttrs^  wShrend  na  den  Bindern  die  Buns- 
jiteine  ihre  gev6hnlicho  Absondenmg  in  Bank«  behsken 
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und  .wenl<^enfl  an*  Lbhern  Stollen  su^h  noch  vtilkAraBchon 
Sand  aufsitzen  haben.  Nnclulom  der  Flussho^^cn  eine  mehr 
vestlichc  liiclitiinjc:  angcnorr-n. rn^  sclifint  dlv  Krnft  seiner 
FInth*  n  schwächer  p^ewfu  den  zu  8(  in,  er  th«  ilt  sich  in 
niehro  Knn-ile  und  d\*'  zwisciieu  diosoii  h(  riadlichcn  Erhe* 
|}un^en  >md  von  gleicher  Beschaffe uhrjt  wie  die  Ufer.  In 
dieseiii  alicii  Flusslnuf  wii  d  das  Biniastem-Coni^lomernt  go- 
wonnrn,  welches  unter  dem  Namen  Hngersor  ban  lstcin 
bekannt  i^t.  Mur  die^  gcBöt/sten  Bimastdine  Jboöitzea  einigen 
ZuöamnK  nhalt.  f 

Wo  nun  diese  a rosse  Masse  der  Biiiis^tcine  zu  Tage 
gcfl>rdert  wurde^  ist  nicht  mit  ISioii erheil  nachzuweisen«  Ei* 
mg«s  deutet  .vielleicht  aaf  den  grossen  vulkanisohen  Keitel 
Toa  Ltaob«  Die  fiimwteinkttrner  wardtn  in  dastea  JSübc 
gv^iitmt,  ihre  Lngcr  sum  Tiieil  mächtiger,  ihre  Kinasengun^ 
gen  doD  Auvwttrningen '  flhiülobcr  oder.giur.  gans*  Qbcrroio^ 
^tfBuneiid«  Dana  finden  sich  vohi  hst  unter,  allen  Birnau 
deinen  aolclie  StOoke,  \^elche  dem  onTerJInderten  Timcbyh 
aas  dorn  »le  hervorgegangen,  noch,  sehr  nahe  stehen  und 
derselbe  Trachyt  findet  sich  auch  unter  den  Laaober  Find- 
J^gcn  gar  nicht  selten.  Aber  an  einer  überzeugenden  Ge^ 
^visshcit  möchte  dies  doch  uiobt  ausreichend  gefand  cd  werden. 

In  diese  Periodo  der  BiinsstoinauswUrfc  schciQt  «ick 
die  Entstehung  der  Trassatrönic  zu  fallen,  welche  zwischen 
Kruft  und  Plaidt,  bo  wie  im  ßn.lilthnl  ahffclagert  worden, 
fcis  ware  n  dem  Anschein  n.ich  mit  vir'.cni  Wasser  gemengte, 
daher  hi  eiartige  Massen,  d  e  nnciicicm  sit  ;  iu' Ruhe  gekom- 
men^ austrocknctr  n.  Dci' naiiji(ranHSO  nacii  besteht  er  wohl 
aus  ein tm  fi iiizeirio'.'enen  Trathyt,  der- mit  Terscliiodenen 
anderen  Gestein- rriiinmcrn  vcrunrcinii't  ist.  Im  Broliithai 
sehliesst  er  Öfter  H<'lzkoMen  und  vcrkohite.  Blätter  ein, 
eiio.  an  der  Netto  seltener  sind.  -  • 

y  Er  wit'd -vidi faltig  /.m-  H(r(  ilinig  eines  wasserdichten 
j^lü]  tels  l)(  nutzt,  aber  auch  als  Baustein  verwendet  Sein 
Ursprung  ist  ebinfalh  awoifelliaft.  Der  Trass  des  Brohls 
IhaU-.acheini  s^ineii  Aafang  im  ehern  Gleeaor  Tbal>  am 
Aaiataniad:  des  laoachex  ^ekranaes  an  nehmen  «md  der 
jBlaMt^&rii&cr  Strom  reicht  anfwXrtakis  fast  anr  Breite  dM 
Leacher  BMe^.ist  aber  durch  einen  bedeutenden  gHlaaem 
jfifwiaehemnram  roä  demaelben  geschieden.  Ob  neh  ab^* 
ans  dihlser  Lage  der  beiden  Trasaali'öntc  sebliesaeb  Ittatff^ 
daad  tse -der  Lii acher  Öee  ausgeworfen  hhbe^  stdbt  in  Fraipe* 

Der  Liachrr  See,  dieses  grosse  Maar,  dessen  Wasser» 
i|>iegel  «twa  JÜO  Pariser  Fuas  tibrr  dem  ithoin  liei  Attder<> 
nach  liegt,  der<  eine  Tiefe  von  177  Fuss  besitzt  und  einen 
Füehenranm  Ton  15Q0  Morgen  einnimmly  aieht  .nicht  allem 
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Nstnrforscher^  goadern  auch  zahlreiche  andere  Besucher 
an,  welche  Sinn  fiir  Naluigeiiü»ÄC  haben ,  zu  denen  v^olii 
auch  mit  Hecht  die  'wohlschmeckenden  Hechte,  Barsche 
und  Schlehen  desselben  gcbdrau  £r  ist  Ton  eiaeso  mdil 
bewaldeCm  Gebirgskransa  oingvbe»,  der  «ehr  wieletciie 
HShen  elnhilt  Der  üefirte  Pttakt  der  DeUen,  KudhyUnH 
en  der  SlIdaeHe  des  8ees  tiberraet  denen  tllUbe  "keine 
100  Fun,  «ihiend  der  mehr  detlidft  gel  egeneJE^nifier  Ofen» 
Baaeltachlaekon,  tet  700  Foas  Über  denselben  steigt^  und 
der  an  dir  Nordäcitc  aufsteigende  Kratcrkrans  des  Veits- 
kopfs wieder  beinahe  200  Fnw  niederer  ale  der  vorige  bleibt 
Anf^tbaut  wird  dieser  filranz  vom  Devongebirge,  basalti- 
aefaen  Schlacken,  Laven  und  Tuffen,  wie  auch  von  trachv- 
tischen  Tu&n,  Bieualeuien  und  viilkaniscbem  Sand.  Die 
zahlreichen  in  und  um  den  8c c  liegenden  AnswÜrflinge 
der  verschiedensten  Art,  welclie  durch  die  in  ihnen  vor- 
kommenden, zum  Thcil  seltrncn  MrnfrnUcn  so  bekannt  sind, 
zcif^en,  'Inss  er -Nvie  dicMaai  c  licr  Eitel  wirkh'ch,  wenn  auch 
die  friihor  erwiihiitcn  zvvciteliiaft  sein  sollten,  vulkanische 
Ausbrüche  gehabt  hat.  Ein  ähnh'ches  Kesselthal  wie  das 
Laachcr,  aber  an  einer  Seite  frcorthet,  doch  ohne  Wasser- 
bassin,  ist  dasjeniire  worin  Wehr  liegt,  auch  in  seiner  Um* 
gebuüg  linden  sich  vulkanische  AnswürHin<re. 

Se.  Durehlaucht  der  Prinz  Maximilian  zn  Wied 
hielt  darauf  einen  sein  aiizieht  ndeii  und  lebendigen  Vor- 
trag über  die  amerikanischen  Ur- Nationen.  Bei  Betrach- 
tung des  grossen  amerikanischen  Continenta  iat  ebne  Zwet- 
lei  kein  Punkt  von  eolchem  Interease  für  den  Natnrforachcr, 
ala  der  Mensch  aelbsty  nnd  dieErforsehnnK  der  Dr-Eiavoh- 
neir  dea  uagclienrcn  Landee^  weldie  eUniXhlltli  gens  Ton 
der  i£rde  irerdiängt  werden^  lat  um  ao  Jntereaaanter,  ak 
sie  in  ungemein  aahlreiche  ond  Terachiedene  Nationen  xer^ 
follcn.  -Wenn  auch  die  Dichtigkeit  der  Ur- BevÖlkeriing 
mü  der  von  Asien  und  Africa  in  kelnei  Weiae  vergh'chen 
werden  knnn^  aoHlUt  um  ae  mehr  bei  den  in  so  viele  kleine 
Parzellen  zerrissenen  amerikaniaohea  Völkeni  die  nngemeiae 
Mannichfaltigkeit  der  Sprachen  anf,  ond  um  so  mehr  drtngt 
sich  die  Frage  heran,  ob  diese  mannichfaltigen  Stämme, 
wie  es  Blumenbach  vcrmuthete,  alle  zu  einerund  derselben 
Race  gehören,  oder  ob  sie  verschiedenen  R?)cen  zuznrrcfmcn 
sind.  Eingedenk  dea  Ausspiuchcs  s(  incs  Lehrern  lihimcn- 
haoh,  dass  ea  für  den  denkenden  Menschen  kein  nnzielicn- 
deres  Stadium  als  dns  der  ürvölker  geben  könne,  hatte 
der  Prinz  gerade  dieses  sich  bei  seinen  Reisen  zur  Haupt- 
aufgabe gemacht.  In  der  That  stöstt  dem  Naturfor.schcr, 
wenn  er  auerst  die  ungeheuren  Wälder  an  der  Oätküate 
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Bra^Hens  betritt,  nichts  so  sehr  tMf^  als  jene  • 'wilden'  V5l- 
kendMiften,  die  sidi  iu  der  über  Alles  eemli^eii'Fttlle 

der  ttropischen  PflanscnAvclt  so  völlig  verltereil.  ^s  der 
Mensch  einem  niobt  lyiel  «nders  aU  wie  die  andfern  Thiefe 
erscheint.  Wenn  man  ann  in  ^demerika  überall  wesent- 
lich denselben  Typen  begegnet,  £o  ist  damit  die  von  Dor* 
bigny  erschütterte  Ansieht  von  der  Einheit  der  americani- 
sehen  Race  keineswegs  festgestellt.  Es  bedarf  dazu  des 
Yorgleichs  der  nordnmericanischen  St'fmme.  welchen  der 
Prinz  sich  als  Uauptaalgabe  bei  seiner  zweiten  Reise  [ge- 
stellt hatte.  Hier  ist  es  inni  freilich  viel  «schwerer,  die 
Völkerschaften  bei  sich  zu  Hause  kennen  zu  lernen^  ah  in 
Hlldamerica,  jn,  man  kann  8(K)  MciJ<  n  in  das  Land  hinein- 
reisen, ehe  man  einen  einzigen  Indianer  zu  Gesichte  be- 
kommt. Viele  Stämme  sind  gnnz  untergegangen;  so  ist 
die  grosse  Moiiavvk  -  Confoderaiioa,  welche  im  amerikani- 
schen Unabhängigkeitskriege  eine  80  grosse  Rolle  noch 
spielte,  viillig  z<M*streut;  in  kleinen  Missionen  angesiedelt, 
siteen  dio  Ueüie  dciaelLtcn  um  den  ßutialo-iSec,  den  Onta- 
rio  und  weiter  westlich.  Andere  Stämme  sind  weit  ins 
innere  vertrieben  oder  von  den  Staaten  ausgekauft  und 
weiter  westwärts  angesiedelt;  viele  sind*  völlig  aus^^estor- 
ben;  erst  bei  8t  Lomis  gelang  es  dem  PHnsen,  eiiiaeliie 
Ur-Etawohner  des  Landes  sn  sehen^  und  später  hatte  er 
Gelegenheit,  wiederholt  den  Versammlnngen  einselnerStXiiH 
xne  bekawofanen.  Hier  drängte  eieh  ihm  soibrty  trols  der 
'Versditedenheit  der  Bpraclie,  die  avffalleade  Uebereinstim« 
mung  im  Körperbau  der  Nord-  und  Südaraerikaner  atif| 
und  alle  weiteren  Untersuchungen  beseitigten  dem  Prinzen 
die  Ueberzengnng  toh  der  Einheit  der  amerikanischen  Race« 
Allen  Stimmen  gemeinsam  ist  das  straffe,  schwarze,  diehte 
Haupthaar,  die  ernsten,  strengen  Gesichtszüge  mit  den  er* 
habenen  Backenknochen  und  breiten  Kinnladen^  schwarz* 
bfiunen  Augen,  die  breiten  Schultern,  der  muskulöse  Ober- 
körper, die  kleinen  Hände  und  Ftisse.  Auch  die  Kupfer- 
farbe der  Haut,  welche  beim  ersten  Anblicke  ungemein 
auffällt,  ist  der  Kace  eigcnthümlich,  aber  riolem  Wechsel 
untfM  ^vorfen,  ohne  da<^  man  einen  bestimoücn  Einlluss  der 
8onnc  nacliwcisen  kann.  Mnn  findet  im  Norden  sehr  dun- 
kelfarbige fcjtünimc,  wieimbüdoü  solche  mit  heller,  selbst 
blassgeihlicher  Hautfarbe.  Dagegen  ist  der  Unters(  hied 
der  Intellii^enz  ein  sehr  erheblicher.  Während  die  süd- 
aniei  iknnisehen  8'ämme  nur  eine  sehr  niedrige  Entwicklung 
ihrer  Intelligenz  zeigen,  stehen  die  nordainerikanischcn  2sa- 
tionen,  bei  denen  sich  allerdings  der  EiuHuss  der  weissen 
Gulturvülker  vielfach  geltend  gemacht  hat,  auf  einer  viel 
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höheren  Culturshife.  Bei  dem  Aufenthalte  in  Siidarneric« 
hielt  08  schwer,  von  den  Volkern,  z.  B.  von  den  Botoku- 
don,  auch  nur  ij^cnd  dwas  iilior  ihre  ßeli<rion  zu  (rfah- 
rcn  ;  der  Älond  (Taiu)  steht  hii  ilinen  im  höchsten  Anse- 
ilen; die  Sonne  bezeichnen  sio  als  den  laufenden  Mond 
(Tarti-di-po) ;  nach  ihm  hc  isst  der  Morgen:  die  Sonne  kommt 
(Taru-te-ning") ,  der  Mittag:  die  8onnc  sitzt  (  laru-njrp), 
der  Abend  (Taru-tc-niun<;) :  die  Sonn»-  geht;  auch  andere 
Naturerscheinungen  führea  sie  auf  die  Sonne  oder  den 
Mond  zurück  :  ao  heiMl  di^  Beaeichnong  fHr  den  Donner : 
die  Sonne  brOili;  fiir  den  .WM:  die  Sonne  braut  Deeb 
•eheineii  eiek  eef  diese  einÜMlica  Ajiiebawingen  die  kllbe> 
re»  religiösen  Ideen  der  SüdemeriotBer  m  .rcdadreD.  Die 
NordamtrikanMT  sind  degt^a  evch  in  üu^en  religiüeen  boeb* 
poetiaeben  Ideen  viel  ureiier  ▼orgeecbritten,  und  bei  dem 
Verkehre  mil  ibneo  trat  die  fiußserstc  Wiasbegicrde  vor- 
theilhaft  herrer*  Angelegentlich  erkundigten  sie  6ieh  nacb 
den  Gedankeui  welche  die  weissen  Menschen,  deren  Ueber- 
legenheit  sie  anerkentcn  mnasten,  mh  dem  Komnea  und 
Gehen  der  Mensehen  «uf  der  Erde  yerbändcn,  und  vrarcn 
erstaunt,  das«  men  ihnen  niclit  niehr  Auftschiuss  dArüber 
y.u  geben  vetmnehte.  Während  nun  allerdings  im  Noid»  n 
viel  für  die  Eriialtung  dci  oingcborenen  Nationen  gesche- 
hen ist,  niuss  man  hckl.ii^on,  dass  mit  der  Vejtreihuni:  drr 
Josuitcn  dicCultur  d<'r Südameiikaner  immer  mehrzuiück- 
gegangen  ist,  wie  denn  unter  ihnen  di«  Wildheit,  nament- 
lich der  die  Os^kiiffte  bowohm  ndcn  i  upi.>t.immo,  die  fast 
alle  noch  Mcnsi  hcnfVcsscr  sind  und  ihre  Feinde  hci  iVur- 
lichem  Mahle  durcli  einen  bcsondirü  angestellten  Todt- 
Schläger  mit  der  Keule  er>chia>;cn  iasüen,  noch  vijllig  un- 
gcaähmt  ist.  Trotz  der  Versuche,  sie  zu  erhaltcii,  gehen 
eher  die 'nprdamenksnisehen  btäaime  immer  mehr,  ihrem 
Untergänge  entgegen,  mopm  nicht  minder  all  ibre  Treak« 
sucht  die  ttaufsecht  und  Kriegslnst  aller  den  JNerden  be* 
wohnenden  V(Uker  Scbpld  tst|  die  nie  Frieden  swiacheo 
den  eiuelne&  Stämmen  WkommenlaMen.  Aeeh  die  Blei- 
tem  und  apdere  Kren]^leiten  wüthca  nnter  ihnen  in  mdr* 
deriseber  Weise,  und  es  wird  kaum  *nocb  ein  Jabrhiindcrt 
Tergeiicn,  bie  der  Zitate  üin^eboreae  Tom  nordaanerikMU» 
acben  Boden  versch^vundcn  ist 

Nachdem  der  TrHäidcnt  dem  Hedper  den  von  AUoD 
ielAa^^  g^^'iiten  Dank  für  die  interessanten  Mi itheilungea 
ans  seinem  bewegten  Lehen  ausgesprochen,  erstittete 

Dr.  Wirtgen  ans  Coblcnz  den  Jahresbericht 
ü  b  0  r  d  i  e  l'  o  r  t  s  c  h  r  i  1 1 0  in  d  e  r  K  c  n  n  t  n  i  s  s  d  e  r  F 1  o  r  a 

dor  Kh^injprpvias.  i^iich^  von  Moim  sind  in  dieeer 
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Beziehung  Mitthoilungen  eingegangen,  deMen  ungeachtet 

aber  ist  die  Zahl  der  Entdockungen  sowohl  an  neuen  Spe** 
Hiea,  Baatariien  und  Yriobtigen  Vnrietütrn,  wie  nn  verinoor- 
ten  Standorten  oder  erweiterten  Verbreitung«-Beairken  aol- 
tenei*  Pflanzen  nicht  grering  gewesen.   Am  bedeutendsten 
sind  die  Resultate  der  Exciirstonen  des  HeiTn  Apothekers 
Herrcnkolil  in  (Mcvp:   dieser  eifrige  Forscher  hat  in 
dor  dorfigon  Flora  fiinf  für  die  ganze  Provinz  neue  Hürcer 
nul^etunüen,  als  i  Iclostindium  rrpf  n«;,  Salix  nigiicans^  gran- 
difol  riy  pnbcruk  Doli  und  Psaninia  arcnaiia  R.  u.  Sch.  Herr 
icrd.  V\  intor.  Pharmaccnt  in  Mrrzig,  fand  zu  Saarbrüc)c<^n 
Atriplcx  hnstatuni  vnr  snlinnm,  Herr  Oivii-Ingcnienr  Boch- 
koitz  'Lw  Trier  und  an  der  Nahe  Melica  nchrodrnsrs  Pari, 
lind  Dr.  Wirtuirn   Epiloliiuni  Lamyi,  Fr.  Schultz  zu 
CobltMiz  uiul  Daun  i.pilobium  obsciirum  Schreb.  an  vielen 
Stellen,  IJelmintliia  cchioidca  verwildert  nn  verfechicdcnen 
Orten,  Popuhis  balsamifera  C.  auf  der  Hohe  östlich  Ton 
Prttns,  Ttrwilderf,  durch  Auslitnfer  ein  gAnzes  Gebtlaeh  bil- 
dend.   I^eoe  H]rbriden  fand  Dr.  Wtrtgen  In  der  Eifet: 
Oerduna  critbo^nntana,  Orainm  oleraceo^arvcinae  (schon  in 
der  Herbat* Vergaoinilnng  Torgezeigt)  nnd  Qnercns  aessiH- 
fiararf»edunenlata  nnd  Q.  pednncu  lata*  acsailfflora.  Interessante 
Varielltten<  wnrdiHi  ebenfalls  durch  Herrn  Herrenkohi  viele 
anfgothoD,  wovon  hkrnvrefwlüint werden  sollen:  Rnnuncu- 
lus  f)ull)oane  var.  R.  neapolitanns  Ten.  (ah  Art\  Myosotia 
ayivatica  var.  lithospermifoHa  Horn,  (als  Art),  Alisma  Plan- 
tago  vat.  graminifolium,  Oarex  pilulifera  var.  major,  Senecio 
paiudosQs  achen.  glabris,  Salix  nigricans  var.  eriocarpa, 
Anrheniis  arvcnsis  var.  A.  agrestis  Wallr.  (als  Art).  Herr 
Winter  fand  zn  Merzig  auf  Satzboden  cinn  £::anz  neue 
\'arii  tat  von  IMant.mo  Innreolnfn  vnr.  salina  Wirfgen,  Herr 
Hochkoltz  Caicx  hirta  var.  tuscata   bei  Ti  ier,   und  Dr. 
Wirti^en  fand  in  der  Eifol  ausser  viclon  anderen  Stf  Ilaria 
uiiginOvsa  grandiflora,  HIrracinni   muroruni   var.  praecox 
Sollnitz  (als  Art),  RanuiRtilu.s  Flnnmiula  var.  linifolius  u.s.  w., 
Solamnn  nipmni  pubeseens  zu  Linz  nnd  stellte  die  zahlrei- 
chen vorkomnicndon  Varietäten  undFrimcu  unst  i  er  Eichen 
fest.    Von  der  grossen  Anzahl  neu  autVcfundoner  Standorte 
interessanter  Ptl mzcn  künnca  wir  des  Raumes  we^en  nur  fol- 
gende erwähnen:  Adonis  üammeaund  A.  aestivalis  cttrinä  zu 
BMaenheim  (Herrn,  und  Ford.  Wirtgen),  Uannncnlus  paucista- 
mioeus  k.Dann  uad  Kruft  (Wirtgen),  linnaria  redivivii  L.Ei  fei 
(Wirtgen),  Viola  mirabilia  I.;  Blankenheim^  Doilendorf( Wirt- 
gen Spitaoa  Filipendula  L.  Kalkberge  der  Eifel  f  Malsbeimer, 
Wirtgen),  Geuni  mtemiediun»  G.  Mey.  Schwirzheim  (Wirt- 
gen),  8odnni  anrenoi  ( Wirtgon)und  äedum  trevericmn  Roab« 


Digitized  by  Google 


58 


vielen  Stf^Ilf'n  (IrrEifol  (Wirtg'Cii)  erstercs  aucli  hei  Khn 
(i\ai]\i\ic  m  \,  Hiernci\ini  Sclunidtii  Tsch.  und  H.  paie.^crns 
rfchleicii.  Kl/thal  iWirt^^en),  Pvrola  media  8ny.  iiocbkel- 
borg  (Wirtiz'  n).  ^  '»aloopöiö  vcrsieolor  Gurt.  Cleve  f Herren- 
kohl) ,  Snlix  tiapliiioides  L.  Ulcvc  (llerrcnkulil),  Orcbis 
U8tul:>ta  L.,  0j)liivs  muscilVTa,  fiuiliora  und  apit\rn,  sowie 
Hcrmiiiium  Monorchis  ilih\  (iiitoiossnnte  OicliUlccn  vou 
Herrn  Oberförster  Mekbcimer  von  Lina  boi  Oos  in  der 
Eifel  aufgefunden). 

Ekk  ToUtOlndiges  Supplamtol  aoni^  Tudiaiibiich  der 
FloTA  der  fxreiiaBMeheB  Bneinpmfins  wird  tob  .  dem  Vcr* 
Nasser  noch  in  dlmm  Jahre  mm  Diiiok  fertig  gemacht 

Das  sehr  thXtige  Mit|(l(ed  Herr  Oataiter^GoDlroleiir 
Glovth  iD  Mayen  hatte  eine  ^roaae  Anzahl  von  Nieder- 
meodiger  Lavadtücken  mit  schifiDeii  Hauynkrystalien  ein> 
^eaehickt^  welche  mir  Vertheilmig  an  Liebhaber  beraftwU> 
ligtt  offerirt  wurden. 

Demnach  legte  der  Vioe-Priaident D.  Marquart  eine 
sehr  interessante,  vom  "Vereine  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbefl(  isscs  in  IVeusscn  gekrönte  Prcisschrift  des  Herrn 
J.  C.IJ.  Ii  etzmann  in  Prüm  Uber  Erfahrunirrn  mif  dem 
Gebiete  der  Gerberoi  vor,  welcho  fl?  n  sehr  cmpfeblcna- 
werthen  Versnrh  macht,  ein  wichtii;i  j»  Gebiet  der  Industrie 
den  G<  tzen  dor  Wissensch.it't  zu  unterwerfen,  und  die 
Anerkennung,  die  das  Werk  gefunden,  in  hohem  Grade 
verdient. 

Derselbe  theiltc  dann  nn^efabr  Fol;^endes  über  Con« 
scrvircn  der  is  a  h  i  u  ii  ü, üia  i  1 1  el  mit:  »Wir  Hewohner 
der  gemässigten  Zone,  wo  die  kalte  und  die  warme  Jah- 
reszeit sich  in  den  Baum  eines  Jahres  uD£refiihr  theilt,  leben 
nicht  unter  den  VerhHitnisaen^  wie  der  Indianer  des  war- 
men Amerikai  dem  eine  stalüiche  Aranearia  dal  hImreiefaeDde 
Nahmng  für  sieh  und  seine  FamiUo  su  liefern  pHegt.  aber 
auch  nicht  unter  den  VerbSltnissen  des  Esqutnio^  aeneo 
kurzer  Sommer  nicht  hinreicht ^  die  nöthige  rßanzennak» 
ntng  XU  erzeugen,  und  ihn  zum  Heisch*  oder  Fischesa« 
macht.    Wir  sind  an  eine  gemischte  Nahmag  von  Pflanaen* 
und  Thiers! offen  gewdhnt  und  suchen  uns  die*  leicht  ver- 
ging liehe  PÜanzennalirung  für  den  Winter  an  oonaemren. 
Wer  zuerst  gelehrt  hat,  das  Sauerkraut  einzumachen^  weiss 
ich  eben  so  wenig,  nls  den  zu  nennen,  welcher  den  ersten 
8cln*nkrn  in  WcsMalen  riiuchfTtr,  imt  ihn  nufzubewnhron. 
Jjcidc  Kutdrcker  hatten  eln  r  ak  manche  andere  Berühmt- 
heit von  zwei fclb altem  Kuic  verdient,  der  Nachwelt  durch 
ein  Sfnndbild  anfbewalirt  zu   werden.    Die  Veränderung 
4er  organischen  Materie  wird  im  Allgemeinen  veranlasst 
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durch  die  Einwirkung  des  Sanerstoifos  auf  die  flticksioll^ 
haltl^en  Bestandtheile,  und,  evmnal  eingeleitet,  schreitet 
die  Zerstörung  unaufhaltsam  foit  «nd  zieht  auch  die  an 
sich  haltbareo  Bt^  f^>,  aU  Zucker  QBd  Stärkemehl,  mit  iü 
die  Zersetzung  bineia.  Wir  nennen  diese  Verändemng 
Gähmng,  Verwesung,  Fttuiniss.  Zu  ihrem  Eintritte  und 
ihrer  Vollendung  ist  Sauerstoff,  Feuchtigkeit  und  eine  ge- 
wisse Temperatur  erforderlich.  Es  ist  einleuchtend,  dass^ 
>vcnn  wir  dieso  flroi  Potenzen  von  der  Acfion  nusscliliessen, 
die  KibaltuPf^  clor  orcanisclien  Mnfrn'e  TTinp-ncfi  ist.  Wir 
conscrvircn  die  organische  Materie  durch  luttdichtcs  Ver- 
schiiessen  und  Zerstören  dea  ein^eicitcten  Veiwesens  der 
stickatoti haltigen  Materie  durch  Siedhifze  im  soo-enannten 
Appert*8cheii  Vorfahren;  wie  die  in  Blechhüchsen  eing-e- 
scnlossenen  Gemüse  es  beweisen,  oder  durch  Entziehen 
der  Feuchtigkeit,  sei  es  durch  Austrocknen  ,  wie  die  in 
Frankfurt  und  Ottenbach  errichteten  Fabriken  arbeiten, 
odrr  dftdnreh,  da^s  wir  die  i' euchti<ikeit  durch  Znckorzu- 
satz  iu  eine  Conststenz  bringen,  wo  die  Gahrung  nicht 
fortschreiten  kann,  wie  bei  den  candirten  Früchten^  oder 
durch  einen  grossen  Zusats  von  Salz,  wie  bei  manchen 
(kmltM  nad  firisehem  Fleische.  Daaa  sieh  In  tiefen  Käl- 
te^adm  Fleisohsfeteen  Jahrhunderte  lang  erhallen,  be- 
.weitet  das  an  der  Lena-Mdndong  im  Eise  gefundene  Mäm- 
nmdifleiach.  Zur  Erhaltnng  pflanalieher  Nahrnngeatioffe 
kann  eme  «nter  den  Nullpunkt  sinkende  Teroperatar  nicht 
beantst  werden,  weil  die  Pflunsensnbstana  hJernei  eine  Zer- 
störung selbst  erleidet.  Die  Anwendung  so  genannter 
fänlnisswiderstehcndcr  Mittel,  als  z.  B.  Kreosot,  wird  nur  beim 
Conser^nren  thienaeher  Nibrnn^ssloffe  bonntat,  nicht  bei 
-der  rHansennahreng.  tJeber  die  Kostspieligkeit- oder  Man- 
gelhailigkeit  dieser  einzelnen  Methoden  Ittsst  sich  Manches 
,ai<irteiP,  und  die  jetat  «ebrttoehliohen  schiiessen  daher  eine 
andere  nicht  aus,  welche  ich  im  Glycorin  glaube  gefunden 
zu  haben  und  Ihren  Versuchen  empfehlen  möchte,  anch 
nach  vorlUntigen  eip:enen  Versuchen  glaube  cmpfelilcn  zu 
können.  D^s  filvcctifi  im  concentrirten  Zustande  stellt 
eine  süsse,  ni(  iit  i^üiirungstahige  Mns>igkeit  dar  ,  welclie, 
zweckmässig'  anL^ewandt,  Vieles  zu  leisten  verspricht.  Die 
.Benutzung  desselben  ist  billig,  einfach,  und  wird  sich  na- 
türlich nur  bei  solchen  Früchten,  Erbiiert,  Bohnen  und 
wahrscheinlich  Auch  Kirschen,  Pflaumen,  Acpfeln,  Birnen 
bf  [iiitzrn  !n-ispn,  womit  Geiasso  /.u  füllen  ^ind,  deren  Irere 
iiiiuine  dan!i  mit  (Jlvcerin  aiis^efUlHUverdert  ,  »o  dass  die 
biiiiatan/en  völlig  mit  ülyecrin  l)odcekt  und  von  der'Luft 
abgebchiossen  äind.   Der  Vortra^^eiidc  bespfaeh  die  eiözel- 
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nen  Conaervirqnirs-Meiäiocka  atisföbrlichy  Keimte  O^andfi- 
Früchte  vor>  weiche  schon  seit  Anfang  Februar  sidi  im 
ülyceiin  frisch  erhalten  hatten,  und  erwähnte,  dass  mat 
auch  in  Hamburg  Versuche  mache,  nus^reweidete  Irisdie 
Fiüche  im  Glycerin  bewahrt  a&u  veröCnilcu. 

Es  wurde  ßodnuii  zur  N<^'uwahl  des  Vico-Prä^idontm, 
ScfretÄrs  und  Uendanten  des  Vereins  jreschrittca  und  (iie 
bisherigen  iicaiiiten  durch  cifutimmige  Waiii  auiA  ^eoe  für 
drei  Jalire  bcstiitiut. 

Nach  einer  kui/<'n  l'nnsc  sprach  Med.-Rath  D.  Mohr 
aui  Oobh'iiz  iilu  r  einen  bis  «i  iiiiii  nnbeknnnten  Hi»sfand- 
tbcil  der  1  ^iorite  und  der  ( rj  iinsieine  überhaupt.  D  e  (iriia- 
steiac  bestehen  au^»  iniüd«  otcna  zwei  Mineral! t  ii,  von  denen 
da^.  eine  zu  der  Glosse  der  Augitc  und  iicrnbiciidci,  das 
andere  zu  dex  Class©  der  Feldspathe  gehöi^t.  In  dcaAo- 
eiten  ist  ein  bilieal  dm  'Bifttaierae  niU  eiatm  jSilicate  der 
Süftlkerde  verbanden,  Di«  Bltt^rordoliaim  durch  weohietede 
Meiigiui  Ei9eQ0&ydal  irettreten  werden,  »a  weLohM  Rdb 
die  giUna  Färb»  eiatrilt.  DerSanmCoff  in  der  Kieaioiwfo 
iat  dcfkpeit  4a  froas^  «U  in  den  Baifen;  Hm  der  UorttUend» 
itt,  Mbeti  der  verscjuedeoen  Krf  atallfatm,  «uoh  ciaetuti 
l^ltescrc  s  \'ct'h.'iltni:5s  von  Kieselerde  Todumden.  DerS■lK^ 
Stoff  der  Juesolerde  vorhält  sich  ^u  dem  der  Basea  in  der 
Hornblende  wie  12  zu  bei  den  Aiigptoi  wie  10  zu  ^ 
Bei  den  Feldspathcn  ist  ein  iSilicat  Tjon  &aii  oder  Nttna, 
oder  Kalk  nut  einem  Bilicat  der  Thonf^de  vorhanden,  und 
«war  in  cheoUsdier  Verbindung^  ^äbMKl.die  Augite  wd 
Jilornblendon  in  den  Gebir^i^sartcn  nur  mechanisch  neben 
den  Feld9pathen  liegen.  Augitesind  iji  HochÖfenschlackcD 
oft  künstlich  erzeugt  worden,  und:  ebenso  der  Feldspatk 
in  einem  oder  awci  Fullen  aus  i'euerflüssi^en  Maasen  erhal- 
ten woidcn.  Da  man  aber  eine  seJir  g^sec  Mensre  ^on 
Veri>indiiiiL;<^n  auf  nassem  und  troekenem  Wec:^  in  iranz 
^leich*  r  Art  iierstt  lb'n  knnn,  so  ist  man  noeii  nicht  be- 
rechtigt, ans  der  künsrliLhcn  Kizeuu-iiuL'-  eiDcn  alli;cme;ncn 
bchluss  auf  die  Kr/ou^Uü|<  der  natürlichen  Gesteine  zu 
machen«  Es  koniait  bei  den  natürlichen  Gesteinen  aut  die 
\  orhiiitni.>se ,  unter  den»  n  sie  sich  voriindi  n,  an,  ob  eie 
hier  auf  die  eine  oder  amlere  W  eise  entstanden  sein  müs- 
sen. Der  \  ertragende  gUiubt  sich  ia  Uci  Lage,  eine  ncuCj 
höch/^t  wicfatigo  Ihatsache  mitzutheiien,  die  er  dnrcJi  eiae 
Keibe  voa  Analysen  festgestellt  hat  und  welche  er  durch 
eini|pe  VersiMb»  »rlKtlterte.  DU-  Dicuriie  und  Grüosteioe 
•d6s  Niihetbal«  oiitlMlieKi  ein«  niohl  üDwniithnfafce  Meage 
k9hl«QMiirai;  VQrbindiiogen  «od  oheinildi  gebvod^Mi* 
4ei^,iwetab«8  «rpt  .In  dor  OtObhilso  cntwiekbt  dMCn 
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beiden  Thatsachen  wur  nur  die  letato  bekannt^  aber  nicht 

beachtet,  die  erste  aber  tinbekannt.  Was  man  an  wenigen 
Stellen  über  das  Aufbrnnscn  von  ßrttnsteJnen  mit' Sllltven 
findet^  bezieht  sich  auf  dio  oborllachlieh  durch  Verwitterung^ 
entstandene  dünne  Schichte  von  kohlensaurem  Kalke.  Die 
vorliegenden  ricstoinn  nus  dem  Nahcthal  gehören  aber  zu 
den  dichtesten  und  festesten,  die  es  p'ibt,  und  es  steht  der 
Diorit  von  St.  Wendel  .m  der  Spitze^  welcher  n!s- Pflaster- 
stein von  Paris  wo'/cn  sf  inor  ung-ehenren  Hh'rte  und  Zä- 
higkeit eine  grosse  An-^  cndun^^  f>efunden  hat.  Dieser  Stein 
ist  dem  Wasser  ganz  undurchdringlirli ;  er  zerbröckelt 
v.eder  durch  wien»  rlioltes  Kochen  mit  (Ilaubersalz  und 
Austrocknen  dcssf  llion,  noch  nimmt  er  durch  Aufsaugung 
an  Gew  icht  zu.  Du  i  ch  Schleifen  nimmt  er  eine  scnöne 
Politur  an,  wie  eine  vorgelegte  Probe  zeigte.  Verwandelt 
man  diese  Steine  In  ein  feine»  Pulver^  so  brausen  sie  mit 
Sinren  leicht  anf,  beim  Erbftaen  aber  'sehr  lebbiift.  Zur 
Bestiosnonng  der  KohlensSnre  wurden  itamer^f^dt  Oramme 
fdnea  Polver  in  einem  Apf^arate  imi  'ßalaaanre  V^llatXndig 
seraetzt  und  die  KbhlenaSure  in  Uberadittsai^  Barytwaa- 
aer  geleilet.  Der  ansge wasche ne und  geglubto- kehledsaiire 
Baryt  gttb  die  Menge  der  Kohlensäure. 

Alle  diese  Steine  enthalten  chemia^  gebundenes  Was- 
ser. Si^  Tei^Her^n  eaals  feines  Pulver  weder  iai  Bade  des 
siedenden  V\^a8<?cr«?,  noch  im'  beissen  Sande  von  llO^'  G, 
•nnter  der  Glocke  der  Luftpumpe  mit  conc.  SchwefelsKtire 
«stehend.  Werden  sie  ober  gegMihtj  sn  verlieren  sie  das 
Wasser  volI?t?fn'dig.  "Mnn  kann  es  in  tr(ipf!)fTrer  Form  iu 
Ktfhl röhren  sanmieln,  aber  auch  in  C'hlorcaloinmi  rdircn  auf- 
nehmen und  wägen.  Durch  Glühen  CT'  ht  aber  auch  immer 
ot\vas  Kohlcnaiiure  foit,  so  dass  der  Giühverlust  aus  Was- 
ser und  Kohlensäure  bc^toht  Beafinimt  man  dcnReitvon 
KohlensKure  im  goglühtf^n  Steine,  so  findet  man  aus  dem 
Vergleich  mit  dem  g;»nzon  Koiii«  n.«^äuregehsIt  den  Wa^Rer* 
celialt.  Fast  iiimicr  aber  nininit  das  Eisenoxydul  im  Glü- 
hen noch  Sauerstoti  auf,  und  dadurch  erscheint  der  Glüh- 
TerluBt  kleiner,  als  ei»  wirklich  istv  Die  8teinp*lTeiP  bren- 
nen <stcb  deiitKch  roth;  Die  ReanUate«  der.  vom  W'wtt^ek'- 
den-mgeatelhan  Analyaeo  aind  folgende:  • 

.    !     .  ,  .    '  ProcentQ  .  Procente 

t"  ''f  •  *'  ' 

1)  Diorit  von  ßi  Wendel  > 
(Pflasterstein  roo  Pjria) 

enthält     .    .    .    .  •  .  i;       2,93  4,195 
•>   i  nach  dem  Ülüheu  *-  i^i4^  ^klM 
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Procente  Procente 
KoUldusäuro    ch.  geb.  Wa^ss. 

2)  Diorit  vom  TrattbciUberg 

bei  liiiescn   0,U  2,\b2 

3)  Diorit  vou  Noaenbacli  bei 

Fischbach  ...    .   .   .   .    2,1H0  3,917 

4)  Diorit  von  Kaisersweilcr     .     tyyni  3,8 
Ö)  Porpbyrai  tiires  Gcati  in  von 

HeidcDberg   bei  Land  stuhl    Keine  3,4 

6)  Feater  Melaphyr  too  Kj»    1^19  1,94 

7)  Sehr  dicbtor  Melaphrr  vcm 

Oberidrchen  b«i  St  Wendel   0,496  3,74 

8)  Diovit-lleiaphyt  TeiiStakfeU 
bei  Volmerabeeh  (bei  Ober- 

Bim)  9,316  3,(H6 

9)  Von  Gatetberg  bei  St.  Wendel    0,334  4^ 

10)  Porphyr  von  Reittebeid  bei 

St.  Wea4el  •  2,45  ^9 

11)  Porphyr  voo  Nobfelden  an 

der  Nahe   Spur  2 

12)  KrolÄOn  vom  Knmillenborge     niclits  nichts. 
Deninndi  entlairen  fast  sänmitliohe  Gestf  ine  dos  A all e- 

th.iles,  den  J'oi  phvi  mit  einfi('sriilo.ssen,  kohlensaure  Ver- 
biadunpr^^n  "nd  chemisch  «rebundcucs  Wasser.  Der  Dioiit 
von  Ötaktels  (No.  H\  r-nthäit  über  9  Procent  Kohli  [).-;iure, 
was  sich  auf  'illVocent  kohlensauren  Kalk  bereciuit  n  wurde. 
Dngeiren  enthalten  die  cntschioden  vulkaiiischcn  Krotzen 
der  Kifel  nicht  eine  Spur  dui  ch  Glülicn  au^treibbarcs  A\  ää- 
ser  und  keine  kohlensaure  Vorbindungen,  Steht  somit  die 
Thatsache  fest,  so  hnndelt  es  sich  um  ihre  Erklärung.  Es 
.mim  meret  das  ohemiache  Verhalten  beideir  Staea  aa  den 
baaieoben  K5rpem  nUbeic  betraeblet  weiKleo.  Die  Kohlen- 
aSkire  nnd  Kieaeloinre,  dieae  -beiden  GroaamSehte  beim 
■Bantiad  der  Zeratii^nyng  der  Erde,  sind  beide  acitveehe 
Sinrei^  «od  fast  von  ao  gleiok  utarker.  Affloititt,  daas  ate 
.aicb.  wechselseitif^  bei  gev5hnlieher  Tennperatnr  analireibaii 
können»  .DieKonlentäure  zerstSrt  alle  Silicate,  und  gelöste 
Kieselsäure  aertelat  alle  Carbonnte,   Es  ist  hier,  wie  bei 

fleich  starken  Gegnern  im  Krieg:  derjenige  gewiimt^  der 
en  letsten  Thaler  in  der  Tasche  hat.  Kommt  ein  Strom 
kohlensaures  Wasser  in  eine  Kie8clvrrbindun<r,  so  zersetzt 
CS  dieselbe;  wenn  nun  diV  nns^cpangcnen  Motlc  wegtrc- 
fuhrt  %v('r(len  und  neue  reine  Koblcnsäurt^  nachkommt,  so 
"wird  das  Silicat  gänzlich  zerstört.  In  g-anz  i^leicher  Art 
entwickelt  gelöste  Ki^^i^lsKure  ans  dem  kohl»  [isauren  Kalk 
die 'Kuhkasäure^  dieae  steigt  wegen  ihi^  GaaiornLjn  die 
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fiObe,  od^r  sie  bindet  sich  nn  WaMT  und  wird  mit  die- 
-06«  von  der  nachrückenden  Kioselsäure-Lösnnt?  fortgefUhrl 
Ancb  hier  wird  die  Zersetzung  möglicher  Weise  bis  Xß. 
Ende  geführt,  und  das  Ende  der  Zersetzung  ist  immer «Sn 
solches,  dass  der  nachrückende  in  der  grösstcn  Men^e  vor- 
handene Stoff  den  Platz  behauptet.  Hei  höherer  Tempe- 
ratur ist  hhvT  fl.ns  Vcrhfilfniäs  anders.  Die  Kieselsäure  ist 
ka^ini  in  der  hcisscsten  l  lnrame  des  Knallgases  schmt.ia- 
har  ]  von  einer  Vciflüchtiuimir  wi-^sen  wir  nichts.  Di o  Koh- 
lensäure ist  bei  sehr  niederen  i  eoiperaturen  noch  gasförmig, 
kann  z>var  durch  Ihmk  verdiehtct  werden,  übt  aber  bei 
höherer  eine  solche  Spannung  aus,  dass  wir  i^ni  keinMaass 
dafür  hai)cn.  Bei — 20^  C.  übt  die  Kohlensäure  (  inen  Druck 
von  2G  Atmosphären  aus^  bei  dem  Gcfrier|ninktc  des  Was- 
sers von  38  und  bei  der  ^\  ärnic  de  s  Biu^cs  sclioii  über80 
Auno&phären.  Aus  diesem  Grunde  gewinnt  bei  hohen 
Temperaturen  die  Kieselsäure  immer  das  Ueberge wicht 
fter  die  Koiilensinre;  da  diese  flttclitig  idvd.  Welclie 
Spannung  die  KofalensXiire  bei  der  SchmeUbitstt  des  Die- 
ritee  oder  Basaltes  haben  werde,  kann  weder  gemessen 
noch  Termntiiet  wetden;  es  tat  nur  slehcF|  dass  sie  in  einem 
über  alle  Begriffe  steigenden  Verhältnis»  zunabmen  wird. 
Demnach  kann  auch  Kieselsäure  mit  kohlensanren  Verbin- 
dungen in  der  Schmelzbiixe  des  Glases  und  der  Gesteinb 
«iebt- bestehen.  Man  wird  nun  leicht  die  Bedeutung  der 
oben  gefundenen  Tbatsacbe  ermessen  können»  Wenn  d^e 
Diorite  und  Porphyre  des  Nahethals  in  aUen  Theilcheti 
Kohlensäure  und  Wasser  enthalten,  so  können  sie  niemals 
geschmolzen  gewesen  sein.  Wenn  man  Kiescls'aurc  mit 
einrm  Ueberschiiss  von  kohlcnsnnrcm  Kali  oder  Natron 
aeiimilzt,  so  wird  nach  Versnchm  von  11.  Rose  so  Tiel 
Kohlonsäure  aiJ8«j:esciiieden,  dass  der  baucrstoÖ-Gchalt  der 
Kieselerde  gleich  ist  dem  öauerstoff- Gehalte  der  entwiche- 
nen Kohlensäure,  d.  h.  doppelt  so  viel,  als  der  der  Basis. 
Man  kann  nun  (hiix  h  Schmelzen  noeh  weit  mehr  Kieselsäure 
in  die  VertindunL'-  bringen,  aber  nicht  mehr  Kali.  In  den 
Feldspatlieii  uiül  Dioriten  ist  alier  eine  grössere  Menge  von 
Kieselerde  enthalten,  als  in  joticm  Gemenge  aus  .  kohlcn- 
sawrem  Kall  und  Kieselerde;  es  streitet  demnaab  gegen 
-alle  leststehonden  Tbatsaebcn,  dass  In  'aber  V«vbindailg^ 
WOTin  der  Saneiatoff  der  »Kieaekide  «IreimaL-  soi^rab»  mit, 
ala  fsder  der  Bsaen,  nock  llbtochüssige  kobiensaim  Ver* 
itbiadaiigen  <  seUten  ezi8lioen^k9itnieAi  und'sa  U^fi&tmQfi- 
!  steine,  welebe  einen  Uebersobdas  von  Kieaelferde  uibijli- 
'gleicb  kafilensiiiro  Verbindniigen  enthalteBi  wMals-ltaer- 
illsal|r<gewesen  sein  btfonen. '  Viele  Geologen  madieii  amkr 
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einen  üntcrTl^.fCf]  zwischen  Piutonisch  und  Vulcrf\'?r^ 
llntiT  plutonischcn  Gebilden  v(  rstehon  sie  (lirjcnJgCD,  wei- 
chen sie  den  tooerflüssi^en  l  rüpinin^  zuaclurcib'^n,  (!le  «ie 
aber,  wie  rrranit,  Diorit,  Molnplivr,  Basalt,  niemals  aas 
einem  VuJkniin  hiUen  koaiinen  nehen;  unter  fulk.inisdi 
verstehen  sie  die  nocli  heutzutage  au&  tliütiircn  FfnerbcrL^eD 
hervorbrechenden  oder  ciiescn  absolut  ähnlichen  Stotfs. 
Diese  Unterscheidung  aber  oinf*  willkürliche  unil  unbe 
rcchtifrte,  dciiu  WnrmR,  Kieselerde,  Knlk  Hutten  zn  aliia 
Zeiten  ttiisf^lben  Eigenschaften  und  ninssten  aueb  immer 
dieselben  Wirkiiniren  hervorbringen.  Allein  diese  l'ciden 
Benennungen  sind  schoa  an  sich  ein  Beweis  der  LnLalt 
barkclt  der  plutonischea  Aieicht,  indem  sie  zugibt,  dt^ 
plutÖBinb«  CtatdAe  nioht  mtl  voicaniacbcn  TerweeMt 
'werden»  dirfee.  Für  die  jetzige  Form  der  vnlcaniscbtt 
iGesl^inue  tic|^  ein  eiehtbere^  Beweis  vor^  aber  ofebtfilrdie 
tphitonisekeik,  dte  sieh  ini  uoTeiflbiderieii  Zuafemde  nienab 
Iii  einem  Valena  betreffen  lassen.  So  ist  B.  der  oiflr- 
Möh&Basali  irasMirbalti>*  der  dorch  Feuer  snr*  Lava  g«irar- 
fdeee  aber  iiiehi'  Der  Eigner  Ital  «die  eiileofaiedeD  ffae^ 
fiHattg" gewesenen  ficshlaeken'  der  Eifcb-Vnlcane  auf  ihre» 
Waasergeball  untersucht,  aber  k«ne  Spur  darin  gefunucr 
Sie  waren  nncb  demGHihca  so  seLver,  wie  vor  demGlä- 
beoy  d;'b.  sie  waren  seboo  «einmiil  geglüht.  Aber  die  Snb- 
stana  dieser  Schlacken  war  voc  dem  GlOhen  auf'iussciD 
Wrge  prebildet  geweaea,  snd  die  Blasen  in  den  roeodiger 
•MübJisteinen  iseigcn  an,  dai^s  sib;  wie  gebaekenes  Bioö, 
wasserhaltig,  aber  auch  nachher  im  Backofen  wafco.  Wäh- 
rend aiso  dieVnlcanität  der  Lnvcn  der  Kifel,  derAuvcrgite, 
der  Feuerberge  iiicl>t  beanstandet  vhd.  sieht  man  S'el' 
dnich  die  Tbntsache  voj-nnlasst,  die  leiiri^je  Knts*chung dei 
plutoniächcn  (jCBtoinc  in  Abrrde  -/ii  steilen.  Das  p^s^iure 
Nnhej*ebirge  mit  seinem  Gehalt  von  Kolib  nslure  und  Was- 
ser kann  nach  d(>r  Ansidit  des  Vortragenden  nicht  peseiimob 
aen  gcwofien  sein,  tolglich  wäre  Hornl)lende  und  Feldfpa'ii 
auf  nns*i  ni  Wege  ciiti»tandon,  fol^^iich  wäre  der  Juvenil  von 
der  ßcrgstraese,  welcher  Hornblende  im  Feldspatb  enlliiiltF 
noch  flieht  geschmolzen  gewoj^en,  folglich  auch  nicht  dflf 
anatossendc  (.iranii  von  Heidelberg»'  etc.  Wenn  also  cisM 
dieser  plutonischen  ( icst^inc  naeii  dem  Gebait  seiner  Bt* 
Rtandtheiio  aus  dem  Begritfc  des  feurigen  Fiuises  «»• 
scheidet/  so  mUssen  alle  anderen  zugleich  mii  eossdi^^ 
denn  es  gibt  keine  sdiarfe  Goenae  -ytm  Gtamt  lai'  son 
Baself/  S&  kaaa  ein  Gesleiii'  wasseileei^  wed  dooh  m 
-meem  Wejge  eatatsadea*sem>  wie  viele  Feldäpathe.  w 
'AnbydiH,  der  kobleneäerc  Kalk;  weon  aber'  Mstli»'« 
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•mit^  kohlonsann»  VdrUndtingeii  xunmmen  liegen,  00  k^»- 
nen  sie  nielit  geschoKilaen  gewesen  sein.  -Der  8l^melz<i' 
pniikt.des  Diorits  liegt  höher  als  die  Hitze  tnisetcr  Kalkr 
öfen^  w6  fitie  Kohlensäure  nnr  durch  Hitze  ansgetriebon 
ivipd ;  um  wie  viel  leichter  wird  gic  entweichen,  wenn  sie 
wn  Hitze  und  Kieselsänrc  zucrleich  nnsixctrichon  wird. 
Nieranla  ist  cinc^  Sptir  kohlcnsaiircn  Knlkcs  nn/orsotzt  flnrch 
das  (Testcll  emrs  f  lochofons  l- cnv.t ndo  1 1 ,  und  hier  dauert 
die  Kin\virkun«r  nur  so  lange,  als  eine  Gicht  herabsinkt, 
viilireud  die  Glühhitze  hrrgartisTr  Felsninssen  eine  viel 
IhiiLTore  Zeit  gedauert  haben  miisste.  Wenn  also  die  Ge- 
genwart von  kohlensanrem  Kalk  nnd  Wasser  im  Diofit 
das  Feuer  nusschiiesst,  so  sind  allo  plutonischcn  Gesteine 
■diesem  Schlüsse  solidarisch  unterworfen. 

Fragt  rann  nun,  wie  ist  der  kohlensaure  Kalk  in  den 
Diorit  gekontnicn,  oder  richtiger,  wie  ist  er  nicht  hciaus- 
■gekommen,  so  deuten  alle  Beobachtungen  an  vielen  un- 
voili'iiclet  gebliebenen  sogenannten  Urgebirgen  darauf  hta| 
dass  der  kohlensaure  Kalk  die  Grondlago  der  Bildyng 
dieser  Gesteine  war.  Wenn  kicselsänrehaltiKen  Flüssigkeiten 
-mit  Kali  und  Katron  auf  köhlensattren  Kalk^iwarkteb, 
otttslftad  on  StoffVredittl  nnd  die  Kiesektere  trat  nut 
ibren  iBegleitem  in  die  neue  Verbindani^i  wihkend'^die 
KdhleotitQre  Platsi  maehte.  .Es  kann  nur  tn  der  ▼mehie» 
tdtoartigen  Natur  .der  onidrin Reuden  Flttssi^eiteli  .geaucht 
werden,  dass  einmal  eiaenfreier  Fiddapath,  em  anderes -Mal 
«in  eiscnoxyduUialligea  Hineral  entttend.  War  Alles 
der-  Flüssigkeit  entbuten,  so  entstand  zugleich  nobencinan- 
dehnnd  ineinander  geschachtelt  ein  Augit  und  ein  Feld- 
•tMih,  oder  eine  Hornblende  und  Feldspatb,  und  hörte 
der  Zutritt  der  zersetzenden  Fliiasigkeit  zu  iirüh  au^  edier 
'V^urde  das  Gestein  durch  Hebuhg  rermöge  Anmchsens 
dem  Zutritt  der  FiüHsigkoit  entzogen,  oder  war  es  sodicht 
geworden,  dnss  die  Flüssigkeit  nieht  mehr  eindringen  konnte, 
;80  blieb  unzrrsctzter  kfdiiensaurer  Kalk  darin  stecken.  Die 
Griienwart  von  Wasser  in  dem  neuen  Gesteine  hat  nichts 
lit  Irf-nidondes,  nnd  wenn  das  Wasser,  wie  Profi  Scbcerer 
glaul  L  B:irciei  (Je  und  lOiHcnnxvdul  vertreten  kann,  so  hat 
das  In  i  dur  nassen  Bildung  dieser  Gesteine  keine  iSdiwie- 
rigkeit,  wohl  aber,  wenn  im  wasserleercn  Gneiss  ein  was- 
serhaltiger (ilimmer  stockt  und  der  Gneiss  ilureh  Scbmel- 
siUDg  entstanden  sein  ßöll.  Es  ist  dann  nicht  nur  unbß- 
greiilich,  wie  sich  ein  wasserhaltiger  Krystall  in  einem 
■weissglfihenden  ISiiieai  bilden  soll,  sondern  noch  unbc- 
grei'Bioher,  wo  das  Wasser  hergokommen  sein  soll>  das  in 
dem  gaa^n  ÜAeissgebirge  nicht  voihandcn^sU  j  Ueberhaupt 
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erklHrt  fl?e  plntonische  Ansicht  dio  Ent^tehunj^  emsclrier 
Mineralien  ^ar  niclif,  sondern  sie  macht  sich  selbst  die 
<rr(issten  ScliNvieri^-keiten.  Wo  Alles  zu  einem  u  cmcinschaft- 
lic!i(  II  Brei  geschmolzen  ist,  da  können  nur  diejenigen  Ver- 
bindungen iu  Kry>:all(;n  n n seh i essen,  die  überall  in  sehr 
grosser  Menge  voiii  uiden  sind;  es  können  aber  nicht  kleine 
8puren  von  ßordäuro  zu  einem  Turmalin  -  Krvstillo  ,  und 
kl  inr  Spuren  von  Coroxyd  sich  zu  Orthit  yereinigeii,  ><-^n- 
dcri)  diCo  ist  nur  liem  nassen  We^o  und  d^»r  Quarzhfldurig 
nioglich  zu  erklären.  EnthäU  an  Kalk^cbirp-e  Spuren  von 
Fluorcalduni,  so  können  auf  der  Gangspalte  schöne  Krv- 
staild  vonVInttspadi  «ofiitoiien;  aber  niobt,  wcnu  das  Ganze 
gesfliimoljien  vird«  Das  Auasiebeo  und  AbsetjMHi  an  be* 
•timmteD  Orteo  solat  mHktrendie  die  Rohe  und  Unbewegt 
luUeil  d«  andevett  Bealaadlheiie  Vontw«  60  komaC  nmn 
-m  dem  Soblitite,  daw  die  Hebungen  der  fier^e  and  die 
8«)kungen  der  Mceresbödea  nicht  dnreh  stttraiMche  Ket^ 
.atrophen^  wozu  die  Kraft  nirgendwo  vorhanden  isli  aon* 
dern  durcli  den  stetigen  und  rulii<ren  Kampf  ach  wacher 
A£Utäten  atailgeiiinden  hat^  wie  noch  henlnlage  Schwe- 
den sich  inngeam  a«8  den)  Meere  erbebt^  und  andere  Lls- 
der  sich  ina  Meer  senken,  i!^  hat  memaüs  eine  üreek  md 
eine  AUuvion  aliein  gegeben,  sondern  zu  allen  Zeiten  war 
die  Bildung  von  Urecbirge,  Kalkgebirge,  Steinkohlen* 
Alluvium  gleichzeitig,  wie  sie  heute  noch  in  derselben  Art 
vor  sich  ::f  ht.  Die  mächtiiren  ßaiimstämme  der  Kolilen- 
Periotlc  laüden  schon  in  jener  Zeit  die  oberste  vSchiclit  ans 
Alluvium  undDanimerde  bestehend,  worin  sie  ihre  30  Fuss 
tiefen  Wurzeln  einsenken  konnten,  und  dieses  Alluvium 
mit  seinem  Geiiait  an  pflanzenbildendem  Kali  deutet  luf 
eine  Zerstörung  Klterer  Granitgebirge  hin.  Nichts  i»t  aui 
der  ganzen  Erde  ursprünglich  (prindtiv)  und  nichts  ist 
schliesslich  fdefiuitiv).  Die  Materie  ist  unsterblich  und  die 
Form  wandelbar. 

£9  folgte  dann  ein  Vnrtrag  deaHm.  Cornelius  ans 
ElberflsU  Uben  Libellenzüge,  welcher  aieh  an  'den  ini  ▼ori- 
gen  Jahre  sa  Siefen  ttber  denaelben  Gegenatand  ^haltie» 
nen  ansobloaa.  Minvchtlich  deraelben,  se  wie  binaichtlich 
-der  Intedeneilge  übeihanpt  iat  noeh  sehr  tm(  ao&iiUlren. 
-Die  Uraaehen  der  Ühellenztige  sind?'  eben  io  unbekamt^ 

ikA  Ziel  denelfoen;  Kannt*  weis?  man  einiges  BeetiniiM 
-ttber  den  Ursprung.'  FeriodicKt  ist  nicht  vorhanden  ,  und 
iman  "Weiss  nievt/'.  welche  ünu^ttnde  ihrc^  Eintritt  bedin- 
-gen,  t>$rderii  ^eder 'heinmen.  Constanter  ist  die  i^eil  deir 
•Et'scheinungen  «He  Monate  Mar  und  Jnniv^ber  es  k<otn- 
ifMB^  aiMh'  F«tte(  rmm'-  finde*  Jeh^and  .Angik«  m;  ¥«el- 
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leicht  hängt  dies  mit  den  Zü^en  versbhiedeiier  iGatimigpair 
oder  Arten  zTisammen,  die  nicht  immer  unterschieden  wur- 
den. Uebcr  40  Beohnclitungcn  sind  von  L.  4  rnnculata  anf- 
gezcic'hnof ,  finr  2  von  F.  flcpres«a  und  nur  i  von  cinora 
Aprioi).  Endlfcli  veias  man  nicht,  wckho  ICintiüüse  tliatig 
sind  I»«  i  dvr  VVaLl  der  ziehenden  Thicre  hinsichtlich  der 
tiimmcisgegenden  und  der  NN  iiulrichtunacn.  bo  ist  denn 
dem  Forscher  jede  Mittheilung  von  solchen  Erscbeinnngcn 
Nvillkunimen,  und  dürften  auch  die  folgenden  brieflicnen 
Dil  legunfircn  des  Ilm.  Bergwerke  und  Hüttenbesitzers 
JüL.  Jleinr.  Wurnibach  zu  \Vinterl)ach  bei  Kreuzthal 
der  Beachtung  werth  sein.  Hr.  Wurmbach  schreibt  fast 
wörtlich:  ;,Es  können  20  und  noch  mehr  Jahre  scin^  als 
ich  an  eiDcm  viodstillen .  wurmeo,  .aonnigcn  findeMai*« 
•der  Anfangs  Ja&i-Tage,  vormittaga  11  Ufar^  von'  ineiaeiii 
Knaben  hastig  gemfen  wurde,  auf  die  attdliohe  Seite 
Her  OebSnde  und  In  den  Garten  .su  kommen,  wo  mibe* 
kannte^  groaae  Imecten  nnanfhaltsam  fortwShrend  Torbei- 
flögen.'  Icli  eilte  hin  und  sah  die  Thiere,  die  ich  für  einen 
Zug  oFTcntalischer  Heuschrecken  hielt.  :Ich  begab  mich 
deaabaU)  ins  Feid>  wo  ich  mich  frei  bewegeni  YerfolgcB 
und  mehrere  erlegen  konnte.  Als  ich  nun  an  dem  £rleg^ 
ten  aab;  dass  os  kein  Zug  der  verderblichen  Heuschrecken 
war,  sondern  die  grünlich-rostfarbige ,  unschuldige,  klei- 
nere Libelle  —  auch  hier  Augenste  eh  er  genannt  — ,  ^vnr 
ich  beniln'fj^t^  bc^vunderte  aber  noch  eine  Zeitlang  iliren 
anhaltenden,  geregelten  Zng,  der  von  Südosten  nacn  Nord- 
westen zog.  Den  Windzug  weiss  ich  nicht ;  er  war  aber 
unbedeutend,  und  ich  glaube,  dass  er  aus  Südosten  kam, 
bei  dem  nian  hier  nur  so  stille,  milde  Tage  hat.  Der  Flug 
war  nicht  schneller,  als  dasö  man  beinnhe  eine  kurze  Zeit 
mitr ihnen  laufen  konnte.  Der  Zug  war  jedoJi  weit  unbe- 
deutender, als  Sic  im  vorigen  J;ihrc  besehlieben.  Seine 
Breite,  vfo  sie  nicht  durch  Gegenstände  beengt  war, 
konnte  20—25  Sehritte  betragen;  im  freien,  unbehinder- 
ten fianme  flogen  die  niedrigaten  kanm  2  bia  3  Fwa  über 
der  Erde,  die  bMiaten  aber  wohl  .20  Fvaa  «af  einem 
Baume,  der  ein  fiaehes  Steigen  hatte,  alao  berganf«  Seine 
Dichtiäieit  war  aber  nicht  grOaaer^  ala,  hSttea  sie  in  glei* 
ober  Weile  geflogen ,  die  eine  von  der  andern  nicht 
Fuss  entfernt  geweaen  sein  wOrde.  Bei  jeder  kleinen 
Seilenbiegung  oder  Hebung  gaben  ihre  Plügel  ein  leisea 
Gerassel,  wie  es  bei  allen  Libellen-Arten  der  Fall  ist,  da*  ^ 
her  bei  einer  greaaen,  vorbeiziehenden,  dichteren  Masse 
es  anhaltend'  rasseln  muss.  Die  Dauer  des  Zasea  wurde 
TOA  nna  circa  eine  halbe  Stunde  beobachtet,  oedi  eaben 
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wir  den  Anfang  imd  aucii  das  Knde  niclit.  ^Wn  kommen 
diese  Thiorc  wnlii  lior  nnd  wo  wollen  sie  In'ii  fragte  mich 
ein  Knabe.  „Woher  sie  kommen**,  saate  ich,  „weiss  ich 
nicht;  aber  wohin  sie  wollen,  glaube  ich:  da  es  Wa&ser- 
Insecten  sind,  und  aie  in  der  Richtung  nnch  tiefer  Hegen- 
den, wasserreit ii(  II  Gegenden  —  nach  Hc  llnnd  zu  —  zie- 
hen, so  wird  der  weise  Sclu  [>fer  sie  hiiificrufen  haben 
und  ihiicii  den  Weg  zeigen,  wo  für  sie  der  Tisch  gedeckt 
ist,  wie  er  jetzt  für  uns  zu  Hause  (es  war  Mittag)  gedeckt 
ist'  Und  somit  hQcte  untere  Beobachtung  auf,  Ui^pedlhr 
filnf  Jahre  iptter  wQrde  idb  an  daam  ebea  so  «chOneoi 
warmen  Mai-  oder  Jirai*Tage  von  den  in  meinem  Gerten 
besebilfiigten  Leoten  gerafen,  um  das  FHegen  unbekeno» 
ter  Thiere  bq  seboe.  Als  iob  hinkam,  aah  ich  einen  ihn. 
liehen. Libellcneiig,  wie  das  erste  Mal.  Da  er  iprieder  zur 
selben  Jahres*  und  Tagissseit  erschien  und  dieselbe  Rich- 
tung hatte,  wie  damals,  nämlich  Ten  Wintcrbnch  nördlich 
Müsen,  Littfcld,  Olpe,  Mrinerzhagen  über  Remscheid  oder 
Elberfeld,  Wesel  nach  HoUand  au,  dachte  ich  jetzt  ernsl- 
lieber,  als  früher :  Wo  kommen  die  Thiere  her  ?  Da  die 
wieder  tili  er  dirsclbc  Stelle  kamen ,  konnte  ihr  Anfang 
nicht  weit  von  Iiier  sein  ,  und  da  in  dvr  Mitte  zwischen 
W^intcrbach  und  llillenhiitten  ,  welches  letztero  sudöstlich 
von  hier  liegt,  ein  fiarhes,  sumpfiges  ( iebirg>thäichen  etwa 
lUAJ  Fuss  über  der  MecresflSehe  ist,  das  von  JSord-Nord- 
West  nach  büd-SUd-Üst  streicht  und  in  dessen  2^ie<ler- 
waldsgnmde  vier  Teiche  sind,  die  damals  ganz  vernach- 
lässigt und  von  Fischen  unbesetzt  wnren,  auch  in  dieser 
südüatliühcn  Richtung  um  IJillcnhüüen  und  Stift  Keppel 
es  noch  manche  Teiche  gibt,  weiter  in  dieser  iiichtung 
nach  Süden,  vielleicht  anf  mehr  als  10  Meilen  aber  nicht: 
so  termutfae  ich,  dass  sie  von  da  aufgestiegen  seien.  Idi 
begab  mich  dessbalb  noeh  an  demseloen  läse  in  das  be- 
scuriebene  ThXkhen,  Htfrbach  genannt ,  und  fand  in  den 
Teiehen  nnd  Sümpfen  alle  ane  and  Uber  dem  Waaserspie- 
Itel  hervorrngc  nde  Pflansen  mit  den  Puppcnsdaalm  der 
Libelle  umklammert,  wohl  2  bis  3  Stück  an  einer  Binae;^ 
einem  Schilf*  oder  Scbaehtslhalme  (Equiselimi) ,  Stengel, 
fast  alle  an  der  Südost-»  oder  Südseite,  den  Kopf  nach 
oben  gerichtet  und  oben  auf  denx  Kücken  der  Balg  vat" 
geriidcn.  Die  Quelle  des  Libellenzuges  hatte  ieh  nun  ge- 
linden. Weiter  sttdüstlich  nach  Hillonhütten  und  Keppel 
ging  ich  nun  nicht,  wiewohl  auch  dort  Libellen  zn  gfei- 
ciicr  Zeit  ausgeflogen  sein  ,  Tirile'clit  aber  aiicli  mit  die- 
sem Zuge  sich  vcrcinitrt  habco  konnten.  Warum  Hogen 
abex  die  neugebomea  WescSy  wenn  auch  nicht  steil,  doch 
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bergauf^  thoilweUe  chiroh  dtliines  Gebttach  nördlich  re^p. 
liorawcatHch  von  der  Sonne  ab,  da  sie  doch  südÖ.-iClioh 
Mnft  bcrgabund  durchs  VViesontlial  leichter  hätten  fliegrm 
können?  —  Nach  ein'gcm  jSachflcnken  knm  ich  zu  fol- 
gendem, -wiewohl  einseitigem  und  dnhcr  iinmass^eblichom 
Kcsultate  resp.  Ansicht.  Die  E'u  r,  woraus  die  Thiere  ge- 
worden^ wurden  wahrscln  iiilich  im  vorhergehenden  Som- 
mer in  einer  güns'igen  Legezeit  fast  gleichzeitig ,  "wie  es 
bei  vielen  Inseclen  geschieht,  gelegt,  daher  auch  ziemlich 
gleichzcitiü;"  fäh'g,  aus  dem  Wa8'?cr  zu  kriedvcn ,  wenn 
auch  in  einem  Zi  ituntersehiede  von  acht  und  iiiclii  i  riu  Ta- 
gen, alle  ahcr,  um  ^iinsti<:re  Witterung,  bosiuidiis  Wind- 
stille und  80  mm  erwärme,  gleich  einem  Bienenschwarme, 
abzuwarten.  War  nun  der  Tag  erschienen,  wo  die  Bonne 
ihre  dünnen  PuppenhOkca  aostrocknoD  und  spröde  maoben 
konnte  und  gloiehzcitig  den  inneren,  lebenden  Körper  er-» 
würmte  und  stärkte,  so  dasa  er  die  Hül^e  durcfcbrecfaea 
und  sich  derselben'  entwinden  könnte^  da  trat  die  Wände* 
rong  ein.  Hatten  sich  nun  die  ersten  entfesselt^  so  -wer 
das  Augo  der  Neugeboi'nen  sieber  noch  matr^  ihre  FlOgel 
und  Körper  noeb  ^reich^  sart  und  schwer^  sfe  bedurften 
daher  noch  länger  der  erwKrmenden  bonne;  endlich  föbU 
ten  sie  sieb  gesUrkt^  uro  von  ihrem  neuen  Werkeeug 
brauch  zn  machen;  mit  einigem  GerUusch  bewegten  sie 
die  Flügel  und  entwanden  sich  dem  Schüfe,  mochten  aber, 
des  empfindliefien  Auprs  hnH)er,  lieber  von  drr  Sonne  ab- 
al^  ihr  zuHiogcn,  und  so  l)(k.'iin  es  auch  den  Flii2(ln  und 
besonders  dem  Innren  KUek^-iat  I  cs^ser,  wenn  die  fconne 
den  etwas  tiefer  iiangcnden  Körper  ri  chtwinkelig  beschien. 
Wende  t  isich  ja  ^'^crar  der  Mensch,  wenn  er  innerlicli  frostig 
ist;  instinctniÜ>sig  mit  dem  Kiieken  einem  heijjscn  Ofen  zu, 
um  daran  sein  Ulut  und  seine  Nerven  wohlthueuder  er» 
w  äniK  ü  zu  könne  n^  als  umgekehrt.  War  der  Zug  so  von 
den  Ersten  am  be^juenistcn  gefunden  und  aui: el)ahnt,  so 
folgten  die  Späteren  um  so  lieber  nach,  nicht  allein  aus 
Wohlbehagen,  sondern  auch  aus  Geselligkeit,  denn^Glcicfa 
und  Gleich  p^esellt  sich  gern'',  vnd  so  ging  es  hastig  wei- 
ter in  eine  ibn^n  allen  unbekannte  Welt.  »Was  sie  noch 
mehr  snsantmenhielt,  war  das  Gerassel  ihrer  Flügel ,  was 
sie  bei  jeder  kleinen  Seitenbewegnng  and  um  in  der  Bat* 
lance  m  bleiben,  hören  lassen.  Ihr  Geburta-  nnd  erster 
Ansflogstag  nrn^s  nethwendig  ein  milder^  sonniger,  wind« 
atilier  Tag  sein,  dann,  denke  ich,  fliegen  sie  Anftings  ain 
bebten  von  der  Sonne  ab  im  1  mit  dem  Luftzüge  fort;  h** 
ben  m»  sidi  aber  eine  Zeitlang  geübt  und  gestärkt^  tq 
Kitfgen  sie  anoh  endere  Eicbtoiigen,  selbel  gegen  den 
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Windstroin  ziclicn  können^  um  dabiu  zu  kommen,  >vo  ilue 
Kalming  vorliaoclen  ist  Im  Monat  Jnni  oder  Juli  ündet 
man  dii  äc  Art  m  uns(  reu  Bergen  wieder,  aber  dann  jede 
einzeln  oder  zwi  i  ujid  z\v<i  sich  zeigend.  Es  scheint  dann 
ihre  ße^aUuug-^zeit  scin.  Sic  lassen  *icli  uaim,  beson- 
ders nach  einem  Regen,  gern  auf  üaaaor,  nackter  Knie, 
auf  Wegen  und  dergleidien  Biüssen  nieder,  ent^reder  um 
attssiiraheA  oder  tonst  etwa«  vu  Temcbiea»'  Indraa  der 
Tortrageade  Herm  WurmlMieh  für  die  Tontebendoo  UUr 
tbeilnngon  QfiontAicfa  su  dAnfcea  siob  Terpflkshtet  fthltoj 
knQpfio  er  daran  noeh  eiaigo  DeiBoriiuiigeii.  Unbescliiidel 
der  mi%cirorfcneA  Zireifol  an  der  Mögitchkeit.  d^  IJ- 
bellenjsllge  aus  einem  oder  aus  einer  geringen  Anzahl  vom 
Teichen  nnd  Sttmpten  sich  erheben  könnten ,  «nd  nnbe- 
achadet  der  in  dieser  Beaiehnng  vorgelegten  BerecliniuH 
gen,  ist  isttaugebcn,  dass  die  von  Herrn  Wurm I ».ich  be* 
sehriebenen  Libeilenaüge  ans  jenem  sumpfigen  Thäkhcn 
und  seinen  Teichen  entsprungen  seien;  man  hat  es  hier 
aber  auch  oflVnItnr  mir  mit  kleineren  Zügen  dieser  Art  zu 
thuU;  die  nu  ht  cnt  ri  nt  an  jene  reichen,  welche  jenei)  Zwei« 
fein  und  der  angeliiluten  Hcf  echutinj^  zu  Grunde  lagen. 
Die  L'rö>:sr!en^  oft  ins  Ungeheure  gebenden  sind  aus  der 
Vereinigimg  nichrerer  und  durch  Zuzüge  von  veisrUie- 
denen  »Seiten  entstanden.  Die  Art  der  von  iicrrn  Wuim- 
baeli  beobachteten  Libellen  konnte  bis  jetst  noch  nicht  fest- 
gestellt  werden. 

Prof  vom  llntii  thoiltc  die  Uc^juliaU;  seiner  Laiersu- 
chuug  des  0  r  t  hi  t  b  (Bucklanditö)  vom  L a  a  c  Ii  c  r  ß  c  c 
mit.  Diese  kleinen,  scbvvaizen^  tafelförmigen  Krystalle  wur- 
den im  Jahre  1825  Ton  Profbaaor  Hose  bei  seiner  Durch-  . 
ninsterunc;  der  Bonner  UnirersitiUs  -  Sammlung  entdo«^ 
«nd  die  Uleiehbelt  ihrer  Krrataliform  mit  deiienigen  des 
von  hhy  aufjgestellten  BucUandits  von  Arenoal  erkannt 
Nachdem  das  Mineral  von  Arendal  sowohl  in  krystaUogm- 
phiscber^  als  auch  in  c^eniischcr  Hinsieht  genauer  unter- 
geht Vörden  war,  ergab  sich  die  Uebereinstimmug  des- 
selben mit  dem  1815  von  Beraclins  aufgestellten  Ortbit 
Auch  ein  anderes  Vorkommen  des  sogenannten  Bucklaa> 
ditS;  zu  Aehmatowsk  von  v.  IvokscUarow  anfgefiinden^ 
konnte  die  Selbständigkeit  der  hövy'schen  Species  ni<^l 
begründen,  da  dasselbe  von  G.  Kose  als  zum  Epidot  zu- 
gehölig  bestimmt  wurde.  So  blieb  als  Vertreter  der  Spe- 
eles liucklandJt  nur  das  \  ( rkomnicn  vom  Laneher  See 
übrig,  dessen  (hemische  Untersuchung  entweder  zur  l^e- 
gründung  der  Lövy'sehen  Speeles  oder  zum  vollkomme- 
nen Au%ebea  dei'äclhou  fuhren  juu^iste*  Die  Untersuchung, 
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irdche  dnrdk  die  grosse  Seltmli^t  des  sowohl  In  Chlor- 
wisseratolftlare  als  in  ßchwofolsäuro  unlöslichen  Minenila 
besonders  or&ehweh -war,  iteÜM't  foi<>:cncie3  KeatitAt: 
KicMlsflitrc     •   .  dl,88     '  Malkerde    •  4   •  '11;^ 
Thonerde  IB^^^   •  -Magnosra     .   /•  .i:  2^70 

EJVnoxyilul     .• '.    Ir,g5  '      Coroxydtil  .  '.  -"l'  2U)8» 


JdaAgaDOXjf üul    .    0,^0       Ytterorde    .   .   .  0 


>00 


Zwsr  konnte  die  Oxvdations- Stufe  des  Eiscna  n'cht 
direct  brsfimmf  werden  ,  doch  i^t  o<  sr  jir  wahrschoinHch, 
dnss  neben  Oxvdul  auch  Oxvd  voihaiidcn  ist,  deirn  rela- 
tive Menc-c ,  resp.  dir-  wihre  Misehung^  unter  <ir  i  \'or?iii3- 
sctznno^,  d/»ss  die  Snucrstnil'iiien"re  der  starki'ii  Basen  gleich 
ht  dei  jrnigea  der  schwächsten  Basen,  ^ich  folgeadermasscn 
berechnft:  '  '    ..    .  . 

t 

Kieselsanre   .    .    31,ö3        M.ing.inoxydul  .    .  0,40 
Thonerdo     .    .    13,6<j        Kalkerdc  ....  11,46 
'  Eiaenaxyd'    .    .  '  10,28       Magnesia  *    .  . 
Eivenoxydiil  <  .     B,q^       Ceroxydul     .       .  2l),89 


Sttaama  96^. 

I>teSavei>atoffproportioaR:fitSY  iatmm  ^^t^^ßilB,^, 
od«r  nahe  ^vie  1:1:2,  der  von  BannDelaberg-  atigenonv» 
menen  MiMliimg  dea  Orthits  enfapvoebend^  Das  spectfische 
Gewicht  wurde  =  bestimmt.    Das  Lincher  Mineral 

kt  demnach  ein  Orth  t,  nnd  die  Species  Bucklnndit  jetat 
ffXnzltcb  2u  unterdrücken.  Laach  ist  bisher  das  einzige 
Vorkommen  von  Oithit  im  neueren  Vulcanisehcn  Gestein; 
alle  anderen  Fundstätten  gehören  den  plutonisehen  Gebirgs- 
arten  (Gneiss  nn<!  G\nni(}  nn.  Mnn  ^laiibto  bisher  die 
Oererde  in  ihrem  V'orkonimen  beschränkt  auf  dir  Hbt  sstcn 
Gesteine,  und  die  Cermineralien  gcl^ildet  nur  durch  die 
Hheste  plnf  -ni^efre  Tbätigke't  der  Eide,  Die  obige  Ana- 
lyse der  auf  tradiy tischen  Auswürliingen  vorkommenden 
zierlichen  Orthit  Krystalle  h  hrt,  dass  jrne  Ansieht»  welcher 
auch  E.  f!c  IJcaiuiKint  in  einer  geistvollen  Arbeit  (Einana- 
tions  vokaniqucs  et  ni6tail:förcs)  Ausdi  uck  ^ab,  voreilig  war. 

fia  wurden  daraof  ▼on  demselben  Vortragenden  aas» 
geseivhtK^eXTyataUeTon  donklero  KnttigQlti^ra  vorgeseigf, 
wciahe  iliA  va  den  Zwecke  tob  Hrn.  Bcrggeseliworenon 
Schmidt  flb ergeben  waren.  Dioac  Kryatallo  f  welche  jricb 
▼or  Kivrsem  auf  der  dem  FQrsten  Wittgenstein  gehörigen 
Gnibe  ZV  Gondersbaoh  b<  i  Fischelhaeli^  Kreis  LnaspnC; 
gefunden  habeO)  aind|  bei  eili<  r  Dicke  bU  zu  1  Zoll,  Uber 
1  iMi  Uuig>  und  gehören  aveb  durch  ihren  FlSiihMrekh- 
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thum  zn  (Im  ^chöfTsten  bekannten  Krystallcn  dieses  Mme- 
rab.  Indnii  eine  genauere  Beschreibung  derselben  einem 
anHcren  Orte  vorbehalten  bleibt,  niöfrc  hier  nur  hervorge- 
hoben werden^  dnss  mehrere  der  Krystalle  ausser  dem 
hfTrseheodcn  zweiten  »echsseitipren  Frisma  mit  glänzenden 
Flächen  das  heraiedrische  erste  Prisma  mit  matten  Flächen 
zeigen:  eine  Efgenthümlicbkeit,  welche  dem  Rothgüiti^erz 
selten;  dem  Turmalin  in  dn  Kegel  zukommt. 

Bezugnehmend  auf  den  interessanten  Vortrag  des  Hrn. 
Medidoftlrathea  Hohr,  hielt  aieh  der  Redner  Terpflichtet, 
einigen  Fe IgeniDgendemclbea  ent^egcnxntreten.  iMe  doreh 
die  XJnteravchungen  des  Hm,  Mohr  von  l^ooem  bestätigte 
Anwesenheit  des  kohlansauren  Kalks,  Elsenoxydols  nnd 
des  Wassers  in  den  Melaphyren  von  der  Nahe  vermag 
nicht  die  Beweis'  für  die  feurige  Entstehung  jener  Qeatcme 
zu  entkräften.  Dieselben  sind  nicht  mehr  in  ihrem  nrsprüng-  ' 
liehen  Zustande,  was  namentlich  die  Blasenansfüllung  der 
mandclstetnai'tigen  Melapbyre  bewciat.  Wie  durch  einen 
aecQodXren  Vorgang  der  kohlensaure  Kalk  in  den  Hohl* 
rKumen  des  Gesteins  abgesetzt  wurde,  so  auch  zwischen 
den  einzelnen  Gcmengthcilen  der  Ornndnmsse  selbst.  IXns 
selicinbar  frische  Ansehr  n  rines  Gesteins  pibt  krine  Gewillu* 
dafür,  dass  sich  dasselbe  noch  in  seinem  ursprünglichen 
Zus»tande  i)ctindet.  —  Den  Ansichten  des  Herrn  Mohr  über 
die  Entstehung  des  Granits  wurden  theils  einzelne  bestimmte 
Tbatsaehcn,  thrils  die  Erg^ehnissc  neuerer  Untersuchungen 
von  Geu^'-iiostt  n  und  Chemikern  entgegengehalten.  Wäh- 
rend die  (Jhtcr:^uclnmgeü  der  erstercn  koum  einen  Zweiftd 
au  der  eruptiven  Katur  des  Granits  übrig  lass»  n,  lül.i  tn 
die  Forschungen  der  Chemiker  zu  der  Ansicht,  da^s  j(  nca 
Gestein  das  Produkt  einer  hyih  oplutoniscken  Thätigk(  it  ist. 
geitdem  Danbr^e  die  £i|^cnscbaften  des  Überhitaten  Was* 
sera  kennen  lehrte,  ist  eine  neue  nnd  sichere  Grundlage 
für  eine  ErklSruog  der  Sltesten  Gesteinsbildongen  errungen. 

Professor  Troschel  aua  Bonn  sprach  über  die  £nt- 
-wieklun^  der  Mollusken,  und  namentlich  der  Schnecken. 
Er  hob  nervor,  dass  die  meisten  in  eraier  Jugend  rüstig 
Schwimmer  und  mit  Organen  ans^rstittet  aeien,  die  aie 
hierzu  befähigten;  meist  aeien  dies  Kopflappen,  deren  Bän- 
der mit  Flimmern  versehen,  und  die  bald  ganzrandig,  bald, 
in  mehrere  Wimpel  gespalten  seien ;  bei  Chiton  sei  es  ein 
den  Leib  um^rcbender  Wimperreifen,  der  jedoch  noch 
ailenf.'tlls  dem  KopÜnpppn  der  übri<ren  kSclmeckcn  venrleich- 
bar  sei.  Ganz  anders  sei  das  Bewe^rnngs- Organ  bei  den 
sehalenlosen  Pteropodcn,  bei  den^^n  die  j^clnvärmende  Lnrve 
von  drei  Wimperreifen  umgeben  sei,  von  denen  der  iiintere 
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am  spätesten  eingehe.  Allen  Schnecken  komme  eine  Schale 
zu,  obschon  zuweilen  nur  in  gewissen  Lebens -Perioden, 
indem  oft  die  Schale  der  Larven  bald  abgeworfen  werde, 
entweder  um  durch  eine  andere  bleibende  Schale  ersctst 
mvL  werden,  oder  nm  die  Schnecke  wShrend  ihres  übrigen 
Lebens  nackt  au  lassen.  Es  seien  über  die  Einzelheiten 
bei  der  Bntwicklung  der  Schneeken  noch  viele  Forschun- 
gen nQihigj  aber  e^  sei  doch  schon  so  viel  davon  bekannt, 
dass  man  erkennen  könne,  wie  oft  ans  verschiedenen  Ao- 
ftngen  etwas  sehr  Aehnliches  lu  rvorgin^e,  während  ande- 
rerseits oft  ans  sehr  ähnlichen  Formen  sich  sehr  Verschie« 
(lonartiges  entwickele.  Die  Entwicklungs-Geschichte  sei  zwar 
bochwicbtig  für  die  Erkenntniss  der  Ycrwandtschaft  der 
Thicre,  dürfe  aber  doch  ans  obigem  Gi'unde  nicht  fiber- 
•chKtzt  werden. 

Sodann  wurde  zur  Wahl  des  Ortes  flir  die  nächste 
General- Versammlung  geschritten,  und  auf  eine  ergangene 
Einladung:  Seitens  drr  Stadt  liochiim  diese  fiir  die  21. 
Versammlung  des  Vereins  zu  Pfin^isten  \>^Cy\  einstimmig 
ftls  VcrsamniluDgöort  gewählt.  Zugleich  wurde  durch  ein- 
stirnmfgt  n  Beschluss  frsViTe-tcllt,  auch  in  diesem  Jahre  im 
riei  bstC;  und  zwar  am  Moii!aq-  den  5.  October  eine  aussn  - 
ordentliche  (jeneral-Veröammlung  im  Locale  des  Vereins 
2U  Bnnn  abzuhalten. 

Vor  dem  Schlüsse  der  Sitzuner  berichtete  der  fiirstli- 


die  Erfolge,  welche  die  Cultur  der  Yamswuizel,  als  eines 
Surrogats  fiir  die  Kartoffel,  zunKchst  im  füi stilchen  Küchen- 
harten;  Sixlann  mehr  im  Gros^sen  unter  der  Protection  des 
Naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Neuwied  ergeben  hatte. 
Diese  Resultate  sind  sehr  ci*frculicher  Art,  indem  von 
2000  Ablerem^  welche,  ans  dem  fürstlichen  Garten  stam- 
mend, an  ufnfzig  Personen  Torthellt  wurden,  1450  getrie- 
ben hatten.  Vor  der  Kartoffel,  deren  Onitur  in  den  letzten 
Jahrzehnten  eine  unsichere  geworden  ist,  hat  die  Yams* 
wnrzei,  weldie  ihr  an  Geschmack  sehr  n^he  kommt  nnd 
jedenfalls  ein  sehr  nahrhaftes  Surrogat  gibt,  den  Vorzug, 
dass  sie  im  zweiten  oder  dritten  Jahre  der  Cultur  zu  Jeder 
Jahreszeit  herausgenommen  werden  kann  und  bis  jetzt  keine 
Krankheiten  beobachtet  sind.  Die  Befürchtung,  dass  die 
Vermehrung  zu  schwierig  sein  möchte,  um  eine  allgemeine 
Verbreitung  zuzulassen,  ist  dadurch  beseitigt,  dass  der 
forstlich  wied*schc  Hofgärtner  ein  bequemes  und  sicheres 
Verfahren  zur  Vermehrung  aufgefunden,  indem  man  nur 
'  kleine  Abschnitte  der  Ranken  einzulegen  brauche,  um  schon 
im  ersten  Jahre  Knollen  bis  zu  vier  Loth  Schwere,  in 
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swei  bii  drei  Jahren  solche  bis  zu  drei  Pfund  Schwor« 

zu  erzielen.  M't  diesem  Vortrnge  wurde  sodann  die  Ein- 
Ja.Itin^  verbiiniJcn,  {>ei  dorn  nun  foip-endca  p:cnicinsch'«rtlj- 
chcn  Mittac^smahle  den  Geschmack  der  \  aiDäwurael  zu  prü- 
fen, \v<lclic,  tlu Ü3  iti  Bouillon  gesotten,  thrils  in  Butrer 
gc  brati  n,  »ich  allcr  iiiitis  vielfach  Beifall  erwarb  und  jeden- 
falls als  ein  braudibarcs  öurrogat  dor  Kaitofifel  aner- 
kannt Nvurde. 

Zum  Schlüsse  dor  Sitzung  vcrÜi eilte  der  Vico -Präsi- 
dent Herr  1).  Marfjuait  eine  Anzahl  Exemplare  einer 
kleinen,  von  ihm  vcifasston  populären  Schrift  über  das  Gly- 
ccrin  und  seine  Anwendung. 

Zum  Miitnproalile  Terctnigte  sieh  die  sehr  saJblreidM^ 
Uber  200  Mitglieder  umfassende  GeselUchafl  wieder  in  d«m 
BStimen  des  Oasinos,  wo  namentiicb  ausser  sshlretfjieD 
andcreo  Tnnksprüchc«  ein  Toast  des  Herrn  PrXsidenten 
auf  das  Wohl  cles  Prinzen  Max  zu  Neuwied,  weicher  sie 
Ehren -Mitglied  des  Vereins  dem  Mahle  beiwohnte,  des 
Secreiär»  auf  (h  ri  ab\vc>einlen,  schwer  erl.r;uikt  gi-weseneil 
Geheimcnrath  Ilaniel  in  Kuhrort  und  des  Herrn  Mcvissen 
auf  den  Präsidenten  des  Vereins  mit  allgemeinem  Beifnllc 
aufgenommen  wurden^  auch  wiederholt  der  laute  Dank  der 
Gesellschaft  für  die  üheraus  freundliche  Aufnahme  Seitens 
der  Stadt  Neuwied  und  fUr  die  bereitwillige  Vorsor|^  des 
Comites  Au><drnck  fnid. 

Nachdem  m.'iii  sodann  einem  Garten-Conecrte,  welches 
das  (^omite  veranstaltet  hatte,  heio-ewohnt^  blieb  man  noch 
bis  in  den  späten  Abend  im  Casino  vereinigt. 

Die  z^^(ltc  Sitzung  der  Gencul-Versammlung  wurde 
am  Mittwoch,  d*  n  Ifl.  Mni,  mit  dem  Berichte  der  Herren 
Koehnungs  -  Utvisoi  cii  ciülim  t,  welche,  naclidcm  sie  die 
Rechnung  richtig  hefuudeii,  den  Antrag  stellten,  den  Vor- 
stand zu  ermächtigen;  dem  Eendanten  die  Dccharge  zu 
ertheilen,  welchem.  Antrage  von  der  Veraamnliing  antspro- 
chen  wurde« 

Nach  Erledigung  einiger  gesebSftliehcn  Mittheitnngeo 
legte  der  Secretfiff  des  Vereins,  Prof.  C.  O.  Weber  aiw 
Bonn,  der  Gesellscliaft  einige  Heile  eines  neuen  Werhet 
von  dem  Director  des  zoologischen  Gartens  in  Hamburg, 
Hrn.D.  Bichm:  «Illustrirtc  s  Thierleb en^,  Hildburg, 
hausen  1863,  vor^  welches  sich  durch  anziehende  Darstel* 
luor,  genaue  Konntniss  der  Thicre  und  ihrer  Sitten^  vor- 
tr(  laiche  Schilderungen  aus  dem  Lebea  derselben,  grosse»- 
thcils  nach  der  eigenen  Erfahrung  des  vielgereiste  n  Ver- 
fassers, und  3(hr  cutc  Ai»Viildnng<'U  auszeichnet  imfi  nüon 
Freunden  der  Zoologie  nicht  allein^  sondern  dccAatar 
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{Iberliaupt  auf  das  wSrmste  einpfobleR  'wurde.  Derselbe  Red* 
ner  brachte  einige  Exemplare  eines  Memoirs  des  D.  Beer 
in  Berlin  über  ein  zwar  nicht  neocs^  von  demselben  mit  dem 
Namen  der  BdelletomTe  belegtes  Vorfahren  smr  Vertheilnng, 
welches  darin  besteht,  dass  man  drm  saufenden  Blutegel 
mittels  eines  8cbneppors  rino  Wunde  nm  Hinterkörper  bei- 
bringt,  welche  das  rhici^  n*cht  nur  nicht  am  Forisaugen 
hindert,  sondern  den  Vortbeil  bringt,  die  Blutnn:!:  nnch 
Belieben  lange  fortsetzen  zn  kennen,  ohne  dfisa  docb  die 

febranehten  Blutegel  durch  die  kleine  Verletzung  mich  für 
IC  Folge  unbrauchbar  würden.  31  It  diesem  Verfahren  an- 
gestellte Versuche  haben  die  vollkommene  Richtisrkeit  der 
Behnnptnn ci-en  des  Hrn.  Beer  bestätigt,  und  wäre  dnniif  ein 
Mitte!  p-'^vonnrn,  die  imiiif  r  noch  kos^'pielige  Anwendung 
der  Jiiutci^^o!  wesentlich  zu  crleichte;  :i. 

l)ers(  11)0  sprach  ferner  über  die  Entstehung  der 
Ei  Ufr  ew c  i  d  e  -  W  ü  rni  e  r  und  die  Mittel,  dieselbe  zu  ver- 
hüten. K(  in  Capitel  der  Natur  hat  für  den  Laien  etwas 
so  IJuhcimliches,  (ür  den  Arzt  und  Naturforscher  so  Anzie- 
hendes, wie  das  vorh'egende,  namentlich  seitdem  die  Wis- 
senschaft über  die  Entetehun£r  der  l'aiasiten  melir  und  mehr 
ins  Klare  gekommen  ist.  Aber  noch  immer  blciln  n  der 
Räthsel  genug  zu  lösen  übrig,  und  in  vielen  Theilen  fehlt 
uns  auch  hier  noch  die  Uel»er.sicbt  des  Zusammenhancces. 
Es  ist  allerdings  die  Zeit  noch  nicht  lange  vorüber,  in  wel- 
cher man  in  den  Eingeweide  -  Würmern  die  'wesentlichste 
Sttttee  der  Theene  der  Urzeugung  erblickte;  ja,  dieEotste- 
hunff  von  Würmern  auf  das  Vorhandensein  einer  ac^enann- 
ten  wnrmkrankhoi^  die  man  als  die  Ursache  denselben 
annahm,  zurflckftthrte  und  dieThiere  aus  Schleim  sich  bil- 
den liess«  Langsam  und  allmählich  sind  die  Schleier,  yreh 
ehe  über  dem  Geheimnisse  lagen,  gelüftet  worden,  und 
heutzutage  dürfte  Niemand  mehr  nach  der  gUnzenden  Reihe 
Ton  Entdeckungen,  wrlcbe  uns  die  Lebensgeschichte  der 
wichtigsten  dieser  Thierc  enträthselt  haben,  in  ihnen  eine 
föttttse  für  jene  Theorie  erblicken,  und  kein  wissen scbafUi- 
cher  Arzt  eine  Wurmkrankheit  suchen,  wo  keine  Würmer 
vorhanden  s'nd.  Um  so  mehr  lieirt  uns  aber  die  Aufgabe 
nahe,  die  Aufschlüsse,  welche  dir  Wissenschaft  gewonnen 
hat,  zu  verbreiten  und  die  Menschheit  nach  Krilfti  n  von 
einrr  ihrer  unnngenehmsten ,  jn,  nicht  selten  auch  sehr 
getährlieben  P!i2e  mehr  und  mehr  zu  Itcfreicn  helfen. 
Wird  CS  auch  woiil  nie  g'dingrMi,  diesellien  «janz  auszu- 
rotten, indem  der  Zufnll  e"ne  stets  un^orc(  hcnliarc  iiolle  in 
der Fortpflnnzung  der  I  hifM  C  spielt,  so  (iiirfte  es  (h)cli  durch 
'Yerbreituag  d«r  Kenntoiss  ihrer  Entstehung  geiingeni  sie 
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wesentlich  äu  beschräaken.  Die  meisten  die^oi-  Pnra^iiten  fuh- 
ren eine  sehr  wunderbare  Lebensweise,  indem  sie  einrnsl 
selbst  in  verschiedt  neu  Thier  formen  erscheinen  und  n!fch?t- 
dem  diese  l'hnson  ihr(  r  Entwicklung  in  vcrschiVrli  i;. >n Tis- 

fern  oder  Wirthea  (liircluiiachen,  beides  Lr^atlii-ii,  wolclie 
ie  VerfoIgun»r  ihrer  Entwicklung  Ausserordentlich  erschwe- 
ren und  aiissordem  die  Fortpflanasung  der  Art  von  demZü- 
falle  mehr  abiiiin^ig  n.achen,  als  dies    bei  anderen  Thie- 
ren  Jtr  iall  ibt.    Erst  durch  Anöicllung  von  FiüterüDg-ä- 
Expcrimenten,   uro  welche  sich  besonders  K  ü  oho  noi  ei- 
ste r  in  hohem  Grade  verdient  gemacht  hat,  konnte  n  Aii 
Aufachluaa  Uber  die  Keibenfolge  dieser  Zustände  fxcv^'m- 
neii.    Das  £xperinieaty  welches  Ton  t.  Siebold  und 
Lonokart  weiter  aasgedehat  worden,  and  Tdo  dem  letzte- 
ren namentlieh  auf  die  meisten  der  menschlichen  Parasiiea 
angewandt  wurde,  hat  hier  den  Zusammenhangs  aufgekllit 
Bei  manchen  Parasiten  ist  die  erwachsene  Form  tos 
der  Jugendform  nur  durch  die  Entwicklung  der  Fortpüaa- 
auogS'Organe  verschieden,  und  schon  dadurch  ^prira  dis 
Leben  derselben  wesentlich  vereinfacht.   Zu  diesen  gekSrt 
namentlich  die  Trieb ina  spirali^,  ein  Wurm,  der  in  dea 
letzteren  Jahren  sum  Sclirecken  aller  freunde  des  rofaen 
ßchinken  geworden.   Die  Triehina  bietet  zudem  ein  Bei- 
spiel einer  vorhSltnissraässig  sehr  einfachen  Wanderung.  Dm 
erwachsene  winaige  Thier  lobt  im  Darme  des  Schweines, 
des  Mens<^en  u.  s.  w.    Es  gebiert  lebendige  Junge,  dk 
in  Form  mikroskopischer  Fädchoni  welche  mit  l^lossesi 
Auge  nur  noch  ohrn  sichtbar  i^ind,  sofort  sich  freilich  in 
uiigelir \ircr  Zahl  nuf  die  WaDih  iuiig  hegeben,   indem  sie 
den  L'atnj  (hirdihohrcn  und  auf  den  Wegen  des  Zcllcf 
wehes  sich  im  Körper  verbreiten^  um  sich  schliesslich  in 
den  Mückeln  gewisser  Massen  zu  verpuppen.    Diese  Aus- 
wanderung ist  es  vorzucsw  c'-e,  weiche,  da  »ie  in  enormer 
Zahl  gescTdelit,  die  ki aiil<iiattcn ,  ji,  seihst  tödtlirhcn  Er- 
scheinungen  hervorruft,  die  man  in  cinzririen  Fällen  beob- 
aclitet  Iiat,   während  die  vereinzelte  Auswanderung  kaum 
>vahriieii]iib  tres  L  usvohUein  bedingt.    Gelangt  spHter  solche 
jun^e,  im  1  ieische  eines  Thieres  eingekapselte  Brut  wieder 
in  einen  iiir  passenden  Dann,  so  entwickelt  sieh  das  vielleicht 
schon  Jahre  eingeschlossene  Thier  sofort  zu  Geschlechtsreife 
und  erzeugt  im  Darme  die  neue,  wiederum  in  das  Muskel- 
fleisch auswandernde  Brut  Bedenkt  man,  dass  in  einem  Lothe 
Fleisch  300,000  Tridiinen  e  lag  (kapselt  gefunden  wurden, 
so  begreift  sich  leicht ,  wie  kolossal  unter  Umstünden  die 
Einwanderung  werden  kann. 

Andere  Paraailen  hausen;  jung  und.  alt,  fai  denelheo 


L.iyuu-cd  by  Google 


77 


LocaliUU  beisammen,  wie  die  so^enumtcn  Maden  *  Würnifr 

(Oxyuris  vermicalaris);  die  im  Darme  selbst  verweilen  und 
aieh  daaelbst  stets  von  Neuem  prodncircn,  ohne  einer  Wan- 
dening  zu  bedürfen.  Wieder  andere,  wie  die Spohrttnner, 
legen  Eier,  die  mit  dem  Kothe  abgehen,  aber  eine  so  ausseid 
ordentliche  Zähigkeit  und  Lebensfähigkeit  besitaen»  daas 
ihnen  Monate  lan£ros  Austrocknen  nichts  anzuhaben  vermag, 
und  (lads  auch  selbst  die  sonst  dem  Leben  feindlichsten 
Flüssigkeiten,  wie  Spiritus,  Terpentin  n.A.  nach Leucknrtä 
Versnchcn  (Jlr  Kciml iiliiiikeit  nicht  untordriicken.  Bei  sol- 
chen 1  liieren  musa  durch  ZtitaH  das  Ki  mit  anderen  roh 
genossenen  Nahrungsmitteln,  namentlich  rohen  Wurzeln, 
in  den  menschlichen  Darm  übertragen  werden,  um  sich  da- 
selbst we'ter  zum  erwachsenen  Thiere  entwickeln  zu  können. 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Lchensgeschichtc  derjeni- 
gen Parasiten,  die  bis  zu  ihrer  vollständigen  Entwicklung 
verschiedene  Formen  in  verschiedenen  Tliieren  durclima- 
eben.  Hier  gilt  als  ein  allgen)eiiies,  mcrkwüidigcs  Gesetz, 
dasä  die  jugendlichere  Form  in  solchen  Thieren  lebt,  die 
den  Thieren,  welche  die  erwachaene  Form  beherbergen, 
anr  Nebmng  dienen.  .  So  leben  die  Jugendinattwie  der 
Taeaie  ctaasicoUla  in  dei*  Leber  der  HSusc,  daa  anwebildete 
Thier  in  der  Katze,  dieTaenia  marginale  dea  Hnnoea  maobt 
ibre  Jugend '^Znatifnde  im  Netae  der  Sehafe  und  Rinder 
darcb.  Enten  mnd  ' SUaawaaaeraebAeeken/  FrltaeKe  und 
Bcboedcen  tbeilen  riisb  in  Beherbergung  jüngerer  und  er* 
wachsener  Parasiten. 

Die  Bandwürmer  gehören  überhaupt  zu  denjenigen 
Thieren,  deren  Lebenslauf  die  wunderbarsten  Erschdnun« 
gen  dnrln'etet  und  deren  Fortpüanziing  in  der  aufi'allendsten 
Weise  dem  ZnfaUa  ttberiaasen  iat,  Ks  sind  bekanntlich 
neben  einigen  anderen  vorzugsweise  drei  Arten  Bandwür- 
mer, welche  der  Mensch  im  gcschlechtsreifen  Zustande  be- 
herbergt. Von  diesen  ist  die  Gescliielitc  der  beiden  Taenien 
Taenia  solium  und  Taenia  mediocannellata.  Dank  sei  es  den 
Unt<  rsnchungen  Ivü ch  e n  meist c r' s  unfl  Leuckart's, 
am  genauesten  bekannt.  Es  ist  nun  der  Bandwurm  aber 
nicht  ein  einzelnes  Thier,  sondern  eine  ganze  zusammen- 
hangende Thier-Colonie.  Von  dem  sogenannten  Kopfe  ans, 
dorn  Scolex  oder  der  Amme,  wachsen  die  einzelnen  Glieder 
oder  Tli'ere;  ohne  dass  eine  gescLli  liuliche  Zeugung  vor- 
angcgangcn  wäre,  hervor,  entwickein  sich  allmählici*  zur 
Geschlechtsreife  und  werden  endlich  als  reifes  Einzelthicr 
abprestossen.  Dieses  gcschlechtsreifc,  einem  Kürbiskerne 
älinlicho  Thier  ist  hermaphroditisch,  befruchtet  sieb  seibat 
und  oatwickelt  nun  zahlloso  Eior.   Gelangt  nun  ein  wßkkm 
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ftifet  Bandwwrtnsrlicd  in  don  MnL'*cn  rincs  pnssrnflon  Thir- 
re«,  8«  wird  f  ^  vrrdaut  uu*l  es  entwickr^ln  sich  sofort  die 
Em^vvnnrn  ans  drn  Eiom,  d*ß  mm,  mi^  Hnkf»n  rcrschcn, 
donlKiini  (in  t  (  hf>n}!]  r  II .  in  das  B  Int  prla».  irt  n  und  von  «li^in- 
sclbcu  in  die  verschied cnstoii  Orcrnnr  tV»»  (L'-'^spfilt  v>  prden, 
his  s'C,  ircrnd wo  zur Riiho  fireUntrt.  sich  zu  Bla.^i  üwilrnirrn 
eiitwiilv*  Iii.  Ks  wandelt  sich  der  Embrro  s?.  B.  im  Flc'sclie, 
von  einer  neu  jreltildctrn  Knpsel  umcrebrn,  zn  einer  Blase 
um,  und  an  dieser  entstellt  später,  nscii  innen  wuchsend,  der 
Kopf,  oder  ^atf  wie  bei  dem  Echinococcus  und  demDreli. 
wnriTi,  raohrero  Kopfe.  So  vmreilt  nun  die  Finne  o^fr 
der  BlMemrarm  im  Znstuide  der  Ruhe  lo  dm  FleMie 
ßOtM  Wirthes,  bit  eine  glinstige  OeleprenhHi  ihn  mit  s«- 
ner  Bebtturong  in  ^en  Mngen  dnes  piiM«ndett  Thiers« 
bringt»  wo  iSe  üqilillllQog  verdAVt,  der  Blasenwnrm  frei 
wird. and  niin,  nachdem  seine  Rlwe  mit  voixlnut  ist,  znm 
mtfeny  gotchlechtsreifo  Thierkrftm  producjrendon  Band- 
wvim  ontwirkeÜ  Auf  diese  \\  ci^e  bezieht  der  Mensdl 
seinen  mit  Haken  bewaffneten  ßandwurm  vom  Schweine, 
desfCB  Finnen  die  JugendzustSnde  der  TMiia  soKom  sind 
nndy  nach  LauckarU  schöner  Entdeckong,  den  onbew^fTni^- 
ten  Bandwurm,  die  Tnenta  mediocannellata  vom  Rinde, 
welches  die  enfsprrrhrndr  Finne  im  Heische  heherhrrrrt. 
Aber  nuch  im  Menschen  ki^mnien  BliscnT^-firnicr  vor,  v  onn 
durch  Zufal!  ein  Bnnd-^mrmirlicd,  rci'e  P>nn<lwi1rmer  odf^r 
Embryonen  in  den  menschliclien  Mngm  creinn^en.  E«  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  zuweilen  eine  Selbstinfection 
dabei  im  Spiele  ist.  Das  innige  Zusammenleben  mit  den 
Thieren,  wie  es  rohen  Volkern  ei£!:^*n  ist,  hictet  dabei  eine 
ergiebige  Quelle  der  Ansteckuncr.  Von  den  Esquimos  ist 
es  bckflnnt,  dass  sie  ungemein  liKufig  am  grossen  Blasen- 
\Ytirme  der  Leber,  ■  dem  Echinococcus  Inboriren,  dessen 
Bandwnrm  dieNeionböhledet^eltebkosten  Höndes  bewohnt 
Andera  TorhKlt  sieh  der  breite  Bandwurm,  der  Botbrro- 
eephelos  lalne,  toq  welefaem  nenlich  Lenckert  cüefiatwick- 
long  der  Embryonen  naehiTewieai^n  hat  Die  mit  Haken 
begabte  Bmt  aohwimmt  frei  im  Waaser  nmhor  nnd  vorwan- 
deltaiefa  direct  ohne  den  Zustand  des  Blasenwnrmea  dnreh- 
wnnachen  in  den  Worm;  doch  ist  es,  abgesehen  davon, 
dass  der  breite  Bandwnm  hei  denjenigen  Völkern,  die 
viele  Saime  genicssen,  besonders  hXn6g  ist  noch  nicht  er- 
wiesen, auf  welche  Weise  er  fn  den  Men^öhen  einwandert. 
Wie  sehr  übrigens  die  Fortpflanzung  dieser  Thiere  dem 
Zufalle  überlassen  ist,  pohf  «^chon  aus  der  enormen  Znh] 
der  Kier  hervnr,    die    sie    p?Tir] iTriren.      Ein    reife*?  B^nd- 
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b  kh  6  Gliedor,  also  300,000  Eier;  im  Jahre  WO  Qltoder 

oder  42  MiUimiea  Eier;  lebt  er* zwei  Jahre,  go  produciii 
er  ii^O  (il^oder,  aiso  85  Miilionen  Eier.  Da  nun  aber  die 
ÜLahi  der  Bnndwürmer  durchscl»nittlich  eher  ab-  als  zunimmt, 
iO  ht  die  Wnhrsclicialicbkoit  d«T  Aus!  iltlimg  für  ein  Band» 
'>vürni-Ei  '/«r,  Millionstel,  zum  Tröste  nlhr  derrr,  d'o  sicR 
nneh  den  niitgcth«  il^en  Thataadien  vor  einer  aÜ£U  leichten 
ißfectioii  finchtcn  sollten, 

Ueliii^on-  ist  die  Gefahr  der  \Vn rmkran kheil en 
bei  Weitf  iii  iM<  lit  so  bedentrnd,  wie  man  in  der  Regel  an- 
nimmt, nnnicaliicli  i.^t  die  Besorgnis s,  dass  die  W  ürmer  d<  m 
Menijchen  Nahrung  ent;^ö;ren,  sehr  iibci trieben  worden. 
Bedenklicher  wirtl  ihie  Anwesenheit  durch  die  Rciznni'en 
und  Zerstörnniitn,  die  sie  in  einem  Organe  anrichten  kön- 
nen, wie  denn  namentlich  die  Anwesenheit  ilor  ßla^*  n 
wiiiii.cr  im  Gehirn  und  besonders  im  Au^o  die  Fnnction 
dieser  Oigano  bedrohen  kann.  Endlieh  können  sie  dureh 
ihre  Wanderungen^  wie  echon  von  den  Trichinen  angedeutet 
irorde.  erlteblicbe  Reieungen  und'  Störnngea  err^n. 

Wetfa  min  in  neuerer  Zeit  die  Vertreibenfir  der  Wtlr- 
Itter  durcb  saUreioke  oeoe  Mittel  eioe  ^el  gfiiebertere 
^wcrde«  uad  mau  aelbat  Mittel  gefaodrn  kal,  dieselbe» 
im  leneffo  dttr  Offene  durch  wurmtlldteDde,  in  das  Bl«t 
Ubei^ehendei  für  den  Menschen  aber  schadlos^  Mittel  aa 
vertilgen,  so  ist  doch  l  ei  Weitem  am  wlebtigsten  dieSorgc^ 
die  Verbrcitang  der  Würmer  su  verboten.  Wie  bemerk^ 
beaiebea  wir  vom  Schweine  die  i'iimen  ond  dieTrirhinon^ 
vom  Hunde  versebiedeae  Blasenwürmcr,  vom  Rinde  den 
Jbibenlosen  Bandwarm.  Es  ist  daher  nicht  blo^^s  einer  hQ< 
beren  Cuitnr  entsprechend,  wann  der  |^«ttcto  Mensch  sieb 
mit  seinen  Ilnusthieren  auf  einen  weniger  vertrautcii  Fuss 
stellt  Eine  bcsondc  re  Sorefalt  bedarf  namentlich  die  Be- 
reitung derjoni;^en  ."^j^ci.^cn,  <iic  wir  roh  gemessen.  Kohes 
yieifech  sollte  ^ünzüch  vejlinnnt  werden ;  bloss  gesalzenes 
Fleisch  ist  ebeutall.^  gefahilieh.  Eine  volbt?tndi!?e  KHnel)e. 
nmir  tiidtet  zwflr  d-e  Finnen  und  aneh  die  rrichincn^  < ne 
Uiivoll-tüjidii'e  st  hüUt  ab' r  nicht  hinUiugiich.  ßesonderb 
ist  die  Verbnitiing  auch  «lurch  die  Metzger,  die  niit  dem- 
sellion  Messer  ott  ielics  Fleiscii  und  zubei  ( it(  tes  sciinei- 
uen,  n  oglich.  JJtr  Egi  l  unH  Spulilwürnier  wegen  kann 
man  auih  im  Abwaschen  und  Kcinigen  der  i  ch  genossenen 
Vegetahilien  nicht  sorgfältig  ^cnug  verfnhrf  n.  Da  aber  die 
Uäutigkeit  der  Helminthen  mit  der  Gelegenheit  zur  E  nfuhr 
derselben  in  prc^portionaUm  Verh Kitnisse  steht,  so  ist  eine 
yI^I  grössere  8orgfaU  der  saaitäts*poli2ei lieben  Maissvereln 
Imm  Veckattfe.  dee .  SeUaeblviebea  ek  dringende  i  BttNltff« 
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nias;  bis  jetzt  sind  dieselben  durcliaud  unzulänglich.  Ancb 
Ist  eine  Vorh reitung  clor  in  diesem  Gcbi**te  festgestellten 
Thatsachen  höchst  wünschcnswcrth,  wesshalb  nllm  denen, 
die  sich  naher  für  diesen  so  merkwürdigen  Theil  der  Na- 
torwissenächaften  interessiren,  das  vorzügliche  Werk  von 
Lenokart  ttber  die  menaohlichen  Parasiten  nieht 
ganiiR  empfohlen  werdeo  kaniL 

HerrD.  M.  Baoh^  Lehrer  an  der  höheren  Stadtadnile 
ma  Boppard,  erörterte  daraof  einige  Eigenthfimlichkeilen  in 
der  Lebensweise  der  KXfergaHong  Anobiom  und  beatittgte 
nicht  bloss,  dass  die  ans  nüheren  Beobachtungen  adion 
bekannten  Pochkäfer:  Anobinro  pnlsator,  striatom«  pertinax 
nnd  carpini  klopfen,  sondern  fügte  auch  hinzu,  dasa  Ano- 
biom rufipes  dies  thne;  or  unterschied  das  Pochen,  welchca 
durch  das  Zernagen  des  flolzes  iSeitens  der  Larven  dieser 
Käfer  entsteht,  und  das  absichtliche  Klopfen  des  vollkom- 
menen Thieres  und  bezeichnete  es  ff^rnpr  als  sehr  wahr- 
schcinh'ch,  dass  nicht  allein  alle  Arten  drr  Gatfunr:  Ano- 
biiini,  sondern  auch  noch  die  Arten  nndmr  Kärcrcattun- 
ETcn,  die  im  Holze  Irhrn.  sif!i  »los  KloptVns  bedienen,  um 
gich  gegenseitig:  ihre  An\ve>eiihcit  kund  zu  geben,  dn  sich 
die  beiden  (Geschlechter,  im  Holz  versteckt,  son>t  nicht 
leieht  fimU  ii  würden.  Nninentlich  nannte  er  in  dieser  Hin- 
siciit  die  (inttung  Bostrvchus,  bei  der  er,  durch  einen  Zu- 
fall begünstigt,  Gelegenheit  hatte,  aufs  Tollstäniligste  das 
Klopfen  von  B  o  s  t  r  y  c  h  u  s  b  i  s  p  i  n  u  s  zu  beobach- 
ten, welches  sicli  in  nichts  von  dem  Pochen  der 
Anohien  nnterscheidet  Man  beobachtet  das  Klopfen 
Ton  anderen  KSfcrgattongen  nur  dessvegen  so  selten,  weil 
sie  nicht  im  Hause,  sondern  mehr  im  Freien  leben*  md 
weil  das  Pochen  nnr  meistens  cor  Nachtsxeit  und  bei  ge- 
ränschloser  Bnhe  an  vernehmen  ist  Da  in  Krankenstuben 
während  der  Macht  die  grösste  Rohe  herrscht  nnd  meistens 
auch  Jemand  wacht,  so  hat  man  hier  die  beste  Gelegenheit, 
das  Pochen  der  in  Fossböden,  FeDslerbekleidongeD,  Wänden 
n.  dgl.  lebenden  Thicre  au  vernehmen.  Das  Volk  bezeich- 
net dieses  Pochen,  welches  sich  am  besten  mit  dem  Ticken 
einer  Taschenuhr  vergloiohen  lässt,  mit  dem  Namen  „Tod- 
temihr".  Man  zHhlte  \n  früheren  Zeiten  die  einzelnen 
Schläge  und  verknüpfte  damit  die  abcrglänbisohe  liclsniip- 
tung,  dn'^s  in  viel  8*nnden  oder  Tagen  Jemand  imHauae, 
wo  sich  das  Pochen  hören  iässt,  sterben  müsse. 

Herr  Ober-Bererath  Lorsbach  aus  Dortmund  Icg-te 
der  Versammlung  einige  ausgezeichnete  Stufen  eines  Thon- 
eisensteins vor,  der  in  dorGogend  von  Ochtrup,  iin  Kreise 
Bteinfnrt,  tiützwoiso  auftritt  und  durch  Henu  Ludwig  NTor- 
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ster  in  Bur^telnfurt  In  der  Ausdehnung  von  etwa  einer 
Quadratnioilo  erschürft  worden  ist.  Das  Vorkommen  ver- 
•prickt  iUr  die  westfälische  ßisen-Industrie  Yon  Wichtigkeit 
sra  werden,  kann  jedoch  erst  nach  dem  Baue  der  projectir- 

ten  Eisenhahn  von  Enschcde  nach  Rheine  oder  Münster  mit 
Vortheil  ge^-onnen  werden.  Der  Gehalt  dieses  Eisensteins 
ateigt  bis  zu  40  pCt. 

Herr  D.  W.  von  der  Marek  htts  Hamm  knüpfte 
daran  einige  Beniei  knnjrcn  üher  die  mit  den  ochtruper  Ei- 


ßtück  rührt  von  dem  für  uie  jüngere  Neocom-  oder  Hltere 
Gauit  -  Abiairorung  charakteristischen  Belemnitea  Brunswi- 
censis  v.  Sfromb.  her,  und  unter  den  Amrauneen -Renten 
zeichnet  sich  oiu  grosses  Bru<;listück  eines  Ancyloceras  aus. 
Derselbe  macht  sodann  auf  die  Aehniichkett  dieses  Vorkom«* 
mens  von  SphSrosiderit  mit  einem  anderen  in  einem  wenig 
jüngeren  Gliede  der  ftiteren  Kreide  sich  findenden  a«fmerk* 
sam.  Letateres  findet  sich  in  der  NShe  der  «Frankenmühle* 
bei  Ahaus  und  gehört  dem  Oaiilt,  und  swarden  durohdas 
Vorkommen  Ton  Ammonites  Martini  ausgezeichneten  Schich- 
ten an.  AufiiEiUend  ist  für  letztere  sowohl;  wie  fiir  die  den 
ochtniper  Schichten  sehr  nahestehenden  Ablagerungen  der 
Umgegend  von  Rheine  das  mit  den  Sphärosideriten  gleich- 
aeiticc  Voikommcn  von  kalkphosphataaltigen  Knollen.  In 
den  Martini^chichten  toü  der  FrankenmUhle  kommen  grosse 
Crioceren  vor,  deren  Süssere  Windung  nns  Sphnrosidc- 
rit  besteht;  während  die  innerste  wesentlich  kalkphoa^ 
phat  enthält. 

Der  V'cc-Präsident,  Herr  D.  Marquart,  sprach  über 
ein  neues  Metall,  Thallium:  In  dem  Weltausstellungs -Ge- 
bäiule  zu  London  im  Pommer  1862  fand  sich  unter  der 
grossen  Anzalil  von  cheniisclien  Produeten  sehr  viel  Aus- 
gezeichnetes aber  wcniic  Neues.  Beim  Durchmustern  des 
englischen  Theiles  der  Cheniic/iliea  fand  sich  Indessen  ein 
neues  Metall  von  William  Croocker  in  London  als  Muster 
ausgestellt.  Dieses  Metall  war  mittels  der  bekannten  Spee- 
tral'Analjse  im  spanischen  Kupferkiese  entdeckt  worden« 
Es  ist  also  das  dritte  Metall^  dessen  Entdeckung  wir  diesem, 
▼on  awei  deutschen  Gelehrten  ^  Bunsen  und  Kirchhof  in 
Hetdelherg;  elngefilhrten  Apparate  Terdanken.  ^  Croocker 
beaeichnet  das  neue  Metall  mit  dem  Namen  Thallium, 
der  grünen  Linie  wegen,  welche  dasselbe  im  Spectnim 
«eigt.  (>»ocker  hatte  zugleich  den  spanischen  Kupferkies 
ausgestellt^  welcher  das  Thallium  enthlüt,  ferner  den  rohen 
Sehweleli  aia  <tteaem  Kupfethieae  gewonnen^  weteher  WBt^ 
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gcfiilir  0,0,  ^0  Thallium  rnthnlt,  dann  dns  Metall  als  ein 
scliwarzrs  Piilver,  dia  (Jxvil  und  Snlphid.  —  Forncr  fand 
sicii  in  di  r  tVan/.r>>i>('lion  Abth^'liniü;'  iiiit<T  d«  fi  Aus^icllunps- 
ProdiK'tcn  dci-  HM  icri  Iwililiii.nnn  und  (yt^i^p.  in  LilleTh.il- 
liiim  in  g-e-schmol/rnom  Zn-t  »ude,  au8gt^^tollt  von  Knhl- 
mann»  Schwicircrsohiu',  Iii  im  Lnmr.  \\  «  r  von  beiden 
Ansstcllcm  der  ciL^entliilic  Kntdeckcr  des  Tluiiliunts  ist, 
bleibt  einstweilen  zwoifclhnft;  Bride  streiten  bicb  um  die 
Ehre.  Aus  den  Mitthrilnngcn,  \^clcLe  dem  Redner  in 
England  ttbw  d!c  Eifc«n$chafleii  d^8  ThaUrams  gemacht 
wnrdon,  Bchicn,  so  mnng^lhaft  dieselben  auch  waren,  bov 
TorEngeh(>n,  data  dieses  Metall  auch  in  Denbciilaad  sn 
finden  sei.  Namentlich  war  ein  oft  rSthselhalles  Veiiial* 
tcn  der  BehwefelsSarc  j^rej^en  Schwefelwasserstoff  geef|?> 
Act,  nuf  diese  Vemmthting  zu  führen,  dass  n^an  es  schon 
mit  Thallium  zu  thun  i^ehabt  hnbo.  £rst  im  Novemhorlieft 
von  liebigs  Annalrn  fanden  sich  ^enancre  Mitfheihingen, 
und  Tersfointe  seitdem  der  Ticilner  nichts  sieh  naeh  Qaellen 
nmaiisefaeii,  welche  dieses  Mctnil  entlnlten  konnten.  Sein 
DMehntes  Augrenmerk  war  auf  die  Schwefelsäure  -  Fabriken 
prerichtet,  we  lche  mit  Kirs-^n  arbeiteten,  und  er  erhielt  auch 
durclj  seinen  Frrnnd  ilasendover ,  IHrcctor  der  Rliennnia 
in  Stolbrrg-,  etwas  iSdiiamm  nüs  einer  lib'ikainmer,  welcbea 
sich  als  Tlinllinm-b.dtend  zcirte.  Zu  *:l<  it  Iht  Zoir  ^^ehric'i 
ihm  f*rof.  W  e  i- 1  b  <•  r  pus  Kr)ni^sl)er^,  welciiei'  I  cHnrvon 
ihm  bezOiTCn  ba^te,  unu  thcilte  ihm  nn'f,  dass  er  in  d'ciseiB 
Tellur-Thallium  ^e!ini(!<  u  liabe;  er  wiinstbtc  zu  wissen, 
woher  das  Tellur  stamme.  Der  Vortrag-onde  antwortete 
ihm  umgehend,  dnss  er  das  Tellur  seil -t  ars  Tellur- Erz 
von  Ungarn  dargestellt  habe,  und  theilte  ihm  gleicbzeitig 
Ton  dem  Sddamme  derRhenaoia  und  dem  daraus  prewon- 
nenen  ThalUnni  mit.  Da  Pro^  Werther  sich  eifrig  mit 
dem  Btudinm  des  Thallinros  beschKftifcte  nnd  mit  sehiai 
Verhültnissen  mehr  vertraat  war,  als  der  Redner,  so  wurde 
das  sSmmtHche  Material  demselben  mitgetheilt.  Die  wesent* 
liebsten  Puncte  ans  der  mit  Uerm  Werther  gepflogenen 
Correspondenz  über  diesen  Gegenstand ,  welche  mit  der 
ausdrUeklieben  ßemerkunfr,  dass  Prof.  Werther  nicht  in 
Gerinprsten  daran  denke,  Herrn  Lamy  in  seine  Arbeit  über 
das  Thallium  einmgreifen,  da^s  er  keine  seiner  ßeobacfa- 
tungen  als  Concnrrenz  oder  Vorgriff  sn  TeröfFentliehen 
beabsieht'ge,  bis  Lamy  selbst  sao^e,  dnss  er  abgescfd niesen 
habe,  wurden  mit  dessen  Erlaubnis^  miteetheilt.  Prof.  Wer- 
ther erklärt  forner.  dasu  er  nur  durcli  die  Mittheilunir  des, 
wie  es  -rbe'n*^.    in  T )eii*^~f lilnn  }    rinzii>'   vorb^inrlfnen  Rnh- 

moteriais  und  aut  den  VViuisüb  des  Üednrer«  au  den  trag> 
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Jichfa  Versach^n  Teranlasat  iirordca  sei,  das»  an  «eioeü 
bobaclitaogen  selbst  noch  Vieles  eq  ▼od^crllständlgfea  sei^ 
vm  solbat  svnSchst  als  Bestätigung  tod  Lamjs  Mittlieiittii« 

5en  KU  dienen.  Prof.  Wcrtlior  schreibt:  ^^Das  VorkoBHneii 
es  Tbsltiiim:^  iiabe  ich  je  luch  den  zeüw eiligen  Angaben 
von  Croocker  und  in  den- mir  zufällig  Gebote  stehenden 
Materialien  grpiüft  und  negative  Rc:!tiiltnU;  erhalten  mit  fol- 
genden: Kuptcrkios  von  Siegen^  Schwelelkies  und  FahiorzC| 
mekit  unbekannte  Fundorte^  Sprödgiaserz  ▼onjoachimathal^ 
Weisstcllur  von  Znlotlma,  Öchwefrl  von  Liparr,  Borsäure 
aus  dem  Kmtcr  von  Volcnno,  Codmiumoxyd  von  der  Ly- 
<}oi>'n'nIiütte,  Schwf  fcl-(  'atlmium,  k'iiifl'clK  s,  und  aus  kitufli- 
clicni  C'ndniium  selbst  bereitet«*,  au(li  aiide!  e  ( 'nf!nnnm?nlze. 
Gern  niuebtcicli  v(<n  nllcu  Mrzen,  dit^  in  Freiberg  verhiittol 
werden,  Proben  mndien,  aber  ich  habe  kein  einz'gcs.  Der 
dortige  Hüttenraiieb  soll  vi(  1  rhallinnj  entlialten.  Den  «^töss- 
ten  Gehalt  an  Thilliuni  ergab  der  Fli!g>«tanb  auö  dem 
Schwefclkiesofen «  ^v(  Icher  >ieb  in  ( ineni  C<iiiale  absetzt, 
den  die  schwclliusaui en  (iase  pas^ireu,  bevor  si«*  in  die 
Blcikaramer  koiiinien.  Da  die  Vei  b  iiflunfren,  welche  das 
Thallium  einm  ht,  nocli  so  wenig  I  ckrinnt  sind,  so  war  es 
schwierig,  eine  cxactc  und  einfache  Methode  zur  Abschei- 
duns"  der  im  Ganzen  geringen  Mengen  von  Thallium  zu 
errntttalo.^  So  tkI  Werther^  Veräuche  dsrthun,  i^t  in  dem 
Staube  0^  %  ThaJliiini  enthalten,  und  es  gahi^ren  mehrere 
Operationen  das«,  den  ganaen  Gelialt  abzuscheiden.  Zueisl 
imirde  die  ganxe  Masse  dos  Staubea  mit  fiberacliilssigem 
kohlensaurem  ^Iren  ausgekocht,  und  awar  so  lacgOi  als 
das  Filtrst  noch  einen  Niederschlag  mit  Bchwefelammoa 
gebt  Dies  ist  Schwefel  -  ThaiHum.  Wa*«  sieh  'in  kehlen« 
snnrem  Katron  nicht  löste,  vrurde  mit  verdünnter Bchvefel- 
sSnrc  at]sgekccht,  die  Lösung  mitbchwefelwaä^^erstoif  gefällt; 
der  ^isederschln^-  von  Sehwefolarsen  ond  jSehmrelaDtinion 
lieas  beim  Auflösen  in  Schwefe lammon  das  ISchwefeU 
Tballiatu  zurück.  Dieven  den tSchwcfeimetaüea  abtiltrirte 
Fiüsaigkait  hätte  nur  Fjsen  enthalten  sollen,  sie  enthielt 
aber  auch  noch  Thallium,  wolchci  durch  Fällen  mit  jSoda 
im  l^icderschlag  sieh  fand  und  als  (Jhlorür  gewonnen  wurde 
durch  Aiitlöi^en  des  K'srnni  d(  i seltlags  in  S  il/>fiure.  Auf 
die  Art  nn<]  Weise,  wie  das  ScbwetVl  Tbaliinm  und  Thnl- 
linni-Ohlorür  zu  Metall  ledtieirl  we  rden,  wurd(  nicht  w  e  iter 
eingegnn!:cn,  vielmehr  noeh  Einiges  übei  E  ucnschalien 
des  neuen  MetiUs  seP  st  ini'creth-  ilt.  Das  'l'iiallinni  ist  in 
reinem  iiustaTide  ein  sin\s(res  Met.ill.  =:11.55  ^^cliwercr  als 
Blei,  und  diesem  Metalle  im  Aeos-ci  ii  />i<  mlich  abnlieh. 
Der  Giou^  cmer  fnschgeschabtcu  Fläche  ist  nicht  so  blsui 
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lieh  wie  beim  Blei,  mehr  silberglänzend.  Es  ist  sehr 
%vi  ich,  lässt  sitii  leicht  mit  dem  Messer  schneiden  ,  nimmt 
von  dem  Kagcl  Eindrücke  au,  lässt  sich  Lanimerii  und  zu 
Draht  siehen  und  flU-bi  leicht  auf  dem  Papiere  ab.  Das 
▼orliegende  »t  «ob  eiDigea  Kugeln  im  Adutmeraer  gc< 
drfickt.  Thalltitoi  bildet  mitSauentoff  swd  Oxyde,  "wotoii 
du  eine  basiacfa,  das  andere  eine  Stare  ist  Mit  Chlorfir 

f^eht  esswei  Verbindungsstufen  em,  daa  Ghlorttr  ist  scliim 
öslich;  daa  Ses(jui-ChlorUr  leichtei  .  Das  Erstere  istweia»» 
lieh;  das  Sesqui-ChlorUr  krystnllisirt  in  ^dben  Blättchen. 
Mit  Scb^refel  geht  es  eine  Verbindung  cm,  welche  nicht 
entsteht,  wenn  Schwcfeivaiacratoff  in  einer  sauren  Ldsong 
des  Metalls  gelöst  wird,  wohl  aber,  wenn  die  Lösung  aU»* 
lisch  ist.  Das  bchwefel -Thallium  ist  in  Schwefel/immon 
nicht  löslich,  es  ist  ein  tiefhrnimes,  fast  schwarzes  Pulver, 
welches  beim  Erhitzen  schnjil/,t  und  sich  verflüchtigt.  Durch 
sein  Verhnltrn  ireg(  n  Saiirrstnft"  und  Seuwefel  ist  das  Thal- 
lium hinri  Idiciui  vom  Blei  unterschieden.  Ausser  den  Sal- 
zen, welche  von  doocker  und  Lamy  beschrieben  sind,  hat 
Werliier  noeh  zwei  Verbindungen  entdeckt,  welche  genann- 
ten Chemikern  n  (  L  nicht  bekannt  waren.  Als  Werther 
den  Nieder^chlafr,  wvlchtr  aus  der  ivosung  in  kohicusau- 
rcm  Natron  (hirch  Sciiwefelamnion  entsteht  und  Schwefel- 
ihailium  sein  sollte,  in  Sclivvetcisaurc  mit  einem  Zu.satz 
von  wenig  iS.< Ipctcrsäurc  loste  uud  die  Losung  mit  iSchwe- 
felwasserstoff  von  etwas  Antimon  bcfi'eite,  ergab  sich  nach 
dem  Abdamufen  der  Flttaaigkeit  ein  Stla,  weldies  in  regu- 
Ulrcn  Octaeaern  krjatalliairt  und  kein  Bwvefelaaorea  TmI- 
Kum  sein  konnte.  Die  Untersnobung  zeigte,  daaa  es  TbftI« 
liom^Alann  war.  Ein  sweites  DoppclsalB  iik  ein  Doppcl- 
aalt  ana  nnterschwefligaanrem  Natron  und  Thalltnm^OxjdoL 
Man  erhJÜt  e«  leicht,  wenn  man  Tballium-ChlorOr  mit  einer 
Ltfaung  von  untersehwefligsanrem  Natron  schttttelt.  £a  bil- 
det sich  auf  einmal  ein  Krystallbrei,  so  dass  der  ganze 
Inhalt  erstarrt.  In  gelinder  Wärme  löst  sich  das  Salz  leicht 
und  krystallisirt  wieder  beim  Erkalten  in  Nadeln.  Es  let 
wasserfrei  und  enthalt  mit  Wasser  und  Weingeist  gewa* 
sehen  keine  Spur  Chlor.  Aus  diesem  Doppelsalze  läast 
sieh  sehr  eut  (Iis  Sulfurct  geschmolxen  darstellen.  Man 
rrliitzt  es  an  einer  Glasrühre.  Es  entweicht  viel  schwefli^'e 
kSiiure  und  ein  wcni^^  Schwefel.  D^r  Rückstand,  mit  Was- 
ser ausgelaugt,  liefert  das  reine  buifnret.  Es  ist  sehrluft- 
und  Wassel  bcbtiind ig,  und  Worther  tilaubt,  da^^s  diese  Form 
die  beste  sein  wird,  um  ilas  rhalliuni  zu  brstininicn.  Durch 
Schmelzen  mit  Cyankalium  licfcit  das  Sulfuret  reines  Me- 
tali.  Das  Metali  kann  auch  goiii»onnea  werden  durch  ächmel* 
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zen  des  Cblorürs  mit  Cjankalium  oder  durch  B^andelo 

der  alkalischen  Lösunc^on  mit  reinem  Zink. 

Hr.  Sfinithfsrath  D.  Ericnmeyer  aus  Brndorf  machte 
darauf  aiitmerksam,  daas  Has  neuwicilcr  Becken  ein  bedeu- 
tender Ueerd  von  Kropf  und  Cretinismus  sei,  der  in  man- 
chen btellen  nicht  iiinter  den  Thälcrn  der  SchweiiS  zui  fuk- 
stcho.  An  keinem  Puncto  des  Rheinthaies  von  Basel  abwärts 
sei  die  Verbrcitun«»-  beider  Uebel  bedeutender,  denn  das 
Vorkommen  im  Elsass  und  in  der  hnierischcn  Rheinpfalz 
sei  im  Vei  hältaiss  zur  liic.sif2ren  Gc^enc]  nur  gering.  Das 
Centrum  lic^^t  an  dem  Pniute  unterhalb  Coblenz,  valciier 
von  den  linkärhciniächen  Ortschaften  Wallcrsheim  am 
Rbeia  und  dem  hochgelegenen  Metternich  und  den  rechts* 
rhefniscben  Ortsoba&n  £)iederw5rth  im  Rhein  (Insel 
bei  Vallendar^  und  dem  hochgelegenen  Urbar  begränat 
irirfl.  Der  iLropf  sowohl  als  der  Crettnismua  erreichen 
hier  ihre  höchste  Anshrciton^i  so  daas  beide  Geschlechter 
fast  gleiehmüssig  ergriffi-n  sind,  und  strahlen  naoh  allen 
Richtungen  so  au^,  dasa  an  den  Gränzen  des  neuwieder 
Beckens  der  Cretinismus  ganz  erlischt,  während  der  Kropf 
an  keinem  Orte  gnnz  versehwindet  Auch  die  endemische 
Taubstummheit  kommt  im  Centrum  am  häufigsten  vor, 
atraiJt  jedoch  in  nordwestlicher  Richtung  besondera  aus, 
ao  dass  in  Ober-  und  Niedermendig  dieselbe  wieder 
sehr  verbreitet  ist 

Von  Niederwörth  liabc  er  in  einer  früheren  Versamm- 
lung^ dos  Vereins  angegeben,  dass  29%  der  Bevölkerung 
an  Ki  opf,  5,2  ^\/q  nn  Of  Iiörlcidon  .  11,1  %  beiden  zu- 
gleich und  7%  an  Crctii]i>mns  i  Itiintic)  litten.  Heute  könne 
er  h-nzufügen,  da^is  in  Metternich  21,8  %  der  Bevölke- 
rung an  Kropf,  0,8  Vo  Gehorleideu  und  tvS%  an  Cre- 
tini.sniu8  leiden,  welche  letztere  zum  g:iüssten  Theile  mit 
KrÖpteii  beliaitet  siüd.  In  Ui  bai  lud  der  Cretinismus 
2,4  %  der  Bevölkerung  ergriticn,  in  W  all  e  r  s  h  c  i  m  2,3  %, 
während  man  für  die  ganze  Piovinz  annehmen  kann,  dass 
ron  3000 Einwohn prn  einer  cretiniach  Ist  Er  ttbergeht  ea  hier^ 
für  die  elnaelnen  Orte  die  Zahlen  alle  anzugeben.  Nach 
den  gcognoatischen  Verhältnissen  de»  neuvieder  Beckens 
kannte  ea  den  Anschein  haben,  ab  ob  der  Kalkgehalt  des 
Bodens  einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Entstehung  bei- 
der Uebel  trage,  wie  dies  frUtier  von  anderen  Orten  viel- 
fach ist  behauptet  worden.  Das  ganze  Becken  hat  nämlich 
eine  bedeutende  Unterlage  von  Lr>ss,  der  unter  dem  Bims« 
ateinaande  liejit  und  nach  den  Analysen  des  D.  Weiland 
in  seinem  Kalkgthalt  zwischen  6 — 30%  schwankt.  JPiesev 
Kalkgehalt  ist  so  bedeutendi  dass  alle  Quellen,  welche  aua 


Digrtized  by  Google 


I 


86 

dem  Lösfl  hcrvorfi  ctcn,  rcinoii  Kaikstoff  a^^f^tzcn  und  ds« 
an  einzolnrii  iStellcn  ^  \nv  vollständige  K-ilktiora  vork'^mrat. 

Pciiiiocli  k'uni  u'.pin  dir  hl  .-liinnitcsleti  v.  ci>0'  v  r- 
bringen,  dass  die  Knikth(orl«'  fiii*  das  ncuwiodcr  Becken 
nicht  stieiihiil  isf,  indem  g'  indc  dn,  %vo  d«  r  mf ist*» Kalk 
im  Wn-8fr  voi  kr.nimt,  dnr  ("rctiaisDiu^i  nufhüit.  VV'äiirend 
die  ]I.iiipt  (  'r«  tiii(  Horte  nidit  über  2,20  kolil«'fisnnrcn  K«Ik 
in  1U.(  AX>  riicilcn  Wrisser  Ijni.cii  ( Mt  tt<  i  nich  U,91*,  Wallcrsii« im 
1,05,  Libar  ly'Jiy,  Medi  i  nfh  2,20),  linden  sich  bvi  Hvüüoii,vt 
der  ( 'rotin"«imis  f.ist  aufbort  und  dci  Kropf  s»  hr  spoiMcii^cli 
ist,  ^»,71,  und  in  \\'{  it«*r&bvrp,  wo  die  Vf  rhä!tn»<se  nf  ri) 
^üu:*tiger  s'nd,  4,2ti  Kalk.  Daiuit  slinjiiieij  viric  aiulefe 
Angubon  aus  Ort.'«chaftcn  nn  der  Mosel  <  tc ,  so  dass  der 
groiBC  Kalk^olüilt  des  Waasers  Licr  ai«lit  in  Aoklagestaid 
Tttrietai  werden  darC 

I)m  Auicbt  derjoDi<reo,  welche  io  der  VerXddenuif 
oder  Abweseiibort  irgend  einer  SabstaHE,  s.  B*  des  Jodi 
oder  der  CUorverbiddaneea  im  Wasser,  die  Ursache  n» 
Kropf  und  Cretinitmua  indea,  köiuito  dftge^en  im  neowie- 
der  Hecken  eher  eineStfitae  fiadon«  WiUiroad  gutes  Tiink- 
nasser  aac'li  Mobra  /VoBioki  gewöbniidi  1  an  ChIorT<f- 
bindoogen  in  lO.OuO  Wasser  enthält,  sinkt  dieses  Verhilt* 
niss  hier  aebr  bedeutend  (0,1  Winningen,  Kerlich;  Hordt* 
b«  im,  vXrzbeinj,  0,2  Nciicndorf,  Wallersheim,  Öt.  Öebütii«, 
Uiebli<  Ii,  Ciih,  Metternich,  Ehrenbreitstein,  Arenberg,  Nit" 
dervvürth  0,5  ><iedorberg  und  Urbar,  0,4  Cobicnz  (^Wasser 
leitnng),  0,ö  Moselweiss  und  Rübenach)  und  übersteigt  •r  i 
in  Weilcrsbcrg  (l,4j  und  Vallendar  (2,6)  das  Mittel  Aaca 
das  könnte  noch  zur  Stütze  dieser  Ansicht  hinzu^refiigt  wer- 
den, dns^,  während  in  allen  Seitenthälern  d»  s  Rheines  der 
Kritpf  vorknmrrH,  dns  Nnbr tlial  ^an/  frei  (iavon  ist,  desseü 
Trinkwasser  nach  l*nl.^dorf  in  l(i,iA>0  Tb  eilen  3,OOChIor- 
Verbindungen  cntljält.  Uebri|^'ens  soll  nicht  vcrschwicgoa 
werden,  dass  auch  dif  so  TlM  Oiio  an  nianebrn  Ort* n  auf 
Widerspi ütbc  stösst  (Kropf  und  Cretinisuius  in  der  Näii^ 
manciicr  iSalinca  ,  S'j  da-«  uie  ifanzr  Ancreb-^^enheit  üOiii 
nicht  als  abgeschlossen  botrai  bt<  t  wcidui  kann. 

lir.  D.  Wirtsren  bc:*praih  die  r  b  c  i  u  i  s  cb  en  Ei- 
ch (D.  In  dem  jfn  iisbisehcn  liheinlnndc  linden  sich  zwa 
Al  ten  Tor,  die  Iraubcn  -  Eiche  ( Queren«  sessiliflora  Cm.) 
und  die  S(iel  EUhe  (Queicus  pedunculata  Willd.);  eistet* 
wird  auch  die  Winter-  oder  iStein-Eicbe,  letztere  die  So»* 
mer-  oder  Roth- Eiche  genannt«  ßeitle  tnlden  nach 
dio  SpeciesQuet  cuaKobur.  Man  sollto  glaaben,  daM  eiae 
80  bekannte  nnd  Terbrciteto  i'flanaenart  in  allen  ihren 
Xhcilea  durebatis  genau  bekaont  aüi;,  dem  iaft  aber  anU 
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80.  WSiirend  einige  Botaniker  beide  Arten  fQr  beffdmmt 
Terschieden  erklären,  werden  sie  von  Anderen  Tereinigt. 
Die  Letzteren  halten  dafllr,  deas  mehrere  Uebcrgnngsfor« 
men  dicso  Vereintgting  vcnnittelny  während  Andere  diese 
soj^.  Uebergangsformen  für  Bastarde  erklären.  Die  meisten 
R  tiniker  unterscheiden  beide  Arten  durch  die  Stiele  der 
Blfttter  und  der  weiblichen  BlÜthen,  da  die  Trauben-Eiche 
un^estielte  weibliche  Blüthen  und  langgestielte  Blätter,  die 
Stiel-Eiche  ^nsHelfo  w(M*liliche  Blüthen  nnd  i?ni:i:cstif'lte  Blät- 
ter besitzt.  Die /wi.schenformr n  oder  ilisf m  le  ver\vtschen 
aber  diese  sonst  guten  Merkinaie.  Andere  Botaniker  brin- 
g-en  noch  einige  andere  Chnraktere  zur  Unterscheidung 
herbei:  so  soll  die  Trauben-Eiebc  flaumige,  im  Herbste 
abfällige,  die  Stiel-Eicbe  knhlo^  im  Winter  bleibende  Blät- 
ter besitzen.  Der  \  oi  rrnij:en(Je  legte  eine  grosse  Anzahl 
getrockneter  Exemplare  beider  Arten  und  ihrer  Zwischen- 
formen vor,  tliciU  dem  Leben  entnommener,  theils  im 
Winterzustande  gesammelter.  Es  ging  daraus  hervor,  1)  dass 
beide  Speeles  in  ihrer  reinen  Form  dnrch  die  oben  angc- 

g ebenen  Merkmale  der  lang-  und  knrsgestielten  weiblichen 
lüthen  und  der  entge«;engesetzt  gestielten  BlStter  aller« 
dtngs  sich  leicht  nnterscneiaen  lassen^  diese  Merkmale  aber 
dnrch  Bastardbildnngen  so  getrfibt  erseheinen,  dass  es  ein 
sehr  eenaues  Stndinm  erfordert,  um  in  der  Bestimmung 
derselocn  klar  zu  werden.  Vorzüglich  anffallend  waren 
2wei  aufgelegte  Hybride,  eine  Stiel.Eiche  mit  langgestiel- 
ten  Blättern  und  gestielten  weiblichen  Bittthen  und  eine 
Trauben-Eiche  mit  kurzgestielten  Blättern  md  BlUthen. 
2)  Aus  den  vorgelegten  Winterzweigen  und  Blättern  stellte 
sich  heraus,  dftss  die  Blätter  beider  Arten  im  Winter  blei- 
bend sind,  wobei  der  Vorfragende  nur  die  Rcobacbtung 
hinzufügte,  dass  bei  höheren  tmd  den  Einflüssen  der  Wit- 
terung mehr  ausgesetzten  Bäumen  auch  die  Blätter  beider 
Arten  abfällig'  seien,  während  die  »Sträiicber  sie  bis  zum 
Friililiiig  behielten.  Was  3)  die  Behaarung  betriftt,  so  sind 
fast  alle  älteren  Blätter  beider  Arten  unterseits  mehr  oder 
-weniger  behaart,  während  die  Blätter  in  der  Jugend  vor- 
herrschend unbehaart  sind.  jNnch  ein  anderer  Chnrakter 
beider  Arten,  die  keilf^irmige  Blattbasis  der  Trauben-  und 
die  herzförmige  Blatthasis  der  Stiel-Eiche,  kann  nur  bei 
den  ganz  reinen  Arten  als  entscheidendes  Merkmal  gelten, 
wShrend  er  bei  den  Zwischenformen  ganss  unzureichend 
und  verwischt  ist  Dass  aber  diese  sog.  Zwischenformen 
hybride  Bildungen  sind,  ist  um  so  eher  anzunehmen,  als 
beide  A.rten  sehr  nahe  verwandt  sind  und  oft  so  eemischt 
stehen,  dass  man  sieh  wundem  mflsste,  wenn  diese  hybriden 
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ErzcTip^wngen  nieli^  vorkamen.  Die  Verbreituiii?  beider 
Kiclion  ist  in  uiiücrcm  Ulicinlande  durch  die  Höbe  nicht 
beschiänkt.  Die  iSüel-Eicbc  soll  sunf^t  nur  bis  2(XX)  Fuss 
über  dem  Meere  steigen,  während  die  Trauben-Eiche  \*U 
zu  iXXX)  1  uss  st(  i^t.  Nur  bildet  die  letztere  vorherrsch t.nd 
unsere  EichiMnvUldci,  wahrend  crstore  uiciist  nur  einzeln 
ein^c  pron^t  oder  an  dta  lUiiulern  derselben  vorkommt. 
Noch  ciiif  dritte  Art,  die  behaarte  £ichc  \Quercuä  pu- 
bescens  Wiild.)^  kommt  am  Rheine,  aber  nicht  in  der  Rhein- 
provinz,  Mmdern  In  Ober-Baden  vor.  In  DetitBehUad  iraok' 
8e&  sieben  ArteUi  woronter  drei  wintergrüne,  in  Frankreich 
awdlft  worunter  vier  wintergiUne.  Die  Vereinigten  Staaten 
▼on  Nordamerika  haben  aehtzeh%  anf  der  gansen  Erde 
finden  sich  mehr.  aU  hundert  Arten.  Der  fleissige  Bota- 
niker Laach  in  Driesen  hat  in  den  Wäldern  der  Mark  Bran- 
denburg zwei  Arten  und  drei  Bastarde  mit  mehr  als  aeehs- 
sig  VarietHten  aufgefunden. 

Die  ältesten  und  grösstcn  Eichen  mögen  die  von  Mor- 
ton bei  Congleton  in  England  mit  58  Fuss  Umfang  und 
die  von  Saintcs  in  Frankreich  (Dcp.  Charente  införieure) 
mit  27  Fuss  ^  Zoll  Durchmesser  sein.  Die  berühmte  Eiche 
von  Pleiscliwitz  !>ei  Breslau  stürzte  im  Jahre  1857  zusammen. 

Ober-Berghaiiptmann  v.  Df^rhcn  schloss  die  Eeilic 
der  VortrHire  mit  einigen  Bemcrkunp^en  iil>er  die  vulkani- 
schen Erscheinungen  in  der  ümgcbun«^  de>  Laaclicr  See's 
im  Anschlüsse  an  den  Vortrag  des  Hrn.  iieiter  vom  vor- 
hergehenden Tage.  Die  vulkaniseiien  Productc  dieser  Ge- 
gend kommen  in  IJoriilnung  nicht  allein  mit  der  iilige- 
meinen  (jiuadlngc  der  ganzen  Gegend:  der  unteren  Ab- 
theilung der  Devonschichten,  sondern  mit  dem  oligocänen 
Braunkohlengebilge,  mit  den  hochliegonden  Geschieben 
und  dem  LOss.  Die  Reihenfolge  der  LavastrSme,  welche 
sieh  in  die  benachbarten  ThSler  ergossen  haben,  l&sst  sidi 
nach  dem  Ntveau^Dnfterschicde  beurtheilen,  bis  au  welcher 
Tiefe  dieselben  damals  und  gegenwärtig  eingeschnitten 
waren.  Die  fiiinwendun|^en,  welche  gegen  die  Anwendung 
dieses  Mittels  aur  Bestmmiung  der  Zeitfolge  der  Lava- 
strdme  erhoben  worden  sind,  wurden  erörtert  Diejenigen 
LsTastrÖme,  welche  in  das  Nettethal  geflossen  sind  und 
gegen  deren  Reihenfolge  diese  Einwendungen  nicht  gel- 
tend gemacht  werden  können,  wurden  besonders  mit  KUck- 
sicht  auf  den  bevorstehenden  Ausflug  (am  Donnerstag) 
hervortiehol.cn.  Die  mineralogische  Verschiedenheit  der 
Lavastrüme  dieser  Gegend,  welche  theils  aus  einem  basal- 
tischen, theils  aus  einem  Nephciiiii^cstein  bestehen,  frab 
noch  au  vu^chicdeuea  BoUacntua^eu  Vcianias^un^.  Die^e 
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ADdeutQDjpen  ans  dem  Vorbra^c  werden  hier  um  so  mehr 

genügen;  als  eine  geognostischo  Beschreibung  des  Laacher 
ee*s  und  seiner  vulkanischen  Umgebung  in  den  dies- 
jährigen Verhandlungen  des  Yereins  erscheint. 

Nachdem  die  Gesellschaft  um  zwölf  Uhr  ein  gemein- 
schaftliches Mittagsessen  im  Casino  genossen,  wurde,  bc- 
p-iinstT£?^t  von  <1rm  zwar  durch  den  Moorrauch   etwas  ver- 
düsterton,   nhei   doch  klaren  Himmel^    eine  gemeinsame, 
sehr  vergnÜLTtc  Fahrt  nach   dem  Lustschlosse  des  Fürsten 
zn  Wied,  Monrcpos,  unternommen.  Tlieils  auf  Leiterwagen, 
theiis  in  (^Ijaisen,   thcils  auch  ssu  Fusi  EO^r  die  Schar  der 
Naturforscher  das  äcliöne  Thal  der  Wied  hinan,  bis  an  den 
Fnss  des  Berges,  wo  es  steil  hinan fp^ino",  bis  der  herrHche 
Hochwald  mit  seinen  für  die  Rhcinprovinz  selten  schönen 
Laubhallen  die  (joscllschaft  enjpliii<^  und  die  erhitzten  Wan- 
derer mit  seinem  kühlen  Schatten  erquickte.  Die  fürstliche 
Familie  hatte  die  grosse  Zuvorkommenheit,  die  Gesellschaft 
■elbst  KU  bevrirthen  vod  bei  dem  dureh  AiiweseDheil  der 
Hebeaswürdigen  Fürstin  und  ihrer  Tochter  selbst  anmntiiig 
«rbdbten  Feste  dem  Vereine  eine  eben  so  sinnige  -wie  dän- 
kenswerthe  Ueberrasdhung  bereite^  indem  der  Fürst  su 
Wied  selbst  in  einer  Anrede  seine  Freade  aussprach,  dass 
man  gerade  Neuwied  zum  Versammlungsorte  gewShlt  habe. 
£s  sei  bei  ihm,  als  er  die  Kunde  vernommen ,  sogleich  der 
Gedanke  gekeimt,  seinem  um  die  Wissensdialt  bleibend 
verdienten  (Jheim,  dem  Piinsen  Max,  auch  ein  Süsseres 
bleibendes  Denkmal  zu  stiften,  und  zugleich  dem  Vereine, 
der  sich  um  den  hochverdienten  Greis  geschart,  mit  diesem 
Denkmale  eine  Freude  zu  bereiten.    Die  von  dem  Rüd- 
lianer  Knucr  in  Kreuznach  mit  vielem  Geschick  treffend 
ausgeführte  Hii.-t'^  des  Prinzen  Maximilian  enthüllend,  sprach- 
der  Fürst  den  Wunsch  ans,  dass  dieselbe  das  Vereinslocal 
EU  Bonn  zieren  mösre,    und   damit  auch  jedem  einzelnen 
Mitglirde  ein  bleibendes  Andenken  an  diese  Versniuiiilung 
werde,  sei  Auftrn«^'-  p-egcbeii,  denselben  kleine,   sehr  ge- 
lungene Copieen  dieser  Büste  zuzutheilon.    Die  ercreifen- 
den,  y.mn  llcrzrn  sprechenden  Dankes w orte  des  Präsiden- 
ten des  Vereins  hallten  wieder  in  dem  bcgeistci ten  Hoch, 
welches  die  Versammlung  der  fürstlichen  Familie  ausbrachte. 
Nachdem  unter  der  liebenswürdigsten  Führung  desFrina^ 
Maximilian  selbst  die  sebQiisteD  Aussiehtsnunkte  des  herr- 
lichen Ruhesitzes  und  die  schönsten  Stellen  des  Waldes 
besucht  worden,  zog  man  durch  den  Park  zu  Nodbausen 
gegen  Abend  beim,  in  dessen  lieblich  stillen  Waldanlagen 
eine  neue  Überraschung  der  Gesellschaft  harrte,  indem  die- 
selbe  dureh  vielstimmigen  Mlunergosang  begrüest  wurde* 
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Ke       der  Tboiloehmer  ynrd  die  Anmiith  des  so 
'wartet  bereiteten  Festes  ans  der  denkbaren  Eriimsiiiif 

Der  Ausflug,  welcher  nach  dem  Programm  für  d^^n 
28.  Mai  in  Aussicht  gestellt  war,  ist,  be^nsticrt  von  fr<  nod- 
lichem  Wetter,  unter  einer  sehr  zahlreichen  Betheilipun: 
von  Mitgliedern  des  Vereins  und  anderen  Freunden  litf 
Natur,  welch 0  sich  denselben  nn^cschlosson,  in  dor  Weise 
znr  A!7sf?jhrune:      bin  cht  wnrricn,  dass  sich  die  Thc-nneh- 
nier  an  der  Eisenbahnstatinn   von  Nrnwlcl  voi^anameiteD, 
von  hier  zu  Wai-on  nuf  der  Mavonor  Srrasse  nnch  Minsen 
heim  fuhren,  wo  dnr  Lavastrom  nut  der    linken  S(  ito  de' 
Nette  am  UtVrrandc  in  AugenscIiC'n    ?  (  noiumen  vsurde. 
Dann  ^Inir  es  writi  r  nach  der  Rnii>chf  liiuiililc,  den  Herre: 
Schneider  aus  N<  uwii  d  gcboii^,  wo  der  seliouc  Wasserfall 
der  Nette,  >v(  Irber  pich  über  die  hier  im  Flussbetr  anste- 
hende Basal  flava  stijizt,  eine  der  fehenswerthesten  Stellen 
dicscg  Gebietes  bildet.    In  dieser  Lava  ist  der  nici kvilidi^rf 
Stollen  angesetzt,  den  Hr.  Florian  Bianehi  vor  nv  iurm 
Jahren  nach  den  Trassgruben  von  Plaidt  hat  treiben  lft.<?ei 
und  durch  den  die  mci^würdigen  Tuffe   mit  oligoc&oM 
BlattabdrUcken  bekannt  geworden.   Die  Herren  Schneids 
empfinden  die  Gesellschaft  anf  die  frenndlicbste  Wme, 
and  mit  Dank  (Hr  den  anch  materiell  stHrkenden  fimpfroe 
wnrde  von  hier  die  Wandening  durch  Plaidt  nadi  der 
Ruine  Wemerseck  angetreten,  welche  am  Steilrande  d» 
linken  Nettenfers  auf  den  Köpfen  steil  angerichteter  £^ 
▼onschichten,  den  Ochtendunger  Bergen  (Wannen)  gegen 
tlber  in  alter  Herrlichkeit  thront  Der  gegenOberUcgeBdc, 
an  dor  Nette  cntblösste  Lavastrom;  \\-eK%er  aus  dem  Fii>- 
der  Schlackenberge  seinen  Ursprung  nimmt  und  eine  weite, 
iiachgeneigte  Ebene,  mit  Ltfss  und  Tuffscbichten  bedeckr. 
bildet,  ist  von  hier  in  seinem  allgemeinen  Verhältnisse  ent 
7.U  übersehen.    Er  liegt  unmittelbar  auf  den  Köpfen  der 
ncvnnscbichtenauf,  nur  an  wenigen  Funkten  tritt  daaiwischrn 
Brannkoblenthon  auf.  Anf  dem  Rückwege  wurde  der  schoof 
Krnter  des  Tr»nchc:?b(  rgcs,    die  Lava  atis  dem  Lö"^-^'  'Ifs 
plaidtoi  liumnierieb  l!<'rvf>rbrechend,  f)Ctraibtet.    In  und 
der  Niihe  dw  Plnidt  nahmen   nun  die   <:rossen  und  Nvcit- 
läutigen  Brüche  von  Trass   dio  Aufmerksamkeit  der  wan- 
dernden Gesellschaft  in  Anspruch.    Die  Mannicbfahigkoit 
df^r  darüber  gelagerten  l'ntt's (Richten,  die  CJewinnunnr  de? 
Tr.nsses,  das  Mahlen  de^selbj  n  ^varen  GeirenstUnde  des  ver- 
schiedensten Interesses.    Bei  dem  Trassbruche  des  Herrn 
G.  llerfeldt  wurden  die  Wagen  wieder  bci»ticgen,  vrekhc 
die  Gcscilächaft  in  der  Nälic  der  schönen  Krater  de« 
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fückenicher  Weinberges  pnd  des  Krufter  Ofens  Torbei 

nach  Niedermendig:  zu  einem  einfachen  Imbias  ftihrten» 
Hr.  Landau^  einer  der  bedeutendsten  Besitzer  von  Mühl- 
stelngruben^  hatte  mit  freundlichster  Bereitwilligkeit  die 
VeranstnltuDf^  betroffen;  die  beauem  zugängliche  Grube 
j^an  Michelshttstchen'^  mit  bengolischem  Feuer  erleuchten 
zu  lassen,  welche  von  einem  Theilc  besichtigt  wurde.  Von 
hier  wanderten  Einige,  Andere  fuhren  dem  Laacher  See 
zu,  dessen  westliche  Öeitc  vom  Kloster  bis  zum  wassenacher 
"Wege  befrachtet  wurde.  Die  manniclifncfien  TufTaMnL^erun- 
gon,  die  Dt'vons(  h'chtrn,  welclic  sich  am  Borgfusso  her- 
vorheben, die  schwarzen  Schlnckrn  am  Fussc  des  Laacher- 
kopfeS;  mit  den  auswitternden  JSalzen  vielfach  hedcckt,  die 
Lfiva  am  Abliaiige  des  Veitskopfes  waren  schon  interessant 
genug,  noch  mehr  aber  die  vielfachen  Einsehlüsso  von 
Trachyt,  ^anidin-Gesteinen  und  älteren  krystaliiüischen 
Felsarten,  welche,  in  den  Tuffen  enthalten,  durch  den 
Wegebau  nach  Wassenach  in  <?rosser  Menge  an  den  Auf- 
und  Abträ^?en  umher  Ingen  und  die  Aufnicrksamki  it  reiz- 
ten. In  Wassenach  fehlte  es  nicht  an  Erfrischungen.  So 
wurde  der  Weg  über  Tönnisstein,  über  den  11  cilbronn 
nach  der  Station  Brohl  fortgesetzt,  wo  die  Trassgruben 
vom  Eulenhofe  an  bis  zum  Ausgange  des  Thaies  vielfachen 
Stoff  zQ  Betrachtungen  darboten.  I>ie  Annehoilichkeit  des 
Ausfluges  ^urde  fortdauernd  dnreh  die  Bemühungen  des 
Hm.  Florian  Bianchi  "wesentlich  erhobt  und  mit/dem  leb- 
haftesten Danke  gegen  das  leitende  Comite  in  Neuwied 
trennten  sich  die  letzten  Häuflein  der  Wanderer  an  der 
Station  Brohly  wo  durch  die  Vorsorge  der  Dircction  der 
Rheinischen  Eisenbahn  auch  die  rheinabwärts  Reisenden 
von  dem  letzten  Zuge  aufgenommen  wurden. 

Die  botanischen  Resultate  dieser  Excursion  waren,  der 
grossen  Strecke  wegen,  die  zum  Theil  zu  Wagen  zurOck- 
gelegt  werden  musste,  nicht  so  bedeutend,  als  das  reiche 
Terrain  sonst  darzubieten  im  Stande  war.  Neues  wurde 
mtüi'lich  nicht  gefunden,  da  diese  Partie  eine  der  bekann- 
testen der  ganzen  Provinz  ist.  Doch  wurden  die  meisten 
Thcilnehmer  durch  die  Bekanntschaft  mit  vielen  seltenen 
Ptinn/on,  die  sve  Ichend  nocli  nicht  gesehen  hatten,  sehr 
erfreut.  Die  Vcfietation  an  der  Rauschcnmiiiile  ist  über- 
aus üj»p'?,  namentlich  überraschen  die  mächtigen  Blätter 
der  Pestwurz,  Pctasitcs  vulgaris,  und  molir(  re  Gi  asartcn, 
von  dem  dahinstürzenden  Wasser  in  steter  Bcwcguüg  ge- 
halten. Auf  der  Burg  Wernerseck  und  in  deren  üm^^ebnii- 
gen  wurden  Vicia  lathyroidrs,  Trifolium  strintum,  Bippo- 
crepis  comosa,  Hieradum  paiicsceus,  Ophrjs  musdfersy 
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Ovchis  miliUris;  Potentilla  rupreatris  u.  v.  A.  emgeaammeit 

An  Gräben  bei  Plaidt  fanden  sich  Baibaraea  arcnata  nnd 
Glyccria  plicata.  Am  Lanchcr  iScp  ist  die  Vegetation  durch 
dn-^  Sinkrn  des  Wns«' r^pif gfls  «  hr  efr>tört:  Carcx  stricta 
und  einii^o  ändert'  Cances  >varcii  die  einzigen  i*flanzen 
von  Bedeutung.  Im  Brohlthnlc  wurde  Pote  ntilla  mtcrnntiia 
eingesammelt  nnd  im  Vriglriph  m't  Potentilla Fragariastrum 
deren  ganze  specitisdio  \  ri >cliird(  nheit  zur  Ansieht  jre- 
bracht,  und  ausserdem  t'nndcn  sich  noch  Bnrhnraoa  praecox 
(B.  intermedia),  Arnbis  brnssiiac  formis,  Molica  unitinra 
und  eiliata,  Sf»rbns  Aria  und  toauinali.-,  i'iunus  Mal.aieb, 
Anthcricum  Liiiago  n.  A.  Avcna  tenuis,  Viola  miiabilis, 
Calcpina  Corvini,  Vicia  lutea«  Saivia  verticillatm  u.  v,  A. 
konnten  wegen  Mangels  an  Zeit  nidit  cingeaammelt  wer* 
den.  Deberheupt  let  diese  ganze  Strecke  sehr  reicb  an 
seiteDaten  rflanseti^  nur  Ist  die  Periode  yoa  Mitte  Juni 
bis  Ende  Jnli  und  Mitte  August  ergiebiger,  und  man  mun 
Zeit  haben,  den  Standorten  aller  eiDselnen  Seltenheiten 
nachftii^ehen. 


Berieht  •bor  die  lerkst-Venimlnigy 

gehalten  su  Bonn  am  ö.  October  1863^ 


Die  Versammlung  wurde  am  Montage,  den  5.  im  i.o- 
calc  des  Vor  eins  durch  den  Präsidenten  der  Gesellschaft, 
Herrn  Obcr-Berg-hauj)tinaiiii  v.  Dechen,  unter  zahlreicher 
Betheili^ung  der  Mitglieder,  Morgens  9  Uhi  eröftnet  Da 
keine  geschäftlichen  Angelegenheiten  zur  Erledigung  vor- 
lagen, 80  ging  man  gleich  zu  den  wi8sen»€ha^^tlichen  Voiw 
tr&gen  Uber,  deren  Reihe 

2tot  Treviranna  mit  einem*Berichte  ttber  die  Wel- 
vHacbia  mirabilia' erQffiiete.  Dieaea  Tor  Korsem  m  einigen 
KfistenIXndern  dea  südöstlichen  Africa  entdeolLte  wunder- 
bare GeWXobs  geh($rt  in  die  Familie  der  Goniferen  und  die 
Untorfiunilie  det*  Gneten.  Bei  einer  Lebensdauer,  die  un- 
ter günstigen  Umständen  bis  zu  einem  Jahrhundert  steigen 
dürfte,  treibt  daaaelbe  -weder  einen  eigentlichen  Stamm, 
noeh  theilt  es  seinen  Mitfclkörper;  dieser  erhebt  sich  viel- 
mehr nur  um  etliche  Zoll  über  den  &dboden  und  endigt 
daselbst  immittelbar  mit  dem  Bltithen-,  resp.  Fmchtstande. 
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Ausser  den  Sameublattcrn^  die  immerfort  bis  ins  Unge* 
Leurc  wachsen,  troibt  es  im  Loben  keine  anderen  Blätter. 
Es  -wiirdrn  Allbildungen  diese r  srltsnnien  Pflanze  vorgc- 
zei;:t,  wclcho  der  jüngere  Ilooker  in  der)  Denksohriftcn 
der  Linnr'^rhon  Gesellschaft  zu  Lonclon  nach  aüf^n  Theilen 
bescliricbcn  und  mit  dem  Namen  Welwitschia  mirabilis, 
au  Ehren  des  Entdecke i  s,  bezeichnet  hat. 

Hierauf  schitdertc  Geh.  Rith  und  Professor  Nögge- 
rath  einige  Bilder  von  seiner  jüngst  /n rückgelegten  Fe- 
rienreise nach  Zermalt  im  sehweizei  i  clien  Oanton  Wallis 
und  den  nächsten  ümgebongen  des  Monte-Ilosa  und  des 
Moat-Cei  vlu,  bei  welcher  das  Studium  der  Phänomene  der 
Gletscher  vorzüglich  sein  Z\Yrck  war.  Keine  Gegend  der 
Alpen  liefert  eine  so  grossartige  Anschauung  der  Glet- 
scher in  der  allermaimichfaltigstcn  Yerscbiedeabeit  der  Er- 
scheinunsren^  ab  diese.  Nöggerath  besocbte  dieselbe  be- 
reits froher;  untutttelbsr  nach  dem  heftigen  Jfirdbeben  Toni 
25*  Jnii  18Ö5,  ^welches  seinen  Centraisitz  im  Vispthalo  bei 
Visjpaeh)  Staldenund  St.JSikolas  hatte  und  sichmit  seinem 
weit  ausgedehnten  £rschtltterung8kreise  Uber  die  gaose 
Schweis  und  einen  bedeutenden  Theil  vonltalien^  Deutsch- 
land und  Frankreich  ausbreitete.  Zu  jener  Zeit  war  Nög* 
gerath  selbst  noch  durch  ein  ]>aar  spätere  geringe  f^dbehen 
im  Vispthale  geschüttelt  worden.  Von  ihm  sind  damsls 
die  Erscheinungen^  ^' eiche  an  der  OberflSche  -als  «Folge 
der  Erdbeben  au  beobachten  standen^  und  seine  sonstigen 
Ermittelungen  über  die  letzteren  rerdffentlicht  worden. 

Gerade  dieser  Theil  der  Schweiz,  welcher  in  mAncher 
Beziehunfr  an  hervorragenden  alpinischen  Schönheiten  das 
berncr  Ol)erland  und  die  Umgebungen  dc^  Mont-Hlano 
noch  iil)orbictet,  wird  von  Deutschen  verhältnissmiusaig  nur 
wenig  besucht.  Die  dortige  Gasthnfs-Stafistik,  weiche 
mit  grosser  Genauigkeit  von  dem  Grossrnth  (jleniens  ge» 
fuhrt  wird,  welcher  zu  Zermatt  im  Sommer  zugleich  den 
eben  so  gefälligen  als  mit  allen  Verhältnissen  der  Ge2:end 
bekannten  Wirth  des  Hotels  Mont-Cervin  abeibt,  weist  nur 
eine  ziemlicli  kleine  Zahl  Besucher  deutscher  Zunge  in 
dem  Thale  nach;  Enerländer  bilden  unter  den  Gästen  die 
^an/.  bedeutend  überwiegende  .\iizaLL  Lud  doch  ist  die 
Zeit  iitiigst  vorüber,  in  wcKiier  der  berühmte  Geologe 
Theodor  de  Saussurc  in  Zermatt  nicht  einmal  ein  Unter- 
kommen finden  konnte ;  es  war  dieses  im  Jahre  1779.  Zwei 
recht  grosse,  mit  allem  Comfort  ausgestattete  Gasthofe  sind 
seit  etwa  sehn  Jahren  zu  Zermatt  Torbanden^  sie  heisscn 
Mont-Cervin  und  Montc-Rosa.  Selbst  auf  der  Höbe  von 
7908  Fuss  oder  2921  Fuss  höher  als  Zermatt  ist  seit  1852 
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ein  bchngliclier  Gasthof  crbaiit  (das  Riffelhans;,  von  v^el- 
chcm  man  "weiter  zu  dem  noc  h  um  1746  Fuss  höher  gele- 
LToncn  ( lorncr  Grat  aufstci^t^  um  alle  die  iJcii  Jichkeiten 
der  ver^letÄcherten  Weit  deä  Monto-Kosa,  des  .Mont-Cerria 
(Matterhorns)  und  ander«  r  vereisfen  AIf»enberce  zu  über- 
schauen. Frtiher  war  (his  lo  btunde  lange  Vi5j»thal  li- 
naeh  Zrrniatt  nalu  zu  unzugänglicii,  und  w  enn  auch  jvtzt 
noeli  kein  Fahrweg  durch  dasselbe  führt  und  zu  i.aucü 
"Wühl  nnmöjrlich  .se  in  dürfte,  so  i>t  doch  dureh  die  i'üi  .>or;r»' 
der  Cant<jiiai-Kc.:jricrung  von  Wiiili  »in  vortrclilichrr  baun*- 
pfad  her^^estcllt,  welcher  für  den  iUss^^angcr  und  aeu  rei- 
tenden Bcaucher  nichts  zu  wünschen  übrig  läsät.  Die  Reise 
nach  Zermatt  ist  Ubcrüauply  'wenn  man  Fuss-  und  Bett- 
Touren  nicht  scheut^  mit  keinen  wesentlichen  Schwierig- 
keiten Terbnnden,  Vom  prächtigen  Genfer  Öec  ffihrt  jetxt 
die  Eisenbahn  durch  das  mit  Tieicn  sehenswerlhen  Eigen- 
thümliehkeiten  ausgestattete  Thal  der  wild  branaenden  Rhone 
bis  naeh  Sitten  (bion),  dem  Hauptorte  des  C^tons  Wallia, 
Von  hier  hat  man  nocn  etwa  lOVt  Stunde  bis  sam  Eingänge 
des  Vispthales,  welche  Strecke,  wenn  man  nicht  auch  diese 
au  Fusa  abmachen  will^  mit  besondcrnn  Wagen  oder  wk 
der  Post  leicht  zuiück|^legt  werden  kann. 

Von  der  Boise  bis  nach  Vispach  (Viöge)  erwähnte 
Köggerath  nur  Weni^es^  da  diese  Gegend  aicmlich  allge- 
mein bekannt  ist.  Bei  der  herrlich  gelegenen  Eisenbahn- 
station Bex  im  Rhonethalc  liegt  in  nalbstündiger  Entfer- 
nung das  interessante  walliser  Salzbergwerk  bei  dem  klei- 
nen Orte  üovens.  Bekanntlich  hat  der  verc\Yigte  kennt- 
nissvolle Oeop^no-t  und  Beri,''mann  Johann  v,  Clinr]>entier, 
welcher  Direktor  tlo-  alten  Öalzv;ci*kes  vom  i>evens  war, 
zuerst  den  durtiüen  balzstoek  [)eri;männist  h  aulgeschlosien; 
früher  besass  das  Werk  nur  eine  Salzquelle.  Der  bedeu- 
tende iSalzstoek  hc>tcht  aus  einer  Anhäufung  von  Anhydrit- 
lind  Gyps  BrueiiötiickfMi,  welche  dureh  Steinsalz  verbunden 
bind,  und  ist  in  Sandsteinen,  Schicft  rthnncn  und  K;dkstei- 
nen  eingebettet.  Man  hielt  früher  dic-c  Genu  ine  uiit  ihrem 
SalzstocKC  für  Grauwackcngcbirge,  später  haben  sich  aber 
füüäile  Ffiiuiiicnrestc  darin  gefunden,  welche  nach  den  er- 
kennbaren (iattun^en  und  xVrten  (selbst  Lcpidodendron  fin- 
det.sich  dabei)  dieses  Gebirge  der  Steinkohlcn-Foi  niation 
beiordnen.  Ej  ist  dieses  wegen  des  Salzstockes  eine  ^chr 
ansnahuAä weise  geologische  Denkwürdigkeit. 

Die  Stadt  Sitten  ^  wird  malerisch  ftberragt  von  einem 
in  ihrem  Hmtergvnnde  terrassenförmig  sich  erbebenden 
BergO;  welcher  drei  alte  Veaten  und  Burgen  trägt,  Teer* 
bUloU;  Valeria  und  Maforia.  Man  könnte  nach  demioaseren 
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flabitoa  die  Sandstein-  nnd  sciivarzen  Schleferflion*BcIiieh- 
ten  dieser  Gegend  für  Lias  ansprechen^  möglich  ^Hre  es 
aber  ancb/ dass  sie^  wie  in  der  Gegend  von  Bex,  der  Stein* 
kohlenformation  an<:^ehdrtcn.  Dass  darin  an  zwei  Punkten 
Änthrazitflötzc  bergmSnnisch  bebaut  werden^  könnte  eben 
sowohl  fiir  die  eine  -svlc  für  die  andere  Ansicht  von  dem 
relativen  Alter  dieser  Gebirgsbildung  sprechen.  N.  hUlt 
es  bei  dem  Mangel  von  Versteinerungen  für  gewagt,  tiber 
diese  Alternative  zn  entscheiden. 

Auf  der  Höhe  jenes  Berges  liegt  in  der  Nähe  eines 
]^ilverthunne8  ein  sehr  merkwürdiger  erratischer  Stein- 
block, ein  riesiges  Fragment  krystallinischen  Gesteins  aus 
den  höheren  Alpen,  von  welchem  Chnrpentier  in  seinem 
Buche   ülicr  die  Olctschor  eine  Abl  ildnnfT  gegeben  hat. 

is?  ein  so<xennnntrr  Scliwnnkstcin,  aiit  einer  aufragenden 
l  'nVrl'igc  der  anstehenden  Fi  Isnin-sc  so  ruhend,  dass  er 
friilioi-,  ungeachtet  seiner  gro-s^n  Masse,  bei  der  schwäch- 
sten Beriiliri!n«r  nscilliicnd  sieh  bewegte.  Man  hat  ihn 
jetzt,  hefiircht(M(i,  er  mochte  bei  der  Bewegung  von  seiner 
Unterlage  herunterfnllcn,  diircli  eine  untergestemmte  Stein- 
masse gestützt.  Die  hohe  und  sonderbare  Lage  des  erra- 
tischen P>loekes,  fern  von  seiner  ursprünglichen  Lagerstatte, 
ist  allerdings  merkwürdig;  das  Volk  nennt  ihn  den  „Wun- 
derstcin'^  Hier  ist  indess  das  schwierige  Kapitel  von  den 
erratischen  Blückea  nicht  näher  zu  besprechen. 

Die  Rhone  liegt  zu  Öittcn  1625  Fuss  über  dem  Mccrc. 
In  den  geschützten  ThSlem  dieses  südlichen  Thciles  der 
Schweiz  gebt  aber  der  Weinbau  noch  hüher;  selbst  auf 
2700  Fuss  Höhe  wird  die  Rebe  noch  mit  Vortheil  cuitiTirt, 
80  z.  B.  im  Vispthale.  Wie  üppig  sie  zu  Sitten  wSchst^ 
davon  sah  Nöggerath  ein  merkwürdiges  Beispiel  in  der 
Stadt  selbst.  In  einem  Garten,  welcher  mit  seiner  Mauer 
eine  Strasse  bcgrSnzt,  stand  eine  über  die  Strasse  an  ein 
ihr  gejrenüber  gelegenes  Haus  spalierartig  gezogene  Wein- 
rebe, deren  ganze  Laubausb reitung  bis  zu  einer  Höhe  von 
circa  50  Fuss  reichte;  einer  ihrer  beiden Stänime  hatte  an 
der  Wurzel  einen  Durchmesser  von  mehr  als  einem  Fuss. 
Die  Kebc  war  indess  nicht  so  alt,  als  man  nach  ihrem  ko- 
lossalen Wachsthnm  hätte  glauben  können;  nach  zuver- 
lässig darübet*  eingezogener  Kunde  ist  sie  im  Jahre  179G 
gepflanzt  worden.  Ein  Rebstock,  ebenfalls  mn  einem  Fuss 
Durchmesser,  steht  sogar  noch  bei  f^tnlden  im  Vi-ptlinlc 
in  2b()l  V}i><  Tlölic,  also  selbst  zicnilich  nahe  der  ilöhco- 
gränzC;  1      zu  welcher  Hie  Hohe  aufsteigt. 

Das  alte  Sif^m  war  noch  im  Jahre  1855  eine  ziemlich 
schmutzige  btadt,   Jetsst  sieht  es  ganz  anders  darin  aus; 
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viclo  schöne  HSnscr  sind  ncugobaut,  selbst  neue  Strassen 
entstanden,  und  übeiiill  Iinrsdit  giscliäftiges  Leben.  Es 
ist  dieses  füc  glückliche  Folo;e  der  vom  Genfer  See  durch 
das  Rhonetlial  aiigcleetcn  Kisenbahn,  mit  welcher  Wallis 
erst  dem  /ill^remeinon  vcrkchi'  geöffnet  wurde;  man  iit  im 
Begriff,  die  Eise  nhahn  noch  weiter  im  lüionctliale  \t\s  zum 
biiuplon  an  zubauen;  es  liegen  selbst Projecte  vor,  sie  über 
diesen  Gohir^spass  fortzuführen. 

Der  i  lecken  Vispach  erfüllt  den  ]un;j'ang  d»  s  nach 
Süden  zam  Monte  llo^a  und  dem  Mout-Ccrvin  sich  erstrecken- 
den Alpeüthales,  aus  welchem  fast  reektwinkJig  die  Visp 
jenem  Strome  Eufliesst;  dieae  bringt  der  iUione  £ut 
eben  00  Tiel  Wasser;  als  sie  selbst  bis  zu  diesem  Gabel- 

E unkte  führt  Der  JSinbHck  in  das  Vispthal  gleJdit  einem 
oben  Folsentbor,  in  seinem  Hintergnmae  siebt  man,  schein* 
bar  ganz  nahe,  den  prachtvollen  Saasgrat,  an  welchem  das 
Thal  als  Saas-  und  Gorner-Visp-  oder  l>^icolai-Thal  sich 
theilt^  mit  dem  vergletscherten  jBalfnn  und  den  Mischabei- 
hörnern,  prachtvoUen»  boben^  vereisten  ond  semsseacn 
Gipfeln. 

Ks  lag  dem  Redner  nabe,  nach  acht  Jahren  in  Vispacb 

die  Spuren  der  Erdbeben  von  1858  noch  einmal  zu  scbauen« 
An  den  beschädigten  Häusern  war  das  Meiste  wieder  her- 
gestellt lind  viele  Hänser  sind  iranz  neu  aufgebaut.  Eine 
Avesentliehe  Vi^rschüncrun^  hatte  der  Flecken  dadurch  ge- 
wonnen. Das  (leld.  weiches  vorzüglich  die  englischen 
Touristen  seitdem  im  Orte  znrückgelasscn  hatten^  mochte 
vorzüglich  mit  zu  dieser  Ver!'e.sscrun<!!:  beigetragen  haben. 
Die  Emwohner  von  Vispacli  >tellen  nämlich  den  Reisenden 
für  Zermatt  die  Tferde,  welches  Gesehiift  unter  der  Con- 
trolo  eines  besonders  dafür  angestellten  Regierungs-Com- 
ni'ssars  gut  bcsorcrt  wird,  aber  auch  üii.'nilich  viel  eintragen 
nu].ss.  Die  schwai^hcn  Erdhcbon,  leichte  Ei'zittcruniren  des 
Bodens,  als  Nachhall  der  heftigeren  Bebungen  von  1>üj, 
haben,  wie  Nöggerath  au  seiner  vcrwimdemng  aus  sicherer 
Quelle  erfuhr^  bis  Jetzt  noch  nicbt  aufgehört;  sie  lassen 
sich  in  grösseren  Zeit-Intervallen  noch  immer  verapfirw, 
und  wenige  Wochen  vor  der  Anwesenheit  dea  Redners  bat 
man  noch  <»ne  Probe  davon  gehabt  In  der  Befürchtung^ 
sie  möchten  in  dieser  recht  eigentlichen  Erdbebengcgond 
auch  einmal  wieder  mit  grösserer  Heftigkeit  auftreten,  aind 
die  neu  hergestellten  Gewölbe  der  Kirchen  nicJit,  wie 
es  früher  der  Fall  war^  mit  Steinen  errichtet,  sondern  nur 
mit  leichtem  Holzwerk  verschalt. 

Gcognostisch  bildet  das  Vispthal  und  die  von  Zermatt 
bis  über  den  Monte-Kosa  und  den  Mont-Ceivin  fortgeselate 
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Linie  das  Profil  eines  ciiizT<^en  zusammengehörigen  Lage* 
rungs-Systems.  Es  besteht  aus  krystalliniscben  Scliiefcr- 
gesteincn  im  niaimichfnliii»->t<  n  WV^chsel,  aiis  GlimmerscluV- 
fern,  wrlclic  bis  zum  scliictcrig-kürnigcn  Qu^rzfcls  Ober- 
gehen,  aus  Gix  i^s,  ohne  und  mit  Ft  Idspath-Krvstalien,  ans 
grauen  und  miiiion  alten  1  hon.-c!)i(  fcrn^  zwischen  wcJchen 
Topfsteine,  Serpentiiie,  Kalke  und  D(dom?te  einprelnscrt 
bind.  Die  »Schienten  fallen  bei  Vispach  gegen  das  hoho 
Geuirge  ein,  riehten  sich  später  im  erlaufe  des  Profils 
auf,  nehmen  eine  mehr  senkrechte  Stellung  an^  und  end- 
lich näher  bei  Zcimatt  und  dem  Monle-Koäa  und  Mont- 
Ccrvin  fallen  ^ic  entgegengesetzt  in  der  iuclitung  des  Ab- 
haagcö  tii«  äer  Lohen  Alpengipfcl,  auf  welchen  selbst  sie 
eine  mehr  und  isum  Theii  fast  horizontale  Lage  annclmien, 
80  vrie  sie  denn  anob  nieder  auf  der  Rückseite  dieser 
Berge  ein  Ein&llen  annehmen,  welches  in  seiner  Richtung 
dem  Abhänge  nach  Italien  hin  entspricht.  Diea  iat  im  Alt 
gemdnen  der  Bau  dieser  Alp  eng  cgend.  Von  einer  |;nir 
mtisehen  Axe  üenelben  iat  nichts  bekannt:  daa  Gkbiree 
bat  einen  ausgezeichnet  fiteherartigen  Bau  in  seiner  Schi^- 
tenfolgC;  wie  man  solchen  auch  am  St  Qotdiard  und  am 
Hont*Blanc  kennt  Die  Schichtung  ist  sehr  deutlich^  wie 
es  sehen  der  xaache  nnd  scharfe  Wechsel  der  yersdiieden* 
aten  Gesteine  zeigt  An  eine  Verwechselung  mit  tafelar- 
tiger Zerspaltttng  oder  sogenannter  Absonderung  ist  dabei 
nicht  zu  denken  —  es  ist  wahrhafte  Schichtung^  und  die 
Erklärung  der  Genesis  solcher  Lagerungsverhältnisae  iat 
nicht  ohne  Schwierigkeiten. 

Bei  der  Tour  durch  das  Thal  bleibt  die  Visp  stets  zuc 
Seite,  meist  poltert  sie,  auf  ihrem  starken  Gefalle,  bedeu- 
tende Steinraassen  mit  sicli  fortieissend,  mehrere  Hundert 
Fnss  tief  unter  dem  Saumpfad.  Im  Angesicht  des  Dorfes 
iianda  starrt  in  der  Hü!'.e  von  vielen  Hundert  Fuss  der 
VVcisshorngletscher ;  er  erreicht  mit  seinem  untern  Ende 
nicht  das  Thai,  da  erst  hinter  dem  hrdier  liegenden  Zermatt 
die  Gletscher  bis  in  die  Thälei-  hinabreichen.  Es  ist  eino 
kahle,  sehr  jähe  Gebirgswand,  welche  nnter  dem  Glot- 
scherende  bis  in  das  Thal  berabreicht.  Gerado  deshalb 
hat  dieser  Gletscher  böse  Eigenschaften.  Wenn  er,  nach 
mehrjährig-  angehaltenen  tiefen  Temperaturverhältnissen, 
welche  sein  Vorsehreiten,  sein  Wachsen  nach  unten  be- 
günstigen, zu  laiiir  und  sschwer  >viid,  so  bricht  er,  über- 
wältigt von  der  Schwere,  ab  und  stürzt  verheerend  in  das 
Thal  nieder.  Dies  war  z.  B.  der  Fall  am  27.  December 
1819^  wobei  die  herabstürzende  mächtige  Eismasse  einen 
so  gewaltigen  Luftdruck  erzeugte^  dass  er  Mühlsteine  von 
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der  Stelle  l.ewPL'te  und  Häuser  zerstört  wurden-  Die  !  or- 
abstürzende  EijüiiaBse  war  so  bedeutend,  dass  die  Visp  gc- 
ialii  bringend  versperrt  und  aufgestaut  wnrde.  Die  Ge- 
öchi(htr  erzählt  von  einem  ähnÜchen  EiuÄturz  dieses  Glet- 
scberö  im  Jahre  1737^  welcher  14U  GebiUide  zerstört 
haben  sdll. 

Von  Zc.matt  au?!  Müd  sehr  viele  intcressnntc  I*unkte 
zu  bt  buchen ;   es  mügen  deren  nur  zwei  erwähnt  werden, 
welche  ohne  zu  grosse  Anstrengung  zugänglich  sind  :  näm- 
Hell  die  drei  GletBober  im  Thue  nad  der  hoch  gelegene 
Foteenkamm  des  Gonier  Qrats.  la  Thal-Promenaden  tod 
etwa  einer  starken  Stunde  kömmt  man  von  Zermatt  so  den 
Findelen*^  Gorner*  and  Zermatt-Gletsehem.  Zermatt  aellMt 
liegt  anf  Hügeln  von  Gletichersehatt,  aof  sogenannten  Ho- 
rlbten,  welche  die  Gletscher  ausgeworfen,  vor  sich  her  ge- 
schoben haben  in  Zeiten,  wo  ihre  Ausdehnung  im  Thale 
weiter  reichte,  als  es  jetzt  der  Fall  ist  Am  nntercn  Ende 
des  Gomer-Gletschers  bricht  branaend  aus  einem  hohen 
frewOlhartiffen  Thor  die  Visp  hervor.   Hoch  aufstrebende 
£i8p3rramidfn  (Nadeln)  bedecken  die  Obei^äche  der  Eis- 
masse, und  in  dieser  Beziehung  ist  dieser  Gletscher  der 
schönste  der  gnn/.en  Schweiz.    Die   Eispyrnniiden  sollen 
allein   ein(»!i  Rnum  von  etwa   1U.1J<"<'  ^Kiaiii  at-Meter  setner 
ObeiÜäche  einnehmen.    Sie  sind  die  Folge  der  zahlreichen 
Spalten  (Schriindcn woiclie  der  Länge  und  der  Quere 
nach  ihn  (iurch/.iei»en.    An  seiner  Obeiiläche  schmilzt  das 
Eis  in  den  Spalten^  und  daduicii  bilden  sich  die  Eispvra- 
miden  nach  und  nach   aus.    Er  rückt  gegenwärtig  alle 
Jahre  weiter  um  'JO — 30  Fuss  vor  und  hat  bereits  Senn- 
hiitren  orfaast,    ganz  oder  halb    bedeckt,  welches  einen 
eigenthümlichen  malerischen  Anblick  gewährt.   Der  1- els- 
kamm  des  Gorner  Grats  ist  ein  Ausläufer  des  Riö'clbergc^, 
auf  welchem  das  Bifiblhans  liegt  Das  Beateigen  ans  dem 
Thale  geht  anf  felsigem  Wege  jSh  anfwKrls  durch  einen 
Wald  von  prlchtigen^  geradstämmigen,  hohen  Arrenbin- 
men^  dann  noch  vor  dem  Biffelhause  auf  kahlen  Felsen. 
In  neun  StunJen  kann  man  von  Zormatt  ans  den  Gorner 
Grat,  9654  Fuss  hoch,  besteigen,  die  prachtvolle  Rundschau 
auf  ihm  mit  aiemlicher  Müsse  genossen  haben  und  wieder 
inZermatt  zuiiick  sein.    Auf  ihm  überschaut  man  vorsieh: 
den  Ter  eisten,  breiten,  vielköpfigen  Monte-Rosa,  seine  höch- 
sten Gipfel  14,278  Fuss  hoch,  nach  dem  Mont-Blanc,  den 
höchsten  Berg  in  Europa,  mit  seinen  neun  Firnmulden, 
nus  welchen  sich  der  Gorner  Gletscher  bildet  und  in  Schlatt« 
genforni  das  Gebirge  herab  windet,  zur  Linken  den  selt- 
samst gestalteten  Reig  der  Alpen,  den  Mont-üervin,  einen 
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obeliskenartig  ] 3,798  Fuss  hoch  m  die  Luft  strebenden, 
nnbesteigbaren  Felszahn,  ebenfalls  mit  seinen  Firnmuldea 
und  Gletschern,  und  endlich  noch  zahlreiche,  vereiste  Bero^e. 
Der  r^rö^^te  Thcii  des  weiten  Get  irtrs  der  Uundschau  ist 
von  i'  irnmulden  und  Gletschern  cingenf mnien,  die  zahlrei- 
chen, iilif  rall  daz'wi.sclien  liei  vorrnirciidt  ii  weissen  Berge 
bil(]en  nui"  den  kleinsten  Tli(>il  der  UbcrHUchc.  Es  ist 
ein  wiindei  bnr  schüner  Anblick,  wie  die  Alpen  kaum  noch 
einen  zweiten  darbieten. 

Nög^erath  besprach  noch  gedianfrt  die  PhHnomene 
der  (^rlctscher,  die  ßihluag  der  Moränen  uad  ^'Schl  illi;iihcn, 
die  Bewehrung  der  Gletscher,  das  \'or\värtä-  und  ZurUck- 
schreiten  ihrer  unteren  Enddo,  die  Bildung  der  SchrUnde, 
Oletscherköpfe  ü.  «•  w.  Die  Bewegung  der  Gletscher  und 
ihre  Ausdehnong  erklärte  er  als  ein  combinirtcs  Phänomeiiy 
als  Wirkung  der  Schwere  anf  der  geneigten  Ebene,  des 
Zerreissens  des  Gletschers  und  der  Erfüllung  seiner  Spsl* 
ten  mit  Wasser,  welches  beim  Gefrieren  sich  ausdenn^ 
Qnd  endlich  dadurch,  dass  das  Gletschereis,  entstanden  aus 
dem  körnigen  Firn,  eine  geringe  Beweglichkeit  behält, 
gewisser  Massen  wie  (  in  sehr  steifer  Brei  fliesst.  Die  Er- 
scheinungen der  Verlängerung  oder  Vrrkürzung  der  Glet- 
scher in  den  Thälem  sei  die  Folge  der  Ungleichheit  der 
Jahres-Temperaturen  nnd  vorherrschenden  Wmdriehtungen, 
welche  letztere  örtlich  die  Anhäufung  des  Schnees  und 
Firns  berriinstigen  ndei-  brscli ranken.  Schmilzt  <ler  Glet- 
scher auf  seinem  liodia  und  an  seinem  unteren  Ende  mehr 
ab,  als  seine  Fortbcwcgune:  beträfet,  so  zieht  er  sich  zu- 
rück, und  im  nnii^ekchrten  1  .ille  rückt  er  weiter  ins  Tbnl. 
Selbst  der  einmal  gegebene  Impuls  der  Gletscherbildimg 
wirke  nachhaltig  fort,  so  dass  joner  nur  durch  eine  viel 
grössere  Ungunst  der  Bedingungen  aufgehoben  werde; 
das  einmal  eingetretene  Vorrücken  des  Gletschers,  sein 
Abtiuss,  wie  man  dies  nennen  künne,  unterbtüt^t  daa  \  or- 
schreiten. 

Wer  das  Gemüth  erfirisohen,  den  Geist  beleben  und 
besehh'ftigen,  die  grosse  Alpennatur  in  jeder  Beaiehung 
Behauen  und  studiren  wilL  —  der  reise  nach  Zermatt  I 

Dr*  Wirt  gen  aus  doblenz  sprach  über  das  Studium 
der  Pflanzenformen  und  insbesondere,  wie  er  schon  früher 
ttber  Anemone,  Lythrum  Salicaria  u.  A.  gesprochen,  jetat 
Über  die  Formen  der  Ackerwinde  (Convolvulus  arven- 
eis  L.).  Der  Vortrarende  muss  unsere  Flora  flir  ganz  be- 
sonders reich  an  Pnanzcnformen  halten,  es  w&re  sonst 
nicht  möglich,  dass  die  Verf.  der  meisten  Floren  in  voll- 
ständigerer  Bearbeitung  ihrer  nicht  erwähnen*   Der  Vor* 


Digitized  by  Google 


100 

tra^rende  zoiert  von  dieser  Pflanze  eine  grosse  Anzahl  p©- 
trocknrf<^r  Exfmplnro  und  abirrdi  iukt<'r  Rl-ittcr  rnr,  wor- 
aus sich  orL''cbt,  (lass  es  ziinächat  zwei  llniiptfoimm.  ein*» 
.spitz-  und  ofiie  stumpf lilättrirr^  pVItt.    ßoidr  Formra  sind 
ächmal-  o(]^\'  hrritMätti  i^.  Itoidc  Formen  habon  spitze  oder 
stumpfe,    ccrado  abstehende  oder  hernbhXT.L'cnde,  L^^n^e 
oder  einmal   ^e^Uliiite  Oeiirchen  ;  beido  Fornica  können 
an  der  Ba«Jg  tief-  oder  seicht-an«fresohnitt»"n  oder  gfcrade 
abgcschüitton  (t'ol.  tmnoatis)  svln.    Ks  erp-icbt  sieh  daraas 
eine  sehr  grosse  An/.aLl  von  ßlattformon  der  Ackcrwiude, 
▼on  welchen  nur  eine   „Blätter  pfciUormig,  nach  beiden 
Seiten  zugespitzt*^  in  den  Diagnosen  angegeben  ist.  Eine 
andere  Form^  breitbltttrig  und  spitz  oder  stampf  mit  »pH- 
len  Oabrelien  passt  dann  noch  auf  einige  andere  ADitahen^ 
die  die  Bliltter  anch  spiessf^rroiß'  nennen.   In  der  Ümfce- 
gond  TonCoblens  kommen  alJe  Formen  ror;  dagegen  zeigt 
sich  die  stnmpfbllttrige  mit  spitzen  Oebrchen  oder  die  an 
der  Basis  der  Blätter  wngcreeht  abgeschnittene,  besonders 
auf  dem  Kalke  derEifrl.  während  eine  breit-  und  stumpf- 
blHttrige  herzförmig  elliptische  fast  alle  Felder  des  Doio- 
mits  bei  Gerolstein  bedeckt.  —  liinn^  nennt  die  Blüthen- 
stiele  einbliithig  und  die  meisten  Autoren  schreiben  es 
nach  ;  es  finden  sich  aber  häufig  Pflanzen  mit  zweiblütbigen 
Blfithenstielen  und  unter  diesen  nicht  gnnr  selten  drei- 
m:\A  vier-,  ja,  a)>er  sefir  selfr>n,  auch  fiinf*- und  sech-bb'Ubiire 
Biüthenstielc.    Dio  An^nl)en  über  die  Farbe  der  lilun^en- 
krone   ist  fast  immer  mangelhaft;   cj^  zeiiren  sieh  aber  aucij 
hierin  cranz  bcstiinmtc  X  erfml^nisse  :   die  Bliinienk!  '>ne  ist 
(  ntweder  milchweiss,  od(^r  Mnssrotli  oder  rosenr  th.  oder 
sie  ist   blassroth  mit  miK  hwelssi^n,   oder   eai-mini  ujIi  mit 
hlassrothen»  oder  roscnroth  mit  carmiurothen  inneren  Falten, 
üeberlinnpt  fanden  sieh  bereits  20  verschiedene  AbHnde- 
runLTcn  di  r  Zeichnung  vor.    Die  fünf  nach  aussen  gerich- 
teten Falten  sind  gewöhnlieh  purpurröthlich  mit  grünlichem 
Anfluge.   Nicht  selten  ist  der  Sehlnnd  der  Btumonkronen« 
Föhre  mit  einem  blut-  oder  purpurrothen  ErXnzohen  gc- 
«iert^  das  entweder  ans  einseinen  Punkten,  oder  ans  hori- 
zontalen oder  ans  Zidcsacklinien  besteht.  —  Der  Band 
der  Blnmenkrone  zeifft  gewOhnlieh  keine  Gliedenin^;  der 
Vortragende  legte  jedoch  anch  BiUthen  vor,  die  bis  in  die 
Mitte  gespalten  waren,  eine  bis  anf  die  Basis  gespaltene 
Blnmenkrone,  wie  sie  einst  Mappus  im  P^Isass  beobaefatetc, 
konnte  er  jedpch  noch  nicht  vorfinden.    In  Bezug  auf  die 
Bekleidung  finden  sich  kahle,  behaarte  und  zottige  Varie- 
täten; letztere  ist  Convolvulus  villosus  Llj.  —  Ausser  den 
Formen  der  Ackerwinde  legte  der  Vortragende  anch  noch 
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▼on  anderen  windenden  Pflanseo,  der  Zaunwinde  (Con* 
Toivnlus  sepiom  L.)  und  dem  ßittcrsUss  (Solanum  Dal- 
camara  L.)  verschiedene  und  auffallende  Formen  vor.  — 
Das  Studium  der  Pflanzenformen  ist  für  den  an  einen  be- 
schrankten Raum  f^cbundcneu  Botaniker  eine  Quelle  der 
mannichfaclistcn  Beobachtungen  und  gicl  t  ilim  vielfach  Oe- 
)e<ronheit  daö  Auge  und  das  Nachdenken  in  lebhafte  Thä- 
ti^i^keit  zu  versetzen. 

Dr.  Wirtgen  legte  ein  ncue^  hybrides  Verbascum  vor, 
das  ganz  in  seiner  Nähe  aus  V.  Thapsi forme  und  V.  Blat- 
taria  entstanden  war  und  das  er  aaher  V.  Tbapsiformi- 
Blattaria  nannte.  Es  besteht  zwar  bereits  ein  von  dem  vortrefl:- 
licljcn  Floristen  des  Grossherzogtbums  Baden,  Professor 
Doli,  aufgestelltes  gleielinaiiaiges ;  es  geht  aber  aus  der 
Beschreibung  dieses  Autors  hervor,  dass  man  V.  Thapsi- 
forme  als  die  Mutter  desselben  und  also  V.  Blattaria-Thap- 
siforme  benennen  muss.  Der  Vortragende  erläuterte  alle 
Charaelere  semer  Pflanze  tind  verglich  sie  mit  V.  Blattaria. 

Verbascum  Tha psi form  o- Blattaria, 
von  Dr.  Ph.  Wirtgen. 

Seit  Jangen  Jahren  befindet  sieh,  ohne  dass  ich  weiss, 
"woher  sie  gekommen,  Verbascum  Blattaria  in  wildem  Zu- 
stande in  meinem  kleinen  Hausgärtchen.  Eg  zeigen  sich 
jedes  Jahr  über  ICK)  Samenpflanzen,  die  ich  gewöhnlich, 
bis  auf  10  oder  20  Exemplare,  auswerfe.  Im  Sommer  1855 
trat  ein  mit  Verbascum  nigrum  erzeugter  Bastard  auf,  den 
ich  in  meinem  Taschenbuch  der  Flora  der  preuss.  Rhein« 
lande  1857  beschrieben  habe.  Ohne  in  das  Gärtehcn  ge- 
pflanzt worden  zu  sein,  erschien  im  »Sommer  1861  Verbas- 
cum Thapsifornio,  d.is  zu  der  Ilcjhc  von  8  Fuss  Iieranwuchs, 
eine  4  Fuss  lange  Biüihcntraubc  trieb  urnl  erst  Ende  Sep- 
tember aufhörte,  seine  grossen  Blnn-onki  on(  n  zu  entwik- 
kein,  \u>ranf  die  hüsslich  gewordene  Stange  ausgezogen 
und  weggeworfen  wurde.  Acht  bis  zehn  Exemplare  des 
Verbnsenni  Blattaria  h^iticü  lien  Sommer  hindun  li  uiu  jenes 
Exeni|iiai  gestanden  und  reichlich  gebliilit.  Zu  meinem 
groööcn  Erstaunen  gingen  uu  kSonmier  isiyj  uu  iirere  junge 
Pflanzen  auf,  die  zwar  die  Blattforni  von  Verbascum  Blat- 
taria besasscn,  jedoch  graulich-filzig  waren.  Auch  waren 
die  Blätter  nidit  ganz  so  tief  ausgebuchtet,  wie  an  den  dabei 
stehenden  jungen  Pflanzen  des  V.  Blattaria.  Es  liess  sich  so- 
gleich die  Frucht  einer  hybriden  Verbindung  erkennen  und 
auch  Herr  Prof.  von  Schlechtendal,  welcher  mir  im  Herbste 
1862  die  Freude  seines  Besuches  vergönnte,  erklärte,  hier 
könnte  man  höchst  deutlich  die  Einwirkung  des  V.  Thap- 
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sifnrm©  auf  V.  ßlattaria  cikfniuii.  Es  rnt\\ickcltcn  sich 
nach  und  nach  13  l'tianzcn,  die  ich  an  vciich'edene  Stelicn 
meines  Gärtchens  verpflanzte,  ttoü  sie  zu  f;utcr  Entrricke- 
lang  SQ  mibe  bei  einander  standen.  Leider  gingen  im 
Naäwinter  1863  11  Pflaosen  m  Gmnde  nnd  awar  5  ▼er- 
pflanzte ond  6  am  Orte  der  Selbatanasaat  stehen  geblteb«». 
Zwei  Exemplare  entwickelten  sich  und  swar  eina  Ton  des 
omgcpflanaten.^  ßeide  erreichten  eine  HUlie  too  4Vt  Foas. 

Besch  reib nng.  Stengel  grade  anfreeht,  einfreh 
oder  weiii  ästig,  TOn  herablaufenden  Biattlinien  kantige 
Tor  der  Mittelrippe  eines  jeden  iStengelblattes  rinnig,  un- 
ten abstehend  behaart,  von  dem  Anfange  der  Blüthentxanbe 
mit  abstehenden  Haaren  und  gestielten  Drüsen  beseti^ 
und  auch  daselbst  noch  kantig.  Viele  Haare  sind  aoi  Sten> 
gel  wie  an  den  Blättern  gahelig.  Wurzelblättcr  kurz  ge- 
stielt; iKnglicli  eiförmig,  seicht  buchtig,  grauhaarig  und  et- 
was fil/ifr.  Untorf  St*  nL^  ntl-iHor  l?fnglich  eiförmig,  nach 
der  Bnsis  vcrsclm  iilr-rt,  i,tnrk  uijd  unicgflmHssic  grkerbt, 
mit  verschmälerter  iJasis  sitzend  und  auf  beiden  Seiten, 
jedoch  nnf  einer  länger  nis  auf  der  andern,  hnlb  herab- 
inut(  nd,  dicht  kurzhaarig  mit  etwas  grauem  Scli miijt  r  und 
sehr  stark  aderig.  Alle  übrigen  Blätter  eiförmig  niit  breiter 
Basis  sitzend,  mit  breiten,  etwas  zurückgerollten  Oehr- 
chen  und  halb  hcrablaufcnd,  jedoch  auch  h>er  wieder  meh- 
rere Blätter  schief.  Von  dem  Eintritte  in  den  Blüthenstand 
an  erhalten  die  Blätter  auf  ihrer  Oberfläche  zablreidie 
sitsende  DrQsen,  wXhrend  die  in  Bracteen  umgewandelten 
oberen  BlXtter  dicht  mit  gestielten  ond  sitsenden  Drusen 
Tcrsehen  sind* 

Die  ßlUthen  bilden  eine  sehr  verlängerte  Traabe,  in 
welcher  die  Blüthenknän eichen,  von  breiten  Deckblättt  rn 
gestützt,  bis  fast  zur  Spitze,  aus  2  Bliifljon  bestehen.  Ein 
aweites  Exemplar  hatte  unten  vier,  in  der  Mitte  drei-,  oben 
zweiblOthige  Knäuel  chen,  in  der  Spitze  wnren  sie  einblüthi^. 

Der  Reich  ist  fast  bis  auf  den  Gmnd  gespalten,  mit 
fünf  Innigen  lanzettlichen  Zähnen,  aussen  und  innen  stark 
mit  Drüsen  und  einzelnen  Haaren  besetzt.  Der  Blötheii- 
stiel  ist  etwns  kürzer  als  der  Kelch  und  dichtdrüsig  und 
abstehend  Inirig. 

Dir'  Hhimenkrone  ist  gross,  wie  bei  V.  Thnpsiformc, 
gold£^<"l'»,  in  der  Knospe  aussen  mit  einem  blassröthlichen 
Schiinniei-,  dichtdifisig  und  haarig.  Inn-  n  an  der  Bnsis 
etwns  rütlilit  h  ;_'(dleekt  un<l  daselbst  auch  nnt  einigen  bläu- 
lichen Zfdfcnliniroji  besetzt.  Die  fünf  Staubgef äss.  sind 
von  uri:;I(  i<  her  Länge.  Dic  zwei  iHnfferen  sind  .luf  einer 
Seite  dicht  mit  violetten  Zottenhaaren  besetzt,  die  nur  mit 
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den  Iragorn  hcrablmifend  angc  \vaci)scn.  Die  drei  kürzeren 
sind  fast  g-anz  in  Wolle  vertrraben  und  zwar  ist  an  ihnen 
die  weisse  Wolle  vorherrsclicrul  und  die  violette  tritt  nur 
an  ihrer  unteren  Seite  etwas  hervor.    Die  etwas  vorküm- 


Der  Fruchtknoten  ist  giiln,  behaart  und  drüsig.  Der 
lange,  etvm  gebogene  Gfiffel  ist  «ateii  drtlaig,  weiter  nach 
dieii'  kfllil, '  Doii  grUaeri  fast  kcalenfSmtiger  Haif  e.  Die 
Pflanie  trK^t  auf  das  deuHtcIiste  d^Leib  d«s  V.  ßlftttari«^ 
die*  F4rm  des  8«eiig<al8  mid  ^er  BÜtter/  den  drüsigen  BWt^ 
th^nslMid.  der*  steh  wia  bei'dfßsem  Itiioh'  auf  «die  Peek* 
bllttter,  die  BHttheiMtiele,,  den  Keldiv  die  Bltunenkrbne  und 
den  Griffel  erstroek^ 'die  Form  und  tiefe '  Theilune  des  ^ 
Kelclies,  die  Anhaf^ung  dor  BUttMk*^  ^Kennt^rmf^ckte  l^lane 
Wolle  d  r  Steubfmien;  dage^^en  «ind  bei  V^M^asWm  Bla^ 
tari«  die  Blätter  ^anz  kahl,  6tfer  biiebtig,  schKrfer  >rekerbt; 
gesKirty  die  blüthenntltndigen  Blätter  ^ind  sehmaler,  die 
Blüthenslicle  sind  lttag(^,  die  Blüihen  alle  einzeln^  die  blaue 
tBtwbiaden^yol le  ist  vorherrschend  und  Haare  fe'hlen  fast 
ganz.  Den  Einfluss^  dea  V.  Thapsiforme  erkennt  itian  haupt- 
sächlich  an  der  grauen  Rehanmn^  der  Blätter,  Än  den  broi- 
ff^ren  blüthrnsfruidif^en  Blättern,  an  den  meist  zu  zweien 
p:e.>t(Mlten  knrzgestieiton  Blnth^n,  an  der  vorherrsehendf^n 
T^•cis'ien  V\'ollc  der  B^■ll]llizcf;i^sc  und  der  (hirclicrfn  ndni 
Behaarung  des  Stengels  und  der  Blätter,  die  erst  nach 
oben  den  hänficrer  eintretenden  Drüsen  weicht.  So  viel 
ist  sicher,  wie  sclmri  aus  dem  Vorkommen  hcrvor^elit  und 
durch  die  Beschrciliung  bestäti'rt  wird,  daas  V.  Blattaria 
ganz  den  Leib  zu  der  neuen  Piianze  horfrepeben  bat  und 
sich  daher  deutlich  als  die  Mutter  darstellt,  während  sich 
von  Verb.  Thapsiforme  nur  ein  gewisser  Eintiuss  zeigt. 

In  der  Flora  oder  allgemeinen  botan.  Zeitnng  1849 
Nr.  und  in  seiner  Flora  des  Grosslierzogtbums  Baden 
II.  ß.  763  hat  der  vortretfliche  Botaniker  Do  li  un^er  dem 
^anwa  V.  pilosom  einen-  vcMi  V;  Tbapsifomie  nnd  Blattaria 
sAamsasiideiiBalitard  boacbnebdmy-  den  er  alrV.Tifespaifonni* 
Biattarta  ttsidit  Es  ^treten  jedoeh  swiseÜen  deir  ir^rlilB 
beaehriebenen  und  der  DKlUschen  Pflunae  -meKrere  bed€ta^ 
tejule  Unterschiede  Ihcrror,  welche  au'di  die  Medknnift  die-- 
ser  letzteren  in  eine  andere  Stellnag  bringen  dffrfte.  Vor 
AUem  tritt  bei  V.  pilosnoi  D.  die  Armuth  an  Drüsen  sehr 
bestimmt  hervor«  'Dl^ll  sagt  bei  der  Diagnose  Nichts  von 
TOikomm enden  Drüsen,  sogar  bisi  den  Blütbensttelen  heisst 
es;  «wie  der  iCelch  mehr  oder  minder  mit  drüsenlosen 
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8pari«ii90ii  Vorkommen«  vm9  dfispn  gedacht;  «Stengel. •«> 
nur  aQ  deo  Koi>wtBn  End«»  mk-  «iMi^lneii  swmckeo 

WoiclihAaren  altj^eisdeQ  J>ri«0li  TmHien.^    Bei  nnsem 
Pflanse  ist  aber  der  ganye  4bev%6teQ^I,  sind  die  obere» 
Bltttter,  KwOlche«  Blili&afitii>k,  BlqmOnkröoe  d^  und  der 
Griffel  mit  einzelnen  Di-tisen  besetzt,  dass  sie  darin  dewk 
V«  BÜt^cria  faat  gaoa  gleich  ht  und  sieh  nur  dureh  ein- 
velne  %  wischen  den  Drüsen  sity.cndc  Härchen  untrracl^eidet. 
Auch    die  BlKtter   des  V.  pilosani   „Blättr r  iingleirb^ 
gekorbt,  spiirlich  mit  kurzen  Nveichhaaren  brkifidot,  dw 
unteren  länglich,  in  einen  Kifmlicb  langen  Biatt^tiei  ^er- 
schmKleit"!  >voichcn  von  deni  uüsrigen  ab,  d.T  dieses  buch* 
tigo,  kurzgestieltc  Wurzclblättcr  i^nd  tief  gekerbte  Sten- 
gclblättcr  bf  s  tzt,   die  fllle  mit  abstehenden  Haaren  aiem- 
lich  dicht  besetzt  sind,  hri  Ucbrigen  stimmcij  beide  jedoch 
in  licr  Anheftung  der  ßiäUei,  in  der  Form  des  Stengels, 
in  den  zu  aimblütliigcn  Knüeelchen  der  sehrrorlSnsreiien, 
älirenfbrmigen  Dlüthei^traQbc  £aat  genan  öb^rein.    Da  der 
Vat^r  hauptaäeblich  den  BlUtben  seinoa.T^n«  «ifidittckt, 
WM  »tob  Uer  dwttb  die  gvoiaen  geÜMn  Bloal6iikni4aB  um. 
die  Tovbemuhaod  veime  Welle  -  dei*  SMblkdcii  hen» 
ateUl^  eo  MS»,  meine  PflaivM  den  Bested^men  V»  Tliuh 
gUbri^i-Bletterii^  wttirend  die  Ollileebe  V.  BUttttb^Tli^ 
stCoirme  heissen  muss.   Will  mmU  jedoch  den  Himen.VjM» 
Iqaiwe  lür  die  Dölisebe  Pflfouie  betbehalten,  m  mümtltm  ün 
UDsrige,  dureh  die  angegebenen  Merkmale  geanr  aatn^ 
schieden  mit  dem  Xiemea  Varb-  gUodiileenm  Wirig.  be* 
Ic^t  werden. 

Be$$ef  aeheint  es  mir  jedoch  zu  sein,  wenn  wir  bsidt 

Pflaezen.  weg^n  ihrer  Abkunft  und  ihrer  correspond^rendcn 

Merkmale,  -wiV  ich  mit  allen  anderen  Hvbriden  bereits  in 
meinem  Taschenbuch  getban,  unter  einem  genicinsrhaft- 
licben  Namen  auäUhren  wollen,  und  zwar  konnte  dazu  k*  in 
besserer  Name  als  Verbascum  Dölleannm  Wirt<>.  »re- 
wäljlt  werden.  Wir  würden  ßio  unter  den  Hybridon,  wo^ 
gen  der  blanen  Staub  faden  wolle  und  der  Lnllt  hcmblaufcu- 
don  Blatter  neben  V.  Kochianum  und  KloUsciiianum  za 
stellen  baben^  sie  aber  ilurch  die  im  Blüthenstande  vor- 
kommenden Drüsen  und  die  zu  zwcicu  sfchenden  Blütben 
von  beiden  untcacheiden.  Die  beiden  Formen  würden  sich 
dann  folgender  Art  chardctertsiren : 

a,  V.  Blattaria-Thi^sifbrmä  Wsrt^l  (V.  pilosum  DöU) 
BMltheMUnd  «rmditt^Jg,  BIOthewIielelMia  drilsenloa. 

b»  Vt  ThepaifbmhBiattarta:  Wirtg.  vodDoO..  (V.  glaa- 
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duloäum  Wirtg.)  ßlüthenstand  reichdrUsfgr,  Bftithenstlel- 
eben  mit  atahlreicheo  drfilsentrageaden  Haaren  besetzt. 

Ohne,  mf  HybrldltKi.  sti  ätkt^n^  wlrdeo  "«liff  di^  Pflanze 
ihm.  Diükon  tvegen  &efa!oii  Blattern  -  in  HÜkn  hnbeti, 
sie  über  dmk  dSe  halbbrnblaufcnd^  behaarli^ii  Blätter, 
die  rwei-  bi>  i^erblilthigOA  BitltlienltaM^lcben  'ttftd  die  kuf* 
aen  BIUtheoBtielle  sehr  K*icht  sin  anten^hc?ded  wmOgOö. 

Die  Lingsame  KiitKrtckelting  der  BlUtbebtratib^  ist  b^ 
dieser  Pflanze  sehr  auff'alK  nd.  WimmW  hat  bei  Bres* 
lao  im  «labre  1844  auch  ein  V.  Tbapeiformi  BIattaria  auf- 
g^unden^  von  woiebctn  jodoch  das  unsdire  abwoicit.  Der 
verdiente  Verfasser  und  grttn<^iicbe  Bearbeiter  d(»r  achles. 
Flora  nrnnt  (bV  mittleren  und  oberen  BltCttcr  hnlbtimfas* 
send  nnd  firiimhanripr,  während  äio  b<*i  der  dfisrig-en  fast 
iialbiicrabJauftüMl  und  kurzrf^nhhnfii"'!:^  nnd  gabrllinfti'ig  sind; 
dann  hezcichnft  «r  die  Blütliontirm bo  mit  unteren  einzel- 
nen liiiithen  und  oben  nmiblütliig-cn  iiiischoln,  wählend 
Unsen«  Pflanze  unten  ormblüthitrc  Bü.>a(clicl  nnd  oben  rin- 
sselnc  J^lüthen  besitzt*  Ith  pinubc  j('d(»cf)^  dass  die  W'iin 
mersehc  Anornbe  auf  einem  DrucktV  iilcr  beruht,  da  k<  in 
Verbaseum  in  den  unUitn  Büscheln  weniger  Blütben  als 
in  den  oberem  beoiiict.  iSonät  Bcheiaen  beide  Pflanzen  sehr 
ähnlich  zu  sein.  -   '  .  *   ;  i.  *     .  » 

'»  Dr.  B.  Seil  aus  Bonii  legte  den  2(X)  Seitmi  Im  Um'* 
laögc .  eatbahended  eo  eben  im'ÜHticko  ferüfir  cMbiene&en 
deriobt  der  Olasse  II.  8eet;  A.  (Okemieebe  iVoduttte  «iid 
i^voceese)  der  londooer  IndttistTte^Auestellung  v<tti  I86d  vor 
Dteeer^  iroa  Profeseer  Hoflnaeii  vimgearbeitct,  glebt  etncA 
höchst  anscbaolioben  BegrüF  ^on  den  gröeecm  I>  ortscbHtten 
ddr 'tec&Dischen  (Jhemio  ia  def  Metlzeit  V.  n  P^odnet^n 
lieia  wifsensohnf^lichen  Interesse«  orwitinte  der  Vortragende 
suer^  die  Rubidiuro-Verbindunfren,  nach  Grandeau*ä  Me* 
tbodo  ausder  Asche  von  Kunkelrilben  bentammendi  darg^- 
stdlt,  dann  das  Thalliunij  das  als  danrkalfe  neuestes  Product 
der  JSpcctral-Analyse  an  zwei  Stellen  zu  finden  war,  indem 
es  sowohl  von  srinem  Entdecker  Orookos  al?  mich  von 
Lrimr.  iind  zwar  von  letzleietn  in  t^onn  einer  [iurn  von 
6  Gramm  Gewicht  ausgesteilt,  die  Aufmerksamkeit  der  Be- 
sucher auf"  sieh  zo^.  Nicht  wonti^cr  geachab  dieses  durch 
zwei  Fl.if^cbf»n,  deren  eine  mit  Alkohol,  die  andere  mit 
Anitisensäuro  gefüllt,  durch  ihre  Kxii^tenz  den  fnctiseben 
Gegenbeweis  gegen  d^n  Vor^\lnt  b'ldetcn,  dasa  imserc 
heutige  thenretisehe  Ciuniic  zwar  zn  zerstören,  aber 
nicl)f  anf/iiii.iucn  verstehe,  indem  das  Alkohol  nach  Ber- 
tholiit  diiuh  Svn'hose  von  ölbildcndem  Gas  und  Wasser 
(€2H4  +  H20ss^2l^i^)/        AmeisensSore  duMb  ßynlbeae 
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rfm  KoUeaoxyd  nad  Wcn^r  entilandeo  war  (€O-f-&03 
€H,0,). 

Der  tccboiscbe  Bericht  beginnt  mit  der  Schwcfelslare, 
|>6i  deren  Fabnkatiop  die  materiellen  Fortschritte  hinter 
den  Erwartaiikgmi  MrilclKgebliebcn  sind.  Die  Verasebe^ 
die  ßleikaoMnem  dordh  Thongefäflse  oder  solche  ana  email- 
lirtem  Eisen  au  ersetzen,  sind  als  unpraktisch  yerworfen 
worden;  eine  Verbessorong  dagegen  ist  es,  da^s  die  Fabri- 
knnten  fast  aller  Länder  sich  von  dem  Auslande  frei  ge- 
macht haben,  indem  sie  sieb,  statt  des  früher  fast  aus* 
schliesslich  angewandton  sicilianischen  Schwefels,  zur  Be- 
reitung der  Säure  des  fnst  überall  in  grossen  Mengen  vor- 
kommenden Pyriten  bedienen.  Zu  demselben  Zwecke  hat 
man  auch  den  im  Leuchtgase  vorhandenen  Schwcfclwasser- 
stotf  vornutzt,  der  durch  eine  Mischung  von  Sägemehl  und 
Eisenoxydhydrat  zersetzt  wird  (SchwefclsHure-Fabrik  von 
J.  B.  Lames,  Barking  Crock  au  der  Themse).  Auch  hat 
man  in  England  die  früher  zur  Conccntration  der  Säure 
üblich eo  PlatiD^efUsse  fast  ganz  beseitigt,  und  bedient  sich 
aolidiar  anaBleiglM«  Sie  werdaa  sebft  aof  dem  Sandbado 
crhttal  und  dadmh»  daw  man  im  Bofeartenhaitso  oino  aalir 
hohe  Temperatur  erhilli  ihre  oberen  Ibeile  alao  vor  hal* 
ten  Lufkatrömnn^en  schützt,  vor  dem  Spria^foo  behlltely 
nnd  bewihfen  sieh  bei  einiger  Massen  voratchtiger  Behand- 
lung i^eebt  Mt  In  Frankreich  ist  man  bei  den  Platm- 
Betorten.  gebueben,  während  ein  Versuch  des  Um.  fichen- 
rer-KSataer  ergiebt,  dnss  Platintiegel  nach  IXngerer  Ein- 
wirkung ¥on  Büttre  £Mt  doppelt  ao  Tiel  an  (ic wicht  ver- 
lierftni  als  solche  ana  einer  L^raog  ¥on  Platin  mit  Iri« 
diorn.  Man  hat  das  immer  th eurer  werdende  Kali  theils 
durch  andere  Substanzen  zu  ersetzen  gesucht,  thcils  sich 
nach  anderen  Quellen  der  Gewinnung  um^esriien.  Unter 
diesen  verdient  der  Fettschweiss  der  Schafe  Erwähnung, 
Die  Schafe  ent/jehcn  beim  Weiden  der  Erde  beträchllicho 
Mengen  von  Kali,  das  nach  der  Circulation  im  Blute  durch 
die  Haut  zugleich  mit  dem  Schweisse  abgeschieden,  sich 
auch  mit  diesem  in  der  Wolle  festsetzt.  (Jhcvreuil  hat  auf 
diesen,  von  den  Franzosen  „suint^  genannten  Stofi'  auf- 
merksam gemacht,  der  ein  Drittel  des  Gewichts  der  reinen 
Merinowolle  ausmacht,  aus  der  er  durch  einfaches  Eintau- 
chen in  kaltes  Wasser  abgeschieden  werden  kann.  In  gro- 
her  Wolle  iat.er  weniger  bedentend,  ungefithr  IdProcent 
des  Gevidilea  der  rohen  Wolle.  Früher  betredilele  man 
dieae  SnMans  ala  eine  Art  Seife,  da  aaoh  Chevrenil  der 
Fettaobweiaa  eine  grosae  Menge  Feü  enthttt  Man  bat  aber 
später  gefiiaden,  «aaa  dieaea  an  Kalk  gebonden  ia^  wlb- 
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rend  da»  sogenannte  ^^Sudorat^  ein  neutralem  Salz  ist,  eiit* 
standen  aus  der  Verbindung  von  Kali  mit  einer  eigenthüm- 
liehen  stickstoffhaltigen,  bis  jetzt  noch  nicht  nSher  bescliric- 
benen  animalischen  S?fure.  Da  in  den  grossen  Wollcnfn- 
briken  von  Eheims^  Elboeuf  und  Foormtea  jährlich  27MiI- 
Honen  Kilogramm  Wolle  gewaschen  -werden,  das  Product 
von  6,750,0(  0  Schafen,  Eo  haben  die  Herren  Maumen4  tind 
Regelet  in  der  Nhlic  znr  Ans})ciitiing  des  Wnschwnssers 
Etablissements  rnij(  It  pt  oder  sind  noch  ''m  ßniic  derselben 
begriffen,  und  berechnen,  da«s  sie  d  irnu.s,  wenn  sie  Alles 
vcrnrbeiten,  jährlich  kohlensaures  Kn Ii  im  Wertlie  von  etwa 
6(X>;(iOO  Thaler  darzustellen  im  Stande  sein  werden.  Ferner 
berechnen  sie  noch,  dass  alle  Schafe  in  Frankreich  so  viel 
kohlensaures  Kali  zu  liefern  im  Stande  sein  würden,  dass 
man  daians  1870  Millionen  Patronen  bereiten  könnte,  wenn 
mnn  es  in  Salpeter  verwandelte.  Das  Verfahren  ist  ein- 
fach folgendes:  Man  damj^ft  die  P'lüssigkeit  zur  Trockene 
ein  und  TCrkoblt  sie  durch  Calcination  in  verschlossenen 
Retorlen.  Di^  vMbrend  des  Processes  entweichenden  Gase, 
Kohlenwasserstoffe  und  Ammoniak  Ternnfat  man  andenvei- 
tigy  wShrend  man  ans  dem  verkohlten  Rückstände  das  AI* 
kau  durch  Yerlaugen  mit  Wasser  anssieht*  Die  so  erhal- 
tene FlQssigkeit  enthSlt  eine  Mischnng  von  kohlensaurem 
scfawefelsanrem  KaK  nnd  Cblorkalinm,  die  durch  Erystal« 
lisation  getrennt  werden.  Das  so  erhaltene  kohlensaure 
Kalt  kt  durch  seine  absolnfo  1  i  <  ih  it  von  Natron  besonders 
gol  von  dcnKa}iglaa-  nndKaiiseifenfabrikanten  zu  geh  rau- 
chen. Auch  aus  den  sogenannten  „Mnlasscn*^  sjchetdet  man 
In  neuerer  Zeit  das  Alkali  ab^  nachdem  der  in  denselben 
enthaltene  Zucker  unter  den  Händen  des  Destillateurs  in 
Alkohol  tibergegnnjrcn  ist.  Man  knnn  sich  hei  der  Be- 
trnchtnno"  dieser  briden  eben  besprochenen  Methoden  nicht 
des  (Tedankens  erwehren,  dnss  sie  sich  nur  so  lange  recht- 
fertigen lassen,  als  der  Landwirth  imtcrlasst,  das  seinem 
Boden  entzogene  Kali  diesem  in  geeigneter  Weise  wieder 
zuzuführen.  Ungestraft  wird  diese  VernaehlKssigung  nicht 
bleiben,  indem  die  zunehmende  Heiaul  ung  des  Bodens 
SU  dessen  allmählicher  Sterilität  führen  niuss.  Immerhin 
scheinen  sie  aber  der  Ei  wäLnung  sehr  wcrth,  da  sie  un-  - 
geheure  Mengen  Kali  vor  der  Verschleuderung  retten,  das 
mauj  um  es  zu  besitzen,  sogar  dem  Feldspath  entzieht. 
Eine  reiche  Quelle  zur  Pottasche-Gewinyung  hat  sich  fer« 
Der  in  SCassfurtbcd  Magdeburg  gefunden,  indem  taan  das  die 
dort  befindlidien  Sleinsalzlager  überdeckende  Chlorkallum^ 
jpAjnraiimsftfo'genannt  zu  deren Oe^nnung benutzt ;  auch  ver- 
•iMiifal  taaii' Jefsl  nidit^'  die  htf  der  Joabereftung  ilbttl- 
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endea  Aschen  der  i^ecpflnnzcn  auf  Kali  zu  verarbeitea. 
—  Besondrr»  rrwähiicns vci  th  ist  ferner  die  Wolfrani-k- 
diisti  ie.  Das  Wolfi  nm,  fiüher  in  d«  r  Form  von  wolfraoh 
fc;anrom  Blei  ob  Substitut  für  ßleiweiss,  später  als  Verbif- 
tnn*:sniittel  für  Stahl  benutzt,  hat  in  neuerer  Zeit,  durch 
dio  Beniüliun^cn  der  Ilcireu  Vcrsmann  und  Oppcnhtim 
in  Loiuion,  eine  neue  und  höchst  nützliehe  Anwcndun? 
als  Schutüuiit'cl  für  leicht  hrcnnharc  viget.ibilischc  Gevelc, 
besonder?  für  leichtere  Dnnionklcider  gcfund«  n.  Dassein 
solches  MItti  I  hüchst  zeit^i(  Uiäsi  wnr,  (Ihvoh  p eben  dio gta- 
tisti.schen  Berichte  einen  Beweis,  indem  sich  aus  ilmcn  er- 
giebty  dass  von  den  in  den  Jahren  1852 — 56  in  EngUod 
und  Wales  vorgckonimeneA  9998  Todesfällen  durch  V«' 
breonnng  nicbl  veoiger  ak  2182  TodesfilUc  darin  tikiti 
Gl  und  batteQ,  dasa  Kleider  Fener  fin^n,  eine  ZaUi  weldie 
die  Zahl  aller  derer,  die  jemab  als  Hexon  eine  gleicki 
Tortur  littrny  Uei  Weitem  Uberskigt  Mach  eiaor  liijK« 
Bcihe  liöcb^t  mOhevoller  Versuche  gelang  es  den  b«dei 
oben  ermähnten  llerron,  im  wolfianwauren  Natm 
StolF  an  cntdoikcn,  dcr^  den  Rleiderii  imprlCgnirty  diesci 
die  Eif;c  nscbaft  criheilt,  in  Berfihmng  mit  dem  Fever  oidit 
nc'br  in  Flammen  aafauge&eni  sondern  nur  Terliobleo, 
obae  dabei  die  Operationen  dtf  WSacberin  und  Bfi^kn 
an  brsobiäfU(.efi.  *  Pas  wolframsaure  Natron  wird  mit  ehru 
pnlvcrisirtem  Speckstein  gemischt  während  des  iStÄikeoi 
den  Kleidern  cingetiänkt.  Leider  ist  es  den  Ent4ock«ra 
bis  jit^t  juoeb  nicht  geglückt  das  SaU  den  Stoffen  so  mit- 
autbeilen,  dass  (ii^e  einmalige  Behandlung  hinreicht,  es  möfs 
bis  jetzt  ilic  Operation  naeli  jodtm  W.ibehen  wiedd  it 
werden.  Das  w  olfranisaure  Natron  i»t  schon  jetzt  iß  ^ng- 
land  Artikel  des  Klcinbandcls  geworden.  Es  wurde  (ndlich 
bemerkt^  das»  die  Fpccfral-Analysc  bereits  dem  tcchni«cbeü 
Chemiker  d'casthav  zu  werden  beginnt^,  indem  »io  nach 
einer  Mitthc  ilung  dos  Herrn  Professors  Koseoe  in  den  hoc. 
of  thc  Lit;  und  rbil.  of  Maneiiestcr  ein  lelcbfc.>  Mittel  Jar- 
bietet,  die  v er« cLic denen  Phasen  beim  Schnielzi  n  des  iiaoii 
jpe^iscuja's  M(.thodc  angefertigten  Guss.stahU  zu  eikeflnea. 

•  Prof,  Dr.  E  0  e  ni  c  r  aiia  Brcc«lau  bei  icht*  t  über  das  Vor- 
kummen marinem  Fossilien  im  productivc  aSte  inkohlcugcbirgc 
OberscUesicJis,  DiQ  fraglichen  Versteinerungen  finden  Ä 
a»f  der  Hobcnlehp^Giube  bei  Kattovitz,  und  zwar  ia  eiDfi 
zabireifbe}  Sph^rgsiuderlt-^'ei^en  e^tbaltoodca  i^dtieM^ 
aebicbt;,  welche  nirtef  dem  tiefsten  iaObcfUMblesieafibMP* 
haupt  gcbaqtofi  .Kfp^t^:^^^  älbcr  üb. er  m^crem  biaber  Äff 
durch  Yermichsarljcutcn'bck9natvA.Flj)iti^2i  liegt  b  w 
Ariuo  dft.G:^:Hfigr.n,OoiiBiMle«i  NaMtilus^  Qftbo^r«if:lk)- 
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lorophon,  ProdoctuB,  OrthiS;  Poteriocrinmi  u.  e.  «w.  JHt 
haufiETsti'H  Arten  sind  rrodiictus  lon^i.spimi,^  und  Bollero- 
phon  Die  ganze  Fauna   stimmt  aiilfallrnd  mit  der- 

jenigen von  Ooalbrook-Dalc  in  England  iiborcin  und  nnch 
die  Erholtiingsart  der  Fossilien  ist  firichst  Ähnlich.  Eine 
Vergleichong  der  yerschiedenen  Localitäten,  an  "welchen 
bisher  überhaupt  marine  Fossilien  iu  de  m  prodactiven  Stein- 
kohlengcbirfre  beobachtet  worden  sind,  hat  schliesslich  zu 
dem  Ercrebnissc  geführt,  dass  die  niaiin(  n  Conchylien  Ubor*- 
hanpt  fast  nur  in  der  unteren  Abtheilung  de^s  nötzflihren- 
den  Steinkohl cnerebirge«  vorkommen  und  dass  die  Hatipt^ 
anhäufuD^  deisclben  in  einer  weit  verbreiteten,  wenig  mäoh^ 
lagen  Schicht  stat(£ndet,  welche  etwa  100  Fuss  über  der 
Basis  des  productiven  bteinkohlengebirges  liegt.  Auch  die 
•weoigeii  ud  Stdakohlenfebirge  der  Kohr  beobachteten 
M/äaMü  Arten  geli(fr«a  (nesem  IStettd  ta. 

'  Dmelbe  Bddner  l^gte'  eine  Sunrnlvog  toti  fosstleii 
'Aaleriden  tmld  Giinoidcln  ms  den  DAchithiefbrbriicheii 
Bnüdeabedi  kn  Birkenfeld'sohen  Ter.  Eine  bedMteiide 
Ansehl  dieser  FosnJiea  wer  ihm  doreh  Bßrm  Dr.  A. 
KnuitB  aar  Bestimmung  mftgetheilt  worden.  Durch  die 
aat  den  Asterlden  und  Gnnoideft  susammen  YorkonsmettdeB 
beiden  TiiMliftei»-Arten  Phacops  latifrons  und  Gryphaeus 
iaciniatus'%erdei  übrigens  die  Dachsohiefer  von  Bunden- 
baolr  als  zu  der  ^Granwacke  von  Goblenz^  tfebi^reiMl  mit 
ßicherheit  bezeiehnet  Die  vollstiindige  Beschreibung  und 
Aibiiitdiin^  der  ifraffüchen  ünnoiden  tnd  Astaidoii  ist  ia 
d^n  Pfllaeontbg^i^lce  yoii  DiiJiker  önd.  A  t«  liejer  ge« 
geben  worden. 

Landes-Oekonomierath  W  oj  h  e  legte  im  Aiiftrago  dos 
bekannten  Obersten  von  Siebold  eine  in  französischer 
8praeho  verfiisste  Abhandlung  über  die  jisipanische  Flora 
dem  Vereine  vor.  Es  reiht  sich  daran  ein  Katalog  derje- 
ni^en  inpanischon  Pflanzen,  welche  in  seinem  Garten  bei 
lyeidcn  cuitivjrt  werden,  Hr^i  von  biebnl  l  ontwirkoU  in 
derasolben  zu errst' df©  Gründe,:  wesshalb  Japan  eine  so  hohe 
BodcncTiltn?',  oino  so  reicht  Flora  besitzt,  eine  Fldra,  die 
sich  vonieliiiilich^'  auf  drei  Inseln  entfaltet.  Kiuson,  Sikok 
und  l^Uppon.  Klima  und  Ii n  knrcicbthnni  sind  dort  dem 
PflanzeJiWchstLtum  Überaus  gÜJiatig,  allein  eine  grosse  Zahl 
der  schönsten  dort  waclisenden  Pflanzen  gehören  jenen 
Ländern  niciit  oigenthümtich  an^  sondern  sind  durcb  die 
BuddabPriestelr  -  ms  Amm\MiMf;e^bat  '"Wnff  dieeb.;  mM» 
läas'  Assetf  •  eiai^efllhrleiilFfliMnmici'be&nfflt  so  >er* 
ahttnt^^Ür^fiSf^liQhd  JuHhdcr  m»M(»iBB%;  dies^  PiuH 
mt  äw^Japany  dfidtASbtl  MMlibNiB  lenfiillflglfciieir  Vaters 
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llode  m  bwebea,  tm  scbim  «inmal  die  KnflBiiMi  maet 
Yertet«nAg  In  eia  ranhcrea  KUom  übeistattdea  Juiben  vid 
sich  d^sshatb  Idwhter  bei  rnu  •ccliniAtitiren  lamo.  Victe 
Pflraaen  an*  Jatmn  acbadet  ein  mössierer  Frost  ntebt^  vieL 
mehr  giebt  er  oft  >  VertnlasAung,  Bliithcn  und  BlSttor  tiqI- 
farbiger  an  ^cetaltes«  Die  hohen,  durch  den  lArgfältigeQ 
i^nbau  gestei^crton  Erträge  dea  Bodens  mtixsen  bei  deoi 
Jjandwirtho  an  Icl  haAes  Interesae  für  jene  fernen  LSnder 
erwcekon,  nnd  überall  sehen  ivir  dort  das  Nützliclie  mil 
djem  tSchüDon  verknüpft.  Keine  ausländische  Flora  rei^ 
einigt  in  sich  dicHC  ^lanDichfaltiVkcit  und  diese  Schönheit 
^  eine'  Flora,  f^ic  vrr\v;in<it  ist  mit  der  alten  und  nenrn 
Welt,  ^'ol  zli  -  lich  zeichnet  sie  sich  durch  ihre  fi  ühzeiti^en 
ßlüthcii  aua^  die  in  uneeien  Gerten  und  Zininiern  den 
Winter  in  den  Fiühlin^  verwand eit,  und  Aiurch  dns  dau* 
erndc  Grün  ihrer  Blätter  den  Herbst  bei  uns  verlängert 
Ja,  e«  giebt  viele  PjÜanzen,  die  z-wei  Wal  in  einem  Jahre 
blühen.  Zieht  man  aber  die  ISutzpllaiizen  in  Betracht,  und 
erNYH«i:t,  dass  auf  einer  Fläche  von  5300  Quadratiueiico, 
von  . der  ein  grosser  Theil  durch  Gebirge,  Klippen,  Vul- 
conc  culturuoftihig  ist,  25  Millionen  einer  thStigen  und  ge- 
wcrbfleissigen  BevÖlkening  reiohlicb  emihrt  werden,  so 
ist  diea  nerbei-  einer' VeirtrqHtdiqn  Pflaiaeiitidtor  mdglich, 
bei  der  dee/BewohdIier  .nicht  vor  dem  «nibiamtea  Asbni 
ätifttckadurbiAt  tuulfc«in  Mittel  nsrf>eaehUi  Übst,  dieFnekl» 
barkeit  an^  eteigeidn,  Uebetfall  sind  StKdla  ond  DMv  m 
einec  üppirai  ATcgetaticm  BB^eben»  «od  in  den  grSMon 
und  -.beT^lkertsten  Städten  giebt  esr  iast  kein  Haas,  -das 
nicht  ein  GHrtchen  oder  einen  kleinen  Hof  hSIt^  in  wet 
chem  sich  ßänmo  mit  immer  grünen  Blättern  befiKnden. 
In  den  Gttrten.oft'anbartisieh  das  Btreben^  die  ^atnr  naoh* 
•nbildeh,  wie  sie  jenem  Lande  mit  sehnen  pilteeaken  For» 
men'und  der  Schönheit  seiner  PHanaen weit  eigen  ist.  Der 
Japaner  sucht  dies  selbst  in  einem  kleinen  Räume  zu  er« 
möglichen.  Die  Parks,  weiche  die  reizend  pelf^^renen  Tem- 
pel umgeben,  die  Gärten  der  Prinzen  und  Reichen  alnd 
mit  voUüin  iiccli(c  bot/uiischo  Gärten  zn  nennen  und  z*  iirea 
uns  dabei  wahre  Meisterstücke  der  Gartenkünst  Aiierdiugs 
herrscht  ein  cigcnthtimHcher  Gc  chmack  Tor,  der,  wie  be- 
reits oben  bemerkt  ist,  ^ich  bestrebt,  i>chöae  Punkte  des 
Landes  in  dem  engen  Rahmen  eines  Gartens  wrederzu« 
ireben.  Gewiss  sind  die  lebhaften  Eindrücke  pittoresker 
Gegenden,  welche  auf  den  Japaner  einwirken,  darauf  von 
Einßuss  gewesen,  und  selbst  hei  den  Städtebcwohnem  sieht 
maa  oft  in  UeineA  RXwnen  *•  dergleichen  NachbildungeBi 
BoTeMaigfiipah  fi.dteMiilj«Mle>4hH  Wniweti  laMk 
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nebmli^eit  mit  dem  Luxus,  den  8itieO;  dem  ReKgions- 
Cuitus  und  dem  Bedtirfuiss^  um  uns  luicbabiDeiift'vrertbe 
BekfMele  vor  Augm  zu  fuhren  und  unser  Interesse  tu 
erweclcen.  Die  Zeit  gestattet  es  nicht,  Herrn  TOn  Sicbold 
bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Pflanzen  zu  folgen, 
und  schliesslich  wurclo  nur  herrorgehobcn,  dnss  die  japa- 
nischen Ahornarten  alles  übersteigen,  was  die  Mannichfal- 
tigkeit  bei  den  Baumen  in  beiden  Welten  sowohl  in  Be- 
ziehung der  Blätterformen  als  der  Farben  bervorgcbrncht 
bat.  Herr  von  Siehold  hat  in  Verbindung  mit  dem  ver- 
storbenen Professor  Luceormi  einige  besehrieben,  und  macht 
als  besonders  merkwiirditr  auf  Acer  polymorphum  aufmerk- 
sam. Der  LandTNiith  wie  der  Gartenfreuna  wird  die  vor- 
liegende Schrift  nicht  ohne  Befriedigung  aus  der  Hand 
legen,  und  die  Verdienste  eines  Mannes  anerkennen,  der 
seit  iKnger  als  40  Jahren  mit  eben  so  viel  Eifer  als  Öach- 
kenntniss  bemüht  gewesen  ist,  uns  mit  der  japanischen 
Flora  bekannt  zu  machen  und  uns  schöne  und  nützliche 
Pflansen  sdzu führen.  Sein  zweimaliger,  Jahre  lang  daiH 
ernder  Aufenthalt  m  jenem  Lande,  nach  welche  er  tiel^ 
Iddit  ttald'  wieder  siiHtekkehrt  hatilin  mehr  ab  Welir  A<a^ 
d«»«  in  'den  Stand* ^gesetEt  AnsRezeiehnetbs  anf  ^iesiem 

Mnth  und  BeharirKcihlieit; 
die  er  io  oft  In  nekem  weehseltoUen  Leben  IrewShrtej 
iueh  <Bvnl0r  Mtfie  treuen  Begleiter  bleibm. 

Kaeh  ehk^r  kurzen  Pavae  sprach  sodenn  Hr.  Dr.Bneh 
mBop)>art  Ober  den  Entwickelun^gangder  Meloe-Liirrent 
Im  ersten  FrOhJahr  findet  man  soweilen  auf  den  Blüthen,  a!  B. 
der  'U«n«Anemone,  sonde^MT  gestaltete  Tbiere,  die  eben 
ÜUW  Oigentbümlichen  Form  wegen  die  besondere  Avfx 
merlOMinikeit  der  .Matorforscbef  auf  sieh  sogen  und  so^ar 
ttttCer  mehreren  Namen  beschrieben  winrden,  da  man  nicht 
2m  entferntesten  daran  dachte,  dass  es  'eine  KUferlarve  sein 
könnte.  Man  hielt  es  fÖr  eine  Pelzlaus,  und  nannte  es 
Pediculus  apis  Fbr.,  Pediculus  melittae  Kirbv,  und  zuletzt 
wurde  es  noch  im  Jahre  1828  von  Leon  Dufour  als  Tri- 
ungulinus  tricuspidatus  beschriehen.  Obgleich  der  schwe- 
dische Naturforscher  de  Geer  das  Thier  schon  als  Larve 
des  Oelkäfers  kannte,  so  erhob  doch  noch  in  neuerer  Zeit 
(1839)  Westwood  Zweifel  dagegen;  doch  stellte  Professor 
von  Siebold  zwei  Jahre  spKter  durch  Züchtung  fest,  daSs 
das  Thier  wirklich  die  Larve  des  Oelkäfers  ist.  Diese  Thiere 
sitzen  in  den  Bltithen  ganz  ruhig  an  und  auf  den  Staub- 
faden, dicht  neben  einander  gedrängt.  Wird  aber  die 
Pflanze  bewegt,  dann  laufen  sie  mit  grosser  Unruhe  und 
Behendigkeit  nach  allen  Betten.  Naht  sich  aber  eine  Hum- 
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Bicno  oder  ein  ähnliches  Thier,  um  eich  den  Blü* 
thenstaub  zu  nehmen,  so  sind  diose  Käf<  rlarven  im 
auf  diesen  TlMcren  und  wissen  »ich  mittels  ihrer  eigea- 
thttmlicheni  dreicftckigieo  Fnasklauon  an  die  Borsten  mi 
Haare  dieser  Thiere  so  fest  £u  klammern,  dass  mtn  ae 
mir  mit  Mühe  d(^Toa  losreiMa  kaon.  Bis  zu.  diesem  Fmhli 
wer  «e  flir  Jedennemu  der  eicfa  deflUr  kilereeeirte  mk  & 
nO^if^A  Kenntoiete  daiw  belto^  leidig  die  jDÜgetküui 
BooteehtniigeA  «n  me^h^a;  oieht  eo  Idobt  Wßrm  ab« -die 
vreileren  BnlwidBaliitilpaetiifeii  de»  Tbietes  konneo  m  1» 
neu.  Ei«  EngHoder,  N«wport,  kam  1856  einige  SdmNi 
v^eiter.  Er  wueste,  das»  die  Lwrve  aieb  ^on  einer  Bk&efr 
art  (AjMiioplHXe)  •  in  ifar.  Neet  tragen  lleoi  •  niid  dort  tk 
Bekttavolier  von  der  Bienennahrung  ksehrte,  bald  re^ 
heranwuchs  und  ihre  Form  gSnalich  ändere»  Wieder  eiDigf 
Jahre  spKter  thellto  Fahre  seine  Beobachtnngen  mit,  wodonl 
Ml  T^lUf^  üUaiheit  in  die  8ache  gekommon  iett  Nurdiej^ 
Digen  Larven  kommen  snr  Tollen  Entwicklung',  welohe  ifi 
das  Nest  einer  Antbophora  gelangen;  alle  übrigen  ^ehcc 
201»  Grunde.  In  dorn  Ne!$te  angelangt,  actat  sieh  dieKiftr- 
larve  auf  d^s  Bicnenei  und  snn<rt  es  aus.  Dann  remn- 
delt  sich  die  I>ai*vo  in  eine  phimpe,  weiche  Fomi,  pau 
den  Maikäfer- Engerlingen  gleich  an  Gestalt  and  zehrt  nun 
von  dem  eingctraß:enen  Honig,  wovon  die  Biencfilarre 
lehen  sollte.  Aus  dieser  zweiten  Laa•^'enfo^m  entsteht  eine 
l'seudodTrysfilidc,  diese  gleicht  sehr  der  aweiten  Form, 
nimmt  aber  keine  Nahnin^i:  zu  sich.  Als  vierte  Form  eat- 
st<  ht  wieder  eine  Larve,  die  der  zweiten  Larve  zicmlicii 
gleicii  kommt.  Diese  Larve  verwandelt  sich  endlich  \i 
eine  eigentliche  Puppe,  woraus  der  vollkommene  Kälei 
entstellt  und  in  seiner  Zelle  unter  der  Erde  während  dei 
Winters  in  einem  Zustande  von  Wintersclilaf  bleibt,  4iQB 
im  näolisten  Friibjfthre  zum  Vorschein  kommt,  DerKlftt 
ivjrd  oft  auf  Wiesens,  Brachäckern  und  im  Walde  beaMir 
p^t,  WO  er  sich  fon  Uahi^cui^ruaa^rtepj^  I^l^ensabD^  •VcRr 
ÄQnbtt^te^,  Gra^  u.  d^l.  Dtthrt  .oder•*lJBi^n,Ip2lvnpenK5^ 
per  fortUiwegt  Daa  Weibiiitfn  grübt  ditnftm.-etaiai.tMi 
ErdiB'  mit  den  Vord^beiim  tin  aol|tie£n9  XMb»(;s«|i8fl|«it 
dei\  Hi^M)rboioeii  .wd  dem'  Btutedeih»!  din  ItßffßdmA 

MHfiU^Mifanfl^irlliir^Ma  iijeder  4iinail^*pi|d  l€£?t  seine  m 
^gttbexio£ier  .auf  dcm-^Grand'  di)6(4<|6h0k;!^ach  N>rport 
g^MMeht  di^a.df^.fOdcr  vier  M|d«>  «Qer  erste  Satz  bildet 
efOei^  ü^ufen  von  fast  40Q0JliifÄB>  «her, j nach  je^e©  fol^M- 
dfln  Sat^e  ^ind  der  Eier  wpniger.  In  drei  bift.j^er  Wochen 
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^rado,  dem  sie  ausgesetzt  smd.  Sobald  die  LiRrrc  die 
Eischale  verlässt,  arbeitet  sie  sich  nufwärta,  wo  möglich 
auf  eine  Blum<\  nnrj  wartet  hier  rnliiq*  uod  ohne  Nabninc^ 
zu  snh  zu  nrliiiicii,  bis  siV  nnf  dem  Kücken  eines  heb-Kir- 
teiilnscctes  durch  eine  Lidtreise  in  das  Ne!«t  p-etrairen  ^v?rfL 

Modicinalrath  Dr.  Mohr  aus  Coblenz  berichtete  über 
die  Bestätigung  seiner  Uagelthoorie,  welciie  er  zuei-st  dem 
Vereine  bei  der  Frühjahrs- Versnmrolunpr  zu  Sie^^^on,  1862, 
vorgetragen  hatte.  Das  Wesenth'chste  derselben  besteht  in 
der  Annahme,  dass  die  in  den  oberen  Schichten  der  At- 
mosphäre helindiichc  sehr  kalte  Luft  in  den  Raum  hcrun*- 
tergeso^cn  ^erde^  welcher  durch  die  Verdichtung  vo« 
W-MserdAinpf  und  Abkühlung  der  Luft  ontstehe,  i]n£  daM 
dadurch  der  Biierst  ir^bildete  Begen  gefriere  iuid'.ab:Haj|^ 
bemntcr  koinnic«  Ein  bedeutendes  Vaotram  kann'  aberimr 
entetehen^  wenn  die  unteren  -Schiebten  der  Loft  ecfar'  dr«- 
faitzt,  aoagedebnt  und  mitWaaaerdampf  beiadeftbind«  Dai> 
um  seigen  steh  die  «tXrksten  lingelsililnge  Jmm«  neeli 
«ebr  «schwüler;  yollkommen  win<ktiUer  Lnft 

Die  Tage,  welche  dem  10»  August  'dieses  Jahres  Toh 
angingen,  waren  solche  ghlheiid  heisse  windstille  Tagi^i 
Am  9.  August  zeigte  das  Thernunneier  im  Schatten  28V  K. 
«nd  selbst  in  der  Nacht  fand  keine  merkbar^  AhkUhhing 
statt.  Es  wnr  also  die  wesentlichste  Bedingung  der  Hagel* 
bildung  <?egeben.  Am  10.  August  zog  »ich  ein  immer 
schwärzer  werdendes  Gewolk  gegen  Mittag  in  jenn  Ge- 
gend äsusaaimen,  welche  dem  ßcobacliter  südöstlich  lag 
und  etwa  über  den  Gegenden  hing,  welche  zwischen  Ems 
und  Singhofen  liegen.  Gegen  2  Uhr  trat  in  der  Wolke 
Blitzen  ein,  und  Wasserverdichtung  strömte  nach  untcnL 
p;iniit  fing  die  Wolke  an,  sich  in  Bewegung  zu  setasen  und 
scbieii  dem  Beobachter  den  Rhein  bei  Obei lahnstein  ^au 
iib^rschreilen.  iSobald  stärkeres  Regnen  eintrat,  fand' ia 
den  unteren  Schipbten  dej:  Atmosphäre  ZusammcnBiebang 
statt  u|id.,ea'  wurden. die  eiberen  Milte« linftaijiiebften.lNMb 
1,10  jd^'')  .•tKii{delnden.TnjQbls$r^  gezogen»  der  aieb*  diueeb-dsli 
üi^demnken  des  Regona  bildete,  äo;'bfKedn:<db8  ilBiagel^ 
weitem  mt  mitpepen  grossen^  WMeetlrol^fbn^  die'gekttnni 
lichrHaeu^ Gewitter  vorangehen  and  die  ^btfimlAtii^ioblaMi 
den  Qurcbmsspr  0ines  Doppclthatevs  benetifen.  «B^d  cbr«« 
apf  aprapgeia  auch  kleine  Hagelki^tter /alle,  den  Wissel 
trop^j  lind  darauf  J^emebn'aSe  imtdci:)  reiner,  bänügeriund. 
gartfaM*.  Die  ersten;  groeaen  Wassei tropfen  waren  :  gei 
eehmoUene  riagelkdrner,  als  aber  die  unterenl  Sdiiebtim 
Biehr  abgekühlt  und  der  herabstürzende  kalte  Strom  etürm^ 
artig  wurde,  blieben  d^ .  Uagfdl&itiiM»  «gplia^  ti^t  hkmM 
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nnn  ledi^liak  auf  die  beobachteten  Erschemnn^ren  an,  die 
dafi&r  apreobfOy  daM  mit  dem  Unfrei  auch  die  kabe  Lrfl 
heranter  komme,  vraa  -das  Eigenthflmiiclic  der  nenea  fli> 
geifcheoric  des  Vnrtragrenden  ist.    Hier  sind  sie. 

Von  Neuwied  nns  bcobnchtrfe  mnn  die  Hairrlwolke 
ziemlicii  riiliic"  über  unserer  Ootrenil  schwebend  iir.!!  :r:t 
Blitzen  und  Donnern  erfüllt.  Das  Ungewohnte  der  b- 
acheinung  Hess  jeden  Beobachter  von  doit  au.s  vnm^itlipr, 
dass  etwas  Besonderes  in  dieser  VV(»lke  vor  sich  irifl^e. 
Während  die  Beobachter  rund  um  die  Hagelwolke  cüt 
oinen  leisen  Lnftzug  bemerkten,  hntten  wir  in  dem  Hspel 
ununterbrochen  den  hefliirstcn  Sturm.  Die  Bäume  worden 
zur  Erde  irebogen,  die  Aeste  nbgebrocbon  und  jene  Ver- 
wüstungen anirerieh(et,  die  durch  die  Zeitungen  bebnct 
wurden  und  auf  die  hier  nicht  niiher  einzugehen  ist.  Wirt 
dieser  Sturm  nicht  senkrecht  von  oben  gekommen,  ?o  hafte 
sich  die  Hagelwolke  viel  rascher  bewegen  müssen,  ib 
man  aie  von  Neuwied  aus  sich  bewegen  sah. 

Der  Hagel  dauerte  eine  volle  halbe  Stunde,  mr 
tenoch  niebt  weit  fbregeschritten.  £a  ht  alao  klar,  dm 
die  Bewegung  der  Luft  ron  oben  neb  unten  geridtet 
■em  mnaate.  Die  auf  die  Erde  «v&tHnBende  Lott  muite 
hier  nach  allen  Sehen  anawelehen,  nnd  es  entstand  aaf  der 
flvde  ein  tet  hotisentaler  haftii^trtm,  der  die  Hagelkörner 
irmnade  in  jener  Blohtong  bewegte,  woduixh  aie  deasdE- 
recht  alihendeD  Fensleraeheiben  ae  ▼erderbitch  wardfa 
Dieaes  masaenhafte  Zeraohlagen  der  Fenater  beweist  eine 
Imt  hencontale  Bewegung  der  Hagelkörner,  die  natfiriidi 
▼en  der  Richtung  der  naoh  allen  Seiten  hin  anaweicheodM 
Lnft  bedingt  ist. 

Die  mechanische  Wirkung  der  Hagelkörner  i^t  grSsser, 
nla  ein  frei  fallender  Körper  von  dem  apectfischen  G^ 
wichte  des  fiiaea  dnreh  die  bloaae  Beschleunigung  im  Inft- 
erföllten  Räume  annehmen  kann.  Es  wurden  Fälle  beob- 
achtet, wo  Hagelkörner  in  Glasscheiben  runde  Löcher 
durchschlugen,  ohne  die  Scheiben  zu  zersplittern.  Dies 
wird  in  den  Lehrbüchern  der  Piiysik  nur  der  Mintenknirfl 
beigelegt.  In  stillstehender  Luft  wird  die  Zunahme  an  G^ 
Bchwindigkcit  bei  einem  fallenden  Körper  nur  so  lanir« 
stattfinden,  bis  der  Widerstand  der  Luf^,  der  mit  der 
Geschwindigkeit  wächst,  der  Beschleunigung  der  Schwerz, 
die  immer  dieselbe  bleibt,  gleich  wird.  Das  Hagelkorn 
kommt  a[)er  mit  einer  Geschwindigkeit  an.  dass  der  Wider- 
stand der  Luft  gleich  Null  ist,  das  heisst,  es  bewegt  siei 
in  einer  mit  ihr  gleich  schnell  stürzenden  Luft  und  W 
also  keinen  Widerstand  an  besiegen.  •  >  ^  •  ' 
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Die  Biclitung  des  Stnrmes  ini  Hagel  liSngt  von  der 
Stelle  ab,  \vcl(he  der  ßeobaebter  zur  Mittellinie  der  Ha* 
gttlwolke  einnimmt.  Die  unter  dem  üageltrichter  hmb* 
stürzende  Lufl  ^reicht  am  Boden  naeb  alleft  Seiten  aua^ 
selbst  nach  hinten.  Waa  also  aeitwilrts  von  der  MitteUinie 
gteht,  empfängt  den  Sturm  in  einer  Kielitung,  die  nicht 
mit  dem  /uge  der  Wolke  parnllel  ist.  Der  am  10.  August 
noch  auf  dem  Felde  stol^endo  IJafcr  wurde  durcli  den  Sturm 
umgelf'ß-t.  und  die  la^t  panillrlc  Richtung  seiner  geknick- 
ten iiaime  liess  auf  die  iiiclituni;  des  Sturmes  sehlicsson. 
Das  Gewitter  kam  aus  südöstlicher  Richtung  herangezogen, 
aber  die  Haferfelder  waren  bei  dem  Beobachtf^r  ganz  nach 
Norden,  selböt  Nordost  "umgelegt.  Die  Mittciliule  des  Ha- 
geis zOiLi'  ihm  südlich  vorüber,  vielleicht  über  Winningen 
oder  Lai,  und  die  fiiusweichende  Luft  musstc  hier  eine 
nördliche  Richtung  haben.  Mit  der  Bussole  die  iiaferfclder 
messend,  fand  er,  dass  in  der  ganzen  Flur  keine  parallele 
Richtung  der  Halme  stattfand,  sondern  dass  die  Halme 
nach  einem  Punkte  coDvergirten,  dev  attdlich  toq  lefoem 
Stftodpookte  lag;  £a  musste  dioa  die  BiebtUDg  «ein«  mo 
dotf  itittelj^ttikt  des  Hagels  aieb  befand,  ala  den  Sturm 
stark  genug  war,  die  Haferfelder  «rayulegen.  89.  war  depo 
ench  uoblena  gans  an  der  Grenao  des  Hagelschlages,  in* 
dem<  VaUendar  denselben  nicht  mehr  hatte.  .  Die  KlcMwg 
der  umgelegten  Haferfelder  bewies,  dass  der  Sturm  aiu 
JBifiem  Funkte  komme  und  nicht  parallel  mit  dem  Ganoi 
der  Hegelwolke.   Ala  das  Wetter  endlich  abeog^  kam  &t 


fiinge.  Jedermann  in  Goblenz  sagte,  der  Wind  habe  sich 

nachher  gedreht.  Das  war  nicht  der  Fall,  sondern  jeder 
Ueobnehter  kam  der  Reihe  nach  In  eine  andere  Lage  zur 
^littellinie,  da  diese  sich  l^ewegtej  beim  Abzielten  des 
Wetters  wurden  auch  noch  1^  ensterscheiben  in  den  west- 
iiciicn  und  nordwestlichen  Seiten  der  Häuser  zertrümmert, 
da  die  herabstürzende  Luft  auch  nach  hinten  auswich.  Nach- 
dem die  ganzo  Erscheinung  vorübergegangen  war,  trat 
vollkommene  Wiiulstille  und  sonniges  V\  etter  ein,  c'n  Bc-  ^ 
weis,  (ln>'s  der  Siurm  nicht  diu  Hagel  brachte,  sondern 
der  llaeel  drn  Sturm.  Sonach  bestUtigten  alle  Beobach- 
tungen andern  in  unserer  Gegend  seltenen  Phänomen,  dass 
die  Ansicht  des  Vortragenden  mit  der  Natur  des  Vjorgall- 
gee  ToUkomjBen  Obereinstimmt.  ' 


.  Der  beschriebene  Hagelaehlag  kam  aus  der  vngewMiA* 
licheo  Riohtuog  Süd-Ost.  £ia  aweiter  Hageläclilag,  am 
28.  AngudkI  dL  X,'  kam  ans  der  gewöhnliefaeoiBSohtiiiig  SUd-» 
Wes^  und  .  war  fnei  sehwUdier,  ab  jeaer  ante.  Bs  .erklm 


beim  An- 
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lirh  hierdorcfi  elni^nims  der  ftir  unsere  Oe<>end  so 
fftinstiirc  Umstand,  dass  wir  so  wen '2:  ron  ilacfel  zu  leiden 
hatten.  In  der  südwestlichen  Richtiinfr  Voßt  uns  die  hohe 
Eifel  als  8ci»utzmaucr  vor.  Die  Luit  auf  dorselbcu  iat  kalt 
und  trocken  und  zür  Hao^clhilduni;:  also  nicht  g-ecignet. 
Aus  dem  flachen  Lotlnin^cn  driD;2:en  h'dutig  Hagelwetter 
hifl  an  die  8aar  und  Über  Trier,  verwandeln  sich  aber  hei 
«U  m  Uehcrpangc  über  die  Eifel  in  p^ewöhnliche  Gewitter, 
weil  die  Bedingungen  der  Vnctiumbildung  hier  vermin- 
dert Aind.  Demnacli  würden  Orte,  die  an  dem  nordöst- 
litlu'n  AbhaDj^o  einet  li^lieD  Gebirgsphtenu^s  liegen  we* 

aW'  Wmn  Hiigtl'  ttt  MiMä  hikwü,  allr  dt»  m  sMwttt* 
elf*  Utgtbdeii«  "  • 

fltiiwin  m«ch  Prof.  G.«to0i*  Rath  «ber  die  wfcMsw 
Md  Gfddtgmete  deri  A.tp%n  «rit  besonderer  BetH^ksi» 
tigaüg  imtQtunHjtiWiM  von  Beveno  «m  Lfrtfg^osee.  Gera 
80d  grenit '  ab  ^dieeen  OnmH  der  GlimmcrBcMefer.  Dli§ 
Grenac  aoigt  die  libers^egegidisten  Beweise  der  cni)>l9reo 
Entstehung  dieses  Granitalocks.  Der  Granit  drin^  nSm- 
lidi  im  ichmalen,  sich  von  der  HnnptmasM  abzweigenden 
Qill|fen  in  den  Schiefer  ein  und  trtnhtiht  an  der  Geatcina* 
grenze  sehr  zahlreiche  ScbieferhruchstUcke.  Das  Baveno- 
Gestein  gehdrt  zu  derselben  Granitabtheilung,  wie  daa* 
jonige  Gestein,  welches  die  Hauptmasse  des  Riesengchirjres 
f uaamnicnsot»t,  und  das  (Gestein  der  Nil- Katarakte  von 
Astiunn.  Es  gibt  zu  Baveno  eine  rotho  und  eine  weisse 
Granit- Varietät  (welche  aber  im  Uebrigcn  sich  wonig  un- 
terscheiden). Die  weisse  bildet  den  isolirten  Monte  Orfauo 
und  den  nördlielien  Theil  des  Monte  Mottcrone;  die  rothe 
setzt  den  östlichen  Theil  des  Motterone  zusammen-  Nur 
der  rothe  Granit  enthält  die  Drusen  mit  den  allgemein  be- 
kannten FeldspathTvrystailon.  Ausserdom  umschliesscn 
jene  Druaen  Aibil,  Quarz,  Turmalin,  Epidet,  Hyalith.  Be- 
mcrkcMt^eilh  ilat  eine'  vor  Kureem  aofgeftmdeaetMdspatb- 
dm^y  von  ^maelben  FuiMlerf^  welcbe  «{neu  pmihivolleiij 
^^Zoll  grossen^  gelblichen  DatoNthkrystall  trügt;  Wohldafl 
ersko'-'VoiidMiBen  dieses  liinersls  im  Grairft  Jener  Ksy* 
itftU'  bildet  j^tst  eine  Zierde  der  Ssnimhing  der  fni^emeiir» 
sdbnl^  (Pslesno  VBleatuio)  »  Törin.  l3er  Sdrildermif 
^  Gsftoite»  von  Uogano;  Codera^  Brisen,  PredattfO,  Cinia 
d^Aslsy  'welche  aämnitiicii  2U>  derselben  Abtheilnng"  gehö- 
ren, wie  das  BaTenogestein,  folgte  die  Bc^precbvng  des 
bisher  för  Syenit  angesehenen  Gesteins,  welches  in  grosser 
Gleichförmigkeit,  das  Adamello-Gebirge  südliob'vom  Tonnte- 
Passe,  awiaehen  Tyrol  und  der  Lombardei,  auüaromensctzt. 
I>ftS^Gesl^n  i^i^slrtcks«  sMi.übOtf-  ela'^ Gebiet  "Voii^  5  bis  6 
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Hctlon,  uDil'crftMdlit  im  li«Mif«'AbaiiieUo  eine  Höbe^ 
11^1850  Fuss;-  es>  beslrirt  tms  einer  triclincn;      der  ZiM«m<I 
iii«]»etdiiii^  dim  sogf^anrntun  Aiidosin  ähnlichen  l^Vldaptftk' 

species,  au»  Qaät^^  Hornblende,  Magnesia- Qlihimer;  &i6 
Analyse  des-  weisse*  Andesln  Klinlicl)rn  Mitinrals  ergttb^t 
KieseKlnre  58,15,  Thonerde  26>5ö,  Kalk  8,0(5,  Magnesifl  0,06; 
Kali  Ü,8(»,  Natron  3,21,  Waase/  0,30,  JSumma  =±100,73. 
Specifisches  Gewicht  =  2,07^).  Dn«»  Gcstnn,  dessen  ^^reniie 

Segen  den  steil  rnif'fi:f^r!chtotcn  ( iliinmcrthonschierer  in  dc^ 
iahe  des  Lago  d'Avio  (l»c*  l*r>rifc  <li  F^^L'^no)  über  '2Q0Ö 
Fuss  seokrectit  nieder<rtztj  LThTn-t  seiner  gcognostischeii 
ßt**iinng  Ttach  ^ohl  zu  t](  i  <  ii  .■uiifKiniiüf.  nm<H  abor  in  deT^ 
selben  eine  neue  Abtheilung  bilden,  bi  s  nufers  ge- 
kennzeichnet durch  das  Fehlen  des  Orthoklase?;.  Der  Vor- 
tragendo  eriaui>t  sich,  f«r  dieses  Gestein  den  Namen:  Tq- 
nalit  vorzuschlafen.  . 

«.  Pi  ofi  &sor  Trnscliol  legte  folgende  Gegenstände  zur 
Anstellt  vor :  1)  ein  ihm  von  Merm  Goheimeti  Bergrath 
BaiiaTt  teur  Bestimmang  ttbergebenes  Petrefket /AiAi  eilVM 
SpbKro8idmtDi6r&  von  Walticröerfr.  "Ea  irt  eift  inng^M^ 
iiel'adM  ei^lialtener'dlmkeyD  eintif'  SftQj^etbtefadilidels, 
Mii  «cltbefti  <tt(Mi'>detti  Solildel  aelbaii  k?eiW»  Bpar  mehr  ^ 
UheB  ist,.  d'o*  aber  in  ht5b\aM0r  VoHkomkAftilii^fil  'dUelnnerd 
OberflKok«  dtaselben»  -so'  wie  di«  ▼am*  Q6hi#n  bblrcltted<eii 
Nerven  erkennen  lUsat.  Er  yerdnnkt  seinea  ürsprattg  um 
EWeifttlhaft  einem  Ratibthiere  und  hdcheU  tlrabtscheinKifll 
einedi'  wicselartigen  Tbiere.  Da  anaaer  diesem  Bfe^nkerne 
hfchta  lbOrli«l«rt  ^t,  so  konnte  <niir  die  ehtferntt;  Vermn- 
tkang  an^gosprochen  werden,  er  inOlfifate  vieUeieht  £u  der 
in  der  Braunxohlo  bei  Kott  vorkommenden  Mtr^itetii  inajcrr 
Trrxch.  gehorch,  zu  der  er  in  drr  Gi 5ßse  ungefKlir  f^timmt; 
2i  ein  ihm  von  Herrn  Otier-lJori! fifinptmann  von  Dechen 
^leiclifalls  zur  Bestininiurjjj;- nii\ ertrank  Stiick  nns  ilofStein- 
kohlen-Formntiouen  von  L('l)neb.  Dci  \'(  rd  ai; en(ie  «ilaubte 
das  Petrrfaet  für  da^  Rnich^ifiick  einc3  Ki  cbscs,  und  zwar 
eines  lang^ciiwänzii^en  Dck.'ijHMlcn,  erklären  zu  dürfen,  nrt 
welchem  der  Vord  ort  heil  des  Cephaiothorax  mit  schmalem 
vortretenden  Stirntbeil  sichtbar,  dnliinter  die  unteren  Theile 
dc^  li^iutsceletts  mit  «nhan^cndi  n  Kiemen,  gleichsam  nach 
Entfernung  des  darüber  lie^^andru  Tatizers,  erkennbar  sind.- 


Fund'  Pämi  dM  Voäommea  eines  Dek^poidc«  lii'de^fiitefil'^ 
kohleaformation  nachgewieaeni  ans  wolcber  biabeh  hliir  efitt 
SiofQAlopode,  Gompsonyclrtta  fiubrmtiia  Biirm.,  begannt 
war/  tQmoiA  UrubttMi  tk*  Krebse  wftrdb'  dm  NmiIki'  Pr<H 


Digitized  by  Google 


118 

fator  AiiitOllim  Dicht  unpas8ciiil  sein ;  3)  swci  bliade  Tliurt 
AUS  der  Mammuthhlihle  in  Kentucky,  DSrordi  einen  blinden 
Krebs,  Astacus  (Cnmhnrus)  pollucfdus  Tcllk.,  und  einen 
blinden  Fisch,  Typbliclithyi  suluenaoeus  Giraid,  der  sich 
von  dorn  ältcst  bCK.-innton  bliiulcn  I  is(  hc  jVnfr  Höhle  durch 
den  Mangel  an  B;inclifiosfien  untci  schclJrt.  Diese  beiden 
seltenen  Stücke  venlankt  das  hicbige  naturiiistorische  Mu- 
$epin  der  Universität  der  Güte  des  Herrn  Hermann  Böcker 
biorselbst^  der  sie  bereits  vor  drei  Jahren  durcli  seine 
Geschiiftsfi cunde  in  ^<oi u^tnieiika  halte  besorgen  lassen. 
i)u\ch  einen  seltsamen  Zufall  war  das  < Üa^cljen,  welches 
bic  bar^,  auf  dem  iJainpfscb'llc  vergessen  worden,  und  hat 
80  et'wa  fünfzehn  Mal  aon  Ocean  überscliritton^  bis  es  nun 
w^hlbcMlten  an  dm  Ort  seiner  BesUmroung  gelangt  wt 
-  Herr  Dr.  Löhr  aus  Köln  sengte  eMge  dorn  Shcirpus 
sjrbaAiciM  nalieitelienda  Arien  «od  VarieUteii  voiv  Qod 
Bprach  daiii  folgendes:  Der  ▼crehrten  VerMmadQog  er» 
Ifti^e  ich  nur  mit  ^mgtn  einleiteJideii  Worten  ekii^  Pflao- 
•ea,  weiche  Scirpos  syWaliciia 'nahe  ataboDy  nSmhcli  Se'r- 
pus  sylvalicus  ß.  glomemteai  Soir^va  radicana  Seblir.  und 
tMrpu«  ^ivatieus  x  radloans  Baanitz  voniureffiMi. 

im  Jahre  1838  und  später  fand  ich  am  Moselufer  und 
iip  3iwerbAQUtliala  Trier  nil  be.  aTlvatieus  einen  Scicw 
puS|  tfvelebor  in  roeinear  Flora  von  frier  1844,  da  die 
rflanze  der  Diagnose  nach  nicht  anders  unterzubrin<!:en 
war,  als  Scirpus  rndicans  Schkr.  aufgenommen  wurde: 
obscbon  die  Foitti  der  gestieh^^n  Aelnvhen  mehr  rnütrn- 
füim'g,  und  die  unt<u' weibigen  Borsten  zwar  läügci  als  hei 
Scirpus  sylvaticus  L.,  aber  gciade,  nic)>t  «redri  ht  wie  bei 
Sc.  radicans  Sohkr.  waren,  nicht  gan^i  stiimiM  n  wollten. 
iSaclidrm  ich  t^päler  den  echten  Scirp.  radicans  iScbkr.  von 
Kuqigiiberg  etc.  vergleichen  konnte,  so  hatte  die  i'tianze 
von  Trier  so  viel  Abvwii  iiendcs  von  Sc.  radicans,  dass  ic!i 
dieselbe  zwischen  dicken  und  Sc.  sylvaticus  ins  Herbar 
legte,  bis  icb  vor  einiger  Zeit  durch  die  sechste  Auflage 
von  Garjvp's  Flora  von  Nord-  und  Mittcl-Dcutsehland 
)863,  wieder  auf  meiae  Pflanae  aafmerkaam  geraaofat^  in- 
d^  dort  swisehen  So.  sylvatieva  und  So.  radieaas  pag. 

,i|tigelidieb  we  hybride  Ji*orn^  vnter  dem  Namea  Scir- 
pnis.tsyXratieue  x  radicana  Baenita  besehriebea  wird>  die 
als  Se<  radifoapa  b.esebriebeiie  Pflaoae  der  Trierer  Flora  imn 
aodiiiiala  ▼ernabm  und  fand^  dass  sie  mit  der  l>iagnoae 
von  Sc  aylviMiicna  x  radieaas  Baeoita  aieialteh  geaan  llber- 
eia^tinmite, 

,  Scirpus  radicans  Sehkr»  ist  demnach  filr  Ti  ier  and  wie 
ee  afcbAiat  ftucb  ftr  deo  gaaaeii  Weatsitncbder  Bbeia|iroYioa 


» 
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m  itreidien,  indem  weder  dfe  Flm  von  Loxembiirg,  die 

Flora  von  Belgien^  noch  die  Flora  gallioa  von  Lümkr.  und 
De  Candolle  ihrer  erwähnt ;  es  kann  also  der^  von  Beenite 
beschriebene  Scirpus,  keine  hjbride  Form  für  unsere  Ge- 

Send  «ein^  weil  von  den  Eltern  einer;  nämlich  Scirpus  ra-> 
ioans  fehlt  —  denn  wie  bekannt  ist  ein  Bastard  dann  ntir 
anzunehmen^  wenn  beide  Pflanssen,  von  welchen  er  abstam- 
men soll;  vorhanden  sind,  und  da  auch  noch  kein  Bastard 
bri  (Ion  Scirpiis-Artcn  beobachtet  wortlon  ist,  so  würde 
ick  iiir  die  Pflanze  den  Namen  Sc'^'pns  llnrnit^^ii  vorziehen. 

Baenit/  heselucibt  in  der  Fl*  !  n  von  ISord- und  Mittcl- 
Deutschlnn  l  1^53  Scirpu«?  B:ienitzii*  Sc.  süvnticus  x 
radicanö  Bacnitz.  Unfruchtbare  Halme  zur  Blii;hezeit  so 
lang  als  die  fruchtbaren;  Aehrchen  rautf iiCorinig-läni^lieb, 
zu  zwei,  selten  zu  drei  sitzend  mit  über  öU  Proc.  einzelnen 
gestielten  Aehrchen,  oder  dieselben  sind  alle  einzeln  und 
gestielt  und  nur  dir;  mittciständigen  sitzend.  Bälge  stumpf- 
lieh,  Nüsschen  ciiuiullich,  uiiterweibige  Borsten  länger  als 
die  Nus.s,  rrcrade  und  rückwärts  fpinstachelich. 

Die  Ptlanze,  woran  alle  Aehrchen  gestielt,  ist  1843  in 
der  Mosel  bei  Trier  gesammelt^  die  ißuptform  ist  theiU 
M»  dem  Biwerbaehtfaele  und  ibeils  an  derlAeeel  bei  Trier, 
4U>er  immer  mir  einieine  anter  Sc.  allTaitienB  vorigpekommen* 
Scirpea  radicans  Sehkr.  Steele  Halme  anrBltt^e^ 
neit  iXnger  als  die  frachtbringenden;  Aehrchen  rantenttr- 
mi|f«lanaettliob,  anaser  den  mitteJständfgen  alle  eineein,  and 
gestielt;  BSlge  abgerundet  stampf;  Mttascben  yerkehrt^eiför- 
migf  onterweibige  Boraten  viel  Ittoger  als  die  NosSf  trellfig 
kin«  and  hergehogen  und  glatt. 

Der  nächste  Fundort  fUr  die  Rheingegend  latdie  Pfaia 
bei  Zweibrtickea  sehen  und  Bitsch. 

Femer  wurde  aar  Vergleichung  vorgelegt  Scirpas  siU 
Titicus  L.  Die  Form  wie  sie  gewöhnlich  vorkommt  und 
Sc.  silvaticus  ß,  glomeratus  von  der  Kitsehburir  bei  Köln, 
woran  nüc  Aebrehen  an  5  bis  6  sitzen  und  kop&g  go- 
knault  sind. 

Prof.  O.  Weber  tbeiltc  im  Aiiftiago  des  Geh.  Med.- 
Raths  Prof.  Mnver  die  iiesuitnte  von  dessen  Hcobaclitijn;Ten 
^  über  die  Traubenkrankheit  mit.  Nach  den  H(  ohaciitun^oa 
desselben  über  das  Oidium,  weklios  im  vorigen  Jnhre  bei 
uns  so  verheerend  auttrat,  zeigte  sieh  dieser  Sciiiiniuclpilz 
aucli  in  diesem  Jahre  Anfangs  Juni  an  den  Blätteru  des 
Weinstocks.  Er  blieb  aber  auf  dcrHtufo  eines  /.uten  Woll- 
gewebes auf  der  Ober- und  iukkscite  der  BUittcr  stehen  und 
verschwand  gegen  Ende  Junis  völlig.  Mayers  Gartenspaliere 
und  die  der  benacbbarten  Gärten,  deren  zablreicli^  bis 
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tAt  Halbfeifo  ^bdiehcno  Trdtfbea  im  T«ii|^cti  Jabre 

zu  Giuüdc  frii)>ron,  $in<l  jeUt>DM^«r -gAoa  MtiA  Yoin  Oidkiii 

ll&d  IiUngcn  voll  Trnuücn. 

Das  (Jidium,  wie  es  bich  im  vorigen  Jahre  und  io 
diesem  1  rül)linjj:c  bei  uns  Kcigtc,   kam  im  AII»rrmeinen  in 
seiner  Form  mit  der,  w  eiche  v.  M  o  h  1  bcschrlcbi  n  hat.  über* 
ein.    Die  Fäden  desselben,  >Yelchc  sein  Mycelium  bilden, 
sind  platt,  verscbirdcn  nnd  bi;j  zu  mehreren  Linien  lang, 
und  aus  Jansen  Gliedern  zusanimön^iresetet.  Auf  diesen  lio* 
gend^n  Fäden  erheben  sieh  aufsteigende  Acste,  deren  die* 
der  cben£&ll6  ptott.und  läagüch  iiüdf  darauf  aber  oval  und 
kfiniec:  wfitfdw  Ofld'bdd  mit  zyni  oder  drei  ovatea  Blase 
ehe»  endM.  Di«  Ikdtai  dmUjteliimmi  aud  hin  gdi^Mi 
Pia  Gliiddr  d«i;  anMeigolMha  Aette  (^>oniiigicb}  «otidU 
Um  gpr8a8mKfitiMb«i*ted' Mk  BUachc».  Diete-.^'nd 
beao»dm  in  d«m  Bodgli^de  «ntwkkel^  .Mia  ifrelcfafem  sie 
wohl  austreten,  indenn  man  sie  als  gek&nie  Bläachto  £rai 
Ewisehen  den  Fäden  des  MyiiettuiDs  liegen  »ieht.  Dicdor 
Sebimroelpilz  üad«lt  Mk  MH^Wohlkh  auf  ^eo  BiXttoiii 
Bkid  ^Mrar  auf  deren  obttuk^d  tintern Fläobe,  als  ciö leicht 
fli^ntaviatbendes  Woügei^ebe  oad  ala  solches  leicht  «ditbar 
und  angehüuft  nm  Biattatielc.   Es  ist  Audh  et^ps  dichter 
auf  der  oberen  P'läche  der  Blätter,  als  auf  der  Kiiekselte. 
Hier  befinden  sich  bei  einigen  Traubensurtcn  feine  compli- 
cirto  Haare,  welche  auf  den  Intercellulargängcn  der  Hippen 
aufsitacn,  und  welche  von  den  Oidiumsfäden  umsponnen 
werden,  daher  leicht  mit  diesen  verwechselt  werdcui  künnen. 
Diese  Haare  sind  aber  lUngXM*,  aus  vici  eckigcn  Zeih  u  mit 
Seiten-  und  Qiier-Knnält  n  bestehend  und  KUgcspitzt  cndetid. 
Auf  den  Heciron  i:>t,  woon  sie  bis  zur  Fast-Kcifc  gelan^^cn, 
der  Schinnnel  nur  wie.  ein  feiner  Duft,   dichtßc  .dagegen 
«ö.  dai^i  Yertrockn^ndea  Beeren  der  Traube.  Da -die  Beeren, 
iMTfinn  mft  äwAdt  V0isliinH»Oj^n«täi0tMidhr  ibalfl  ain&pujtfiEen^  m 

SbdM.Otdi«te  MbhimwiMi^Mif.  die  lim^tmüt  d#r 
ntifr.B^HW  WBi'  «tf  cBt  KttEpet^dftriaUkeahiindKttii*^ 
wickelt  sich  hier  so  einer  böhem  Form,  ladeiD.iaiifte  Spot* 
vmfi^cn  dM^  wwedte/vem^  diüktigrüd«  FArbe  alm^liiiieii 
«ftd  als  grössere  grflkie  SpoMbbttaobiÜi.abfrUia.!         :  a 

nDec  Yerfasaer  bemerkt  nur  noch^  .date.ior  hkiT.vniä.  * 
jda,  j«doUinniciit  iiiafigv  in  /dem  Myc^liun^snotUcitdMi'  Oi* 
diums  einbn  fetach  bellgriSnen  PÜs  wabinalim,  i  T^io  andi 
Kabonhorat  andei?e»  Pilzfortwfti  Aflbluii..deiib  Qidkoi 
Took  eri  wahrgenommen  hat.  m   *     I  d  \      .  * 

Eine  besondere  Erscheinung  rauss  ^^b^r  in  Botreff  der 
Natur  des  Oidiuma  erwähnt  werden,  nümliclL  das  Vor* 
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•Moiy  wla' Mk&6'tfi«ni  TOfa  Dr.  Zinardini  (1B91)  est- 
Idedii  und 'spitör  Toa  t.  Mohl|  Prof.  S«liaciit  iiiid  An- 
-derm  bcBtöbgt tfiirdfln.Macb  Mayers  QQtexvnchiingeti  kann 
«dcMelbe^  aber  dem  Varbahdenaein  sololier  fiaftorgane  nicht 
.beisHmmeni-  Allerdings  fand  er  älmHche  Gebilde  an  dem 
i6eitenrtiiidb  der  Hyceliunisfädcn  des  Oidiums^  wie  sie 
ITv  Molii  besefarvibt  und  nbbildot^  aber  es  sind  keioefiaft- 
anrgane^  sondern  dem  Oidium  fremde  Organisationen.  Ea 
«aiaefr  nXmHch  häuüg  am  Rande  des  Myceb'utnfadens  zwei 
runde  grünliobe  ßiüsaben  von  V200  Linie  mit  Nucleas  anf, 
-bxaV eilen  vier  solche  im  Quadrat^  aber  sie  lassen  auch  in 
dem  Netze  desMycelinnis  frei,  sowie  ansserhalb  desselben, 
wo  meistens  vier  oder  auch  ?^ochs  Blltechen  zusammen  ein 
Kr»rporchcn  bildctrn.  Dirsc  regelnu-issifre  binnrc  Anord- 
nung V]C^3  keinen  Zweite!  iibri^,  dass  iiier  ein  go<i;cnanntc8 
Infosorium  und  zwar  ein  Goniiim  vorlag,  ein  Gcl;ilde,  das 
^lanchr  nocL  mit  den  Diatoinron  zu  den  vegetabilischen 
OrganiHntionen  rechnen.  Andere  Auswüchse  nn  den  Fäden 
ide«  Okliums  konnte  M.  niemals  b^imerken  und  muas  also 
aogenannte  Haftorgane  gänztieh  längnen.  För  diese  An- 
hiebt spricht  auch,  dasa  v.  Mohl  selbst  sagt,  er  liättc  diese 
Haftorgane  entfcnicn  können,  ohne  cinss  die  Epidermis  des 
Blattes  im  (ieiiiigsten  verlegt  gewe4>cii  sei,  was  doch  bei 
Haftorganen  hStte  stattfinden  mtiaaen.  Uebrigens  hat  noch 
kein  Bolantkei*  Haftorgane  an  den  Scbimmelpiken  und 
•elbat  nielit  an  den  Al^en  gegeben.  ZmUCalieb  aei  bemerkt, 
^a  M«  bii  Oonüftrv«  ritvitffs;  Zygnen&ia  peednalia,  Oedo- 
ffonfum  eie.  eebr  feine  (V20  deaSbmmes),  gegliederte  Faden 
mtliek  abgehen  sab,  am  safallretcbaitan'nnd  In  ganxcn  Bit- 
«diein  *htil  Confem  riTiilAHs.  Das  Oidinair  ,wd  ancb, 
dmaer  i^eni'  Welnatock,  seit  Jahren  an'  den  RosenstrKnehen 
uaercr  GSrten  gefunden.  Die  ^Sporen  davon  sind  grösser 
<ala  b>eim  Oidiom  Vitisy  der  Muekns  und  die  BinnenkügeU 
*brn  deutlicher;  nnch  I  cwegen  aicb  die  8poridiM  etwaa 
t>sd41atOristdb.  D?o  Blätror  babeni  weisse  Flecken  und  sind 
tt^otitirrcr  antufUhlen.  8|>Ster  werden  die  Blumonblätter  brann, 
48rr  nnd  der  ganec  Fntchtboden  verdont.  '  Als  eine  häu- 
fige Efscbeioong  nn  unseren  am  Scliinjmelpiiz  erkrankten 
Weinreben  bctnerktc  M.  dis  Ueberfinndnchmcn  des  Plier- 
moB  V]t!s  mit  meinen  Eiern  zwischen  der  9Mb  abU>aenden 
jäinde  der  Ilauptäste  de*«  Weinstocks.  < 

■  Zur  •HaUptsac^te  der  1  raubenki^nkheit  zürtielkeln  rnd, 
ÄJ^meh  MAver  die  ['eherzengnng  aus,  1)  dnss  die.-^e  Krank- 
heit nicht  bius  aus  dem  Svmptnme  des  Oidinms  allein  he- 
»tcbf,  2)  dnss  dieses  (Jidiiim  an  eh  mehr  a)s  ein  Produkt 
der  Krankiici^  wie  sie  jetat  aia  Zeitkrankheit  oder  Epidemie 
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(vogetifitre) '  «oflril^  als  w!e  die  Ursache  demlben  angead- 
ben  werden  miliso,  und  B)  dass  .Beben  dem  OldniBi  und 
von  tfani  nicht  erzeugt,  «m  andefca  knnUmftee^  »ochwi'clK 
tipreresuDd  den  Trauben  naebtheüigerea  SymploiD,  -weldiee 

bisher  crnnz  ztn  iScite  gelassen  wurde,  vorkomme  und  zum 
pranzrn  ]^ll»le  der  Trniiltcnkranklieit  gehöre.  Es  befinden 
sich  nanilicii  b(  im  lU  it'en  der  'I'raul  enbecren  an  Znh\  nnd 
r'rnsse  /unthnM  n'l,  Kostt  lecken  nn  den  Beeren,  den 
liliilti  rn  lind  8teii<.'ein  des  Weinstockea.  An  den  Beeren 
sind  sie  zt  rstorend  filr  dieselben.  Sie  bestehen  in  einer 
bfaiincn  Fäil  iinfr  und  Vertroiknunff  der  Zellen  des  Epi- 
.tlirlinnis,  deren  Zellliaiit  und  ihres  ISucleus.  Mehre  solene 
ptilürrte  Zellen  verein! «ren  sich  zu  g:üii.^cicn  Flecken, 
welche  soilanii  Üis.se  und  bthrunden  bekommen  und  es 
springt  nnn  die  üaut  der  Beere  selbst  aiof;  die  Zellen 
dea  Markes^  der  LetaaAcren  wer^n  iebeofiüb  (mao,  trocken, 
diif  Kerne  treten  mk  den  Seite  der  Beere  «na  nad  die 
Beere  'trocknet  tfXniticlir  ein.  £§  tritt;  nsn  4m-  (Xinm  in 
daa  Innere  der  Beere  oder  entwidielt  aitli  Tielmcfcr  demn 
vob  aelbst  und  cwar,  wie  ob^n  et  wähnt,  sn  einer  k^em 
doldenfilrtnigcn,  Endglieder  zeigenden  Form.  Aadtere  Beh- 
ren zeigen  viele  kleine  Eoatfleeken  bml  eckrumpfeu  Mhb 
völlig  ein.  Oellera  bleiben  eiB%e -Beeren  noch  vollaaftig^ 
trota  des  Oidhnns  auf  ilmen,  bie  ena  Ende  der  Keilaeit 

Ea  iat  nun  nicht  anannehmen,  dasa  das  Oidiiua  die  Ur* 
Sache  dieser  Rostflecken  sei,  1)  weil  das  Oidium  auf  den 
Blrifteru  nm  iipf'irhstf'n  >Yuch^it  und  auf  diesen  kc  nc  odrr 
nur  wenige  iiostdetKc  sicii  zeigen,  2)  die  Rostfletken  an 
der  Kpidcrniis  der  Stengel  und  Zweite,  ohne  Oidium,  vor- 
Jcomnicn,  3)  die  Saug- oder  I  laftorgane  Zi  nar  d  i  n  i  's  Mayora 
Beobachiutig  nach,  nicht  existiren^  4)  da»  Uidium  »ich  aacb 
noch  spät  an  ganz  safhreichon  Beeren  zeigt.  Das  Wesen 
der  Krankheit,  ihre  Natur,  oder  ihr  Charakter  essentialis 
bcheiiit  daher  eine  Dy.-krasie  des  VVeinstocks  z,u  sein,  welche 
in  Form  von  exanthemischcu  Flecken,  trocknend  exanthe- 
jmaiischon  Brande  ^Gangraeoar  aioca)  beatebl  «nd  weiche 
4vin  lodere  Kmktieiten  nnd  Aaweuen  der  PflBnie% 
Ton  eilten .  Bebimmclpilz,  den  Oidinn^  ela  Sya^ptonie 
der  Krrakbeiti  begleitet  wird«  Die  GlMer  .dieaea  iSebin» 
UMSlpüiea  haben  nieht  fti  der  JLnft  .oder  in  henw 
Tagicrenden  Luftsporetty  von  denon  sich  fihrMkejt^ 
jioeh  immer  nicbt  trennen  will,  ihren  Uropnmg»  aondem 
iei.der  Verderbniss  der  »SXfte  des  WeinstOckea^  wie  solche 
epidemisch  zeitweise  durch  meieorij»die  Stimniung  der  At» 
SDDosphäre  verursacht  wird  —  welche  die  Grnnduraeofoe 
ellcr  %ideinieen  bei  Thi^rtn  und  küv^  Ukie^  Ifaln 
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Weinstocks  eine  klebrige  Feuchtigkeit  und  bald  darauf  ent- 
wickelte sich  (Ins  (Vfliuni  niif  denselben,  Ks  ist  also  eine 
zeitweise  durcli  nictr  oi  i-clte  Missstin)rrjun<^''  im  AVeinstoek 
fuoh  zeigende  krnnk hafte  Entmischung  des  Sattes,  Dyscrnsia 
humoriim.  vorhanden  und  aus  der  zersetzten  in  Oährung 
begrirtenen  Transprrfltionsflüssirrkeit  der  Hnut  der  Blätter 
und  Beeren  bildet  sich  nun  der  iSchimmelpilz,  dns  Oidium, 
von  selbst  und  läuft  seine  Wucherung  parallel  mit  dem 
Grade  des  p.'\tliologischcn  ZustaoJes  des  Weinstocks  mitl 
dem  der  ungii nötigen  Einflüsse  der  AtmosphSro.  Es  kom- 
Doen  also  die  Sporen  des  Oidiums  wcdoi  aus  der  Luft, 
noch  aus  dem  Boden,  sondern  entstehen  spontan  aus  der 
TraQspiration&materie,  wie  alle  Gährungspilze^  ycaa  der  einzig 
•plinliahe  Modus  generatbnis  spontBoeae  oder  a€^ivocae, 
Mayen  Panspenna  eaoterica  tat  (s.  Nene  Unteraacbiingen  zur 
Analomie  Bonn,  1852  Nr.  37).  Die  Fardit  der  Botaniker, 
die  Sporen  dea  Oidiuma.  vom  Yorigen  Jahra  ivlirden  sich 
in  die  ESrde  TerkrieeLen  und  daraus  wieder  in  diesem 
Frflhjahre  mit  Macht  hei-rorkommen  das  Wie  der  Be- 
ilegung Yergassen  die  Botaniker  ssn  erweisen  —  hat  sich 
äU  ungegründet  erwiesen,  indem,  wie  oben  berichtet  wurde, 
alle  dem  Vortragenden  bekannten  Spah'ere,  welche  im  TO« 
Ilgen  Jahre  völlig  abdorrten,  jetzt  schwellende  reine  Trau- 
ben tragen.  Es  zeigte  sich  nur  im  Mai  ein  leichtes  Oidium- 
Gespinnst  auf  den  Blättern  und  verschwand  bald  bei  ein- 
tretenden schönen  Tagen  und  che  noch  die  Scheine  sich 
öffneten  und  verblühten.  Jetzt  schon  (20.  Srptember)  sind 
aber  die  Trauben  an  tlen  crwäiiiiten  Oeländern  rc'ch, 
schön  und  voll  entwic  kelt  und  von  vö]If  <:cr  Süi^se.  Es  sind 
aber  ausserdem  noch  andere  ErkdinniL cn  dieses  Jahr  hin- 
zugetreten, welche  der  oben  entwickelten  Ansicht  zur  Seite 
zu  stehen  kommen.  Nach  öÜcatlichen  Brricbtrn  von  der 
Mosel  hat  die  Anwendung  des  Schwefels  dns  Oidium  nicht 
vertilgt  und  dennoch  haben  sicli  die  T r a u  b ( ii  b  e e - 
ron  voll  entwickelt,  d.  h.  das  Oidium  ist  nicht  das 
wesentliche,  lusächliche.  Symptom  der  Krankheit,  sondern 
vielraelir  ihr  Produkt  Ferner  rühmte  sicli  neulich  ein  Winzor- 
ge^en  den  Verf.,  dass  er  nun  die  Ursaclie  der  Traubenkrank- 
heit  kenne:  es  seien  schwarze  Flecken  an  den  Roben,  diese 
müsse  man  frUh  ausschneiden  und  dadurch  kdnne  man  den 
A«shni€b  der  Krankheit  verhindern.  Diese  sehvarse  Flek- 
kca'  sind  oben  und  in  ihrer  gansen  Verbreitung  besprocfaed^ 
aveh  in  ihnen  das  zweite  wesentliche  Symptom  der  Trau- 
bonkrankheit  erkannt«  Eine  ähnliche  Ansicht  von  der  Trau-4 
benkmnkheit,  wie  dieser  Wioscri  hat  Henr  Mcd.<Ratb  Dr. 
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Mohr  iii  Koblenz  ausgesprochen  ünd  ▼erofFtnillcLt.  Die- 
•er  Katurlor&clicr  ^^ellt  solche  «chvkarze Hecken  ai&iirut- 
st  eilen  des  Traulenpilzcs  an.  Es  sind  diese  Ficclbea 
aber  nicht  Mos  «a  den  Btengeln  und  Zweieen  derB«liM% 

ZaU,  «tf  de«  Bütten» 
besoadm  aber  dr-n  ittfcn  lud  balbrdfie«  TraaboBbee» 
reo,  nachdem  daa  Oidioni  acboa  J^aff^  beatandeiiy  ana 
Vecfcfaein  kommeiid  and  hier  fcerade  tir  die  Bwre  yw» 
derblieh.  £a  ht  aber  oben  eezeigt^  verin  die  Matsr  die^ 
ser  schwmen  Fledcen  beatehey  md  iwar  Jiach  nikroako^ 
piaeher  Unters  uchoog  denelben^  voraas  henrotigelil^  daaa 
816  mit  dem  Oidinm  gar  aidit  zusammen hSngen,  welcfaea 
sich  ans  feiner  Qttdle,  der  gihrenden  Traeapiralionafile» 
aigkeit  der  Blätter  und  Beeren  per  genentionem  aeanl- 
Tocam  entwickelt,  also  darchans  nicht  als  sog.  BnitsleAM 
des  Oidiunis  betrachtet  ^  ord^n  l^onnrri  nnd  flfirfm. 

Leber  die  Mittel,  der  Traubenkrankbcit  er-tc^pgcn  zu 
wirken  nur  noc!t  ein  paar  Worte.  Da  von  so  vielen  er- 
fahrenen Oekonomea  der  Nutzen  des  Sciiwefels  hierbei 
so  sehr  nnch  älteren  Versuchen  in  Itnlien  und  Oestreirh 
lind  imcli  neueren  bei  uns  gcrühnit  ¥»ird,  so  kann  nicht 
\\o]i\  hier  JSelbsttniischung  zu  Grunde  liegen!  Der  Schwefel 
kaua  dab  (Jidiuni  zersetzen,  aber  auch  zugleich,  von  der 
IJaut  deö  Weinstockes  eingesogen^  als  Kcizmittcl  und  re* 
mediam  alterans  gegen  die  Dyscrasie  desselben  imküB» 
Ea  wire  dah^r  der  Schwefel  andi  iRsh«m  fHIhe  ala  Dfteg» 
mittel  au  empCdklen.  Für  aeiae  AnftoUieeeang  dordi  Oat^- 
dvlation  aergt  wohl  die  Feecbtigkeit  der  £de  «md  dia 
Lalt  8pSter  gkubt  IL  iat  bloa  aeia  ÄvfttreDeii  äaf  dta 
Tnob enscheine  ntffhig  und  es  tat  eiaÜMbefi  die  Ton  Oidium 
Itbcrdeektea  Blätter  frühe  rings  um  die  Traubeoaeheme 
Tv  egzunehmeo.  Dem  Schwefel  gebohii  yfchi  der  Yomg, 
•la  irritamcntum  and  remedium  comgen«;  vor  allen  ande* 
ren  geg^en  die  Traubenkrankheit  vorgeachlagenett  Mittelii. 
Er  bewirkt  aber  nicht  blos  eineCuratio  symptomatica,  d.i. 
die  des  Svn  ptomcs  der  Krankheit  des  Oidiums,  ponderii 
eine  ciirntio  causnlis,  dnrrh  Beseitigung  der  exanthcmati« 
achon  Gangiaena  sicca  des  AN  rinstoeke«. 

Iliernn  Bchloss  Mayer  noch  ein  paar  Bemerkungen  über 
die  KarioÜelkrankheit. 

Das  Endresultat  der  Botaniker  fSp  eers  chneid er 
1857,  Ho  ff  mann,  de  Bar  jr  u.  s.  f.)  m  Betreff  der  Natur 
Äeser  Kraokl  cit  ist,  dass  dieselbe  in  einem  Pilze,  Pcro- 
nospora,  der  brandigen  Blätter  bestehe  und  dass  dio  Spo- 
ren dieöCb  Pilzes  in  die  Erde  ßcku  und  bis  zu  den  Knollea 
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(wie?  that's  the  question)  gelangen,  ^^acli  Mnvers  TTnter- 
suchungen  vom  Jnhro  1845  (a.  Med.  CoriCäpondcnzbiatt, 
15.  Ocf.  )Mb  und  Kölner  Zeitung,  1.  Soptbr.  1845)  ent- 
wickelt sich  ein  Fadenpilz  von  selbst  bei  dicBor  Krankheit 
im  Innera  der  Knolle,  aus  feinen  gcki.rnton  Gliedern  be- 
stehend, und  zwar  unter  der  Epidermis  der  Knolle  an  den 
Stellen,  wo  sieh  (chenfalls  wie  an»  Wciii^took)  gangrän- 
aiti^c  braune  Flecken  zti>ren.  Beim  Foi  tschreitcn  der 
Krankheit  vcrmehi  cn  sich  die  braunen  Molokularkii^elchcn 
der!  Flecken,  die  immer  tiefer  greifen,  es  zeigen  sich  nur 
wenige  Spotan^ien  und  «s  tritt  eine  ;&ule  Jsuobo'  an  Ihre 
Stelle^  wenn  ntfb  'tpliter  Tibrlo<  lineok  in  0rose<n^  Zahl 
•e&gt  Dietw  isl  der*  «vsprtlflgliehe  «FSulniisiiivoeeiyB  der 
ILrinkh^'t  der  Knellel  Der  Fils  der  BlSitor  Ferdnoipora 
]sta«%h  'hier*  nibht  Ursaehe,  sondern  nur  -em  begleiten- 
des Sijrmpteiii  d^Ht  Krankheit  Es  lü  tine  epidemische 
Gäagivena  hnmida  der  KartbffeUEooUcn,*  Die  anfänglieh 
saure  Gllknmg  iBt  nnbddeubnd,  der  sie  begleitende  Fa« 
deopilz  genug  und  Tortthergehand  — •  bleibend  und  sahl" 
los  ist  der  rib  in  dem  fuilen.  Apfel  und  in  anderen 
faulenden  Flüchten  —  md  bald  tritt  die  iMetamorphosb 
der  braunen  Moleküls  in  Vibrionen  ein.  Ein  Heilver- 
fahren ^cf^en  diese  Krankheit  möchte  .  allein  in  dem 
Trockenlegen  des  Unterbodens  durch  tiefe  Furchen  und 
hohe  Koiiion  vicUoiehl  auch  durch  Wejrlnssiing  ani- 

malischen iJüiiiiers,  welcher  sicher  der  faulenden  Gälirung 
günstig  ist.  Auch  mit  Lieb  ig  kann  man  dos  Guten  aa 
viel  thun! 

Mayer  ist  somit  der  Ansicht,  dass  der  Gebrauch  des 
ßchwefcls  an  der  Traubenkrankheit  nicht  blos  dadvirdi 
günstig  wirke,  dass  er  den  bereits  vorhandenen  Oidiiim- 
uiiz  chenii:5cii  zerstört,  wobei  er  nur  ein  ßyniptoin  der 
Krankheit  vertilgt,  was  oft  zu  spät  oder  auch  unzureichend 
ist,  sondern  daas  er  gegen  das  Hauptsjmptom  der  Krank- 
heit, gegen  den  IrocSenon  FXulnbsprocess,  theda  aia  KmV 
mittel;  theils  alterirend  oder  antiseptiach  wiikt^ond  daaa 
er  hierbei  nieht  bioa  als  Heümttteli  sondern  ala  rrophylao* 
#oiun  eich  ntttalleh  erweist  Es  ist  notiiwendig  der  Trau- 
benkrai^eit  ao  frilh  afa  mKglieh  auToraukommen  nnd  ehe 
sie  ausgebrochen  oder  ehe  sie  sich  durch  das  Auüreten 
dea  Oiainms  kundbar  macht  Daher  Mayers  Vorschlag  sur 
Olingang  dea  Weinatockes  mit  jSehwefei,  besonders  bei 
^ioetn  kälten,  naaseb  Fjühjahr  oit  einigen  wenigen  bald 
T^rübcrgchenden  Sonnenstrahlen  am  Morgen. 

Als  Belege  für  seinoi  Anaieht  Ührt  hL  an,  dass  nadi 
den  VetavdMtt  too  M  «r d«  wd  doden  y4n >.  Cfo  m  i  n  i  in^ 
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bMondefe  Aufstreuen  des  Schwefels  auf  daa  Kaitoffelkrnit 
finter  die  Kartoffeikraokheit  verhindcrtcy  Dieser  darck 
das  Einstreuen  von  Schwefel  io die Setz^roben  de^ 
Kartoffeln  beim  Setaen  dei*  SchnittUoge  die  schtoteii  Kar» 
toffcln  ohne  alle  Spur  von  Fäulniss  erzielte. 

Der  bcjülimte  Licbig  ist  kein  Freund  des  Schwefels 
bei  der  Ti  aubcnkrankheit  und  trlaubt^  dnss  dei-aelbe  nicht 
für  die  Dauer  wirke  i^s.  Augsb.  Allgem.  Ztir  28.  Not.  I.J.). 
Allein  Erfahrungen  mehrer  Jahre  und  Theorie  bestätigen 
die  grosse  speofische  Wirksamkeit  des  Schwefels,  weiche 
sich  ja  überall  und  zu  allen  Zeiten  gleichbleibt. 

Dass  der  Schwefel  sowohl  bei  dem  Aufstreuen  durch 
die  Epidermis  der  Beeren  und  Blätter,  als  auch  diircL  die 
,  sich  fortwährend  neu  erzeugende  Oberhaut  und  den  enl- 
blössten  Bast  der  Kinde  der  Zweige  und  Aeste  aufgenom- 
men werde,  Terstefat  sich  aleo  toh  aelbat  Sürker  ist  da^ 
gegen  die  £tQsaugunf  deaaelben  darch  die  Wanela  b«wi 
Dttneen.  Wieadmell  und  leicht  fremde  Stoffe  TonAiiasen 
auf  aieaem  Wupe  in  die  Pflaase  ttberg^en,  ist  wiridick 
flberraachend.  So  findet  man  diefanlen  animaliadien  Stoffe 
(los  Düngen  in  den  Pflanzen,  wenn  aie  fibenniuig  mü 
Jauche  fibergosscn,  überfüttert  so  sn  sagen  werden,  in  den 
Pflanzen  wieder.  So  behandelter  Eohl,  nameodiGh  Bin- 
menkohl,  riecht  und  schmeokt  fiioU  Aach  Mnlder,  der 
ausgezeichnete  Chemiker;  bemerkt,  dass  mit  faulen  See- 
fischen gedüngter  Blumenkohl  fanl  rieche  und  dass  selbst 
der  Wein  durch  Düngung  mit  fauler  fäcaler  Jauclie  einen 
(ihrln  Geruch  ninu  hine.  Ich  Im^c  f^clbst  f^cgründeten  Ver- 
dacht, dass  übermässige  faule  Düngung  die  Erzeugung  der 
Kartoffelfäulo  hrfördcro.  Dass  die  eigcntiichc  Ursache 
der  Traubenkrankiieit  al>o  In  einem  den  Weinatock  schwä- 
chenden, WSrme  und  Ti  ><  kenheit  entbehrenden  atmosphä- 
rischen Kiaiiuas  in  den  Tagen  des  Frühjalirs  zu  suchen 
sei,  und  inKofcrn  als  eine  epidemische  Erscheinung  zu  Tage 
trete,  scheint  mir  jetzt  ein  Axiom  der  vegetativen  Patho- 
logie zu  sein. 

Li 0  b  ig  ist  von  einer gewias  nur  theoretischen  paniaohen 
Fnrdit  für  eine  Verkümmerung  unserer  Aetnten  be&UeB^ 
obgleich  sich  Air  unsere  Felder  beim  WofalatMid  dw  Land- 
banern  an  Stallmist  noch  nie  eine  Düngemoth  eingestellt 
hat  und  die  vorgesehlagene  Uebcrdünguu^  mit  den  Täcaien 
Stoffen  grosser  Städte  überdies  nach  Obigem  nachtbeilig 
wirken  möchte.  M.  erinnert  hierbei  nur  an  die  Tbat^ 
aachc,  dass  Pflanzen,  Qetreide,  namentlich  auf  sterilem  Bo- 
den gedeihen  durch  Einsaugimg  aus  der  Luft,  und  an  die  noch 
leider  nicht  wiederholten,  geluikgenen  Yers«che  Behr««- 
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der's  Cttrelde  bios  in  GianitsÄnd,  Zinnfeile  etc.  aufzu- 
ziehen. Liebi^  behauptet  auch,  das&  die  seit  einigen  Jah- 
ren herrschende  Traubcnki aukheit  eine  Fol^e  verHndorter 
oder  v<  rkümmcrter  iirnähiuntr  des  Bodena  sei.  Allein  un- 
sere Weinbauer  tragen  den  Mist  seit  Jahrhunderten  auf  die 
Felsen  des  ilhcins,  der  Mosel  imd  üei  Ahr.  Ob  es  nicht 
besser  wäre,  das  abgeschnittene  Quantum  Rebholz  zu  vcr* 
brennen  und  die  Asche  davon  dahin  zu  bringen,  will  ich 
den  Odconomea  anheimstellen. 

Prof.  Weber  spraeb  eodann  einige  Worte  «um  An- 
denken des  junget  anob  dem  Vereine  entrissenen  Mitglie- 
des, des  Geb.  Über-Medidnalratbs  Professor  Dr.  Wntseri 
und  Terbreilete  sieh  unter  AnfiÜimng  der  biographischen 
Momente  namentlich  Ober  dessen  grosse  Verdienste  ak 

Lehrer,  Arzt  und  Staatsbürger. 

Endlich  theilte  Ober-ßer^hauptmann  t.  Dechen  zum 
Schlüsse  mit,  dass  der  Herr  Regierunga- Assessor  Moll/ 
in  Prüm  einen  bisher  noch  nicht  gekannten  vulcanischca 
Pnnkt  in  der  Vorder-Kifel  aofgefundcn  habe.  Das  Inter* 
esse,  welches  sich  an  einen  solchen  Fund  knüpft,  wurde 
auseinandergesetzt  und  besonders  darin  nachgewiesen,  dass 
derselbe  zwischen  dem  letzten  Vuleanhergc  gegen  Nord- 
westen, dem  üoldbergr  hei  Oi  rnont,  und  der  zunächst  ^;e- 
gen  Südosten  gelegenen  kleinen  Vulcan  Gruppe  üe^t,  zu 
weicher  der  Steflierberg,  der  Katzenborg  bei  HasbcrL^,  die 
moorartige  Vertiefung  von  Auel  und  der  jDuppacher  Weiher 
prcbört.  Dieser  vulcaniseho  Punkt  liegt  unmittelbar  westlich 
von  Schönteld  und  nimmt  die  Höhe  zwischen  diesem  Orte 
und  dem  Wirftbache  ein,  unfern  der  ^Strasse  von  Stadtkyll 
und  Prüm.  Derselbe  ist  von  Stetieln  eine  halbe  Meile  und 
von  Ormont  drei  Viertel  Meile  entfernt.  Die  kuppcnfür- 
mige  Ei'hebung  besteht  aus  sandartigen,  rnlcanischen  Tuf- 
fen and  aus  Lavablöcken,  sie  ist  von  dem  vulcanisclien 
Waaser  bei  Steffeln  nnd  von  dem  Gold  berge  bei  Ormont 
durch  sienlieh  höbe  Bergrücken  getrennt  Zwischen  Schön* 
feld  und  Steffeln  sind  keine  Tulkanisohe  GebUde  vorhan- 
den nnd  Bwischen  dem  erstcren  Punkte  und  dem  Goidberge 
wenigstens  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

Die  Gesellsehafl  Ter«ni^  sich  nach  dem  Sdilnsse 
der  Vorträge  zu  einem  gememschaftlichen  Mittagsmahle  im 
Hotel  Royal  und  man  schied  mit  dem  Gefühle,  dass  auch 
dieses  M.Ü  die  Herbst- Versammlung  ihren  Zweck,  die  För- 
derung der  Interessen  der  Gesellschaft  immer  rege  au  er- 
halten, ▼oilkommcn  erreicht  habe. 


1^ 

Zu  dorn  Voitrapr  in  der  Heib3ner!»fimmlung  seht  uns 
folgende  Notiz  über  das  Vorkomnicn  tot»  Gonia- 
litcn  im  p  r  o  <hi  k  t  i  v  c  ii  8to  in  k  o  h  n  Li  r  ir  e  von 
E s eil  w e i l er  von  l'rotVssor  Dr.  F «r d.  K o e m e r  in  Bres- 
lau zw: 

Bei  Gelegenheit  einer  in  der  HcrLatversammlung  des 
Vereins  zu  Bonn  gremacliteo  Mittbcilung  über  das  Vor- 
•tUcr  mariaea  fossilen  Fftini«  In  d«m  Stein- 
koblengebirgrc  Obcrschlesiens  riehteto  ich  «n  die  Ast' 
wefcoani  «lie  .Bitte,  mieh  Tim  etwaigen  neaen  'Funden 
mctiner  FöSBiKen  in  den  rhefiiiechen  und  weet^sUselm 
Btemköhlenbecken  in  Kenntni^s  sti  setsen.  Herr  'Beiy^ 
loetster  Baur  aiif £achweiler  Pumpe  bet  dieeer  J^itte  ent- 
sprechend die  Giltc  frchabt,  das  in  dem  produktirenßtciD- 
koblengebirge  bei  Esohweiler  g^efiindene  Fossil  an  mick 
einzusenden,  -wddres  deii  Gegenstand  der  i;feg»eiiwiftigen 
Kotiz  bild^  Dasselbe  ist  in  eine  IV,  Zoll  grosse  kreis» 
mndc  zusammengedrücktr  Niere  ron  fhonigem  BraanciseÄ- 
stein  eing-esrhlosscn  iiii'l  mir  in  Jrr  Form  rin-^ä  unvojl- 
strindi/f^n  Alidnukcs  erhalten.  D^r  unvollkornnu^nrn  ICr- 
hnltnns,^  tin^eachtct  läast  sich  das  Fossil  oj-eneriach  und  sp-^- 
ciiisch  bostinimeii.  Es  ist  Goniatitcs  dindonia  Kon.  Die 
Steinkornc  der  Nn!)el Vertiefungen  weisen  f»tif  eine  ziem- 
lich ^veitnflbel!ö•^*^.'>rictäl  hin.  Ein  gut  crhnltener  Ald  iirk 
eines  Theiles  der  Öehalcnol)Crflacho  IXsst  feine  iSpIi-allJuitn 
fn  der  NKhe  des  Kdckens  erkenne  n,  wie  sie  bei  gewissen 
englischen  Formen  der  Art  bekannt  sind." 

Bekanntlieh  gehört  Gonlatites  disdema  zu  den  auch 
sonst  im  prodnktiTen  Steinkeklcngebirge  votkommenden 
Arien  der  Gettung.  Man  kennt  ihn  darin  nementlioh  b^ 
Lüttieh^  in  Obersdilesi^n  und  in  Englaodl 

*  Änc^  die  spedelle  Lagerstitte  des  FossUtf  im  Kohlend 
gebirge  Von  Escbweiler  scheint  im  Einklänge  mit  dem 
inBetrefif  des  Vorkommens  mariner  Fn-sJHon  in  dorn  Koh- 
len jjelirge  überhaupt  beobaehtetcn  Verholten.  Nach  der 
gofdlligen  Mitt Ii  eilung  des  Herrn  Bergmeistcr  Banr  setzt 
sich  das  produktive  bteinkohlengebirgo  bei  Eschweiler  in 
folgender  Weise  zusammen : 

1.  zu  oberst  eine  5r>0  Eicli'er  m-'ehtic'e  Srhir}:tenrci!ie; 
welche  die  .üif  der  Gi'ubo  Ccntjum  bebauton  Fl('t2*^ 
die  sopeitniiii'en  ^Innenwerkr-  iimschliess* :  dnrnntcr 

2.  eine  iru  Lichter  mäcbtijrc  fasttiüt^.ieere  Schichtenreihe; 

3.  eine  iOO  Lachter  mächtige  Öchicbtcnfolge  mit  tunt 
Plötzen  von  ^^cringer  Mächtigkeit^  den  sogenannten 
Ausscnwerkcn; 
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'4  Zu  anterst  eine  400  Laofater  mllchtige^  fhst  fl9tzl€»a:4 
iSohtchtenrcihC;  welche  unoiittelbar  aef  dem  Kdhien« 

kalke  aufruht. 

Das  fragliche  ?]xrmplar  do^  (innntrfr??  dladcrtia  hat 
Blth  nun  in  einem  Niveau  zwischen  der  tintrrston  Öchich- 
tenfnl<j^c  (4)  uiul  der  die  Aussen\v(rke  cinschlic^senden 
Schichten folo^p  (3)  gefunden;  also  jedenfalls  in  einem  Ni- 
veau, welches  dem  unteren  Theilo  der  cig-entlich  flötz- 
ftlfarenden  Abtheilung  de«  dortigen  KohleDgcLirgcs  ange- 
hört. Das  ist  im  Allgeniciacn  das  Nirpau,  in  \Tolchcm 
nach  meinen  ErmitU^lungcu  das  Voikoniuicn  mariner  Fo3- 
gUien  im  produktiven  ßtoinkohlcngcbirgo  überhaupt  vor- 
zu^i^sweiso  Statt  findet.  Könnte  man  annehmen,  aass  di^ 
La|;eT8tttte  der  Goiiiatileii>  genm'  der Tenteiiieningsreiebeti 
ScBc&t'voo  Coalbifookdale,  Ol^rsehleaiei»  ii.'s.  w.  tet« 
sprich^  ao  wttrde  man  freilich  die  aatersie  400  Lachter 
ttUfat^  Sehiehto&rfihe'  (4)  des  IMmeiler  KofcletogeWr^ea 
snm  gröaaten  Theile  fttr  ein  Aeqnivalent  de« -MtaleOTc^ 
SatideteiM  halten  mUaaea,  au  welcher  Denten^r  die  fltitt^ 
Armuth  der  Bchichtenfolge  allerdings  gvt  paaat-  ' 

Für  die  V^gleichun^  deft  Aachen-ElBdiweiler  Stein- 
lu^lengebirgea  mit  den  Kohlenbecken  andeter  Gegenden 
und  demjenigen  von  Westphalen  im  Besonderen  wOrde  es 
von  grossem  Interesse  sein,  wenn  noch  xreitere  Fdndc  ma- 
rinrr  Foss'lion  in  dem  crstorrn  jremncht  wUrdcn.  Mnn  wird 
Torsugfiweise  in  snUh^^n  Scliici.tcn  drrL''ln*chrn  erwarten 
dttrfen^  welche  thoaige  Öphäro»idcrite  lunachiieasen* 


Verzeichoiss  der  Schriften,  welche  der  Ver^n- im 
Laufe  des  Jahr^  1863  erhielt. 

r 

a»  Im  Tausche:         >  t 

Yen  der  Königlleh  PreuaBlachen  Akademie  der  Wiasen«- 

aehaften  flu  fieriiü:  Monatsberichte  1862. 
Ten  der  Deutschen  GeologisGhett  Gesellschaft  m  Berlin: 

Zeitschr.  XIV.  2.  8.  4.  XV.  1.  2. 

Von  der  ^chlesischen  Gesellschaft  ftir  vaterlBndische  Cul- 
tur :  Jahresbericht.  Abhandi.  Abth.  Natorwiss.  Heft  2. 
1862. 

Von  der  Oberlausitsisehen  Gesellschaft  am  Göriita :  N.  Laus. 

Magaz.  40.  2. 

y om  Freussischen  Gartenbauvercin :  Wochensdirift  186^. 
No.  11.  12,  1863.  Ne.  30-84. 
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Yom  Kntomnlnfri.t  lion  Verein  in  8tettin:  Kntoniril(>£>'i>;chc 
Zeitung.  I8ü2.  2^.  Jalirg.  uad  iiegisier  über  die  eisten 
23  JaW  1— 

Von  dem  ^^atuI wissenschaftlichen  Verein  in  Halle:  Zeit- 
schrift f.  gcs.  Naturw.  1861.  Juli  bis  Dec.  a.  XYITL 
1862.  Jan.  bis  Juüi  XIX. 

Von  dem  Verein  der  Freunde  der  Xatuigeschichte  in 
Mecklenburg:  Archiv.  16.  Jahrg.  1862.  17.  Jahrg.  1863. 

YoB  dem  N«tiirwissenschaftUdieii  Verein  in  Hamburg: 
AMuuidiungen.  IV.  fL  1863. 

Ton  der  Malnrfoneheaden  GeeeUteliaft  in  Emden :  Kleine 
Schriften  X*  Des  geogr.  Syst  d.  Winde  Ton  PretfeeL 
Jahreabcr.  IMS* 

Von  der  Natnrforschenden  Qesellachaft  des  Osterlandes 
«0  Altenburg:  Mittheilungen     d«  OeterL  XVL  1. 

XV.  1.  2.  3.  4.  1860-^1. 

Von  der  Isis,  naturhialorieelier  Verein  in  Dreeden :  Sitange- 

berichte.  1862. 
Von  der  Redaction  der  Bibliotheee  historico -  netttjrelii> 

LeipziV:  XII.  I  u.  2.  18^)2. 
Von   (iciu  Werner 'Verein :  Eilftcr  Jahre^sbcricht.  1861. 

K.  Koristka,  licrieht  über   IlifhenmeäSun^aMi  ibOl.  K* 

Koristka,  Hypsometrie  von  Mahren  mit  Karte. 
Von  dem  Verein  für  Naturkunde  in  ^Nassau:  Jahrbücher 

XVI.  1861. 

Von  dem  Naturhistorischen  Verein  für  das  Grossherzog- 

thiim  Hessen :  Zehnter  Bericht  der  oberhcss.  Ges.  für 

Natur-  und  Heilkunde.  Giessen  1863.  8. 
Von  dem  Verein  für  Erdkunde  in  Decmatedt:  Notisbbtt 

^12.  1862.  13—24.  1863. 
Jahrbueh  fltr  Mineralogie;  Geognosie  und  G^logie:  Jabxb* 

1862.  7. 

Von  dem  Verein  Ittr  NatoI1^l]Bde  in  Mannheim :  29.  Jahreeb. 

Von  der  Gesellschaft  ZOT  Bcfürde ning  der  Naturwissen- 
sehaften in  Freiburg:  Berichte  Bd.  lU.  Heft  1.  1863. 

Von  der  Gesellschaft  für  rationelle  Naturkunde  in  Wät- 
temberg:  Würt  Jahreshefte  18.  Jahrg«  1.  2.  3. 

Von  dem  Landwirthscliriftllchcn  Verein  zu  Würzburg: 
Wochenschrift  1862.  XII.  40—52.  1863.  XTTI.  1.  15—26. 

Von  der  Fhysiknlisch-raedicinischen  Gesellschaft  zu  Würs- 
burg:  Würab.  med.  Zeitschr.  IlL  4.Ö.  Würab.  naturw. 
Zeitschr.  III.  2.  3.  4. 

Von  dem  Natur  historischen  Verein  in  Augsburg:  Seduh 
aehnter  Bericht  1863. 

Von  dem  Zoologisch -mineralogischen  Verein  a&u  Regens- 
burg: Currcspuuden^bl.  16.  Jahrg.  1802. 
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.Von  der  Königlich  biiyerisclien  Akademie  in  Mtinchen  : 
Sitzungsberichte.  18G1 .  Tl.  1 .  2.  3. 1862.  L  Heft  4.  IL  Heft 
1.  2.  3.  4.  18G3.  I.  lic  tt  1.  L>  3.  4. 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  zu  Wien :  Sitzung^sbe- 
riclite.  L  Abth.  2.  3. 4. 5.  18G2.  6.  7.  8. 9. 10.  1863.  1—3. 
IL  Abth.  4.  5.^  G.  7.  1862.  8—10.  18G3.  1^4. 

.Von  der  KaiserHcb  Geologischen  Rcichsanstalt  zu  Wien: 
General rcGf ister  der  ersten  10  Bünde.  Wien  18G3.  Jahr- 
buch 1861  u.  1862.  XII,  4.  1863,  XIII.  1.  2.  3.  . 

,Von  dem  Zoologisch-botanischen  Verein  iu  Wien:  Ver- 
handlungen 1862.  Xn.  Bd.  u.  Register. 

Von.deta  liatnrlustonfldiieii  Verein  LotcNi  in  Vrae:  »IMS. 
XIL  Jabrg.  Jan.  bis  Augu^t^  Sept.  bisDec.  186d*XIII. 

/  jAhrg.  Jan«  bis  Juni* 

YoÄ  dem  Nalurblatorisclien  Laadearnnseiim  in  EKnithen: 

Jahrbnch  1862.  5.  Heft 
Von  denk  Oeognostiseh^montanistisclien  Verein  in  'St^er- 

mark:  12.  Bericht  1868.  u.  Th.      ZoUikofer  Die  gtso- 

•  logisch.  Verhiltn.  von  Unter  Steiermark. 

Von  dem  Sieben bUrgischen  Verein  fiir  Naturvriasenschaftcn 
zu  Hcrniannstadt:  Verhandlungen XIILJalirg.  1862. 1883 
XIV.  1-^6.  /; 

Von  der  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  !lkLu:i^en)- 

burg:  T.  V.  1857^1862.  T.  VI.  1863. 
Von  der  Cescllschaft  der  Naturwissendchaften  in  Neticba- 

•  ■  tel:  T.  VL  1862.  1. 

Von  der  Naturforscbenden  Geaellschaft  in  Bern:  Mitthei- 
lungen  No.  497—530.  1862. 

Von  d^r  Allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für 
die  <::csammtcn  Naturwissenschaften;  Neue  Denkschriften 
Bd.  XIX.  1862.  45.  session.  h  Lausanne.  1861. 

Ton  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Baael;  Ver- 

.   handl.  IIL  1863. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellachaft  Qraubüadiens : 

Jahresber.  n.  F.  VlIL  i8Gl-r>2. 
Von  derSocietöde  physique  et  d'hiätüire  naturelle  JiGen^ve: 

•  M^moires  T.  XVL  2. 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  in  Petersburg:  Bulletin. 

T.  IV.  7.  8.  9.  T.  V.  No.  1.  2. 
Von  der  Kaiserlichen  naturforschenden  Gesellschaft  in 

Moskau:  Bulletin  1862.  No.  1.  2.  3.  4.* 
Von  dem  Aiciuv  für  wisseuscliaftliche  Kunde  Ru^slands: 

XXIL  1.  2. 

Von  der  Societas  scientiarum  Fcnnica  in  Helsiugfors :  Prt) 
fauna  et  fiora  fenoica:  Notiser  Nj  berie  1.  2^  3.  Her- 
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Penn.  T-.VILi  Ofretai^  V-  1857-^68.  V.  VL 
Von  derDorpatcr  Univorsltäybibliothek :  Dorpfttar  Duaer* 

•  tottoaen  und  Univcrsitätssohn'ftcn  18G2— 63. 

yoa  der  K.  AkAdemic  iu  BrfitMl:  BiiUetiasl8d2..T.  XIIL 

V.  XIV.  Annuaire  1863. 
•Von  der  Akademie  de  ra^d^ci'ne  hBruxelles:  Bullet.  1862. 

V,  8.  11.  IdaSw  YL1.2,d.4.  5.  6.  7.  M6mi«w  V,3w4. 

IV.  7. 

Von  der  Ac&ii^jme  d'aroh^olocie  de  Belltique.  Anvers: 

XIX.  4.  ^ 
Von  der  isoQidiö rorale  des  aciences  ä  Li^ge :  Mem.  T.  XVIL 
1863.  • 

Von  dem  Königlich  Niederländischen  Institut :  Jaarboek 
.  J8Ü1.  Verlad},  Katuvuk.  d.  VlU,.  mi  u.  XliX.  XJLY.  JLet- 
tcrk.  VI. 

Von  dem  Archiv  für  die  holländischen  BeitrISg«  aar  J^^a- 

.  tor-.  und  Heilkunde;  ßd-  JIL  8,  .186*.        •   : . 

Von  der  Red.  d«  AmalM  dee  Mienm  iMilivrilei :  2oolM3e : 

xvnL     XIX.  1. 2;  a  XX-  a 

•Von  der  SoeUte  g6ologi<iiie  de  FfMietll-.XVIII«  &3w  d»-^. 
XrX.  46-^.\X.  1—5.  6-12.  13—20.  21-30. 

Liste  des  membres  1863.*  . 
Von  der  Acad^mio  de  Lyon:  M^moires  Sciences  T.  10. 

11,  12.  1860-02.  Mdmdirieyi  leUresT.B,  9.  10.  1859-i>2. 
Von  der  Societc  d'agricultbie  de  Ljont  1861  ««..1862. 
.  ADual^s  T.rV.  y.  VI. 

Von  der  Linnean'society.  London:  Transactions  vol.  XXJII. 

part.  2.  3.  Journal  of  the  proccedings  of  botany  vol.  VI. 

Ko.  21.  22—2(3.  Zoology  Vol.  VL  21.  22.  23.  24.  list. 
" ;and  address.  Tr.lnsacfions  vol.  XXIV.  1.  vol.  VIL  25—26. 
VoA  der  Dublin  natural  Jxiötory  rcxiöv^;' Pf oceedi^igs  vol.  Iii. 

Von  der  United  state4  patent  oflice:  AgricuUar.  Repox-4 

1862.  Washington.      y  '     '    •  ,  -  -    -       •  ä 
Von  der  Smithsonian  Institution :  AnnOal  teport  fbr  1880.  8. 

•  **<3iÄ41oguc  of  publications.  1862.  Annx^l  Deport  ;df  Licui 

Oraham  on  tne  iniprovement  of  the  Irfirbdiihr  of  taiktß 
.« ^Ilkiehigaa  eih>.         AttüiMl  iifMrt^  iW*  9^;  * 
Von  der  American  «cadiim^  Botton:*t*roeelMing9  Voli^y, 
it4d«^  toi;  Vli  1-^10.  MeMlf*Tel.Vtl^  ' 
Von  der  Botton  dooiet^'  of  natural  bSstot-y  :  Anknal  report 
J  '  of  Ihe  rauseum  of  cottttiL  Zoology  1862.  JoartMd  '^poL 

VIL  2.  3.  Proceedings  voL  IX.  4-11.  'i-'  ' 

(Von  der  Philadelphia  iacademy:  Journ.  of  £be  aead. 
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jkioerican  jcmmal  for  scieAoe 'Md*  jrtf's  IS^^.  jNpu  f}iC)^. 
103.  104;  105.  lUG.  107.  •     '  ;  •  ' 

Von  der  Ohio  agrlcultnrc  sooielT)  -ßeehnelmtei  .Jahrea^ 
bewcht  vol.  XVL  1861.  '  .  f  .  w* 

Von  der  Odfforniaii  acftdemr:  TransaetloiiB  rol.  ILKo*  Y. 

1863.  .  L' .  .i  . .  •  .  /i  . .  •/ 

'•laiidiLgcn  il,  ßd.  1862.  '    .  ' 

Yon  der  mttürf6ridi'^dieii;ü  Daüzig :  Neue 

j-ow  i.  1.  'im:     "  ...^ 

^0,1^  d^m  .  Verein  Tür  NaturlvU^ö  lU  V^esl^rstgt  Votrear 

|K)ndenz[blatt  I.  Jahrg»  jl$62]  , 
Vöa  dem  Naturhistoriscli-mbcllcinischeli  Veröili  ca  ticidei- 

h^^-g.^ yerbjindlunffcn  III.  1.  2.  .  ^  ,^ 
Tön  acni  Kaiserl.  iWmliieraliei^biiiet  in  Wien!  Kairdr 

•  f^fen  t'^^il^^^^'^Ä^fM  brak,  Schichte 

y«N%i49ip  Passauer  Verein  £tt];.iN/ftiuJfkliAdef  ^tti^fik^  ^Tal^ 
resbericht  1861  u.  1862.  *      ^,J^j  4  rt^nv) 

Von  4fPioY«i*cm  für  die  Faopa  Pj?pv««ftif|.0  Hcnsche 
PrcussensMolhisken-Faiinn  T.  ZwciterlNacntrag.  Brischke 
u.  Zaddnch  BcobachtuDgcn  über  die  Blatt-  u.  ifolzwc^pea. 

Von  der  Königlich  Nnrwc/^i.^chcn  Wissenschafts^eselJschaft 

.■j;  ZU  Throiuljcm:  liiortdaiil  u.  Ii*geai  ^j.^^^jgiaji^^jjUi^^py- 
sogelscr  i  Bergens  Onie^n  18<)-.       •  ai) 

jVon  der  Kgl.  Universität  zu  ( 'liriitianla:  Biaen^'ap:  apcr«^u 
des  diu.  meth.  d.  tract.  de  la  syphih'.i  const.  hSGu.  For- 

\  :handl{ng('r  i  Videnskahs  .sclskabcL  iBül  u.  1^^0^^■  Com- 
,j jfl^ittccbfretniniT  arg.  SvphiJisationc.  Nyt  MagQzin  for 
Naturvidenskaberny.  X.  1—4.  XI.  1—4.  XIL  1.2. iSii.l 
Lieblcm:  aegyptische  Cbronob^gic  iSd'J,  ILiüftteeu  u. 
Dal:  Resultate  magnet.  astron.  u.  meteor.  Beobachtungen. 
Christiaiua  1863.  Bars:  Lophogaster  typicus. 

Von  der  Kömgl.  geographischen  GeseUschaft  n  Wien: 

JÜttltflUDgeöl  V.i..l86i;  ,'     .        .1  n    u  J 

Von  der  Naturhistorischeu  Gesellschaft  in  liannovcr,: 
■  Zwölfter  Jahrcsl>ciicht.*.'l$$l-fö.  .m. 

Von  dem^i«tituio  y^feSj^j^i^: atTdisö.  i.'Kf-'^o, 
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Von  dem  R.  Istituto  Lombardo :  Momorie  toL  IX.  üucl 
Atti  vol.  III.  fasc.  y— VIII. 

Von  der  Fondazione  scientitica  Caf!:nola,  istituto  Lombtfdft: 
Atti  dclla  fondazioni  Cagnoia  vol.  3.  Mil.  1862. 

Von  der  Öcnkenbergisehen  G eselUchaft  zu  Frankfurt a. iL: 
Abh.  IV.  2.  3.  4.  im. 

Von  dem  Offenbacher  Verein  für  Naturkunde :  Dritter 
Bericht.  1862.  Vierter  Bericht  18G3.  u.  Denkschrift  aur 
Säkularfeier  der  Senkenbcreischen  Stiftung. 

Von  der  K.  physik.-ökon.  GcselTsch  in  Könifirsber^:  Schrif- 
ten 8.  Jahrff.  18^.  1.  2.  AMi.  1863. 

Von  der  St.  UalUschen  NaturwUsensoh.  OeaeUadi.  Pxoi 
Dr.  Wartmano  in  8 1 0  a  He  n :  Bericht  St.  GtU. 

1863. 

Von  der  K.  Böhmischen  Oesellschaft  der  Wiseenachaftn 

in  Prag:  Sitaungsbe richte.  1862.  Jan. — Dec 
Von  dem  Naturforschenden  Verein  an  Riga:  XHL  Jahrr. 

1863. 

Von  dem  Naturforsehenden  Verein  in  Brünn:  Verhaad- 

hingen  L  1862. 
Von  der  Association  philomatiqne  Vog^so-Bhtoane:  Ati»a|af 

1.  Livr.  Strassb.  1863. 
Von  der  Sociöt6  libre  d*6mulation  de  Li^ge:  Memoirci 

nouv.  ser.  T.  IT.  1862. 
Von  dem  Gewerbeverein  in  Bamberg:  Woelienschnfl 

1859.  60.  61.  62.  63.  1-26.  31— 36.  37-44. 
Von  dem  Landwirthschaftlichen  Verein  zu  Neuiitachein: 

Mittheilungen.  1863.  I.  No.  1-.5.  7.  10. 
Von  Hrn.  Liesegang  :  photographisches  .\rchiv  IV.  No.  40. 
Von  dem  naturw.  verein  von  Elberfeld  u.  Barmen:  Jsli- 
'  resberichte.  4.  Heft  1863. 


b.  An  Oesehenken  erhielt  die  Bibliotliek: 

Vom  Kgl.  Ministerium  der  geistl.  Unterrichts  und  Medi- 
cinal-Ängelegenheiten  in  Berlin:  Karsten  Florae  Colum- 
biae  specimina  selecta.  T.  I.  fasc.  5.  u.  T.  II.  fasc.  1. 
2  Lieferungen  fol.  pag.  45.  3. 

Von  Herrn  H.  C.  WeinkaufF:  Catalogue  des  coqniUes  ma- 
rines rcc.  sur  1.  cötes  de  l'Algerie. 

Von  Herrn  Bergmeister  Gümbel  in  München:  Die  Streit- 
.  bercter  Schwammlager  und  ihre  Foraminifercn  -  ü^in- 
•chltisse. 

Von  Herrn  Dr.  Schlüter :  de  macmns  decapodibud^  qnae 
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•  jNtxis  senonlcis  atdne  cenomiiicM  GoestldnuB  proTe- 

ninnt.  dJssert.  Vratisl.  1863. 
Von  demselben:  Die  macniren   Deenpnden  der  Scnon* 

und   Cenomnnbildungcn   VVcstphaUns.   Abdruck  a.  d. 

deutäch.  geolog.  Zeitschrift.  1(S(j2.  mit  4  Tafoln. 
Yon  Herrn  Gymnasial-Ob.-Lchrer  Bermann  in  Stolp:  lieber 

die  scheinbare  Veränderung^  des  Orts  und  der  Gestalt 

durch  eintatiic  Brechung.  4.  18()3. 
Von  Herrn  jMon*en  in  Gent;  La  Lumiei'e  et  ia  vög^tation 

Gand  18ü3.    •  ■■ 

Von  Herrn  Jaraes  D.  Dnnn :  on  the  higher  subdiTisions 

in  tho  classifaction  dt  riianimals. 
Von  Hrii.  .Joly :  exanien  critiquc  du  memoire  de  M.  Pasteur 

rclat.  aux  gdnörations  R]>ontaiice8. 
Von  Hrn.  G.  Ritt.  r.  Frauenfeld  :  Versuch  einer  AufzSh- 

lüDg  der  Arten  der  Gattunf^  Bithynia  u.  Kematura, 
L.  Smomuui  in  Paria :  Bxpeneneetf  sttr  la  formiAion  du 

aiillate  de  magiiesie  aux  eB[Tiit>ii8  de  8t.  Jeatt  de  Maorienae. 
Von  demaelbeii  i  Obaerratioiis  sur  Beknuütea  quadrAtns, 
Yon  Demselben :  sur  le  cancrioite  et  la  bergmannite  de 

Barkevw  eii  Konr6ge« 

Yen  Demselben :  rar  la  raccessioii  des  ifaimes  Akm  le  basain 

tertiaire  de  YJenne. 
Yen  Hrn.  Ck  Bitter  v.  Fnraenfeld:  Beitrag  «nr  Insektenge- 

scbiehtc  aus  d.  Jahr  1861. 

Yon  Hm.  G.  F.  Roemer:  neue  Asteroiden  u.  Crinoiden  aua 
DeTon.Dachaehiefer  von  Bundenbach  bei  Birkenfeld. 

Yon  Hrn.  Lietzmann  in  Prfiin:  £rfahmttgea  auf  dem  Gebiete 
der  Gerberei.  -  - 

Yon  Hrn.  Morren  in  Gent:  Proj6t  de  creer  un  jardin  d*ae- 
climatation  etc.  Liegö  1863.  Bulletin  da  Congr^  inter- 
national de  pomologie  ü  Namur.  1863. 

Yon  Demselben:  Floralies  de  Namnr.  1862.  Bulletin  de 
ia  f^Sdcration  des  socidt6s  d'horticulture  de  Be^gifjue  1861« 

Von  Demselben:  Floralies  de  Malines  1862. 

Von  Hrn.  Dcwalque :  rapport  surunc  note  de  M.  Malaise: 
j  de  Tage  d.  phvllndes  fossilif^res  de  Gandmanil;  notice 
snr  queloues  fossiles  dans  le  depot  de  la  Meusc. 

Von  Demselben:  notice  sur  le  syst^me  Eiflien  dans  le  bassin 
de  Namur.  '  "  ' 

f    Yon  Demselben ;  observatioad  sui*  ie,.  terrain  aatikcacU^rc  de 

la  Bclgique. 

f  Von  Demselben :  Observation  edti^ae  ioc  Tage  des  gti^ 
>       üafiiques  de  Luxembourg. 

VonHrn.  JoUjetMuMet;  r^utation  de  luae  des  e^p^ri^- 
^  10 
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ces  capitnlcä  de  m,  P««teiir  suivie  d* Stüdes  piiys^  m 

rh^t6rogcaie. 

Von  Hrn.  Musset:  Th^sc  sur  l^h^6rog6sde  oa  gfotetioi 

öponUiiee.  iouiouso  18Ü2. 
Voa  Ilm.  Dr.  C.  r.  Boenninghansen.:  Die  Aphorismen  de« 
Hippokiate^  aebdt  deu  Glotseii  eines  Homöopathen.  Leipi 

Von  llin.  Barrand c:  sur  la  faunc  primordiale  en  Amerique: 
faune  primordiale  de  Hof ;  —  reprösentation  des  colooies 

de  Bolidme  dt&s  le  bsMmaUurien  de  la  France. 
Von  Hnu  Dr.    M«lif7  s  Beilrtee  wnt  Qeojahjmk:  Heft  2 

a.  3.  üeber  du  Kluna  d«r  HooLalpeai.  ti«fs.  186S. 
Von  Hnu  von  Siebidd:  Catologus  nuonae  des  pliates  di 

Japon  cult  d.  le  jard*  d'tccumfttoiibii    Leide.  19& 
Von  Hrn.  Lient  Col.  J*  D.  Gnlm:  ob  Mmob  and  Daou 

line.  Chicago  1862. 
Von  Hm.  DeleMe :  6tade  rar  lee  metamorphoses  des  rodes. 
Von  Demselbea:  carte  agroneaiuqiie  des  envlrons  de  Paris. 
Von  Demaelben:  carte  geologique  et  hjdroiogiqiie  de  k 

ville  de  Paria. 
Von  Demselben :  Matörianx  de  oODetruction.  Paria  1863. 
Von  Hrn.  Prof.  R.  Caspary  in  Königabeig:  lieber  die 

Flora  von  Prcusscn  1863. 

Von  ITrn.  Malmgrens  om  Finmarkena  och  SpetibergiBi 

Däggdjursfmma. 
Von  Demselben:  om  Spctsbergons  Fo^el-Fauua. 
Von  Hrn.  Goes:  Crustacea  decajnidn  Suooiae. 
Voa  lirn  Dr.  Lohr  in  Köln:  Schräder,  moiiographiageneril 

Verbasci  und  £!•  Friee  plantae  iiomonemeae. 


I>ae  H«aevm  dea  Vereina 

erhielt  Tom  1.  Jan:  ISßB  an  folgende  G^chenke. 

Von  Herrn  Beisacl  in  Aachen:  Eine  Kiate  mit  AacbeilW 

Ptlicfactcn  etc. 
Von  Sr.  Excellenz,  dem  Wirkl.  GcOi.-Rath  Dechen: 

1  Mastodonzahn  (o&.  Troschel  in  d.  Sitsungsber.  Febr.) 

Ton  der  Grube  Friedhelm  bei  Alfter  im  Thon  gefan^n 

durch  Herrn  Bergmeigter  Bergmann  in  BrOhl. 
Von  Demaelben:  WefsableierskiTBtaHe  mit  einem  dSaM 

üeberznge  ron  Bleiglanz  aua  dem  Wackendeckel  Ifd- 

nerzhagener  Bleierz  bei  Commem  durch  Hm.  Bergmann. 
Von  Sr.  Durchlaucht  dem  Forsten  von  Neuwied:  Fortnit^ 

Mate  dea  Prteen  MwrIietUan  «n  Wied. 
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Von  Hrn.  Cataster-Controleur  Clouth  in  Mayen:  Nieder- 
mendiger LaTastUcke  mit  Havynkryatallcn. 

Von  Hrn.  Ludwig  Vorster  in  Bnrgsteinfurth:  Thoncisen- 
stcinstufen  aus  der  Gegend  von  Ochtmp  nebst  Petre- 

fac(on  flahcr. 

Von  Ilm.  Gustav  1>1(  i[)treu:  2  St  ick  silberhaltigen  Biei- 

glanz  von  dor  Grube  Markeisbach  bei  Much. 
Von  Hrn.  Dei  nen  in  Bonn:  3  Stück  Untcr-Devon-Schichten 

aus  dem  Bierkeller  bei  Friesdorf. 
Von  Hrn.  Prof.  SchaaÜhausen:  Mahlzahn  des  Rhinoccros 

tichorrhiiiuä  aus  einer  Kiesgrube  hinter  der  Sternwarte 

bei  Bonn. 

Von  Demselben:  Ein  Stück  Thonschiefer  mit  bchönen  Ver- 
steinerungen. 

Von  Hm.  Oberberfi^ath  Lorsbacb  in  Dortmund :  1  StÜek 
Asphalt  aus  der  Grube  Rudolph  bei  Appelhusen,  west- 
licn  MQnster  in  der  Kreide. 

Von  Demselben :  2  Enoehen  aus  der  Braunkohle  bei  Höchster, 

Gut  Tanneburg. 

Von  Hm,  Cal  l  Koch  in  Dülenburg:  9  Pärchen  Fledermäuse. 

Von  Hrn.  T.  Daub  IL  aus  JBiserfeld :  1  Stück  Würfel- 
eisen aus  Wiskonsin^  eine  Anaahl  Braunkohlenstttcke 
aus  Borken  bei  Hachenburg. 

Von  Hrn.  Ed.  Pirath  in  Roggendorf  bei  Gommern :  Drei 
Sandsteinfiguren  u.  6  Stufen  Weissbleierz  aus  Gommern. 

Von  Hrn.  Gebr.  Liossen;  1  Stück  krystaUisirte  Hochofen- 
schlacke. 

Von  Sr.  Durchlaucht  Prinz  Max  zu  Wied  :  eine  Sammlung 

Mineralien,  Pflanzensamen  und  Früchte  aus  Brasilien. 
Von  Hrn.  Prof.  aus'm  Wecrth :  1  Platte  und  1  Säule  aus 

Kalksintcr  des  Römcrkanals. 
Von  Sr.  Exeellenz,  dem  Wirkl.  Geh. -Rath  von  Dechen  : 

Knochen  aus  der  ITohle  von  Balve  uud  Gluscnstcin. 
Von  Demselben:  2  Steingeräthe  aus  schwarzem  Lydit  ' 
Von  JJemselben:  2  MineralienschrSnke  mit  Mineralien, 

Petrcfacten  etc. 
Von  Hm.  Emmerich  in  Balre:  2  Kisten  mit  Höhlenknoehen. 
Von  Hm.  Prof.  0.  Weber:  1  VerbSndemng  Ton Frazinns 

excelsa. 

Von  Hrn.  Dr.  Lohr  in  Cöln:  Einige  getrocknete  Pflanzen. 


Bmn,  Dnieh  Toa  Cnl  OMrgL 
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